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V or  wort. 


Aus  Erfahrung , die  ich  an  mir  selbst  und  mei- 
nen Zuhörern  gemacht  habe,  weiss  ich,  dass,  nach- 
dem grössere  Lehr-  oder  Handbücher  zur  ersten 
Erlernung  der  Anatomie  benutzt  worden  waren, 
kurz  gefasste  und  leicht  übersichtliche,  trotzdem 
aber  alles  Wichtige  berührende  anatomische  Ex- 
cerpte  zur  Repetition  von  nicht  geringem  Nutzen 
sind.  Da  ich  nun  übrigens  glaubte,  dass  durch  eine 
solche  kurze  Bearbeitung  der  Wissenschaft  nicht 
geschadet,  wohl  aberden  Herren Studirenden,  viel- 
leicht auch  den  Herren  Aerzten,  genützt  werden 
könnte,  so  wagte  ich  es,  dieses  kurze  anatomische 
Lehrbuch  in  Taschenformat  in  die  Welt  zu  schicken. 
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Ich  arbeitete  es  nach  den  neuern  Handbüchern,  vor- 
züglich aber  nach  meinem  grössern  Handbuche  der 
Anatomie  aus,  welches,  wie  die  Recensionen,  die 
bald  eingetretene  Noth wendigkeit  einer  4.  Auflage 
und  die  Uebertragung  in’s  Dänische  darthun,  sich 
nicht  unbrauchbar  zum  Studium  erwiesen  hat.  Dass 
auch  dieses  Taschenbuch  seinen  Zweck  nicht  ganz 
verfehlt  hat,  beweist  diese  den  frühem  so  bald 
folgende  vierte  Auflage,  welche  zur  bessern  Unter- 
stützung des  anatomischen  Gedächtnisses  mit  Illu- 
strationen versehen  worden  ist. 

Carl  Bock. 
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Anatomie,  Zergiiederungskunde^ 
Anatomia , Anatome 

d.  i.  eigentlich:  der  Zweig  der  Naturlehre,  welcher  uns  mitB««riflr.dfr 
Hülfe  des  Zerschneidens  [avarifsveiv,  daher  anatomia)  die  einzelnen E^eTiung. 
Theile' eines  organischen  Körpers  (als:  des  gesunden  Menschen, 
anthropotomia ; des  kranken , anatomia  pathologica ; der  Thiere, 
zootomia  s.  anatomia  comparata;  der  Pflanzen,  phytotomia  s.  ana- 
tomia vegetabilis ) kennen  lehrt.  Gewöhnlich  versteht  man  aber 
unter  Anatomie  die  Lehre  von  der  Form  und  dem  Baue  des  mensch- 
lichen Körpers  und  seiner  einzelnen  Theile.  — Die  Anatomie  zer- 
fällt: a)  in  die  allgemeine  oder  Geweblehre  (a.  generalis 
s.  histiologia),  welche  die  kleinsten,  einfachste.n  Bestandtheile 
des  Körpers,  ihre  wesentlichen  Eigentümlichkeiten,  ihre  Verbrei- 
tung, Zusammenfügung  u.  s.  w.  behandelt.  — b)  Die  besondere 
oder  specielle  A.  (a.  specialis,  descriptiva,  systematica) 
betrachtet  jedes  einzelne  Organ  nach  seinen  besonderen  Eigenschaf- 
ten, und  zwar  in  einer  nach  seiner  Textur,  Function  und  Lage  be- 
dingten Ordnung.  — Die  topographische  oder  chirurgische 
A.  (a.  topographica,  chirurgica , regionum),  gehört  zur 
speciellen  A.  und  beschreibt  die  einzelnen  Organe  nur  nach  der 
Lage,  welche  sie  in  verschiedenen  Körpergegenden  einnehmen. 

jg  Geschichte  der  Anatomie. 

Der  Ursprung  der  Anatomie  scheint  in  Griechenland  zu  suchen 
zu  sein.  Die  ältesten  griechischen  Philosophen  (die  Asklepiaden  zu  Kos  und 
Knidos,  unter  denen  Nippokrales  der  berühmteste  ist)  beschränkten  sich  aber 
nur  auf  die  äusseriieh  wahrzunehmenden  Theile  des  menschlichen  Körpers,  auf 
Beobachtungen,  welche  bei  Verwundungen  zu  machen  waren,  und  auf  Schlüsse, 
welche  sie  von  zerschnittenen  Thieren  auf  den  Menschen  machten.  — Man  kann 
die  Geschichte  der  Anatomie  in  folgende  Perioden  theilen  : 

Bock,  anatom.  Taschenbuch.  1 
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Geschichte 

der 

Anatomie. 


I.  Aerzteund  Philosophen  vor  Aristoteles  (als : Anaxagoras 
von  Klazomene,  450  a.  Chr.,  mil  seinen  Schülern;  Perikies,  Sokrates,  Euripides 
u.  s.  w. ; — Demokritus  von  Abdera,  404 — 494  a.  Chr. ; AlkmHon  von  Krotou,  500 
a.  Chr.;  — Empedokles  von  Akragant;  — Hippokrates  von  Kos,  436  — 352  a. 
Chr.).  In  dieser  Periode  wurden  höchstens  Zergliederungen  von  Thieren  vor- 
gcnommen ; am  besten  scheint  man  noch  die  Osteologie  und  Splanchnologic  ge- 
kannt zu  haben.  Den  Ursprung  der  Gerasse  setzte  man  in  den  Hopf;  die  Nerven 
wurden  mil  Bändern  und  Sehnen  verwechselt;  die  Muskeln  waren  noch  gar  nicht 
als  eigene  Organe  bekannt. 

II.  Von  Aristoteles  bis  Galen  (340  a.  Chr.  — 160  p.  Chr.).  In  die- 
ser Periode  wurden  menschliche  Leichen  wirklich  zergliedert  und  die  S c h u 1 e 
zu  Alexandrien  von  PtolomHus  /.  ( Lagides  a.  320  a.  Chr.)  errichtet,  wo 
Anatomie  gelehrt  wurde.  Man  unterliess  später  das  Zergliedern  der  Leichname 
wieder;  doch  ist  im  Ganzen,  freilich  nur  stückweise,  viel  in  der  Anatomie  gethan 
worden.  Es  fehlte  ein  Mann,  welcher  die  einzelnen  Stücke  vereinigte  und  dieser 
war  Galen.—  Aristoteles  (a.  384—322  a.  Chr.),  Lehrer  Alexanders  des  Grossen, 
kannte  zuerst  den  Urspruug  der  Adern  und  der  Nerven;  Praxagoras  (a.  341), 
setzte  den  Unterschied  zwischen  Arterien  und  Venen  fest;  IleropAihts  (a.  3(7  a. 
Chr.)  machte  grosse  Entdeckungen  in  der  Nerven-  und  Gehirnlehre;  er  und 
Erasistratus  sollen  Verbrecher  lebendig  secirt  haben.  Celstts  (a.  27  a.  Chr.) 
lieferte  eine  nur  oberflächliche  Beschreibung  einzelner  Organe. 

III.  Von  Galen  bis  Mondini  (160 — 1315  p.  Chr.).  Durch  Claudius 
Galenus  Von  Pergamos  (a.  131—203  p.  Chr.),  welcher  eine  Anatomie  aufstellte, 
die  14  Jahrhunderte  die  herrschende  blieb,  gelangte  dieselbe  zn  Anfänge  dieses 
Zeitraumes  auf  den  höchsten  Gipfel  Ihrer  Ausbildung  im  Alterthume.  — Nach 
dem  Sinken  der  Alexandrinischcu  Schule,  wo  die  Wissenschaften  fast  ganz  in 
Verfall  karaeu  und  nur  noch  von  Arabern  {Mesue,  Avicenna,  Hhazes,  Albu- 
casis)  etwas  tract'rrt  wurden,  sank  die  Anatomie  wieder  zu  einer  Tiefe  herab, 
von  welcher  aus  sie  fast  von  vorn  bearbeitet  werden  musste.  — Durch  die 
Mönche,  welche  sich  später  der  Medicin  bemächtigten,  konnte  sic  keine  Fort- 
schritte machen,  obgleich  jetzt  die  Schulen  von  Salerno,  Bologna,  Padua  und  Mont- 
pellier angelegt  wurden.  Erst  auf  Befehl  des  Kaisers  Ludwig  des  Baiern  fand 
1315  durch  Mondini  die  erste  öffentliche  Zergliederung  wieder  Statt,  welche  alle 
5 Jahre  wiederholt  werden  musste. 

IV.  Von  Mondini  bis  Pesal  (1350—1540).  In  dieser  Periode  sieht 
man  erst  die  Vorbereitungen  zu  einer  freien  selbstständigen  Bearbeitung  der 
Anatomie  durch  fleissig  »«gestellte  Zergliederungen.  Sie  wurde  jetzt  auch  als 
besondere  Wissenschaft  auf  mehreren  Universitäten  gelehrt.  — Mondini  de' 
Lussi  ( Mundinus ),  Prof,  in  Bologna,  ist  der  Wiederhersteller  der  Anatomie  ; er 
schrieb  ein  anatom.  Handbuch,  welches  sich  2 Jahrhunderte  in  klassischem  An- 
sehen erhielt.  Alle  in  dieser  Periode  lebeßdch  Anatomen  hielten  sich  an  die 
Galenische  Anatomie  fest,  bis  diese  durch  V esal  von  Brüssel  (a.  1514—1564), 
Leibarzt  von  Carl  P.  und  Philipp  II.,  gestürzt  wurde,  welcher  zeigte,  dass  sie 
eine  Anatomie  des  Affen  und  nicht  des  Menschen  sei. 

V.  Von  Vesal  bis  Harvey  (1540 — 1619).  Italien  ist  bisher  die  eigent- 
liche Schule  für  Anatomie  gewesen,  vorzüglich  Padua,  allein  allmälig  erkaltete 
die  Vorliebe  der  ital.  Fürsten  für  dieselbe  und  sie  wanderte  nun  nach  andern 
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Lindern.  — Nachdem  in  dieser  Periode  Michael  Serveto  (1553)  eine  Circulation 
der  Lebensgeister  aus  den  Arterienenden  in  die  Venen  angedeutet,  Healdus  Co- 
lumbus  einige  Jahre  später  den  kleinen  Kreislauf  des  Blutes  behauptet,  Andr. 
Cesalpini  (a.  1571)  denselben  gelehrt  und  Fabricius  ab  Aquapendente  (a.  1537 — 
1619)  die  Klappen  in  den  Venen  gefunden  batte,  trat  William  / farvey  mit  dem 
ganzen  Kreisläufe  hervor. 

VI.  Von  Harvey  bis  Haller  (1619—1743).  In  diesem  Zeiträume 
konnte  sich  die  Anatomie  durch  2 grosse  Entdeckungen,  welche  ein  neues  Leben 
in  das  Studium  der  Anatomie  brachten  — nämlich : 1)  die  des  Blutumlaufs 
durch  William  Harvey  (aus  Folklon  in  Kentshire,  a.  1577—1657),  welche  er  a. 
1619  zuerst  zu  London  mündlich,  a.  1623  aber  erst  schriftlich  bekannt  machte; 
und  2)  die  der  Lymphgefässe  a.  1622  durch  Caspar  Asetli  (aus  Cremoua, 
a.  1581 — 1626)  — zu  einer  bedeutenden  Höhe  aufschwingen. 

VII.  Von  Haller  bis  auf  die  neuere  Zeit.  Haller  (aus  Bern,  a. 
1708—1777),  Schüler  des  Albin,  benutzte  und  ordnete  Alles,  was  vor  seiner  Zeit 
über  Arterien  geschrieben  worden  war,  und  gab  diesem  eine  physiologische  Rich- 
tung. Nach  ihm  gründete  Xaver  Bichat , Prof,  zu  Paris  (a.  1771 — 1802),  die  all- 
gemeine Anatomie.  Diesen  beiden  Anatomen  schlossen  sich  nun  die  neuern  an. 


!•  Bestandtheile  des  Körpers* 

Die  Bestandtheile  des  Körpers,  welche  immerfort  durch  die 
ihnen  ähnlichen  Materien  der  äussern  Natur  im  Körper  neu  erzeugt 
und  nach  einiger  Zeit  wieder  aus  demselben  ausgeschieden  werden 
müssen,  sind  entweder  Form-  oder  Mischungsbestand- 
t h e i 1 e.  Erstere  werden  durch  eine  von  physischen  und  chemischen 
Hülfsmitteln  unterstützte  Zergliederung,  letztere  nur  durch  eine 
chemische  Zerlegung  (organische  Chemie)  erkannt.  Beide  Arten  der 
Bestandtheile  lassen  sich  in  nähere  (zusammengesetzte)  und  ent- 
fern te  re  (entfache)  zerlegen. 

A.  Formbestandtheile  des  Körpers. 

Sie  sind  feste,  solida,  und  flüssige,  fluida;  die  letztem 
sind  theüs  tropfbarflüssige,  liquida,  theils  elastisch 
flüssige,  luftförmige,  a erifor mia,  die  entweder  frei  nur 
in  den  Luftwegen  und  dem  Darmkanale,  oder  gebunden  an  flüs- 
sige oder  feste  Theile  Vorkommen.  Alle  3 Arten  stehen  in  innigem 
Verkehre  mit  einander,  denn  alle  festen  Theile  sind  von  Flüssigkeit 
durchzogen  und  in  den  flüssigen  schweben  feste  Substanzen  als 
Klümpchen.  Alle  festen  Theile  nehmen  ihren  Ursprung  aus  den  flüs- 
sigen, durch  diese  werden  sie  ernährt  und  in  ihrer  Mischung  erhal- 
ten ; in  flüssige  lösen  sich  feste  wieder  auf.  Alles  was  in  die  Sub- 
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stanzen  des  Körpers  Übertritt,  wird  vorher  flüssig  gemacht,  ebenso 
Alles,  was  wieder  ausgeschieden  wird. 

1.  Feste  Bestandteile  des  Körpers. 

Die  festen  Theile,  denen  stets  eine  bestimmte  Gestalt  und  Lage,  so  wie  be- 
stimmte physische  Eigenschaften  zukommen,  machen  den  geringsten  Theil  (•/*— 
%)  des  Körpers  aus , bilden  sich  aus  dem  Flüssigen  heraus  und  lösen  sich  nach 
einiger  Zeit  wieder  in  dasselbe  auf  (mit  Ausnahme  der  sogen,  einfachen  Gewebe, 
die  sich  losstossen).  Ihr  Entstehen  geschieht  aus  einer,  vom  Blute  abgesetzten, 
homogenen,  form-  und  farblosen,  durchsichtigen,  mehr  oder  weniger  gallertarti- 
gen Flüssigkeit  (Blastema,  Cytoblastema,  Keim  Stoff)  und  zwar  in  Form  von 
Zellen.  Diese  erzeugen  nun  durch  weitere  Ausbildung  Substanzen,  d.  s.  die 
einfachen  organischen  Substanzen,  welche  sich  durch  physische 
Eigenschaften,  chemisches  Verhalten,  und  Aeusserungen  lebendiger  Thltigkeit 
sehr  bestimmt  von  einander  unterscheiden,  wie:  ZcllstofT,  Hornsubstanz,  Kno- 
chensubstanz, Knorpelsubstanz,  Sehnenfaser,  elastische  Faser,  Muskelfaser, 
Nervensubstanz.  — Diese  einfachen  organischen  Substanzen  vereinigen  sich 
unter  einander  zu  den,  in  die  Textur  oder  die  Gewebe,  tela  s.  textus , der  einzel- 
nen Organe  eingehenden  und  die  Grundlage  derselben  bildenden  Bestandtheilen. 
lieber  diese  Gewebe  und  ihre  Entwickelung  aus  Zellen  s.  später. 

Höhlen  zwischen  den  festen  Theilen : 

a.  Offene  Höhlen:  von  ihnen  stehen  die  grössern  (wie  die  der  Nah- 
rungs-, Verdauuugs-,  Geschlechts-  und  Harnorgane)  durch  OefTnungen  an  der 
Oberfläche  des  Körpers  mit  der  äussern  Natur  im  Zusammenhänge,  die  kleinern 
(Drüsen;  Leber,  Fancreas  u.  s.  w.)  durch  die  Oeffuungen  ihrer  Ausführungs- 
gänge mit  den  grössern.  Sie  werden  alle  von  Sc  h 1 e i m h a ut  ausgekleidet;  in 
ihnen  linden  sich  feste,  luflförmige  oder  flüssige  Stoffe,  die  entweder  von  aussen 
in  den  Körper  aufgenommen  wurden,  oder  aus  dem  Körper  ausgeführt  werden. 
Hier  geschieht  der  zum  Leben  durchaus  nothwendige  Austausch  von  Stoffen 
zwischen  dem  Körper  und  der  äussern  Natur. 

b.  G e fäs  s h ö h 1 e n , d.  s.  Röhren,  mit  der  allgemeinen  Gefässhaul  aus- 
gekleidet, die  sich  netz-  oder  baumförmig  im  ganzen  Körper  verbreiten  (die  ein- 
fachen Gewebe  ausgenommen)  und  in  diesem  die  Nahrungsflüssigkeiten  (Blut  und 
Lymphe,  danach  Blut-  und  Lymphgefässe)  hcrumführen.  Ihre  Wände  besitzen 
die  Fähigkeit,  mittels  der  Enosmose  und  Exosmose  flüssige  Stoffe  aus-  und  eiu- 
treten  zu  lassen  (demnach  aushauchende  und  eiusaugende  Gefässe).  Aus  ihnen 
werden  sowohl  Nahrungsstoffe  als  auch  untaugliche  Stoffe  abgesetzt,  so  w ie  neue 
aufgenommen.  Sie  vermitteln  den  Zusammenhang  der  vorigen  Höhlen  mit  den 
folgenden. 

c.  Geschlossene  Höhlen,  sind  ohne  Ein-  und  Ausgang  und  stehen 
nur  mittelbar  mit  den  Gefässhöhlen  im  Zusammenhänge,  welche  hier  dunstfor- 
mige  oder  tropfbarflüssige  Stoffe,  von  verschiedener  Beschaffenheit  immerfort 
absetzen  und  die  früher  abgesetzten  wieder  zurücknehmen.  Sie  befinden  sich  in 
serösen  Säcken  und  Zellgewebe,  oder  sind  blosse  Zwischenräume  in  den  festen 
Substanzen,  wodurch  diese  zu  einer  schwammigen,  leicht  von  Flüssigkeiten  durch- 
dringbaren  Masse  werden,  zu  einem  Schwamme  voller  Säfte. 
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2.  Flüssige  Bestandteile  des  Körpers.  Formbe 
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Die  Fluida  machen  fast  4 Fünftel  des  Gewichts  des  Körpers  aus  und  den 
grössten  Theil  derselben  conslituirt  das  Wasser,  welches  entweder  frei  in 
allen  Flüssigkeiten  vorkomml  und  mit  einem  geringen  Anlheile  anderer  Stoffe 
verbunden  die  festen  Theile  durchdringt,  oder  an  diese  gebunden  ist  und  ih- 
nen nach  seiner  verschiedenen  Menge  die  Eigenschaft  der  Weichheit,  Ausdehn- 
barkeit, Biegsamkeit,  Farbe,  Durchsichtigkeit,  Schwere  und  des  Volumens  in 
verschiedenen  Graden  miltheilt.  Es  gibt  folgende  Fluida: 

a.  T hierisches  Wasser,  durchweichende  Flüssigkeit, 
parenchymatöse  Urbildungsflüssigkeit  ( Carus ),  Cytobla- 
stem,  ist  eine  dem  Plasma  des  Blutes  ähnliche  und  aus  diesem  hervorgegan- 
gene, mittels  der  Exosmose  durch  die  Wände  der  HaargefUsse  gedrungene 
Flüssigkeit,  welche  theils  alle  Zwischenräume  zwischen  den  verschiedenen 
Elemeutartheilen  ausfüllt,  diese  so  mit  einer  wässrigen  Atmosphäre  umgebend, 
theils  die  Substanz  oller  festen  Theile  selbst  mehr  oder  weniger  durchdringl 
und  diese  in  einen  Zustand  der  slärkern  oder  geringem  Aufweichung  versetzt. 

Aus  dieser  Flüssigkeit  schöpfen  alle  Theile  die  zu  ihrer  Bildung  und  Ernäh- 
rung nöthigen  Stoffe,  und  in  sie  lösen  sie  sich  (mit  Ausnahme  der  einfachen 
Gewebe,  wieder  auf.  Sie  wird  mittels  Enosmose  in  die  Venen  und  Lymphge- 
fösse  und  durch  diese  wieder  in  das  Blut  zurückgeführt. 

ft.  Bildungs  - oder  Nahrungssäfte,  fliessen  in  den  Gefässhöhlen 
durch  den  Körper;  sind:  Blut,  Lymphe  und  Chylus. 

c.  Secretionsflüssigkeiten  werden  aus  dem  Blute  entweder  zu 
einer  besondern  Lebensverrichtung,  oder  als  unbrauchbar  ausgeschieden.  Die 
unbrauchbaren  werden  entweder  nach  ihrer  Absetzung  sogleich  aus  dem  Kör- 
per entfernt,  d.  s.  exereta  (Urin,  Schweiss),  oder  vorher  noch  zu  irgend 
einem  Zwecke  verwandt,  d.  s.  secreta  (Speichel,  Schleim,  pancreat.  Saft 
u.  s.  w.).  Die  Absetzung  dieser  Flüssigkeiten  geschieht  mittels  der  Exosmose 
in  den  Haargefässen  entweder  auf  Häuten  oder  in  besondern  Organen  (Drü- 
sen). Es  gibt  folgende : 

1)  Wässrige,  seröse;  enthalten  viel  Wasser  und  wenig  Eiweiss,  kom- 
men im  Zellgewebe,  in  den  serösen  Säcken,  im  Auge  und  Ohre  vor. 

2)  E i w e i s s h a 1 1 i g c , in  den  Synovialsäcken,  Schleimbeuteln  und  Schleim- 
scheiden, Glaskörper,  ovula  Graaßana. 

3)  Fette,  im  Zellgewebe  und  Knoelienzellen  (d.  i.  Knochenmark),  sind  flüs- 
sig und  weich^  frei  und  dann  stickstofflos,  oder  gebunden  und  dann  slicksloff- 
und  phosphorhaltig. 

4)  Pigmenthai  tige;  enthalten  rothes  Pigment  (im  Blute,  Muskeln)  mit 
viel  Eisen  oder  schwarzes  Pigment  (in  dem  Auge,  Bronchialdrüsen,  Haut 
der  Neger)  mit  viel  Kohlenstoff. 

5)  Faserstoffhaltige,  mehr  im  kranken  (bei  Entzündung),  als  gesun- 
den Zustande. 

3.  Gasförmige  Bestandteile  des  Körpers. 

a.  Ganz  frei,  und  in  grösserer  Menge  findeu  sich  Gase  nur  in  offenen 
Höhlen,  wie  in  den  Luftwegen  der  Respirationsorgane  (d.  s.  Mund-  und  Nasen- 
höhle, Pharynx  und  Larynx,  Luftröhre  und  ihre  Verzweigungen  innerhalb  der 
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Lungen  bis  zu  den  Luftbläschen),  im  Darmkanale,  und  im  Ohre  (Paukenhöhle, 
Ohrtrompete,  cellulae  mastoideae  und  äusserer  Gehörgang).  Diese  Gase  sind 
immer  gemischte  verschiedener  Art  und  ihre  Qualität  wie  Quantität  ist  einem  be- 
ständigen Wechsel  unterworfen,  einem  periodischen  in  den  Respirationsorganen 
und  einem  mehr  zufälligen  im  Darmkanale.  Sie  werden  entweder  von  aussen  in 
den  Körper  gebracht  und  hier  etwas  verändert,  und  sind  dann  grösstentheils  Be- 
standtheile  der  atmosphärischen  Luft  (Sauerstoff,  Stickstoif,  Kohlensäure),  oder 
sie  werden  bei  chemischen  Processen  im  Körper  erzeugt,  wie  bei  der  Verdauung, 
und  sind : Kohlensäure,  Kohlenwasserstoffgas,  Schwefelwasserstoffgas,  Wasser- 
stoffgas und  vielleicht  auch  zuweilen  Phosphorwasserstoffgas.  Diesen  Gasarten 
sind  dann  stets  noch  Stickgas  aus  der  atmosphärischen  Luft,  Wasserdampf  und 
abgedunstete  Theile  der  Faeces  beigemeogt.  — b)  Gebunden  (wie  Gasarten  in 
Mineralwässern)  kommen  Gase  in  tropfbaren  Flüssigkeiten,  besonders  im  Blute 
vor,  nämlich:  Sauerstoffgas,  Stickstoffgas  und  Kohlensäure  (im  arteriellen  Blute 
mehr  Sauerstoff,  im  venösen  mehr  Kohlensäure).  Chemisch  vereinigt  theils  unter 
sich,  theils  mit  festen  und  flüssigen  Theileu  constiluiren  die  Gase  alle  Theile  des 
Körpers  (s.  Mischungsbestandteile ),  — c)  Dünste  (wässrige)  kommen  mit 
Gasen  gemengt  an  denselben  Punkten  vor,  wo  sich  diese  fiuden. 


B.  Mischungsbestandthcile  des  Körpers. 

Dieselben  einfachen  Stoffe,  Grundstoffe  oder  Elemente, 
setzen  die  organischen  wie  unorganischen  Körper  zusammen,  nur 
finden  sich  nicht  alle  Elemente  der  unorganischen  Natur,  deren  es 
60  gibt,  in  -der  organischen  wieder,  sondern  nur  i9  bis  20,  wovon 
dem  menschlichen  Organismus  15  ( — 20?)  zukommen,  nämlich: 
Sauerstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff,  Kohlenstoff, 
Chlor,  Schwefel,  Phosphor,  Fluor,  Calcium,  Magne- 
sium, Silicium,  Natrium,  Kalium,  Mangan,  Eisen 
(zweifelhaft  ist:  Aluminium,  Titan,  Arsen,  Kupfer  und  Blei).  Diese 
Elemente  oder  entfernten  Mischungsbestandtheile  vereinigen  sich 
nun  im  Organismus  meist  zu  ternären  und  quaternären  (or- 
ganischen) Verbindungen,  doch  kommen  sie  auch  in  b i n ä r e n (un- 
organischen) vor.  Die  neuere  Chemie  bat  aber  auch  gefunden,  dass 
viele  der  schon  zusammengesetzten  organ.  Stoffe  den  ujjorgan.  Ele- 
menten gleich,  sich  mit  Elementen  verbinden  und  auch  selbst  die 
Stelle  von  Elementen  in  zusammengesetzteren  Verbindungen  ver- 
treten können.  Man  nennt  dieselben  Zusammengesetz  te,  or- 
ganische Radicale;  so  schuf  sich  die  organ.  Natur  aus  weni- 
gen unorgan.  Elementen  viel  mehr  Grundstoffe,  als  es  in  der  unor- 
gan.  Natur  gibt.  — Was  die  Entstehung  der  Mischungsbestand- 
teile im  Thierorganismus  betrifft,  so  glaubte  man  früher,  dass  der- 
selbe alle  seine  Bestandteile,  ja  auch  Elemente,  seihst  zu  bilden 
im  Stande  sei,  allein  nach  den  neuesten  Erfahrungen  werden  alle 
Stoffe  von  aussen  zugeführt  und  selbst  die  nähern,  wesentlich  thie- 
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rischen  Materien  (die  proteinhaltigen  und  fetten)  schon  fertig  gebil- 
det aufgenommen  (aus  den  Pflanzen  und  Thieren). 

I.  Organische,  durch  ternäre  und  quaternäre  Verbindungen 
erzeugte  Stoffe.  Sie  tragen  entweder  a)  zur  Bildung  der  Grund- 
lage der  Organe  bei  (d.  s.  wesentlich  thierische  Materien), 
oder  b)  werden  in  diesen  erzeugt,  um  entweder  zu  einem  bestimm- 
ten Zwecke  verwandt  oder  aus  dem  Körper  ausgeschieden  zu  wer- 
den (d.  s.  Ausscheidungsstoffe),  oder  c)  es  sind  solche,  die 
zum  fernem  Dienste  untauglich  geworden,  durch  den  Sauerstoff  des 
Blutes  in  excrementitielle  verwandelt  werden  (d.  s.  dieExtrac- 
ti  v Stoffe). 

<*.  Wesentlich  thierische  Materien  (histogenelische),  d.  s.  solche, 
welche  die  eigentlichen,  materiellen  Substrate  des  Lebens  bilden  und  aus  denen 
die  Gewebe  und  lehenslhä ligen  Flüssigkeiten  zusammengesetzt  sind.  Hierher 
gehören  hauptsächlich  die  (Stickstoff-)  protein haltigen  Substanzen. 
Diese  letztem  Stoffe  sind  im  feuchten  Zustande:  bald  durchscheinend  gelblich, 
bald  undurchsichtig  weiss,  bald  fest  und  elastisch,  bald  weich,  zäh  und  klebrig, 
bald  gallertartig  und  schlüpfrig ; im  getrockneten  Zustande : fest,  pulverförmig 
oder  leimartig,  spröde,  durchscheinend.  Sie  sind  nicht  kryslallisirbar,  ohne  Ge- 
schmack und  Geruch,  im  Wasser  unlöslich  (obschon  äusserst  hygroscopisch), 
ebenso  in  Alcohol  und  Aether ; in  Essigsäure  dagegen  grösstentheils  auflösbar, 
■durch  concentrirte  Mineralsäuren  zersetzbar;  von  concentrirter  Salpetersäure 
werden  sie  alle,  namentlich  beim  Erwärmen,  gelb  gefärbt ; durch  die  atmosphä- 
rische Luft  unterliegen  sie  im  feuchten  Zustande  leicht  der  Fäulniss.  Alle  b i- 
stogenetischen,  stickstoffhaltigen  (sogen,  ei  w e i s sar  ti  ge  n ) 
Stoffe  kommen  stets  in  Begleitung  von  Fetten,  Alkalien  u. 
Kalksalzen  vor;  sie  sind  deshalb  chemisch  rein  nur  Busserst  schwer  dar- 
zuslellen.  Mulder  betrachtet  als  gemeinsamen  Grundstoff  derselben  das  Pro- 
t e in  und  nennt  sie,  combinirl  mit  Schwefel  und  Phosphor,  oder  blos  mit  Schwe- 
fel (als  Sulphamid  und  Phosphamid)  Protein  Verbindungen.  Die  gemein- 
samen Eigenschaften  dieser  Verbindungen  sind  folgende : die  meisten  derselben 
kommen  in  einem  gelösten  und  einem  ungelösten  Zustande  vor;  im  erstem  Zu- 
stande finden  sie  sich  in  ihierischeu  Säften,  in  den  letztem  werdeu  sie  durch 
Kochen  und  Mineralsäuren  übergeführt;  unlöslich  sind  sie  in  Wasser,  Alcohol 
und  Aether;  löslich  in  Alkalien,  Essigsäure  und  andern  organischen  Säuren,  und 
daraus  durch  gelbes  sowohl  als  rothes  Blutlaugensalz  fällbar;  durch  concentr. 
Salpetersäure  werden  sie  beim  Erhitzen  intensiv  cilronengelb  gefärbt,  durch 
concentr.  Salzsäure  dagegen  blau.  Alle  Proleinverbindungen  enthalten  Schwefel, 
i)  Protein  (nporevot,  ich  bin  der  erste),  von  Mulder  als  Grundstoff  des 
thier.  nnd  vegetabilischen  Albumins,  Faserstoffs,  Käsestoffs  und  Globulins  ent- 
deckt, kommt  nur  in  Verbindung  mit  Phosphor  und  Schwefel  (als  Sulphamid 
und  Phosphamid),  nie  ganz  rein  vor  (fast  rein  blos  im  Fleische  der  Austern) 
und  ist  der  wahrhafte  Nährstoff  des  thier.  Körpers.  Es  hat  sehr  grosse  Nei- 
gung zu  Metamorphosen  und  lässt  sich  deshalb  wohl  sehr  leicht  in  viele  hete- 
rogene Körper  verwandeln. 
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2)  Albumin,  Ei  weissstoff  (ans  10  Atomen  Protein , 2 Al.  Schwefel 
und  1 Al.  Phosphor),  der  Hauptrepräsentant  der  Proteinverbindungen,  kommt, 
in  sehr  verschiedenen  Modificatiouen  (durch  die  Verbindungen  mil  Alkalien  u. 
Salzen),  wohl  nie  ganz  rein,  sondern  immer  mit  etwas  Alkali  vereinigt,  haupt- 
sächlich im  Cytoblastem,  Blute,  Chylus,  in  der  Lymphe  und  in  den  Flüssig- 
keiten der  geschlossenen  Höhlen,  im  pancreatischen  Safte  und  Fruchtwasser 
vor  (als  ungeronnenes).  Es  dient  weniger  als  Grundlage  der  Organe  selbst, 
als  vielmehr  als  Material,  aus  dem  diese  gebildet  werden,  denn  es  ist  nichts 
wahrscheinlicher,  als  dass  erst  aus  dem  Albumin  der  Faserstoff,  Käsestoff,  das 
Globulin,  der  Horn-  und  Eiterstoff  gebildet  werden.  — Es  ist  auflöslich  in  kal- 
tem Wasser,  unlöslich  in  Weingeist,  gerinnt  leicht  durch  Hitze  (60° — 75°), 
concenlr.  Alcohol  und  Säuren  und  wird  dann  unlöslich;  es  löst  den  phosphors. 
Kalk  in  mehrern  Verhältnissen  und  bildet  erst  mit  grossen  Mengen  desselben 
eine  unlösliche  Verbindung.  Organische  Säuren  im  Ueberschuss  zu  Albumin- 
lösungen  gesetzt,  bewirken  gleich  überschüssigen  Alkalien,  dass  das  Eiweiss 
beim  Kochen  gelöst  bleibt  und  dann  durch  neutrale  Alkalisalze  (Schwefels.  Na- 
tron, Salmiak,  Kochsalz)  in  Flockeu  ausgeschieden  werden  kann.  Im  Allge- 
meinen ist  die  Gegenwart  von  Eiweiss  leicht  durch  die  Gerinnbarkeit  beim 
Kochen  nachzuweisen ; allein  abgesehen  davon,  dass  es  noch  mehrere  Sub- 
stanzen gibt,  die  beim  Kochen  gerinnen,  so  kommt  es  bisweilen  vor,  dass  das 
Eiweiss  unter  manchen  Verhältnissen  gar  nicht  gerinnt,  und  zwar  in  sehr  sau- 
ren oder  sehr  alkalischen  Flüssigkeiten.  Man  neutralisirt  dann  die  Flüssigkeit 
entweder,  oder  versetzt  sie  mit  einersehr  gesättigten  Salmiaklösung  und  kocht 
dann.  — Leber  die  Entstehung  des  Albumins  aus  den  stickstoffhaltigen 
Nahrungsmitteln  ist  noch  nichts  Bestimmtes  bekannt,  dass  aber  die  Quelle  des 
Eiweisses  hauptsächlich  in  den  Proteinkörpern  der  Nahrungsmittel  zu  suchen 
sei,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  — Das  geronnene  Eiweiss  gleicht  fast 
ganz  dem  Faserstoffe. 

3)  Fibrin , Faserstoff  (aus  10  AL  Protein,  1 At.  Phosphor  und  1 At. 
Schwefel),  bildet  sich  ohne  Zweifel  durch  einen  Oxydationsprocess  aus  dem 
Eiweissstoff  hervor  und  kommt  inflüssigem  Zustande  (wo  ersieh  vom  flüs- 
sigen Eiweissstoffe  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  er  freiwillig  gerinnt)  im 
Blute,  Chylus  und  in  der  Lymphe  vor ; geronnen  bildet  er  die  Grundlage  aller 
sogen,  eiweissartigen  Gewebe,  besonders  der  Muskeln.  Die  spontane  Gerin- 
nung des  Fibrins  aus  Flüssigkeiten  kann  durch  verdünnte  Lösungen  von 
Schwefels.,  Salpeters.,  salzs.,  kohlens.  und  essigs.  Alkalien  sehr  verlangsamt, 
und  durch  concentr.  Lösungen  derselben  gänzlich  verhindert  werden.  Im  ganz 
reinen  Zustande  dürfte  man  das  Fibrin  wohl  nie  erhalten  können,  stets  zeigt 
sich  in  demselben  mehr  als  eine  Substanz  noch  verborgen  ; auch  spricht  die 
grosse  Verschiedenheit  des  Fibrins  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers,  bet 
verschiedenen  Thierklassen  und  Krankheiten  dafür.  Bereits  geronnenen  Fa- 
serstoff von  andern  Proteinverbindungen  zu  unterscheiden,  ist  oft  ganz  unmög- 
lich. Im  Allgemeinen  zeigt  er  sich  faserig,  weich,  weisslich,  unlöslich  in  Was- 
ser und  Weingeist,  löslich  in  Essigsäure  und  Salmiakauflösung;  aus  sauren 
Lösungen  wird  er  durch  Cyaneisenkalium  niedergeschlagen. 

4)  Casein , Käsesloff  (aus  10 At.  Protein  und  1 At.  Schwefel),  findet 
sich  aufgelöst  (und  mit  phosphorsaurem  Kalke  verbunden)  am  reichlichsten  in 
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der  Milch  und  bildet  hier  auch  coagulirt  die  Schalen  der  Milchkügelchen.  Er  Mischung 
kommt  ferner  vor  im  Blute  (nach  Simon  mit  Hlmatin  die  Blutkörperchen  bil- 
dend  und  deshalb  von  ihm  Blutcasein  oder  Globulin  genannt),  im  Speichel,  in  der 
Gelle,  dem  pancreat.  Safte  und  nach  Simon  auch  in  der  Linse  (Cry stallin)  und  im 
Eiter.  Schäbler  trennte  vom  Casein  noch  den  Zieger,  der  aber  nach  Ber- 
zeliuz  eine  Verbindung  von  coagulirtem  Casein  mit  Essigsäure  ist.  Das  Casein, 
welches  höchst  wahrscheinlich  ans  dem  Albumin  hervorgebt,  hat  grosse  Aehn- 
iichkeit  mit  dem  Eiweiss-  und  Faserstoff;  gerinnt  auch  (bildet dann  getrocknet 
und  mit  Butler  verunreinigt  den  Käse),  und  wird  aus  der  Frauenmilch  durch 
verdünnte  Schwefel-,  Milch-  und  Salzsäure  wenig  oder  gar  nicht  gefällt,  wäh- 
rend dies  bei  dem  der  Kuhmilch  der  Fall  ist.  Dass  das  Casein  zu  den  besten 
Nabrungsstoffen  gehört,  lässt  sich  aus  seinem  Vorkommen  in  der  Milch  abneh- 
men; auch  führt  es  dem  Kinde  noch  Knochenerde  und  Kalksalze  zu. 

5)  Globulin  (oder  Blutcasein  nach  Simon ; Albumin  mit  den  Hül- 
len und  Kernen  der  Blutkörperchen  nach  Henle),  aus  15  At.  Protein  und  1 Al. 
Schwefel,  findet  sich  in  der  Linse  (Cry stallin)  und  im  Blute  (die  Hülle 
und  den  zähflüssigen  Inhalt  der  Blutkörperchen  bildend),  aber  nur  im  löslichen 
Zustande.  Vom  Faserstoff  unterscheidet  es  sich  dadurch,  dass  es  nicht  frei- 
willig gerinnt,  vom  Eiweiss  insofern,  als  die  concenlr.  Auflösung  beim  Er- 
hitzen nicht  zu  einer  zusammenhängenden  Masse  gesteht,  sondern  körnig,  wie 
geronnener  Faserstoff,  jedoch  farblos  wird.  Besonders  charakteristisch  für 
das  Globulin  ist  folgendes  Verhallen : weder  Essigsäure  noch  Ammoniak  be- 
wirken in  seiner  Lösung  eine  Fällung,  wohl  aber  wird  es  sogleich  stark  ge- 
trübt, wenn  die  mit  Essigsäure  versetzte  Flüssigkeit  durch  Ammoniak,  oder 
die  mit  Ammoniak  versetzte  durch  Essigsäure  neutralisirl  wird.  Dass  das  Glo- 
bulin aus  dem  Albumin  hervorgeht,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln ; das  erstere 
scheint  etwas  mehr  Sauerstoff,  dagegen  weniger  Kohlenstoff  und  Schwefel  als 
das  letztere  zu  enthalten;  das  Globulin  scheint  deshalb  wie  das  Fibrin  ein 
durch  Oxydation  umgewandeltes  Albumin  zu  sein  und  vielleicht  durch  weitere 
Metamorphose  zur  Bildung  der  Gewebe  beizutragen. 

6)  Hämatin,  Blutfarbstoff,  bildet  (zum  32sten  Theile  und  im  lös- 
lichen Zustande)  mit  dem  Globulin  (von  Herzelius  zusammen  Blutroth,  von  Si- 
mon Hämaloglobulin  genannt)  die  Rinde  und  den  Inhalt  der  Blutkörperchen  und 
ist  das  färbende  Princip  des  Blotes.  Es  enthält  E i s e n , wahrscheinlich  im 
metallischen  Zustande ; stellt  geronnen  eine  bräunlichschwarze,  schwach  nie- 
tallglänzende Masse  dar,  ist  unlöslich  in  Wasser  nnd  Weingeist,  löslich  in 
schwachen  Auflösungen  von  Alkalien,  und  wird  durch  Chlor  seines  Eisens  be- 
raubt. Es  scheint,  als  ob  die  Bildung  des  Blutroths  nur  unter  Vermittlung  von 
Fett  vor  sich  gehen  könne,  und  dass  sein  Nutzen  in  Beziehung  zum  eingealh- 
melen  Sauerstoff  stehe.  Höchst  wahrscheinlich  bilden  sich  aus  dem  Hämatin 
die  andern  Pigmente  (Cholepyrrhin,  Melanin)  hervor. 

7)  Leim,  Gallerte,  gluten,  g elati  na,  bildet  die  Grundlage  vieler 
thier.  Gewebe  (die  sogen,  leimgebenden),  ist  aber  wohl  nur  ein  Product  des 
Kochens  und  ein  Abkömmling  der  Protein  Verbindungen.  Er  ist  im  kalten 
Wasser  unlöslich,  im  heissen  dagegen  löslich,  scheidet  sich  aber  beim  Erkalten 
als  eine  durscheinende  schlüpfrige  Masse,  Gallerte,  aus,  und  wird  durch  Chlor, 
Gerbsäure,  mehrere  Metall-  und  Erdsalze  aus  den  verdünntesten  Auflösungen 
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gefällt.  Der  Thierleim  hat  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Slärkemehl- 
gummi,  Dextrin.  Es  giebl  folgeude  2 Arten  Leim : 

a)  Knochenleim,  colla,  g lutin;  durch  Kochen  aller  zcllgewebigen 
Theile  (Häute,  Sehnen,  Bänder,  Zwischengelenkknorpel  u.  s.  w.),  der  knor- 
pligen  Grundlage  der  Knochen  uud  der  verknöcherten  Knorpel. 

b)  Knorpelleim,  cAondrin;  durch  Kochen  der  permanenten  Knor- 
pel, der  Knochen  vor  der  Verknöcherung  und  der  Gornea.  — Der  Leim 
des  elastischen  Gewebes  und  das  Py t«,  Eiterstoff  sind  dem 
Chondrin  nahe  verwandt. 

8)  Fett,  pinguedo,  kommt  fast  in  allen  festen  und  flüssigen  thier.  Tbei- 
len,  aber  verschiedentlich  modificirt  vor,  und  zwar  theils  frei  (im  Zellgewebe), 
teils  geb  u n d en.  Es  ist  stickstofflos  (bis  auf  einige  eigentümliche  Fette 
des  Gehirns  und  Blutes),  im  Wasser  unlöslich,  im  heissen  Alcohol  und  Aether 
löslich ; ohne  Zweifel  haben  alle  Fettarten  ein  gemeinschaftliches  Kadical ; 
einige  von  ihnen  sind  verseifbar  (wie  das  Zellgewebfeti,  Butter-  und  Obren- 
scbmalzfetl),  andere  (wie  des  Gehirns,  der  Galle,  des  Blutes,  der  Haare  und 
des  Schweisses)  unverseifbar.  Im  Zellgewebsfelle  fand  man  bei  den  Säuge- 
tieren 3 verschiedene  Fettmaterien,  nämlich:  das  feste  wachsartige  Stearin 
(TalgsloiT),  das  ebenfalls  feste,  aber  leichter  schmelzbare  Ma  rga ri  n , und 
das  ölsrlige  Eiain  (OelstofT).  Diese  Fettarlen  sind  aber  wieder  aus  Glyce- 
rini,  Stearin-,  Margorin - und  E lain-Säure  componirt.  Das 
Menschenfett  besteht  nur  aus  Margarin  und  Eiain,  und  ist  deshalb  weich  und 
schmierig.  — Der  Nutzendes  Fettes  ist  teils  ein  mechanisch-anatomi- 
scher, teils  ein  physikalisch-physiologischer  und  chemisch-physiologischer. 
Im  Zellgewebe  abgelagert  dient  es  zur  Milderung  äusseren  Druckes  (durch 
gleichförmige  Verteilung  desselben  nach  allen  Richtungen);  als  speciüsch 
leichte  Substanz  bietet  es  zugleich  ein  gutes  Ausfüllungsmiltel  dar ; als  schlech- 
ter Wärmeleiter  schützt  es  gegen  die  nachteiligen  Einwirkungen  starker 
Hitze  oder  Kälte ; durch  seine  Geschmeidigkeit  verringert  es  die  Sprödigkeit 
mancher  Gewebe  und  mindert  die  Reibung  zw  ischen  sich  bewegenden  Theilen. 
Dass  das  Fett  als  Nabrungsdepot  oder  als  Material  zur  Wärmeentwickelung 
zu  betrachten  sei,  muss  geleugnet  werden,  dagegen  ist  es  der  thätigste  Ver- 
mittler der  thieriseben  Stoflmetamorphose,  theils  deshalb,  weil  bei  der  Magen- 
verdauung zur  Umwandlung  und  Auflösung  stickstolThaltiger  Nahrungsmittel 
immer  eine  gewisse  Menge  Fett  notwendig  ist,  theils  weit  ProleinsloiT  (Ei- 
weiss)  nur  in  Verbindung  mit  Fett  Zellen  zu  bilden  vermag,  die  sich  zu  den 
Geweben  fortentwickeln  können.  Höchst  wahrscheinlich  wird  ein  Theil  des 
Fettes  znr  Gallenbildung  verwendet,  sowie  auch  mit  Eisen  zur  Bildung  des 
Blutpigments;  in  den  Nerven  ist  es  ein  Hauptbestandteil. 

9)  Milchsäure,  acidutn  lacticum,  kommt  last  in  allen  Säften  und 
Absonderungen  in  bald  grösserer,  bald  geringerer  Menge  vor,  theils  frei  (im 
Fleische,  Schweisse,  Urin  u.  Milch),  theils  an  Basen  gebunden,  und  unter- 
scheidet sich  von  der  Essigsäure  dadurch,  dass  sie  durchaus  nicht  flüchtig  ist 
und  auch  erwärmt  keinen  Geruch  entwickelt.  Die  Milchsäure  hat  einen  wesent- 
lichen Einfluss  auf  die  Verdauung  der  stickstoffhaltigen  Nahrungsmittel;  höchst 
wahrscheinlich  wird  der  grösste  Theil  derselben  aus  der  Umwandlung  des 
Stärkemehls  oder  Zuckers  der  Nahrungsmittel  gebildet. 
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b,  Ausscheidungsstolle.  Sie  werden  durch  das  Haargefässnetz  an  den 
Wänden  offener  Höhlen  und  an  der  äussern  und  innern  Oberfläche  aus  dem  Blute 
ausgeschieden  und  sollen  sich  nach  Einigen  erst  in  den  Secretionsorganen  hilf 
den,  nach  Andern. dagegen  schon  im  Blute  vorfinden  nnd  nur  durch  diese  Organe, 
in  Folge  einer  besondern  Adhäsion,  hindurchfiltrirt  werden.  Sie  heissen  3e> 
crete,  wenn  sie  auch  in  der  thier.  Oecouomie  zu  bestimmten  Zwecken  verwen- 
det werden  und  deshalb  zum  Bestehen  des  Organismus  gehören,  Excrete, 
wenn  sie  sogleich  nach  ihrer  Ausscheidung  aus  dem  Blute  als  untauglich  und 
schädlich  aus  dem  Körper  entfernt  werden. 

a.  Secernirle  Ausscheidungsstoffe:  1)  Ptyalin,  Spei- 

chelstoff, wollte  man  früher  in  geringer  Menge  im  Speichel  gefunden  ha- 
ben; jetzt  nimmt  man  diesen  Stoff  nicht  mehr  an.  Tiedcmann's  und  Gmelin's 
Speichelstoff  ist  eine  dem  Wasserextracte  identische  Materie.  — 2)  Pep  sin, 
Verdauungsprincip,  Laab,  im  Magensäfte,  von  Müller  und  Eberle 
vermuthet,  von  Schwann  entdeckt  und  von  fPanmann  zuerst  isolirt  dargestellt. 
Es  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  es  Eiweiss-  und  Faserstoff  sehr  schnell  (in 
G — 8 Stunden)  auflöst.  3)  Bi  t in , G a 1 1 c n s t o f f , von  Berzelius  früher  als 

Hauptbestandteil  der  Galle  gefunden,  bildet  eine  Menge  Zersetzungsproducle 
und  trägt  wohl  zur  Zusammensetzung  aller  übrigen  in  der  Galle  gefundenen 
und  zum  grossen  Theil  zweifelhaften  Stoffe  hei,  wie  z.  B.  Fellin-  und  Cholin- 
säure, Dyslysin,  Bilifclliusäure,  Cholsäure,  Fellan-  und  Cholansäure,  Taurin 
(Gmelin's),  Gallenharz  und  Picromel  ( ThenartPs),  C hu  lein. säure  ( Demavcay's ). 
— 4)  Gallenfarbstoff  ( Biliverdin  und  Bilißavin,  Cholepyrrhin  nach 
Berzelius),  findet  sich  nur  in  der  Galle  und  charakterisirt  sich  durch  die  Far- 
benreränderungen  seiner  gelben  Lösuug  bei  Zusatz  von  Salpetersäure,  welche 
zuerst  grün,  dann  blau,  violett,  rolh  und  endlich  gelb  wird.  — 5)  Melanin, 
Augenschwarz  ( Ophthalmo-Mclanin ),  kommt  im  Auge,  den  Bronchial- 
drüsen, Lungen  und  in  der  Negerhaut  vor;  es  enthält  Eisen  und  viel  Kohlen-, 
aber  wenig  Wasserstoff. — 6)  Milchzucker,  Laotin,  in  der  Milch  (um 
so  sparsamer,  je  später  nach  der  Geburt  dieselbe  abgesondert  wird);  von  der 
meuschl.  Milch,  die  ihn  in  grösster  Menge  enthält  (dann  die  Eselsmilch  und 
am  wenigsten  die  Hundemilch),  macht  er  V3  der  festen  Bestandtheile  aus. 

b.  Bxcernirte  Ausscheidungsstoffe  (s.  S.5).  Es  sind : 1)  Harn- 
stoff, ureum,  macht  den  grössten  Bcslandlheil  der  festen  Stoffe  des  Harns 
aus  und  bildet  sich  besonders  durch  die  Zersetzung  der  Proteinverbindungen 
des  Fleisches,  so  wie  der  Milchsäure  und  der  Schwefels.  Salze.  — 2)  H a r n - 
säure,  acidum  uricum,  findet  sich  in  nur  geringer  Menge  im  gesunden  Men- 
schenurine.  — 3)  II  a r n fa  rbs  to  f f , ein  mit  Salzen  und  organ.  Materien 
( Halophil , Berzelius)  gemengter  Extractivstoff,  dessen  Quantität  umgekehrt 
mit  der  des  Harnstoffs  steigt  und  fällt.  — 4)Allantoin,  findet  sich  nur  in 
der  Aliaatoisflüssigkeil.  — ÄjHarnbenzoösäure,  Hippursäure,  im 
Harne  kleiner  Kinder.  — Harnzucker,  im  diabetischen  Urine.  — Cy- 
stin, Blasenoxyd,  in  Harnsteinen. 

C.  TbieriscUe  Eitractlvstoftc,  extractartige  Materien  (früher 
unter  den  Namen : Osmazom,  C r e a tin,  Z omidin , P ty  a lin  nach  Tie- 
demann  und  Gmelin),  d.  s.  solche  stickstoffhaltige  organische  Verbindungen, 
welche  keine  besonderen  unterscheidenden  Merkmale  haben  und  in  thier.  Flüs- 
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Mischung**  sigkeiten,  nachdem  aus  denselben  die  Proteinverbindungen  ansgescbieden  sind, 
*UieUe*"  noc*1  m‘l  e'ner  Anzahl  von  Salzen  gelöst  Zurückbleiben,  nach  dem  Verdunsten 
aber  sich  als  formlose  Masse  darstellen.  Nach  Lehmann  sind  die  Exlractivstoffe 
die  zur  weitern  Thäligkeit  untauglich  gewordenen  und  wieder  in  die  Säftemasse 
zurücklretenden  Bestandtheile  der  Gewebe  (Mauserungsproducte,  Mau- 
serschlacken nach  Schult»),  die  mittels  des  freien  Sauerstoffes  des  Blutes 
in  eine  Art  Verwesung  gebracht  und  dadurch  in  excrementitielle  Stoffe  umge- 
wandell  werden.  — Hinsichtlich  ihrer  chem.  Eigenschaften  unterscheidet  man  : 

1)  Wasserextracte,  in  Wasser,  nicht  in  verdünntem  Alcohol  löslich. 

2)  Spiritusextracte,in  Wasser  und  Spiritus,  nicht  im  reinen  Alcohol 
löslich. 

8)  Alcoholextracte,  im  Wasser,  verdünnten  und  wasserfreien  Alcohol 
löslich. 

II.  Halborganische  Verbindungen , organischsaure  Salze, 

d.  s.  Verbindungen  unorganischer  Basen  mit  organischen  Säuren 
(wie:  Milch-,  Harn-,  Chol-,  Oel-  und  Margarinsäure). 

a.  Milchsäure  Salze,  in  Wasser  und  meistens  auch  in  Alcohol  löslich. 

1) Milchs.  Kali:  in  Fleisch,  Linse,  Serum,  Milch,  Ohrenschmalz,  Spei- 
chel, Galle. 

2)  M i 1 c h s.  Na  Ir on : in  Fleisch,  Serum,  Lymphe,  Milch,  Speichel,  Galle, 
Schweiss. 

3)  M i 1 c h s.  A m m o n i a k : in  Fleisch,  Urin,  Galle  und  Schweiss. 

4)  M i 1 c h s.  K a 1 k : in  Fleisch,  Urin,  Milch,  Ohrenschmalz. 

5)  M i 1 c h s.  T a I k e r d e : in  Fleisch  und  Milch. 

b.  Harnsäure  Salze  finden  sich  nur  im  Urinu.  in  den  Blasensteinen,  und 
werden  durch  alle  Säuren  (besonders  Essigsäure)  ihrer  Harnsäure  beraubt. 
— Harnbenzoesaure  Salze  (Kalk  u.  Natron)  sollen  sich  im  Harne  klei- 
ner Kinder  und  diabetischen  Urin  befiuden. 

c.  Cholsaures  ( Gmelin ) und  c holeinsaures  ( Demarcay ) Natron 
findet  sich  in  der  Galle. 

d.  0 el  sa  u res  und  m a rg  a r in  s au  r e s Natron  kommt  in  der  Galle  u. 
dem  Serum  vor. 

III.  Binäre , unorganische  Verbindungen , finden  sich  mei- 
stens aufgelöst  in  den  verschiedenen  Säften,  doch  auch  als  Nieder- 
schläge (besonders  die  Kalksalze) ; es  sind  nach  Lehmann : 

a.  Solche,  die  nur  durch  ihre  physikalischenEigenschaf- 
ten  nützen,  wie : 

1)  Wasser,  findet  sich  in  allen  festen  und  flüssigen  Theileu  des  Körpers; 
theils  frei  als  Lösungsmittel  fester  Stoffe,  theils  au  feste  Substanzen  gebunden. 

2)  Phosphors.  Kalk,  kommt  vorzüglich  in  den  Knochen  und  Zähnen, 
doch  auch  aufgelöst  (mittels  der  Milchsäure)  in  allen  thierischen  Flüssigkeiten 
vor,  überhaupt  wo  sich  Albumin,  Fibrin  und  Casein  findet. 

3)  K o hl  en  s.  Kalk : in  den  Knochen,  Zähnen,  Knorpeln,  Nägeln,  Ohrstei- 
neu  und  im  Serum. 


Digitized  by  Google 


13 


4)  Phosphors.  Talkerde  tindet  sich  überall  da,  wo  der  basisch  phos- 
phors.  Kalk  vorkommt,  aber  nur  in  sehr  geringer  Menge. 

5)  Fluor  calcium:  im  Zahnschmelz  und  Knochen;  Spuren  davon  auch 
im  Urin. 

b.  Solche,  die  vermöge  ihrer  chemischen  Eigenschaften 
bestimmten  Zwecken  der  thierischenOeconomie  dienen, 
wie: 

6)  Chlorwasserstoffsaure  (Salzsaure) ; sie  findet  sich  frei  nur  im 
Safte  des  Magens  und  Blinddarms  und  dient  der  Verdauung. 

7)  Chlornatrium,  findet  sich  in  allen  Theilen  des thier.  Organismus  und 
scheint  zur  Stoffbildung  sehr  nöthig. 

8)  Köhlens.  Natron:  im  Blute  und  in  der  Lymphe ; wahrscheinlich  schützt 
es  den  Faserstoff  im  Blute  vor  zu  schneller  Gerinnung  und  sättigt  die  dureh  den 
Umwandlungsprocess  entstandene  Milchsäure. 

9)  Phosphors.  Natron:  im  Blute  und  in  der  Milch,  überhaupt  in  den 
meisten  thier.  Flüssigkeiten  (nur  nicht  im  Magensäfte).  Es  scheint  ein  Excre- 
tionsproducl  zu  sein,  denn  es  wird  durch  den  Harn  davon  weit  mehr  ausgeführt, 
als  durch  die  Speisen  aufgeuommen  werden  kann. 

10)  Chlorcalcium:  im  Magensäfte  und  Speichel. 

11)  Chloreisen,  von  Braconnot  u.  Berzelius  nur  im  Magensafte  gefunden. 

c.  Solche,  die  nnr  zufällig  dem  Organismus  zugeführt 
worden  sind,  auf  denselben  keinen  erheblichen  Einfluss  äussern  und  bald 
als  fremdartig  durch  die  Excretionsorgane  wieder  aus  dem  Körper  entfernt 
w erden,  wie : 

12)  Chlorkalium.  — 13)  Schwefels.  Alkalien,  die  weder  in  der 
Milch  noch  in  der  Galle  und  im  Magensäfte  Vorkommen.  — 14)  Köhlens. 
Talkerde.  — 13)  Kieselsäure  (in  Harn,  Speichel,  Haaren  und  Knochen). 
— 16)  Ammoniaksalze. 


IX.  Gewebe,  telae. 

Nach  ihrer  Zusammensetzung  und  physiologischen  Bedeutung 
theilt  man  die  Gewebe  in  folgende  ein : 

A.  Einfache  Gewebe , telae  simpliccs,  Schichtgebilde 
(Burdach),  sind  ohne  Gefässe  und  Nerven,  unempfindlich,  ohne 
alle  Lebensbewegung,  mit  wenig  oder  keinem  Zellgewebe;  sic  kön- 
nen sich  nicht  durch  eigene  Bildungskraft  erhalten  , sondern  hän- 
gen mit  gefäss-  und  nervenreichen  Theilen  ( matrix ) zusam- 
men , die  sie  an  der  Oberfläche  des  Körpers  absetzen ; sie  beste- 
hen nur  aus  einer  einfachen  Substanz  und  tragen  nicht  zur  Bil- 
dung anderer  Gewebe  bei.  Die  matrix  dieser  Gewebe  ist  ent- 
weder eine  ebene  Fläche  (wie  bei  der  epidermis , dem  epi- 
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thelium,  den  Nageln)  oder  ein  Sack  (wie  bei  den  Haaren,  der  Linse, 
der  Zahnglasur),  und  ihre  Bildung  geschieht,  wie  die  aller  andern  Or- 
gane, aus  Zellen,  die  sich  in  einem  flüssigen  Cytoblasteme  erzeugen, 
anfangs  weich  sind,  nach  und  nach  aber  nach  der  Natur  des  Gewebes 
erstarrend  (verhornen)  find  sich  verändernd,  sich  in  Schichten 
aneinander  legen  und  sodann  von  den  nach  ihnen  entstandenen  neu 
gebildeten  Zellen  immer  weiter  von  der  Matrix  nach  der  Oberfläche 
hin  fortgeschoben  werden.  Sie  nützen  dem  Körper  durch  ihre  phy- 
sikal.  und  chem.  Eigenschaften,  indem  sie  die  Organe  beschützen 
und  isoliren , die  Einwirkung  äusserer  Körper,  so  wie  die  Mitthei- 
lung nach  aussen  beschränken  und  als  Leiter  bet  einer  dem  be- 
schützten Organe  angemessenen  Wechselwirkung  mit  der  Aussen- 
welt  dienen.  Nach  der  Zellentheorie  (Schwann’ s)  gleichen  diese 
Theile  in  ihrer  Structur  und  in  ihrem  Leben  ganz  den  Pflanzen. 

1)  Schichtgebilde  an  der  allgemeinen  Peripherie;  sic  befinden 
sich  an  der  Hautoberfiäche  und  erhalten  in  der  Tiefe  einen  Zuwachs  neuer 
Schichten,  während  sie  sich  an  ihren  äusseren  Schichten  abnulzen  ; sie  wer- 
den also  durch  fortgesetzte  Apposition  von  innen  nach  aussen  geschoben. 
Es  sind : 

a.  Knochige  Schieb  tgebilde,  d.  i.  das  Email  der  Zähne. 

b.  Horngebilde,  d.  s.  Nägel,  Haare,  Oberhaut  und  Epi the- 
lium (ungewiss  ist  es  nach  lieber:  von  der  Hornhaut  und  dem  glänzenden 
Ueberzuge  der  serösen  Häute).  Ihnen  ist  ein  besonderer  Stoff,  der  Horn- 
Stoff,  C erat  in , eigen,  durch  welchen  sie  zn  schlechten  Leitern  der 
Electricität,  Wärme  und  wässrigen  Feuchtigkeit  werden,  so  dass  sie  den 
Verkehr  des  Organismus  mit  der  Aussenwclt  in  diesen  Beziehungen  be- 
schränken. Sie  widerstehen  der  Fäulniss  lange  und  enthalten  eine  grosse 
Menge  Fett  oder  Oel  gebunden. 

2)  Schichtgebilde  an  der  sensibel  11  Peripherie  (Gewebe  der 
Glashäute)  d.  i.  nur  die  Krystall-Linse,  welche  von  einem  Balge,  Linsenkap- 
sel, abgesetzt  wird  und  einen  eigenen  Stoff,  den  Linsenstoff,  enthält. 
Nach  Weber  ist  es  noch  ungewiss,  ob  sie  an  diesen  Geweben  gehört.  Viel- 
leicht kann  man  auch  die  Glas-  und  Wasserhaut,  den  innersten  Ueberzug  der 
Retina  und  den  äussersten  des  Spiralblalles  der  Schnecke  noch  dazu  rechneu. 

(Diese  Gebilde  s.  b.  Splanchnologie.) 

B.  Zusammensetzende  Gewebe,  telae  componentes . Sie  tragen 
zur  Zusammensetzung  aller  Theile  des  Körpers,  die  einfachen  Ge- 
webe ausgenommen,  bei,  sind  aber  selbst  nicht  so  einfach,  wie  die 
vorigen.  Sie  durchdringen  also  den  ganzen  Körper  und  bilden  die 
Grundlage  aller  Organe.  Es  sind: 

1)  Zellgewebe,  Bindegewebe,  Zellstoff,  tela  cellulosa  s. 
mucosa ; d.  i.  eine  zarte,  weiche,  feuchte,  klebrige,  sehr  elastische,  durch- 
sichtige Masse  von  faserig-blättrigem  Geluge,  mit  vielen,  unregelmässigen 
unter  einander  communicirenden  Zellen,  die  theils  von  Fett,  theils  von  Serum 
oder  serösem  Dunste  erfüllt  werden.  Das  Zellgewebe  kann,  einem  Schwamme 
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gleich  , sehr  leicht  von  Flüssigkeiten  und  Luft  durchdrungen  werden.  Ei- 
nige behaupten,  es  sei  eine  halbflüssige,  formlose  Masse,  die  sich  in  Fäden 
ziehen  lasse.  — Nutzen:  es  durchdringt  den  ganzen  Körper,  indem  es  sich 
zwischen  die  kleinsten  organ.  Theile  desselben  hinein  erstreckt;  — es  füllt 
die  Zwischenräume  zwischen  den  Organen  aus,  so  dass  diese  dadurch  an  ein- 
ander befestigt  werden , ohne  verhindert  zu  sein,  sich  an  einander  zu  ver- 
schieben ; — es  befindet  sich  im  Innern  der  Organe  und  verbindet  deren  ein- 
zelne Theile  zu  einem  Ganzen ; es  dient  so  gewissermaassen  allen  Organen 
zur  Grundlage ; — es  kann  als  ilauptorgan  der  Ernährung  angesehen  werden, 
da  es,  überall  von  serösem  Dunste  durchdrungen,  der  Träger  des  thierischen 
Wassers  (s.  S.  5)  ist,  aus  welchem  die  zu  ernährenden  Theile  neue  Substan- 
zen an  sich  ziehen  und  in  welches  die  aus  ihnen  austretendeu  Substanzen  über- 
gehen. Es  ist  demnach  der  Sitz  der  Ausbauchung  und  Aufsaugung  und  dient 
als  Zwischenmittel  zwischen  den  aushauchenden  und  aufsaugenden  Gefässeu. 
Burdach  Iheilt  das  Zellgewebe  ein : in  z e 1 1 g e w e b i g e M a s s e n , d.  i.  das 
eigentliche,  eben  beschriebene  Zellgewebe,  welches  als  atmosphärisches  und 
parenchymatöses  vorkommt,  und  in  zellige  Gebilde,  d.  s.  Zellhäute, 
welche  als  Blasen  oder  Decken  Vorkommen.  Auch  lässt  sich  contrae tiles 
und  nicht  contra  etiles  Zellgewebe  annehmeo. 

a)  Atmosp häri  S ch e s,  äusseres,  Umhüllung*-  oder  Verbindungs- 
tellgewebe,  füllt  die  zwischen  den  einzelnen  Organen  gelassenen  Zwischen- 
räume aus,  indem  cs  sich  an  den  Oberflächen  derselben  anheftet  und  so  gleich- 
sam eine  mit  feuchtem  Dunste  geschwängerte  Atmosphäre  um  dieselben  bildet. 
Es  steht  durch  den  ganzen  Körper  in  ununterbrochener  Verbindung ; bildet  an  ei- 
nigen Punkten  dünne  Schichten  kurzer  Fasern  und  Blätter  (kurzes, straffes  Zell- 
gewebe), an  andern  grosse  Blätter  und  Zellen  (lockeres,  schlaflos  Z.).  Unter  der 
Haut  bildet  es  eine  ziemlich  dicke  Lage,  d.  i.  Unterbautzellgewebe,  tela 
cd  l u los  a subcutanea,  weiche  das  Bewegungssystem  umhüllt. 

b)  Parenchymatöses,  zusammensetzendes,  Organen-Zeligewebe, 
findet  sich  im  Innern  der  Organe  und  vereinigt  deren  Elementartheile.  Vorzüg- 
lich ist  es  in  den  Theilen  angehäuft,  die  eine  grössere  Lebendigkeit  besitzen.  Es 
gestaltet  sich,  je  nachdem  es  seine  Umgebung  mit  sich  bringt,  zu  Blättern,  Fä- 
den, Scheiden,  Läppchen. 

2)  Gewebe  der  allgemeinen  Gefässhaut,  tela  membranae 
v asorum  communis , bildet  den  innersten,  ununterbrochen  zusammen- 
hängenden lleberzug  aller  Gcfässhöhlen,  und  wird  an  den  grossem  Gcfässcn 
noch  von  andern  Häuten  umgeben  (s.  bei  sfngiologia). 

3)  Nervengewebe,  tela  nervea  (s.  bei  Neurologia). 

C.  Zusammengesetzte  Gewebe,  telae  compositae,  sind  ein- 
fachere und  zusammengesetztere. 

o.  Einfachere  Gewebe,  die  keine  deutlich  sichtbaren  Ner- 
ven und  wenig  rothes  Blut  führende  Gefässe  enthalten.  Sie  sehen 
weiss  oder  gelblich,  sind  unempfindlich,  ohne  sichtbare  Lebens- 
bewegungen und  nützen  meist  durch  ihre  physikalischen  Eigen- 
schaften ; die  Ernährnng  geschieht  in  ihnen  sehr  langsam. 

1)  Knochengewebe,  tela  ossea  (s.  bei  Osteologia). 

2)  K n o r p c 1 ge  w ehe , tela  cartilaginea  (s.  hinter  Osteologia). 
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S)  Sehniges  Gewebe,  tela  tcndinea  s.  fibrosa  (».  bei  Syndes- 
mologia). 

4)  Elastisches  Ge  webe,  tela  elatlica  (s.  bei  Syndetmologia). 

5)  Seröses  Gewebe,  tela  serosa  (s.  bei  Hautgewebe  in  der  Splanch- 
nologia). 

b.  Allerzusammengesetzteste  Gewebe,  welche  deut- 
lich sichtbare  Nerven  und  viele  rolhes  Blut  führende  Gefässe  be- 
sitzen. Sie  sehen  roth,  sind  empfindlich,  warm,  gewisser  Lebens- 
bewegung fähig , xind  entzünden  sich  leichter;  sie  dienen  dem 
Körper  durch  ihre  Lebenseigenschaften.  Zu  ihnen  gehört : 

1)  Muskelgewebe,  tela  m u s c u l ar  is  (s.  Myologia). 

2)  Haut-Gewebe,  tela  cutanea,  sowohl  das  der  Lederhaut  als 
der  Schleimhaut  (s.  Splanchnologia). 

3)  Drüsengewebe,  tela  glandularum  (s.  Splanchnologia)., 

4)  Erectiles,  schwellbares  Gewebe,  tela  er  e c tili  s , wie  an  dem 
penis , der  elitoris , den  Nymphen,  der  Brustwarze,  und  vielleicht  der  iris  (s. 
bei  penis). 


Entstehung  der  Gewebe;  Sohwann’s  Zellentheorie. 

Durch  die  genauen  Untersuchungen  überden  Bau  und  die  Ent- 
wickelung der  Elementartheile  der  Pflanzen  von  Schleiden  und  der 
thierischen  Körper  von  Schwann,  ist  es  letzterem  gelungen,  aus  der 
Gleichheit  der  Entwickelungsgesetze  der  thierischen  und  pflanzli- 
chen Elementartheile  den  innigsten  Zusammenhang  zwischen  Thier- 
und  Pflanzenreich  nachzuweisen  und  den  Grundsatz  aufzustellen : 
,,es  gibt  ein  gemeinsames  Entwickelungsprincip 
,,für  die  verschiedensten  Elementar th eile  des  Or- 
„ganismus,  und  die  Zellenbild nng  ist  dieses 
„Entwickelungsprincip.  Das  Grundphänomen  aber,  durch 
,,  welches  sich  überall  die  productive  Kraft  in  der  organischen 
„Natur  äussert,  ist  folgendes:  es  ist  zuerst  eine  struc- 
„turlose  Substanz  ( B ta»  tetna,  Cy  tob  la » tem  a j 
„da,  weiche  entweder  innerhalb  oder  zwischen 
‘„schon  vorhandenen  Zellen  liegt.  In  dieser  Sub- 
stanz bilden  sich  nach  bestimmten  Gesetzen 
„Zellen  und  diese  Zellen  entwickeln  sich  auf 
„mannichfaltige  Weise  zu  den  Elementarthellen 
„der  Organismen.“ 

Die  Bildung  und  Entwickelung  der  Zellen  muss  man  einer  in  den  Zellen  vor- 
auszusetzenden unbekannten  Ursache,  plastischen  Kraft  der  Zellen  zuschreiben; 
jede  einzelne  Zelle  ist  aber  als  ein  völlig  individualisirles,  in  sich  abgeschlosse- 
nes Einzelwesen  zu  betrachten,  welches  ein  zwiefaches  Leben  führt,  nämlich: 

a)  ein  ganz  selbstständiges,  nur  ihrer  eigenen  Entwickelung  aogeböriges  und 

b)  ein  mittelbares,  in  so  fern  sic  integrirender  Theil  eines  Organismus  geworden 
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ist.  Bei  dem  individuellen  Leben  der  Zellen  lSsst  sich  eine  doppelte  Reihe  von  ZelleabiU 
Erscheinungen  wahrnehmen,  die  Schwann  als  plastische  und  metabolische  be-  dua8‘ 
zeichnet.  Die  plastische  Kraft  der  Zellen  besieht  darin,  dass  sie  aus  dem 
sie  umgebenden  Cytoblastem  mit  einer  gewissen  Auswahl  (vielleicht  nach  den 
Gesetzen  der  Enosmose)  nur  solche  Stoffe  anziehcn,  welche  zu  ihrer  eigenthüm- 
lichen  Bildung  und  ihrem  Wachsthume  tauglich  sind,  so  dass  sich  also  aus  einer 
und  derselben  differenten  Flüssigkeit  sehr  verschiedenartige  Elementarzellen 
hervorbilden  und  ernähren  können.  Mittels  der  metabolischen  Kraft  dage- 
gen vermögen  die  Zellen  die  aus  dem  Cytoblastem  angezogenen  Stoffe  chemisch 
umzuöndern.  Vielleicht  höngen  diese  bis  jetzt  von  der  Lebenskraft  abhängig  ge- 
machten Fähigkeiten  der  Zellen  nur  von  physischen  und  chemischen  Gesetzen 
(Enosmose  und  Exosmose)  ab. 


Der  PrOCBSS  der  Zellenbildnng  ist  nun  folgender.  Im  anfangs 
structurlosen,  flüssigen  oder  halbweichen,  aus  Proteinverbindungen 
(eiweissartiger  Substanz)  und  Fett  bestehenden,  von  den  Haarge- 
fässen  aus  dem  Plasma  des  Blutes  abgeschiedenen  Keimstoffe 
(Cytoblastem)  bilden  sich,  als  erste  Erscheinung  der  Organisation, 
sehr  kleine  runde  oder  ovale,  dunkle,  scharf  begrenzte  Körnchen 
(d.  s.  Molecularkörperchen , Primitiv-  oder  Elemen- 
tarkörnchen), welche  wahrscheinlich  aus  Fett  in  unendlich 
feiner  Zertheilung  mit  einer  Eiweiss-  (Protein-)  Hülle  bestehen  und 
freischwimmend  in  beständiger,  zitternder  Bewegung  (Molecular- 
bewegung)  sind  (wenigstens  die  feineren).  Entweder  durch  die  Ver- 
einigung einer  grössem  oder  geringem  Anzahl  von  Elementarkörn- 
chen oder,  was  wohl  der  seltnere  Fall  ist,  indem  sich  um  ein  oder 
einige  grössere  Elemontarkörnchen  [Schwann’ s Kernkörperchen)  fein- 
körniges Blastem  anlagert,  entsteht  der  sogen.  Zell  enkern  , nu- 
cletts,  Cytoblast.  In  diesem  bemerkt  man  in  der  Regel,  gewöhn- 
lich in  der  Mitte,  einen  oder  mehrere  dunkle  Punkte,  die  sogen. 
Kernkörperchen,  nucleoli,  von  denen  man  aber  noch  nicht  ge- 
wiss weiss,  ob  sie  festere  Punkte  der  Kernsubstanz  (Elementarkörn- 
chenmasse) oder  Aushöhlungen  sind.  Manche  Zellenkerne  stellen 


Fig.  I. 


förmliche  Bläschen  dar,  an  welchen  man 
eine  glatte  structurlose  Hüllenmembran  und 
einen  feinkörnigen  oder  homogenen  durchsich- 
tigen Inhalt  unterscheiden  kann.  Hiernach  un- 
terscheidet man  körnige  (oder  granulirte) 
und  glatte  (oder  bläschenartige)  Kerne.  — 


Eleroentarkörncben ; glatte 
u.  körnige  Kerne  mit  u.  ohne 
Kernkörperchen ; Zellen  mit 
kemkorpercbenhaltigen 
Kernen. 


Die  Bildung  des  Zellenkerns  geht  der  Zellenbil- 
dung (Fig.  t .)  stets  voraus,  und  diese  geschieht 
nach  Schwann  so.  Auf  derOberfläche  des  Zel- 
lenkerns schlägt  sich  eine  Schicht  einer  Sub- 
stanz nieder,  welche  von  dem  umgebenden 
Blasteme  verschieden  ist.  Diese  Schicht  istan- 


Bock,  anatom.  Taschenbuch. 
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fangs  noch  nicht  scharf  nach  aussen  begrenzt,  sondern  erst  durch 
die  fortdauernde  Ablagerung  neuer  Molecüle  erfolgt  diese  äussere 
Begrenzung.  Die  Schicht  ist  mehr  oder  weniger  dick,  bald  homogen, 
bald  granulös.  Eine  Zellenhöhle  und  Zellenwand  lässt  sich  in  die- 
ser Periode  noch  nicht  unterscheiden.  Die  Ablagerung  neuer  Mole- 
cüle zwischen  die  vorhandenen  dauert  aber  fort , und  zwar  wenn 
die  Schicht  dünn  ist,  so  dass  die  ganze  Schicht,  und  wenn  sie  dick 
ist,  so  dass  nur  der  äussere  Theil  der  Schicht  sich  allmälig  zu  einer 
Membran  (Zellenmembran)  consolidirt,  welche  allmälig  dicker, 
nach  innen  schärfer  begrenzt  und  so  deutlicher  unterscheidbar  wird. 
Bei  vielen  Zellen  kommt  es  aber  gar  nicht  zur  Entwickelung  einer 
evidenten  Zellenmembran,  sondern  sie  sehen  solid  aus,  und  es  lässt 
sich  nur  erkennen,  dass  der  äussere  Theil  der  Schicht  etwas  com- 
pacter ist.  Hat  sich  aber  die  Zellenmembran  einmal  consolidirt,  so 
dehnt  sie  sich  durch  fortdauernde  Aufnahme  neuer  Molecüle  zwi- 
schen die  vorhandenen,  also  vermöge  eines  Wachsthums  durch  In- 
lussusception  aus,  und  entfernt  sich  dadurch  vom  Zellenkerne.  Der 
Zwischenraum  zwischen  Zellenmembran  und  Zellenkern  (die  Z ei- 
le n h Ö h 1 e ) wird  zugleich  mit  Flüssigkeit  verschiedener  Art  gefüllt, 

und  diese  ist  der  Zelleninhalt.  — Eine 
andere  Art  der  Zellenbildung  ist  die 
um  einen  bereits  fertigen  Inhalt: 
(Fig.2.)  es  entwickelt  sich  hier  nämlich  eine 
Zellenmembran  um  einen  Haufen  von  Elemen- 
tarkörperchen (Körnerhaufen),  in  dessen 
Innerm  sich  schon  ein  Kern  (und  selbst  ein 
anderes  microscopisches  Element)  befinden 

dung8kuge"n)”Uk^rnhaaige  kann,  und  so  entsteht  eine  Körnchenzelle. 

Körncheniellen. 

An  einer  fertigen  Zelle,  die  eine  runde  oder  ovale  Form  hat,  lassen 
sieb  sonach  unterscheiden : die  Zellenmembran  (Zellenwand),  dieZellen- 
hö hie  mit  dem  Zelleninhalte,  der  Zellenkern  und  das  Kernkör- 
perchen (Kernchen  nach  NöUiker).  Der  nach  der  Zellenbildnng  noch  vor- 
handene Theil  des  (flüssigen  oder  erstarrten)  Blastems  wird  nun  Intercellu- 
larsubstanz genannt.  Bleiben  in  dieser  Substanz  Aushöhlungen,  Räume 
zwischen  den  Zellen,  so  heissen  diese  Intercellular  räume  (die  grössern" 
belegen  sieb  an  ihrer  Begrenzungsfläche  mit  Epithelialzellen).  — Das  Kernkör- 
perchen findet  sich  im  Kerne,  in  verschiedener  Anzahl  und  von  sehr  verschiede- 
ner Grösse,  bald  heller,  bald  dunkler,  meist  excentrisch  an  der  innern  Wand- 
fläche. Der  Zellenkern,  durch  Essigsäure  nicht  löslich,  liegt  in  der  Zelle  excen- 
trisch, in  der  Regei  an  der  Innenfläche  der  Zellenmembran,  manchmal  aber  auch 
äusserlieh  auf  der  Zellenwand.  Der  Zelleninhalt,  meistens  flüssig,  ist  bisweilen 
granulös,  und  dieser  körnige  Iubalt  kann  aus  Fett,  Pigment  oder  Kalksalzen  be- 
stehen. Die  ZeUenmembran,  in  Essigsäure  löslich,  ist  ein  slructurloses  Häut- 
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chen  und  nur  bisweilen  trübe,  fein  granulirt.  — Da  es  nicht  in  allen  Zellen  Kerne 
und  nicht  in  allen  Kernen  Kernkörperchen  gibt,  selbst  von  der  Entstehung  bei- 
der an,  so  hat  man  geschlossen,  dass  weder  die  Kernkörpercheu  zum  Entstehen 
der  Kerne,  noch  diese  zu  Bildung  der  Zellen  durchaus  nöthig  sind. 

Vermehrung  der  Zellen.  Sie  geschieht  1)  entweder  vom  Bla- 
stem (Intercellularsubstanz)  aus,  so  dass  sich  jede  Zelle  einzeln  und 
unabhängig  von  den  andern  auf  die  oben  angegebene  Weise  ent- 
wickelt; oder  2)  aus  einer  schon  gebildeten  Zelle  bilden  sich  an- 
dere hervor;  oder  3)  die  Vermehrung  hängt  vom  Zellenkerne  ab. 

— Die  erstere , intercelluläre,  freie  Vermehrung  von 
Zellen,  ist  in  dem  fertigen  Organismus  die  gewöhnliche,  während 
die  beiden  letztem  Verraehrungsweisen  mehr  dem  Entwickelungs- 
leben angehören,  wo  die  erstere  nicht  vorzukommen  scheint.  — 

Die  endogene  Bildung  von  Zellen  ge- 
schieht so,  dass  in  bereits  fertigen  älteren  Zellen 
(Mutterzellen),  in  dem  Raume  zwischen  Kern 
und  Hülle  auf  die  gewöhnliche  Weise  neue  Zellen 
(Tochterz  eilen)  entstehen  (Fig.  3.).  Die  Mut- 
terzelle dehul  sich  dabei  bedeutend  aus,  berstet 
endlich  und  die  Tochterzellen  werden  frei , um 
vielleicht  auch  wieder  zu  Mutterzellen  zu  werden. 
Oft  berstet  die  Mutterzelle  früher,  ehe  es  zur  Bil- 
dung der  Zellenmembran  der  Tochterzellen  kam, 
dann  treten  Tochterkerne  aus  und  umgeben  sich 
nun  erst  mit  einer  Hülle.  Die  endogene  Zellenbil- 
dung findet  man  vorzugsweise  beim  Wachsthum  der  Knorpel  und 
bei  der  Entwickelung  krebsiger  Blasteme.  — Die  Zellenvermeh- 
rung durch  Theilung  des  Kernes  findet  sich  hauptsächlich 
in  embryonalen  Geweben,  in  krebsiger  Substanz  und  bei  bläschen- 
artigem Kerne ; die  Theilung  ist  höchstens  eine  vierfache. 

Umbildung  der  Zellen.  Die  fertige  Zelle  kann  entweder  als 
solche  fortbestehen,  oder  es  gehen  mit  derselben  Veränderungen  vor, 
die  sich  entweder  auf  den  Kern,  den  Inhalt  oder  die  Hülle  beziehen. 

— Der  Kern  kann  entweder  unverändert  fortbestehen, 
oder  er  unterliegt  einer  regressiven  Metamorphose,  schwin- 
det allmälig,  vielleicht  indem  er  sich  wieder  in  Elementarkörperchen 
auflöst,  oder  er  bildet  sich  fort  zur  sogen  Kernfaser  (welche 
dicke  dunkle  Contouren  hat,  glatt,  platt  oder  rundlich  ist,  meist  ge- 
wunden verläuft,  und  in  Essigsäure  sich  nicht  aullöst) . Diese  Faser- 
bildung findet  nur  bei  den  körnigen  Kernen  Statt  und  geht  so  vor 
sich:  der  rundliche  Kern  wird  zuerst  oval,  dann  immer  länger  und 
schmäler,  und  verwandelt  sich  endlich,  nachdem  die  Kernkörper- 
chen undeutlicher  geworden  , in  einen  dünnen  , dunklen  , scharf 
contourirten  Streifen,  der  sich  allmälig  verlängert  und  Fortsätze  ab- 
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schickt,  mittels  deren  er  mit  andern  Streifen  in  Verbindung  tritt ; die 
F,g.  Kemkörperchen  sind  nun  verschwun- 

den. Die  Kernfasern  (Fig.  4.)  liegen, 
doch  immer  geschlängelt,  entweder 
am  Rande  oder  auf  der  Fläche  der  Zel- 
lenfasern, bald  parallel  mit  den  Zell- 
faserbündeln,  bald  diese  spiralig  oder 

Langgexogene  Kerne;  geschlängelte  netzartig  umgebend.  Der  Zellen— 
u.  umspinnende  Kemfasern  auf  einer  i n h a 1 1 bildet  sich  entweder  zu  neuen 
Zellfaser  Zellen  um,  oder  zu  Fetttröpfchen  und 

Fettzellen,  oder  zu  Pigment  , oder  er  verhornt  sammt  dem  Zellen- 
kerne. — Die  ausgedehntesten  Metamorphosen  gehen  aber  mit  der 
Zellenwand  vor  sich,  indem  diese  zur  Bildung  der  verschiede- 
nen Gewebe  die  Veranlassung  gibt.  Ausserdem  kommt  es  vor,  dass 
die  Zellenwand  sich  allmälig  verdünnt  und  endlich  mit  ihrem  Inhalte 
im  Blasteme  auflöst;  ferner,  dass  sie  berstet  und  den  Zelleninhalt 
austreten  lässt  (d.  i.  die  Dehiscenz  der  Zelle,  bei  den  Drüsenzellen, 
wodurch  das  fertige  Secret  frei  wird).  Im  Allgemeinen  kann  man 
die  Veränderungen  der  Zellen  in  zwei  Ordnungen  bringen,  in  pri- 
märe und  secundäre  Veränderung,  jenachdem  nämlich  die  Indivi- 
dualität der  ursprünglichen  Zelle  bleibt  (selbstständige  Zellen), 
wobei  die  Zelle  in  ihrer  Form  zwar  vielfach  verändert,  doch  immer 
noch  als  solche  erkannt  werden  kann,  oder  jenachdem  diese  mehr 
oder  weniger  verloren  geht  (verschmelzende  und  sich  t h e 1- 
lende  Zellen).  Folgende Modificationen  lassen  sich  beobachten. 


I.  Die  Zelle  besteht  dis  solche  fort  (primäre  Veränderungen 
der  Zellenwand) : 

«.  Isolirle,  mit  aller  Selbstständigkeit  und  Freiheit 
forlbestebende  Zellen,  die  entweder  von  einander  getrennt  in  Flüs- 
sigkeiten frei  schwimmen,  oder  wenigstens  lose  und  beweglich  neben  einander 
liegen;  sie  behalten  ihre  runde  Form  und  ihren  flüssigen  Inhalt  und  Hern. 
Hierher  gehören  : die  B 1 n t -,  L y m p h - (Schleim-  u.  Eiter-)  Körperchen. 

b.  Mit  Selbstständigkeit,  aber  ohne 
Freiheit  forlbestehende  Zellen.  Diese  lie- 
gen a)  entweder  zwischen  andern  Elementar- 
theilen mehr  oder  minder  vereinzelt  herum,  wie  die 
Fett-,  Pigment-,  Parenchym-  u.  Nerven- 
zellen, — oder  ß)  sie  sind  ohne  zwischenliegende 
Substanz  eng  an  einander  gedrängt,  behalten 
meistens  ihren  Kern  bei  und  bilden  wirkliche  Gewebe, 
ohne  sich  aber  zu  vereinigen ; einige  bleiben  kugelig, 
andere  platten  sich  aneinander  ab  (in  die  Breite  oder 
Länge)  und  werden  (Fig.  5.)  polyedrisch,  plättchen- 
artig,  noch  andere  bilden  cylindrische  oder  kcgclför- 
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mige  Gebilde,  wie  die  Hora  zellen  (Epidermis,  Epithelieo,  Haare,  Nägel), 
S ch  m ei  z p r i s m e n , Linsenfasern. 

II.  Die  Zelle,  gibt  ihre  Selbstständigkeit  auf  (secundare 
\ eränderungen  der  Zellenwand) ; die  Zellen  verschmelzen  entweder 
unter  einander  oder  sie  bilden  sich  durch  Verlängerung  zu  Fasern  um. 

a.  Die  Verschmelzung  der  Zellen  kann  in  folgender  Weise  slaltfinden: 
a)  es  verschmelzen  die  verdickten  Wände  der  Zellen  in  parenchymatösen  Ge- 
weben mit  allen  benachbarten  Zellen  und  mit  der  in  grösserer  oder  geringerer 
Menge vorhandenen'.lntercellularsnbstanz;  die  Höhlen  bleiben  getrennt; 
Fig.  6.  z.  B.  die  Knorpel-  u.  Kernchenkörperchen. 

— ß)  Die  Zellenhöhlen  der  sich  berühren- 
den Zellen  communiciren  miteinander, 
nachdem  die  verschmolzenen  Zellenwände  resorbirt  u. 
durchbrochen  sind.  So  entstehen  die  Muskel-  und 
Nervenfasern,  sowie  die  D r ü s e u k a n ä 1 c h e n. 

— y)  Fertige  Zellen  schicken  hohle  Fort- 
sätze aus  und  diese  (Fig.  6.)  treten  mit  den  Fort- 
sätzen anderer  Zellen  in  Communication,  wie  dies  bei 
der  Entstehung  der  H a a rge  f ä s s e und  ramificirlen 

Pigmentzellen  der  Fall  ist.  — d)  Rundliche  oder  abgeplattete  Zellen  le- 
gen sich  der  Fläche  nach  an  einander  und  vereinigen  sich  zu  Membranen  oder 
Fasern;  so  entstehen  die  sogen.  Glas  häute:  das  Epitbelium  der  Gefässe, 
die  Linsenkapsel,  Glas-  und  Wasserhaul  etc. 

Fig.  7. b-  Die  Verlängerung  der  Zellen  zu  Fa- 

sern besteht  darin,  dass  die  Zelle  an  zwei  entgegen- 
gesetzten Punkten  nach  der  Längsrichtung  wächst; 
die  Enden  der  verlängerten  Zellen  (Fig.  7.)  können 
spitz  zulaufen  (die  sogen,  spindelförmigen  oder  ge- 
schwänzten Körper,  bei  der  Entwickelung  des  Zell- 
gewebes, der  glatten  Muskelfasern,  des 
Krebses);  oder  diese  Zellen  sind  mehr  platt  und 
behalten  auch  an  den  Enden  den  gleichen  Durchmes- 
ser (die  Linsenfasern). 

NB.  Fasern  (besonders  die  Zellgewebsfasern 
Spindelförnög^ode^g^  des  geformten  Bindegewebes,  sowie  die  Fasern  patho- 
icbwänzte  Zellen.  logischer  Gewebe)  können  sich  auch  ohne  vor- 
herige Zellen  bi  Id.'ung  sofort  aus  erstarrtem,  entweder 
kernhaltigem  oder  membranartig  gewordenem  Blasteme, 
durch  S p al  t u n g h e rv  o r bi  1 d e n. 


■VTt 

Im 

WS 


Die  einzelnen  Lehren  der  Anatomie  sind : 

1)  Osteologia , Knochenlehre,  d.  i.  die  Lehre  von  den 
Theilen , welche  wegen  ihrer  Härte . Festigkeit  und  Starrheit  die 
Grundlage  des  Körpers,  Höhlen  für  die  zum  Leben  nöthigen  Organe 
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und  einen  beweglichen,  aus  Hebeln  und  Stützen  zusammengesetz- 
ten Mechanismus  bilden. 

2)  Syndesmologia , Bänderlehre,  behandelt  die  sehni- 
gen Vereinigungsmittel  der  Knochen. 

3)  Myologia,  Muskellehre,  betrachtet  die  aus  Fleisch 
und  Sehnen  bestehenden  Organe,  welche  durch  ihre  Contractions- 
fähigkeit  den  durch  die  Knoeheu  zusammengesetzten  beweglichen 
Mechanismus  bewegen. 

4)  Angiologia , Gefässlehre,  beschreibt  die  bäum- und 
netzförmig  im  ganzen  Körper  verbreiteten  häutigen  Kanäle,  in  denen 
die  Nahrungsflüssigkeiten  (Blut,  Chylus  und  Lymphe)  fliessen.  Es 
sind  Arterien,  Venen  und  Lymphgefässe. 

5)  Neurologia , Nerven  lehre,  gibt  die  Beschreibung  der 
aus  Nervenmasse  bestehenden  Organe,  die  sich  entweder  netz-  und 
baumförmig  im  ganzen  Körper  verbreiten  (d.  s.  Nerven),  oder  als 
grössere  Masse  (Gehirn  und  Rückenmark) , aus  denen  die  Nerven 
entspringen,  in  Höhlen  verborgen  sind. 

6)  Splanchnologia , Eingeweidelehre,  beschäftigt  sich 
mit  den  zusammengesetztesten,  für  besondere  Verrichtungen  be- 
stimmten Organen,  die  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers  liegen. 
Die  hierher  gehörende  Lehre  von  den  Häuten  heisst  dermatologia, 
die  von  den  Drüsen  adenologia.  Es  gibt  folgende  Eingeweide : 

a.  Organe  für  Verrichtungen  der  Seele,  Sinneswerk- 
zeuge;  liegen  am  Hopfe  und  Halse.  Es  sind  : 

1)  Sehorgan,  organon  visus. 

2)  Gehörorgan,  org.  auditus. 

3)  Geruchsorgan,  org.  ol/actus. 

4)  Geschmacksorgan,  org-,  gustus. 

5)  Stimmorgan,  org.  vocis. 

b.  Organe  in  der  Brusthöhle;  sind  zur  Blulbereitung  bestimmt : 

1)  Athmungsorgane,  organa  respirationis. 

2)  Thymusdrüse,  g/andula  thymus. 

c.  Organe  der  Bauchhöhle: 

1)  Chylusbereitende,  orgg.  chylo-poetica. 

2)  Harnbereilende,  orgg.  uro-poetica. 

8)  Geschlechtsorgane,  orgg.  genitalia. 
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Knochen,  Keine,  essa9 

d.  s.  harte,  feste,  trockene,  gelblich weisse,  unempflndliche  (im 
gesunden  Zustande)  und  der  Fäulniss  lange  widerstehende, 
schwere  Körper,  welche  aus  einem  eigenthümlichen  Gewebe 
(Knochengewebe)  gebildet  sind  und  unter  einander  zu  einem 
Ganzen  verbunden  das  Skelet,  sceleton  s.  sceletus,  darstellen. 
Durch  ihre  physikalischen  Eigenschaften  (nämlich:  Festigkeit, 
Härte,  Starrheit  u.  Dichtheit)  gewähren  sie  dem  Körper  folgenden 

Hatzen:  t)  sie  bilden  die  Grundlage  des  Körpers  und 
dienen  allen  übrigen  Organen  zur  Stütze;  — 2)  sie  bilden  Höh- 
len, in  welchen  die  zum  Leben  besonders  nöthigen  Organe  ge- 
schützt liegen ; — 3)  sie  stellen,  unter  einander  durch  die  Bänder 
beweglich  verbunden,  einen  Mechanismus  dar,  welcher  durch  die 
Muskeln  (active  Bewegungsorgane)  verschiedentlich  bewegt  werden 
kann  (sie  sind  also  passive  Bewegungsorgane).  — Uebrigens  ist  nach 
ihrem  verschiedenen  Zwecke  nicht  nur  der  Bau  und  die  Gestaltung, 
sowie  die  Art  der  Vereinigung  unter  einander  verschieden,  sondern 
es  zeigen  auch  die  Knochen  nach  den  verschiedenen  Körpertheilen 
und  Lebensaltern  ungleiche  Gehalte  an  festen  Bestandlheilen.  Ihre 
dem  Körper  nützenden  physikalischen  Eigenschaften  verdanken  sie 
ihrer  Zusammensetzung  aus  organischen  und  unorganischen  Be- 
standlheilen (dem  richtigen  Verhältnisse  dieser  Substanzen  zu 
einander). 


a.  Knochensubstanz. 

Die  Knochen  enthalten  das  wenigste  Wasser  und  die 
meisten  festen  Bestandt  heile,  von  denen  man  folgende  ver- 
schiedene Substanzen  unterscheidet: 


Knocbei 
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1)  Eine  weiche,  knorplige,  organische  Substanz, 
Knochen  - Bildungsknorpel,  cartilago  ossescens  s. 
formativa,  welcher  von  zahlreichen  Gefässen,  Fett  und  Zellge- 
webe durchzogen  wird  und  die  Grundlage  des  Knochens  ist.  Er 
wird  zuerst  erzeugt,  bestimmt  die  Gestalt  und  Biegsamkeit  des  Kno- 
chens und  wird  durch  Kochen  in  Knorpelleim  ( chondrin ) vor  seiner 
Ossification,  und  in  Tischlerleim  (colla)  nach  seiner  Verknöcherung 
verwandelt,  er  beträgt  etwa  0,30—0,37  des  Knochens. 

2)  Eine  erdige,  unorganische  Substan z,  Knochen- 
erde, welche  von  den  Gefässen  in  der  Intercellularsubstanz  und 
dann  auch  in  den  Zellen  der  knorpligen  Substanz  abgesetzt  wird 
und  dem  Knochen  seine  Härte  und  Schwere  gibt.  Diese  Erde  be- 
trägt etwa  | des  Knochens  und  besieht : hauptsächlich  aus  p h o s- 
phorsaurend  Ka  ljce  (53°),  aus  kohlen- «ad  flusssaurem  Kalke, 
phosphors.  Magnesia  und  Kochsalze. 

b.  Textur  der  Knochen. 

Das  Aeussere  der  Knochen  Ist  glatt  und  mit  einer  Menge 
von  Oeffnungen  für  die  ernährenden  Gefässe  ( foramina  nutritia ) 
verselven;  an  den  Stellen  aber,  wo  der  Knochen  wegen  einer  be- 
weglichen Verbindung  mit  einem  andern  einen  Knorpelüberzug 
hat,  ist-  er  unter  demselben  rauh  und  voll  kleiner  Erhabenheiten 
(mit  blindendigenden  Markkanälchen),  die  in  Vertiefungen  des 
Knorpels  eingreifen.  — Das  Innere  des  Knochens  stellt  wegen 
vieler  Kanälchen  ein  faserig-zeiliges  Gewebe,  porös- 
blättriges Gefüge  dar,  gebildet  von  Bäikchen  und  Plättchen, 
welche  aus  den  genannten  beiden  Substanzen  bestehen,  und  je 
nachdem  sie  sich  Inniger  oder  lockerer  an  einander  legen,  die 
beiden  folgenden , chemisch  durchaus  nicht  von  einander  ver- 
schiedenen Knochensubstanzen  erzeugen. 

t)  Dichte  Knochensubstanz,  Rinden  Substanz, 
substantia  compacta  s.  corticalis , findet  sich  an  der  äus- 
sern  Oberfläche  der  Knochen , besonders  am  MiUoistücke  langer 
Knoohen. 

2)  Schwammige,  netzförmige  Knochensubstanz, 
Marksubstanz,  S.  spongiosa , cellulosa , reticularis, 
me dullaris , liegt  im  Innern  der  Knochen  und  führt,  wenn  sie 
zwischen  2 aus  Rindensubstanz  bestehenden  Platten  liegt,  den  Na- 
men Diploe.  Die  unter  einander  communictrenden  Räume  dieser 
Substanz  (Markz  eilen  oder  Markhöhlen)  sind  mit  der  Mark- 
haut ausgekleidet  und  von  Knochenmark  erfüllt. 
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Bei  der  microseopischen  Untersuchung^0**™««- 
der  Knochensubslanz  beobachtet  man : a)  Mark-  webe' 
kanälclien,  welche  Feit  und Gefässe  (besonders 
Haargefässe  und  feine  Arterien)  enthalten,  der 
Länge  nach  verlaufen  und  netzförmig  anaslomosl- 
ren.  Sie  sind  im  Kleinen  das,  was  die  Markhöhlen 
der  Röhrenknochen  und  die  Markzellen  der  schwam- 
migen Substanz  im  Grossen  sind.  In  einigen  dieser 
weitern  Kanälchen  (Bresche? sehe  genannt),  vor- 
züglich in  denen  platter  Knochen,  verlaufen  auch 
Venenstämmchen.  Die  Markkanälchen  münden  so- 
wohl nach  aussen  in  Aleforamina  nutritiu , so  wie 
nach  innen  in  die  Markzellen  und  Markhöhlen ; blind  endigende 

finden  sich  nur  an  den  Gelenkenden.  — 
b)  Knochenkörperchen  (Fig.8.),  eor- 
puscula  ossium,  sind  die  frühem  Knor- 
pelzellen, oval,  abgeplattet,  u.  schicken  von 
ihren  platten  Seiten  viele  sehr  feine  radiale 
Kanälchen,  nämlich  c)  die  canaliculi 
chalicophori  (nach  Müller ),  aus,  welche 
ziemlich  unregelmässig  die  Zwischensnb- 
stanz  durchsetzen  und  mit  den  Markkanäl- 
chen Zusammenhängen.  Sie  enthalten  so 
wie  die  Zellen  nach  Retzius  theils  ein  kla- 
res Fluidum,  tlieils  Ablagerungen  von  Kalk- 
salzen. — d)  Co ncen trische  Schich- 
ten, lamellae  ossium  (Fig.9.),  dop- 
pelter Art  in  den  langen  Knochen,  näm- 
lich am  die  grosse  Markhöhle  des  Knochens  (6 — 12)  und  um  die  ein- 
zelnen Markkanälchen  (4 — 12).  ln  platten  Knochen  liegt  die  er- 
stere  Art  parallel  mit  der  Fläche  derselben. 
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KnochendurcbacbniU  mit 
dem  Lumen  eines  Mark- 
kanälchens, umgeben  Ton 
den  Lamellen , Knochen- 
körperchen und  Kalk- 
kanälchen. 


c.  Ern&hrvmgs Apparat  der  Knochen. 

Die  Ernährung  der  Knochen,  welche  w-egen  ihres  geringen  * 
Gehaltes  an  Blutgefässen  nur  langsam  vor  sich  geht,  Ist  von  der 
Knochenhaut  abhängig,  welche  die  äussere  Oberfläche  jedes 
Knochens  überzieht  und  mit  Blutgefässen  durchdrungen  ist,  die 
sich  von  ihr  aus  in  den  Knochen  hinein  erstrecken  und  io  dessen 
Inuermdie, das  Knochenmark  absetzende,  Markhaut  bilden. 

4)  Knochen-  oder  Beinhaut,  periosteum  (exter- 
num),  eine  dünne,  feste,  fibröse  Haut,  ohne  Nerven  (also  unem- 
pfindlich) , welche  sich  von  einem  Knochen  auf  den  andern  fortsetzt 
und  so  einen  zusammenhängenden  Ueberzug  für  sümmtliche  Kno- 
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Knochen^ 

webe. 


chen  abgibt.  Ihre  innere  Oberfläche  ist  rauh  und  mit  den  Knochen 
fest  vereinigt;  die  äussere  hängt  mit  den  benachbarten  Theilen  zu- 
sammen, besonders  fest  mit  Sehnen  und  Bändern.  Das  Periosteum 
der  Augenhöhle  hat  den  Namen  periorbita,  auf  dem  Schädel  peri- 
cranium. 

2)  Markhaut,  membrana  s.  tela  medullaris  (perio- 
steum intemum,  mit  Unrecht,  denn  es  ist  nicht  die  Fortsetzung  der 
Beinhaut),  ist  ein  zartes,  gefässreiches  Zellgewebe,  welches  die  Mark- 
zellen und  Markhöhlen  im  Innern  des  Knochens  auskleidet  und  von 
der  Zellhaut  der  eindringenden  Blutgefässe  ausgeht.  Es  nimmt  den 
Knochenzellen  entsprechende  Bläschen,  Fettzellen  oder  Mark- 
säckchen,  sacculi  s.  cellulae  medulläres , zwischen  sich, 
an  welchen  sich  die  Blutgefässe  netzförmig  verbreiten  und  das 

Kaocheomark,  medulla  ossium , ein  durchsichtiges,  weiches, 
öliges , feineres  Fett  absetzen , welches  sich  vom  übrigen  Fette  nicht  weiter 
unterscheidet.  Es  füngt  erst  an  mit  der  Verknöcherung  sich  zu  erzeugen,  ist 
bei  Kindern  röthlich  und  mehr  gallertartig  und  wird  im  Alter  dunkler  uud  con- 
sislenter.  Es  dient  nach  Einigen,  wie  alles  Fett,  als  zurückgelegter  Nahrungs- . 
Stoff  (??)  bei  gehemmter  Ernährung,  wo  es  wieder  aufgesogen  und  ins  Blut  zu- 
rückgeflihrt  wird;  bildet  für  die  Knochengefässe  ein  Polster  und  schützt  sie 
bei  Erschütterungen  ; auch  gibt  es  einen  Ausfüllungsstofr  ab,  der  das  Gewicht 
des  Knochens  nicht  sehr  vermehrt. 

3)  Blutgefässe  der  Knochen.  Sie  dringen  vom  Perio- 
steum aus  durch  die  Markkanälchen  in  das  Innere  des  Knochens 
und  werden  dabei  von  dünnen  scheidenartigen  Fortsätzen  der  Bein- 
haut begleitet.  Die  Arterien  sind  entweder  zur  Absetzung  der 
Knochensubstanz,  also  zur  Ernährung,  bestimmt  (artt.  nutritiae), 
d.  s.  die  kleinern  in  die  Rindensubstanz  eindringenden;  oder  sie 
treten  durch  die  Rinde  hindurch  in  die  Marksubstanz,  sind  grösser 
und  setzen  das  Knochenmark  ab.  — Die  Venen,  nur  von  der  in- 
nersten Venenhaut  gebildet,  begleiten  nur  die  stärkern  Arterien ; 
die  feinem  treten  für  sich  aus  den  Knochen  heraus,  und  bilden  nach 
Breschet  zellenartige  Erweiterungen  in  der  Marksubstanz. 

4)  Lymphgefässe  und  Nerven,  sind  zwar  in  der  Kno- 
chensubstanz noch  nicht  gesehen  worden,  doch  muss  man  vermu- 
then,  dass  sie  die  Blutgefässe  begleiten. 

d.  Entwickelung  der  Knochen,  Osteogenesis. 

Die  Knochen  bilden  sich,  wie  alle  übrigen  Gewebe  des  Kör- 
pers, aus  einem  flüssigen  oder  halbweichen  Blastem  hervor,  in 
welchem  nach  den  Gesetzen  der  Zellenlehre  (s.  S.  47)  Zellen  ent- 
stehen, die  sich  aber  nicht  sofort  zu  Knochen,  sondern  zu  Knor- 
pel fortentwickeln,  der  später  erst  verknöchert.  Es  durchlaufen 
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demnach  die  Knochen  bis  zu  ihrer  Ausbildung  drei  verschiedene  Knochen*«- 
Stadien  ; in  der  frühesten  Zeit  (in  der  3.  Woche  des  Embryole-  we  *' 
bens)  sind  sie  balbweich,  gallertartig;  dann  (nach  der  7.  Woche) 
nehmen  sie  eine  knorplige  Beschaffenheit  an,  und  endlich  tritt  in 
den  verschiedenen  Knochen  zu  verschiedener  Zeit  die  Verknö- 
cherung ein. 

Die  Entwickelung  des  die  Grundlage  des  Kno- 
chens bildenden  Knorpels  (cartilago  ossescens  s.  formativa) 
ist  die  des  Knorpels  überhaupt  und  folgende.  Die  im  flüssigen  oder 
halbweichen  Blasteme  entstandenen  Zellen  (primäre  Knorpelzellen) 
liegen  im  Anfänge  sehr  nahe  an  einander  und  ihre  Hülle  umschliesst 
noch  dicht  den  Kern ; das  Blastem  zwischen  den  Zellen  (die  Inter- 
cellularsubstanz) verdichtet  sich  nun  zu  einer  klaren,  structurlosen, 
homogenen  Masse,  welche  nach  und  nach  an  Masse  eben  so  zu- 
nimmt, wie  die  Zahl  und  Grösse  der  primären  Knorpelzellen  wächst. 

Die  Vermehrung  der  Zellen  geschieht  theils  auf  intercelluläre,  theils 
auf  endogene  Weise.  In  Folge  der  endogenen  Zellenbildung  dehnen 
sich  die  primären  Zellen  bedeutend  aus,  bilden  grössere  Lücken  in 
der  Grundsubstanz  (Knorpel  höhlen)  und  in  diesen  lagern  dann 
Kerne  (mit  Kernkörperchen)  und  Zellen  (Tochterzellen),  welche  den 
Namen  Knorpelkörperchen  erhalten  haben.  Die  durch  inter- 
celluläre Bildung  entstandenen  und  zu  Höhlen  ausgedehnten  Zellen 
enthalten  blos  einen  Kern  (Knorpelkörperchen).  — Der 
ossificirende  Knorpel  zeichnet  sich  nun  vor  dem  permanenten  durch 
die  grosse  Menge  von  Knorpelkörperchen  aus.  Beim  Beginne 
der  Ossification  erhalten  diese  Körperchen  grossen  theils  eine 
reihenweise  Lagerung  und  ihre  Höhlen  verlängern  sich,  so  dass 
endlich  durch  Resorption  der  zwischen  je  zwei  Knorpelhöhlen  ge- 
legenen Intercellularsubstanz  Röhren  (die  ersten  Markkanäl- 
chen) entstehen,  welche  die  reihenweis  geordneten  Knorpelkör- 
perchen (Zellen  u.  Zellenkerne)  enthalten.  Diese  Körperchen  lösen 
sich  allmälig  in  eine  halbdurchsichtige,  gallertartig  zähe  Masse 
(Miescher's  Knorpelmark)  auf,  in  welcher  alsbald  mit  den  Gefässen 
der  Beinhaut  communicirende  Blutgefässe  entstehen.  Da  nicht  alle 
Knorpelhöhlen  und  Körperchen  zur  Bildung  der  Markkanälchen  und 
des  Markes  verwendet  werden,  so  finden  sich  in  der  übrig  geblie- 
benen Intercellularsubstanz  noch  dergleichen  vor  und  diese  bilden 
später,  nach  Ablagerung  der  Knochenerde  in  die  Intercellularsub- 
stanz (aber  erst  nachdem  diese  letztere  sich,  nach  vollständiger  Aus- 
bildung der  Markkanälchen  in  einzelne  Lamellen  gespalten  hat),  die 
Knochenkörperchen.  — Was  die  Bildung  der  Knochenkör- 
perchen und  Kalkkanälchen  betrifft,  so  glauben  Einige,  (mit 
Unrecht),  dass  es  die  Kerne  der  Knorpelzellen  seien,  welche  zu 
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Knochenge-  Knochenkörperchen  würden , und  dass  die  Kalkkanälchen  durch 
webe-  Verlängerung  des  Kernes  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  ent- 
ständen. Dagegen  nimmt  man  jetzt  allgemein  mit  Henle  u.  Kölliker 
an,  dass  die  Knochenkörperchen  als  die  Reste  der  Höhlen  von  Knor- 
pelzellen zu  betrachten  sind,  deren  Wände  mit  der  Zwischensubstanz 
verschmolzen  seien.  Die  Knochenkanälchen  sind  aber  Tüpfel-  oder 
Porenkanäle,  durch  nur  stellen-  und  schichtenweise  Ablagerung  auf 
der  innern  Fläche  der  Zellenwand  entstanden.  Sonach  entstehen  die 
Knochenkörperchen  durch  Verdickung  der  Knorpelzellen  unter  Bil- 
dung von  ästigen  Porenkanälchen,  wobei  zugleich  die  Knochenerde 
chemisch  mit  den  verdickten  Zellenwänden  sich  verbindet  und  an 
die  Stelle  des  Zelleninhaites  und  Kernes  eine  helle  Flüssigkeit  tritt. 
Die  Knorpelzellen,  welche  Tochterzellen  enthalten,  gehen  in  ihrer 
Gesammtheit  in  ein  einziges,  zusammengesetztes  Knochenkörper- 
chen über,  da  die  Verdickung  der  Zellenwände  und  die  Bildung  von 
Porenkanälchen  immer  von  den  Rändern  der  Knorpelhöhle  ausgeht. 
— Nach  Schwann  setzt  sich  die  Kalkerde  zuerst  in  der  Intercellular- 
substanz ab  und  dann  erst  in  den  Knochenzellen,  canaliculi  chali- 
cophori.  Da  die  Kalkerde  jedenfalls  in  einer  den  chemischen  Ver- 
bindungen analogen  in  der  Knorpelsubstanz  enthalten  ist,  so  kann 
diese  Verbindung  auf  doppelte  Art  zu  Stande  kommen  : 1)  die  Kalk- 
erde verbindet  sich  mit  einem  Stückchen  Knorpelsubstanz,  so  dass 
jedes  kleinste  Theilchen  zuerst  ein  Minimum  von  Kalkerde  enthält 
und  allmälig  immer  mehr,  bis  das  ganze  Knorpelstückchen  seine 
gehörige  Menge  Kalkerde  enthält,  oder  2}  die  Kalkerde  verbindet 
sich  zuerst  nur  mit  einzelnen  der  kleinsten  Theilchen  des  Knorpels, 
mit  diesen  aber  vollständig  in  dem  Verhältnisse,  als  es  ihre  Sätti- 
gungseapacität  erfordert;  allmälig  erhalten  dann  auch  die  übrigen 
Theilchen  nach  einander  ihren  gehörigen  Antheil  von  Kalkerde,  so 
dass  jedes  kleinste  Theilchen  nicht  eher  Kalkerde  chemisch  bindet, 
als  bis  es  sich  vollständig  damit  sättigen  kann.  Diese  letztere  An- 
sicht ist  die  wahrscheinlichere.  — Die  Knochen  erde  erscheint  zuerst 
in  Gestalt  einzelner,  äusserst  kleiner  dunkler  Körnchen  nach  Ab- 
lagerung dieser  Kalkpünktchen  wird  die  bisher  durchsichtige  Inter- 
cellularsubstanz dunkel.  Die  Verknöcherung  des  Knochenknorpels 
beginnt  an  einer  oder  mehreren  Stellen,  welche  Ossifications- 
punkte  heissen,  und  bei  den  Röhrenknochen  in  der  Mitte  der 
Röhre,  bei  platten  Knochen  im  Centrum. 


e.  Formen  der  Knochen. 

Ihrer  Gestalt  nach  theilt  man  die  Knochen  in  lange,  pl  atte 
und  dicke. 


oogle 


31 


t)  Lange,  cylindrische  Knochen,  Röhrenkno-  iKn°<j|lc(n 
chen,  ossa  longa  s.  cylbsdi'ica;  finden  sich  da,  Theile  'meinen.' 
grosse  und  schnelle  Bewegungen  ausführen  sollen,  wie  an  den  Ex- 
tremitäten. Sie  bestehen  aus  zwei  Enden  und  einem  Mittelstücke. 

а.  Mittel  stiiek,  Körper,  eorpus  s.diaphysis , besteht  fast 
ganz  ans  Bindensubstaoz  und  hat  in  seinem  Centrum  eine  mit  subst.  reticularis 
und  Knochenmark  erfüllte  Höhle , tubus  medull aris. 

б.  Die  Enden,  extremitates  s.  apophyses , besteben  fast  ganz 
ans  Marksubslanz  und  einem  nur  dünnen  Ueberzuge  von  Kindensubstanz.  Sie 
sind  dicker  als  der  Körper,  um  bessere  Gelen kfl'ächen  darzubieten,  und  mit 
einer  dünnen  Knorpellage  überzogen.  Die  äussersten  Stücken  derselben  heis- 
sen, so  lange  sie  noch  durch  Knorpel  mit  den  übrigen  Knochen  verbunden  siud, 
epip  hy  s es. 

2)  Platte,  breite  Knochen,  ossa  plana,  lata,  wer- 
den zur  Bildung  von  Höhlen  verwendet,  oder  da,  wo  sich  viele  Mus- 
keln befestigen  müssen.  Sie  bestehen  aus  zwei  Platten  von  Rinden- 
substanz, zwischen  denen  sich  eine  dünne  Lage  von  Marksubstanz 
(dvploe)  befindet. 

3)  Dicke,  kurze,  vieleckige  Knochen,  ossa  bre- 
via  s.  multiformia,  werden  da  gebraucht,  wo  eine  auf  viele 
kleine  Knochenstücke  vertheilte  Bewegung  hervorgebracht  werden 
soll.  Sie  bestehen  aus  Markzubstanz,  über  welche  eine  dünne  Lage 
von  Rindensubstanz  gezogen  ist. 

f.  Erhabenheiten  und  Vertieftragen  an  den  Knoehen. 

1)  Die  Erhabenheiten  dienen  entweder 

a.  zur  Bildung  eines  Gelenkes,  sind  dann  abgerun- 
det, überknorpelt  und  glatt,  und  heissen  Kopf,  caput,  — Köpf- 
chen , capitulum,  — Gelenkknopf,  condylus ; oder 

b.  zum  Ansätze  von  Muskeln  und  Bändern;  sind 
dann  rauh,  unregelmässig  und  nicht  überknorpelt.  Sie  führen  die 
Namen:  Höcker , tuberositas,  trochanter,  — Höckerchen,  tu- 
berculum,  — Erhabenheit,  protuberantia  (von  geringerer  Höhe), 

— Stachel,  spina  (scharf,  dünn  und  spitzig),  — Ast,  ramus,  — 

F ortsatz,  processus,  — Leiste  oder  Kamm,  crista,  — Linie, 
linea. 

2)  Die  Vertiefungen  und  Durchbrechungen  werden 
benannt  mit:  Grube,  fovea  (rundlich)  oder fossa  (rinnenartig), 

— Eindrücke,  impressiones,  — Furche,  sulcus,  — Zellen, 
sinus,  eellulae , — Einschnitt,  incisttra,  — Spalte,  fissura, 

— Loch,  foramen , — Kanal,  canalis  s.  ductus. 
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K»°^en-  g,  Verbindungen  der  Knochen,  conjnnelio  s. 
dun geii.  neacus  ossium. 


1)  Unbewegliche  Verbindung,  synarthrosis. 

a.  Unmittelbare  Synarthrose: 

0.  Naht,  sutura,  d.  i.  wo  die  Zacken  des  einen  Knochenran- 
des in  Vertiefungen  des  andern  stecken,  wie  dies  zwischen  den 
Kopfknochen  vorkommt. 

aa.  Sutura  v er  a,  wahre  Naht,  bei  welcher  die  Zacken  deutlich 
ausgeprägt  sind.  Sie  ist:  s.  dcntata , wenu  die  Zacken  parallel  laufende, 
lange  Spitzen  bilden  (z.  B.  bei  s.  sagittalis) ; — I.  s errala,  wenn  die  Zak- 
ken  kleiner  sind  und  mit  ihren  Spitzen  schräg  über  einander  liegen  (z.  B.  bei 

1.  coronaixt );  — s.  lim  bot  a,  wenn  die  Zacken  seitwärts  wieder  klei- 
nere haben  (z.  B.  b.  s.  lambdoidea). 

bb.  Sutura  spuria  ».  no  t ha,  falsche  Naht,  bei  welcher  die  an 
einander  liegenden  Knochenränder  ohne  merkliche  Zacken  und  Vertiefungen 
nur  rauh  sind.  Sie  ist:  t.  squamota,  wo  der  eine  Knochenrand  schuppen- 
artig über  die  andern  weggeschoben  ist ; oder  harmonia , wo  nur  rauhe 
Ränder  an  einander  stossen. 

b.  Einkeilung,  gomphosis,  d.  i.  wo  ein  Knochen,  wie  ein 
Keil  oder  Nagel,  in  den  andern  eingeschlagen  ist,  z.  B.  die  Zähne 
in  die  Kiefer. 


b.  Mittelbare  Synarthrose: 
o.  Knorpelhaft,  Knorpelfuge,  synchondrosis , sym- 
physis,  d.  i.  wo  zwischen  zwei  Knochenflächen  ein  Knorpel 
eingeschoben  ist. 

b.  Bandhaft,  syndesmosts , d.  i.  wo  zwei  Knochen  durch 
kurze,  straff  von  einem  zum  andern  gezogene  Bänder  vereinigt  sind. 

2)  Bewegliche  Verbindung,  Gelenkverbindung, 
diarthrosis. 


a.  Straffes  Gelenk,  amphiarthrosis , d.  i.  wenn  zwei 
sich  berührende  Knochen  nur  wenig  an  einander  hin  und  her  glei- 
ten können  (z.  B.  die  Hand-  und  Fusswurzelknochen). 

b.  Roll- oder  Drehgelenk,  rotatio  s.  trochoides , d. 
i.  wo  sich  ein  Knochen  nur  in  einem  halben  oder  drittel  Kreise, 
entweder  um  sich  selbst  oder  um  einen  ihm  parallel  liegenden 
andern  bewegen  kann  (z.  B.  radius  und  atlasj. 

c.  Winkel-,  Charnier-  oder  Gewerbgelenk,  Ge- 
winde, ginglymus , d.  i.  wo  sich  ein  langer  Knochen  mit 
seinem  Ende  an  dem  eines  andern  nur  so  bewegen  kann,  dass  er 
einen  Winkel  beschreibt  (z.  B.  Fingerglieder,  Vorderarm). 
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d.  Freies  Gelenk,  arthrodia , d.  i.  wo  sich  ein  Knochen 
an  dem  andern  nach  allen  Richtungen  hin  bewegen,  also  einen  'erl"enMdu" 
Kegel  beschreiben  kann.  Wird  das  kugelige  Ende  fast  ganz  von 
der  Gelenkgrube  umfasst  (wie  der  Schenkelkopf  von  der  Pfanne), 
so  nennt  man  dies  ein  Nussgelenk  , enarthrosis. 


Skelet.  Gerippe,  sceteion  s.  sceletus . 

Ein  Gerippe  Ist  entweder  ein  natürliches,  sceleton  natu- 
rale, wenn  es  durch  seine  natürlichen  Verbindungsinitte!  zusam- 
mengehalten wird,  oder  ein  künstliches,  s.  art{ficiale,  wenn 
dazu  Draht  oder  andere  mechanische  Hülfsmittel  verwendet  wer- 
den. Es  zerfällt:  in  den  Kopf,  Rumpf  und  die  Ext  re  mi  tä- 
ten, und  besteht  aus  213  einzelnen  Knochen  (wenn  nämlich  die 
6 Gehörknöchelchen  mitgezählt  werden,  nicht  aber  die  32  Zähne). 


I.  Kopf,  oaput. 

(Fig.  10  u.  II.  I.) 

Der  Kopf  zerfällt  in  den  Schädel  ( a ) und  in  das  Gesicht  (ö), 
ebenso  theilt  man  die  28  Kopfknochen,  ossa  capitis,  in 
Schädel-  und  Gesichtsknochen. 

A.  Schädelknochen,  ossa  cranii  (13  St.  mit  den  Gehörknö- 
chelchen), d.  s.  alle  die,  welche  zur  Bildung  der  Schädelhöhle  (Kap- 
sel für  das  Gehirn)  beitragen,  wie : 

1)  Das  Stirnbein,  os  frontis  s.  coronale. 

2 u.  3)  Die  Scheitel-  oder  Seitenbeine,  ossa  parietalia  s.  bregmatis . 

4)  Das  Grundbein,  os  basilare , bestehend  aus  dem  Hinterhaupts- 
beine, os  occiptis , und  dem  Keilbeine,  os  sphenoideum. 

5a.  6)  Die  SchlSfenbeine,  ossa  temporum,  jedes  mit  3 Gehörknöchel- 
chen: dem  Hammer  ( malleus ),  dem  Ambos  (intus)  u.  dem  Steigbü- 
gel ( stapes ). 

7)  Das  S i e b b e i n , os  ethmoideum. 

B.  Gesichtsknochen,  ossa  faciei  (t5  St.),  welche  zwischen 
sich  die  Höhlen  für  Sinnesorgane  (für  Gesichts-,  Geruchs-  und  Ge- 
schmacksorgane) bilden ; es  sind : 

1 u.  2)  Die  Oberkieferbeine,  ossa  maxillaria  superiora  (jedes  mit  8 
Zähnen). 

3 u.  4)  Die  Gaumenbeine,  ossa palatina. 

3 u.  6)  Die  Wangenbeine,  ossa  sygomatiea. 

|?n.  8)  Die  N a s en  be  in  e , ossa  nasalia.  ^ 

Bock,  anatom.  Taschenbuch.  ® / 
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Skelet. 


II.  Rumpf,  truncus. 

(Fi".  10  u.  11.  II.) 


Am  Rumpfe,  dessen  Grundlage  die 
\V  i r b e I s .1  n I e {columna  s.  spi/ta 
dorsi  ver/ebrarum)  bildet  und  wel- 
cher in  der  Brust-,  Bauch-  und 
Beckenhöhle  die  Athiuungs-,  Circu- 
lalinns-,  Digest ions-,  Harn-  und 
Geschlechtsorgane  birgt,  trennt 
man  den  Hals-  (c  , den  Brusl- 
(#/),  den  Bauch-  (e)  u den  Bek- 
k ent  heil  (/).  Er  wird  von  !>:t 
Knochen  ( ossa  trunct ) zusammen- 
gesetzt : 

A.  Knochen  der  Wirbelsäule,  des 

Rückgraths  (26  St.)  : 

1— 24)  W i r b e 1 b e i n c , vertebrat,  ntiin- 

licli  7 H a I s wirbel  (vr.  colli s.  cer- 
ricis),  12  Brust  wirbel  (vv.  dor.<i 
s.  thoraci«)  u.  5 Lendenwirbel 
(rr.  abdominis  s.  lumbale*). 

23)  Das  Kreuz-  od.  heilige  Bein, 
os  sncnnn,  aus  5 — 6 Stücken  (fal- 
schen Wirbeln)  bestehend. 

26)  Das  S l e i s s - oder  Schwanz- 
b e i u , os  coecygis,  aus  4 — 5 fal- 
schen Wirbeln  zusammengesetzt. 

B.  Knochen  des  Brustkastens, 

ossa  thoracis,  (25  St.) : 

1)  Das  Brustbein,  Sternum. 

2 —  23)  Die  Hippen,  costae , auf  jeder 
Seile  12  St. 


Fig.  10. 


9 u.  10)  Die  T h r 8 n c n b e i n e , ossa  la- 

crymaliu. 

1 1 u.  12)  Die  untern  IV aseuniuschcl- 
b e i n e , ossa  turbinata  s.  non- 
chae  inferiores.  • 

1.1)  Das  P fl  u gs c h a r b e I n , votner. 
14)  Das  Unlerkieferbein,  os 
maxillnre  inferius  s.  maudibula. 
13)  Das  Zungenbein,  ns  byoideuin 
s.  ling utile. 


I 
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C.  Knochen  des  Beckens,  ossa 
pelvis  (1  Stück) : 

1 tt.  S)  Die  Beckenknochen,  ossa  in - 
nominatas.  coTarurn,von  denen  ein 
jedes  in  der  Jugend  aus  3 Stücken 
besteht,  uimlich  : aus  dem  Darm- 
beine los  ilei ),  dem  Sitzbeine 
(os  ischn)  u.  dem  Schambeine 
(os  fjuhis). 


III.  Oliedmaassen , cxtrc- 
mltatcs, 


sind  die  .lussern,  an  den  Rumpf  be- 
festigten beweglichen  Thelle  des 
Körpers,  welche  keine  Höhlen  fiir 
wichtige  Organe  entliaiten,  sondern 
nur  der  Bewegung  gewidmet  sind. 
Es  gibt  obere  Extremitäten, 
Brustglieder,  Arme,  brachia 
(Fig.  10 u.  11.  III.),  aus  der  Schul- 
ter, humerus  (p),  dem  Ober- 
arme, brachium  ( h ),  dem  Vor- 
derarme, antlbrachlum  (/),  und 
der  Hand,  manus  (Ar),  zusammen- 
gesetzt; und  untere  Extremi- 
täten, Bauchglieder,  Beine, 
(Fig.  10  u.  11.  IV.),  aus  dem 
Oberschenkel,  Jemur  (/),  dem 
Unterschenkel,  crus  (/«),  und 
F u s s e , pes  («),  bestehend. 


A.  Knochen  der  obern  Ex- 
remitäten  oder  Arme,  bra- 
chia (84  St.) : 

a.  Scbulterknochon  ( 2 St. ) : 

1)  Schlüsselbein,  clavicula , und 

2)  Schulterblatt,  scapula. 

b.  Knochen  des  Oberarms 
( 1 St.) : 1)  Oberarmknochen,  os 
humeri  s.  brackii. 

c.  Knochen  des  Vorder-  oder 
Unterarmes  (2  St.):  1)  Speiche, 
radins , u.  2)Ellenbogenbcin,  */««. 

3» 
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Skelet. 


d.  Knochen  der  Hand  (29  St.) : Handwurzelknochen,  ossa 
carpi  ( 8 St.),  als:  os  naviculare , lunatum,  triquetrum , pisiforme , multangu- 
lum  majus  und  minus,  capitatum  und  hamatum.  — Mittelhandknochen, 
ossa  melacarpi  (5  St.).  — Pingerknochen,  ossa  digitorum  s.  phalan- 
gum  (14  St.).  — Sesambeinchen,  ossa  sesamoidea  (2  St.). 

B.  Knochen  der  untern  Extremitäten  oder  Füsse 
(32  St.) : 

o.  Knochen  des  Oberschenkels  (1  St.):  1)  0 b er  s c h e n k el- 
knochen,  os femoris. 

b.  Unterschenkelknochen,  ossacruris  (3  St.):  1)  Kn  i e s che  i b e, 
patella ; — 2)  S c h i e n b e i n , tibia  und  3)  Wadenbein,  fibula  s.  perone. 

c.  Fussknochen,  ossa  pedis  (28  St.):  Fusswurzelknochen, 
ossa  tarsi  (7  St.),  als  : astragalus , calcaneus,  os  naviculare,  cuboideum  und 
cunei/orme  1.,  2.  u.  3.  — Mittelfussknochen,  ossa  metatarsi  (5  St.).  — 
Zehenknochen,  ossa  digitorum  pedis  (14  St.).  — Sesambeinchen, 
ossa  sesamoidea  (2  St.). 


Unterschiede  des  männlic 

Weibliches  Skelet: 
ist  kleinerund  schwacher,  die  Extremi- 
täten und  der  Kopf  besonders  klein, 
dagegen  der  Rumpf  im  Verhältnisse 
merklich  grösser.  — 

Die  Knochen  sind  glatter,  leichter 
und  zierlicher. 

Das  B e c k e n ist  weiter,  flacher  u.  we- 
niger tief;  die  Hüftbeine  liegen  hori- 
zontaler, das  Kreuzhein  ist  mehr  nach 
hinten  hinausgebogen,  das  Steissbein 
beweglicher,  das  Sitz-  u.  Schambein 
von  oben  nach  unten  kürzer,  dagegen 
in  horizontaler  Richtung  langer,  der 
Schamknorpel  breiter  und  der  or- 
cus  pubis  flacher. 

Die  Bauchhöhlewird  dadurch  grös- 
ser, dass  die  Lendenwirbel  höher 
sind. 

Der  Brustkasten  ist  weniger  kegel- 
förmig und  kleiner,  weil  die  Rippen 
und  das  Brustbein  kürzer  und  die 
Brustwirbel  niedriger  sind. 


hen  u.  weiblichen  Skelets. 

Männliches  Skelet: 
ist  grösser  und  starker,  Kopf  und  Ex- 
tremitäten sind  grösser.  — 

Die  Knochen  sind  wegen  der  Anhef- 
tung der  starkem  Muskeln  rauher, 
eckiger,  dicker  und  länger. 

Das  B e c k e n ist  weit  kleiner,  enger  u. 
tiefer,  der  Schambogen  bildet  mehr 
einen  Winkel,  an g ulu  s p u b is. 


Die  Bauchhöhle  ist  kleiner  als  beim 
Weibe , dafür  aber  die  Brusthöhle 
grösser. 

Der  Brustkasten  stellt  einen  abge- 
stumpften Kegel  dar,  dessen  Basis 
nach  oben  gekehrt  ist  und  hat  eine 
bedeutendere  Grösse;  die  Brustwir- 
bel sind  höher  und  die  Rippen  laufen 
schräger  abwärts. 
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Weibliches  Skelet: 

Die  Schlüsselbeine  sind  weniger 
gekrümmt  und  mehr  abwärts  geneigt. 

Die  Extremitäten  sind  kürzer. 
Wegen  der  grössern  Breite  des  Bek- 
kens  stehen  die  Hüftgelenke  weiter 
ans  einander  uud  die  Oberschenkel- 
beine laufen  schräger  einwärts,  ge- 
gen die  Kniee  convergirend,  herab. 


Männliches  Skelet:  Minnl.  um 

Die  Schlüsselbeine  sind  länger,  ske'ut. 
stärker  gekrümmt  und  steigen  nach 
aussen  in  die  Höhe. 

Die  E x l r e m i t ä t e n sind  länger,  die 
untern  convergiren  wegen  der  gerin- 
gem Breite  des  Beckens  weniger. 


I.  Kopf knochen  9 ossa  capitis. 


A.  Knochen  des  Schädels  oder  der  Hirnschale, 

ossa  cranii. 

i*  O»  fronti»  ».  frontale , Stirn-  oder  Vorder- 

hauptsbein. 

Lage:  am  vordersten  Theile  des  Schädels,  über  dem  Ge- 
sichte. — Gestalt:  die  einer  Muschel,  von  welcher  der  eine 
Theil  eine  senkrechte  {pars  frontalis),  der  andere  eine  horizon- 
tale Lage  {partes  orbitales)  hat.  — Theile:  Stirntheil,  Nasen- 
Iheil  uud  die  beiden  Augenhöhlentheile.  — Verbindung:  mit 
den  ossa  parietalia,  zygomatica , lacrymalla , m axillar Ia  supe- 
riora,  nasalia,  den  grossen  und  kleinen  Flügeln  des  os  sphenoi- 
deum  und  mit  dem  os  ethmoideum. 

a.  Stirntheil,  p ars  frontaliss.  coronalis,  ist  der  senk- 
rechte Theil  und  bildet  die  eigentliche  Stirn ; er  verbindet  sich  durch 
seinen  obern  Rand  (margo  coronalis)  mit  den  Scheitelbeinen, 
nach  unten  mit  dem  horizontalen  Theile.  Er  hat  eine  äussere  con- 
vexe und  eine  innere  concave  Fläche.  Zwischen  den  beiden  Kno- 
chenplatten dieses  Theiles  befinden  sich  die  Stirnhöhlen,  si- 
nn s frontales , die  sich  unter  der  mittiern  Nasenmuschel  öffnen. 

/' 
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SchäeleJ- 

knoditrn. 


a.  Aeussere,  convexe  Fläche,  ist  in  der  Jugend  durch 
die  von  unten  nach  oben  senkrecht  in  der  Mitte  verlaufende  Stirn- 
naht, sutura  frontalis,  in  zwei  Hälften  getheilt.  An  dieser 
Fläche  findet  man : tubera  frontalia , die  Stirnhöcker  (Ver- 
knöcherungspunkte); — arcus  super  ciliares , die  Augen- 
brauenbogen (m.  corrugator  supercilii) ; — glabella,  die  Stirn- 
glatze; — margines  supraorbitales,  die  obern  Augenhöh- 
lenränder ( m , orbicularis  palpebrarum) ; — incisura  oder  fo- 
ramen  supraorbitale  (für  nerv.,  art . und  ven.  supraorbita- 
lis) ; — processus  zygomaticus , Wangenfortsatz  (zur  Verb, 
mit  dem  os  sygomaticum) ; — crista  frontalis  externa, 
welche  sich  in  die  linea  semicircularis  (für  den  tn.  tempora- 
lis)  fortsetzt. 

b.  Innere,  con cave  Fläche,  hat:  impressiones  di- 
gitatae,  fingerförmige  Eindrücke  (von  den  Erhöhungen  des  Ge- 
hirns); juga  cerebralia;  — foveae  glanduläres  (für 
die  Pachionischen  Drüsen);  — sulci  arteriosi  (für  die  art. 
meningea  anterior) ; — crista  fr ontalis  interna  (für  die  falx 
cerebri) ; — sulcus  longitudinalis  (fürden  obern  Langenblut- 
leiter);  — foramen  coecum,  das  blinde  Loch  (istbisweilen  of- 
fen und  dann  geht  eine  kleine  Vene  hindurch). 

b.  Aogenhöhlentheile , partes  orbitales , liegen  horizontal 
unter  dem  Stimtheile,  bilden  die  Dächer  der  Augenhöhlen  und  sind 
beide  durch  die  incisura  ethmoidalis  von  einander  getrennt. 

o.  Untere,  concave  Fläche,  sieht  in  die  Augenhöhle  und 
hat:  fossa  oder  spina  trochlearis  (für  die  Rolle  des  m.  obli- 
quus  superior) ; — fovea  lacrymalis  (für  die  Thrünendrüse). 

b.  Obere,  convexe  Fläche,  sieht  in  dieSchädelhöhle  und 
ist  durch  iuga  cerebralia  und  impressiones  digitatae 
höckerig. 

c.  Ränder:  der  innere  hat  kleine  Ausschnitte,  incisurae 
ethmoidales,  welche  mit  dem  Siebbeine  die  foramina  eth- 
moidalia  (für  die  art.,  ven.  und  den  nerv,  ethmoidalis)  bilden; 
der  äussere  verbindet  sich  mit  dem  Wangenbeine  und  grossen 
Flügel  des  Keiibeins. 

C.  Nasentheil , pars  s.  processus  nasalis , kurz  und  dick, 
liegt  zwischen  beiden  Augenhöhlentheilen  und  hat  an  seinem  un- 
tern Rande:  incisura  und  spina  nasalis  (für  die  Nasenkno- 
chen), und  neben  der  letztem  die  Oeffnungen  der  sinn«  frontales. 
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Aeuum 
Fläche  des 
Stirnbeins. 


a.  Stirn tli<-il.  b.  NascnUtcil.  c.  Am— 
peiitbeil.  d.  Fossa  troc/ilearis.  e.  Fo- 
ren lacrymalix.  1.  Margo  coro  no- 
fix.  2)  Sutura  frontal  ix.  3)  Tuber 
frontale.  4)  Arcus  supercUiaris.  5)  Fo- 
rtunen supraorbilale.  6)  GlabeUa. 
7)  Margo  supraorbitalis.  8)  Processus 
zygomaticux.  !))  Crista  frontalis  ex- 
terna. 10)  Tinea  semicircularix.  11)  Lin 
Tlicil  des  planum  semicirculare. 


<3. 


Innere  und 
untere 
Fläche  des 
Stirnbeins. 


a.  Stirnihcil.  b.  !Vasent)ieil  (tnci- 
sura  elbmoidalis  ).  c.  Augenhöhlen- 
llieil.  d.  Fossa  troc/tlearis.  e.  Fo- 
vea lacrymalis.  f.  OefFnuogen  der 
siitus  frontales.  1)  Margo  corona/is. 

2)  Crista  frontalis  interna  3)  Sulcus 
longituilinalis.  4)  Foramen  coecuni. 

3)  Processus  zygomaticus. 


Schiilcl- 

luoehru. 


9.  0»»a  parletntln  s.  Interaiia  f.  breynmti*, 

Scheitel-  oder  Sefltenbelne. 

Lage:  am  miltlern,  obersten  und  seitlichen  Tlieile  des  Sehlt- 
dels.  — Gestalt:  viereckig,  platt,  aussen  convex,  innen  eon- 
cav.  — Verbindung:  mit  dem  os  frontale , occipitale,  tempo- 
rale und  grossen  Flügel  des  Keilbeins. 

a.  Aeussere,  convexe  Fläche,  zeigt : t u be  r parie  - 
tale  (Verknöcherungspunkt);  — linea  semicircularis , welche 
das  planum  semicirculare  (für  den  m.  temporalis)  umgrenzt ; — fo- 
ramen parietale  (für  ein  emissarium  Santorini) . 

b.  Innere,  concave  Fläche,  hat;  sulci  arteriosi 
(für  die  art.  meningea  media),  foveae  glanduläres,  iuga  cerebraliu, 
impressiones  digitatae ; — sulcus  longitudinalis  (für  den  obern 
Längenblutleiter). 

c.  Ränder,  haben  ihren  Namen  von  den  Nähten,  zu  deren 
Bildung  sie  beitragen  und  sind  4:  der  obere,  margo  sagilta- 
lis  (stösst  an  das  andere  os  parietale) ; — der  vordere,  m.  coro- 
nalis  (legt  sich  an  den  Stirnlheil  des  os  frontis)  ; — der  hintere, 
m.  lambdoideus  (grenzt  an  die  pars  occipitalis  des  Hinlerhaupt- 
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Sehäriel- 

Lnoclien. 


« ( 

beins);  der  untere,  m.  squamosus  (wird  von  der  pars  squamosa 
des  Scbläfenbeins^bedeckt). 

d.  Winkel,  werden  nach  den  Knochen,  an  welche  sie  stos- 
sen,  benannt  und  sind  4 • der  vordere  obere,  angulus  fron- 
talis;  — der  vordere  untere,  a.  sphenoidalis ; — der 
hintere  obere,  o.  occipitalis ; — der  hintere  untere,  o. 
mastoideus. 


Fi*.  14. 


a.  Margit  sagittalis.  b.  Margo  eoro- 
nalis.  c.  Margo  squamosus.  tl.  Margo 
lambdoideus.  e.  Angulus  frontalis.  f. 
Angulus  sphenoidalis.  g.  Angulus  oe- 
cipitalis.  h.  Angulus  mastoideus.  i.  Tu- 
ber parietale,  k.  Fora  inen  parietale. 
1.  Linea  semicircularis.  m.  Planum  se- 
micirculare. 


Innere 
Fläche  des 
linken 
Scheitel- 
beines. 


a.  Margo  sagitta/is.  b.  Margo  coro- 
nalis.  c.  Margo  squamosus,  d.  Margo 
lambdoidcus.  e.  Angulus  Jrontalis.  f. 
Anzulus  sphenoidalis.  g.  Angulus  occi- 
pitalis. h.  Angulus  mastoideus.  i.  Fora - 
men  parietale,  k.  Sulci  arteriosi. 


S.  Os  occipltis , Hinterhauptsbein, 

oder:  pars  o ccipitalis  ossis  b asilaris , weil  es  bei  Er- 
wachsenen mit  dem  Keilbeine  zum  Grundbeine,  os  basi- 
lare,  verschmilzt.  — Lage:  am  hintern  und  untern  Theile  des 
Schädels.  — Gestalt:  die  einer  Hachen  Muschel,  von  welcher 
ein  Theil  senkrecht  (pars  occipitalis),  der  andere  horizontal  pp. 
condjiloitlcac  und  p.  basilaris ) liegt.  — Theile:  Hinterhaupts- 
tliell,  2 Gelenktheile,  und  Grundtheil ; zwischen  diesen  4 Theilen 
befindet  sich  das  for amen  occ ipitale  magnum , das  Hin- 
terhauptsloch (für  das  Rückenmark , für  die  artt.  vertebrales , 
spinales , und  nervi  accessorii  Jf  'illlsii).  Verbindung:  mit 

den  ossa  parlctalia,  temporalla  und  dem  os  sphenoideum. 

ä.  Hinterhauptstheil , pars  occipitalis,  bildet  das  Hin- 
terhaupt, steht  aufrecht  und  verbindet  sich  nach  oben  mit  den 
Scheitelbeinen,  unten  geht  er  in  die  Gelcnklheilc  über;  er  hat  eine 
äussere  und  eine  innere  Fläche 
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a.  Aeussere,  convexe  Fläche,  mit:  spina  u.  crista 
occipitalis  e x ter na  (für  das  lig.  nuchae);  — linea  semi- 
circular is  superior  (für  die  mm.  occipital. , Irapez. , splenius 
capitis,  biventer  u.  complexus  cervicis)  und  inferior  (für  die  mm. 
rectus  capitis  posticus  major  und  minor,  obliquus  capitis  superior. 

b.  Innere,  concave  Fläche,  mit:  protuberantia 
occipitalis  interna  s.  cruciata  (hier  ist  der  Zusammen- 
fluss des  sinus  longitudinal,  superior,  transversus  und  perpendicu- 
htris)  ; — crista  occipitalis  interna  (für  die  falx  cerebelli) ; 
-r-lineae  tr ansversae  eminentes  (für  das  tentorium  cere- 
belli) ; — sulcus  transversus  (für  den  Querblutleiter);  — 

; 2 fossae  cerebri  (für  die  hintern  Lappen  des  grossen  Gehirns) 
und  2 fossae  cerebelli  (für  das  kleine  Gehirn). 

'JL'1.  Gelenktheile,  Knopfstücke,  partes  condyloideae  s. 
jugular  e s , liegen  zu  beiden  Seiten  des  foramen  magnum, 
vor  dem  Hinterhaupts-  und  hinter  dem  Grundtheile. 

а.  Untere  Fläche,  ist  gegen  den  ersten  Halswirbel  gerich- 
tet und  hat:  processus  condyloideus , Gelenkknopf,  (liegt 
auf  dem  processus  obliquus  super,  des  Atlas);  — fossa  condy- 
loidea  anterior  und  posterior;  — foramen  condyloi- 
deum  anterius  (für  den  nerv,  hypoglossus ) und  posterius 
( für  emissarium  Santorini ; fehlt  oft) ; — processus  jugula- 
ris.  Drosseladerfortsatz  (für  den  m.  rectus  capitis  lateralis)  ; — 
incisur  a jugularis  (bildet  mit  einer  ähnlichen  am  Felsen- 
theile  das  foramen  jugulare) . 

б.  Obere  Fläche,  sieht  in  die  Schädelhöhle  und  zeigt : den 
processus  anonymus  s.  clinoideus ; — einen  Theil  des 
sulcus  transversus. 

G.  Grundtheil,  Zapfentheil , pars  basilaris , liegt  vor  dem 
foramen  magnum  und  verwächst  mit  dem  Körper  des  Keilbeins. 
Er  hat  folgende  Flächen : die  obere  oder  innere,  ist  glatt  und  hat 
die  fossa  pro  medulla  oblongata  (für  das  verlängerte  Mark); 

— die  untere  oder  äussere,  ist  rauh  (vom  m.  rectus  capitis  anti- 
cus  major  und  minor)  und  mit  spina  basilaris  s.  pharyngca 
(für den  m.  constrictor pharyngis superior) ; — die  s ei  tl  ix: h e,  slösst 
andenFelsentheil;  — die  vordere,  verwächst  mit  dem  Keilbeine  ; 

— die  hintere,  ist  scharf  und  bildet  den  vordem  Umfang  des  fo- 
ramen magnum. 


Schädel 

Lnocbtn 
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Aeusieie 
Flüche  de« 
Hinter- 

linujit»- 
k.  iucs. 


a.  Pars  occipitalis.  b.  Pars  condy- 
loidea.  c.  Pars  basilaris.  d.  Fora- 
tnen  occipilale  magnum.  1)  Spina  und 
2)  Crista  occipitalis  externa.  3)  Linea 
semicircularis  Superior  u.  4)  inferior. 
5)  Processus  condyloideus.  6)  Foramen 
condyloideum  posterius  u.  7)  antenus. 
8)  Processus  jugularis.  9)  lncisura  ju- 
gularis. 


Innncre 

Fläche 

des 

llinler- 

haupts- 

bcincs. 


* 

a.  Pars  occipitalis.  b.  Pars  con- 
dyloidea.  c.  Pars  basilaris  mil  Jossa 
pro  mcduUa  ob/oagata.  d.  Foramen 
magnum.  1)  Protuberantia  occipita- 
lis interna.  2)  Ende  des  sulcus  longi- 
tudinalis.  3)  Crista  occipitalis  interna. 
4)  Linear  transversae  mit  dem  sulcus 
transversus.  5)  Fossae  cerebri.  6)  Fos- 
sae  cerebelli.  7)  Foramen  condyloideum 
anterius.  8)  lncisura jugularis.  9)  Pro- 
cessus jugularis.  10)  Processus  ano- 
nymus. 


4.  0#«pA«Mo{<l€wm,  Keilbein, 

oder:  pars  sphenoidea  ossis  basilaris.  Lage:  in 
der  Mitte  des  Scliädelgrundes.  - Gestalt:  sehr  unregelmässig, 
fast  die  einer  fliegenden  Fledermaus.  T li  e 1 1 e : Körper,  grosse 
und  kleine  Flügel , flügelförmige  Fortsätze.  — Verbindung: 
mit  dem  os  occipitis,  ethmoidale , frontule , vomer , mit  den  ossa 
temporalia,  parietaliay  zygomatica , palutina  und  maxillaria 
superiora. 

a.  Körper,  Basis,  Corpus,  diaphysis:  der  mittelste,  dickste 
Theil  hat  6 Flächen  und  ist  hohl,  d.  s.  sinus  sphenoidales, 
Keilbeinhöhlen,  welche  durch  eine  Scheidewand  getrennt 
sind  und  mit  den  hintern  Siebbeinzellen  Zusammenhängen.  Dieser 
Zusammenhang  ist,  bis  auf  eine  kleine  Oeflhung,  geschlossen  durch 
die  dazwischenliegenden 

Ossicula  Bertini  s.  cornua  sphenoi dalia , Keilbein- 
hörner (s.  1* ig.  23.  c.) , d.  s.  3eckige,  nach  hinten  spitz  zu- 
laufende Tuten. 
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Flächen  des  Körpers,  sind: 

a.  die  obere,  sella  turcica  s.  equina,  mit:  processus 
clinoideimedii  und  posteriores ; — fossa  pro  glandula 
pituitaria;  — clivus; 

b die  zwei  seitiichen,  mit:  sulcus  caroticus  { für  caro- 
tis interna) ; — lingula; 

c.  die  vordere,  mit-  crista  sphenoidalis  (zur  Anlage  der 
lamina  perpendicularis  des  Siebbeins) ; — neben  dieser  die  Oeff- 
nungen  der  sinus  sphenoidales ; 

d.  die  hin  lere,  verwächst  mit  der  pars  basilaris  des  os 
occipitis ; 

e.  die  untere,  mit  rostrum  sphenoidale  (für  dcnvomcr). 

b.  Kleine  Flügel,  schwertförmige  Fortsätze,  alae  parvae 
s.  processus  ensiformes , entspringen  mit  zwei  Wurzein  vorn 
und  oben  aus  dem  Körper  und  legen  sich  an  die  Augenhöhienlheile 
des  os  frontis.  An  ihnen  ist:  processus  clinoideus  anterior ; 
— foramen  opticum  (für  den  nerv,  opticus  und  die  art.  ophthal- 
mica) . — Zwischen  diesen  kleinen  und  den  grossen  Flügeln  bleibt 
ein  Spalt,  die  fissura  orbitalis  superior,  obere  Augenhöhlen- 
spalte (für  die  nn.  oculo-motorius , trochlearis , ophthalmicus  und 
abducens,  und  für  die  w.  ophtkalmica  cerebralis  und  facialis). 

C.  Grosse  Flügel , alae  magnae , gehen  aus  den  Seiten  des 
Körpers  hervor  und  tragen  mit  ihren  8 Flächen  zur  Bildung  der 
Schädel-,  Augen-  und  Schläfenhöhle  bei. 

o.  Innere  Fläche,  superficies  cerebralis , mit:  juga 
cerebralia  und  impressiones  digitatae ; — foramen  ro- 
tundum  (für den  nerv,  maxillaris  superior) ; — foramen  ovale 
(für  den  nerv,  maxillaris  inferior)  ; — foramen  spinosum  (für 
art.  meningea  media  und  nerv,  petrosus  superficial,  minor). 

b.  Vordere  Fläche,  superf.  orbitalis , ist  4eckig  und 
bildet  den  hintern  Theil  der  äussern  Wand  der  Orbita.  Zwischen 
ihr  und  dem  Oberkiefer  bleibt  die  untere  Augenhöhlenspalte,  fis- 
sura orbitalis  inferior  (für  die  ven.  ophtkalmica  facialis,  den 
nerv . infraorlAlalis  und  subcutaneus  malae). 

c.  Aeussere  Fläche,  superf.  temporalis , ist  durch  eine 
Querlinie  in  einen  obern  (für  den  m.  temporalis)  und  einen  u n- 
tern  Theil  (für  den  m.  pterygoideus  extemus)  getrennt.  An  letz- 
terem ist:  processus  spinosus  s.  spina  angulariss.  alae 
parvae  Ingrassiae  (für  den  m . mallei  extemus  u . circumflexus 
palati  mollis) ; — foramen  spinosum  und  ovale. 

d.  Ränder,  sind  6:  der  innere,  hilft  die  fissura  orbitalis 
superior  bilden ; — der  obere  verbindet  sich  mit  dem  Stirn-  u. 
Scheitelbeine;  — der  vordere  obere  stösst  an  das  Jochbein, 


Srhäilel- 

Cnoclien. 
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Schädel* 

knochen. 


— der  vordereunterehilftdie  fissura  orbilalis  inferior  bilden  ; 

— der  hintere  obere  oder  äussere  legt  sich  an  den  Schup- 
pentheil  des  Schläfenbeines;  — der  hin  tere  untere  berührt 
den  Felsentheil. 


d.  Flügelförmige  Fortsätze,  Gaumenflügel,  processus 
pterygoidei,  steigen  aus  der  untern  Fläche  der  Seitentheile  des 
Körpers,  hinter  den  Gaumen-  und  Oberkieferbeinen,  gerade  herab. 

— An  ihnen  zeigt  sich  : canalis  Vidianus  (für  den  nerv,  und  die 
art.  Vidian.) ; — su  leu  s p tery goi  de  us , an  der  vordem  Fläche 
(zur  Bildung  des  canalis  ptery g o-palatinus) ; — ala  e xterna  (für 
den  m.  pterygoideus  externus) ; — ala  interna  mit  hamulus 
ptery g oidcus  (um  welchen  sich  der  m.  circumflexus  palati  rnollis 
schlägt) ; — fossa  pterygoidea  (für  den  m.  ptery goid.  internus ) ; 

— incisur a pterygoidea  (für  den  processus  pyramidalis  des 
Gaumenbeines).  — Bisweilen  findet  sich  in  der  Wurzel  ein  sinus 
ptery goideus , der  in  den  Sphenoidalsinus  einmiindet. 


|g.  a.  Körper  mit  sella  turcica 

und  fossa  pro  glandula  pitui- 
taria.  b.  Kleiner  und  c.  gros- 
ser Flügel  (superficies  cere- 
bralis).  d.  Saltellehne. 
e.  Oberer  und  f.  äusserer  und 
g.  hinterer  Hand  des  grossen 
Flügels,  h.  Processus  spino- 
sus.  1)  Crista  spAenoidalis. 
2)  Processus  clinoideus  ante- 
rior. 3)  Foramen  opticum. 
4)  Processus  cli/ioidei  medii.  5)  Processus  clinoidei  posteriores.  6)  Fissura  or- 
bitalis  superior.  7)  Foramen  rotundum.  8)  Foramen  ovale.  0)  Foramen  spino- 
sum.  \0)  Sulcus  car oticus.  11)  Lingula. 


Keilbein  von  oben. 


19. 


rygoidcus. 
spinös  us. 


Das  Keilbein  von  vorn. 

12)  Sulcus  pterygoideus. 


a.  Körper,  b.  Kleine  und  c. 
grosse  Flügel,  d.  Processus  pte- 
rygoidei. 1 ) Sella  turcica. 
2)  Processus  clinoidei  posterio- 
res. 3)  Crista  sphenoidalis.  4) 
Sinus  sphenoidales.  5)  Fissura 
orbitalis  superior.  6)  Superficies 
orbilalis  des  grossen  Flügels. 
7)  Foramen  rotundum.  8)  Cana- 
lis Fidianus.  9)  Ala  externa  u. 
10)  Ala  interna  des  processus 
pterygoideus.  11)  Hamulus  pte- 
13)  Incisura  pterygoidea.  14)  Processus 
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5.  Oaaa  tetnporntn , Schläfenbeine. 

Lage:  an  der  Seite  des  Schädels,  zwischen  dem  Keil-, 
Scheitel-  und  Hinterhauptsbeine.  — Gestalt:  ein  platter  und  ein 
rundlicher,  senkrechter  Theil  ( pars  squamosa  und  mastoidea ), 
verbinden  sich  mit  einem  3eckigen,  horizontal  liegenden  ( p . pc- 
trosa).  — Theile:  Schuppen-,  Zitzen-  u.  Felsen  theil.  — Ver- 
bindung: mit  dem  os  sphenoideum,  parietale , occipitale , sy- 
gomaticum  und  maxillare  inferius  (durch  lig.  capsulare ). 

a.  Schuppentheil , pars  squamosa,  der  vordere,  obere, 
platte  Theil,  mit  einer  äussern  und  innem  Fläche. 

a.  Aeussere  Fläche  (vom  m.  temporal,  bedeckt),  mit: 
Eindrücken  von  artt.  temporales  profundae; — processus 
sygomaticus  (bildet  den  arcus  zygomaticus  mit;  für  den  m. 
masseter) ; — fossa  articularis  s.  cavitas  glenoidalis  (für 
den  Gelenkknopf  des  Unterkiefers);  — tuberculum  articu- 
lare,  Gelenkhügel;  — fissura  Glaseri  (für die chorda tym- 
pani,  den  m.  mallei  externus  und  die  art.  tympanica). 

b.  Innere  Fläche,  mit:  sulci  arteriosi  (von  der  art.  me- 
ningea  media) ; — juga  cerebralia  und  impressiones  di- 
gitatae. 

% b.  Zitzen-,  Warzentheil,  pars  mastoidea  s.  mammilla- 
ris,  liegt  hinter  dem  vorigen  Theile  und  tiefer. 

a.  Ae ussere  Fl äche,  mit:  processus  mastoideus  (für 
die  mm.  stemocleido-mastoideus , trachelo  - mastoideus , splenius 
capitis  und  retrahentes  auriculae),  welcher  in  seinem  Innern 
die  sinus  mastoidei  und  den  canaliculus  mastoideus  (für 
den  ramus  auricularis  nervi  vagi)  enthält,  der  sich  an  der  äussern 
Fläche  mit  zwei  Oeffnungen  mündet  und  nach  innen  mit  dem  ca- 
nalis  Fallopii  u.  foramen  jugulare  zusammenhängt;  — incisura 
mastoidea  (für  den  hintern  Bauch  des  m.  digastricus) ; — fo- 
ramen mastoideum  (für  emissarium  Santorini  oder  bisweilen 
für  die  art.  meningea  posterior) . 

b.  Innere  Fläche,  mit:  fossa  sigmoidea  (Fortsetzung 
des  sulcus  transversus) . 

c.  Felsentheil , Felsenbein,  pars petrosa,  os  petrosum, 
verbirgt  das  Gehör organ  und  den  canalis  Fallopii  (für  den 
Gesichtsnerven)  in  seinem  Innern  und  gleicht  einer  3seitigen,  schräg 
von  aussen  und  hinten  nach  innen  und  vorn  liegenden  Pyramide. 
Man  unterscheidet  an  ihm:  die  Basis,  Spitze  und  3 Flächen. 

a.  Basis,  liegt  aussen  zwischen  process.  zygomat.  u.  mastoid. 
und  zeigt  den  meatus  auditorius  externus , den  äussern 


Schädel- 

knocheu. 
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Gehörgang;  beim  Embryo  ist  dafür  eia  Ring,  annulus  tym - 
pani,  da. 

b.  Spitze,  stösst  an  den  Körper  des  Keilbeins  und  hat  den 
Ausgang  des  canalis  caroticus ; — weiter  nach  aussen  zwi- 
schen der  vordem  und  untern  Fläche  ist  die  tuba  Eustachii. 

c.  Vordere  (innere)  Fläche,  mit:  Hiatus  canalis 
Fallopii  (für  den  nerv.  Vidian.  superficial.)  ; — margo  petro- 
sus,  der  Rand  zwischen  der  vordem  und  hintern  Fläche,  mit 
einer  Furche  für  den  sinus  petrosus  superior;  — aper- 
tura  superior  canalis  tympanici  (für  einen  Ast  des  nerv, 
tympanicus  aus  dem  ganglion  petrorum). 

d.  Hintere  (-innere)  Fläche,  mit:  meatus  auditorius 
internus,  innerer  Gehörgang  (für  den  nerv,  acusticus  u.  facia- 
lis, dio  art.  und  tcn.  auditor.  interna ),  in  welchem  man  oben  den 
Eingang  in  den  Fallopischcn  Kanal,  unten  Oeffnungen,  die  in  den 
Vorhof  und  die  Schnecke  führen,  sieht;  — aq  uaeductus  ve- 
stibuli,  Vorhofs- Wasserleitung.  — Der  canalis  Fallopii 
fängt  oben  und  vorn  im  meatus  auditorius  internus  an,  läuit  von 
hier  nach  vorn  zum  Hiatus  canalis  Fallopii,  wendet  sich  an  diesem 
unter  einem  rechten  Winkel  nach  hinten,  läuft  über  den  Vorhof 
hinweg  und  dann  hinter  der  Paukenhöhle  herab,  und  endigt  im 
foramen  slylo-mastoideum.  Sein  unterer  Theil  hängt  mit  dem  ca- 
nalis chordae  und  dem  canaliculus 
mastoideus  zusammen. 

e.  Untere  (äussere)  Flache, 
mit:  processus  styloideus , Grif- 
felfortsatz (für  die  mm.  stylo-hyoideus, 
stylo-glossus  und  stylo-pharyngeus) ; 
— foramen  stylo-mastoideum, 
Griffe! warzenloch  (für  den  nerv,  fa- 
cialis u.  die  art.  stylo-mastoidea)  ; — 
der  Eingang  zum  canalis  caro- 
ticus (für  die  art.  carotis  interna  u. 
den  ramus  caroticus  des  sympath. 
Nerven);  — uquaeductus  coch - 
leae , Schnecken-Wasserleitung  und 
neben  diesem  die  apertura  inferior 
canalis  tympanici  (für  den  ramus  Ja- 
cobsonii) ; — fossa  jugularis  (für 
den  bulbus  venae  jugular.)  mit  der 
vallecula  s.  fossula  petrosa 
(für  das  ganglion  petrosum  nervi  glos- 
so-pharyngei) . Diese  fossa  bildet  die 


Aeussere  llaehe  dos  linken 
Schläfenbeins. 

u.  Pars  squnmosa.  b.  Pars  pe- 
trosa. c.  Pars  mastoidea.  t)  Pro- 
cessus zygornaticus.  2)  Meatus  au- 
ditorius externus.  3)  Processus 
styloideus.  4)  Tuberculum  arlicu- 
lare.  +4)  Processus  luaxtoideus. 
5)  Fossa  arlieularis.  6)  Fissura  !Uu- 
seri.  7)  Fortunen  wastoideum. 


>y  CjOOg 


47 


vordere  Hälfte  des  foramen  jugulare  (für  die  nn.  glosso- 

pharyngeus,  vagus  und  accessorius,  die  vena  jugularis  interna  und 
den  ramus  jugularis  des  syinpalk.  Nerven). 


21. 


Innere  Fläche 
de«  rechten 
Schläfenbeins 
von  oben. 


a.  Pars  squamosn  mit  Jaffa  cctebra- 
lia  und  Solei arteriosi.  b.  Pars  petrosa. 
c.  Vordere  und  d.  hintere  Fläche  des 
Pelsentheils.  e.  Pars  mastoidea. 
f.  Fnssa  sigmoidca.  I)  Oberer  Hand 
de«  Schuppeulheils  zur  llilduug  der  Sa- 
turn si/uainosa.  2)  Vorderer  Hand  zur 
Verbindung  mit  dem  grossen  Flügel  des 
Keilbein*.  3)  Spitze  des  Felsenlheiles 
mit  dem  Ausgange  des  raunlis  caroti- 
rus.  i)  Kinne,  die  zum  5 ) bialux  raua- 
lis  Fallopii  fdlirt.  6)  Mrntus  auditoeius 
internus.  7)  Aqunedudux  vrstibali . 


Untere 
Fläche  des 
rechten 
Schläfen- 
beins. 


.i.  Pars  squamosa.  b.  Pars  petrosa. 
e.  Pars  mastoidea.  1)  Processus  zy- 
gnmaticus.  2)  Tuberculum  articulnrr. 
3)  Fossa  articularis.  4)  Fissura  (tlaseri. 
5)  Mrntus  auditarius  exlernus.  6)  Pro- 
ccssms  sly/otdeus.  7)  Processus  mastoi- 
deus.  h)  Inrisura  mastoidea.  9)  Fora- 
meu  stylo-mastoideum.  10)  i'analis  ca- 
rotieus.  1 1 ) Fossa  jugularis.  12)  Pat- 
ientin. Kl)  slt/uacductus  cocltleae. 
13+)  Tuba  Hustuchii. 


Schädel- 

koueben. 


•.  O«  «fliHio<ifeNm  f.  eHftrifortNe,  Sieb- 
oder RfterHheln. 

Lage:  grösstentheils  in  der  Nasenhöhle;  nur  mit  einer  Platte 
( lumina  cribrffonnis ) sieht  es  in  die  Schädelhöhle,  mit  einer  an- 
dern (l.  papyracca)  ln  die  Augenhöhle.  — Gestalt:  würfelför- 
mig, aus  dünnen  Knoehriiplallcn  und  vielen  Zellen  bestehend. — 
The  Ile:  Siebplatte,  Perpenrticulärplalte  und  2 Labyrinthe.  — 
V erbindung:  osjrontis,  spUcnoitlalc,  nasale,  lacrymale,  vo- 
rn er,  os  maxUlare  super  ins  und  palaiinum. 

a.  Siebplatte,  lamina  cribrosa,  liegt  in  der  incisura  eth- 
tnoidalis  des  .Stirnbeins,  vor  dem  Körper  des  Keilbeins;  sie  hat: 


Digitized  by  Google 


48 


knochen.  forawina  cribrosa  (für 'den  nerv,  olfactor.) ; — crisJo  qalli 
den  Hahnenkamm  (für  die  falx  cerebri),  mit  seinen  processus  alares. 

vnn  L Senkrecj!fe  ,PlaPe > lamina  perp  endicularis , steigt 
yon  der  untern  Flache  der  vorigen  Platte  mitten  in  die  Nasenhöhle 

ÄSeC„r“cheidegwaS„dh  d<!"  '’°mer  “nd  bildet  den  obern  ™ 


ein  linkes^ldhllhA  Seitentlleil0'  labyrinthi , ein  rechtes  und 
n linkes,  enthalten  die  stnus  ethmoidales , Siebbeinzellen 

welche  auswärts  nach  der  Augenhöhle  hin,  durch  die  laminapa- 
pyracea,  Papierplatte,  einwärts  nach  der  Nasenhöhle  hin  durch 
die  lamtna  nasalis,  geschlossen  werden.  Die  Nasenplalte  ist 
durch  einen  Quereinschnitt  in  die  concha  superior  imd  me- 

d'“’  ?bere  “nd  m‘tllere  Nasenmuschel , getrennt  Die  sinus  eth- 
moida/M  sind  durch  eine  Querwand  in  vordere  und  hintere 

untere  NtZmSSä  Pr°CeS’US  gegen  die 


Das  Siebbein  von 
oben. 


23. 


a.  Lamina  cribro- 
aa.b.  Labyrinth,  c. 
Cornua  \sphenoidea 
s.  ossicula  Uertini. 
1)  Crista  galli.  2) 
Foramina  cribrosa. 
3)  Sirius  ethmoida- 
les. 4)  Lamina  pa- 
pyracea. 


a.  Lamina  perpen- 
dicularis.  b.  Laby- 
rinth. c.  Cornua 
sphenoidalia  s.  ossi- 
cula Uertini.  d.  La- 
mina nasalis  mit  con- 
cha superior  und  me- 
dia. 


Fig.  2*. 


Das  Siebbein  von 
unten. 


IM©  UTfthte  (sufurae)  am  Kopfe. 

iutura  frontalis,  findet  sich  nur  bei  iun- 

fflZ.'cSHo=e«(en  iUnd  auft  von  der  9labeUa>  in  der  Mitte  der  pars  fron- 
tahs  des  Stirnbeins , senkrecht  bis  zu  dessen  oberm  Rande  in  die 

Hohe,  wo  sie  an  die  beiden  folgenden  Nähte  stösst.  — 2)  Kranz- 

*rS  u°r0naliS'  ,äuft  quer  über  den  Schädel  und  verbindet 
das  Stirnbein  mit  den  Scheitelbeinen.  — 3)  Pfeil  naht  <r  v« 

VnVJÜ  hCfindf  sicb  Aschen  den  beiden  Scheitelbeinen.— 

) Hin  terhaup  tsnaht,  s.  lambdoidea  (griech.^/J  $ occivi- 

ihr  finH  verbn‘det  ditb®ide"  ossa  PWetalia  mit  dein  os  occipitis.P  ln 

Xm  ,CKdie0”fCf(ia  Wormia™  s.  sutura- 

rum,  Zwischenknochen.  — 5)  Warzennaht  , 

dea , verbindet  das  os  parietale  u.  occipitis  mit  der  pars  mastoidea 

Digitized  by  Google 


49 


6)  Schappennaht,  s.  squamosa , findet  sieh  zwischen  dem 
os  parietale  und  der  pars  squamosa.  — 7)  Quernaht,  s.  trans- 
versa, läuft  quer  über  das  Gesicht  und  verbindet  die  Schädel- 
mit  den  Gesichtsknochen. 

Diese  Nähte  sind  im  frühesten  Alter  (bis  rum  3.  J.)  noch  nicht  ganz  aüsge- 
bildet,  und  es  werden  an  ihrer  Stelle  die  Knochen  nur  durch  Knorpel,  die  Kno- 
chenhaut und  harte  Hirnhaut  unter  einander  verbunden.  So  können  die  Schiidel- 
k noch  eil  bei  der  Geburt  über  einander  geschoben  werden,  wodurch  die  Grösse 
des  Kopfes  bedeutend  verringert  wird.  Da  die  Winkel  der  Knochen  am  spätesten 
verknöchern,  so  bleiben  an  einigen  Stellen  des  Kopfes  Lücken,  die  nur  von  den 
genannten  Theilen  geschlossen  sind  und 


Fontanelle,  fonticnli, 

genannt  werden.  Es  sind  j die  grosse  oder  Vorderhaupts- 
fontanelle, fonticu  lus  quadrangularis ; liegt  da  , wo  die 
sutura  frontalis,  sagittalis und  coronalis  zusammenstossen,  zwischen 
dem  Stirnbeine  und  den  beiden  Scheitelbeinen.  — 2)  Hinter- 
hauptsfontanelle, f.  tr ian gular is ; findet  sich  zwischen 
dem  Hinterhauptsbeine  und  den  beiden  Scheitelbeinen , wo  die  su- 
tura sagittalis  an  die  lambdoidea  grenzt.  — 3)  Seitenfontanelle, 
f.  lateralis;  ist  zwischen  dem  angulus  mastoideus  des  Scheitelbei- 
nes, dem  hintern  Rande  der  pars  squamosa,  dem  obern  Rande  der 
pars  mastoidea  and  dem  os  occipilis. 


B.  Knochen  des  Gesichts,  ossa  faciei. 

1.  Om*a  maxilinria  sujseriora , Oberkiefer- 
beine« 

Lage:  am  vordem  mittlern  Theile  des  Gesichts.  — Ge- 
stalt: so  ziemlich  cubisch.  — Theile:  Körper  (mit  4 Flächen) 
und  4 Fortsätze  (Nasen-,  Wangen-,  Zahn-  und  Gaumenforlsalz). 
— Verbindung:  mit  dem  os  frontis,  cthmoidale,  sphenoidale, 
lacrymale , nasale,  palatinum,  zygomaticum , vomer  und  concha 
inferior. 

a.  Körper,  corpus,  der  mittlere,  hohle  Theil,  dessen  Höhle 
antrum  Highmori  s.  sinus  maxillar is , Oberkieferhöhle, 
heisst.  Er  hat  4 Flächen,  plana,  nämlich 

Bock,  analom.  Taschenbuch.  ^ 


Schädel- 

knochcu . 
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o.  Gesichtsflächc,  pl.  faciale,  die  vordere,  mit:  mar- 
go  infraorbitalis,  Interaugenhöhlenrand  (für  den  m.  orbicu- 
laris  palpebrarum  und  levator  labii  superioris  proprius) ; — for  ti- 
men in  fraorbitale  (für  die  art.,  ven.  und  den  nerv,  infraorbi- 
talis) ; — fovea  maxillaris  (für  den  m.  levator  anguli  ori$). 

b.  Sch  läfen  fl  äche,  pl.  temporale,  die  hintere,  mit : 
tu  b er  maxillar  e (für  den  m.  pterygoid.  extern.)  ; — forami- 
na  alveolar ia  pos teriora  (für  die  art.,  ven.  und  den  nerv 
alveolar,  poster.). 

c.  Augenhöhlen  fläche,  pl.  orbitale,  die  obere  (von  ihr 
entspringt  der  m.  obliquus  inferior),  bildet  rnil  dem  grossen  Flü- 
gel des  Keilbeins  die  fissura  orbilalis  inferior  (s.  S.  43) 
und  hat  den  canalis  infraorbitalis  (für  die  art.,  ven.  und 
den  nerv,  infraorbitalis) . 

d.  Nasenhöhlenfläche,  ph  nasale,  die  innere,  hat  • 
die  Oeffnung  des  antrum  Highmori;  — crista  turbinalis  in- 
ferior (für  die  untere  Nasenmuschel),  — hinten  eine  Furche, 
welche  den  canalis  pterygo-palatinus  bilden  hilft. 

b.  Fortsätze,  processus. 

a.  Nasen  - oder  Stirnfortsatz,  processus  nasalis  s. 
frontalis,  der  innere  obere  (für  den  m.  levator  labii  super,  alae- 
que  nasi  und  orbicular.  palpebrar),  mit:  sulcus  lacrymalis 
(zur  Bildung  der  fossasacci  lacrymal.  und  des  canalis  lacrymal.)  ; — 
lineae  tur  binatae  s.  transversa  e , an  der  innern  Fläche 
(für  die  mittlere  und  untere  Nasenmuschel). 

b.  Jochfortsatz,  pr.  sygomaticus,  der  äussere  obere, 
verbindet  sich  mit  dem  Wangenbeine. 

c.  Zahnhöhlenfortsalz,  pr.  alveolar  is , der  untere 
(für  den  m.  buccinator,  de-  und  compressor  nasi),  mit:  8 alveoli, 
Zahnzellen  (für  2 Schneide-,  \ Eck-  und  5 Backzähne  (s.  Splanch- 
nologia) ; — juga  alveolaria  (von  denen  der  Schneidezähne 
entspringen  die  mm  incisivi) ; — spina  nasalis  anterior;  — 
canalis  incisivus , Schneidezahnkanal  (für  den  nerv,  naso- 
palatinus  Scarpae  und  die  art . naso-palatina) . — DieZahnfortsälzi 
beider  Oberkieferbeine  vereinigt,  bilden  den  limbus  alveola- 
ris  superior,  den  obern  Zahnrand. 

d.  Gaumenfortsatz,  pr.  palatinus , der  innere  untere 
(hilft  das  palatum  durum  bilden)  , stösst  an  denselben  Fortsatz 
des  andern  Oberkieferbeines  und  beide  zusammen  bilden  die  su- 
tura palatina  und  er ista  nasalis  (für  den  vomer). 
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a.  Körper,  b. 
Processus  na- 
snlis  s.  fronta- 
lis.  c.  Proces- 
sus sygomali- 
cus.  d.  Proces- 
sus ah'.calaris. 
e.  Spina  nasa- 
lis  anterior',  f. 
Planum  orbita- 
le. g.  Eingang 
des  canalis  in- 
fraorbitalis.  h. 
P vt amen  infraorbitale,  i.  Planum  fa- 
ciale.  k.  Planum  temporale.  1.  Fora- 
mina  alreolaria  postcriora.  ro.  Sulcus 
lacrymalis.  u.  slpertura  pyriformis. 


Das  linke  Oberkieferbein 
von  vorn. 


a.  Körper,  b. 

Processus  na- 
sal is  s.  fron- 
talis.  c.  Pro- 
cessus palati- 
nus.  d.  Pro- 
cessus a/vro- 
laris.  e.  Pla- 
num nasale 
I ( crista  turbi- 

nalis  inferi- 

. r Das  linke  Oberkieferbein 

or).  r.  Sulcus  TOn  i„nen. 

lacrymalis.  g.  /Intrum  Highmori.  h. 

Spina  nasalis  anterior,  i.  Canalis  in- 

cisivus.  k.  Linea  turbina/a.  I.  /Iperlura 

pyriformis.  in.  Furche  zur  Bildung  des 

canalis  ptery go-palalinus. 


(ienirliU 
knu<  lim 


9,  0»9n  paMatinn , Gaumenbeine. 

Lase:  hinter  dem  Gaumenrortsatze  (mitjPff/’«  horizontal.), 
an  der  Nasen lliielie  des  Oberkieferbeins  (mit  pars  pcrpendicula- 
rts ),  vor  dem  proeess.  pterygoideus  des  Keilbeins.  — TU  eile : 
ein  horizontaler  und  ein  perpendicul.lrer.  — Verbindung:  mit 
dem  os  tn  axillare  super itis,  sphenoideum , palatinum  der  andern 
Seile,  der  coneha  infer.  und  dem  vomer. 

a.  Pars  horizontalis  s.  Palatino  , trägt  zur  Bildung  des  har- 
ten Gaumens  bei  und  verbindet  sich  mit  demselben  Theile  des 
andern  Gaumenbeins,  wodurch  die  sutura  palatina,  crista 
nasalis  (für  den  vomer)  und  spina  nasalis  posterior  ( für  den 
tn.  azygos  uvulae)  gebildet  wird 

b.  Pars  perpendicularis  s.  ascendens , mit:  linea  trans- 
versa s.  crista  turbinalis  inferior  und  media  (für  die  un- 
tere und  mittlere  Nasenmuschel)  an  der  innern  Fläche  ; — sulcus 
palatinus  s.  ptery  g oideus , an  der  äussern  Fläche,  zur  Bil- 
dung des  canalis  ptery  go-palatinus  (für  diearf.  und  den  nerv, 
plerygo-palatin  ) ; — foramen  sphe  no-palat  in  um  (für  die  nervi 
nasales  posteriores,  art  und  ven.  spheno  palatina) , ist  zwischen  pro- 
cess.  sphenoidal.  und  orbital.  — An  diesem  Theile  sind  3 Fortsätze: 

4* 
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Uesichts- 

knoclicn 


o.  Processus  pyra  m idalis  , legt  sich  in  die  incisura  plery- 
goidea  des  Flügelfortsatzes  vom  Keilbeine  und  wird  vom  canalis 
palatinus  externus  und  internus  (für  die  art.  und  den 
nerv,  palatin.)  durchbohrt. 

b.  Processus  sphenoidalis,  legt  sich  an  dep  Körper  des 
Keilbeins  und  die  cornua  sphenoidalia. 

c.  Processus  orbitalis,  legt  sich  an  die  PapierplaUe  und 
das  planum  orbitale  des  Oberkiefers,  und  liegt  am  hintern  untern 
Theile  der  Augenhöhle. 


Das  rechte  Gaumenbein 
von  vorn. 


a.  Pars  perpen- 
dicularis.  b. 
Pars  horizontal 
lis.  c.  Processus 
pyramidalis,  d. 
Processus  sphe- 
noidalis. e.  Pro- 
cessus orbitalis. 
f.  Canalis  pala- 
tinus. 


a.  Pars  horizon- 
tales. b.  Pars 
perpendicularis. 
c.  Processus  or- 
bitalis. d.  Pro- 
cessus sphenoi- 
dalis. e.  Crista 
turbinalis  infe- 
rior und  f.  Supe- 
rior. g.  Foramen 
spheno-palati- 
nutn. 


Fig.  ‘28. 


Das  linke  Gaumenbein, 
von  seiner  Maseniläche 
aus. 


8.  Osaa  »ygomniien  «.  malaria,  Wangen- 

oder  Jochbeine* 

Lage:  im  Gesichte,  an  der  äussern  Seite  der  Oberkiefer- 
beine. — Tbeile:  Körper  (mit  3 Flächen)  u.  3 Fortsätze  (Stirn-, 
Schläfen-  und  Kieferfortsatz).  — Verbindung:  mit  dem  os 
frontis,  temporale,  maxillare  super,  und  grossen  Flügel  des 
Keilbeins.  i 

a.  Körper,  corpus,  hat  bisweilen  im  Innern  einen  sinus 
jugalis,  der  mit  dem  antrum  Highmori  communicirt,  und  fol- 
gende 3 Flächen : 

a.  Gesichtsfläche,  superficies  facialis,  die  äussere 
(für  den  m.  orbicularis  palpebrar . , zygomaticus  major  und  minor), 
mit:  2 oder  \ foramen  zygomaticum  anterius  (für  den 
nerv,  subcutaneus  malae ). 

b.  Augenhöhlenfläche,  s.  orbitalis,  die  innere,  mit: 
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foramen  zyg  omaticum  anter  i us  (für  den  nerv,  subcutan. 
tnalae)  und  posterius  (für  den  nerv,  zygomatic.) . 

c.  Schläfengrubenflüche,  s.  temp  oralis , die  hintere 
(für  den  m.  temporalis) , mit:  foramen  zy g omaticum  poste- 
rius (für  den  nerv,  zygomatic.) . 


b.  Fortsätze,  processus. 


a.  S t i r n fo  r ts a t z , pr.  frontalis , der  obere,  verbindet 
sich  mit  dem  process.  zygomat.  des  Stirnbeins. 


b.  S c h 1 ä fe  nfo  rtsa  tz  , pr.  temporalis , der  äussere, 
bildet  mit  dem  pr.  zygomat.  des  Schläfenbeins  den  arcus  zy- 
gomaticus , Jochbogen  (für  den  m.  masseter ). 


dei 

' 


% K i e fer fo r t sa tz , pr.  maxillaris,  verbindet  sich  mit 
dem  processus  zygomat.  des  Oberkieferbeins. 


I>as  rechte  Jochbein 
vun  vorn. 


a.  Superficies  fa- 
cialis und  b.  orbi- 
tal is.  c.  Proces- 
sus frontalis  und 
d.  maxillaris  und 
c.  temporalis.  f. 
Foramen  *ygo- 
malicum  anter. 


a.  Superficies  tem- 
poralis und  b.  or- 
bita  lis.  c.  Proces- 
sus frontalis  und 

d.  maxillaris  und 

e.  temporalis.  f 
Foramen  zygoma- 
ticum posterius. 


30. 


Üas  rechte  Jochbein 
von  hinten. 


4.  Os*«  Macrymalla , Thränenbeine. 

Lage:  vorn  an  der  Innern  Wand  der  Augenhöhle,  zwischen 
der  Papierplatte,  dem  osfrontis  und  maxillare  superius.  — Ge- 
stalt: platt,  dünn  und  4eckig.  Theile:  innere  und  äussere 
Fläche.  — Verbindung:  mit  dem  os  ethmoideum,  frontale  und 
maxillare  superius , concha  inferior. 

a.  Aeussere  Fläche,  sieht  in 
die  Augenhöhle,  hat:  crista  la- 
crymalis  (für  den  m.  sacci  lacry - 
malis)  mit  hamulus  lacry malis. 
Der  Theil  vor  der  crista  hilft  die 
fossa  lacrymalis  (für  den  Thrünen- 
sack)  bilden. 

b.  Innere  Fläche,  deckt  die  vordem  sinvs  etlimoidales. 


Fig.  3t. 


«i « 
4.  -Q 


e 


a.  Crista  lacry- 
malis. b.  I/amu- 
lus  lacrymalis  u. 
c.  eiu  Theil  der 
fossa  pro  sacco 
lacry  mali. 


Cf  licht*. 

knorlirn 
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(■•sicllts- 

kuoclien. 


ft.  Oase»  n aanliet , Kasenbelne. 


Ln  ge:  nn  der  Nasenwurzel,  unter  dem  Nasenlheile  des 
Stirnbeins,  zwischen  den  beiden  Nasenforlstilzen  dec  Oberkiefer. 
— Gestalt:  4eckig,  platt.  — T heile:  äussere  u.  innere  Flüche. 

Verbindung:  mildem  os  front  ix,  m axillare  superius,  eth - 
moideum  und  den  Nasenknorpeln.  " ; 


Hg.  32. 


Nasenbeine. 


a.  Aeuss.  Fliiclie 
ilcs  rechten  Na- 
senbeins. b.  In- 
nere Flüche  des- 
selben mit  c.  Sul- 
cus pro  nervo 
et/imoidtili. 


a.  Aeussere  Fläche  (für  den  m. 
proeerus) , sieht  ins  Gesicht  und  hat 
Löcherchen  für  rasa  nutritia. 

b.  Innere  Fläche,  ist  gegen  die 
Nasenhöhle  gewendet  und  hat  eine 
Furche  (für  den  nerv,  ethmoida- 
lis)  ; — da  wo  beide  Nasenbeine  zu- 
samnienstossen , wird  eine  crista 


nasalis  (für  die  lamina  perpendiculuris  des  Siebbeins)  gebildet. 


6.  Oman  tnrbinntn  inferiore»  #.  eonebne 
inferiores , untere  tfasenmuseHeln. 


Lage:  in  der  Nasenhöhle,  unten  und  an  deren  äusserer 
Wand.  — Gestalt:  muschelförmig,  sehr  porös.  — Th  eile: 
innere  und  äussere  Fläche,  3 Fortsätze  (Thränen-,  Oberkiefer- 
und  Siebbeinforlsatz).  Verbindung:  mit  dem  os  maxillarc 
superius,  palatinum,  cthiuoideum  und  lacrymalc. 


Fig.  33. 


Linke  untere  Nasenmus  hei 
(äussere  Fläche). 


a.  Vorderes  Ende.  b.  Hin- 
teres Ende.  c.  Unterer 
Rand.  d.  Processus  lacry- 
tnalis.  e.  Processus  maxil- 
laris.  f.  Processus  et/i- 
moidalis. 


a.  Innere  Fläche,  sieht  nach  der 
Nasenscheidewand,  ist  convex  und  endigt 
vorn  und  hinten  spitzig. 

b.  Aeussere  Fläche,  ist  concav  und 
dem  Oberkiefer  zugewendet. 

c.  Fortsätze:  a)  Processus  lacry- 
malis,  der  vordere,  bildet  mit  dein  pro- 
cess.  nasalis  des  os  maxillare  super,  den 
canalis  lacrymalis.  — b)  Processus  ina- 
xillaris,  der  äussere,  ist  hakenförmig 
und  hängt  am  untern  Rande  der  Oeffnung 
des  antrum  Highmori.  — c)  Processus 
ethmoidalis , der  hintere,  stösst  an  den 
process.  uncinatus  des  Siebbeins. 


9.  Von%er,  Pflugschar,  Scheidebein. 

Lage:  in  der  Mitte  der  Nasenhöhle,  zwischen  Perpendicu- 
lärplatle  des  Siebbeins  und  crista  nasalis.  — Gestalt;  die  eines 
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verschobenen  Vierecks.  — Theilc:  arischen  (von  denen  die 
eine  in  die  rechte,  die  andere  in  die  linke  Nasenhöhle  sieht)  und 
4 Müder, 


Pflugschar,  tomer. 


Oberer  Itaud  mil  «len 
eine.  b.  Unterer  Rand, 
c. Vorderer  u ml  il.  hinterer 
Raud.  c.  Furche  für  art. 
o.  nerv,  naso-palatin. 


a.  Oberer  Rand,  margo  sphenoi- 
deus,  mit2aiae  vomeris  (zur  Anlage 
an  das  rostrum  sphcnoidale .) 

b.  Unterer  Rand,  m.  palatinus, 
legt  sich  auf  die  er  isla  nasalis  des  Ober- 
kiefer- und  Gaumenbeins. 

c.  Vorderer  Band  , m.  ethmoida- 
lis , verbindet  sich  mit  der  lamina  perpen- 
dicularis  des  Siebbet  ns. 

d.  H i n te  re  r R a n d , ist  frei  und  bildet 
die  Scheidewand  der  hintern  Nasenhöh- 
lenöiTnung,  choanae  narium. 


Lnoch«n- 


8.  Os  mojciiMnre  inferins,  maarilln  inferior, 
»nnnrtibuln,  Unterkiefer. 

T.agc:  am  untersten  Theile  des  Gesichts.  — Gestalt:  huf- 
eisenförmig. — Theile:  Körper  und  *2Acste.  — Verbindung: 
mil  dem  Schläfenbeine  (durch  arthrodia). 

ä.  Körper,  horizon  ta  ler  The  i 1,  corpus,  bogenförmig 
gekrümmt;  sein  mittlerer  unterer  Theil  heisst  das  Kinn,  men- 
tum.  Er  hat  folgende  2 Flächen  und  2 Ränder. 

a.  Aeussere  Fläche,  mit:  spina  s.  protuberantia 
mentalis  externa ; — foramen  mentale  s.  maxilla  rc 
anticum,  der  Ausgang  des  canalis  alveolaris  inferior  (für  den 
nerv.,  die  art.  und  ven.  mentalis,  von  der  alveolaris  inferior );  — 
linea  obliqua  externa  (für  den  m.  buccinator) . 

b.  Innere  Fläche:  mit : spina  mentalis  interna  (für 
«».  genio-hyoideus  und  genio  glossus)  linea  obliqua  interna 
(für  den  tn.  mylo-hyoideus  und  mylo-pharyngeus) . 

c.  Oberer  Rand,  margo  alveolaris , hat:  16  alveoli, 
Zahnzellen  (für  4 Schneide-,  2 Eck-  und  tO  Backzähne  (s. 
Splanchnologia) ; — juga  alveolaria  (von  dem  des  Eckzahns 
entspringt  der  m.  levator  menti , von  denen  der  Schneidezähne 
die  mm.  incisivi). 

d.  Unterer  Rand,  basis  corporis,  ist  dick,  so  dass 
man  2 labia  daran  unterscheiden  kann  (für  die  mm.  triangularis, 
quadratus  menti,  platysma- myoides , digastricus) . 
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CesicliU- 

knochen. 


Unlerkieferknochrn. 

a.  Körper,  b.  Asl.  c.  Angulus 
maxillae  inferioris.  d.  Uuterer 
Iland,  Basis,  e.  Alveolarrand.  1) 
Spina  mentalis  externa  2)  Fo- 
ramen  mentale.  8)  Linea  obtiqua 
externa.  4)  Linea  obliqua  interna. 
5)  hoeessus  coronoideus.  6)  Pro- 
eessus  condyloideus.  7)  Ineisura 
semilunaris.  8)  Foramen  alveolare 
in f er  ins. 


b.  Aeste,  perpendiculärc 
Theile,  rami,  verbinden  sich 
unter  einem  Winkel,  angulus  ma- 
xillae inferioris  (für  den  m. 
masseter  und  pterygoid.  internus/, 
mit  dem  Körper.  An  ihnen  : ,pro- 
cessus  condyloideus  s.  con- 
dylus , Gelenkfortsatz,  der  zur 
Bildung  des  Untcrkiefergelenks  in  der 
fossa  articularis  des  Schläfenbeins 
aufgenommen  wird  (für  den  m.  ptery - 
goideus  extern  ) ; — processus  co - 
ronoideus , Kronenfortsatz 
(für  den  m.  temporalis)  ; — in  cis  u- 
ra  semilunaris  s.sigmoidea ; 
— foramen  maxi ll ar e poste- 
rius s.  alve olar e inferius  (für 
den  nerv.,  di eart.  und  ten.  alveolaris 
inferior),  — sulcus  my  lo-hyoi- 
deus  (für  den  nerv.  mylo-hyoid.). 


9.  Os  Jifjoifietssn  s.  Mlngssale,  Zungenbein. 


Lage:  am  obern,  vordem  Theile  des  Halses,  hinter  und  un- 
ter dem  Körper  des  Unterkiefers,  über  dem  Kehlkopfe. — Ge- 
stalt: eines  halben  Bogens  oder  des  griechischen  v.  - Theile: 
Körper,  2 grosse  und  2 kleine  Hörner.  — Verbindung:  mit 
den  processus  styloidei  der  Schläfenbeine  (durch  ltgg.  suspenso- 
ria),  und  mH  dem  Schildknorpel  des  Kehlkopfs  (durch  Ugg.  thy- 
reo-hyoidea). 


Fig.  36. 


Zungenbein. 


a.  Körper  oder  Ba- 
sis. b.  Grosse  Hör- 
ner. c.  Kleine 
Hörner. 


a.  Körper  oder  Basis,  corpus  s.  basis, 
der  mittlere  Theil  (für  den  m.  digaslricus , hyo- 
glossus , hyo  thyreoideus  , thyreoideus , stylo  hyoi- 
deus,  sterno-hyoideus,  omo-hyoideus) , hat  an  seiner 
äussern  convexen  Fläche  eine  erhabene  Quer- 
linie (für  den  m.  mylo-hyoideus)  , über  welcher 
2 Vertiefungen  (für  die  mm.  genio-hyoidei) . 

b.  Grosse  Hörner,  cornua  maj  ora , die 
seitlichen  Enden  (für  den  m.  cerato  glossus  und 
cerato  pharyngeus) , hören  mit  einem  rundlichen 
Knöpfe hen  (für  das  lig  hyo  thyreoideum)  auf. 
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c.  Kleine  Hörner,  co rnua  minora , auch  Weizenkörner, 
corpuscula  triticea,  genannt,  steigen  von  da,  wo  sichrder 
Körper  und  die  grossem  Hörner  verbinden , schräg  auf-  und 
rückwärts  (für  den  m.  chondro-glossus  und  chondro-pharyngeus) . 


knochen. 


Aeusseres  des  Kopfes. 

A.  Schädelgewölbe,  fornix  cranii.  Es  reicht  von  der  Na- 
senwurzel und  den  Augenhöhlen  rückwärts  bis  zur  linea  semicir- 
cular is  superior  des  Hinterhauptes,  seitwärts  bis  zur  sutura 
squamosa  und  ist  an  seiner  äussern  Fläche  convex  und  grössten- 
Uieils  glatt.  Vorn  stösst  es  mit  der  Stirn,  frons,  an  das  Ge- 
sicht und  wird  hier  von  der  pars  ß'ontalis  ossis  frontis  gebildet; 
oben  am  Scheitel,  vertex , Hegen  die  beiden  ossa  parietalia ; 
hinten  hat  es  die  pars  occipitalis  ossis  occipitis  und  seitlich 
die  pars  squamosa  des  Schläfenbeins  und  einen  Tlieil  des  grossen 
Keilbeinflügels  zur  Grundlage. 

Von  vorn  nach  hinten  bemerkt  man  : an  der  Stirngegend : die 
glabella  unten  und  in  der  Mitte  der  Stirn,  neben  dieser  zu  beiden 
Seiten  den  arcus  su  per  ciliar  is  (vom  m.  corrugator  supercilii 
und  frontalis bedeckt)  und  das  foramen  supraorbitale  (für  art., 
ven.  und  nerv,  supraorbitalis) ; über  diesem  Bogen  die  tubera  fron- 
talia  (Verknöcherungspunkte)  und  seitlich  die  crista  fronta  lis 
externa,  welche  in  die  linea  s e micirc  ularis  (für  m.  tempo- 
ralis)  ausläuft  — Zwischen  der  Stirn-  und  Scheitelgegend  läuft  die 
sutura  coronalis,  von  deren  Mitte,  zwischen  den  beiden  ossa 
parietalia,  die  s utura  s a g it  t alis  ab- und  zur  sutura  lamb- 
doidea  (in  der  sich  oft  ossicula  Wormiana  finden)  hingeht,  welche 
letztere  die  Grenze  zwischen  der  Scheitel-  und  Hinterhauptsgegend 
bildet  und  sich  in  die  suturae  mastoideae  fortsetzt.  — Auf  der  Schei- 
telgegend sieht  man  die  foramina  (für  emissaria  Santorini)  und 
tubera  parietalia  (Ossificationspunkte)  und  von  diesen  seitlich 
in  der  Schläfengegend  die  Fortsetzung  der  line  a semicircular  is, 
das  planum  semicirculare  umgrenzend,  in  dem  sich  die  sutura 
s quamosa  findet.  — An  der  Hinterhauptsgegend  tritt  hervor:  die 
spinn  occipitalis  externa  und  neben  dieser  die  linea  semi- 
circularis  superior  (für  m.  occipitalis,  trapezius,  splenius  capi- 
tis, biventer  und  complexus  cervicis). 

B.  Am  Gesichte,  welches  vom  obern  Augenhöhlenrande  bis 
zum  Unterkiefer  herabreicht  und  die  Oeffnungen  der  Augen- 
höhlen, der  Nasenhöhle  ( apertura  pyriformis)  und  der  Mund- 
höhlezeigt, bemerkt  man:  nach  innen  vor  der  Orbita  unter  der 
Stirn  den  pro  cessus  frontalis  (s.  nasalis)  des  Oberkiefer- 
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heins , welcher  nach  der  Augenhöhle  zu  mit  dem  TliränenbHne 
die  •Grube  für  den  Tliriinensack  bildet  und  nach  innen  hin  inil 
den  Nasenbeinen  in  Verbindung  steht.  Nach  aussen  vor  der 
Orbita  sieht  das  Wangenbein  mit  dem  Stirn-, Oberkiefer-  und 
Schläfenbeine  (durch  den  arcus  zygomaticus ) in  Verbindung  und 
zeigt  ein  oder  zwei  Löchelchen  ( foramen  zygomaticum  anterius ) 
für  den  nerv,  subcutaneus  mnlae.  Unterhalb  der  Orbita  und  des 
Un  t e r a u g e n h ö h 1 e n r a n d e s ( margo  infraorbitalis ) bemerkt 
man  am  Körper  des  Oberkieferbeines  das  foramen  infraor- 
bitale und  darunter  die  fovea  m axillar  is,  am  Alveolarfort- 
salze des  Oberkiefers  die  juga  alveolar  ia  und  die  Zähne. 
Die  äussere  Fläche  des  Unterk  iefers  besitzt  am  Körper  die 
spina  mentalis  externa  und  das  foramen  mentale,  nebst  der  linea 
obliqua  externa  und  den  juga  alveolaria  der  16  Zähne ; der  Ast, 
welcher  unter  einem  Winkel  vom  Körper  abgeht,  läuft  nach 
oben  in  den  processus  condylo  idcus  und  coronoideus 
aus,  zwischen  welchen  Fortsätzen  sich  die  incisura  semi- 
lunaris  befindet. 


a.  Stirnbein,  b.  Scheitelbein,  c.  Rchup- 
penlheil  des  Schläfenbeins.  d.  Grosser 
Flügel  des  Keilbeines,  c.  Zilzenfortsatz 
des  Schläfenbeins,  f.  Hinterhauptsbein, 
g.  Oberkieferbein,  h.  Nasenbein,  i. 
Wangenbein,  k.  Jochfortsatz.  I.  Unter- 
kiefer. m.  Processus  coronoideus  und 
n.  Processus  condyloideus  des  Unter- 
kiefers. 


a.  Stirnbein,  b.  Scheitelbein,  c.  Schlä- 
fenbein. d.  Grosser  Flügel  des  Keil- 
beins. c.  Oberkieferbein,  f.  Wangen- 
bein. g.  Nasenbein,  h.  s/pertura  pyri- 
fonnis.  i.  Uuterkiefcrbciu  {mandibula). 
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C.  Grundfläche  des  Schädels,  basis  cranii.  sie  ist  wenig  ge- 
wölbt und  init  sehr  vielen  Löchern,  Vertiefungen  und  Erhaben- 
heiten versehen.  Sie  wird  vom  Hinterhaupts-,  Keii-  und  Schläfen- 
beine gebildet. 


In  der  Mitte  ihres  hintern  breitem  Theiles  (zwischen  den  ein- 
zelnen Portionen  des  os  occipitis)  zeigt  sich : das  foramen  occi- 
pitale  magnum  (für  die  medulla  spinalis , artt.  vertebrales  und 
nervi  accessoriij  ; hinter  diesem  an  der  pars  occipitalis  des  Hinter- 
hauptsbeines: die  crista  occipitalis  externa  (für  das  lig. 
nuchae)  und  linea  se  m ic  ircularis  inferior  (für  m.  rectus  ca- 
pitis posticus  major  und  minor,  obliquus  capitis  superior) . — Zu  jeder 
Seite  des  foramen  magnum  sieht  man  (an  der  pars  condyloidea  des 
Hinterhauptsbeines) : den  processus  condyloideus  (zur  Bildung 

eines  Ginglymusgelenkes  mit 
dem  Atlas),  hinter  ihm  in  der  fos- 
sa  condyloidea  das  öfters  feh- 
lende foramen  condyloi- 
de  u m post  e rius  (für  ein  emis- 
| sarium  Santorini) , vor  ihm  das 
7 foramen  condyloideum  an- 
y lerius  (fürdennerr.  hypoglossus) , 
% nach  aussen  neben  ihm  den  pro- 
* cessus  j u g ularis  ( für  m.  re- 
■=  ctus  capitis  lateralis)  und  das  fo- 
ramen jugulare  (für  nerv, 
glosso-pharyngeus , vagus  u.  acces- 
sorius,  ven.  jugularis  interna) . — 
Neben  dem  Jugularfortsatze  nach 
aussen  liegt  an  der  pars  mastotdea 
des  Schläfenbeins:  der  proces- 
sus ma s toid eus  (für  m.  ster- 
nocleido-mastoideus , trachelo-ma- 
, stoideus,  splenius  capitis  und  mm. 

a.  Hinterhanptsilnil.  b.  Cclcnktheil  u.  retrahentes  auriculae) , die  inci- 
r.  Basilarlhtil  des  Hinlerh.nptsbeine«.  surfl  mastoidea  (für  den  hin- 

th^rCK  “ r eN  r,-  , tern  »auch  des  m.  digastricus)  u. 

Schläfenbeins,  f.  («rosset-  Flügel  des 

K.ilbeios.  g.  Schiipp.iiihtil  (ksSehlä-  •»•*««•<••» 

I,.  Juchforlsatz.  i.  Chm,.,,  »der  dlC  art. 

narium  (vomer).  k.  Gaumenbein.  1.  Gau-  mentn9™  posterior) . - Vor  die- 
raenrortsatz  des  0’ erkieferbeins.  n.  sen  letztem  Theilen  liegt  an  der 
SchlüfenOache  uod  n.  Gcsiclilsfläche  des  untern  Fläche  der  parspetrosa  des 
Oberkieferbeins,  o.  Processus  plery-  Schläfenbeins:  das  foramen 

goideus  des  Heilbcius.  stylo  — mastoideum,  der  Aus- 


O 

u. 

X 

X 

p 


AruMfrt'v 
des  ko|’lt  » 


Digitized  by  Google 


60 


Aeusseres 
des  Kopfes. 


gang  des  canalis  Fallopii  (für  den  nerv,  facialisu.  art.  stylo-mastoidea) , 
derp  rocess us  sty  toideus  (fürm.  stylo- hyoideus,  stylo- glossus,  sly- 
lo-pharyngeus  u.  lig.  stylo-hyoideum) ; von  ihm  etwas  nach  innen  : der 
Eingang  in  den  canalis  car oticus  (für  art.  carotis  interna  u.  ra- 
mus  caroticus  der  pars  cephalica  nervi  sympathici) , hinter  diesem,  auf 
der  Scheidewand  zwischen  canalis  caroticus  u.  foramenjugulare : der 
aq-uaeductus  cochleae  u.  die  apertura  externa  canalis 
tymp anici  (für  den  ramus  Jacobsonii) , hinter  welchem  letztem  Lö- 
chelchen, an  der  vordem  Wand  des  foramen  jugulare,  die  valle- 
cula  s.  fossula  pelrosa  (für  das  ganglion  petrosum  nervi  glosso- 
pharyngei)  liegt.  — Vor  dem  processus  styloideus  sieht  man  von  aus- 
sen nach  innen:  den  mealus  audit  orius  externus,  die  fasse 
articularis  (für  den  condylus  des  Unterkiefers),  die  fissura  Gla- 
se ri  (für  die  chorda  tympani,  art.  tympanica  und  m.  mallei  exter- 
nus) und  zwischen  foramen  spinosum  und  canalis  caroticus  die  tuba 
Eustachii.  — Zwischen  der  Spitze  des  Felsenlheiles  und  dem 
Körper  des  Keilbeins,  der  vorn  mit  dem  vomer  zusammenhängt,  ist 
eine,  von  Knorpelmasse  (fibro-cartilago  basilaris ) ausgefüllte,  un- 
regelmässige Oeffnung,  d\e  f iss ura  petro- bas ilaris.  — Vor  der 
Spitze  der  pars  petrosa  liegt:  der  processus  pterygoideus  des 
Keilbeins,  neben  diesem  nach  aussen  am  grossen  Keilbeinflüget; 
das  foramen  ovale  (für  nerv,  maxillaris  inferior)  und  spinosum 
(für  art.  meningea  media) , der  processus  spinosus  (für  m.  mallei 
externus  und  circumflexus  palati  mollis) . Von  dem  letztem  gelangt 
man  nach  vorn  und  aussen  zur  pars  squamosa  des  Schläfenbeins, 
mit  dem  tuberculum  articulare  und  processus  sygoma- 
ticus. 


Höhlen  am  Kopfe. 

i.  Sehfidelhöhle,  eavitns  cranii. 

d.  i.  eine  ovale  Höhle,  deren  Wände  von  den  Schädelknoclien 
gebildet  werden,  und  welche  das  Gehirn  nufnimnit;  an  ihr  be- 
zeichnet man  das  Ge  wölbe  and  den  Grund. 

a.  Gewölbe,  fornix,  d.  i.  das  Dach  der  Schädelhöhle,  vom 
Stirn-,  Scheitel- und  Hinterhauptsbeine  gebildet,  mit:  impressiones 
digitatae,  juga  cerebralia,  foveae  glanduläres,  sulci  arteriosi,  Löcher- 
chen  für  emissaiia  Santorini  (foramina  parietalia) , sulcus  longitudi- 
nalis,  sutura  coronalis,  sagittalis  und  lambdoidea. 

b.  Sch ä d el gru  n d , basis  cranii,  hat  3 terrassenförmig 
von  vorn  nach  hinten  absteigende  Vertiefungen,  fossae  cranii, 
Schädelgruben.  Sie  sind: 
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a.  Vordere  Schädelgrube  (für  den  vordem  Lappen  des 
grossen  Gehirns) ; gebildet:  von  der  pars  frontalis  und  den  partes 
orbitales  des  Stirnbeins,  der  lamina  cribrosa  des  Siebbeins,  den 
kleinen  Flügeln  des  Keilbeins;  sie  hat  crista  galli ; — foramen 
coecum ; — spina  frontalis  interna;  — foramina  cribrosa ; — pro- 
cessus  clinoidei  anteriores ; — foramina  optica. 


Fig.  40. 


b.  M i ttlere  Schädelgrube 
(für  die  midiem  Lappen  des  gros- 
sen Gehirns , chiasma  nervorum 
optic.,  infundibulum  mit  glandula 
piluitaria  und  corpora  mammilla- 
ria),  gebildet:  vom  Körper  und  von 
den  grossen  Flügeln  desKeilbeins, 
den  partes  squamosae  und  der  vor- 
dem Fläche  der  partes  petrosae  der 
Schläfenbeine.  Sie  hat:  die  s'ella 
turcica  mit  fossa  pro  glandula  pi- 
tuitaria ; processus  clinoidei  me- 
dii  und  posteriores ; — canalis  ca- 
roticus;  — fissura  orbitalis  Supe- 
rior ; — foramen  rotundum,  ovale 


und  spmosum; 
Fallopii, 
c.  Hintere 
(für  das  kleine 
lungerte  Mark) 


hialus  canalis 


a.  Slirnlheil  u.  b.  Augenhöiilentheil  des 
Stirnbeins,  c.  Siebplatte  des  os  et/anoi- 
deum.  d.  Kleiner  Flügel  und  e.  grosser 
Flügel  des  Keilbeins,  f.  Schuppenlheil, 
g.  Fclsentheil  und  b.  Zitzentheil  des 
Schläfenbeins,  i.  Gelenklheil,  k.  Basi-  . 
larthcil  uud  I.  Hinlerhauplslheil  des  os 
oecipilis. 


Schädelgrube 
Gehirn  und  ver- 
; gebildet : vom 
Hinterhauptbeine,  von  der  pars 
mastoidea  und  hintern  Fläche  der 
pars  petrosu  des  Schläfenbeins. 
Sie  zeigt:  foramen  magnum ; — for. 

condyloideum  anlerius 
und  posterius;  — meatus  audito- 


rius  internus ; — aquaeductus  vesti- 
buli ; — fossa  pro  medulla  oblongata ; — sulcus  transversus ; — 
processus  anonymus; — spina  und  crista  occipital.  interna. 


Hohlen 
am  Kopfe. 


9.  Augenhöhlen,  arbitne , cnvltates 
orbitales. 


Lage:  im  obern  Tlieile  des  Gesichts,  unter  der  Slirn,  neben 
der  Nase,  etwas  schräg  von  aussen  nach  innen.  — Gestalt:  die 
einer  horizontal  liegenden,  stumpfen,  vierseitigen  Pyramide, 
deren  Basis  nach  aussen,  die  Spitze  nach  innen  sieht. — Th  eile: 
Basis,  Spitze,  4 Wände.  — Gebildet  vom:  Slirn-,  Keil-,  Sieb-, 
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Wangen-,  Thränen-,  Oberkiefer-  und  Gaumenbeine.  Enthält: 
das  Sehorgan  und  die  Thriinenorgane. 

a.  Basis,  liegt  im  Gesichte,  ist  von  den  Augcnhöhlenrandern, 
margines  orbitales,  umgeben.  Diese  sind  : mar  go  s upraorb  * t ti- 
li s , am  Stirnbeine,  mit  dem  foramen  supraorbitale ; — m.  orb  Ha- 
lis externus,  am  Wangenbeine,  mit  foramen  zygomaticum ; — 
m.  infraorbitalis , am  Oberkiefer  mit  foramen  infraorbitale  ; — 
m.  orbitalis  internus,  am  processus  nasalis  des  Oberkiefers, 
mit  fossa  lacrymalis. 

b.  Spitze,  ist  mit  dem  foramen  opticum  versehen. 

c.  Wände:  a)  Obere  Wand,  Dach,  lacunar  orbitae, 
gebildet  von  der  pars  orbitalis  des  Stirnbeins  und  dem  kleinen  Flü- 
gel des  Keilbeins  ; an  ihrer  äussern  Seite  ist : flssura  orbitalis  supe- 
rior.  — b)  Aeussere  Wand,  gebildet  von  dem  grossen  Flügel 
des. Keilbeins  und  dem  Jochbeine ; an  ihr:  2 foramina  sygomtitica, 
die  fovea  lacrymalis,  hinten  unten  die  flssura  orbitalis  inferior. 

c)  Untere  Wand,  Boden,  gebildet  vom  Körper  des  Oberkiefers ; 
mit : canalis  infraorbitalis  — <l)  Innere  Wand,  gebildet  vom 
Thränenbeine , der  Papierplatte  des  Siebbeins  und  dem  processus 
orbitalis  des  Gaumenbeins;  an  ihr:  foramina  elhmoidalia,  fossa  la- 
crymalis , spina  s.  fovea  trochlearis. 

a.  Pars  fronlalis  und  b.  Pars  orbitalis  des  Stirn- 
beins. c.  Margo  supraorbitalis.  <1.  Foramen  su- 
praorbitale. e.  Processus  sygornaticus.  f.  Os  zy- 
gornaticum.  g.  Processus  frontalis  des  Oberkie- 
fers. h.  Nasenbein,  i.  ThrSncubcin.  k.  Lamina 
papyracea  desSiebbeins.  I.  Orhilnlftachedes  Ober- 
kiefers. m.  Grosser  Flügel  des  Keilbeins,  n.  Orbi- 
lüllliiche  des  Joehbeins.  o.  Foramen  opticum.  p. 
Foramen  ethmoidalc.  q.  Fissura  orbitalis  Supe- 
rior und  r.  inferior,  s.  Eingang  in  den  canalis  in- 
fraorbitalis. t.  Eingang  in  den  canalis  lacrymalis 
und  u.  Foramina  sygomalica.  v.  Foramen  infra- 
orbitale.  w.  Foramen  zygomaticum  anterius. 

3.  Nasenhöhle,  cavitas  ttasi. 

Lage:  unter  dem  vordem  mltllern  Tlieile  der  Schädelhöhle, 
zwischen  den  beiden  Augenhöhlen,  über  der  Mundhöhle. 
Titel  I e:  i Ilaupthöhien,  die  durch  eine  Scheidewand  gauz  von 
einander  gelremit  sind  und  mit  inehrern  kleinern  oder  Neben- 
höhlen (als:  Stirn-,  Siebbein-,  Keilbein-  und  Oberkieferliölilen) 
ln  Verbindung  stehen.  — Gebildet:  von  den  Oberkiefer-,  Na- 
sen-, Gaumen-  und  Thränetibcinen , vom  vomer,  Sieb-  und  Keil- 
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beine,  und  von  den  untern  Naseumuschein. — Enthält:  das  hsm*" 
Riechorgan  (die  membrana  Schneider i mildem  nerv,  olfactovius).  a,n  °,,le 

a.  Eingang,  vo  r d er  e Nase  n ö f f n u n g , apertura  p y- 
riformis , ist  beiden  Nasengängen  gemeinschaftlich  und  gebildet: 
von  den  Nasen-  und  den  Oberkieferbeinen. 

b.  Ausgang,  hintere  Nasenöffnung,  choanae  na- 
rium,  durch  den  vomer  in  2 Hälften  getrennt;  gebildet:  von  dem 
Keil-  und  Gaumenbeine. 

c.  Nasenscheidewand,  septum  narium,  besteht:  aus 
der  lamina  perpendicularis  des  Siebbeins  und  dem  vomer.  An  dieses 
knöcherne  Septum  setzt  sich  vorn  noch  ein  knorpliges,  septum  mo- 
bile nasi. 

d.  Wände;  a,l  D a c h , o b e re  Wa  n d , gebildet  vom  Nasen-, 

Stirn-,  Sieb-  und  Keilbeine,  mit  den  foramina  cribrosa.  — b)  Innere 
W a n d ist  das  septum.  — c)  Grund,  untere  Wand,  gebildet 
vom  processus  palatinus  des  Oberkiefers  und  der  pars  horizonlalis 
des  Gaumenbeins ; mit  canatis  incisivus.  — d I Aeiissere  Wand, 
gebildet  von  der  lamina  nasalis  des  Siebbein-Labyrinlhs,  coneha  in- 
ferior, Thränen-,  Oberkiefer-  und  Gaumenbeine ; mit  3 Nasen- 
muscheln, conchae  narium  , und  dem  foramen  spheno-palatinum. 

Ist  eine  4.  Muschel,  concha  S antorini ana , da,  so  befindet  sie 
sich  noch  über  der  obersten.  Der  Raum  unter  den  Muscheln  heisst 
Nasengang,  me atus  narium;  im  obersten  öffnen  sich  die  hintern 
Siebbein-  und  Keilbeinzellen;  im  mittlern  die  vordem  Siebbein- 
und  Stirnbeinhöhlen,  und  das  antrum  Highmori ; im  untersten  der 
Thränenkanal. 


a.  Stirnbein,  b.  Nasenbein,  r.  Siebbein  ( cri - 
sta  galli).  d.  Processus  nasalis  des  Oberkie- 
fers. e.  Sinus  sphenoidalis.  +f.  Processus  pte- 
rygoideus.  f.  HarlerGaumen  (processus  pala- 
tinus des  Oberkiefers  u.  pars  horizonlalis  des 
Gaumenbeins),  h.  Unterkiefer.  1)  Oberste,  2) 
mittlere  uud  3)  untere  N'aseninuschel.  4)  Cana- 
lis  incisivus.  5)  Foramen  spheno-palatinum.  0) 
OeiTiiung  des  antrum  Highmori.  7)  Linea  obli- 
qua  interna.  8)  Processus  coruli/loitleus  des 
Unterkiefers,  ü)  Corpus  mandibulae.  10)  Spina 
mentalis  interna. 
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Höhlen 
am  Kopfe. 


«.  Stirnbein  ( os  frontis).  b.  Nasenbein  ( os 
nasi).  c.  Siebbein  ( crisla  gal/i),  ü.  Lamina 
perpendicularis  des  Siebbeins,  e.  Sinus  sphe- 
"2  ^ noidalis , Keilbeiuliöhle.  f.  Potner,  Pflugschar. 
% Jä  g.  Processus  plevy goideus , Flügel  Fortsatz  des 
2 Keilbeins,  h.  Nasenflüche  des  Oberkieferbeins, 
i-  i.  Crisla  palatina.  k.  Processus  palatinus  des 
1 3 Oberkiefers.  1.  Canalis  incisivus  (für  ar/., 
» « »e«.  und  nern.  naso-palatin.  Scarpae).  in. 

k Processus  alveolaris  des  Oberkiefers. 


4.  Mundhöhle,  cavlta s ori«. 

Lage:  unter  der  Nasenhöhle,  über  dem  Zungenbeine. — 
Th  eile:  Dach,  vordere  und  seitliche  Wand.  Gebildet:  von 
den  Oberkiefer-  und  Gaumenbeinen  ,*  vom  Keilbeine  und  Unter- 
kiefer. - Enthält:  das  Geschmacksorgan  (Zunge). 

a.  Dach,  obere  Wand,  d.  i.  Gaumengewölbe,  harter  Gau- 
men, palatum  durum ; gebildet  von  den  Gaumenfortsätzen  der 
Oberkiefer,  den  horizontalen  Theilen  der  Gaumenbeine  u.  den  Enden 
der  processus  pterygoidei ; mit:  sutura  palatina;  foramen  incisi- 
vum ; — den  Ausgängen  der  2 canales  palatini  und  des  pterygo-pa- 
latinus. 

b.  Vordere  und  seitliche  Wand,  gebildet  von  den  Zahn- 
rändern, Zähnen  u.  dem  Unterkiefer ; mit : spina  mentalis  interna  ; — 
linea  obliqua ; — foramen  alveolare  inferius,  — sulcus  mylo-hyoideus. 

ft.  Schl&fengrubeiij  fossae  temporales, 

Lage:  an  der  Seite  des  Schädels,  hinter  dem  Jochbogen. — 
Gebildet:  vom  Jochbeine,  grossen  Flügel  und  Flügelfortsatze 
des  Keilbeins,  Schuppentheile  des  Schläfenbeins,  Oberkiefer-  und 
Stirnbeine.  — Enthält:  foramina  alveolaria  posteriora;  — 
foramen  zygomalicum  posterius ; — fissura  orbitalis  inferior ; — 
den  Eingang  in  die  folgende  Grube. 

6.  Flfigelgaumengruhe,  fossa  spheno- 
maarlllarls  s,  pterygo  -palatina, 

Lage:  an  der  Seile  des  Kopfes,  hinter  der  Augenhöhle, 
nach  innen  von  der  Schläfengrube  und  nach  aussen  von  der  Na- 
senhöhle, Uber  der  Mundhöhle. — Gebildet:  von  dem  processus 
ptery goideus , der  pars  perpendicularis  des  Gaumenbeins  und 


Fig.  «. 
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dfiu  Oberkiefer.  — Enthält:  Zweige  der  art.  maxillaris  in- 
terna und  des  nerv,  maxillaris  superior  (2.  Ast  des  5.  Gehirnner- 
veDpaares).' 

a.  Dach,  obere  Wand,  gebildet  vom  Körper  des  Keilbeins. 

b.  Hintere  Wand,  gebildet  vom  processus  pterygoideus, 
mit  foramen  rotundum  und  canalis  Vidianus. 

c.  InnereWand,  gebildet  von  der  pars  perpendicularis  des 
Gaumenbeins,  mit  dem  foramen  spheno-palatinum. 

d.  Vordere  Wand,  gebildet  vom  Oberkiefer,  mit  flssura 
orbitalis  inferior  und  Eingang  in  den  canalis  infraorbitalis. 

e.  Nach  unten  verengt  sich  diese  Grube  und  führt  in  die  2 
canales  palatini  und  den  canalis  ptery go-palalinus . 

f.  Aeussere  W and  fehlt  und  deshalb  bängt  sie  mit  der 
Schläfengrube  zusammen. 

a.  Part  frontalit  und  b.  pars  orbitalis  Ae»  Stirn- 
beins. e.  Lamina  papyracea.  d.  Os  lacrymale.  e. 
Processus  frontalit  des  Oberkiefers,  f.  Naseubeiu. 
g.  Orbitalfliiehe,  h.  processus  sygomaticus , i,  an- 
trum  Highmori  und  k.  Gesiehtsfliiche  des  Oberkie- 
ferbeins. 1.  Foramen  infraorbitale,  tn.  Apertura 
pyriformis.  n.  Processus  pterygoideus.  o.  Pars 
perpendicularis  des  Gaumenbeins  ( fossa  tpheno- 
maxillaris).  p.  Grosser  Keilbeinflugei.  I)  Canalis 
ptery go-palatinus.  2)  Canalis  Fidianus.  3)  Fora- 
men rotundum.  \)  Foramen  spheno-palatinum. 
5)  Eingang  in  den  canalis  infraorbitalis.  ß)  Fora- 
mina  alveotaria  posteriora.  7)  Foramen  opticum. 
8)  Ausgang  des  antrum  Highmori  in  den  miUleru 
Nasengang. 


Fi«,  kt. 


Kecbte  Flügelgaumengrube. 


II.  Knochen  des  Rumpfes  oder 
Stamme*,  ossa  trunci, 

A.  Wirbelsäule,  Rückgrath,  columna  s.  spina  verte- 

brarum  s.  dorsi. 

Die  Knochen,  welche  die  Wirbelsäule  zusammensetzen,  sind: 
2t  Wirbel,  v er tebr ac  (d.  s.  wahre  Wirbel,  vertebrae  ve- 
rae ),  das  os  sacrum , Kreuzbein  und  das  o s coccygis , 
Stefssbeln  (deren  einzelne  Portionen  falsche  Wirbel,  vv. 
spuriae  heissen).  — Die  Wirbelsäule  ist  sanft  wellenförmig 

B o ck , anotum.  Taschenbuch. 


Hölitrn  *m 

Köpft 
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Wirbel-  gebogen , enthält  den  Kanal  fürs  Rückenmark,  canalis  spinalis, 
Wjr(i  in  die  pars  cervicalis , dorsalis,  lumbalis  und  sacralis  eln- 
getheilt  und  ist  am  Hals-  und  Lendentheile  weit  beweglicher,  als 
an  den  übrigen  Themen. 

1.  Wirbel  (wahre),  Wirbelbeine,  *4, 
rertebrae  (r«r«e). 

Lage:  am  mittlern  hintern  Theile  des  Rumpfes,-  bilden  über- 
einanderliegend die  Wirbelsäule.  Gestalt:  ringförmig.  - 
Theile:  Körper,  Bogen  u.  7 Fortsätze  (t  Slacheifortsatz,  2Qaer- 
und  4 Gelenkfortsätze).  — Ki n ge th eilt  werden  sie:  in  7 Hals-, 
12  Brust-  und  5 Lendenwirbel  (vv.  colli  s.  cervicis,  dorsi  s,  tho- 
racis , und  lumborum  s.  abdomtnis).  — Ausgezeichnet  ist: 
der  1.  Halswirbel,  Atlas,  und  der  2.  Halswirbel , Ep  is  tr  o- 
pheas.  — Verbindung:  untereinander;  der  1.  Halswirbel 
mit  dem  Kopfe,  der  5.  Lendenwirbel  mit  dem  Kreuzbeine,  die 
Brustwirbel  mit  den  Rippen. 

a.  Körper,  corpus,  d.  i.  der  vordere,  starke  Theil  jedes 
Wirbels,  dessen  obere  und  untere  Fläche  platt,  die  vordere  convex 
und  die  hintere  concav  (zur  Bildung  des  foramen  spinale)  ist.  Sie 
verbinden  sich  unter  einander  durch  ligg.  und  cartilagines  interver- 
tebral.,  lig.  longitudinale  anlerius  und  posterius. 

b.  Bogen,  arcus,  entspringt  aus  dem  hintern  seitlichen 
Theile  des  Körpers,  bildet  mit  diesem  das  foramen  spinale  s. 
medulläre  (zur  Bildung  des  canalis  spinalis ) und  hat  arn  obem 
und  untern  Rande  einen  Ausschnitt,  incisura  vertebralis, 
so  dass  durch  diese  zwischen  2 Wirbeln  auf  jeder  Seite  ein  fora- 
men intervertebrale , Zwischenwirbelloch  (für  den  nerv,  und 
die  art.  spinalis),  gebildet  wird.  Die  arcus  verbinden  sich  untereinan- 
der durch  ligg.  sub flava. 

c.  Fortsätze,  processus ; von  ihnen  dienen  3 zum  An- 
sätze von  Muskeln  und  4 zur  Verbindung  der  Wirbel  unter  einander. 

a)  Muskelfortsätze,  processus  musculares. 
an)  Processus  spinosus , Dorn-  oder  Slacheifortsatz,  ragt  aus  der 
Mitte  des  Bogens  hervor,  hat  radix  und  apex.  ( Für : lig.  interspinale  und  api- 
eum  ; mm.  obliquus  capitis  inferior , cucullaris , rhomboidri , latissimus  dorsi , 
splenius  capitis  und  colli,  senralus  posticus  superior  und  inferior , spinalis  und 
semispinalis  dorsi  und  cervicis , interspinalcs , multifdus  spinae). 

bb)  Processus  tr  ans  v er  s i , 2 Querfortsiilze,  auf  jeder  Seile  des  arcus 
einer.  ( Für  ligg ■ inlertransversalia ; mm.  obliqui  capitis,  rt-ctus  capitis  late- 
ralis und  anticus  major , levator  anguli  scapulae , cervicalis  descendens , trans- 
versalis  cervicis,  scaleni,  complexus , trachelo-mastoideus , bivenler , semispi- 
nalis dorsi  nnd  cervicis,  levatorcs  costarum ). 
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b)  Gelenkfortsätze,  processus  articulares  . 

aa)  Processus  obliqui,i  schiefe  Fortsätze,  2 untere  und  2 ober«,  mit 
(lberknorpellen  GclenkDächeu. 

45. 


Körper  des  fiten , b.  des  den , und  c. 
des  7ten  Halswirbels,  d.  Körper  des  Islen, 
e.  des  2ten,  f.  des  3leu,  g.  des  4ten,  und  h. 
des  5ten  Brustwirbels,  i.  Processus  spinosi, 
SlachelfortsStze.  k.  Processus  transversus , 
Querfortsalz,  und  I.  Processus  obliquus  s. 
articu/aris , schiefer  oder  Gelcukrortsalz  der 
Halswirbel,  m.  Poramina  verlcbralia  ip  den 
Querforlsätzen  der  Halswirbel  (s.  Fig.  46  f.), 
für  die  art.  vertebral,  n.  Processus  transver- 
sus  des  Islen  Brustwirbels,  o.  Gelcnkdiiche 
(für  das  capitulum  coslae)  am  Körper  der 
Brustwirbel,  p.  GeleukflSche  (für  das  luber- 
culutn  coslae)  am  Querfortsalzc  q.  Poramina 
inlcrverlrebralia , Zwischen«  irbellöcher  (für 
die  nervi  und  artt.  spinales ),  rühren  in  den 
Spinalk, -mal.  r.  /ncisura  verlrbralis  (je  2 
übcreinandcrlicgendc  solche  Incisuren  bilden 
eiu  foramen  interverlebrale. 


Unterschiede  der  Hals-,  Brust-  und  Lendenwirbel. 

Halswirbel. 

Körper:  klein,  niedrig,  vom 
schwach  gewölbt,  oben  von  rechts  nach 
links  concav,  unten  convex. 

Foramen  spinale  • sehr  weit. 

Querfortsätze:  breit,  gespalten, 
mit  einer  Rinne  und  einem  foramen  ver- 
tebrale (zur  Bildung  des  canalis  verte- 
bralis  für  art.  vertebral.)  versehen. 

Processus  obliqui : die  obern 
sind  länglichrund,  platt,  kurz  und  schief 
a.  Körper,  b.  Bogen,  c . Proces-  nach  hinten  gerichtet;  die  untern 
sus  spinosus  (gespalten),  d.  Pro-  sehen  schräg  nach  vorn. 
eessus  obliquus  superior.  e.  Pro-  n .... 

eessus  tranxversus  mit  f.  dem  P r o c e s s u s s p tn  o s t : kurz,  breit, 

foramen  vertebrale,  g.  Foramen  gespalten,  und  elwas  abwärts  gerichtet. 
spinale. 


Fig.  46. 


Ein  Halswirbel  (von  oben). 


Wirbel- 

säule. 
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Wirbel- 

säule 


Brustwirbel. 


Fig.  47. 


Ein  Brustwirbel  (von  oben). 

a.  Körper,  b.  Bogen,  c.  Pro- 
cessus spinosus.  d.  Proces- 
sus obtiquus  Superior,  e. 
Processus  transversus . f. 
Grleukfläche  für  das  tuber- 
culum  eoslae.  g.  Foramen 
suinale. 


Körper:  grösser  und  höher,  oben  platt 
und  herzförmig,  vorn  gewölbter;  an  je- 
der Seite  2 halbe  Gelenkflächen  (für  capi- 
tulum  costae) , nur  an  dem  H.  und  42. 
eine  ganze. 

Foramen  spinale - eng  und  kreis- 
förmig. 

Querfortsätze:  länger,  rundlich 

endigend  und  mit  Gelenkgrube  (für  tuber- 
culum  eoslae)  versehen. 

Processus  obliqui.  stehen  fast  senk- 
recht, die  obern  ebenfalls  nach  hinten, 
die  untern  nach  vorn.  ..  .• 

Processus  spinosi : lang,  abwärts  ge- 
richtet, dachziegelarlig  über  einander  Iie 
gend  , und  in  ein  stumpf  angeschwollenes 
Ende  auslaufend. 


liendenwirbel. 


Ei#  48. 


Ein  Lendenwirbel  (von  oben). 

a.  Körper,  b.  Bogen,  c.  ßtachel- 
fortsalz.  d.  Oberer  Gelenkfortsatz, 
e.  Querfortsalz.  f.  Foramen  spi- 
nale. 


Körper:  am  grössten,  oben  und 
unten  oval. 

Foramen  spinale-  weit  und 
dreieckig. 

Querfortsätze:  dünn  und 

platt,  ohne  Loch  und  Gelenkgrube. 

Processus  obliqui:  stehen  ganz 
senkrecht,  die  obern  sind  concav 
und  sehen  nach  innen;  die  untern 
sind  convex  und  nach  aussen  gerichtet. 

Processus  spinosi : von  den  Sei- 
ten platt  gedrückt,  gerade  nach  hinten 
stehend,  mit  wulstigem  Rande  pqdU 
gend. 


Atlas,  Träger,  4.  Halswirbel , trägt  den  Kopf,  ist  ringför- 
mig, aus  einem  vordem  und  hintern  Bogen  ( arcus  anterior 
und  posterior)  bestehend,  ohne  Körper  und  Slachelfortsatz,  und  hat 
dafür  ein  tubercu  lum  atlantis  anticum , hinter  dem  eine 
kleine  runde  Gelenkfiüche  (für  den  Zahnfortsatz  des  2.  Halswirbels) 
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liegt  und  ein  tuberculum  pos ticum.  An  den  Seiten  schwillt  er 
sehr  an,  partes  s.  massae  laterales , an  deren  innerer  Fläche 
ein  tuberculum  laterale  (für  das  lig.  transversum)  befindlich 
ist;  jeder  obere  processus  obliqutis  bildet  eine  concave  fossa  con- 
dyloidea (für  den  condylus  des  os  occipitis) , hinter  welcher  eine 
\ erlief  ung  oder  ein  Kanal  für  die  art.  vcrtebralis  ist;  die  untern 
processus  obliqui  sind  platt  und  nach  aussen  abhängend.  — Mus- 
keln am  Atlas:  m.  rectus  capitis  anticus  und  posticus,  obliqutis  Su- 
perior und  inferior,  longus  colli. 


Fig.  49. 


a.  Arcus  anterior,  b.  Arcus  posterior. 
c.  Tuberculum  posticum.  d.  Gelenk- 
fläclie  für  den  Zahnfortsatz  des  Epislro- 
pheus.  e.  Massa  lateralis,  f.  Tubercu- 
lum laterale,  g.  Fossa  condyloidea.  h. 
Processus  transversus.  i.  Foramen  ver- 
tebrale. k.  Foramen  spinale. 


Fig.  50. 


a.  Arcus  anterior,  b.  Arcus  posterior, 
c.  Tuberculum  posticum.  d.  Tubercu- 
lum anticum.  e.  Massa  lateralis,  f.  Fossa 
condyloidea  ( s.  processus  articulaiis 
superior).  g.  Tuberculum  laterale. 
h.  Processus  transversus.  i.  Foramen 
vertebrale,  k.  Foramen  spinale.  I.  Sul- 
cus für  die  art.  vertebralis. 


Wirbrl- 

«üalc. 


Fig.  81. 


Epislropbeus  (von  vorn) 

rer  rundlicher  Theil, 


a.  Körper.  b.  Zahnfort- 
satz, processus  odontoi- 
deus(capitulum).  c.  Apex 
capituli.  d.  Gelenkflüche 
für  den  Atlas,  e.  Collum 
des  Zahnfortsatzes.  f. 
Oberer  Gelenkfortsatz,  g. 
Processus  transversus.  h. 
Unterer  schiefer  (Gelenk-) 
Fortsatz. 


Epistrophens,  Um- 
dreher, 2.  Hals- 
wirbel, ist  wie  die 
übrigen  Halswirbel 
gebildet,  nur  ragt  vorn 
und  oben  aus  seinem 
Körper  der  Z a h n - 
fortsatz,  proces- 
sus odontoideus 


heraus,  dessen  obe- 
capitulum , in  eine  Spitze,  apex,  endigt 
und  auf  einem  dünnen  Halse,  collum,  sitzt.  — Muskeln  m.  ob- 
liquus  capitis  inferior,  longus  colli,  rectus  capitis  posticus  major. 


Vertebra  prominens.  7.  Halswirbel,  zeichnet  sich  nur 
durch  seinen  weit  herausragenden  Stachelfortsatz  aus. 
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Wirbel- 

säule. 


9,  Ob  «aerwiM,  Kreuz-  oder  heillfe«  Bein« 

Lage:  an  der  hintern  Wand  des  Beckens. — Gestalt« 
platt,  3eckig,  mit  der  Spitze  nach  unten  gekehrt,  vorn  concav, 
hinten  convex.  — Th  eile:  Basis,  Spitze,  Flüchen  (vordere,  hlu- 
tere,  seitliche). — Verbindung:  mit  den  Hüftbeinen  (durch 
Knorpel  d.  1.  symphysis  sacro-iliaca),  dem  5.  Lendenwirbel  (durch 
die  Bänder,  welche  die  Wirbel  unter  einander  verbinden)  und 
Steissbelne  (durch  ligg.  sacro-coccygea  antica  und  postica).  — 
Die  5—6  einzelnen  Stücke,  aus  denen  es  in  der  Jugend  be- 
steht, werden  falsche  Wirbel,  v er  tebrae  spur  iae  ge- 
nannt. — Muskeln:  m.  glutaeus  maximus , xacro  lumbaris , la- 
tissimus  dorsi,  pyrf/ormis , multifidus  spinne. 


a.  Bas  is,  d.  i.  dieobere  Fläche  des  Knochens,  mit:  einer  dem 
Körper  des  letzten  Lendenwirbels  entsprechenden  Verbindungs- 
fläche;— 2 obern  processus  obliqui;  — dem  Eingänge 
ln  den  canalis  sncralis  (die  Fortsetzung  des  canalis  spinalis)  ; — 
Promontorium , Vorgebirge,  d.  i.  der  vordere  convexe  Rand. 

b.  Spitze,  abgestumpft,  nach  innen  gekrümmt,  mit  über- 
knorpelter  Gelenkfläche  (für  das  os  coccygis). 

c.  Flächen: 

o.  Vordere  Fläche,  concav,  mit  erhabenen  Querleisten 
(Verwachsung  der  falschen  Wirbel)  ; — 4 foramina  sacralia 
anteriora  auf  jeder  Seite  (für  die  vordem  Aeste  der  nervi  sacra- 
les  und  artt.  spinales). 

b.  Hintere  Fläche,  convex,  mit : falschen  Fortsätzen,  pro- 
cessus spurii  ( spinosi , transversi  und  obliqui); — 4 fora- 
mina  sacralia  posterior a auf  jeder  Seite  (für  hintere  Aeste 
der  nervi  sacrales)  ; — 2 cornua  sacralia , Kreuzbeinhörner 
(für  die  ligg.  sacro-coccygea  postica) , dazwischen  der  Ausgang  des 
Sacralkanals. 

c.  Sei  ten  fl ä che  n , mit:  facie s auricularis  (zurBil-: 
düng  der  symphysis  sacro-iliaca) . 


Kig.  52. 
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a.  Basis,  b.  VerbindungsflUche  für  den  KSrper 
des  5tcn  Lendenwirbels,  vorn  mit  dem  protnonlo- 
rium.  c.  Processus  obliqui  superiores  (zur  Ver- 
bindung mit  dcu  untern  (jclcnkforlsätzeu  des  letz- 
ten Lendenwirbels),  d.  Foramina  sacralia  ante- 
riora (führen  in  den  canalis  sacralis).  e.  Spitze, 
apex.  f.  Anfang  der  linea  innominata  (welche 
sich  auf  das  Müft-  und  Sehambein  fortselzt  und 
die  Grenze  zwischen  der  Höhle  des  grossen  und 
kleinen  Beckens  bildet. 
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Fig.  53. 
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a.  Basis  (Yerbindungsfliichc  für  den  Körper 
des  5ten  Lendenwirbels.  b.  Processus  obliqui 
superiores.  c.  Eingang  in  den  canalis  sacralis 
(die  Fortsetzung  des  canalis  spinalis).  d.  Fo- 
ratnina  sacralia posteriora  (führen  in  den  ca- 
nalis sacralis).  e.  Cornua  sacralia  (verbinden 
sich  mit  dem  Steissbeine  durch  Heg-  sacro- 
coccygea  postica).  f.  Ausgang  des  canalis  sa- 
cralis. g.  Apex.  h.  Processus  spinosi  spurii. 
i.  Facies  aurieularis  (bildet  mit  der  facies  au- 
ricularis  des  Hüftbeins  die  symphysis  sacro- 
iliaca). 


Wirbel* 

kiiile. 


*.  Os  eoeeygis,  Stets««»  Schwanz-  oder 
ILukuksbeln. 


Lage:  am  Ende  der  Wirbelsäule,  an  der  hintern  Wand  des 
kleinen  Beckens,  — Gestalt:  platt,  3eckig,  oben  breit  und  un- 
ten spitzig.  — Thelle:  4—5  einzelne  Portionen  oder  fal  sehe 
Wirbel  (verlebrae  spuriae) . — Verbindung:  mit  der  Spitze 
des  os  sacrum.  — Muskeln:  m.  coccygeus,  levatorani,  sphinc- 
ter  ani,  glutaeus  maximus. 


Fig.  54 

a.  Oberster  Sleiss- 
beinwirbel,  mit  b. 
Gelenkfltlche  für 
die  Spitze  des  os 
sacrum,  und  c.  cor- 
nua coccygea.  d. 
2ter,  e.  3ter  u.4ler 
Sleissbein  von  Steissbeinwirbel. 
vorn. 


a.  Die  oberste  grösste  Por- 
tion, hat:  eine  Gelenkgrube 
(für  das  os  sacrum) ; — 2 cornua 
coccygea,  Steissbeinhörner  (für 
die  ligg.  sacro-coccygea  postica ). 

b.  Die  übrigen  (2  —4  oder  5)  Por- 
tionen werden  nach  unten  immer 
kleiner  und  vereinigen  sich  unter 
einander  entweder  durch  Knorpel- 
oder Knochenmasse. 


B.  Knochen  des  Brustkastens,  ossa  pectoris 

s.  thoracis. 

1.  Vostae , gfieterae,  Rippen  (94  St,). 

Lage:  an  der  Seite  des  Brustkastens,  auf  jeder  Seite 
12  Stück.  — Gestalt:  lang,  dünn,  elliptisch  gebogen,  platt.  — 
Thelle:  hinteres  und  vorderes  Ende,  Körper.  — Eintheilung: 
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Itru.t- 

L>!>len. 


in  7 wahre  and  5 falsche  Rippen  auf  jeder  Seile.—  Verbindung; 
mit  den  Brustwirbeln  und  Rippenknorpeln ; die  wahren  Rippen 
durch  diese  noch  mit  dem  Brustbeine. — Muskeln;  entsprin- 
gen : m.  pectoralis  major  und  minor,  serratus  anticus  major , 
subclavius , mm.  intercostales,  m.  latisslmus  dorsl,  die  Bauch- 
muskeln und  das  Zwerchfell ; ansetzen:  mm.  scaleni,  levatores 
costarum , serratipostici,  long iss imus  dort i,  lumbo-cos  falls,  qua - 
dratus  lumborum , triangularis  sterni. 

a.  Hinteres  Ende,  hat:  capitulum, 
Köpfchen  (liegt  an  den  Körpern  der  Brustwir- 
bel) ; — coli  um,  Hals ; — tuberculum, 
Höckerchen  (verbindet  sich  mit  dem  proces- 
sus  transversus) . 

b.  Körper,  der  mittlere  Theil,  mit:  on- 
gulus  costae,  Winkel;  — sulcus  co- 
st  a lis  (für  die  art.,  ven.  und  den  nerv /■  in- 
tercostalis ) an  der  innern  Fltiche  des  untern 
Randes. 

c.  Vorderes  Ende  ist  mit  dem  Rip- 
penknorpel , cartilago  costalis,  vereinigt. 

Wahre  Rippen,  costae  v er  ae  s.  g e - 
nuinae , d.  s.  die  7 obern;  sie  hängen  durch  ihre 
Knorpel  unmittelbar  mit  dem  Brustbeine  zusammen, 
nehmen  von  oben  nach  unten  an  Länge  zu  und  au 
Krümmung  ab,  wenden  sich  mit  ihren  Flächen  mehr 
nach  aus-  u.  einwärts,  während  diese  oben  mehr  nach 
oben  und  unten  gewandt  waren ; ihre  Knorpel  neh- 
men an  Länge  zu  uud  setzen  sich  unter  einem  mehr 
spitzen  Winkel  ans  Brustbein  an. 

Falsche  Rippen,  costae  spuriae  s. 
nothae , d.  s.  die  5 untern,  hängen  nicht  mit  dem 
Brustbeine  zusammen,  und  nehmen,  so  wie  ihre  Knorpel,  vou  oben  nach  unten 
au'Länge  ab. 

8.  /Stemun»,  os  peetori 8,  Brustbein* 

Lage:  am  vordem,  mltllern  Theile  des  Brustkastens.  — 
Gestalt:  länglich,  platt,  oben  breit  und  unten  spitzig.  — 
Theile:  Handgriff,  Körper  und  schwertförmiger  Fortsatz.— 
Verbindung:  mit  den  Knorpeln  der  wahren  Rippen  und  den 
beiden  Schlüsselbeinen. 

a.  Handgriff,  Handhabe,  manubrium  sterni,  das 
oberste  Stück  (für  m.  sterno-hyoideus,  sterno-thyreoideus,  stemoclei- 
do-mastoideus) , mit : 2 incisurae  claviculares  (Gelenkgruben 


.Fig.  55. 


Hippe , von  unten. 


a.  Capilulum.  b.  Col- 
lum. c.  Tuberculum,  d. 
Angulus.  e.  Körper  mit 
sulcus  costalis.  f.  Vor- 
deres Gode. 
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für  die  clavicula) ; — incisura  s emilunaris ; — 2 Gruben, 
foveae  s.  sinus  articulares  an  jeder  Seite,  für  die  i.  und 
8.  Rippe. 

b.  Körper,  Mittelstück,  corphs  (für  m.  triangularis 
sterni  und pectoralis  major),  hat  5 kleine  Gruben,  foveae  articu- 
lares, für  die  3. — 7.  wahre  Rippe. 

c.  Schwertförmiger  Fortsatz,  processus  xiphoi- 
deus  s.  ensiformis , das  untere  Ende  des  Brustbeins  (für  m. 
rectus  abdominis  , diaphragma) ; ist  meist  knorplig  und  mit  einem 
Loche  versehen. 

(Vid.  Fig.  58.  h.  i.  k.) 


C.  Knochen  des  Beckens,  ossa  pelvis. 

1.  Os#a  ittttominato  s.  coacarnn* , Becken* 
knoelien  oder  ungenannte  Knochen. 

Lage:  am  vordem  und  seitlichen  Theile  des  Beckens.  — 
Gestalt:  platt.  — Theile:  Darm-,  Sitz- und  Schambein,  mit 
der  Pfanne  und  dem  Hüftloche.  — Verbindung:  hinten  mit  dem 
os  sacrurn  (durch  Knorpel  d.  i.  die  symphysis  sacro-illacaj;'Xorn 
unter  sich  (durch  Schambeinfuge,  symphysis  ossiitm  pubis). 

a.  Darm-  oder  Hüftbein , osilium,  das  grösste  und  oberste 
Stück  des  Beckenknochens,  hat: 

a.  Innere  Fläche,  concav  (für  m.  iliacus  internus) , mit: 
linea  arcuata  (Grenze  des  grossen  und  kleinen  Beckens) ; — tu  - 
ber  ilium,  Hüfthücker  und—  facies  auricularis  (zurBildung 
der  symphysis  sacro-iliaca) . 

b.  Aeussere  Fläche  (fürmm.  glutaei),  mit  2 lineae  semi- 
circulares s.  arcuatae  externae  (für  m.  glutaeus  tnedius 
und  minimus) . 

c.  Oberer  Rand,  Hüftkamm,  crista  ilei  (für  m.  qua- 
dratus  lumborum  und  latissimus  dorsi),  mit:  labium  exte rnum 
(für  m.  obliquus  externus) ; — linea  intermedia  (für  m.  obli- 
guus  internus)  und  — labium int  er  num  (für  m.  iransversus  abdo- 
minis) . 

d.  Vorderer  Rand,  mit:  spina  ilei  anterior  super ior 
(für  m.  sartorius  und  tensor  fasciae  latae ) und  inferior  (für  m. 
rectus  femoris). 

e.  H interer  Rand  , mit:  spina  ilei  posterior  superior 
und  inferior,  und  — incisura  semilunaris. 


Becken 
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Becken. 


f.  Unterer  Rand,  mit:  dem  Anfänge  der  incisura  ischia- 
dica  major  (für  m.  pyriformis , art.  und  nerv,  glutaeus  und  pu- 
dendus communis). 

g.  Der  Körper,  <f.  i.  der  dicke  vordere  untere  Theil , hilft 
die  Pfa  n ne  bilden. 

b.  Sitz-  oder  Gesässbein , osischii,  das  unterste  Stück  des 
Beckenknochens  (für  levator  ani),  hat: 

a.  den  Körper,  d.  i.  der  dickere  obere  Theil,  weicher  die 
Pfanne  bilden  hilft,  mit.  der  Fortsetzung  der  incisura  ischiä- 
dica  major;  — spina  ischii  (lig.  spinoso-sacrum , m.  gemellus 
superior  und  coccygeus). 

b.  Absteigender  Ast,  ramus  descendens , mit:  inci- 
sura  i schiadica  minor  (für  m.  obturator  internus;  art.,  ven . 
und  nerv,  pudend.  communis);  — tuber  ischii,  Sitzknorren  (für 
lig.  tuberoso-sacrum,  m.  gemellus  inferior,  quadratus  femoris,  serni - 
tendinosus,  semimetnbranosus,  biceps,  transversus  perinaei) . 

c.  Aufsteigender  Ast,  ramus  ascendens  (für  m.  ischio- 
cavernosus,  transversus  prostatae) . 

c.  Scham-  oder  Schosbein,  os  pubis  s.  pectinis , der 
vordere,  innere  Theil  des  Beckenknochens,  hat: 

a.  Körper,  zur  Bildung  der  Pfanne,  mit  dem  tuber  ileo- 
pectinaeum. 

b.  Horizontaler  Ast,  ramus  hör  izontalis  (für  m. 
reclus  abdominis  und  pyramidalis),  mit  : spina  pubis  (für  lig.  Pou- 
partii) ; — crista  pubis  s.  pecten,  Schambeinkamm  (für  m. 
pectinaeus) . 

c.  Absteigender  Ast,  ramus  descendens  (für  mm. 
adductores,  gracilis),  mit:  einer  überknorp eiten  Fläche  am 
innern  Rande,  zur  Bildung  der  Schambeinfuge,  symphysis  os- 
sium  pubis.  — Beide  rami  descendentes  bilden  mit  ihren  untern 
divergirenden  Theilen  den  Schambogen,  arcus  pubis. 

Pfanne,  acetabnlum,  Hegt  an  der  äussern  seitlichen  Wand 
des  Beckens  und  wird  vom  Körper  des  Hüft-,  Sitz-  und  Scham- 
beines gebildet;  mit:  super cilium  acetabuli,  d.  i.  der 
scharfe  Rand  derselben  (für  labrum  cartilagineum) ; — inci- 
sura acetabu  li ; — fovea  acetabuli s. pro  ligamento  terete; 
— facics  lunata,  der  überknorpelte  Theil,  dessen  £nden 
cornua  heissen. 

Hüftloch , foramen  obturatorium  s.  ovale  (vonderwewi- 
brana  obturatoria  bis  auf  ein  Loch  für  art.,  ven.  und  nerv,  ob- 
turator. geschlossen ; an  seinem  Umfange  entspringen  die  mm. 
obturatores ),  Hegt  an  der  vordem  Wand  des  Beckens,  zwischen 
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den  Aesten  des  Silz-  und  Schambeins;  an  seinem  obern  äussern 
Rande  ist  eine  Rinne  für  art.,  ven.  und  nerv.  Obturator. 


Rechter 
Beckenkno- 
chen, Ton 
aussen. 


A.  Hüftbein,  os  ilium.  B.  Schambein, 
ot  pubis.  C.  Sitzbein,  os  ischii.  a.  Kör- 
per oder  Pfannenlhcil  des  Hüftbeins, 
b.  Linea  semicircularis  inferior  und  c. 
superinr.  d.  Spinn  ilei  anterior  infe- 
rior und  e.  supcrior.  f.  Crista  ilei.  g. 
Spina  ilei  posterior  supcrior  und  h.  in- 
ferior. i.  /ncisura  ischiadica  major.  k. 
Körper  oder  Pfannenlhcil  des  Scham- 
beins. I.  Humus  horisontalis  und  m. 
minus  descendcns  ossis  pubis.  n.  Ha- 
tnut ascendens,  o.  Tuber  und  p.  ramus 
deteendens  ossis  ischii.  q.  Körper  oder 
Pfannenlheil  des  Sitzbeins,  r.  Spina 
pubis.  +r.  Spina  i'jcAiY.  s.  /ncisura 
ischiadica  tninor.  t.  Foramen  obtura- 
torium.  u.  /ncisura  acctabuli. 


Fig.  56. 


Linker 
Becken- 
knochen 
ton  innen. 


A.  Os  ilium.  B.  Os  ischii.  C.  Os  pu- 
bis. a.  Grossberkentheil  des  Hüftbeins, 
b.  Linea  arcuata  s.  innominala.  c.  Spina 
ilei  anterior  inferior  und  d.  supcrior. 
e.  /ncisura  semilunaris  (anterior),  f. 
Crista  ilei.  g.  Tuber  ilium.  h.  Facies 
auricutttris.  i.  Spina  ilei  posterior  in- 
ferior und  k.  superior.  I.  /ncisura 
ischiadica  major.  m.  Hamas  descendcns 
ossis  ischii.  n.  Spina  ischii.  o.  /ncisura 
ischiadica  minor.  p.  Tuber  ischii.  q. 
Hamas  ascendens  ossis  ischii.  r.  Ha- 
mas descendcns  ossis  pubis.  s.  L'eber- 
knorpelte  Fläche  zur  Bildung  der  Scham- 
beinfuge. t.  Spina  pubis.  u.  Humus  ho- 
risontalis ossis  pubis.  v.  Crista  pubis. 
w.  Foramen  obturatorium. 


Höhlen  des  Rumpfes. 

fl.  Brusthöhle,  cavita»  thoracl», 

Lage : im  obersten  Theile  des  Rumpfes,  unterhalb  des  Hal- 
ses. — Gestalt:  die  eines  abgestumpften  Kegels,  dessen  Spitze 
nach  oben  gerichtet  ist;  im  Querdurchscbnitte  ist  sie  herzför- 


Uecken. 
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itnhten  rfomig.—  Wände  (d.  h<-  knöcherne)  hat  sie  nur:  eine  hintere 
Kumpfe».  (gebj|,iei  von  ften  Brustwirbeln),  vordere  (gebildet  von  dem 
Brustbeine  und  Kippenknorpeln)  und  2 seitliche  (gebildet  von 
den  Rippen);  die  untere  Wand  bildet  das  Zwerchfell,  die  obere 
fehlt  und  hier  treten  verschiedene  Organe  ein  und  aus.  — Ge- 
bildet: von  den  12  Brustwirbeln,  24  Rippen  nebst  Rippenknor- 
, peln  und  dem  Brustbeine. — Enthält:  das  Herz,  die  Lungen, 
die  grössten  Gefässstänime,  und  verschiedene  Theile,  ivelclie 
durch  sie  hindarchgehen  (als : die  Speiseröhre,  den  nerv,  vagus, 
phrenicus  etc.).  Ihr  unterer  Theil  bildet  ein  schützendes  Dach 
für  die  Bauchhöhle,  und  besonders  für  Magen,  Leber  und  Milz. — 
Die  Brusthöhle  kann  durch  die  den  Rippen  möglichen  Bewegungen 
erwei te rt  (beim  Einathmen)  und  verengt  (beim  Ausatbnien) 
werden. 


a.  Letzter  Halswirbel,  b.  Brustwirbel. 
~ c.  Erste  (wahre)  Rippe,  d.  Letzte  wahr« 
-=  (7te)  Rippe,  e.  Erste  falsche  (8le)  Rippe. 

3 f.  Letzte  (12te)  Rippe,  g.  Erster  Len- 
jn  dcnwirbel.  b.  Manubrium , Handgriff, 
£ Handhabe,  i.  eorpus  und  k.  processus 
g xipAoideus , schwertförmiger  Portsall 
des  Brustbeins  ( Sternum ).  1.  Knorpel 
S der  falschen  Rippen,  m.  Schlüsselbein, 
_=  clavicula.  n.  Acromion  ( spinae  scapu- 
w lae ),  Schulterhöhe.  o.  Cavitas  glenoi- 
p dalis  scapulae  (für  den  Kopf  des  Ober- 
— armknochens).  p.  Processus  coracoi- 
= deus,  Rabenschnabelfortsalz  und  q.  vor- 

Um 

derer  Rand  des  Schulterblattes. 


S.  Bauchhöhle,  eatum  abeton*i—i». 

Lage:  in  der  Mitte  des  Rumpfes,  unterhalb  der  Brust-  und 
über  der  Beckenhöhle.  — Wände:  sind  grösstentheils  inusculös 
(d.s.  die  Bauchmuskeln);  nur  an  der  hintern  Wand  befinden  sich 
die  5 Lendenwirbel  und  die  obere  Wand  oder  das  Dach  wird  ausser 
vom  Zwerchfelle  noch  zum  Theil  von  den  falschen  Rippen  gebildet; 
nach  unten  hängt  diese  Höhle  mit  der  Beckenhöhle  zusammen.  — 
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Enthält:  die  Verdauungsorgane,  Nieren  und  bedeutende  Ge- 
füsse  und  Nerven. 

8.  Beckenhöhle , caritas  gteiris. 

Lage:  am  untersten  Theile  des  Rumpfes.  — Gebildet: 
vom  os  sacrum  und  coccygis  an  der  hintern  Wand ; vom  os  in- 
nominatum  (d.  i.  os  ilii,  ischii  und  pubis)  an  der  seil) ichen 
und  vordem  Wand. — Zerfällt:  in  das  grosse  und  kleine 
Becken ; die  Grenze  zwischen  beiden  ist  die  linea  arcuala. — Das 
männliche  und  weibliche  Beekön  unterscheiden  sich  sehr  von  ein- 
ander (s.  S.  36).  — Enthält:  die  innern  Geschlechtstheile, 
Harnblase,  einige  Dünndärme,  den  Mastdarm,  und  grosse  Ge fässe 
und  Nerven. 

a.  Grosses  Becken,  pelvis  major,  ist  trichterförmig,  wird 
nach  unten  enger  und  ist  von  den  obem  flügel förmigen  Theilen  der 
ossa  ilii  gebildet;  die  Geburtshelfer  rechnen  noch  den  fünften  Len- 
denwirbel dazu. 

b.  Kleines  Becken,  pelvis  minor , d.  i.  der  Raum  unterhalb 
der  linea  arcuata , an  welchem  man  unterscheidet : 

a.  Eingang,  obere  Oeffnung,  apertura  pelvis  su- 
per ior,  länglichrund,  von  der  linea  arcuata  umschrieben , mit 
folgenden  Durchmessern:  gerader  Dm.,  conjugata , von  K" , 
vom  Promontorium  zum  obern  Rande  der  Schambeinfuge ; — 
Q uerdm.,  von  5",  von  der  Mitte  der  linea  arcuata  am  os  ilii  zu 
derselben  Stelle  der  andern  Seite;  — schiefer  Dm.,  diameter 
Deventeri , von  4",  von  der  symphysis  sacro-iliaca  zur  Mitte  des 
obern  Pfannenrandes. 

b.  Beckenhöhle,  cavum  pelvis  (minor  is) , hat  einen 
geraden  Durchmesser,  von  4,/5",  der  von  der  Mitte  der  Ver- 
einigungsstelle des  2.  und  3.  Kreuzbeinstückes  zur  Milte  der 
Schambeinfuge  geht,  und  einen  Q uerdm.  von  4",  der  sich  von 
der  Gegend  vor  und  über  der  spina  ischii  zu  derselben  Gegend  der 
andern  Seite  zieht. 

c.  Ausgang,  untere  Oeffnung,  apertura  pelvis  in- 
ferior, gebildet  von  der  Spitze  des  Steissbeins,  den  ligg.  tube- 
roso-  und  spmoso-sacra , den  absteigenden  Aesten  der  Sitzbeine 
und  dem  arcus  pubis.  — Sein  gerader  Durchmesser  von  3 ‘/a— 4" 
geht  von  der  Spitze  des  os  coccygis  zur  Mitte  des  untern  Randes 
der  Schambeinfuge;  der  Qu  er  dm.  von  4"  läuft  vom  innern 
Rande  des  einen  tuber  ischii  zum  andern. 


ÜÖlilru  d'* 
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Höhle«  de 
Kumpf». 


Knücticrncs  Becken,  \ou  vorn. 


Fi«.  58. 


a.  Kreuzbein,  oi  tat  rum.  b. 
Symphysis  sacro  Hiaea.  c.  Os 
ilium.  d.  Linea  arcuata  t.  inno- 
minata.  e.  Ineisura  ischiadica 
major.  f.  Pfanne,  acetabulum. 
g.  Crista  ilei.  h.  Spina  ilei ante- 
rior superior  und  i.  inferior. 
k.  Ramus  horisonlalis  und  I. 
desccndens  ossis  pubis.  m.  Ra- 
mus aseendens,  n.  tuber  und  o. 
ramus  descendens  ossis  isehii. 
p.  Symphysis  ossium  pubis.  q. 
Arcus  s.  angulus  pubis.  r.  Fo- 
ramen  obturatorium. 


III«  Knochen  der  QHedmaassen, 
oma  eaciremiiatutn. 

A.  Knochen  der  obern  Extremitäten  oder  Arme 

(braehia). 

i.  Knochen  der  Schulter,  Osnn  Awmeri. 

n.  Scapula,  osnoptala,  Schulterblatt. 

Lage:  am  hintern  obern  Theile  des  Thorax,  hinter  der 
2.-7.  Rippe,  neben  der  Wirbelsäule.  — Gestalt:  platt,  drei- 
eckig. — Theile:  äussere  und  innere  Fläche,  3 Ränder  und 
3 Winkel.  — Verbindung:  mit  dem  Schlüsselbeine  (durch  lig. 
capst/lare  externum,  acromio-claviculare,  durcli  lig.  conoideum 
und  trapezoideum  s.  ligg.  coraco-clavicularia)  und  mit  dem 
Oberarmbeine  (durch  lig.  capsulare). 

a.  Innere  oder  vordere  Fläche,  fossa  subscapularis 
(für  m.  subscapularis),  sieht  gegen  die  Rippen. 

b.  Aeussere  oder  hintere  Flache,  ist  durch  die  spina 
scapulae,  Schultergräte  (für  m.  cucullaris  und  deltoideus),  in  die 
kleinere  f ossa  supraspinata  (für  m.  supraspinatus)  und  grössere 
infraspinata  (für  m.  infraspinatus)  geschieden.  Die  spina,  welche 
ein  labium  superius  und  inferius  hat,  läuft  nach  vorn,  oben 
und  aussen  in  das  acromion,  Schulterhöhe  (für  m.  cucullaris  und 
deltoideus)  aus  , die  mit  einer  kleinen  Gelen  kfläche  für  die  ex- 
tremitas  acromialis  cUwiculae  versehen  ist. 
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c.  Hinterer  Rand,  basis  scapulae , der  längste,  sieht 
gegen  die  Wirbelsäule,  hat  ein  labium  externum  (für  mm.  rhomboi 
dei ) und  intemum  (für  m.  serratus  anticus  majorj. 

d.  Vorderer,  unterer  oder  äusserer  Rand,  der  dickste 
(für  m.  teres  major  und  minor,  anconaeus  longus) . 

e.  Oberer  Rand,  klein  und  sehr  scharf  (für  m.  omo-hyoideus) , 
mit:  incis  ura  scapulae  s.  lunata  (wird  durch  lig.  Iransver- 
sum  zum  Loche  , für  art.  und  ven.  transversa  scapulae  und  nerv, 
suprascapularis)  ; — processus  coracoideus  s.  rostrifor- 
mis,  Rabenschnabel -Fortsatz  (für  ligg.  coraco-clavicularia  und 
coraco-acromiale ; m.  pectoralis  minor,  coraco-brachialis  und  kurzen 
Kopf  des  biceps) . 

f.  Oberer  oder  hinterer  Winkel , spitz  und  scharf  (für 
m.  levator  anguli  scapulae). 

g.  Unterer  Winkel,  stumpf  und  abgerundet. 

h.  Vo  rde  rer  oder  äusserer  Winkel,  bildet  einen  ovalen 
Knopf,  condy  lus  scapulae , welcher  auf  einem  Halse,  collum  , 
der  mit  der  in  cis  ura  colli  scapulae  (zur  Verbindung  der  fossa 
svpra-  und  infraspinala)  versehen  ist,  sitzt  und  eine  flache  Gelenk- 
grube, cavilas  gle  noidalis  (zur  Aufnahme  des  Oberarmkopfes 
und  für  lig.  glenoideum  und  capsulare,  und  caput  longum  m.  bicipi- 
tisj  hat. 


».  Fossa  supraspinala.  b.  Fossa  «'«- 
fratpinata.  c.  Spina  scapulae.  d.  Acro-n 
fion.  e.  Cavilas  glenoidalis.  t.  Con- 
dylus  scapulae.  g.  /netsufa.  b.  Oberer, 
“ud  i.  u ule  rer  Winkel,  k.  Hinterer  Rand 
oder  Basis.  1.  Vorderer,  ond  m.  oberer 
Rand.  n.  Collum  (mit  incisura  colli) 
scapulae. 


a.  Fossa  subscapulans.  b.  Incisura 
scapulae.  c.  Acromion.  d.  Processus 
coracoideus.  e.  Condy  lus  scapulae.  T. 
Cavilas  glenoidalis.  g.  Oberer,  und  h. 
unterer  Winkel,  i.  Basis,  k.  Vorderer 
und  1.  oberer  Rand. 


Arm- 

knurtirn. 
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Xrm- 

kiivcben 


*.  Cimoteuim,  fureula,  ob  Jugutare,  AchlUasel-  oder  Drosselbein. 


Lage:  am  untern  Theile  des  Halset,  vor  der  1.  Rippe,  zwi- 
schen Brustbein  nnd  Schulterblatt,  schräg  von  vorn,  innen  und 
unten  nach  hinten,  aussen  und  oben.  — Gestalt:  länglich  und 
flach  Sförmig  gekrümmt. — Theile:  Körper  und  2 Enden. — 
Verbindung:  mit  dem  Brustbeine  (durch  lig.  capsulare  inter- 
num  und  interclaviculare),  der  1 . Rippe  (durch  lig.  rhomboideum) 
und  dem  Schulterblatte  (durch  Ug.  capsulare  externum,  acromto- 
claviculare,  trapezoideum  und  conoideum) . 

a.  Körper,  Mittelstück,  schwach  gekrümmt,  innen  nach 
vorn  convex,  aussen  nach  hinten  convex,  mit  einer  rauhen  Linie 
an  der  untern  Fläche  (für  m.  subclavius.) . 

b.  Inneres  oder  vorderes  Ende,  extremitas  ster- 
nalis , dick,  eckig,  prismatisch,  üherknorpelt  und  liegt  in  der 
incisura  clavicularis  manubrii  sterni  (für  m.  sternocleido-mastoideus, 
pectoralis  major). 

c.  Aeusseres  oder  hinteres  Ende,  e xtremitas  acro- 
mialis  s.  scapularis  (für m.cucullaris  und  deltoideus),  platt  und 
breit,  mit  einer  Gelenkfläche  (die  sich  mit  acromion  verbindet), 
und  einem  Höcker  an  der  untern  Fläche  (für  conoideum  und 
trapezoideum) . 


Linkes 
Schlüssel- 
bein von 
oben  und 
vorn. 

a.  Extremitas  slertialis.  b.  Corpus, 
e.  Extremitas  acromialis.  d.  Super- 
ficies articularis  (für  das  Acromion). 


Fig.  02. 


Linkes 

Schlüssel- 
bein von 
unten. 

a.  Slcrnalende.  b.  Körper,  c.  Acro- 
mialende.  d.  Raube  Linie  für  m.  sub- 
clavius. e.  Höcker  für  ligg.  coraco- 
clavicularia. 


Fig.  ÖL 


9.  Oberarmknoehen,  o«  Htomeri  n.  braeHii . 

Lage  : zwischen  Schulter  und  Vorderarm  ; er  hängt  an  der 
Seite  des  Thorax  bis  etwa  zur  Höhe  des  2.  Lendenwirbels  herab. 
— Gestalt:  röhrenförmig.  — Theile:  Körper,  oberes  u.  un- 
teres Ende.  — Verbindung:  mit  dem  Schulterblatte  (durch  Ug. 
capsulare)  und  dem  Unterarme  (durch  lig.  capsulare , laterale 
externum  und  internum). 

a.  Oberes  Ende,  mit  capul  hum  er  i,  Oberarmkopf  (liegt 
an  der  cavitas  glenoidalis  scapulae) ; — coli  um  humeri ; - tu- 
berculum  majus  (türm,  supra-  und  infraspinatus,  teres  minor) 
und  minus  (für  m.  subscapularis)  ; — sulcus  longitudinalis , 
Rinne  zwischen  beiden  Tuberkeln  (für  die  Sehne  des  caput  longum 
m.  bicipitis) ; — spina  tuberculi  majoris  (für  m.  pectoralis 


/ 
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major  und deltoideus)  und  tuberculi  minoris  (für m . teres  major, 
latissimus  dorsi  und  coraco-brachialis) . 

b.  Körper,  Mittelstück,  hat:  3 Fläche  n ; eine  innere 

oder  vordere  (für  m.  brachialis  internus]  mit  foramen  nutri- 
tium;  — eine  hin  tere  (für  m.  triceps)  und  äussere;  — 3 Win- 
kel:  einen  vordem,  (von  der  spina  tuberculi  majoris  anfangend), 
einen  innern  von  der  spina  tuberculi  minoris  (für  m.  anconaeus 
internus),  und  einen  äussern  (für  m.  anconaeus  externus  und  Su- 
pinator longus) . m 

c.  Unteres  Ende,  mit:  condylus  externus  s.  exten- 
sorius  (für  m.  anconaeus  quartus,  Supinator  longus  und  brevis,  ex- 
tensor  carpi  ulnaris  und  radialis,  extensor  digitorum  communis  und 
digiti  V.  proprius) ; — condylus  internus  s.  flexorius  (für  m. 
pronator  teres , flexor  carpi  radialis  und  ulnaris , palmaris  longus, 
fiexor  digitorum  sublimis) ; — processus  cubitalis , Ellenbogen- 
fortsatz (zur  Bildung  des  Ellenbogengelenks),  bestehend  aus  tro- 
chlea  ('für  ulna)  und  rotula  (für  radius).  — Ueber  der  trochlea 
ist  eine  fossa  anterior  (für  processus  coronoideus  ulnae)  und  po- 
sterior (für  olecranoh). 


a.  Caput,  b.  Collum. 

c.  Tuberculum  majus. 

d.  Tuberculum  minus. 

e.  Sulcus  longitudina - 
lis  s.  intertubercula- 
ris.  t.  Spina  tuberculi 
majoris.  g.  Spina  tu- 
berculi minoris.  h. 
Corpus,  i.  Condylus 
internus,  k.  Condylus 
externus.  1.  Rotula 
(dir  den  radius)  und 

~ m.  trochlea  (für  die 
ulna ) des  processus 
cubitalis.  n.  Fossa  an- 
terior ( trochleae ),  lur 
den  processus  coro- 
noideus ulnae. 


a.  Caput,  b.  Collum. 

c.  Tuberculum  majus. 

d.  Corpus,  e.  Condylus 
internus  (mit  Kinne  für 
den  nerv,  ulnaris ).  f, 
Condylus  externus.  g. 
Trochlea  des  processus 
cubitalis , welche  von 
der  fossa  sigmoidea 
major  ulnae  umfasst 
wird.  h.  Fossa  poste- 
rior ( trochleae ) , in 
welche  sich  bei  der 
Streckung  des  Vorder- 
armes das  olecranon 
ulnae  einlegt. 


Fig.  65. 


3.  Vorderarmknochen , osia  antibracMi» 


Arm- 

knoclitu 


n.  Ulna  «.  cubitun  «.  focile  mtsjuo , Ellenbogenbein. 

Lage:  am  innern  oder  kleinen  Finger-Rande  des  Vorder- 
arms (Ulnarrand).  — Gestalt:  röhrenförmig,  oben  dick  und 

g 

Bock,  anatom.  Taschenbuch. 

* 
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\rni- 

knuclieu. 


unten  dünn.  — Tb  eile:  Körper  , oberes  und  unteres  Ende.  — 
Verbindung:  mit  der  Irochlea  des  processus  cubitalis  des 
Oberarmbeins  (durch  Ug . capsulare  und  laterale  internum),  dem 
ratllus  (durch  Ug.  anrtulare,  transversale,  interosseum  und  sac- 
ciforme) , und  der  Handwurzel  (durch  lig.  capsulare  carpi  et 
anttbrachil) . 

a.  Oberes  Ende,  mit:  fossa  sigmoidea  major  (legt 
sich  an  trochlea) ; — olecranon  s.  processus  anconaeus  (für 
m.  triceps,  anconaeus  quartus)  ; — processus  coronoideus  (für 
in.  brachialis  internus)  ; — fossa  sigmoidea  min or  (für  das  capi- 
tulum  radii). 

b.  Körper,  Mittelstück,  hat:  3 Flächen;  eine  hin- 
tereoderäussere oder  R ü cken  fl  äche  (für  m.  extensor  polli- 
cis  longus,  indicis  proprius  und  carpi  ulnaris)  , eine  innere,  und 
eine  vordere  oder  V o 1 a r f 1 ä c h e (für  m.  flexor  pollicis  longus, 
carpi  ulnaris,  digitorum  communis  sublimis  und  profundus)  mit  fo- 
ramen  nutrilium ; — 3 Winkel:  einen  äussern  oder  die 
crista  ulnae  (für  lig.  interosseum,  in.  abductor  longus  und  exten- 
sor brevis  pollicis  und  extensor  digiti  V.  proprius),  ist  sehr  scharf , 
einen  innern  (für  m.  flexor  digitorum  communis  profundus  und  su- 
blimis, pronator  quadratus) , und  einen  h intern. 

c.  Unteres  Ende  (für  m.  pronator  quadralus),  hat:  einen 
condylus  s.  capitulum,  rundliches  Köpfchen  ; — processus 
styloidcus  ulnae  (für lig. suberuentum und cartilago  triangularis) . 


Fig.  6«. 


a.  Olecranon  s.  processus 
anconaeus , Ellenbogcn- 
oder  ilakenfortsatz.  b. 
Processus  coronoideus, 
Kroucnfortsalz.  c.  Fossa 
sigmoidea  major , legi  sich 
um  die  trochlea  des  pro- 
cessus cubitalis  ossis  bra- 
chii.  d.  Fossa  sigmoidea 
minor,  nimmt  das  capitu- 
lum radii  auf.  e.  Corpus. 
f.  Capitulum.  g.  Processus 
styloidcus  ulnae. 


a.  Olecranon  s.  processus 
uncinatus , anconaeus , El- 
lenbogen-, Hakenfortsalz, 
dient  dem  in.  triceps  und 
anconaeus  quartus  zum 
Ansatzpunkte,  b.  Corpus. 
c.  Capitulum.  d.  Proces- 
sus styloideus  ulnae,  an 
welchen  sich  ein  Zwischen- 
knorpel (cartilago  trian- 
gularis) durch  das  lig.  sub- 
eruentum befestigt. 
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b.  Radius,  fociie  minus,  Speiche,  Spindel. 

Lage:  am  äussern  oder  Daumen-Rande  des  Unterarms  (Ra- 
dialrand). — Gestalt:  cylindrisch ; oben  dünn  und  knopfartig, 
unten  dicker.  — Theile:  Körper,  oberes  und  unteres  Ende. — 
Verbindung:  mit  der  rotula  des  processus  cubitalis  des  Ober- 
armbeins (durch  lig.  capsulare  und  laterale  extern.},  der  nlna 
und  der  Handwurzel. 

• 

a.  Oberes  Ende,  hat:  capitulum  ra dii,  Köpfchen,  stösst 
an  die  rotula  und  wird  mit  seiner  circumferentia  articu  laris 
in  der  fossa  sigmoidea  minor  ulnae  (durch  lig.  annulare)  gehalten  ; — 
eo l tu m,  Hals;  — tuberculum  s.  tuberositas  radii  (für  m. 
biceps) . 

b.  Körper,  Mi  ttelstück,  ist  prismatisch  und  hat:  3 Flä- 
chen ; — eine  vordere,  innere  oder  V olar fl.  (für  m.  Supina- 
tor brevis,  flexor  pollicis  longus  und  digitor  communis  sublimis ) ; — 
eine  äussere  (für  m.  pronator  teres)  und  eine  hintere  (für«». 
abductor  pollicis  longus);  — 3 Winkel:  einen  innern,  sehr 
scharfen , crista  radii  (für  lig.  interosseum)  — einen  äussern 
und  — einen  vordem. 

c.  Unteres  Ende  .(für  m.  pronator  quadratus)  mit:  2 Rin- 
nen für  m.  extensor  carpi  radialis  longus  und  brevis,  digitorum  com- 
munis und  pollicis  longus)  ; — processus  styloideus  radii  (für 
m.  supinator  longus)  mit  Rinne  (für  m.  abductor  longus  und  extensor 
brevis  pollicis) ; — incisura  ulnaris  s.  s emilunaris  (für  capi- 
tulum ulnae); — cavitas  glenoidal  is  radii  /für  os  naviculare 
und  lunatu m der  Handwurzel). 


Fig.68. 

a.  Capitulum,  Köpfchen, 

a.  Capitulum  Köpfchen, 

Fig.  69. 

stösst  an  die  rotula  des 

legt  sich  mit  seiner  obern 

f 

7.  v 

\ '7, 

processus  cubitalis  ossis 

Fläche  (b)  an  die  rotula, 

K 

i 

| bracAii,  und  legt  sich  mit 

mit  der  circumferentia  ar-  % 

\ 

r 

' 

■S  seiner  circumferentia  ar- 

ticularis  in  die  fossa  sig-  % 

, , 

a ticularis  an  die  fossa  sig- 

moidea  minor  ulnae.  b.  ■* 

7 

' 

► moidea  minor  ulnae.  b. 

Fossa  articularis  pro  rotu-  j? 

l 

.2  Collum,  e.  Tuberculum  s. 

la.  c.  Collum,  d.  Tubero-  c‘ 

1 

* tuberositas  radii  (zum  An- 

sitas.  e.  Corpus.  T.  Unte-  < 

j.  salze  des  m.  biceps).  d. 

res  Ende.  g.  Processus  sty-  3 

1 

• • 

ja  Corpus,  e.  Extremitas  in- 

loideus  radii.  h.  Cavitas  | 

\ 

. 

« fcrior.  f.  Processus  sty- 

glenoidalis  ( nimmt  vom  ■ 

1 - 

. > 

loideus  radii. 

Carpus  das  os  naviculare 

M r-'t 

■ShI 

uud  lunaturn  auf. 

6» 


Arm- 

knochen. 
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Hind- 

knocheu. 

4.  Knochen  der  Hand,  aaaa  manui. 

a.  Ottma  carpi,  Ilandwurzelknochen. 

Es  sind  8 Stück,  von  denen  4 zu  einer  obern  und  4 zu  einer 
u nt  er  n Reihe  verbunden  sind ; sie  nehmen  den  obersten,  an  den 
Vorderarm  stossenden  Theü  der  Hand  ein  und  bilden  einen  nach 
der  Hohlhand  concaven , nach  dem  Handrücken  convexen  Halb- 
ring, an  dessen  innerm  und  äusserm  Rande  2 eminen  tiae  carpi 
(für  Ug.  carpi  volare  proprium)  sind.  Am  Ulnarrande  ist  die 
obere  eminentia  das  os  pisifoi'me , die  untere  der  hamulus  ossis 
hamati;  am  Radialrande  gehört  die  obere  eminentia  carpi  dein 
os  naviculare , die  untere  dem  os  multangulum  majus.  — An 
jedem  Handwurzelknochen  ist:  eine  superficies  volaris  und  dor- 
salis , eine  radialis  und  ulnaris,  eine  digitalis  und  brachialis.  — 
Verbindung:  mit  dem  Vorderarme  (durch  lig.  capsulare 
carpi  et  antibrachii) ; unter  einander  (durch  lig.  capsulare  com- 
mune binoT'um  ordinum  ossium  carpi  und  ligg.  carpi  propria 
volaria  und  dorsalia) ; mit  den  Mitleihandknochen  (durch  ligg. 
carpea  metacarpi  volaria  und  dorsalia). 

A.  Handwurzelknochen  der  1.  oderobern  Reihe 
(die  an  den  Vorderarm  stösst) : 

t)  Os  naviculare,  Kahnbein,  der  erste  am  Radial- oder 
Daumenrande  des  Carpus , stösst  nach  innen  an  das  os  lunatum, 
nach  unten  an  das  os  multangulum  majus,  mult.  minus  und  capitatum, 
nach  oben  an  den  radius. 

2)  Os  lunatum,  Mondbein,  grenzt:  nach  aussen  an  den 
vorigen,  nach  innen  an  den  folgenden  Knochen,  nach  oben  an  den 
radius,  nach  unten  an  das  os  capitatum. 

3)  Os  triquetrum,  dreieckiger  Knochen,  liegt  am 
• Ulnar-  oder  kleinen  Finger-Rande  des  Carpus , hat  an  seiner  Volar- 
fläche eine  Gelenkflache  für  das  os  pisi forme,  und  grenzt  nach  aussen 
an  das  os  lunatum,  nach  oben  an  die  ulna. 

4)  Os  pisiforme,  Erbsenbein,  (tixrm.flexor  carpi  ulmris, 
abductor  digiti  V.)  liegt  in  der  vola  manus , am  Ulnarrande  und  am 
os  triqueti'um. 

B.  Handwurzelknochen  der  2-  oder  untern  Reihe 
(die  an  die  Mittelhand  stösst) : 

5)  Os  multangulum  majus,  grosses,  vielwinkliges 
Bein  (fürw.  opponens  und  abductor  brevis  pollicis) , bildet  den  Ra- 
dialrand des  Carpus  mit,  und  stösst  nach  oben  an  das  os  naviculare, 
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nach  innen  an  den  folgenden  Knochen,  nach  unten  an  das  1.  os 
metacarpi. 

6)  Os  multang  ulum  minus , (für  m.  flexor  pollicis  brevis) , 
grenzt:  nach  aussen  an  das  os  multangulum  majus , nach  innen  an 
das  os  capilatum , nach  oben  an  das  os  naviculare , nach  unten  an 
das  4.  05  metacarpi. 

7)  Os  capilatum,  Kopfbein  (für  m.  abductor  und  flexor 
brevis  pollicis ),  mit  einem  c apitulum,  hat  neben  sich  nach  aussen 
den  vorigen , nach  innen  den  folgenden  Knochen , nach  oben  das 
05  naviculare  und  lunatum,  nach  unten  das  3.  os  metacarpi. 

8)  Os  hamatum,  Hakenbein,  mit  einem  hamulus  s. 
processus  uncinatus,  der  in  die  vola  manus  sieht,  und  neben 
dem  os  pisiforme  liegt.  Es  bildet  nach  innen  den  Ulnarrand  des  Car- 
pus  mit , und  stösst  nach  aussen  an  das  os  capitatum , nach  oben 
an  das  os  triquetrum,  und  nach  unten  an  das  4.  und  5.  os  metacarpi. 


Carpuskno- 
chen  der  rech- 
ten Hand  von 
der  Volar- 
OSche. 

a.  Ot  naviculare.  b.  Os  lunatum.  c. 

Os  triquetrum.  d.  Os  pisiforme.  e.  Os 
multangulum  majus  und  f.  minus,  g. 
Os  capitatum.  h.  Capitulum.  i.  Os  ha- 
matum. k.  Hamulus  ossis  hamati.  1. 
bis  p.  Oberes  Ende  der  ossa  metaempi. 


Carpuskno- 
chen  der  rech- 
ten Hand  von 
der  DoVsal- 
Mche. 

a.  Os  naviculare.  b.  Os  lunatum.  c. 
Os  triquetrum.  d.  Os  pisiforme.  e.  Os 
multangulum  majus  und  f.  minus,  g. 
Os  capitatum.  h.  Capitulum.  i.  Os  ha- 
matum. k.  B asis  ossis  metacarpi primi, 
I.  secundi , m.  tertii,  n.  quarti  und  o. 
quinti. 


Fig.  7t. 


Hirn)- 

knoclun 


b.  0*na  metacarpi , Mlttelhandkuochen. 

Es  sind  5 neben  einander  liegende  cylindrische  Knochen,  von 
denen  jeder  einen  Körper  und  2 Enden  hat;  das  obere  Ende  oder 
die  Basis  stösst  an  einen  Carpusknochen  der 2.  Reihe,  das  untere 
oder  Köpfchen  an  das  1.  Glied  eines  Fingers.  — Verbindung: 
mit  dem  Carpus  (durch  ligg.  carpea  metacarpi  dorsalia  und  vo- 
laria ),  unter  einander  (durch  ligg.  capsularia,  baseos  und  capi- 
tulorum),  und  mit  den  Fingern  (durch  ligg.  capsularia  und 
accessoria). 

a.  Oberes  Ende,  basis,  verbindet  sich  mit  dem  Carpus; 
das  des  \ . Mittelhandknochens  (für  m.  abductor  pollicis  longus)  mit 
dem  05  multangulum  majus ; — des  2 . (für  m.  flexor  und  extensor 
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lUnd- 

knoclien. 


carpi  longus  radialis)  mit  dem  os  multangulum  minus ; — des  3.  {für 
m.  extensor  carpi  radialis  brevis)  mit  dem  os  capitatum;  — des  4. 
und  5.  (für  m.  extensor  carpi  ulnaris)  mit  dem  os  hamatum. 

b.  Körper,  M ittelstücJc,  (für  mm.  interossei),  rundlich 
3eckig,  mit  einer  Dorsal-,  Radial-  und  Ulnarfläche. 

c.  UnteresEnde,  Köpfchen,  capitulum , hat  an  jeder 
Seite  2 tubercula  und  zwischen  diesen  einen  sinus.  (An  das 
capitulum  des  1 . os  metacarpi  heftet  sich  der  m.  opponens  und  ab- 
ductor  brevis  pollicis,  an  das  des  5.  der  in.  opponens  digiti  V.) 

c.  Ostia  dkg  Horum  *.  phalanguni , Fingerknochen. 

Jeder  Finger  hat  3 Glieder,  phalanges , nur  der  Daumen 
blos  2.  An  jeder  Phalanx,  von  deuen  die  1.  die  grösste  und  die 
3.  die  kleinste  ist,  befindet  sich  ein  oberes  und  ein  unteres  Ende, 
eine  Volar-  und  eine  DorsalfUiche,  ein  Radial-  und  Ulnarrand.  — 
Am  obern  Ende  befindet  sich  eine  Gelenkgrube  fürdasuntere 
Ende  oder  capitulum  des  os  metacarpi  oder  der  höher  gelegenen 
Phalanx;  — das  untere  Ende  ist  rollen-  oder  köpfchenförmig, 
mit  den  tubercula  und  dem  sinus , wie  an  den  capitula  ossium 
metacarpi.  — Die  3.  Phalanx  s.  unguicular  is,  das  Na- 
gelglied, endigt  in  einen  rauhen  halbmondförmigen  Wulst. 

1)  Daumen,  pollex,  der  \.  Finger,  hat  nur  2 Phalangen 
und  an  der  Volarfläche  des  zwischen  seiner  1 . Phalanx  und  dem  t . 
os  metacarpi  gebildeten  Gelenkes  ein 

Os  sesamoideum  externum  (fürm.  flexor  pollicis  brevis j 
und  internum  (für  m.  adductor  pollicis) . 

Muskeln  am  Daumen : in.  flexor,  extensor  und  abductor  pol- 
licis longus  und  brevis,  adductor  und  opponens  pollicis. 

2)  Zeige  fi  nger , index,  der  2.  Finger.  (Muskeln:  m. 
flexor  sublimis  und  profundus,  lumbricalis  /.,  extensor  proprius  und 
communis , interosseus  extern,  und  intern.  I.) 

3)  Mittelfinger,  digitus  me dius , der  3.  Finger.  (Mus- 
keln: m.  flexor  sublimis  und  profundus,  lumbricalis  II.,  extensor, 
interosseus  extern.  II.  und  III.) 

4)  Ringfinger,  digitus  annularis , der  4. Finger.  (Mus- 
keln: m.  flexor  sublimis  und  profundus,  lumbricalis  III.,  extensor, 
interosseus  extern.  IV.  und  intern.  II.) 

5)  Kleiner  oder  Ohrfinger,  digitus  minimus  s.  auri- 
cularis , der  5.  Finger.  (Muskeln:  m.  flexor  proprius  brevis, 
communis  sublimis  und  profundus,  lumbricalis  IV.,  abductor,  opponens 
und  interosseus  internus  III.) 
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Linke  Hand 
yon  der 
Rilckcn- 
näcbe. 


a.  Oft  naviculare.  b.  Os  lunatum.  c. 
Os  triquetrum.  d.  Os  mullangttlurn  ma- 
fus  und  e.  minus,  f.  Os  capitatum.  g. 
Os  hamatum.  h.  Os  metacarpi primum, 
i.  seeundum,  k.  lerlium , 1.  quartum , 
m.  quin  tum.  n.  Phalanx  prima,  o. 
tecunda  und  p.  tertia.  1)  Oberes  Ende 
(Basis)  und  2)  unteres  Ende  (Hüpfchen) 
der  Mittelhaadknochcn. 


Fig.  72 


Linke  Hand 
von  der 
Volarfläche. 


a.  Os  naviculare.  b.  Os  lunatum.  c. 
Os  triquelrum.  d.  Os  pisi/orme.  e.  Os 
multangulum  majus  und  f.  minus,  g. 
Os  capitatum.  h.  Os  hamatum  mit  i. 
hamulus.  k.  Os  metacarpi  primum,  1. 
seeundum,  m.  tertium,  n.  quartum,  o. 
quintum.  p.  Phalanx  prima  und  q.  se- 
cunda  pollicis. 


Ilanit 

knorlicn 


B.  Knochen  der  untern  Extremitäten  oder  Füsse 

(pedes). 

I.  Os  femoris , Obereelienhelknoclten. 

Lage:  am  obern  Theile  desFusses,  zwischen  Becken  und 
Schienbein.  — Gestalt:  die  eines  langen  Cyünders  mit  ange- 
schwollenen Enden.  — Theile:  Körper,  oberes  und  unteres 
Ende.  — Verbindung:  mit  der  Pfanne  (durch  lig.  capsulare 
und  teres)  und  den  Unterschenkelknochen  (durch  lig.  capsulare , 
ligg.  lateralia  und  cruciata). 

a.  Oberes  Ende,  mit:  caput  ossis  femoris,  Schenkel- 
kopf (2  Drittel  einer  Kugel);  — auf  ihm  die  fovea  pro  liga- 
mento  terete ; — pollum,  Schenkelhals;  — trochanter  ma- 
jor  s.  externus , grosser  Rollhügel  (für  m.  glutaeus  medius  und 
minimus,  pyriformis  und  quadratus  femoris),  — mit  der  fossa 
trochanterica  (für  m.  gemellus  superior  und  inferior , obluralor 
externus  und  internus);  — trochanter  minor  s.  internus, 
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knochen. 


kleiner  Rollhügel  (für  m.  psoas  major,  iliacus  intern.);  — linea  *»- 
tertrochanterica  anterior  (für  m.  cruralis)  und  posterior 
(für  m.  quadratus  femoris) . 

b.  Mittelstück,  Körper,  hat  eine  vordere  convexe  (für 
m.  cruralis)  und  eine  hintere  etwas  concavc  Fläche  mit  linea 
aspera,  rauher  Linie  (für  m.  pectinaeus , glutaeus  maximus-,  ad- 
ductor  longus,  brevis  und  magnus , vastus  extemus  und  internus,  kur- 
zen Kopf  des  biceps)  , welche  oben  mit  2 Schenkeln  vom  kleinen 
und  grossen  Rollhügel  anfängt  und  unten  mit  2 Schenkeln,  zwischen 
denen  die  fossa  poplitaea , Kniekehlengrube,  gebildet  wird,  in 
die  Condylen  ausläuft.  — In  der  Mitte  dieser  Linie  ist  ein  grösseres 
foramen  nutriti  um. 

c.  Unteres  Ende,  mit:  condylus  femoris  extemus 
(für  lig.  laterale  externum  und  cruciatum  anticum ; m.  poplitaeus, 
plantaris  und  äussern  Kopf  des  gastrocnemius)  und  der  dickere  und 
längere  condylus  internus  (für  lig.  laterale  intemum  und  cru- 
ciatum posticum ; den  innern  Kopf  des  gastrocnemius) ; jeder  hat  t u - 
berositates  externae  (für  ügg.  lateralia)  und  intemae  (für 
ligg.  cruciata).  — Fossa  inter condyloidea , trägt  zur  Bildung 
der  Kniekehlengrube  bei. 


a.  Caput , Schen- 
kelkopf.  b.  Fovea 
pro  lig.  t trete,  c. 
Collum,  Schenkel- 
hals. d.  Trochan- 
ter major,  grosser 
Rollhugel.  e.  Tro- 
chanter minor, 
kleiner  RollhUgel. 
f.  Corpus,  g.  Con- 
dylus internus  und 
h.  condylus  exter- 
nus.  i.  Linea  in- 
tercondyloidea 
anterior.  1.  Fovea 
pro  patella. 


a.  Caput,  Schcn- 
kelkopf.  b.  Fovea 
pro  lig.  terete.  c. 
Collum,  d.  Tro- 
chanter major, 
grosser  Rollhugel. 
e.  Trochanter  mi- 
nor, kleiner  Roll- 
hügel.  f.  Corpus,  g. 
Condylus  inter- 
nus. h.  Condylus 
externus.  i.  Linea 
mtertrochanterica 
posterior,  k.  Li- 
nea aspera.  1.  Fos- 
sa poplitaea.  m. 
Fossa  intercondy- 
loidea  n.  und  o. 
Tuberositates  con- 
dyloideae. 


F»g.  75. 
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....  • Schenkel- 

knocken. 

9.  Knochen  des  Unterschenkel«,  osaa  eraH«. 

a.  Tibia,  Schienbein. 

Lage:  am  Innern  oder  grossen  Zehenrande  des  Unterschen- 
kels (Tibialrand).  — Gestalt:  lang,  3seitlg  prismatisch. — 
Theile:  Körper,  oberes  und  unteres  Ende.  — Verbindung: 
mit  dem  Oberschenkelbeine  (durch  lig.  capsulare , laterale  inter- 
num , cruciatum  anticum  und  posticum ) , der  Fibula  (durch  lig, 
capsulare,  interosseum,  ligg.  tibio-fibularia  antica  und  postica ), 
der  Kniescheibe  (durch  lig.  patellae ),  dem  Fusse  (durch  lig. 
capsulare  und  deltoideum). 

a.  Oberes  Ende,  caput  tibiae,  hat:  condylus  exter- 
nt*$  und  internus  (für  m.  semimembranosus) , — jeder  mit  einer 
cavitas  glenoidalis  ( für  condyli  ossis  femoris)  ; — eminenti a 
media  s.  intercondyloidea  (für  ligg.  crudata) ; — superfi- 
cies glenoidalis  lateralis  s.  p er onaea,  an  der  untern  Fläche 
des  condylus  extemus  (für  capitulum  fibulae) ; — tuberositas  s. 
spina  tibiae,  an  der  vordem  Fläche  (für  lig.  patellae  s.  tendo 
communis  extensorius,  d.  i.  die  Sehne  des  m.  rectus  femoris , crura- 
lis,  vastus  extern,  und  intern.). 

b.  Körper,  Mittel  stück,  hat  3 Flächen , nämlich:  eine 
hintere  (für  m.  tibialis  posticus  und  flexor  digitor.  communis  long.) 
mit  foramen  nutritium  und  linea  obliqua  (für  m.  poplitaeus  und 
soleus);  — eine  innere  (am  obern  Theile  für  m.  sartorius,  gracilis 
und  semitendinosus)  und  — eine  äussere  (für  m.  tibialis  anticus  und 
extensor  digitor.  communis  long.);  — 3 Winkel  oder  Ränder, 
nämlich:  einen  scharfen,  vordem,  crista  tibiae,  der  von 
der  tuberositas  anfängt,  einen  innern  stumpfen  und  einen 
äusseru  (für  lig.  interosseum). 

c.  Unteres  Ende,  basis  t ibi ae,  hat:  malleolus  inter- 
nus, inneren  Knöchel,  mit  2 fossae  (die  eine  für  die  Sehne  des 
m.  tibialis  posticus  und  flexor  digitor.  communis  long.,  die  andere 
für  m.  flexor  hallucis  long.)  ; — incisura  fibu  laris  s.peronae  a 
(für  das  Wadenbein);  — fossa  glenoidalis  (für  den  astragalus). 
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Fig.  76. 
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a.  Condylut  internus 
und  b.  Condylut  exter- 
nus.  C.  Cavitas  glenoi- 
dalis  externa  und  d. 
interna,  e.  Eminentia 
intercondyloidea.  f. 
Superficies  peronaea. 
g.  Tuberositas.  h.  Cor- 
pus. i.  Crista  tibiae.  k. 
Aeusserer  und  1.  inne- 
rer Winkel,  m.  Mal- 
leolus internus,  innerer 
Knöchel,  n.  / ncisura 
peronaea.  o.Fossagle- 
noidalis.  +a.  Patella 
von  vorn. 


a.  Condylus  internus 
und  b.  Condylus  exler- 
nus.  c.  Cavitas  glenoi - 
dalis  externa  und  d. 
interna,  e.  Eminentia 
intercondyloidea.  f. 
Superficies  peronaea. 
g.  Linea  obliqua. 
b.  Corpus,  i.  Innerer 
und  k.  äusserer  Win- 
kel. 1.  Malleolus  inter- 
nus. m.  I ncisura  fibu- 
laris.  n.  Fossa  gle- 
noidalis.  +b.  Patella 
von  hinten  ( innere 
Flüche). 


77. 


6.  Fibula  s.  perone,  Wadenbein. 

Lage:  am  äussern  oder  kleinen  Zehenrande  des  Unter- 
schenkels (Fibular-oder  Peronäalrand).  — Gestalt:  lang,  dünn 
und  4eckig  prismatisch.  — Th  eile:  Körper,  oberes  und  unteres 
Ende.  — Verbindung:  mit  dem  Oberschenkelbeine  (durch  ligg. 
lateralia  externa ),  dem  Schienbeine  (durch  ligg.  capsulare,  in - 
terosseum,  tibio-fibularia),  dem  Fusse  (durch  lig.  capsulare, 
fibulare  tali  antic.  und  postic.,fibulare  calcanei). 

a.  OberesEnde,  capitulum  fibulae^  (für  ligg . later alia 
externa  und  m.  6j'ceps),-3kantig,  mit  einer  Gclenkfläche,  super- 
ficies tibialis  (für  das  Schienbein)  und  einem  coli  um. 

b.  Mittelstück,  Körper,  mit  3 Rändern,  einem  vor- 
dem, crista  fibulae  (für  lig.  interosseum) , äussern  und 
innern  (mit  foramen  nutritium) ; — und  mit  3 Flächen:  eine 
äussere  (für  m.  peronaeus  longus  und  brevis),  innere  (für  m. 
peronaeus  tertius  und  extensor  hallucis  longus)  und  hintere  (für 
m.  soleus  und  flexor  hallucis  longus). 

c.  Unteres  Ende,  mit:  malleolus  externus , äusserer 
Knöchel,  mit  3 Flächen:  die  innere,  überknorpelte  (für  inci- 
sura  peronaea  des  Schienbeins  und  zur  Bildung  der  Gelenkgrube 
für  astragalus)  , hat  ein  tu  berculum  anticum  und  posticum 
(für  ligg.  tibio-fibularia);  die  hintere  bildet  eine  R i n n e (für  die 
Sehne  des  peronaeus  longus  und  brevis)  und  hat  eine  f os s a m al- 
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leoli  externi  (für  lig.  flbulare  tali  poslic .)  ; und  eine  vor  de  re 
Flache. 


Fi*.  78. 


a.  Capitulum,  Kopfehen, 

b.  Superficies  tibialis,  (legt 
sich  au  den  condylus  cx- 
ternus  tibiae).  c.  Collum. 
d.  Corpus,  c.  Malleolus 
externus,  äusserer  Knö- 
chel. f.  Innere  übcrknor- 
peltc  oder  Tibialfläche, 
(legt  sich  mit  ihrem  obern 
Theile  in  die  incisura  pc- 
ronaea  des  Schienbeins, mit 
dem  untern  hilft  sic  die 
Gelenkgrube  für  den  Astra- 
galus bilden. 


a.  Capitulum,  Köpfchen, 
(legt  sich  an  die  superfi- 
cies glenoidalis  lateralis 
s.  peronaea  an  der  untern 
Fläche  des  condylus  ex- 
ternus tibiae.  b.  Corpus. 

c.  Malleolus  externus, äus- 
serer Knöchel,  d.  Innere 
oder  Tibialfläche  des  äus- 
sern  Knöchels  (überknor- 
pelt,  zur  Verbindung  mit 
der  Tibia  und  Bildung  der 
Gelenkgrube  für  den  Astra- 
galus). 


Fig.  79. 


e.  Patella,  Kniescheibe. 


Lage:  an  der  vordem  Fläche  des  Knies,  zwischen  Ober- 
schenkel und  Schienbein. — Gestalt:  platt,  rundlich,  herz- 
förmig.— Theile:  vordere  und  innere  Fläche,  oberer  Rand 
oder  Basis , und  2 Seitenränder , die  nach  unten  in  eine  stumpfe 
Spitze  zusammenlaufen.  — Verbindung:  mit  dem  Oberschen- 
kel und  der  Tibia  (durch  lig.  patellaeuni  capsulare.)  — Nutzen: 
schützt  das  Kniegelenk,  hindert  die  zu  starke  Streckung  des  Un- 
terschenkels und  dient  der  Sehne  der  mm.  extensores  cruris 
als  Rolle. 


a.  Vordere  oder  äussere  Fläche,  gewölbt  und  durch  eine 
quere  Leiste  in  einen  3eckigen  obern  kleinem  Theil  und  einen 
grössern  untern  getrennt. 

b.  Hintere  oder  innere  Fläche , überknorpelt,  durch  eine 
senkrechte  LeisteinS  seitliche,  flach  ausgehöhlte  Hälften 
getheilt. 

( S.  Fig.  76.  +a.  und  77.  +b. ) 


9.  Knochen  de»  Fusaea,  offa  pedie. 

a.  Oa»a  tartl,  Fnsswurzelknochen. 

Es  sind  7 Stück,  von  denen  die  beiden  grössten  ( astragalus 
und  calcaneus ) eine  hintere,  die  5 kleinern  ( os  naviculare,  3 
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ciineiformia,  cuboideum)  eine  vordere  Reihe  bilden.  — Sie 
nehmen  den  hintersten,  mit  dem  Unterschenkel  verbundenen  Theil 
des  Fusses  ein. — Verbindung:  mit  dem  Unterschenkel  (durch 
lig.  capsulare , deltoideum,  lig.fibulare  tali  anticum  und  posti- 
cum,  fibulare  calcanei),  unter  einander  (durch  ligg.  capsularia 
tarsi  propria ; ligg.  propria  tarsi  dorsalia,  plantaria  und  late-  i 
ralta),  mit  dem  Mittelfusse  (durch  ligg.  capsularia ; ligg.  tarsi  j 
und  metatarsi  dorsalia , plantaria  und  later alia). 

A.  Fu ss wurzelknochen  der  ersten  oder  hintern  Reihe,  i 

4)  Astragalus , talus,  Sprung-  oder  Knöchelbein  (Ihr 

m.  extensor  und  flexor  digitor.  communis  und  hallucis  brevis,  abduc- 
torhallucis  und  digiti  V.,  caro  quadrata),  der  oberste  Tarsusknochen, 
liegt  über  dem  calcaneus  in  der  Gelenkgrube  des  Unterschenkels ; 
ist  regelmässig  4eckig.  — Er  hat:  a)  einen  Körper,  mit: 
oberen  überknorpeiten , rollenartigen  Fläche  und  2 platten  über- 
knorpelten  Seitenflächen  (für  den  Unterschenkel);  einer  un- 
tern, concaven,  überknorpeiten  Fläche  ( für  calcaneus)  j einer 
hintern,  mit  Rinne  (für  die  Sehnen  des  m.  flexor  hallucis  lang.); 
einer  vordem,  aus  der  ein  Hals  hervorgeht,  an  welcheue*^- 
b)  der  Kopf  (für  os  naviculare)  ansitzt,  unter  dem  eine  Grabe  »ür 
Bildung  des  sinus  tarsi  ist. 

2)  Calcaneus,  oscalcis,  Fersenbein,  liegt  unter  dem 
astragalus,  und  hat:  a)  einen  Körper,  d.  i.  der  hintere  Theil  mit 
dem  tuber  calcanei  s.  ca  Ix  (Für  tendo  Achillis  und  m.  planta- 
ris);— b)  einen  vordem  Fortsatz;  verbindet  sich  nach  vorn  mit 
dem  os  cuboideum  und  hat:  eine  Vertiefung  (zur  Bildung  des  sinus 
tarsi ) und  einen  überknorpeiten,  an  der  innern  Seitenfläche  her- 
ausragenden Fortsatz,  sustentaculum  tali,  neben  dem  oben 
und  unten  ein  sulcus  sustentaculi  superior  und  inferior  ist. 

B.  Fuss wurzelknochen  der  zweiten  oder  vordem 
Reihe : 

8)  Os  naviculare  s.  scaphoideum , Kahnhein,  liegt: 
am  innern  grossen  Zehenrande,  vor  dem  Kopfe  des  astragalus,  hin- 
ter den  3 ossa  cuneiformia , nach  innen  vom  os  cuboideum,  und  hat 
an  seinem  innern  Rande  einen  Höcker,  tuber ositas  ossis  navi- 
cularis  (für  m.  tibialis  postic.)  - 

4)  Os  cunei forme  s.  sphenoideum  primum,  4stes  Keil- 
bein (für  m.  tibialis  antic.  und  postic.,  peronaeus  longus , abductor 
hallucis),  bildet  den  innern  Fussrand  mit  und  liegt  zwischen  os  na- 
viculare und  \ . os  metatarsi , an  der  innern  Seite  des  2 . Keilbeins. 

5)  Os  cuneiforme  secundum,  2tes  Keilbein,  hat  seine 
Lage  zwischen  dem  4.  und  3.  Keilbeine,  dem  os  naviculare  und  2. 

Mi  ttelfussknochen . 
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6)  Os  cunei forme  tertium , 3tes  Keilbein  (für  m.  nbduc- 
tor  hallucis) ; grenzt:  nach  innen  an  das  2.  Keilbein,  nach  aussen 
an  das  os  cuboideum,  nach  hinten  an  das  os  naviculare  und  nach 
vorn  an  den  3.  Mittelfussknochen. 

7)  Os  cuboideum,  Würfelbein,  liegt  am  äussern  Rande 
des  Fusses,  vor  dem  calcaneus , hinter  dem  4.  und  5.  Mittelfuss- 
knochen, an  der  äussern  Seite  des  os  naviculare  und  3.  cunei  forme. 
Es  hat  eine  Rinne,  sulcus  ossis  cuboidei , für  die  Sehne  des  m. 
peronaeus  longus , — und  an  der  untern  Fläche  eine  schiefe  Erhaben- 
heit, eminentia  obliqua  (für  lig.  calcaneo-cuboid.) . 


Tarsuskno- 
chen des  rech- 
ten Fusses 
von  der 
Dorsalnäche. 


1)  Astragalus:  a.  corpus;  b. 

cotidylus;  c.  superficies  lateralis  ex- 
terna ; d.  collum  und  e.  caput  tali.  — 
2)  Calcaneus:  a.  corpus ; b.  tube- 
rositas;  c.  superßeies  condyloidea ; d. 
proccssus  anterior;  e.  Gclenkflächc  für 
das  caput  tali;  f.  sinus  tarsi;  g.  Gelenk- 
fläche für  das  os  cuboideum.  — 3)  Os 
naviculare:  a.  tuberositas ; b.  Ge- 
lenkflüche  für  das  caput  tali;  c.  Geleuk- 
fliiehe  für  die  ossa  cuneiformia  und  d. 
für  os  cuboideum.  — 4)  Os  cune  ifo  r- 
tn  e primum , 5)  secundum  und  6)  ter- 
tium. — 7)  Os  cuboideum.  — 8 — 12) 
Hinteres  Ende  des  lstcn  bis  5ten  Mcta- 
tarsusknochcns.  12a)  Tuberositas  os- 
sis metatarsi  quinti. 


Fig.  80. 


Tarsuskno- 
chen des  rech- 
ten Fusses 
von  der 
Plantarfläche. 


1)  Astragalus : a.  corpus;  b. 

cavitas  articularis  (für  den  Condylus 
des  Calcaneus);  c.  superßeies  lateralis 
interna;  d.  vordere  untere  Gelcnkfläche 
(für  den  Calcaneus);  e.  sulcus  tali;  f. 
caput  tali.  — 2)  C a leaneus:  a.  cor- 
pus; b.  calx ; c.  processus  lateralis  und 
d.  anterior  ; e.  Gelenkfläche  für  das  os 
cuboideum.  — 3)  Os  naviculare: 
a.  tuberositas ; b.  Fläche  für  das  caput 
tali , c.  für  die  ossa  cuneiformia  und  d. 
für  os  cuboideum.  — 4)  Os  cune  ifo  r- 
m e primum , 5)  secundum  und  6)  ter- 
tium. — 7)  Os  cuboideum:  a.  emi- 
nentia obliqua  und  b.  sulcus.  8 — 12) 
Basis  des  lstcn  bis  5len  Millelfusskuo- 
chens. 


Fig.  81. 


Fuss- 

knochea. 
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knochen. 


b.  Oana  metatar&i , Mlttelfussknochen. 

Es  sind  5 neben  einander  liegende  cylindrische  Knochen,  von 
denen  jeder  einen  Körper  und  2 Enden  hat ; — das  hintere  Ende 
oder  Basis  verbindet  sich  mit  einem  Tarsusknochen,  — das  vor- 
dere oder  Köpfchen  mit  dem  1.  Gliede  einer  Zehe.  — Verbin- 
dung: mit  dem  Tarsus  (durch  ligg.  capsularia,  ligg.  tarsi  et 
metatarsi  platt taria , dorsalia  und  later alia ) , unter  einander 
(durch  ligg.  bascos  dorsalia , plantaria  und  lateralia,  und  ligg. 
capitulorum) , mit  den  Zehen  (durch  ligg.  capsularia  und  late- 
ralia). 

a.  H inte  res  E n de , basis,  stösst  an  den  Tarsus : das  des 
4 . os  metatarsi  (für  m.  tibialis  antic.,  ßexor  brevis  und  abductor  hal- 
lucis)  an  das  4.  os  cuneiforme  und  hat:  tuberculum  plantare 
(für  m.  peronaeus  long.)  — des  2.  an  das  2.  os  cuneiforme ; — des  8. 
(für  m.  adductor  hallucis)  an  das  3.  os  cuneiforme; — des  4.  (für  m. 
adductor  hallucis)  an  das  6s  cuboideum;  — des  5.  (für  m.  peronaeus 
tertius  und  flexor  brevis  digiti  V.)  an  das  os  cuboideum  und  hat  eine 
tuberositas  (für  peronaeus  brevis  und  abductor  digiti  V.). 

b.  Körper,  Mittelstück  (für  mm.  interossei) , ist  Sseitig, 
mit  etwas  convexer  Rückenfläche  und  einer  innern  und  äussern 
Seitenfläche. 

c.  Vorderes  Ende,  Köpfchen,  capitulum.  hat  an 
jeder  Seite  ein  Grübchen,  sinus,  und  2 kleine  Höcker,  tubercu  la. 
(Am  capitulum  des  4.  und  5.  Mittelfussknochens  heftet  sich  der  m. 
transversalis  pedis  an.) 

c.  Osaa  dtgitorum  pedia , Zchenknoclien. 

JedeZehe,  die  lste  oder  grosse  ausgenommen  (welche  nur 
2 Phalangen  hat),  besteht  aus  3 Gliedern,  phalanges , von 
denen  das  lste  das  grösste,  das  3te  oder  die  phala nx  unguicu- 
laris  das  kleinste  ist.  — Jede  Phalanx  hat  ein  ausgehöhlles  hin- 
teres Ende  oder  Basis  mit  tubercula  lateralia,  und  ein 
rollenförmlges  vorderes  Ende  oder  Köpfe  he  n , mit  einem 
sinus  auf  beiden  Seiten.  Ferner  unterscheidet  man  eine  Plantar- 
und Dorsalfläche,  einen  Tibial-  und  Peronäalrand. 

4)  Grosso  oder  4 . Zehe,  hallux  hat  nur  2 Phalangen  und 
an  der  Plantarfläche  eines  zwischen  dem  Mitlelfussknochen  und 
der  4 . Phalanx  gebildeten  Gelenkes,  ein 

Os  s e s amoideum  internum  (für  m.  ßexor  brevis  und  ab- 
ductor hallucis)  und  externum  (für  m.  adductor  und  transversa- 
lis pedis).  — Ein  3.  os  sesamoideum  befindet  sich  am  Gelenke 
zwischen  der  4 . und  2.  Phalanx. 
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(Muskeln  an  der  4 . Zehe : flexor  und  extensor  hullucis  longus  und 
brevis,  abductor  und  adductor.) 

2)  Die  2. — 5.  Zehe,  haben  jede  S Phalangen  und  nehmen  von 
der  2.  zur  5.  an  Grösse  ab.  Ihre  Muskeln  sind : m.  flexor  und  ex- 
tensor digitor.  communis  longus  und  brevis , inlerossei  externi  und 
intemi,  lumbricales. 

3)  Die  5.  Zehe,  die  kleinste,  hat  ausser  den  gemeinschaft- 
lichen Muskeln  noch  den  m.  flexor  brevis  und  abductor. 


a.  Astragalus,  talus,  Sprang-  oder  Kuöchelbein.  b. 
Calcaneus , os  calcis,  Fersenbein,  c.  Os  naviculare  s. 
scaphoideum,  Hahnbein.  d.  Os  cunciforme  prirnum  s. 
sphenoideum  primum,  erstes  Heilbein.  e.  Os  cuneifor- 
me  secundum,  zweites  Keilbein,  f.  Os  cuneiforme  ter- 
tium,  drittes  Heilbein.  g.  Os  cuboideum,  Wurfelbein. 
h.  Os  metatarsi  primum.  i.  Os  metatarsi  secundum. 
k.  Os  metatarsi  tertium.  1.  Os  metatarsi  quartum  und 
m.  os  metatarsi  quintum.  n.  Hintere  Enden  (bases)  und 
o.  vordere  Enden  (Köpfchen)  der  Aiittelfussknochen.  p. 
Erste  und  q.  zweite  Phalanx  der  grossen  Zehe.  r.  Er- 
ste, s.  zweite  und  t.  dritte  Phalanx  der  Zehen. 


Fuss- 

knocluri 


finorpel lehre  , Chondro fogia . 


Knorpel,  cartllago,  %6vSq° t. 

Knorpel  sind  feste,  trockne,  harte,  glatte,  sehr  elastische 
und  biegsame  Körper  von  bläulicher,  gelblicher  oder  röthlich- 
weisser  Farbe,  die  in  dünnen  Blättern  durchscheinend  sind,  keine 
(oder  nur  äusserst  wenige  und  feine)  Blutgefässe,  und  keine  sicht- 
baren Nerven  und  Lymphgefässe  besitzen,  und  mit  Ausnahme  der 
Gelenkknorpel  (die  einen  serösen  Ueberzug  haben),  wie  die  Kno- 
chen mit  einer  sehnigen  Haut,  K norpelhau t,  per ichon- 
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drium,  überzogen  sind.  Sie  bestehen  aus  einfachen  Zeilen 
(Knorpelkörperchen,  Knorpelzellen)  und  einer  Grund  - oder  In- 
ter  cellularsubstanz,  in  welche  die  Zellen  eingebettet  sind. 
Diese  Grundsubstanz  kann  entweder  vollkommen  homogen  und 
structurlos  oder  faserig  sein;  im  erstem  Falle  heisst  der 
Knorpel  ein  ächter  oder  einfacher  (ohne  Blutgefässe),  Im  letz- 
tem wird  er  Faserknorpel  (mit  Gefässen)  genannt.  Ausserdem 
gibt  es  zahlreiche  Uebergangsformen  zwischen  dem  ächten  und 
Faserknorpel;  ist  die  faserige  Grundmasse  netzartig,  so  heisst 
der  Knorpel  auch  ein  Netzknorpel.  — Ist  die  Grundsubstanz  ho- 
mogen, hell  und  durchscheinend,  so  erscheint  der  Knorpel  weiss 
oder  bläulich  weiss  (d.s.  die  weissen  Knorpel  Krause' s,  ächten 
Knorpel  Henle's , Zellenknorpel  Gerber' s , gelatinirendes  Chondrin 
gebenden  Müller' s,  Knorpel  mit  Knorpelkörperchen  Miescher's , 
cartilagines  genuinae  Meckauer's) ; ist  sie  dagegen  faserig,  so 
bekommt  der  Knorpel  eine  gelbliche  Färbung,  die  um  so  in- 
tensiver ist , je  mehr  die  Fasern  über  die  Zeilen  prädominiren 
(d.  s.  die  gelben  elastischen  Knorpel  Krause' s,  Faserknorpel 
Henle's,  die  gelben  spongiösen  Knorpel  Miescher's,  Netzknorpel 
Gerber's,  nicht  gelatinirendes  Chondrin  gebenden  Miiller's,  car- 
tilagines ßavae  Meckauer's).  Einige  Knorpel  bleiben  das  ganze 
Leben  hindurch  knorpelig  (cartilagines  permanentes)  , an- 
dere verknöchern  (cartilagines  osscscentes  s.  temporar iae). 
Nach  ihrer  Structur  und  Mischung  theilt  man  die  Knorpel 
in  4 Klassen  (Müller) : 

1)  Knorpel  mi  t Kn 0 r p e 1 kS  r p e r c h e n (corpuscula  cartilaginum ; 
d.  s.  Zellen,  die  zuerst  von  Purkinje  entdeckt  wurden),  welche  alle  beim  Kochen 
das  von  Müller  entdeckte  C h o n d ri n (s.  S.  10)  geben  und  aus  einer  trubdurch- 
scheinendcn,  undeutlich  faserigen  Substanz,  mit  eingestreuten  ovalen,  meist  plat- 
ten Körperchen  bestehen.  Zu  ihnen  gehören:  die  meisten  permanenten 
Knorpel,  als:  Knorpel  der  Rippen,  die  meisten  Knorpel  des  Kehlkopfs,  der 
Luftröhre,  der  Nase,  Ohrtrompete,  Gelenkknorpel , und  der  Knochenknor- 
pel vor  der  Ossi fi  cation. 

2)  Chondrinhaltige  Faserknorpel;  d.  i.  nur  die  reine  Horn- 
haut, welche  aus  sich  durchkreuzenden  Bündeln  von  hellen  Fasern  ohne 
Knorpelkörperchen  besieht. 

3)  Spongiöse  Knorpel  ( Miescher's ) ; sie  sind  gelb  und  haben  keine 
Knorpelkörperchen,  sondern  sind  durch  und  durch  schwammig,  gross- 
zeilig  und  geben  nach  mehrtägigem  Kochen  nur  äusserst  weniges  nicht  gela- 
tinirendes Chondrin.  Zu  ihnen  gehören:  die  gelblichen  Knorpel  des 
lussern  Ohres,  des  Kehldeckels,  die  cartilagines  Santorinianae  und  Herü- 
bergianae. 

4)  Ligamentöse  Knochen;  geben  beim  Kochen  Tischlerleim, 
c 0 1 1 a (8.  S.  10),  und  kein  Chondrin,  bestehen  ganz  aus  Fasern  und  haben  keine 
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Rnorpelkörperchen.  Za  ihnen  gehören:  die  Zwischengelenkknorpel, 
eartt.  und  ligg.  intervertebralia , Symphysenknorpcl , und  der  Knochen- 
knorpel nach  der  Ossification. 

Chemische  Zusammensetzung  der  Knorpel,  sie  enthalten 
ausser  */3  ihres  Gewichts  (55— 70p. C.)  Wasser  und  dem  erwähn- 
ten (gelatinirenden  oder  nicht  gelatini re nden)  Knorpel- 
leim ( Chondrin)  oder  Tischlerleim  (colla) , noch  folgende  Be- 
standteile (in  400  Theilen  Asche):  kohlens.  (85,06),  Schwefels. 
(24,24),  salzs.  (8,24)  und  phosphors.  (0,92)  Natron,  Schwefels.  Kali 
(4 ,20),  kohlens.  (-4  8,37)  und  phosphors.  Kalk  (4,05),  phosphors. 
Talkerde  (6,90),  Eisenoxyd  undVerlust(0,99) ; wahrscheinlich  auch 
noch  Fett. 

Nutzen  der  Knorpel  (von  ihren  physikalischen  Eigenschaften 
abhängend):  4)  Sie  dienen  zur  Grundlage  von  Theilen, 
welche  eine  bestimmte  Form  besitzen  und  nie  ganz  zusammenfallen 
dürfen  , aber  doch  beugsam  sein  und  in  ihrem  Durchmesser  Ver- 
änderungen erleiden  sollen.  — 2)  Sie  vermindern , indem  sie  die 
sich  berührenden  Oberflächen  zweier  mit  einander  verbundener 
Knochen  mit  einer  dünnen  Lage  überziehen  oder  als  eine  dünne 
Knorpelplalte  zwischen  diese  gelegt  sind,  die  Reibung  und  den 
Druck  zwischen  diesen  Knochen.  Auch  sind  sie  deshalb  an  Stellen 
angebracht , wo  Sehnen  an  Knochen  hin  und  hergleiten.  — 3)  Sie 
geben  den  Knochen  ihreGrundla  ge- 

Nach  diesem  ihren  Nutzen  und  ihrer  Zusammensetzung  kauu  mau  folgende 
Knorpelarten  annehmen:  I.  Wahre  Knorpel;  stellen  entweder  die 
Grundlage  eines  Organes  dar , oder  befinden  sich  zwischen  2 Knochenenden  und 
sind:  1)  G er  u s t-  oder  0 r ga  ne  n k no  r p el , als  : die  Knorpel  des  Süssem 
Ohres,  des  Gebörganges  und  der  Ohrtrompete,  der  Nase,  Augenlider,  des  Kehl- 
kopfes, der  Luftröhre  und  Bronchien ; 2)  Verbindungsknorpel,  als: 
a)  G e 1 e n k k u o r p e 1 , cartilagines  artieulares,  welche  einen  Ue- 
berzug  über  die  Gelenkenden  der  Knochen  bilden;  b)  Nathknorpel,  die 
zwischen  2,  durch  Suluren  mit  einander  verbundenen  Knochen  liegen ; c)  Kno- 
chengerüstknorpel, d.  s.  knorpelige  Verlängerungen  der  Knochen,  wie 
die  Rippenknorpel.  — II.  Band-,  Sehnen-  oder  Faserknorpel,  car- 
tilagines fibrosae  s.  li  g am  en  t osa  e , fibro-car  ti  I a g inet  ^ 
welche  mit  sehnigem  Gewebe  untermischt  sind;  zu  ihnen  gehören:  a)  die  Faser- 
knorpel der  Sehnen,  welche  Platten  , Rollen,  Scheiden  oder  Ringe  bilden, 
an  welchen  die  Sehnen  hin-  und  hergleiten  ; b)  Faserknorpel  der  Symphy- 
sen; c)  Umfangsknorpel,  labra  glenoidea,  welche  in  Gestalt 
knorpliger  Ringe  an  den  Rand  einer  (lelcnkgrube  angeheflet  sind ; d)  Zwi- 
schen k u orp  el , cartilagines  in  t er  ar  t i c u l a r es  (s.  meniscoideae, 
s.  menisci).  — III.  K n o c h e nb  il  d u n gs  - Kn  o r p e 1 , verknöchernder 
Knorpel,  eartilago  ossescens  s.  f o r mat  i v a (s.  S.  2G) , d.  i.  der 
Knorpel  vor  der  Ossitication. — IV.  Knocheuknorpcl,  eartilago  os- 
ti  um,  d.  i.  der  Knorpel  nach  der  Ossißcation. 

7 

Bock,  analom.  Taschenbuch. 


Knorpel. 
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Strnctur  der  Knorpel,  a)  Die  üchtenKnorpel  bestehen  aus 
einer  Grundsubstanz,  welche  auf  feinen  Durchschnitten  ent- 
weder vollkommen  homogen  und  glasartig  durchsichtig  oder  körnig 
und  mattdurchsichtig  erscheint;  und  aus  meist  rundlichen  Lücken 
oder  Aushöhlungen  (Knorpelhöhlen)  in  dieser  Substanz,  welche, 
von  verschiedener  Anzahl,  Grösse  und  Gestalt,  die  sogenannten 
K norpelkörperchen  einschliessen.  Diese  letztem  sind  theils 
einfache,  glatte  oder  körnige,  rundliche  Zellenkerne  (denen  biswei- 
len die  Kernkörperchen  fehlen  und  dafür  zahlreiche  Fettkörperchen 
aussen  aufsitzen),  theils  wirkliche  rundliche,  mit  t oder  2 Kernen 
versehene  Zellen  ; am  häufigsten  erscheint  ein  Zellenkern  in  einer 
Höhle  der  Grundsubstanz;  bisweilen  kommt  in  einer  Knorpelhöhle 
auch  eine  Zelle  und  ein  Kern  vor.  Die  Knorpelhöhlen  scheinen  von 
einer  innig  mit  der  Grundsubstanz  verwachsenen , struclurlosen 
Haut  ausgekleidet  zu  sein , und  diese  würde  sich  vielleicht  zu  den 
in  den  Höhlen  liegenden  Kernen  als  Zellenhülle 
und  zu  den  darin  liegenden  Zellen  als  Mutterzelle 
verhalten.  In  manchen  Knorpeln,  wie  in  den  Ge- 
lenkknorpeln , sind  die  Knorpelkürperchen  be- 
stimmt und  zwar  reihenweise  gelagert ; die  Knor- 
pelhöhlen verlängern  sich  röhrenartig  nach  einer 
i h o ri'o m n c*r*G ru n d - Rötung  und  in  denselben  liegen  3,  4 und  noch 

,om°  mehr  Knorpelkörperchen  in  einer  Reihe  dicht 

neben  einander. 

b)  Die  F aserknorpel  haben  eine  faserige 
Grundsubstanz,  deren  Fasern  aber  weder  mit  den 
Bindegewebs-  noch  mit  den  elastischen  Fasern 
übereinstimmen , denn  obschon  sie  die  Breite  der 
erstem  und  die  dicken  Conturen  der  letztem  ha- 
ben, so  besitzen  sie  doch  keine  glatten,  sondern 
rauhe,  unebene  Ränder  und  sind  bräunlichgelb, 
ziemlich  derb  und  steif.  Gewöhnlich  liegen  diese 
Fasern  sehr  verfilzt  durcheinander.  Die  in  diese 
faserige  Grundsubstanz  eingelagerten  Knorpelhöh- 
len und  Knorpelkörperchen  unterscheiden  sich  in  Nichts  von  denen 
im  ächten  Knorpel. 

( lieber  die  Entwickelung  der  Knorpel  s.  S.  29). 


Substanz. 


Fig.  SS. 


Knorpelhöhlen  mit 
Knorpelkörperchen 
in  faseriger  Grund- 
subslanz. 


Digitized  by  Google 


Bänderlehre,  Syndesmologia. 

asergewebe:  sehniges  und  elastisches.) 


Digitized  by  Google 


% 


Fasersystem,  systema  fibrös  um. 

Das  Fasersystem  charakterisirt  sich  durch  einen  deutlichen 
faserigen  Bau,  Mangel  an  Nerven  (neuerlich  sind  jedoch  hier  u.  da 
Nerven  hinein  verfolgt  worden,  z.  B.  in  die  dura  mal  er,  sclerotica, 
das  periosteum  u.  perichondrium,  die  Gelenkkapseln)  u.  Armulh 
an  Gelassen.  Es  nützt  dem  Körper  nur  durch  seine  physikalischen 
Eigenschaften  und  besteht  entweder  aus  sehnigen  oder  elasti- 
schen Fasern.  Beide  Arten  unterscheiden  sich  dadurch,  dass  das 
Sehnengewebe  einen  Silberglanz,  das  elastische  ein  gelbes  An- 
sehen besitzt,  dass  jenes  vorwiegend  Leim  gibt  und  dieses  nicht, 
dass  ersteres  keine,  letzteres  sehr  viel  Elasticilät  hat,  dass  die 
fibrillae  elasticae  sehr  kurz  und  nicht  geschlängelt  sind,  sich 
verflechten  und  ohne  sichtbare  Verbindung  von  Zellgewebe  an 
einander  liegen , während  die  fibrillae  tendineae  etwas  wellen- 
förmig geschlängelt  sind  und  sich  mittels  Zellgewebe  mit  einander 
verbinden. 

I.  Sehniges  Fasergewebe,  tela  flbrosa  #. 

tentiinea. 

Es  besteht  aus  sehr  festen,  ziemlich  trockenen,  biegsamen, 
nicht  elastischen,  bläulich -weissen,  silberglänzenden  Fasern, 
fibrae  tendineae , welche  an  vielen  Stellen 
von  Kernfasern  (s.  S.  20)  umwickelt  und  den  Zell— 
gewebsfasern  ähnlich,  rundlich-eckig  und  mit  einer 
Zellgewebsscheide  umgeben  sind , und  sich  zu 
grössern  und  kleinern  , rundlichen  oder  platten 
Bündeln  vereinigen.  Jede  dieser  Fas^n  kann  nun 
aber  wieder  in  mehrere , durch  Zellstoff  parallel 
an  einander  geheftete,  feinere  Fäserchen,  fibril- 
lae tendineae , Primitiv-  oder  Elementar- 


Faserge- 

webe. 
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Sehnenfasern  zerlegt  werden,  welche  rund,  überall  gleich  dick, 
solid,  glatt,  glänzend  und  etwas  wellenförmig  geschlängelt  sind 
(s.  Fig.  85),  so  dass  sie  der  fibra  ein  schillerndes,  von  glänzenden, 
im  Zickzack  laufenden  Streifen  verursachtes  Ansehen  geben.  Dieses 
Gewebe  verträgt  keine  plötzliche  bedeutende  Ausdehnung ; es  lässt 
sich  aber,  wenn  diese  langsam  und  anhaltend  fortgesetzt  wird, 
sehr  bedeutend  ausdehnen , und  zieht  sich  auch , wenn  die  aus- 
dehnende Kraft  (sowohl  abnorme  als  normale)  nachlässt , allmälig 
zusammen.  Es  enthält  fast  2/3  seines  Gewichtes  Wasser  und  gibt 
beim  Kochen  Tischlerleim  ( collaj . — Es  dient  entweder  zum 
Schutze , als  Hülle , oder  zur  Verbindung  von  Theilen  und  kommt 
demnach  entweder  in  Form  von  Bündeln  oder  Häuten  vor. 

I.  Sehnige  Bündel  (bündelförmige  Faserorgane,  organa  flbrosa 
fascicularia) , von  runder  oder  platter  Form,  dienen  zur  Verbin- 
dung, und  zwar  entweder  den  Knochen,  d.  s.  Bänder,  liga- 
menta,  oder  den  Muskeln,  d.  s.  Sehnen,  tendines. 

II.  Sehnige  Hänte  (Faserhäute,  membranae  fibrosae) ; bestehen 
aus  vielfach  sich  durchkreuzenden , filzartig  verwebten  Sehnen- 
fasern und  sind  : Knochenhaut;  — tunicae  albugineae  (Hüllen 
von  Eingeweiden  mit  weichem  Parenchym);  — Scheiden  für 
Sehnen;  — Aponeurosen  und  Fascien  (s.  bei  Muskeln). 

Die  Entwickelung  des  Sehnengewebes  (geformten  Binde- 
gewebes) geht  meistens  nicht  aus  Zellen  vor  sich , sondern  kommt 
durch  sofortige  Faserbildung  im  erstarrten  Blasteme  zu  Stande.  Nach- 
dem sich  nämlich  Kerne  im  Blasteme  gebildet  haben , spaltet  sich 
letzteres  in  breite  bandartige  , den  organischen  Muskelfasern  ähn- 
liche Streifen  , auf  welchen  die  Kerne  reihenweise  georduet  und  in 
gewissen  Entfernungen  von  einander  liegend  erscheinen.  Allmälig 
zerfallen  die  bandartigen  Streifen  in  einzelne  elementare  Fasern, 
auf  denen  dann  die  Kerne  unmittelbar  anliegen  und  sich  allmälig 
zu  einfach-geschlängelten  oder  spiraligen  Kernfasern  fortentw  ickeln. 

II.  Elastisches  Fasergewebe,  teia  elastlea* 

Die  Fasern  dieses  Gewebes  (welches  sehr  oft  ln  Gemein- 
schaft mit  dem  Zellgewebe  vorkommt)  sind  gelb,  nicht  glänzend, 
sehr  elastisch,  leicht  brüchig  und  zerreissbar,  nicht  durch  Zell- 
gewebe mit  einander  verbunden,  enthalten  weniger  Wasser, 
geben  beim  Kochen  keinen  oder  nur  sehr  wenig  Leim;  ihre  Eie- 
rn e n t a r f a*s  e r n (höchst  wahrscheinlich  Kernfasern ; s.  Fig.  86) 
sind  sehr  kurz,  nicht  geschlängelt,  liegen  nicht  in  längern 
Strecken  parallel  neben  einander,  sondern  durchkreuzen  sich 
vielfach , theilen  sich  sehr  häufig  dichotomisch  ; die  glänzenden 
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Zickzackstreifen  , welche  die  Sehnen-  and  Nervenfasern  haben, 
fehlen  diesem  Gewebe.  Zu  ihm  gehören : 

a.  Die  mittlere  Arterienhaut  (s.  Pulsadern). 

b.  Einige  Bänder,  als  ligg.  flava,  ob- 
turaloria  allantis,  thyreo-hyoidea,  thyreo-ary- 
taenoidea  (superiora),  thyreo- u nd  glosso-epi- 
glutticum;  lig.  nuchae  (bei  den  Thieren). 

c.  Die  gelben  Fasern  am  häutigen  Theile 
der  Luftröhre  und  Bronchien,  an  der 
Speiseröhre,  in  einigen  F a s c i e n (fascia 
lata)  und  an  manchen  serösen  Häuten 
(an  der  Bauch-  und  Zwerchfellwand  des 
Bauchfells  und  an  der  pleura  coslalis)  ; 
in  der  Leder  haut  und  in  den  gelben 
elastischen  Knorpeln. 


Fi*.  86. 


Bänder^  ligatncntu , avvdeajuoi, 

d.  h.  Knochenbänder,  sind  aus  Sehnenfasern  gewebte 
Bündel  oder  häutige  Kapseln,  welche  Knochen  und  Knorpel 
beweglich  oder  unbeweglich  mit  einander  verbinden  und  mit 
ihren  Enden  in  das  Periosteum  derselben  übergehen. — Sie  haben, 
wie  das  fibröse  Gewebe,  aus  dem  sie  bestehen,  folgende 
physikalische  Eigenschaften:  sie  sind  bläulich  oder  gelb- 
lich weiss,  glänzend,  sehr  fest,  aber  beugsam,  ohne  Ausdehnbar- 
keit und  Elaslicität.  — Lebenseigenschaften:  besitzen  nur 
sehr  feine  und  sparsame  Blutgefässe  und  keine  sichtbaren  Ner- 
ven; sie  Sind  deshalb  nicht  empfindlich  und  reizbar,  zeigen  keine 
deutlichen  Lebensbewegungen  und  die  Ernährung  geschieht  nur 
langsam  in  ihnen.  — Es  kommt  eine  doppelte  Art  von  Bändern 
vor,  nämlich  fibröse  Rapselbänder  und  bündelförmige  Bänder. 

a.  Fribröse  Kapselbänder,  Faserkapseln,  Ugamenta 
capsularia , d.  s.  sehnig-häutige  Cylinder,  die  mit  ihren  beiden 
offenen  Enden  die  Gelenkenden  zweier  Knochen  umfassen  und  so 
zwischen  diesen  einen  geschlossenen  Raum  , Gelenkhöhle,  bil- 
den. In  diesen  Gelenkhöhlen  findet  man  stets  eine  Synovialkapsel 
und  bisweilen  einen  Gelenkknorpel. 

a.  Synovialkapsel,  capsula  synovialis  s.  articularis, 
d.  s.  vollkommen  geschlossene,  aus  seröser  llaut  gebildete  Blasen  , die  in  ihrer 
Höhle  eine  dicke,  klebrige,  klassgelbliche,  eiweissreiche  Flüssigkeit,  G eleuk- 


r«*er(fe- 

webe. 


Digitized  by  Google 


104 


B*o<ler.  schmiere,  lynona,  enthalten,  welche  die  Gelenkenden  immer  schlüpfrig 
erhalt,  sie  mit  einander  verklebt  und  ein  elastisches  Polster  bildet,  welches  den 
Druck  und  die  Reibung  der  Knochen  auf  einander  mindert.  Sie  hängeu  mit  ihrer 
lussern  zellgewebigen  Oberfläche  an  den  beiden  Knochen  und  am  Kapselbande 
an;  bildet)  nach  innen  Fältelten,  zwischen  denen  Fettkiümpchen,  d.  s.  die  Fälsch- 
lich sogenannten  Gelenkdrüschen,  glandulae  Haversianae, 
liegen.  Ihre  Blutgefässe  (die  zur  Absonderung  der  Synovia  dienen)  verbreiten 
sich  hauptsächlich  an  dem  seitlichen,  mit  dem  Kapselbande  zusammenhängenden, 
Theile. 

b.  G e I c n k k n o r p el , Zwischenknorpel,  cartilagines  in- 
terarticulares,  menisci,  d.  s.  knorpelige  Scheiben  oder  Streifen, 
welche  in  einigen  GelenkhShlen , den  Gelenkflächen  parallel , liegen  und  hier 
elastische  Unterlagen  bilden  , die  entweder  die  Reibung  mindern  oder  die  Ge- 
lenkflächen vergrüssern  und  vertiefen  sollen.  Ihre  äussern  Ränder  verwachsen 
mildem  Kapselbande,  ihre  Oberflächen  werden  von  der  Syuovialkapsel  beklei- 
det. Bisweilen  theilt  ein  solcher  Knorpel  die  Gelenkhühle  in  2 Räume,  von 
deuen  daun  eiu  jeder  eine  eigene  Synoviaikapse!  besitzt. 

b.  Btindelförmige  oder  Faserbänder,  Hü ifsban  der , liga- 
menta  fibrosa  s.  accessoria , d.  s.  Stränge,  aus  parallel  neben 
einander  liegenden  Sehnenfasern  gebildet , von  platter  länglicher, 
rundlicher,  ringförmiger  oder  eckiger  Gestalt.  Es  giebt  äussere  und 
innere. 

a.  Ligg.  accessoria  externa,  liegen  aussen  am  Gelenke  nnd  hin- 
gen meist  mit  dem  Kapselbande  zusammen. 

b.  Ligg.  accessoria  interna , liegen  in  der  Gelenkhühle  and  sind 
von  der  Synovialhaut  umkleidet. 


A.  Bänder  am  Kopfe. 

I.  Unterkle fergelenU,  articnlatlo  tnaaril- 

tari». 

Dieses  Gelenk,  vom  proccssus  condyloidens  des  Unterkiefers 
und  derfossa  articularis  des  Schläfenbeins  gebildet,  Istein  freies, 
arthrodia.  Doch  Ist  die  Bewegung  der  Kinnlade  nach  ab-  und 
aufwärts  (ab-  und  adductio)  grösser,  als  die  nach  vor-,  riiek- 
und  seitwärts;  also  beschränkte  Arthrodie.  An  diesem 
Gelenke  sind:  lig.  capsulare , laterale  externum  und  internum, 
ein  Zwischenknorpel  und  2 Synovialkapseln.  Einige  nehmen  noch 
ein  lig.  stylo- inax  illarc  oder  stylo -mylo-hy  oid  eum 
an,  welches  vom  proccssus  styloideus  neben  der  Innern  Seite  des 
m.  pterygoideus  internus  zum  Unterkieferwinkel  gezogen  ist. 
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4)  Lig.  capsulare  maxiilae.  Anheftp.:  der  Rand  der 
fossa  articularis  des  Schläfenbeines ; — der  Umfang  des  condylus 
maxiilae  inferioris.  — In  dieser  Faserkapsel  liegt  ein 

Zwischenknorpel,  cartilagio  interartieularis ; oval,  mit  dicken  Rän- 
dern , concav - concav , bestehend  aus  einem  hintern  dickem  mit  der  Ge- 
lenkgrube zusammenhängenden,  und  einem  vordem  dünnem  Stücke,  wel- 
ches an  dem  Condylus  befestigt  ist.  Er  iheilt  die  Gelenkhöhle  in  2 Räume, 
von  denen  jeder  eine  Synovialkapsel  besitzt. 

2)  Ltg.  laterale  externum  maxiilae  (Meckel),  d.  s.  Ver- 
stärkungsfasern für  die  äussere  Seite  des  Kapselbandes.  Anheftp.  • 
die  Wurzel  des  processus  zygomat. ; — Hals  des  Unterkiefers. 

3)  Lig.  laterale  internum  maxiilae , sehr  dünn,  breit, 
4eckig,  Anheftp..  der  process.  spinosus  des  Keilbeins; — das 
Knocheijblättchen  am  foramen  maxillare  posterius.  Es  dient  mehr 
zum  Ansätze  der  mm.  pterygoidei  und  zum  Schutze  der  in  den  un- 
tern Alveolarkanal  eintretenden  art.  und  nerv,  alveolaris  inferior. 

a.  Os  temporum,  Schläfenbein,  b.  Meatus  audi- 
torius  externut,  äusserer  Gchörgang.  c.  Proces- 
sus styloideus.  d.  Jrcus  sygomaticus,  Jochbogen, 
e.  Os  sygomaticum.  f.  Mandibula  s.  maxilla  »n- 
ferior.  g.  Processus  coronoideus.  h.  Incisura  sc- 
milunaris.  i.  Basis , k.  eornu  majus  und  1.  cornu 
minus  ossis  hyoidei.  — 1)  Lig.  capsulare  maxil- 
lare. 2)  Lig.  laterale  externum.  3)  Lig.  stylo - 
maxillare.  4)  Lig.  stylo- hyoideum  s.  Suspenso- 
rium ossis  hyoidei. 

a.  Os  temporum , Schläfenbein,  b.  4la  magna 
ossis  sphenoidei.  c.  Processus  spinosus.  d.  Pro- 
cessus pterygoideus , flügelförmiger  Fortsatz  des 
Keilbeins,  e.  Mandibula  s.  maxilla  inferior , Un- 
terkiefer. f.  Processus  coronoideus.  g.  Condylus 
maxiilae  inferioris.  h.  Incisura  semilunarts.  i. 
Foramen  alveolare  inferius  s.  maxillare  poste- 
rius (Eingang  in  den  canalis  alveolaris  inferior ; 
für  GeWsse  und  Nerven  gleiches  Namens).  — 1) 
Lig.  capsulare  maxiilae.  2)  Lig.  laterale  internum. 

II.  Bänder  des  Zungenbeins. 

4)  Lig.  stylo-hyoideum  s.  suspensiorum  ossts  hyo i- 
dei;  befestigt  das  Zungenbein  an  den  Schädel.  — Annenp.: 


Bänder 
am  Kopfe. 
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processus  styloideus  des  Schläfenbeins;  — kleine  Hörner  des  os 
hyoideum  (s.  Fig.  87,  4). 

2)  Lig.  capsulare  cornu  majoris;  verbindet  das  grosse 
llorn  mit  der  Basis. 

3}  Lig.  capsulare  cornu  minoris,  vereinigt  das  kleine 
Horn  mit  der  Basis. 

III.  Kopfgelenk,  artlculatlo  capitis. 

Zu  diesem  kann  man  das  Ginglymus-Gelenk  zwischen 
dem  Hinterhauptsbeine  (processus  condylohlei)  und  dem  Atlas 
(processus  obliqui  superiores) , so  wie  die  Rotatio  zwischen 
istem  und  2tem  Halswirbel  rechnen.  — Die  Drehung  des  Kopfes 
beträgt  nach  jeder  Seite  (selbst  mit  Hülfe  der  übrigen  Gelenke  zwi- 
schen den  Halswirbeln)  nur  das  Viertel  eines  Kreises  (140 — 158°). 

a.  Bänder  zwischen  Kopf  und  Atlas : 

4)  Lig.  capsulare  capitis  cum  atlante;  locker,  weit, 
gelblich,  aussen  stärker,  innen  dünner.  — Anheftp. : der  Umfang 
des  condylus  ossis  occipitis ; — der  Rand  des  processus  obliquus  su- 
perior  atlantis.  — Vorn  und  hinten  tigg.  accessoria. 

2)  Lig.  obturatorium  s.  latum  atlantis  anterius , vor- 
deres Ausfüllungsband,  fest,  aus  sehnig -elastischen  Fa- 
sern. — Anheftp.:  arcus  anterior  atlantis ; — der  vordere  Rand 
des  foramen  magnum.  In  seiner  Mitte : 

Lig.  rectum  s.  lacertus  medius  (Weitbrecht),  von  der 
Mitte  des  vordem  Randes  des  foramen  magnum  bis  zum  tubercu- 
lum  atlantis  anticum. 

3)  Lig.  obturatorium  s.  latum  atlantis  posterius , 
dünner,  breiter  und  schlaffer,  als  das  anterius;  schützt  die  art. 
vertebralis  beim  Rückwärtsbeugen  des  Kopfes.  — Anheftp. : arcus 
posterior  atlantis;  — der  hintere  Rand  des  foramen  magnum. 

b.  Bänder  zwischen  Kopf  nnd  Epistrophens : 

4)  Ligg.  later alia  dentis  epistrophei  s.  alaria  Mau- 
charti,  Fiügelbänder  desEpistropheus,  kurz,  rundlich 
und  stark  , verhindern  die  zu  starke  Drehung  des  Kopfes.  — An  - 
heftp.: die  Seitenfläche  des  processus  odontoideus;  — die  Vertie- 
fung zwischen  dem  innern  Rande  des  condylus  össis  occipitis  und 
dem  vordem  Umfange  des  foramen  magnum. 

c.  Bänder  zur  Befestigung  des  Zahnfortsatzes : 

5)  Lig.  transversum  atlantis,  quer  hinter  dem  Zahn- 
fortsatze weggezogen  und  mit  einem  appendix  superior  (der 
sich  an  den  vordem  Umfang  des  foramen  magnum  setzt)  und  infe- 
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rior  (an  dem  J.  Halswirbel),  so  dass  ein  lig.  er  uciatum  gebildet 
wird.  — A n he  ftp. : die  innere  Flache  der  seitlichen  Rauhheit  des 
Atlas ; — dieselbe  Stelle  der  andern  Seite. 

6)  Lig.  Suspensorium  dentis  epistrophei , Aufhän- 
geband des  Zahnfortsatzes,  Ringlich  4eckig.  — Anheftp.: 
die  Spitze  des  Zahnfortsatzes ; — der  vordere  Umfang  des  foramen 
magnum. 

d.  Bänder  zwischen  Kopf  und  mehrern  Halswirbeln : 


1)  Appar atus  ligamentosus  capitis  et  vertebrarum 
colli,  Bandmasse  des  Kopfes,  platt,  dick,  länglich  4eckig, 
die  vorigen  Bänder  gegen  den  Spinalkanal  hin  bedeckend.  — An- 
heftp. : die  innere  Fläche  der  pars  basilaris  ossis  occip  itis ; 
die  innere  Fläche  des  Körpers  des  3ten  und  4ten  Halswirbels. 

8)  Lig.  nuchae  s.  cervicis,  Nackenband,  dünn,  3eckig, 
senkrecht  in  der  Mitte  des  Nackens  liegend  und  mit  dessen  Fascia 
zusammenhängend.  — Anheftp.:  die  spina  und  crista  occipitalis 
externa;  — processus  spinosi  der  Halswirbel  (in  den  Einschnitten}. 
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a.  Pars  basilaris  und  b.  partes 
comlyloideae  ossis  occipitis.  e. 
Ossa  temporum.  d.  Erster , e. 
zweiter,  f.  dritter  und  g.  vierter 
Halswirbel,  deren  Bogen  wegge- 
nomnien  sind,  so  dass  man  die 
vordere  Waud  des  Spinalkanales 
sieht.  1)  Anfangslheil  des  lig. 
longitudinale  columnae  verte- 
bralis  posterius.  2)  Apparatus  li- 
gamentosus. 


Fia.  90. 

a.  Pars  basilaris  und  b.  pars  con- 
dyloidea  ossis  occipitis.  c.  Ossa  tem- 
porum. d.  Atlas,  Körper,  und  e.  Quer- 
fortsatz desselben,  f.  Zweiter  Hals- 
wirbel, dessen  Bogen  weggenommen. 

1)  Lig.  longitudinale  posterius  und 

2)  apparatus  ligamentosus , abge- 
____ ^ schnitten.  3)  Lig.  cruciatum.  4)  Ap- 
pendix superior.  5)  Lig.  transversum  und  6)  appendix  inferior  lig.  eruciatü 
7)  Lig.  lateralia  ( superiora ) dentis  epistrophei.  8)  Ligg.  mtertransversaria  s, 
lateralia  capitis. 
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a.  Pars  basilaris  und  b.  partes  condyloideat 
ossis  oecipitis.  c.  Atlas,  Träger,  d.  Processus 
transversus  atlantis.  e.  Epistropheus , Umdre- 
hy.  f.  Processus  odontoideus  epistrophei, 
Zahnfortsatz.  — 1)  Lig.  Suspensorium  dentis 
epistrophei.  2)  Ligg.  lateralia  superiora  s. 
alaria  dentis  epistrophei.  3)  Ligg.  lateralis 
inferiora. 


B«  Bänder  am  Rumpfe« 

I«  Verbindungen  der  Wirbel. 

Die  vertebrae  sind  durch  Amphiarthrose  mit  einander 
verbunden,  damit  nicht  so  leicht  eine  Verschiebung  und  dadurch 
Druck  auf  das  Rückenmark  entstehen  könne.  Jedem  Wirbel  ist 
eine  Bewegung  nach  vorn  und  hinten , nach  den  Seiten  und  eine 
drehende  gestattet.  Der  Hals-  und  Lendentheil  der  Wirbelsäule 
ist  weit  beweglicher,  als  der  Brusttheil. 

a.  Bänder  der  Wirbelkörper : 

1)  Cartilagines  intervertebrales  und  ligg.  interver- 
tebralia,  Zwischenwirbelknorpel,  d.s.  dicke,  feste,  faser- 
knorpelige Scheiben,  die  zwischen  den  Wirbelkörpern  liegen.  Sie 
bestehen  aus  dünnen , senkrecht  stehenden,  von  schräg  verlaufen- 
den Faserbündeln  gewebten  Ringen  , die  concentrisch  um  einander 
herum  liegen.  An  der  Peripherie  liegen  diese  Ringe  dichter  an  ein- 
ander und  sind  durch  Fasern  mit  einander  verwebt,  nach  dem 
Mittelpunkte  hin  werden  die  Räume  zwischen  ihnen  grösser  und 
diese  sind  mit  einer  gallertartigen.,  gelblichen  Knorpelmasse  ausge- 
füllt, welche  gegen  das  Centrum  hin  immer  härter  wird  und  hier 
einen  elastischen  Kern,  nucleus,  bildet.  Die  äusserste  Lage  die- 
ser Knorpel  heisst  lig.  intervertebrale  und  geht  vomRande  des 
einen  Wirbelkörpers  zu  dem  des  nächsten. 

2)  Lig.  longitudinale  anterius,  vorderes  Längen- 
band, liegt  an  der  äussern  vordem  Fläche  der  Wirbelsäule  herab, 
nach  unten  immer  breiter  werdend.  — Anheftp. : das  tuberculum 
atlantis  anticum;  — die  vordere  gewölbte  Fläche  der  Wirbelkörper 
bis  zum  3ten  oder  tten  Lendenwirbel,  wo  es  sich  mit  den  Fasern 
der  Zwerchfellsschenkel  und  der  Aponeurose  des  Psoas  vermischt. 
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3)  Lig.  longitudinale  posterius,  liegt  an  der  vordem  B»nder  *ra 
Wand  des  Spinalkanals  auf  dem  Apparatus  ligamentosus,  vom  Basi-  Run,pf* 
lartheile  des  os  occipitis  an  bis  in  den  canalis  sacralis. — Anheftp. : 

die  hintere  Fläche  der  Wirbelkörper , besonders  der  hintere  Rand 
der  carlilagines  intervertebrales. 

b.  Bänder  der  Wirbelbogen : 

4)  Ligg.  sub flava,  flava  s.  intercruralia,  sind  stark, 
gelb,  aus  elastischen  Fasern , und  füllen  die  Räume  zwischen  den 
Wirbelbogen  aus.  — Anheftp.:  der  untere  Rand  eines  Wirbel- 
bogens ; — der  obere  Rand  des  folgenden. 

c.  Bänder  der  schiefen  Fortsätze : 

5)  Ligg.  capsularia  s.  articularia,  verbinden  die  pro- 
cesstis  obliqui  unter  einander. 

d.  Bänder  der  Stachelfortsätze : 

6)  Ligg.  interspinalia,  füllen  die  Räume  zwischen  den 
Stachelfortsätzen  aus. 

1)  Ligg.  apicum,  rundlich,  gehen  von  der  Spitze  eines 
Stachelfortsatzes  zu  der  des  nächsten. 

e.  Bänder  der  ünerfortsätze : 

8)  Ligg.  intertransversalia  (für  mm.  levatores  costarum, 
multifidus  spinae),  dünne  Streifen,  die  von  der  Spitze  des  einen 
Querfortsatzes  zu  der  des  folgenden  gehen.  Sind  meist  nur  an  den 
Brustwirbeln. 


II.  Verbindungen  der  Rippen. 

Jede  Rippe  ist  an  ihrem  hinteren  Ende  mittels  des  capitulum 
an  die  Brustwirbel  durch  GInglymus,  mittels  des  tuberculum 
an  den  Querfortsatz  durch  Amphiarthrose  befestigt.  Die  vor- 
dem Enden  hängen  mit  den  Rippenknorpeln  zusammen. 

a.  Bänder  am  hintern  Ende  der  Rippe,  der  articulatio 

cos  to-vertebralis : 

4)  Lig.  cap  sulare  s.  capituli  costae.  — Anheftp.:  der 
Rand  der  Gelenkfläche  des  capitul.  costae;  — der  Umfang  der  zwi- 
schen 2 Wirbelkörpern  gebildeten  Gelenkgrube. 

2)  Lig.  transversarium  externum,  kurz,  platt,  an  der 
hintern  Fläche  des  tuberculum  costae  liegend.  — Anheftp.:  das 
stumpfe  Ende  des  Querfortsatzes ; — der  obere  hintere  rauhe  Theil 
des  tuberculum  costae. 

3)  Lig.  colli  costae  internum  s.  transversarium  in- 
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ternum,  länglich,  schmal,  stark.  — Anheftp. : der  obere  Rand 
des  Rippenhalses; — der  untere  Rand  der  Spitze  des  Querfortsatzes 
vom  nächst  obern  Wirbel. 

4)  Lig.  colli  costae  externum,  fehlt  an  der  letzten  Rip- 
pe. — Anheftp.:  die  hintere  Fläche  des  Rippenhalses; — die 
Wurzel  des  Querfortsatzes  oder  der  äussere  und  hintere  Rand  des 
processus  obliquus  des  nächst  obern  Wirbels. 

b.  Bänder  am  vordem  Ende  der  Rippe:  der  articulatio 

sterno-costalis. 

5)  Ein  unvollständiges  lig.  capsulare , gebildet  durch 
kurze  von  der  Rippe  zum  Knorpel  laufende  Fasern. 

6)  Lig.  capsulare  der  Rippenknorpel;  befestigt  diese  an 
das  Brustbein.  Der  Knorpel  der  letzten  Rippe  verschmilzt  ganz  mit 
dem  Brustbeine. 

7)  Lig.  radiatum,  Strahlenband  , gebildet  von  sehnigen 
Streifen,  die  sich  von  den  Enden  der  wahren  Rippenknorpel,  über 
die  äussere  und  innere  Fläche  des  Brustbeins  hinweggehend  und 
sich  hiermit  denen  der  andern  Seite  kreuzend,  zu  den  nächst  obern 
Knorpeln  der  andern  Seite  erstrecken. 

8)  Ligg.  coruscantia,  intercartilaginea,  cartila- 
ginum  costarum  propria , füllen  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Rippenknorpeln  aus  , und  gehören  wohl  mehr  den  mm.  inter- 
costales  an. 


92. 


Verbin- 
dung der 
Rippen  mit 
den  Brust- 
wirbeln 
von  vorn. 


a.  Brustwirbel  (Körper),  b.  Carlila- 
gines  und  darüber  ligg.  intervertebra- 
lia.  c.  Processus  transversi.  d.  Rippen, 
e.  Capital  um , f.  collum  und  g.  tuber- 
eulum  costae.  1)  Lig.  longitudinale 
anterius.  2)  Lig.  capsulare  s.  capituli 
costae.  3)  Lig.  colli  costae  internutn. 


en- 


Wirbel- 

verbin- 

dungen 

von 

hinten. 


93. 


a.  Bögen  der  Brustwirbel,  b.  Proces- 
sus spinosi.  c.  Processus  transversi.  d. 
Rippen  mit  lig.  intercostale  posterius. 
1)  Lig.  apicum.  2)  Lig.  colli  costae  in- 
lernum.  3)  Lig.  colli  costae  externum. 
4)  Lig.  transversarium  externum. 
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III.  Bänder  des  Brustbeins. 

Die  3 Stücken  des  Sternum  sind  in  der  Jugend  durch  knorp- 
lige Bandmasse  vereinigt,  die  erst  im  höhern  Alter  verknöchert. 
Die  äussere  und  innere  Oberfläche  des  Brustbeins  ist  überzogen 
mit : 


1)  Membrana  Storni  p ropria,  d.  i.  eine  glänzende,  feste, 
zähe  Beinhaut,  die  an  der  äussern  Fläche  aus  sich  durchkreuzen- 
den Fasern,  an  der  innern  aus  dünnen  Längenfasern  besteht. 

2)  Ligg.  processus  xiphoidei , 2 Bänder,  die  von  der 
vordem  Fläche  des  Schwertfortsatzes  z-um  untern  Rande  des  7ten 
Rippenknorpels  gehen. 


£ a.  Manubrium , Handgriff,  b.  corptu, 

g Körper  und  c.  schwertförmiger  Fortsalz, 

"2  proc.  xiphoideu»  sterni.  d.  Extremitas 

e sternalis  claviculae,  Brustbcinende  des 

g ö Schlüsselbeins.  — 1)  Ligg.  coruscantia 

jj  g;  s.  intercostalia  anteriora  (i.  intercar- 

■o  2 tilaginea  s.  cartilaginum  costarum  pro- 

o 1 pria).  2)  Ligg.  sterno-coslalia  ».  ra- 

o a,  diata  anteriora.  3)  Membrana  sterni 
o e 

'S  je  propria.  4)  Ligg.  processus  xiphoidei. 

5)  Lig.  interctaviculare  (füllt  die  inci- 
ea  J iura  setnilunaris  manubrii  sterni  aus), 
g “ 6)  Lig.  capsulare  inlernum  claviculae. 
g 7)  Lig.  rhomboideum  (zwischen  dem 
g.  obern  Rande  des  ersten  Rippenknorpcls 
■§  und  dem  untern  Rande  des  Brüstendes 
jg  der  clavicula). 


IV.  Bänder  am  Becken. 

a.  Verbindung  der  ossa  innominata  unter  einander. 

t)  Symphysis  ossiumpubis,  Schambeinfuge,  wird 
durch  einen  prismatischen  Faserknorpel,  der  sich  zwischen  den 
obern  Theil  der  rami  descendentes  ossium  pubis  legt,  bewerkstelligt. 
Er  besteht  aus  concentrischen  Ringen  und  hat  in  seinem  Centrum 
einen  ovalen  mit  gallertartiger  Masse  erfüllten  Raum. 

2)  Lig.  annulare  ossium  pubis , bildet  einen  Ringum  die 
Schambeinfuge  und  besieht  aus  queren  , an  den  Rändern  der  Ver- 
bindungsflächen beider  Schambeine  be  estigten  Fasern. 


Bäuileram 

Rumple. 
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3}  Lig.  arcuatum,  bogen  förmiges  Band,  befindet  sich 
unter  der  Schambeinfuge  und  bildet  den  obern  Rand  des  Scham- 
bogens. — Anheft p.:  der  innere  Rand  beider  Schambeine  und 
der  untere  des  Schamknorpels. 

b.  Verbindung  des  os  ilei  mit  der  Wirbelsäule. 

4)  Symphysis  sacro-iliaca,  Hüft  - Kreuzbeinfuge, 
gebildet  durch  eine  dünne  Faserknorpeischieht , gallertartige  Knor- 
pelmasse enthaltend , welche  zwischen  der  superficies  auricularis 
des  Hüft-  und  des  Kreuzbeins  liegt. 

5)  Ligg.  lateralia  s.  vaga  postica  ossis  sacri,  kurze 
sich  durchkreuzende  Faserbündel  an  der  hintern  Fläche  des  os  sa- 
crum.  — An  he  ftp. : die  tuberositas  ossis  ilei;  — die  rauhen  Gru- 
ben an  der  hintern  Fläche  des  Kreuzbeins. 

6)  Lig.  ileo-lumbale  superius  (s.  lig.pelvis  anticum 
superius) ; — Anheftp. : die  innere  Lippe  der  crista  ilei;  — die 
Spitze  des  processus  transversus  des  5.  Lendenwirbels. 

7)  Lig.  ileo-lumbale  (s.  pelvis  anticum)  inferius, 
liegt  dicht  unter  dem  superius.  — Anheftp:  der  hintere  Theil  der 
innern  Fläche  des  os  ilei;  — der  untere  Rand  des  processus  trans- 
versus des  5.  Lendenwirbels. 

8)  Li g.  ileo-sacrum  longum  (s.  lig.  pelvis  posticum 
longum) , liegt  an  der  hintern  Fläche  des  Kreuzbeins.  — An- 
heftp.: die  spina  ilei  posterior  superior;  — der  falsche  Querfort- 
satz des  4.  Kreuzbeinwirbels. 

9)  Lig.  ileo-sacrum  breve  (s.  pelvis  posticum  breve), 
liegt  unter  dem  vorigen.  — Anheftp.:  die  spina  ilei  posterior  su- 
perior; — der  Querfortsatz  des  3.  Kreuzbeinwirbels. 

c-  Verbindung  zwischen  Kreuz-  und  Steissbein. 

10)  Ligg.  sacro  ■ coc  cygea  p ostica  longa,  schliessen  den 
Sacralkanal.  — Anheftp.:  der  Rand  des. Ausganges  des  canalis 
sacralis ; — die  hintere  Fläche  des  Steissbeins. 

11)  Ligg.  sacro-ooccygea  postica  brevia,  liegen  unter 
den  vorigen  und  verknöchern  oft.  — Anheftp.:  die  comua  sa- 
cralia;  — die  comua  coccygea. 

12)  Ligg.  sacro-coccygea  antica;  fehlen  oft.  — An- 
heftp.: die  vordere  Fläche  der  Spitze  des  Kreuzbeins ; — die  vor- 
dere Fläche  des  Steissbeins. 

d.  Bänder  zum  Ansätze  von  Muskeln. 

13)  Lig.  tuberoso  - sacrum  (s.  sacro  - ischiadicum 
majus),  Knorren  - Kreuzband  (für  m.  glutaeus  maximus ; 
sichert  die  art.  pudenda  communis  vor  Druck  beim  Sitzen).  — A u - 
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heftp. : der  Rand  des  3.  — 5.  falschen  Kreuzbeinwirbels  u.  des  ober- 
sten Steissbeinwirbels ; — das  tuber  ischii,  wo  sich  eine  Portion  des- 
selben über  den  innern  Rand  des  Knorrens  zur  innern  Fläche  des 
ramusde-  und  ascendens  ossis  ischii  schlägt.  Diese  sichelförmige  Ver- 
längerungheisst falx  ligamentosas ■ productio  falci formt s. 

t4)  Lig.  spinoso-sacrum  (s.  sacro-ischiadicum  mi- 
nus), Stachel-Kreuzband,  liegt  vor  dem  vorigen,  sich  mit 
ihm  kreuzend  (für  m.  levator  ani  und  coccygeus) . — An  heftp.-. 
dieselbe  Stelle  am  os  sacrum,  wie  beim  vorigen  Bande ; — die  spina 
ischii. 

45)  Lig.  obturatorium  s.  membrana  obturatrix  (für 
m.  obturator  externus  und  internus),  schliesst  das  foramen  obtura- 
torium bis  auf  eine  kleine  OefTnung  (für  art.,  ven.  und  nerv,  obtura- 
tor.) am  obern  äussern  Rande. 

a.  Vierler  und  b.  fünfter 
Lendenwirbel,  c.  Os  sa- 
crum. d.  Processus  trans- 
versus.  e.  Os  coccygis.  f. 
Os  ilium.  g.  Crista  ilei.  h. 
Spina  ilei  posterior  Supe- 
rior ani  i.  inferior,  k.  In- 
cisura  ischiadica  major 
und  1.  minor.  n>.  Spina 
ischii.  n.  Tuber  ischii.  o. 
Ramus  descendens  und  p. 
ascendens  ossis  ischii.  q. 
Symphysis  ossium  pubis. 
r.  Trochanter  major.  s. 
Linea  intertrochanterica 
posterior,  t.  Trochanter 
minor.  u.  Os  femoris.  1) 
Lig.  apicum.  2)  Lig.  ileo- 
lumbale  superius  und  3) 
inferius.  4)  Lig.  ileo-sa- 
erum  longum  und  5)  breve.  8)  Lig.  spinoso-sacrum.  7)  Lig.  tuber oso-sacrum. 
8)  Ligg.  sacro-coccygea  postica.  9)  Lig.  obturatorium.  10)  Lig,  capsulare  fe- 
moris. 11)  Lig.  ilio-femorale.  12)  Zona  orbicularis  s.  lig.  zonale. 


Fig.  95. 


Becken  mit  Bändern  von  binien. 
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Bänder  am 
Rumpfe. 


Bock,  analom.  Taschenbuch. 
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Fig.  96. 


a.  Zweiter,  b.  dritter,  c. 
vierter  ond  d.  fünfter  Len- 
denwirbel. e.  Os  sacrum. 
f.  Os  coccygis.  g.  Os  Hium. 
h.  Crista  Hei.  i.  Spina  Hei 
anterior  superior  und  k. 
inferior.  I.  Linea  innomi- 
nata.  in.  liamus  horison- 
talis  nssis  putiis.  n.  Spina 
pubis.  o.  Sytnphysis  os~ 
sium  pubis.  p.  Raums  as- 
cendens , q.  luber  uud  r. 
ramus  descendens  ossis 
ischii.  s.  Trochanter  ma- 
jor  und  t.  minor.  u.  Inci- 
sitra  ischiadica  major.  1) 
Ligg.  intertransversaria. 
2)  Lig.  ilio-lumbale  supe- 
ritis  und  3)  inferius.  K) 
Ligg.  sacro-Hiaca  anterio- 
ra.  5)  Lig.  spinoso-sacrum. 
ß)  Ligg.  sacro-  eoccygea 
antiea.  7)  Lig.  obturatori- 
um.  8)  Lig.  annutare  u.  9) 
lig.  arcuatum  pubis.  10)  Lig.  capsulare fentoris.  11)  Zona  orbieutaris.  12) 
Hursa  iliaca.  12+)  Lig.  Hio-femorate. 


C*  Bänder  an  der  obern  Eitremltfit. 

I.  Ränder  der  Sehulterknoehen. 

Das  Brüstende  der  clavicula  Ist  mit  dem  manubrium  stcrni 
dureb  Arth  rodle  verbunden  v dagegen  das  Schulterende  mit 
dem  Schulterblatle  durch  Amphiarthrose. 

a.  Bänder  am  Brnstende  des  Schlüsselbeins  (articulatio 

claviculo-sternalis) . S.  Fig.  94.  S.  tu. 

t)  Lig.  capsulare  internum  claviculae , enthält  in  sei- 
nem Innern  einen  Zwischenknorpel.  — Anheftp.:  die  extremitas 
sternalis  claviculae;  — der  Rand  der  incisura  clavicularis  manubrii 
sterni  und  der  Knorpel  der  t.  Rippe  (lig.  costo-claviculare) . 

Der  Zwischenknorpel  in  diesem  Bande  ist  fast  Seckig  und  theilt  die 
GelenkhSble  in  3 Raume,  von  denen  jeder  eine  Synovialkapsel  hat. 
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2)  Li g.  interclaviculare , Zwischen schlti  ss elba  n d , 
füllt  die  incisura  semilunaris  des  manubrium  stcmi  aus.  — An- 
heftp. : die  vordere  und  hintere  Fläche  des  Brustendes  des  einen 
Schlüsselbeins;  — dieselbe  Stelle  des  andern  Schlüsselbeins. 

3)  Lig.  rhomboideum , rautenförmigesBand;  — An- 
heft p. : der  obere  Rand  des  i . Rippenknorpels ; — der  untere  Rand 
des  Brustendes  der  clavicula. 

b.  Bänder  zwischen  Schlüsselbein  und  Schulterblatt  ( arti - 

culatio  acromio-clavicularis).  S.  Fig.  97.  und  99. 

4)  Lig.  capsular  e externum  claviculae.  — An  he  ftp. : 
der  Rand  der  Gelenkfläche  ain  acromion  und  der  extremitas  acro- 
mialis  claviculae. 

5)  Lig.  claviculo  - acromiale , Schlüssel  - Gräten- 
band, liegt  über  dem  vorigen.  — Anheftp. : die  obere  Fläche 
der  extremitas  acromialis  claviculae  und  des  acromion. 

6)  Lig.  trapezoideum. — Anheftp.-  der  hintere  obere 
Theil  der  Wurzel  des  processus  coracoideus ; — der  Hücker  an  der 
untern  Fläche  der  extremitas  acromialis. 

7)  Lig.  conoideum , liegt  hinter  dem  vorigen. — Anheftp.: 
der  innere  Rand  der  Wurzel  des  processus  coracoideus ; — der  Hök- 
ker  an  der  untern  Fläche  der  extremilas  acromialis  claviculae. 

c.  Eigene  Bänder  des  Schulterblattes. 

8)  Lig.  coraco-acromiale  (s.  s capulae  proprium  an- 
ticum),  Hakengrätenband,  füllt  den  Raum  zwischen  proces- 
sus coracoideus  und  acromion  zum  Theil  aus  und  bildet  ein  Dach 
über  dem  Oberarmkopfe. — Anheftp.:  der  äussere  Rand  des 
processus  coracoideus ; — die  vordere  stumpfe  Spitze  des  acromion. 

9)  Lig.  transversum  (s.  scapulae  pr oprium  p os ti- 
cum) , macht  aus  der  incisura  scapulae  ein  Loch  (für  art.  und  ven. 
transversa  scapulae  und  nerv,  suprascapularis) . — Anheftp. : der 
obere  Rand  des  Schulterblattes  ; — die  Wurzel  des  processus  cora- 
coideus. 


Fig.  97. 
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a.  Extremitas  acromialis  und  b.  tuberculum 
claviculae.  c.  I'rocessus  coracoideus.  d.  Acro- 
mion. e.  Spina  scapulae.  f.  Cavitas  glenoidalis 
und  g.  vorderer  Rand  des  Schulterblattes.  1)  La- 
bium  s.  lig.  gtenoideum.  2)  Sehne  des  caput  ton - 
gum  des  m.  biceps.  3)  Lig.  coraco-acromiale.  4) 
Lig.  claviculo  - acromiale.  5)  Lig.  coraco  - clavi- 
culare  anterius  ( trapesoideum ). 
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a.  Scapula,  Schulterblatt  ( fossa  infraspinata).  b. 
Spina  scapulae.  c.  Acromion,  Schultcrhöhe.  d.  Col- 
lum scapulae  und  e.  incisura  scapulae.  f.  Os  brachii , 
Oberarniknochen,  g.  Tuberculum  majus.  1)  Lig.  trans- 
versum  s.  scapulae  proprium  posticum  (macht  ans  der 
incisura  scapulae  ein  Loch,  durch  welches  der  nerv, 
suprascapularis  tritt,  während  die  art.  und  ven.  trans- 
versa scapulae  gewöhnlich  über  dem  lig.  transversum 
hinweggehen).  2)  Lig.  capsulare  humcri. 


11.  Verbindung  des  Oberarms  ml«  dem 
Schulterblatte. 


DasSchulter-  oder  Oberarmgelenk,  articulatio 
humeri , ist  die  freiste  Arthrodie  des  Körpers  und  hat 
deshalb  nur  ein  Kapselband,  welches  unterstützt  wird  durch : in. 
subscapularis,  coraco-brachialis , biceps  (an  der  Innern  Seite);  — 
m.  supra-,  infraspinatus  u.  teres  minor  (an  der  äussern  Seite) ; — 
das  acromion , processus  coracoideus,  lig-.  coraco-acromiale  (an 
der  obern  Seite; ; — m.  deltoideus  und  langen  Kopf  des  m.  biceps 
(an  der  vordem  Seite). 

t)  Lig.  glenoideum , ein  sehnig- knorpeliger  Ring,  der  atn 
Rande  der  fossa  glenoidalis  scapulae  anhängt  und  diese  tiefer  macht. 

2)  Lig.  capsulare  humeri,  ein  dünner,  schlaffer  Sack,  der 
vorn  am  stärksten  ist  und  durch  welchen  die  Sehne  des  caput  lon- 
gum  m.  bicipitis , umgeben  von  einer  Scheide  der  Synovialkapsel, 
läuft.  — Anheft p.  : der  Rand  der  fossa  glenoidalis  scapulae  und 
das  lig.  glenoideum ; — der  Hals  des  os  brachii. 


Fig.  99. 


a.  Scapula,  Schulterblatt  ( fossa  subscapularis). 
g b.  Processus  coracoideus,  Rabenschnabelfortsalz.  c. 
° Incisura  scapulae  (durch  das  lig.  transversum  sea- 
|-~  pulae  zu  einem  Loche  umgewaudell;  s.  Fig.  98.  1.). 
■g'S  d.  Spina  scapulae.  e.  Acromion , Schulterhöhe.  f. 
•£  £ Clavicula,  Schlüsselbein,  g.  Os  brachii , Oberarm^ 
jvS  knochen.  1)  Lig.  claviculo-acromiale,  2)  Lig.  tra » 
3 w pezoideum.  S)  Lig.  conoideum.  4)  Lig.  transver- 
J sum  scapulae.  5)  Lig.  coraco-acromiale,  0)  Lig, 
capsulare  humeri , 
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III«  Verbindungen  de«  Vorderarme*. 

Zwischen  Ober-  und  Unterarm  wird  einGinglymusgelenk 
gebildet  (das  Ellenbogengelenk,  articulatio  cubiti ) ; zwi- 
schen beiden  Vorderarniknochen  besieht  Rotatio  [pronatio, 
Vorwärtsdrehung,  und  supinatio , Rückwärtsdrehung),  bei  der 
sich  aber  nur  der  radius  bewegen  kann. 

a.  Bänder  irischen  Ober-  und  Unterarm. 

t)  Lig.  capsulare  cubiti,  ist  vorn  und  hinten  laxer,  als  an 
den  Seiten.  — An  he  f*p.  : der  Oberarmknochen  über  den  Gruben 
oberhalb  des  processus  cubitalis  und  der  Condylen ; — die  Spitze 
des  olecranon , der  Rand  der  fossa  sigmoidea  major,  der  processus 
coronoideus  ulnae  und  das  lig.  annulare  radii. 

2}  Lig.  laterale  cubiti  externum  (s.  br achio-r a- 
diale ).  — A n h e f t p. : der  condylus  externus  humeri ; — das  lig. 
annulare  radii. 

3)  Lig.  laterale  cubiti  internum  (s.  brachio-cubi- 
tale).  — Anheft p. : der  condylus  internus  humeri;  — die  rauhe 
Stelle  unter  dem  innern  Rande  der  fossa  sigmoidea  major  ulnae. 

b.  Bänder  irischen  Radius  und  Ulna. 

4)  Lig.  annulare  s.  or bi cu lare  radii,  Ringband  der 
Speiche,  hängt  mit  dem  lig.  capsulare  und  laterale  externum  zu- 
sammen und  beschreibt  3 Viertel  eines  Ringes , in  welchem  das 
Köpfchen  und  der  Hals  des  radius  steckt.  — Anheftp. : das  eine 
Ende  an  dem  vordem,  das  andere  an  dem  hintern  Rande  der  fossa 
sigmoidea  minor. 

5)  Lig.  cubiti  teres  s.  Chorda  tr ansversalis  cubiti, 
hindert  die  übermässige  Supination.  — Anbeftp. : die  Rauhheit 
der  ulna,  unterhalb  des  processus  coronoideus;  — der  radius,  unter- 
halb seiner  tuberositas. 

6)  Lig.  inlerosseum  cubiti  s.  membrana  interossea 
antibrachii , füllt  den  Raum  zwischen  den  Vorderarmknochen 
aus  ; hat  Lücken  für  vasa  interossea,  und  eine  für  das  Ende  des  m. 
supinator  brevis , besteht  aus  schief  von  aussen  nach  innen  herab- 
steigenden Fasern  (denen  des  vorigen  lig.  entgegengesetzt).  — An- 
heftp.: die  cristo  radii;  — die  crista  ulnae.  — Es  dient  Muskeln 
zum  Ursprünge  (als : m.  extensor  pollicis  brevis  und  indicis  proprius, 
abductor  pollicis  longus , flexor  digitorum  communis  profundus  und 
pollicis  longus) . 

7)  Lig.  capsulare  sacciforme,  sackförmiges  Kap- 
selband, sehr  weit  und  schlaff,  vereinigt  die  untern  Enden  der 
Vorderarmknochen  und  liegt  unter  dem  lig.  capsulare  carpi  et  anti- 
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brachii.  — An  he  ftp. : der  Umfang  der  incisura  semilunaris  radii; — 
der  Umfang  des  capitulum  ulnae  und  die  cartilago  triangularis  m- 
termedia. 


Fig.  100. 
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a.  Os  brachii.  b.  Con- 
dylus  internus  und  c. 
extemus.  d.  Troch- 
lea.  e.  Collum  uud  f. 
tuberculum  radii.  g. 
Ulna.  1)  Lig.  capsu- 
lare  cubiti.  2)  Lig. 
laterale  intemum  (s. 
brachio  - ulnare ).  3) 
Lig.  laterale  exter- 
num  (s.  brachio-ra- 
diale ).  4)  Lig.  annu- 
lare  radii.  3)  Lig. 
obliquum  s.  teres.  6)  Lig.  intcrosseum. 
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a.  Os  brachii.  b.  Con- 
dylus  externus.  c. 
Ulna.  d.  Olecranon. 
d+.  Radius,  e.  Tuber- 
culum und  f.  collum 
radii.  1)  Lig.  capsu- 
lare  cubiti.  2)  Lig. 
laterale  extemum  (s. 
brachio  - radiale).  3) 
Lig.  annulare  s.  or- 
biculare  radii.  4)  Lig. 
obliquum  s.  teres.  fi) 
Lig.  interosseum. 


IV.  Verbindung  der  Hund  mit  dem 
Vorderarm. 

Das  Handgel enk,  articulatio  manuSy  ist  ein  freies, 
Arth  rodle,  und  besteht  zwischen  dem  Vorderame  und  der 
lsten  Reihe  der  Handwurzelknochen  (Anti  brachial -Gar  pal- 
gelenk). Doch  wird  auch  die  Verbindung  der  lsten  und  2ten 
Reihe(Carpal-Carpal  gelenk)  noch  dazu  gerechnet,  welche 
vorzüglich  der  Streckung  und  Abduction  der  Hand  dient,  während 
die  erstere  Verbindung  hauptsächlich  für  die  Beugung  und  Ad- 
duction  bestimmt  ist. 

1)  Lig.  capsulare  carpi  et  antibrachii,  bedeckt  das  lig. 
capsulare  sacciforme.  — Anheft p. : der  Umfang  der  Gelenkgrube 
am  untern  Ende  des  Radius  und  die  cartilago  triangularis ; — die 
Volar-  und  Dorsalfläche  des  os  naviculare,  lunatum  und  triquetrum. 
Zwischen  diesem  lig.  und  dem  lig.  sacciforme  liegt  die 

Cartilago  triangularis  intermedia,  ein  3cckiger  Zwischen- 
knorpel, der  sich  zwischen  das  capitulum  ulnae , und  das  os  triquetrum  legt. 
Seine  Spitze  ist  durch  ein  rundliches  Band  , lig.  suberuentum,  mit  der 
Spitze  des  processus  styloideus  ulnae  verbunden  , seine  Basis  verschmilzt  mit 
dem  knorpligen  Ueberzuge  der  GelenkOäche  des  radius. 

2)  Verstärkungsbänder  für  das  Kapselband  des 
Handgelenks,  gehen  von  der  Dorsal-  und  Volarfläche,  dem 
Radial-  und  Ulnarrande  des  Vorderarms  zum  Carpus.  Es  sind : 

a.  L ig.  fi  b r o sum  dorsale  von  dem  Sussern  Rande  des  radius  zum 
os  naviculare,  lunatum  und  triquetrum. 

b.  Lig.fibrosum  volare,  von  der  Volarflflche  des  radius  und  dem 
processus  styloideus  ulnae  zur  1.  Reihe  der  Garpuskuochen. 
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c.  Lig.  fibrosum  radiale,  vom  processut  styloideus  radii  zum  os 
naviculare. 

d.  Lig.  fibrosum  ulnare,  vom  processus  styloideus  ulnae  zum  os 
triquetrum. 

e.  Lig.  s ty  lo  ide  o - pisi/o  r m e , vom  processut  styloideus  ulnae 
zum  Erbseubeiue. 

V.  Verbindung«  der  Handwurzelknoehen. 

Die  Carpusknochen  werden  durch  Amphi  arthrose  unter 
einander  und  mit  der  Mittelhand  vereinigt. 

a.  Bänder  zwischen  beiden  Carpnsreihen. 

4)  Lig.  capsulare  commune  binorum  ordinum  ossium 
carpi,  kurz,  straff,  geht  von  der  4ten  Reihe  der  Carpusknochen 
(das  os  pisiforme  ausgenommen)  zu  der  2,  Reihe,  und  wird  ver- 
stärkt durch 

2)  Ligg.  fibrosa  accessoria  (Faserbänder);  sie  sind  nach 
ihrer  Lage: 

a.  Lig.  fibrosum  carpi  volare,  von  der  Volarfläche  des  oj  trique ■* 
trum  und  naviculare  schief  zu  der  des  os  capitatum  und  multanguhtm  tnujux. 

b.  Lig.  fibrosum  carpi  dorsale,  von  der  Riickcuflächc  der  3 
ober«  zu  der  der  4 untern  Carpusknochen. 

c.  Lig.  fibrosum  carpi  radiale,  von  der  äussern  Fläche  des  os 
naviculare  zu  der  des  os  multangiilum  majus. 

d.  L i g.  fi  b r o s um  carpi  ulnare,  von  der  innern  Fläche  des  os  tri- 
quetrum zu  der  des  os  hamatum. 

b.  Bänder  zwischen  den  einzelnen  Handwurzelknochen. 

4)  Ligg  volaria  ossium  carpi  propria,  sind: 
a)  Lig.  capsulare  ossis  pisiformis  ; — b)  lig.  volare  ossis pisiformis  et  ha- 
mati;  — c)  lig.  volare  ossis  navicularis  et  capitati;  — d)  lig.  volare  ossis 
multanguli  mmoris  et  capitati;  — e)  lig.  volare  ossis  lunati  et  triquetri ; — 
f)  lig.  volare  ossis  triauetri  et  capitati; — g)  lig.  volare  ossis  capitati  et 
Aarnati; — A)  lig.  volare  trianguläre  ossis  multanguli  majoris  et  capitati. 

2)  Ligg.  dorsalia  ossium  carpi  propria,  sind: 

a)  Membrana  communis  carpi  dorsalis , bedeckt  die  Kapselmemhrnn  und 
den  Carpus  auf  der  Rückeufläcne ; — b)  lig.  dorsale  ossis  multanguli  majoris 
et  minoris;  — c)  lig.  dorsale  ossis  multanguli  minoris  et  capitati;  — d)  lig. 
dorsale  ossis  capitati  et  Aarnati. 

3)  Lig.  carpi  volare  proprium  (s.  bei  Handmuskeln). 

VI.  Verbindungen  der  lüittelbandlinoelien. 

Die  Metacarpusknochen  sind  unter  einander  und  mit  der 
2ten  Reihe  der  Carpusknochen  durch  Amphia  rtlirose  verbun- 
den, nur  das  1.  os  metacarpi  mildem  os  multangulum  majus 
durch  Arlhrodie. 

a.  Bänder  zwischen  Metacarpus-  und  Carpusknochen- 

4)  Ligg.  communia  dorsalia  ossium  metacarpi  et 
carpi  (s.  carpea  metacarpi  dorsaliaj , sind: 


% 
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a)  Lig.  dorsale  ossis  multanguli  majoris  et  Ih  metacarpi ; — b ) lig.  dorsale 
ossis  multanguli  minoris  et  II.  metacarpi ; — c)  lig.  dorsale  ossis  multanguli 
minoris  et  Hl.  metacarpi; — d)  lig.  dorsale  ossis  capitati  et  III.  metacarpi  ; — • 
e)  lig.  dorsale  ossis  capitati  et  Ir.  metacarpi  ; — f)  lig.  dorsale  ossis  hamati 
et  Ir.  metacarpi ; — g)  lig.  dorsale  ossis  hamati  et  F.  metacarpi. 

2)  Li gg.communia  volar ia  os s ium  metacarpi  et  carpi 
(s.  carpea  metacarpi  volaria),  siad: 

a)  Lig.  volare  sublime  et  b)  profundum  ossis  multanguli  majoris  et  II.  me- 
tacarpi ; — c)  lig.  volare  sublime  ossis  III.  metacarpi  majus  (vom  os  navicu- 
larc)  und  d)  minus  (vom  os  multangulum  majus  und  minus ) ; — e)  lig.  volare 
profundum  ossis  III.  metacarpi  (vom  os  multangulum  majus) ; — f)  lig.  volare 
ossis  hamati  et  lll.  metacarpi ; — g)  lacertus  reßexus  lig.  volaris  reoti  ossis 
pisiformis  (vom  Erbsenbein  , um  den  hamulus  ossis  hamati,  zum  os  !F.  meta- 
carpi); — A)  lig.  volare  rectum  ossis  pisiformis  (vom  Erbsenbein  zum  os  V. 
metacarpi)  ; — »)  lig.  volare  ossis  hamati  et  F.  ossis  metacarpi. 

3)  Lig.  capsulare  ossis  metacarpi  pollicis,  schlaff, 
weit.  — Anheftp.:  der  Umfang  der  Gelenkfläcbe  de s os  multan- 
gulum majus ; — die  Basis  des  \ . os  metacarpi.  Es  wird  unterstützt 
durch 

4)  Ligg.  accessoria  ossis  metacarpi  pollicis,  d.i.  ein 
dorsale  , volare , ulnare  und  radiale.  — Anheftp. : das  os  multan- 
gulum majus;  — die  Basis  des  \.  Mitleihandknochens. 

b.  Bänder  an  den  obern  Enden  der  Mittelhandknochen. 

5)  Ligg.  capsularia  ossium  metacarpi , vereinigen  die  • 
an  der  Basis  befindlichen  seitlichen  Gelenkflächen  der  Mittelhand- 
knochen.und  so  diese  unter  einander. 

6)  Ligg.  baseos  metacarpi,  sind:  volaria,  dorsalia  und 
lateralia , sie  laufen  quer , von  der  Basis  des  einen  Metacarpuskno- 
chens  zu  der  des  andern;  nur  zwischen  dem  t.  und 2.  Mittelhand- 
knochen  befinden  sich  keine. 

c.  Bänder  am  nntern  Ende  der  Mittelhandknochen. 

7)  Lig  g.  capitulor  um  ossium  metacarpi , 3 quer  laufen- 
de Bänder,  von  denen  ein  jedes  in  der  Volarfläche  von  einem  capitu- 
lum  ossis  metacarpi  zum  andern  herüber  tritt.  Zwischen  dem  t.  u.2. 
Mittelhandknochen  gibt  es  keins.  Sie  dienen  den  mm.  lumbricales 
und  mterossei  zum  Ansätze. 

VII.  Verbindungen  der  Finger. 

Alle  Finger,  den  Daumen  ausgenommen  , sind  mit  Ihrer  Isten 
Phalanx  an  das  Köpfchen  des  Mittelliandknochens  durch  Arthro- 
die  befestigt,  nur  das  Iste  Daumenglied  durch  Ginglymus.  Die 
Phalangen  vereinigen  sich  unter  einander  durch  Ginglymus. 

t)  Ligg.  capsularia  digitorum,  sind  an  der  Dorsalfläche 
besonders  schlaff  und  erstrecken  sich  hier  weiter  zum  Körper  des 
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Knochens ; sie  werden  durch  die  Sehnen  der  Beuger  und  Strecker 
der  Finger  verstärkt  und  an  ihrer  Volarfläche  durch  Querfasern, 
d.  s.  ligg.  interna  phalangum. 

8)  Ligg.  lateralia  s.  accesseria  phalangum.  — An- 
heftp.  : die  sinuj  laterales  des  untern  Endes  der  Phalangen ; — die 
tubercula  der  obern  Enden  derselben. 


Uie  Volarfläclie  der  rechten 
Hand  mit  ihren  Bändern. 


a.  Radius.  b. 
Ulna.  c.  Os 
naviculare. 
d.  Ospisifor- 
me.  e.  Ilamu- 
lus  assis  ha- 
mati.  f.  Os 
multangulum 
mujus.  g.  Os 
metacarpi 
pollicis.  h.  Os 
metacarpi  di- 
giti  minimi. 

1)  Lig.ßbro- 
sum  articuli 
manus  volare 
obliquumxxnA 

2)  rectum.  3) 
Lig. ßbrosum 
articuli  ma- 
nus  radiale». 
4)  ulnare.  5) 
Lig.  cartila- 


ginis  triangularis.  6)  Lig.  ßbrosum 
carpi  radiale.  7)  Lig.  volare  ossis  lu- 
nali  et  triquetri.  8)  Lig.  volare  ossis 
capitati  et  hamati.  9)  Ltg.  volare  inter 
os  pisiforrne  et  hamulum  ossis  hamati. 
10)  Ligg.  volaria  ossis  multanguli  ma- 
joris  et  II.  ossis  metacarpi.  11)  Lig. 
inter  os  hamatum  et  III.  os  metacarpi. 
12)  Lacertus  reßexus  lig.  volaris  recti 
ossis  pisiformis.  13)  Ltg.  ossis  meta- 
carpi pollicis  radiale.  14)  Lig.  cap- 
sulare  capituli  ossis  metacarpi  I.  15) 
Ligg.  capitulorum  ossium  metacarpi. 
16)  Ligg.  lateralia  phalangum. 
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Fig.  103. 

a.  Nadius, 

Speiche,  b. 

Lina,  Ellen- 
bogenbein. c. 

Car p us, 

Handwurzel, 
d.  Metacar- 
pus,  Mittel- 
hand. e.  Pha- 
lanx prima. 

f.  Phalanx 
secunda  und 

g.  Phalanx 

tertia.  1 ) L ig. 
ßbrosum  ar- 
ticuli manus 
dorsale , 2) 

ulnare  und  3) 
radiale.  4) 

Lig.  carpi 
dorsale  com- 
mune super-  Die  boraalfläche  der  rechten 

\ßciale  (s.  Hand  mit  ihren  Bändern. 

membrana  communis  carpi  dorsalis). 
5)  Lig.  carpi  dorsale  commune  pro- 
j fundum  ( ligg.  dorsalia  ossium  carpi 
propria).  6)  Ligg.  baseos  metacarpi 
dorsalia.  l)Ligg.  accessoria  ossis  me- 
tacarpi pollicis  (dorsale  und  radiale). 
8)  Lig.  inter  os  capitatam  et  hamatum 
dorsale.  9)  Ligg.  capitulorum  ossium 
metacarpi.  10)  Ligg.  lateralia  phalan- 
gum. 
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D.  Bänder  an  der  untern  Extremität. 


I.  Verbindung  de«  Oberschenkel«  mit  dem 

Ueeken. 


Das  H iLftgel  en  k , arliculatio  coxae,  von  der  Pfanne 
und  dem  Oberschenkelkopfe  gebildet,  ist  ein  Nussgelenk, 
enarthrosis.  S.  Fig.  95  und  96. 

1)  Labruin  car  tilagineum  acetabuli,  ein  faserig-knorp- 
liger, 3eckiger  King , der  am  supercilium  des  acetabulum  festsitzt, 
auch  über  die  incisura  desselben  hinweggeht  und  mit  seinem  freien 
Rande  nach  innen  gewendet  ist,  so  dass  er  das  caput  femoris  genau 
umfasst  und  dessen  Austritt  hindert,  ohne  aber  die  Beweglichkeit 
desselben  wegen  seiner  Elasticität  zu  hemmen. 

2)  Lig.  capsula re  femoris  . das  festeste  und  stärkste  Kap- 
selband, welches  eine  Synovialkapsel  enthält,  die  öfters  mit 
der  bursa  iliaca  (d.  i.  ein  Schleimbeutel  zwischen  dem  ramus  hori- 
zontale ossis  pubis  und  dem  m.  iliacus  internus)  verbunden  ist.  — 
Anheftp. : der  Pfannenrand;  — das  collum  femoris,  vorn  bis  zur 
linea  intertrochanlerica  hin.  Eine  Art  Verstärkungsband  für  dasselbe 
ist  die 


Zona  orbicularis , das  Ringband  des  Schenkelhalses,  wel- 
ches von  der  spina  ilei  anterior  inferior  anfäugt,  um  den  Hals  herum  gehl  und 
sich  wieder  an  die  spina  ansetzl,  und  — das  lig.  ilio-  fern  orale,  welches 
sich  von  der  tpina  ilei  anterior  inferior  aus  über  den  vordem  Theil  der  Kapsel 
zur  linea  intertrochanlerica  anterior  erslreckl  (s.  Fig.  96.  Nr.  11  uud  12). 

3)  Lig.  teres  s.  rotundum  femoris , rundesSchenkel- 
band,  liegt  in  der  Höhle  des  Hüftgelenkes  ; auf  ihm  ruhtder  Rumpf 
so,  wie  der  Wagen  auf  den  Federn  , es  leitet  die  Ernährungsgefässe 
zum  Schenkelkopfe.  Anheftp.:  die  fovea  acetabuli ; — die  fovea 
pro  lig.  terele  auf  dem  Schenkelkopfe. 


IOi. 


a.  Os  ilium.  b.  Os  pubis.  c.  Os 
ischii.  d.  Acetabulum.  e.  Foramen 
obturatorium.  f.  Caput  und  g.  col- 
lum ossis  femoris.  h.  Trochanter 
major.  i.  Corpus  ossis  femoris.  1) 
Labium  cartilagineum  (s.  lig.  fi- 
bro  - cartilagineum)  acetabuli.  2) 
Lig.  teres  s.  rotundum  femoris.  3) 
Membrana  obturatoria. 
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II.  Verbindung  des  Oberschenkel«  mit  dem 

Unterschenkel. 

Beim  Kniegelenke, kann  sich  eine 
Gelenkfläche  auf  der  andern  wie  eine  Wiege  bewegen , wodurch 
ein  Ginglymusgelenk  entsteht.  Ausser  der  Beugung  und 
Streckung  ist  hier  aber  auch  noch  eine  geringe  Rotatio  (pro- 
und  supinatio)  möglich,  indem  sich,  aber  nur  bei  gebogenem 
Knie,  die  tibia  etwas  um  ihre  Längenachse  drehen  kann. 

t)  Lig.  capsulare  genu,  weit,  schlaff,  an  den  Seiten  und 
hinten  stärker  als  vorn.  — Anheft p. : am  Oberschenkel  vorn  ei- 
nige Linien  über  der  überknorpelten  Fläche  der  Condylcn  , seitlich 
und  hinten  dicht  an  dieser ; — die  Ränder  und  innere  Fläche  der 
Kniescheibe,  und  der  Umfang  der  Gelenkfläche  der  tibia.  In  der 
Höhle  dieses  Bandes  liegen  i Zwiscbenknorpel,  eine  Synovialkapsel 
und  die  beiden  ligg.  cruciata. 

a)  Car  ti  lag  in  es  semilunares  s.  lun  atae  s.f alcat  ae , 2sichel- 
oder  halbmondförmige,  zwischen  den  Condylen  des  osfemoris  und  der  Oiia 
liegende  Knorpel,  deren  Süsserer  mit  dem  Kapsclbande  verwachsener  Rand 
dick  ist,  der  innere  dagegen  scharf.  Ihr  vorderes  und  hinteres  Ende  oder  Horn 
■wird  ganz  dünn  und  fast  häutig.  — Der  innere  Knorpel  ist  der  grössere  und 
weniger  gekrümmte ; sein  vorderes  Horn  hängt  mit  dem  lig.  alare  internum 
zusammen  nnd  befestigt  sich  in  der  Grube  vor  der  eminentia  media , das  hin- 
tere Horn , vom  lig.  cruciatum  posticum  bedeckt , hinter  dieser.  Der 
äussere,  kleinere  und  stärker  gekrümmte  Knorpel  hängt  mit  seinem  vor- 
dem Horne  in  der  Vertiefung  zwischen  der  eminentia  media  fest  und  mit  dem 
lig.  alare  externum  und  cruciatum  anticum  zusammen ; sein  hinteres  Horn 
läuft  in  2 Spitzen  aus , von  denen  die  eine  in  der  Grube  hinter  der  eminentia 
befestigt  ist,  die  andere  mit  dem  lig.  cruciatum  posticum  condylus  inter- 
nus femoris  festhängt.  — Die  vordem  Hörner  beider  Knorpel  sind  durch 
das  lig.  transversale  commune  re  reinigt,  welches  mit  dem  lig.mu- 

cosum  Zusammenhänge  . 

Ä.  Die  Synovialkapsel,  welche  nicht  nur  an  den  Gelenkflächen  des 
Oberschenkels  und  Schienbeins  anbängt,  sondern  auch  die  beiden  Zwischen- 
knorpel  an  ihrer  obern  und  untern  Fläche  überzieht,  bildet,  vom  untern  und 
seitlichen  Rande  der  Kniescheibe  aus , zwei  grössere  Einstülpungen  in  ihre 
Höhle  hinein,  welche 

Lig.  alare  externum  (s.  minus)  und  alare  internum  (j. 
majus ) heissend  und  beide  convergirend  ins 

Lig.  mucosum  zusammenfliessen , welches  mit  vielem  Fette  besetzt 
nnd  im  hintern  Theile  der  fossa  intercondyloidea  femoris  angeheftet  ist. 

2)  Lig.  poplitaeum  (s.  posticum  genu)  — ein  platter  Ver- 
stärkungsstreif für  das  Ug.  capsulare.  — Anheftp. : der  condylus 
externus  femoris;  — der  innere  Rand  der  tibia,  dicht  unter  dem 
condylus  internus  derselben. 
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3)  Lig.  laterale  genu  internum.  — Anheftp.:  die 
Rauhheit  des  condylus  internus  femoris;  — der  condylus  internus 
tibiae. 

4)  Lig.  later  ale  g enu  externum  Ion  g um.  — Anheftp.: 
die  Rauhheit  des  condylus  externus  femoris ; — die  äussere  rauhe 
Fläche  des  capitulum  fibulae. 

5)  Lig.  laterale  g enu  externum  breve,  liegt  hinter  dem 
vorigen.  — Anheftp. : der  untere  hintere  Theil  der  äussern Fläche 
des  condylus  externus  femoris ; — die  obere  und  hintere  rauhe  Stelle 
des  capitulum  fibulae. 

6)  Lig.  cruciatum  genu  anticum,  ist  kürzer  und  dünner, 
als  das  posticum. — Anheftp. : die  Grube  vor  der  eminentia  media  ; 
— die  innere  Fläche  des  condylus  externus  femoris. 

7)  Lig.  cruciatum  genu  posticum , ist  das  längere  und 
stärkere.  — Anheftp.:  die  Grube  hinter  der  eminentia  media, 
dicht  am  hintern  Rande  der  tibia ; — die  gegen  die  fossa  intercondy- 
loidea  gewendete  Fläche  des  condylus  internus  femoris. 

Diese  Kreuzbänder  verhindern  die  Abweichung  und -Verschiebung  des 
os  femoris  und  der  tibia  an  einander,  vorzüglich  bei  der  Beugung,  wo  es  die 
ligg.  lateralia  nicht  können.  Bei  gebogenem  Knie  ist  das  vordere  ganz  schlaff, 
das  hintere  gespannt,  bei  gestrecktem  Unterschenkel  ist  es  umgekehrt.  Sie  hin- 
dern die  Drehung  des  os  femoris  auf  der  tibia  nach  aussen,  indem  sie  dabei 
gegen  einander  gedrängt  werden ; mehr  gestatten  sie  dieselbe  nach  innen,  wobei 
sie  sich  etwas  von  einander  entfernen. 


8)  Lig.  patellae,  K n i esch e iben b a n d , ist  die  Fort- 
setzung des  tendo  communis  extensorius.  — Anheftp. : der  untere 
Rand  der  patella ; — die  tuberositas  tibiae. 


a.  Os  femoris, 
Oberschenkel- 
knorhen. b.  Con- 
dylus internus 
ossis  femoris.  c. 
Tibia , Schien- 
bein. d.  Tubero- 
sitas tibiae.  1) 
Tendo  commu- 
nis extensorius. 
2)  Lig.  patellae, 
die  Fortsetzung 
des  tendo  com- 
munis extenso- 
rius. 3)  Lig.  la- 
terale genu  in- 
ternum. 4)  Lig. 
capsulare  genu. 


ng.  tue. 


a.  Osfemoris. 

b.  Condylus 
internus,  c. 

Tibia,  d.  Fi- 
bula. e.  Ca- 
pitulum ßbu- 
lae.  1)  Sehne 
des  äusseren 
und  2)  des  iu- 
neru  Kopfes 
des  mscl.  ga- 
stro-enemius. 

3)  Lig.  pouli- 
taeum.i)Lig. 
laterale  in- 
ternum. 5) 

Lig.  capsula- 
re capituli  ß- 
bulae.  6)  Lig. 
laterale  externum  longum  und  7)  breve. 
8)  Lig.  interosseum  cruris. 
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Fig.  <07. 

a.  Osfemoris.  b. 
Condylus  exter- 
7t us  und  c.  inter- 
nus. d.  Fossa  in- 
tercondyloidea. 
e.  Tibia,  f.  Fi- 
bula. g.  Cavitas 
condyloidca  ti- 
biae  externa  und 
h.  interna.  1) 
Lig.  cruciatum 
genu  anlicum  u 
2)  lig.  cruciatum 
posticum.3)Car- 
| tilago  semiluna- 

Das  Innere*  de»  rechten  ris  externa  und 

Kniegelenkes  von  ..  ... , 

hinten.  *)  earttlago  lu- 

nata  s.  falcala  interna.  5)  Lig.  laterale 

intemum.  6 u.  7)  Lig.  capsulare  capi- 

lulifibulae. 
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Fig.  108. 


a.  Os  femoris.  b. 
Condylus  exter- 
nus  und  c.  inter- 
nus ossis  femo- 
ris. d.  Fossa  in- 
tercondyloidea. 

e.  Tibia,  f.  Tu- 
berositas  tibiae. 
g.  Condylus  ex- 
ternus  und  b.tn- 
ternus  tibiae.  i. 
Fibula.  1)  Lig. 
cruciatum  ante- 
rius.  2)  Lig. 
ciatum  poste- 
rius. 3)  Carti- 


lago  semiluna-  Inneres  des  Kniegelen- 
° kes  yon  yorn. 

ris  externa  und 

4)  interna.  5)  Lig.  laterale  intemum. 
6)  Lig.  eapituli  Jibulac.  7)  Lig.  inter- 
osseurn. 
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111.  Verbindung  der  HJntersehenUelknoelieii. 

Die  (Jnterschenkelknochen  sind  unter  einander  fest  durch 
Bänder,  d.  i.  durch  syndesmosis , verbunden. 

1 ‘ I . 

a.  Binder  ent  obern  Ende  der  Unterschenkelknochen. 

Lig.  capsulare  eapituli  fibulae , sehr  kurz  und  straff. 
— Anheft p. : das  Köpfchen  der  fibula;  — der  Rand  der  Gelenk- 
fläche am  condylus  extemus  tibiae. 

b.  Binder  zwischen  den  Körpern  der  Unterschenkelknochen. 

4)  Lig.  interosseum  s.  membrana  interossea  cruris , 
füllt  den  Zwischenraum  zwischen  tibia  und  fibula  aus,  hat  mehrere 
Lücken  für  Gelasse  (tibial.  antic.J , und  dient  hauptsächlich  zum 
Ursprungspunkte  für  Muskeln  (als : m.  extensor  hallucis  und  digito- 
rum  pedis  communis  longus , und  tibialis  posticus , flexor  digitorum 
communis  longus). 

c.  Binder  am  untern  Ende  der  Unterschenkelknochen 

(d.  s.  ligg.  tibio-flbularia  s.  malleoli  extemi  antica  und  postica). 
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3)  Ltg.  tibio-fibulare  anticum  super  ins.  — Anheft  p.: 
der  Höcker  an  der  vordem  Fläche  der  incisura  peronaea  tibiae ; — 
der  vordere  abgerundete  Winkel  des  äussern  Knöchels  der  fibula. 

4)  Ltg.  tibio-fibulare  anticum  inferius , liegt  zum Theil 
vom  lig.  capsulare  bedeckt,  unter  dem  vorigen.  — Anheftp. : der 
vordere  Rand  der  incisura  peronaea-,  — der  vordere  Höcker  des 
äussern  Knöchels. 

5)  Lig.  tibio-fibulare  posticum  superius.  — An- 
heftp. : der  hintere  Höcker  der  incisura  peronaea ; — der  hintere 
Höcker  des  äussern  Knöchels. 

6)  Lig.  tibio  - fibulare  posticum  inferius,  liegt,  zum 
Theil  vom  lig . capsulare  bedeckt,  unter  dem  vorigen. — Anheftp. : 
der  untere  Theil  des  hintern  Randes  der  incisura  peronaea ; — die 
Stelle  dicht  unter  dem  hintern  Höcker  des  äussern  Knöchels. 


IV.  Verbindung  des  Fusses  mit  dem 
Unterschenkel. 

Das  Fussgelenk,  artlculatio  pedis  s.  talt , sowohl 
durch  die  Verbindung  des  astragalus  mit  dem  untern  Ende  der 
tibia  und  fibula  gebildet,  als  auch  durch  die  des  astragalus  mit 
dem  calcaneus , ist  eine  beschränkte  Arlhrodie.  — Zwischen 
den  erstem  Knochen  ist  w egen  der  Knöchel  fast  nur  Beugung  und 
Streckung  möglich,  während  zwischen  den  letztem  hauptsächlich 
die  Ab-  und  Adduction  geschieht ; die  Rotation  wird  von  beiden 
Gelenken  gemeinschaftlich  ausgeführt  (s.  Fig.  109,  111,  112). 

1)  Lig.  capsulare  articuli  pedis  s.  tali.  — Anheftp. ; 
der  Umfang  der  Gelenkgrube  des  Unterschenkels ; — • der  Körper 
des  astragalus.  Es  wird  durch  folgende  ligg.  verstärkt: 

2)  Lig.  deltoideum  (s.  laterale  internum).  Anheftp.: 
der  ganze  untere  Rand  des  innern  Knöchels;  — die  innere  Fläche 
des  astragalus,  calcaneus  und  os  naviculare. 

3)  Lig.  later  ale  internum  anterius.  — A n he  ftp. : der 
Rand  der  untern  Fläche  der  tibia;  — die  rauhe  Grube  des  astragalus 
und  die  Rückenfläche  des  os  naviculare. 

4)  Lig.  fibulare  tali  anticum  (s.  laterale  exlemum  ante- 
rius). — Anheftp. : der  vordere  Rand  des  äussern  Knöchels  ; — 
die  äussese  Fläche  des  collum  astragali. 

5)  Lig.  fibulare  tali  posticum  super ficiale  (s.  laterale 
eccternum  superficiale).  — Anheftp. : die  Grube  am  hintern  Rande 
des  äussern  Knöchels ; — der  Höcker  an  der  hintern  Fläche  des 
corpus  astragali. 
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6)  Lig.  fibulare  tali  posticum  profundum;  liegt  dicht 
auf  dem  lig.  capsulare.  — Anh  eftp. : die  innere  Fläche  des  äussern 
Knöchels ; — die  hintere  Fläche  des  astragalus. 

7)  Lig.  fibulare  calcanei  (s.  laterale  extemum  medium  s. 
perpendiculare) ; — An  he  ftp.:  die  Mitte  des  untern  Randes  des 
äussern  Knöchels ; — äussere  Fläche  des  calcaneus. 


Fig.  109. 


■iS 

-- 


8.  Tibia,  Schienbein,  b.  Malleolus  internus,  innerer 
Knöchel,  e.  Fibula,  Wadenbein,  d.  Malleolut  externus, 
Süsserer  Knöchel,  e.  Astragalus,  Sprungbein,  f.  Calca- 
neus,  Fersenbein,  g.  Tuber  calcanei  s.  calx,  die  Ferse 
(zum  Ansätze  des  tendo  Achillis).  h.  Sustentaculum  tali. 
1)  Lig.  intcrosseum  cruris.  2)  Ligg.  tibio-fibularia  po- 
stica.  3)  Lig.  fibulare  calcanei.  4)  Lig.  fibulare  tali  po- 
s/icum  superficiale  und  5)  lig.  fibulare  tali  posticum  pro- 
funduui.  6)  Lig.  capsulare  articuli pedit.  7)  Lig.  laterale 
inlcrnum.  8)  Lig.  lalo-calcaneum  posticum. 


V.  Verbindung  der  Fu*»wur®ellfcn©clien. 

Die  Tarsusknochen  sind  durch  sehr  straffe  Bänder  unter  ein- 
ander verbunden,  so  dass  nur  A mph I a l* th  rose  möglich  ist. 

t)  Ligg.  capsularia  tarsi  propria,  kurze,  straffe  Kapseln ; 
sind  entweder  nur  Für  2 , oder  auch  für  mehrere  Tarsusknochen 
zugleich  bestimmt : 

a)  Lig.  capsulare  astragalo-calcaneum ; — b)  lig.  capsulare  astragalo- 
naviculare ; — c)  lig.  capsulare  calcaneo-cuboideum ; — d)  lig.  capsulare 
ossis  navirularis  et  lll.  ossis  cuneifonnis ; — e)  hg.  capsulare  astragalo- 
calcaneo-cuboideum. 

2)  Ligg.  tarsi  propria  s.  auxiliaria;  liegen  entweder 
an  der  Rücken-,  Fusssohlen-  oder  Seitenfläche  der  Tarsusknochen : 

a.  Ligg.  tarsi  propria  dorsalia,  sind:  a)  apparatus  ligamen- 
tosus  sinus  tarsi / — b)  lig.  dorsale  astragalo-naviculare ; — c)  lig.  dorsale 
cuboideo-naviculare ; — d)  lig.  dorsale  calcaneo-cuboideum ; — e)  lig.  dor- 
sale ossis  navicularis  et  ossis  I.  cuneiforrmis,  /)  ossis  II.  cuneiförmis  et  g) 
ossis  III.  cuneiförmis;  — h)  3 ligg.  dorsalia  ossis  cuboidei  et  3 ossium  cu- 
neiformium. 

b.  Ligg.  tarsi  propria  plant  aria,  sind:  a)  lig.  plantare  calca- 
neo-cuboideum longum  s.  infimum,  b)  medium  s.  obliquum,  et  c)  summum 
s.  rhomboideum;  — d)  lig.  plantare  calcaneo  - naviculare  cartilagineum 
(fiir  m.  tibialis  anticus),  e ) planum  und  /)  teres  ; — g)  lig.  plantare  cuboi- 


BHnder 
am  Kusse 


Digitized  by  Ga6gle 


428 


Baader 
am  Kusse. 


deo-naviculare  transversale; — h)  lig.  plantare  ossisnavicularisetI.cn- 
neiformis  ; — i)  lig.  plantare  ossis  cuboidei  et  ///.  cuneiformis. 

c.  Ligg.  tarsi  propria  later  alia,  liegen  itk  den  Zwischenräu- 
men zwischen  2 Kusswurzelknochen  , entweder  an  der  Perouäal-  oder  Tibial- 
DUehe.  Gs  sind:  a)  lig.  latum  ossis  cuboidei  et  II.  cuneiformis  ; — b)  rnassa 
cartilaginosa  cuboideo  - navicularis ; — c)  ligg.  lateralia  ossium  cunei- 
formium. 


Fic.  1 10. 


a.  Calcaneus,  Fersenbein,  b.  Calx  s.  tuberositas 
calcanei.  c.  Processus  calcanei  anterior  und  d.  la- 
teralis. e.  Astragalns,  Sprung-  oder  Kuöchelbcin. 
f.  Os  cuboideum  , WüiTelbein.  g.  Os  naviculare  s. 
scaphoideum,  Kalinbein.  h.  Os  cunciforme  primum. 
i.  Os  mctatarsi primum  und  k.  quintum.  I.  Phalanx 
prima.  1)  Lig.  talo-calcaneum  internum  posterius 
und  2)  lig.  talo-calcaneum  internum  anterius. 

3)  Lig.  calcaneo  - cuboideum  plantare  longum. 

4)  Ligg.  calcaneo -navicularia  plantar  in.  5) 
Lig.  cuboideo -naviculare.  6)  Ligg.  naviculo- 
cuneiformia.  7)  Lig.  cuboideo  - cuneifortne.  8) 
Ligg.  ossium  cuneiformium.  9)  Lig.  ossis  metatarsi 
I.  et  ossis  cuneiformis  /.  10)  Lig.  laciniatum.  11) 
Lig.  transversale  inter  os.  metatarsi  IP.  et  P.  12) 
Lig.  capsulare  ossis  cuboidei  et  ossis  metatarsi  P. 
13)  Ligg.  baseos  metatarsi.  14)  Ligg.  capitulorum 
ossium  metatarsi. 


II.  Verbindung  der  mittel fueslinoehen. 

Die  Metatarsusknochen  verbinden  sich  sowohl  mit  der  Fuss- 
wurzel,  als  unter  einander  durch  Amphiarthrose. 

a.  Bänder  zwischen  Tarsus*  und  Metatarsusknochen. 

t)  Ligg.  capsularia,  sind  nur  3 Stück  ; aj  lig  capsulare 
ossis  I cuneiformis  et  1.  ossis  metatarsi ; — b)  ligg.  capsularia  ossis 
III.  cuneiformis  et  II.  et  III.  metatarsi ; — c)  lig.  capsulare  ossis  cuboidei 
et  IV.  et  V.  ossis  metatarsi. 

2)  Ligg.  tarsi  et  metatarsi  dorsalia,  von  der  Rücken- 
fläche der  Basis  der  ossa  metatarsi  zu  den  entsprechenden  Tarsus- 

. knochen. 

3)  Ligg.  tarsi  et  metatarsi  plantaria,  wie  die  vorigen, 
nur  an  der  Plantarfläche. 
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4)  Ligg.  tarsi  et  metatarsi  lateralia,  \n  der  Tiefe  zwi- 
schen den  ossa  tarsi  et  metatarsi , aber  nicht  immer  zwischen  den 
entsprechenden. 

b.  Bänder  zwischen  den  hintern  Enden  der  Mittelfass- 
knochen. 

5)  Ligg.  baseos  metatarsi;  sind:  a)  dorsalia,  b)  plantaria, 
und  c)  lateralia;  von  jedem  3 Stück;  laufen  quer  von  einer  Basis 
herüber  zur  andern;  nur  zwischen  dem  \.  und  2.  os  metatarsi 
fehlen  sie. 

c.  Bänder  zwischen  den  vordem  Enden  der  Mittelfass- 
knochen. 

6)  Ligg.  capitulorum  ossium  metatarsi;  4 Bänder  an 
der  Plantarfläche  des  Fusses,  die  von  einem  capilulum  ossis  meta- 
tarsi quer  zum  andern  herüberlaufen. 

VII.  Verbindungen  der  Zelkenglleder. 

Das  1 ste  Zehenglied  wird  mit  dem  Köpfchen  des  Mitlelfuss- 
knoehens  durch  ein  freies  Gelenk  (arthrodia)  verbunden.  Doch 
ist  wegen  der  Thäligkeil  der  Zehen  beim  Gehen  die  Ausstreckung 
derselben  weit  ausgebildeter,  als  die  Beugung,  Ab-  und  Anzie- 
hung. Die  übrigen  Phalangen  der  Zehen  haben  Charnierge- 
lenke  (ginglymus) . 

!)  Ligg.  capsularia,  sind  zwischen  der  1.  Phalanx  und 
dem  os  metatarsi  weiter,  als  an  den  übrigen  Gelenken. 

2)  Ligg.  lateralia,  ein  extemum  und  ein  internum,  heften 
sich  in  den  sinus  und  an  die  tubercula  an. 

3)  Ligg.  capsularia  ossium  sesamoideorum , heften 
die  Sesambeinchen  an  die  Seitenbänder  des  ersten  Gelenks  der 
grossen  Zehe.  — Beide  Sesambeinchen  sind  unter  einanderdurchdas 

L i g.  subcartilagineum  ossium  sesamoideorum  verbunden, 
über  welches  die  Sehne  des  m.  fleror  hallucis  Ion  zu  s hinweglauft. 

a.  Tibia,  b.  Fibula. 
c.  Malleolus  exter- 
nus.  d.  Astragalus. 
e.  Calcaneus.  f.  Calx. 
g.  Os  cuboideum.  h. 
Os  naviculare.  i.  Tu- 
berositas  ossis  meta- 
tarsiF.  1 )Lig.interos- 
seum  cruris.  2)  Ligg. 
tibio-ßbularia  antica 
u.  3)  postica.  4)  Lig. 
ßbulare  calcanei.  5) 

Bock,  anatom. Taschenbuch.  ® 


Fig.  III. 


Binder 
am  Fussc. 
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Bänder 
am  Fasse. 


Lig.  Jibulare  tali  posticum  and  6)  anticum.  7)  A pparatus  ligamentosus  untts 
tarnt.  8)  Lig.  calcaneo-cuboideum  dorsale  und  9)  plantare.  10)  Lig.  calcaneo~ 
cuneiforme.  11)  Lig.  astragalo-naviculare.  12)  Lig.  cuboideo-cuneiforme.  13) 
Lig.  navieulo-cuHe(/orme.  14)  Lig.  inter  os  cuboideum  et  os  metatarsi  F.  15) 
Lig.  baseos  metatarsi. 


Fi*.  112. 

a.  Tibia,  b.  ./stra- 
ga/ns.  c.  Calcaneus. 
d.  Ca/x.  e.  Os  cuboi- 
deum. f.  Os  cunci for- 
me printum  und  g. 
secundum.  h.  Os  me- 
tatarsi primum  und  i. 
secundum.  k.  I‘ha- 
lanx  prima  und  !.  se- 
cunda  hallueis.  1) 
Lig.  dtlloideum  ( la- 
terale internum  antcrius  und  2)  posterius).  3)  Lig.  talo-calcaneum  posterius. 
4)  Lig.  calcaneo-cuboideum  plantare.  5)  Lig.  talo-naviculare.  ß)  Ligg.  naviculo- 
cuneiformia.  7)  Lig.  inter  os  cuneiforme  I.  et  os  metatarsi  /.  dorsale  uud  8) 
plantare.  9 und  10)  Ligg.  lateralia  interna  hallueis. 


Der  rechte  1-uss  nut  den  Bändern  von  innen. 


Digitized  by  Googl 


Muskellehre,  Myologia. 


9 * 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Muskeln,  tnuscuti , 

d.s.  die  Organe  der  thierischen  Bewegung,  und  zwar  die  activen 
Bewegungsorgane;  solide  oder  hohle  Körper,  die  aus  einer  wei- 
chen, feuchten,  rothen  oder  röthlichen  Substanz,  d.  i.  Fleisch, 
caro,  gebildet  sind,  welche  Substanz  hauptsächlich  aus  einem 
eigentümlichen,  faserigen,  contractilen  Gewebe,  dem  Muskel- 
gewebe ( lela  muscularis ),  und  dann  noch  aus  Fett,  Zellgewebe,' 
Sehnenfasern  und  vielen  Gefässen  und  Nerven  besteht.  — Die 
Muskeln  geben  zugleich  dem  Körper  seine  Form,  helfen  die  Wände 
mehrerer  Höhlen  bilden  und  gewähren  Gefäss-  und  Nervenstäm- 
men,  welche  zwischen  ihnen  liegen,  Schutz  vor  Verletzungen. 

«.  MmUelgewebe,  lela  »nuaeularis. 

Es  besteht : aus  feinen , weichen , rothen  oder  gelbröthlichen 
Fasern,  d.s.  Muskelfasern,  fibrae  musculares  (nämlich: 
secundäre  Muskelfasern  oder  primäre  Muskelbündel) , welche  die 
Dicke  eines  Kopfhaares  und  eine  prismatische  meist  4-,  5-  oder 
mehrseitige  Gestalt  mit  abgerundeten  Ecken  haben.  Jede  Faser  be- 
steht wieder  (unter  dem  MicroScope)  aus  mehreren  (13 — t8  nach 
Weber,  8 — 500  nach  Krause)  weit  zartem  und  feinem,  parallel 
neben  einander  liegenden  Fasern,  d.  s.  Fäserchen,  fibrillae 
s.  fila  muscularia , Primiti  v-Fasern , deinen  Form  wegen 
ihrer  grossen  Feinheit  sehr  verschieden  angegeben  wird,  als  gerade 
oder  wellenförmig  gebogene,  runde,  durchsichtige,  hohle  oder  solide 
Fäden,  oder  gegliedert , mit  Einschnürungen,  aus  angereihten  Kü- 
gelchen oder  Säckchen  bestehend. 


Maske!- 

gewebe. 
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Muskel-  Die  fibrae  werden  von  einer  Zellgewebsscheide  bekleidet,  welche  meh- 
;ewebe.  rerc  von  ij,nen  parallel  an  einander  heftet  und  so  ein  kleineres  Muskelbün- 
d e 1 , f n sei  cu  lus  muscularis,  von  sehr  verschiedener  Länge  und  Dicke 
bildet.  Jedes  Bündel  hat  wieder  eine  gemeinschaftliche,  feine,  röhrenförmige, 
zellige  Scheide , durch  welche  sich  mehrere  solche  kleinere  Bündel  zu  einem 
grossem  verbinden,  was  abermals  mit  einer  gemeinschaftlichen  Zellscheide  um- 
geben ist.  So  werden  immer  grössere  Bündel  und  endlich  der  ganze  Muskel 
zusammengesetzt,  der  nach  der  Dicke  seiner  Bündel  grob-  oder  feinfaserig 
genannt  wird. — Die  Hülle  des  ganzen  Muskels  heisst:  Muskelscheide, 
vaginamusculis.perimysium  externum,  die  Scheiden  der  einzel- 
nen Bündel  und  Fasern:  p erimy  sium  internum  s.  my  o lemma,  wel- 
ches unter  einander  und  mit  der  vagina  zusammenbangt.  Die  Hülle  jeder  Faser 
zeigt  bei  tDanchen  Muskeln  auf  der  Oberfläche  zahlreiche  Querlinien  oder  Fallen 
von  gleichmässiger  Höhe,  Breite  oder  Abstand.  — Man  unterscheidet  glatte  (un- 
willkürliche) und  quergestreifte  Muskelfasern. 

Die  quergestreiften  Muskelfasern 
finden  sich  in  allen  lebhaft  fleischrothen , den 
Willen  unterworfenen  (sogenannten  animali- 
schen) Muskeln , doch  auch  in  einigen  unwill- 
kürlichen , wie  im  Herzfleische  und  zum  Theil 
in  der  Fleischhaut  des  Oesophagus  (im  obern 
Drittel  desselben),  wie  es  scheint  in  den  Mus- 
keln, welche  sich  sehr  schnell,  und  zugleich 
kräftig  zusammenziehen  müssen.  Da  jede  sol- 
che Faser  ein  Complex  von  Primitivfasern  (Fä- 
serchen) ist,  so  zeigt  sie  sich  der  Länge  nach 
gestreift.  Diese  Längsstreifen  werden  durch 
zahlreiche,  untereinander  sehr  nahe  und  paral- 
lel liegende , um  den  ganzen  Umfang  der  Faser 
herumgehende  Querstreifen  geschnitten.  Diese 
Querstreifen  gehören  nicht  allein  der  Oberfläche  des  Fadens  an, 
sondern  durchdringen  denselben  in  seiner  ganzen  Dicke.  Wodurch 
sie. entstehen , ist  noch  nicht  ausgemacht,  vielleicht  sind  dies« 
Querstreifen  der  optische  Ausdruck  einer  knotigen  (varikösen)  Be- 
schaffenheit der  Primitivfasern  (Müller , Schwann)  oder  einer  Zick- 
zackbiegung  der  Fasern  (Will).  Die  (gegliederten)  elementaren  Fa- 
sern , deren  Menge  in  einer  secundären  Faser  nicht  anzugeben  ist 
(300  — 1000),  sind  durch  ein  homogenes,  vollkommen  durchsichti- 
ges , zähes  Bindemittel  zu  einem  Muskelfaden  vereinigt , der  mit 
einer  structurlosen  Hülle  (aus  Bindegewebe)  scheidenartig  umgeben 
ist , auf  welcher  in  gewissen  Entfernungen  meist  längliche  Zellen- 
kerne (und  selbst  kürzere  Kernfasern)  gelagert  sind. 

Die  glatten  Muskelfasern  finden  sich  fast  überall,  wo 
unwillkürliche  Zusammenziehung  stattfindet,  in  grösserer  Menge 


Fig.  H3. 


Quergestreifte  Muskel- 
fasern mit  Sehnenfasern 

(unten). 
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aber  in  der  Gebärmutter , den  Muskelhäuten  des  *fnsk*1- 
Magens,  Darmkanales,  der  Blase,  Samenbläschen,  *serl1' 
in  der  Iris  und  Choroidea,  in  den  Lungen , Gefös- 
sen,  Ausführungsgängen  etc.  Sie  unterscheiden 
sich  von  den  quergestreiften  Fasern  durch  den  völ- 
ligen Mangel  der  Querstreifen  und  durch  ihre 
Schmalheit;  sie  erscheinen  als  platte,  farblose 
Bänder  mit  blassen  Contouren,  auf  welchen  zahl- 
reiche, meist  längsovale  oder  unregelmässig  ge- 
staltete Kerne  oder  selbst  Kemfasern  aufliegen. 

Sie  haben  bald  eine  homogene  Beschaffenheit,  bald  sind  sie  leicht 
granulirt  und  die  Körner  sind  häufig  reihenweise  geordnet.  Eine 
strueturlose  Hülle  oder  die  Zusammensetzung  aus  sehr  feinen  Fi- 
brillen hat  bis  jetzt  an  den  glatten  Muskelfassern  noch  nicht  beob- 
achtet werden  können.  Sie  vereinigen  sich  aber  ebenfalls  durch 
parallele  Aneinanderlagerung  zu  Bündeln  , die  sich  dann  aber  sehr 
oft  netzartig  durchkreuzen.  In  welcher  Weise  sie  endigen,  ist  noch 
nicht  ausgemacht. 

Die  glatten  Muskelfasern  hat  neuerlich  IMlliker  genauer  unter, 
sucht  und  gefunden,  dass  die  Elemente  derselben  nicht  aus  langen,  überall  gleich 
breiten,  mit  vielen  Kernen  besetzten  Fasern,  sondern  aus  verhältnissmüssig 
kurzen , isolirten  Fasern  bestehen , von  denen  jede  einen  Kern  enthüll.  Diese 
musculöscn  oder  contraclilen  Faserzellen  zeigen  sich  besonders 
unter  3 Formen  , die  jedoch  nicht  scharf  von  einander  geschieden  sind  , sondern 
- durch  viele  Zwischenstufen  in  einander  übergehen.  Nämlich : t)  als  kurze, 
rundliche,  spindelförmige  oder  rechteckige  Plättchen  (den  Epithelzellen  sehr 
ähnlich) ; 2)  als  ziemlich  lange  Plättchen  von  unregelmässig  rechteckiger  Spin- 
del- oder  keulenförmiger  Gestalt , mit  zackigen  oder  gefranzten  Rändern  und 
Enden ; 3)  als  spindelförmige,  schmale,  drehrunde  oder  platte  Fasern  mit  gera- 
den oder  wellenförmigen  , fein  auslaufenden  Euden.  Die  erste  und  zweite  Form 
kommt  einzig  und  allein  in  den  Wandungen  der  Gefässe  vor;  die  dritte  Form 
theils  in  Gefässen  , theiis  in  den  andern  , mit  glatter  Musculatur  versehenen  Or- 
ganen, — Die  Übrigen  Charaktere  dermusculösen  Faserzellen 
sind  folgende,  a)  Sie  bestehen  aus  einer  weichen , blassgelblichen,  in  Wasser 
und  Essigsäure  aufquellenden  und  erblassenden,  homogenen  Substanz,  welche 
bisweilen  wie  mit  einer  Ilülle  umgeben  und  der  Länge  nach  sehr  undeutlich 
streifig  zu  sein  scheint,  ln  derselben  finden  sich  häufig  kleine  und  blasse  Körn- 
chen in  grösserer  Zahl , so  dass  die  Fasern  fein  grauulirl  aussehen , manchmal 
auch  grössere  dunkle  Fettkörnchen  , selbst  mit  gelblicher  Färbung  in  verschie- 
dener Menge  und  Lagerung,  b)  Jede  Faser  besitzt  einen  blassen  Kern  (durch 
Essigsäure  deutlicher  hervortretend),  welcher  fast  ohne  Ausnahme  einem  langen 
cylindrischen  Stäbchen  mit  abgerundeten  Enden  gleicht , seltener  länglichrund, 
fast  nie  spindelförmig  , manchmal  (besonders  nach  Zusatz  von  Essigsäure)  ge- 
schlängelt und  selbst  spiralig  gewunden  erscheint.  Die  Substanz  der  Kerne  ist 
homogen ; das  Kerukörpcrchen  fehlt ; in  äusserst  seltenen  Fällen  zeigt  eilte  mit 
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Maske!-  Essigsäure  behandelte  Faser  einen  eingeschnürten , doppelten  oder  selbst  mehr- 
rssern.  fachen  Kern.  — Hinsichtlich  der  Entwickelung  der  musculöseu  Faserzel- 
len , entsteht  jede  derselben  aus  einer  einzigen  runden , einkernigen  Bildungs- 
zelle, indem  diese  zugleich  mit  ihrem  Kerne  sich  verlängert  und  mit  Inhalt  und 
Membran  in  eine  homogene,  zusammenhängende  weiche  Faser  übergeht,  welche 
in  einigen  Fällen,  wie  in  der  Muskelsubstanz  und  den  Venen  des  schwängern 
Uterus,  zeitenweise  einer  ungemeinen  Entwickelung  und  eines  Wachsthums 
Fähig  ist,  und  zeitenweise  wieder  verkümmert,  und  dadurch  bei  der  Vergrüsse- 
rung  und  Verkleinerung  der  Organe  wesentlich  sich  beiheiligt.  — Die  musculö- 
sen  Faserzellen  bilden,  indem  sie  sich  in  grösserer  oder  geringerer  Zahl  seitlich 
und  mit  ihren  Enden  aneinander  legen,  die  dem  blossen  Auge  sichtbaren  Bündel 
und  Häute  der  glatten  Muskeln.  Diese  kommen  theils  mit,  theils  ohne  Beimen- 
gung anderer  Fasergewebe  vor  und  zerralten  danach:  1)  in  reine  glatte 
Muskeln,  die  keine  anderweitigen  Gewebe  in  ihrem  Innern  enthalten,  wie  die 
Muskeln  der  Brustwarze  und  des  Warzenhofes  , der  Lederhaut,  des  innern  Au- 
ges, des  Darmkanals,  der  Schweissdrüsen  der  Achselhöhle,  der  Ohrenschmaiz- 
drüsen,  Harnblase  , zum  Theil  der  Prostata  und  Vagina,  der  kleinern  Arterien, 
Venen  und  Lymphgefüssc;  2)  in  gemischte  g I a 1 1 e M u s k e ln  , welche 
Bindegewebe,  elastische  oder  Kernfasern  in  verschiedenen  Mengen  neben  den 
rousculösen  Faserzellen  führen.  Sie  linden  sich  : in  den  Trabekeln  der  Milz  und 
cavernösen  Körper,  in  der  Darlos,  den  Gallengängen,  den  Fasern  des  trigonum 
vesicae , der  Ringfaserhaut  grösserer  Arterien  und  Venen,  den  Längs-  und 
Querfasern  der  Prostata , Urethra,  Eileiter  und  des  Uterus.  Sie  gehen  durch 
unmerkliche  Uebergänge  (in  Trachea,  Bronchien,  Harnleiter,  innerer  Muskel- 
haut des  Hodens,  Samenleiter)  in  die  erste  Form  Uber.  — 

Die  Entwickelung  des  Muskelgewebes  geht  nach  Schwann  so 
vor  sich , dass  auf  die  S.  1 7 erwähnte  Weise  im  gallertartigen  Bla- 
steme Zellen  entstehen,  welche  sich  zunächst  in  linearer  Richtung 
aneinander  reihen.  Durch  gegenseitige  Abplattung  erhalten  diese 
neben  einander  liegenden  Zellen  eine  mehr  4eckige  Gestalt,  welche 
sich  nach  und  nach  durch  Wachsen  in  der  Längsrichtung  in  eine 
rechteckige  umwandelt.  Unterdessen  lagert  sich  im  Innern  der  Zel- 
len um  den  Kern  eine  feinkörnige  Masse  ab;  hierauf  schwinden  all— 
mälig  die  Zwischenwände  zwischen  je  2 Zellen  und  es  stellen  nun 
die  aneinander  gereihten  Zellen  Röhren  dar,  mit  Einbiegungen  an 
den  Stellen , wo  früher  die  Zwischenwände  waren.  Diese  Einbie- 
gungen verlieren  sich  bald  und  die  Röhre,  gefüllt  mit  zahlreichen 
Zellenkernen,  wird  so  vollkommen  gleichmässig.  Von  den  Rändern 
aus  schwindet  allmälig  die  feinkörnige  Masse  und  an  ihrer  Statt  er- 
scheinen sehr  feine  Fibrillen  mit  zarter  Querstreifung ; bis  endlich 
die  ganze  Röhre  mit  Fibrillen  erfüllt  ist.  Sonach  ist  die  Scheide  der 
Muskelfäden  der  Rest  der  ursprünglichen  Zellenmembran  und  die 
Fibrillen  bilden  sich  aus  dem  Zelleninhalte ; die  Zellenkerne  schwin- 
den zum  Theil  oder  sie  werden  nach  aussen  gedrängt  und  bleiben 
auf  dem  Faden  haften , entwickeln  sich  wohl  auch  zu  Kernfasern. 
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So  entstehen  die  quergestreiften  Muskeln,  die  Entwickelung  der 
glatten  s.  vorher.  — Das  Wachsthurn  der  Muskeln  wird  vermit- 
telt sowohl  durch  Vermehrung  der  Muskelfiiden,  welche  wahrschein- 
lich durch  Theilung  erfolgt,  als  auch  dadurch,  dass  die  einzelnen 
Fäden  breiter  werden. 

6*  Eisengehalten  de«  Hfuikelgeitebes. 

\.  Chemische:  es  enthält  ausser  einer  sehr  grossen  Menge 
Wassers  u.  sehr  vielem  Faserstoffe  nochCruor,  Eiweissstoff,  Osma- 
zom  (Fleischextract) , etwas  phosphorsaures  Natron  und  Kalk.  Es 
gibt  durch  Kochen  keinen  Leim  und  die  essigsaure  Auflösung  wird 
durch  rothes  Cyaneisenkalium  gefällt.  Wegen  des  anhängenden 
Zellgewebes,  Fettes,  der  Sehnen,  Gefässe  und  Nerven  lässt  sich  die 
Untersuchung  nicht  ganz  genau  ansteilen.  Liebig  hat  neuerlich 
mehrere  neue  Substanzen  aus  den  Muskeln  dargestellt,  wie:  das 
C r e a t i n und  Creatinin,  wahrscheinlich  Zersetzungsproducte, 
da  sie  auch  im  Urin  gefunden  werden ; Sarcosin,  eine  neue  or- 
ganische Base,  die  aus  dem  Creatin  gewannen  wird  ; die  Inosin- 
säure,  eine  stark  sauer  reagirende  Säure,  die  von  angenehm 
fleisehbrühartigem  Geschmacke  ist. 

2.  Physikalische:  die  Fasern  dieses  Gewebes  sind  sehr 
weich,  im  Tode  sehr  leicht,  im  Leben  sehr  schwer  zerreissbar,  aus- 
dehnbar, elastisch,  während  des  Lebens  stets  in  einiger  Spannung. 
Sie  schrumpfen  zusammen  durch  kochendes  Wasser,  Weingeist 
Säuren,  Chlorkalk  und  adstringirende  Mittel ; einige  Zeit  nach  dem 
Tode  erstarren  sie  (Todtensjta  rre,  rigor  mortis).  — Die 
rothe  Farbe,  welche  nach  Alter,  Geschlecht  und  Constitution, 
Gesundheitszustand  und  Gebrauch  des  Muskels  verschieden  ist, 
rührt  nicht  von  dem  in  ihren  Gefässen  enthaltenen  Blute  her,  son- 
dern ist  der  Muskelsubstanz  wesentlich  und  von  dem  cruor  abhän- 
gend, welcher  jede  Faser  durchdringt,  gleichsam  an  sie  gebunden 
und  von  ihr  assirailirt  scheint. 

3.  Lebenseigenschaften:  die  Muskelfasern  sind  für 

mechanische  Verletzungen  nicht  sehr  empfindlich,  haben  aber  trotz- 
dem ein  sehr  feines  Gemeingefühl.  Ihnen  kommt  eine  lebendige 
Contractionskraft  (vis  viva  insita)  zu , welche  eine  aus  ihrer 
Form  und  Mischung  hervorgehende  Fähigkeit  ist , durch  jedwede 
Art  von  Reizen  (auch  noch  einige  Zeit  nach  dem  Tode)  zu  Zusam- 
menziehungen ( ihrer  Länge  nach ) bestimmt  werden  zu  können  ; 
deshaibauch:  Muskelreizbarkeit,  Muskelkraft,  irrita- 
bilitas  (Halleri) , genannt.  Die  willkürlichen  Muskeln  werden 
während  des  Lebens , wo  sie  sich  stets , auch  in  der  scheinbaren 
Ruhe,  in  einem  geringen  Grade  der  Contraction  befinden  (d.  i.  der 
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Musiu-i-  tonus  der  Muskeln),  hauptsächlich  vom  Willen  zur  Contraction  ver- 
gewebe.  anjas8t  t die  unwillkürlichen  durch  die  Reizungen  der  sensitiven 
Nerven  und  vom  Blute  aus. 

Bei  der  Z u s a m m e n Ziehung  werden  die  Muskeln  kürzer,  dicker,  fester 
und  härter,  und  die  Theile , an  welche  sie  geheftet  sind , werden  einander  ge- 
nähert; zugleich  ist  eine  wellenförmige,  blitzschnelle  Biegung  ihrer  Bündel 
wahruehmbar.  Diese  Contraction  dauert  eine  Zeit  lang,  dann  ermüdet  der  Mus- 
kel und  streckt  sich  wieder  (die  Expansion  ist  also  passiv).  — Die  Ursachen 
der  Zusammenziehung  können  (nach  Müller)  sein  : a)  eine  zickzack  förmige 
Biegung  der  Muskelbündel,  erispatio  (mit  blossen  Augen  zu  sehen), 
welche  dadurch  zu  entsteheu  scheint , dass  die  Stellen  des  Muskels , welche  von 
Nervenschlingen  umgeben  werden  und  so  dem  Einflüsse  des  Nervenprincips  vor- 
zugsweise ausgeselzl  sind  , sich  anzieben.  Hier  kommen  also  abwechselnde  Bie- 
gungen des  ganzen  Bündels  vor,  wobei  die  Fasern  in  den  Biegungen  parallel 
bleiben.  — b)  Eine  Verkürzung  der  ganzen  Fasern  ohne  Zickzack- 
biegung. Hierbei  zeigt  die  Oberfläche  derselben  im  ganzen  Umfange  Querrun- 
zeln, welche  wohl  noch  dadurch  entstehen,  das  die  Primitiv-Fasern  (Fäserchen) 
zwischen  2 solchen  Querlinien  aus  einander  weichen  und  eine  bauchige  Erwei- 
terungbilden. — c)  Durch  Annäherung  der  Anschwellungen  und  Verkürzung 
der  dünnem  Stellen  zwischen  den  Varicositäten  der  Primitivfasern ; natürlich 
nur  bei  varikösen  Muskelfasern.  — Die  Contraction skraft  der  Muskeln,  welche 
vom  Eiuflusse  des  Blutes  und  der  IN’Srven  abhängig  ist,  kann  nur  durch  E rre- 
gung  und  Ruhe  erhalten  werden;  die  letztere  scheint  deshalb  nölhig,  weil 
die  Contraction  wahrscheinlich  unter  materiellen  Veränderungen  des  Muskelge- 
webes erfolgt.  Es  erfahren  die  Muskeln  bei  ihrer  Action  eine  Miscbungsverän- 
derung,  die,  wenn  sie  durch  die  Ernährung  während  der  Ruhe  nicht  wieder  auf- 
gehoben wird,  endlich  dieselben  zur  lebendigen  Zusammenziehung  untauglich 
macht. 


c.  Gef&üse  und  STerven  der  Muekeln. 

4)  Die  Anzahl  der  Gefässe  in  jedem  Muskel  steht  im  geraden 
Verhältnisse  zu  seiner  Grösse,  was  bei  den  Nerven  nicht  der  Fall 
ist;  so  hat  das  Herz  kleinere  und  weniger  Nerven,  als  die  übrigen 
Muskeln,  und  die  Augenmuskeln  haben  im  Verhältnis  sehr  grosse 
Nerven.  — Die  Arterien  treten  ^aus  den  benachbarten  Stämmen 
meist  zum  mittlern  Theile  des  Muskels , an  seiner  innern  Seite,  in 
verschiedenen  Winkeln  ein.  Anfangs  zertheilen  sie  sich  banmför- 
mig  auf-  und  abwärts  in  dem  zwischen  den  grossem  Bündeln  lie- 
genden Zellgewebe , und  schicken  Aeste  in  diese  grossem  Bündel, 
welche  sich  hier  ebenso  zwischen  den  kleinern  Bündeln  verbreiten. 
So  dringen  sie  bis  zu  den  einzelnen  Fasern , zwischen  denen  sie, 
ihnen  parallel , etwas  geschlängelt  verlaufen  und  diese  durch  ihre 
schrägen  anastomosirenden  Zweigelchen  mit  einem  langmaschigen 
Netze  umgeben.  Die  feinsten  Arterienenden  sind  immer  noch  dicker 
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als  die  Primitiv -Muskelfasern.  Die  Haargefässe  umstricken  die 
Fasern  ohne  in  sie  einzudringen  und  in  die  Fäserchen  zu  gelangen. 

2)  Die  Nerven  treten  meist  von  oben  oder  hinten,  im  obern 
Viertel  des  Muskels  ein , verlaufen  anfangs  wie  die  Arterien  und 
bilden  dann  mit  ihren  feinem  Endchen  einen  Plexus  (End- 
plexus) , aus  dem  Fädchen  hervortreten,  welche  Schlingen  (E  n d- 
schlingen)  um  die  Muskelfasern  bilden,  ohne  aber  in  sie  einzu- 
dringen, und  dann  durch  den  Plexus  wieder  zu  ihrem  Stamme  zu- 
rückkehren. So  hat  sich  der  Nerv  durch  sein  Endgeflecht  und  die 
Endschlingen  über  den  ganzen  Muskel  ausgedehnt,  so  dass  er  jede 
Faser  desselben  bestreichen  und  somit  beherrschen  kann. 

/ 

«i.  Eiathellung  dev  Muskeln. 

Man  theilt  die  Muskeln  gewöhnlich:  I)  in  willkürliche  und 
2)  in  unwillkürliche,  obgleich  keine  scharfe  Grenze  zwischen 
beiden  ist  (wie  das  Zwerchfell,  die  Bauchmuskeln,  mm.intercostales 
und  sphincteres  zeigen);  oder  nach  Müller  in:  I)  Muskeln  mit 
perlschnurartigem,  varikösem  Baue  der  Fäserchen 
und  Querstreifen  der  Fasern,  d.  s.  die  rothen  Muskeln  der 
willkürlichen  (ausgenommen  die  Hamblasenmuskelu)  und  unwill- 
kürlichen (nur  das  Herz)  Bewegung;  2)  M.  mit  cyl  i ndrischem 
BauederFäserchen  u.  ohne  Querstreifen  der  Fasern-, 
d.  s.  alle  unwillkürlichen  blassen  Muskeln,  nur  das  Herz  ausge- 
nommen. 


Unterschiede  zwischen: 
Unwillkürlichen  Muskeln  und  willkürlichen  Muskeln. 


M.  des  vegetativen,  organi- 
schen Lebens,  glatte,  mm. 
i n v o tu  n tar  ii , hohle  ( Krause ) , 
bilden  den  kleinern  Theii  des  Mus- 
kelsystems. 

— sie  kommen  nur  in  der  Brust-  nnd 
Bauchhöhle  vor,  an  den  bildenden 
und  absondernden  Organen  und  die- 
nen zur  Verengerung , Erweiterung 
und  Verkürzung  derselben. 

— sie  liegen,  in  Gestalt  einer  Membran 

( membrana  muscularis ),  zwischen  2 
Häuten  (serösen  u.  Schleimhaut)  und 
sind  nirgends  an  Knochen  geheftet; 
oder  bilden  hohle  Organe  ( Herz, 
Uterus).  I 


M.  des  animalischen  Lebens, 
quergestreifte,  mm.  v olun- 
tarii,  bilden  den  grössten  Theii 
des  Muskelsystems  und  der  Masse  des 
menschlichen  Körpers. 

— sie  sind  hauptsächlich  nach  der  Pe- 
ripherie des  Körpers  zn  gelagert,  und 
die  meisten  Buden  sich  an  den  Extre- 
mitäten ; sie  gehören  vorzüglich  deu 
Organen  der  Orlsbewegung,  Sprache 
und  deu  Sinnen. 

— sie  stellen  solide  Körper  dar,  weiche 
mit  ihren  beiden  Enden  an  2,  in  ir- 
gend einer  Beziehung  von  einander 
verschiedene,  bewegliche  Theile  an- 
geheftet sind,  meist  an  Knochen. 
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Muskeln.  Unwillkürliche  Muskeln  und  Willkürliche  Mnskeln. 

M.  ihre  Fasern  und  Bündel  sind  kurz,  M.  sie  bestehen  aus  parallel  neben  ein- 
Sistig  oder  gabelförmig  gespalten,  in  ander  liegenden  und  in  ein  und  der- 
einander  verflochten  und  ohne  viel  selben  Richtung  verlaufenden  Fasern. 
Zellgewebe;  sie  bilden  über  einander 
liegende,  aus  verschieden  verlaufen- 
den Fasern  bestehende  Schichten. 

— sie  sehen  blass-roth  (das  Herz  aus-  — ihre  Farbe  ist  dunkler  rotb  ; 
genommen) ; 

— ihnen  fehlen  Sehnen  und  Antago-  — sie  verlängern  sich  an  ihren  Enden 

nisten;  meist  in  Sehnen,  und  haben  fast  alle 

Antagonisten. 

— sie  stehen  hauptsächlich  unter  dem  — sie  stehen  unter  dem  Einflüsse  der 
Einflüsse  des  nervut  sympathicus.  nervi  cerebro-spinalet. 

Nach  ihrer  Wirkung  unterscheidet  man  : 1)  Antagonisten,, 
gegen  wirkende  Muskeln,  antag  onistae , welche,  an  ent- 
gegengesetzten Punkten  liegend , einander  entgegengesetzte  Wir- 
kungen hervorbringen  (z.  B.  Beuger  und  Strecker); — 2)  Zu- 
sammenwirkende Muskeln,  sqcit , die  zu  gleicher  Zeit  und  zu 
einem  gemeinschaftlichen  Zwecke  wirken; — 3)  Beuger  und 
Strecker,  welche  Theile  in  der  Längenrichtung  einander  nähern 
(flexores)  oder  von  einander  entfernen  (extensores)  ; — 4)  Ab-  und 
Anzieher,  ab-  und  adductores;  erstere  nähern  einen  Theil  der 
Mittellinie  des  Körpers,  letztere  entfernen  denselben  von  dieser ; — 
5)  Rollmuskeln,  rotatores , bewegen  einen  Theil  um  seine 
Achse  oder  um  einen  andern  in  einem  halben  Kreise  nach  innen 
(pronatoresj  oder  aussen  (supinatores) . 

e.  Form  der  Muskeln. 

1)  Die  unwillkürlichen  Muskeln  kommen  vor  als: 
a)  Hohlmuskeln,  wo  sie  Schichten  sich  in  verschiedener  Rich- 
tung durchkreuzender  Fasern  bilden  und  eine  Mengung  des  Inhaltes 
ihrer  Höhlen  bewirken; — b)  Ringmuskeln,  deren  Fasernden 
Abschnitt  eines  Ringes  bilden,  in  der  Wand  eines  Kanales  mehr 
schräg  als  quer  liegen  und  den  Inhalt  des  Kanales  plötzlich  austrei- 

_ben  sollen; — c)  Längenmuskeln,  welche  sich  in  der  Länge 
eines  Kanales  hin  erstrecken  und  dessen  Inhalt  langsam  forttreiben 
sollen. 

2)  An  jedem  willkürlichen  Muskel  unterscheidet  man : 
a)  den  Kopf,  caput,  das  obere  Ende,  welches  sich  an  einen 
festen  Punkt,  d.  i.  Ursprungs-  oder  Befestigungspunkt, 
punctum  fixum  s.  adhaesionis,  origo,  anheftet; — b)  den 
Bauch,  venter,  der  mittlere,  fleischige  Theil;  — c)  den 
Schwanz,  cauda,  das  untere  Ende,  welches  sich  an  einen  be- 
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weglichen  Punkt,  d.  i.  Ansatzpunkt,  punctum  mobile  s. 
ins ertionis , anheftet.  — Von  ihnen  gibt  es  folgende  Formen  : 

a.  Längenmuskeln,  mm.  longi , sind  entweder  aa)  einfache, 
spindel  förmige,  mm.  simplices  s.fusiformes , in  denen  sich  die  Fasern 
vom  dünnen,  meist  sehnigen  Kopfe  an,  in  gerader  Richtung  und  ununterbro- 
chen durch  den  rundlichen  oder  platten  Bauch  zu  dem  in  eine  schlanke  Sehne 
auslaufenden  Schwanz  erstrecken  ; — oder  bb)  zusammengesetzte,  d. 
i.  1)  mit  2 oder  mehreren  Hüpfen,  m.  bi-  und  triceps  (diese  Köpfe  heissen  auch 
Zacken,  Zähne,  denlationes  s.  digitationes) ; — 2)  mit  mehreren  Bäu- 
chen, digastricus,  biventer;  — 3)  mit  schrägen  Fasern,  die  sich  an  eine  Sehne 
entweder  in  der  Milte  (d.  i.  m.  p e nn  atus , gefiederter)  oder  am  Rande 
(d.  i.  m.  semipennatus,  halbgefiederter)  ansetzen ; — 4)  mit  ge- 
spaltenem Schwänze. 

b.  Flächen-  oder  breite  Muskeln,  mm.  lati,  dünn,  platt,  haut- 
artig, liegen  an  den  Wänden  von  Höhlen,  haben  meist  gekrümmte  Fasern,  die 
Köpfe  sind  entweder  Aponeurosch  oder  mit  fleischigen  Zacken,  denlationes, 
die  Schwänze  aponeurotisch. 

c.  Schliess  - oder  Kingmuskeln,  mm.  orbicu  laress.  sphinc- 
teres,  bestehen  aus  kreisförmigen  Fasern,  liegen  rings  um  natürliche  Oeff- 
nungen,  die  sie  verschliessen,  und  uähern  sich  am  meisten  den  unwillkürlichen 
Muskeln. 


f Hfilfsorgnne  der  Muskeln. 

„ 4)  Sehnige  Hülfsorgane  (s.  S.  4 02),  welche  durch  ihre 
Beugsamkeit  und  Unausdehnbarkeit  nützen , indem  sie  entweder 
die  Enden  der  Muskeln  weit  dünner  (als  wenn  diese  aus  Muskel- 
fasern beständen)  und  doch  fester  machen,  welche  Enden  sich 
dann  an  kleinere  Punkte  anheflen  können;  oder  indem  sie  Scheiden 
für  einzelne  und  mehrere  Muskeln  bilden,  oder  auch  Kanäle  für  die 
Flechsen.  — Es  setzen  sich  nun  aber  die  Muskelfasern  nicht  etwa 
unmittelbar  in  die  Sehnenfasern  fort , sondern  es  legen  sich  beide 
nur  neben  einander  und  werden  durch  Zellgewebe  innig  verbunden. 
Haben  beide  Fasern  dieselbe  Richtung,  so  legen  sie  sich  der  Länge 
nach  an  einander,  wie  die  Fasern  zweier  in  einander  gesteckter 
Pinsel;  verlaufen  die  Sehnenfasern  aber  in  einer  andern  Richtung, 
so  setzen  sich  viele  Fleischfasern  an  die  Seite  einer  Sehnenfaser. 
Es  gibt  folgende  fibröse  Hülfsorgane : 

a.  T endine  s,  Flechsen,  <1.  s.  slrangförmige  Sehnen,  die  meist  den 
Schwanz  langer  Muskeln  verlängern;  durch  sie  kann  der  Muskel  auf  sehr 
weit  von  seinem  Ursprünge  gelegene  Punkte  wirken  und  leicht  eine  andere 
Richtung  (durch  rctinacula , Rollen,  etc.)  gegen  den  zu  bewegenden  Theil  er- 
halten. Zuweilen  erhalten  sie  nahe  an  ibreu  Enden  eingewebte,  plaltrundliche 
Faserkörperchen  ( ßbro-cartilagines  sesamoideae). 

b.  Aponeuroses,  d.  s.  breite,  dünne,  hautähnliche  Sehnen,  welche  an 
den  Enden  breiter  Muskeln  Vorkommen. 
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c.  Fasciae  musculares,  Muskelbinden,  d.  s.  sehnige  Häute, 
welche  theils  alle  Muskeln  eines  Gliedes  oder  grössere  Muskelparlieen  und 
auch  einzelne  Muskeln  umhullen,  um  diese  besser  in  ihrer  Lage  zu  erhalten, 
theils  Muskeln  zum  Ursprünge  dienen.  Oie  Scheidewände,  welche  von  ihnen 
zwischen  Muskelgruppen  eindringen  und  sich  an  Knochen  anheften,  heissen 
lig  am  ent  a intermus  cuiaria.  — Unter  der  Haut  liegt,  über  das  ganze 
Muskelsystem  hinweg,  eine  dünne  Muskelbinde,  d.  i.  die  fa s c i a subcuta- 
nea s.  superficialis. 

d.  V aginae  tendinum  fibrosae , fibröse  Sehnenscheiden, 
d.  s.  Kanäle,  in  denen  die  Flechsen  geschützt  und  in  unverrückbarer  Richtung 
laufen;  sie  hängen  mit  der  Knochenhaut  zusammen  und  sind  mit  einer  Syno- 
viaiblasc  ausgekleidet. 

2)  Faserknorplige  Platten,  Scheiden  oder  Rinnen 

haben  zum  Zwecke : die  Reibung  der  Sehnen  zu  verhindern  ; sie 
befinden  sich  deshalb  da,  wo  diese  dicht  über  Knochen  gehen  und 
eine  veränderte  Richtung  erhalten.  * 

3)  Synovialblase  n (s.  S.  103),  liegen  da,  wo  Muskeln  oder 
Sehnen  an  Knochen,  Knorpeln,  faserknorpligen  Scheiden  u.  s.  w., 
und  an  andern  Muskeln  hin-  und  hergleiten  und  sich  an  einander 
reiben  würden.  Es  sind : 

a.  Schleimbeutel,  Schleimbälge,  bursac  mucosae  s.  syn- 
oviales, d.  s.  einfache  rundliche,  mit  Synovia  gefüllte  Säcke,  die  am  mei- 
sten zwischen  Knochen  und  Sehnen  liegen  und  den  letztem  als  elastische  Un- 
terlagen dienen ; sie  können  aueh  den  Winkel  vergrössern,  unter  dem  sich 
ein  Muskel  ansetzt. 

b.  Schleimscheiden  der  Sehnen,  v agin  ne  tendinum  mu- 
cosae s.  synoviales , d.  s.  längliche  Synovialsäcke,  durch  welche  ein 
Kanal  für  die  Sehne  läuft. 


I.  Muskeln  am  Kopfe* 

Uebersioht  der  Kopftmiskeln. 

a)  Die  Schädeldecke  ist  von  einer  sehnigen  Haube,  galea 
aponeurotica , bedeckt,  welche  mit  der  behaarten  Haut  fest  ver- 
bunden ist,  und  mit  dieser  zugleich  durch  Muskeln,  welche  an 
der  Stirn  (mm.  front  a l es)  u.  am  Hinterhaupte  (mm.  occi- 
pitales)  liegen,  vor- oder  hinterwärts  bewegt  werden  kann. — 
b)  An  den  Schläfen  liegen  unter  der  fascia  temporalis  die  mm. 
temporale s , welche  die  fossa  temporalis  ausfüllen  und  sich  an 
dem  Unterkiefer  befestigen. — c)  Vor  der  Augenhöhle  findet  sich 


Digitized  by  Google 


\ 43 


der  m.  or  bicularis  palpebrarum,  der  nach  oben  mit  dem  *“*>*•“ 
m.  frontalis  verschmilzt  und  hier  den  m.  corrugator  super-  *m  Kopf* 
cilii  bedeckt.  — d)  In  der  Augenhöhle  liegen  4 mm.  recti 
(superior  und  inferior , extemus  und  internus)  und  2 obliqui  (su- 
perior  und  inferior) , der  m.  levator  palpebrae  superior  i$ 
und  sacci  lacrymalis.  — e)  Die  Nase  wird  auf  dem  Rücken 
ihrer  Wurzel  von  einer  Portion  der  Stirnmuskeln,  m.  procerus  s. 
py  ramidalis , bedeckt,  seitlich  an  ihrem  Flügel  vom  m.  levator 
labii  superioris  alaeque  nasi  und  vom  m.  compressor  und 
depressor  nasi;  mit  der  Nasenscheidewand  hängt  ein  Theil  (m. 
depressor  septi  mobilis ) vom  Schliessmuskel  des  Mundes 
zusammen.  — f)  Rings  um  den  Mund  verbreitet  sich  in  den 
Lippen  der  m.  or  bicularis  oris,  in  dessen  oberem  Theile  sich 
vom  untern  Augenhöhlenrande  her  die  mm.  levator  labii  supe- 
rioris alaeque  nasi , levator  labii  superioris  proprius 
und  zy  gomaticus  minor  und  etwas  weiter  auswärts  die  mm. 
levator  anguli  oris  und  zy  gomaticus  major  verlieren.  Er 
hängt  bisweilen  mit  dem  m.  risorius  Santorini  zusammen.  — 
g)  Mit  der  in  der  Unterlippe  liegenden  Portion  des  m . orbicularis 
oris  vereinigt  sich  der  m.  quadratus  menti  und  m.  triangu- 
laris  ment  i , welche  am  Kinne  und  zur  Seite  desselben  am  Un- 
terkiefer ihre  Lage  einnehmen.  Zwischen  den  beiden  mm.  qua- 
drati  menti  verliert  sich  der  m.  levator  menti  in  der  Haut  des 
Kinnes. — h)  In  der  Back  enge  gen  d schliesst  der  m.  bucci- 
nator  den  bis  jetzt  durch  durch  die  genannten  Muskeln  noch  offen 
gelassenen  Raum  zwischen  Ober-  und  Unterkiefer;  er  grenzt  an 
den  m.  masseter , welcher  sich  dicht  vor  dem  Ohre  vom  Jochbo- 
gen zum  Winkel  des  Unterkiefers  herabzieht.  An  derselben  Stelle 
hinter  dem  Unterkiefer  würde  man  die  mm.  pterygoidei  finden. — 
i)  In  der  Ohrgegend  zeigen  sich:  m.  attollens , attrahens 
und  die  m m.  retrahentes  auriculae ; die  Mm.  am  Ohre  selbst 
und  in  demselben  s.  bei  Ohr  in  der  Splanchnologia.  — k ) Am  Hin- 
terhaupt finden  sich  die  mm.  occipitale s. 

Fasctqf  muaeuiare » am  Kopfe. 

a.  Fas  ein  t.  aponeurosis  temporalis , bedeckt  den  SchlSfcmus- 
kel ; sic  besieht  aus  2 Platten,  aus  einer  oberflächlichen  (Fortsetzung  der 
galea)  und  tiefen,  die  oben  Zusammenhängen,  unten  Ober  dem  Jochbogcn  aber 
einen  , mit  Fett  erfüllten  , Zwischenraum  zwischen  sich  lassen.  Sie  hängt  fest: 
am  obern  Rande  des  Jochbogens,  an  der  crista  frontalix  u.  linea  semicircularis.  — 

b.  Fascia  buccalis,  hat:  a)  ein  oberflächliches  BIatt,./as- 
cia  parotideo-masseterica,  welches  die  parotis  und  den  m.  masseter 
überzieht;  sie  hängt  oben  am  Jochbogen,  hinten  am  Ohre,  unten  am  Unterkiefer  u. 
an  der  fascia  cervicalis  an,  innen  schlägt  sie  sich  um  den  masseter  herum,  hüllt 
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Muskeln  den  ductus  Stenonianus  ein  und  geht  über  io  — b)  das  tiefe  Blatt,  fascia 
am  Kopfe,  b u c c o -p  h ar y n g e a , welches  den  buccinator  uberzieht,  hinter  dem  m.  pte- 
rygoideus  internus  weggeht  und  sich  an  die  Seitenwand  des  Pharynx  legt,  wo 
es  nach  unten  mit  der  fascia  cervicalis  profunda  zusammenhängt. 

Fig.  115. 

ta.  Galen  aponeurotica , Seh- 
nenhaube. b.  Mscl.frontalis.  c. 
M.  procerus  s.  pyramidalis 
nasi.  d.  M.  orbicularis s . sphinc- 
ter  palpebrarum ; stratum  ex- 
ternum  und  e.  stratum  inter- 
num.  f.  M.  at  toi  lens  auriculae. 
g.  M.  attrahens  auriculae.  h. 
jf/.  levator  labii superioris  alae- 
que  nasi.  i.  M.  levator  labii  su- 
perioris proprius.  k.  M.  zygo- 
maticus  rninor.  1.  M.  sygoma- 
ticus  major.  m.  M.  levator  an- 
guli  oris.  n.  M.  compressor 
nasi.  o.  M.  orbicularis  s.  spbinc- 
ter  oris.  p.  M.  buccinator.  q. 
M.  masseter.  r.  M.  triangularis 
menti  s.  depressor  anguli  oris. 
s.  ftl.  quadratus  menti s.  depres- 
sor labii  inferioris.  t.  M.  leva- 
tor menti.  u.  M.  temporalis.  v. 
M.  cormgator  supercilii.  w. 
Sehne  des  m.  obliquus  oculi  su- 

1 ' perior.  x.  M.  obliquus  oculi  in- 

Gesichts- und  Halsmuskeln,  von  vorn.  /mür>  y.  ßs  zygomaticum.  z. 

Foramen  infraorbilale.  1)  Mscl.  sternoi-cleido-masloideus ; 2)  porlio  sternalis 
und  3)  portio  clavicularis.  4)  M.  trapezius  s.  cucullaris.  5)  M.  omo-hyoidcus. 
6)  M.  sterno-hyoideus.  7)  M.  levator  anguli  scapulae.  8)  M.  scaleni. 


A.  Muskeln  der  Kopfhaut  und  Sehnenhaube. 

Die  Sehnenhaube,  galea  aponeurotica , d.  i.  eine 
sehnige  Kappe  über  dem  cranium , welche  fest  mit  der  Kopfhaut, 
aber  nur  locker  mit  der  Knochenhaut  ( pericranium ) zusammen- 
hängt. — Ihre  Grenzen  sind  : vorn  der  margo  supraorbitalis , 
hinten  die  linea  semicircularis  superior  des  os  occipitis,  und 
seitwärts  die  linea  semicircularis,  wo  sie  in  die  fascia  tempora- 
lis übergeht.  An  diesen  Punkten  geht  sie  entweder  in  das  Peri- 
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osteum  über  oder  verschmilzt  mit  den  mm.  frontales,  oecipttales,  ««kein 
u.  attollentes  auriculae.  Einige  nennen  diese  galea  mit  den  mm.  *“  Kopf 
frontales  und  occipitales  den  mscl.  epicranius  Albini  s . 
o c dpi  to -fron  talis. 

a.  Muskeln  an  der  Stirn. 

1.  ;W.  frontall» , Stirnmuskel. 

Lage:  dicht  unter  der  Haut,  an  der  Stirne,  von  der  Nasen- 
wurzel (m.  procerus)  an  bis  zumScheitel.  — Ursprung : innerer 
Theii  des  margo  supraorbitalis,  arcus  superciliaris,  processus  nasalis 
des  os  maxillare  superius  und  die  Wurzel  des  os  nasi.  — Ansatz: 
geht  in  die  galea  aponeurotica  über.  — Wirkung : zieht  die  galea 
mit  der  Kopfhaut  nach  vorn  herab , dagegen  die  Haut  der  Stirn, 
Augenbrauen  und  Nasenwurzel  hinauf,  so  dass  er  quere  Runzeln 
auf  der  Stirne  macht. 

2.  Jf.  corrugator  supercilii,  Augenbrauenrunzler. 

Lage:  auf  dem  arcus  superciliaris,  vom  m.  frontalis  bedeckt. 

— Urspr .:  seitlicher  Theii  der  glabella.  — Ans.:  verliert  sich 
in  der  Haut  der  Augenbrauen,  im  m.  frontalis  und  orbicularis 
palpebrarum.  — Wirk.:  zieht  die  Augenbrauen  ein-  und  ab- 
wärts ; wirken  beide,  so  entstehen  Längenrunzeln  in  der  Haut  über 
der  glabella  und  die  Stirnhaut  glättet  sich. 

b.  Maskein  am  Hinterhaupte. 

3.  üf.  occlpltali» , Hinterhauptmuskel. 

• 

Lage:  hinter  dem  Ohre,  dicht  unter  der  Haut  des  Hinter- 
haupts. — Urspr.:  linea  semicircularis  superior  des  os  occipitis 
und  pars  mastoidea.  — Ans.:  geht  in  die  galea  aponeurotica 
über.  — Wirk.:  zieht  die  galea  und  Kopfhaut  hinter,  glättet  so 
die  Stirn. 

B.  Muskeln  an  und  ln  der  Augenhöhle. 

1.  M.  orbicularis  s.  »phincter  palpebrarum,  Schliessmuskel 

der  Augenlider. 

Lage:  vor  dem  Eingänge  der  Orbita,  dicht  unter  der  Haut 
und  .um  die  Augenlidspalte  herum.  — Seine  äussere  Portion, 
stratum  e xternum , liegt  auf  dem  knöchernen  Ran  de  der  orbita, 
die  innere,  stratum  int  ernum , unter  der  Haut  der  Augenli- 
der — Urspr.:  innerer  Augenwinkel  vor  der  fossa  lacrymalis, 
vom  lig.  palpebrale  internum.  — Ans.:  lig.  palpebralein- 

Bock,  anatom.  Taschenbuch.  49 
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temum,  doch  etwas  weiter  nach  der  Nase  hin,  als  der  Ursprung.  — 
Wirk.',  verengt  und  verschliesst  die  Augenlidspalte , drückt  da- 
bei auf  die  Thränenorgane. 

2.  M.  aacci  laerymalia , Thrünensackmuskel , s.  tensor  tarn 

s.  mscl.  Horneri. 

Lage:  hinter  dem  liy.  palpebrale  internum,  auf  dem  obern 
Theile  des  Thränensackes , zwischen  diesem  und  der  Thränenca- 
runkel.  — Urspr.:  vom  obern  Theile!  der  crista  lacrymalis.  — 
Ans.:  an  die  innere  Commissur.  der  Augenlider.  — Wirk.: 
zieht  die  innern  Enden  der  Augenlider  nach  hinten  und  innen  , und 
taucht  die  Thränenpunkte  in  den  Thränensee,  drückt  dabei  mit  auf 
den  Thränensack. 

3.  M.  lecator  palpebrae  auperioria , Heber  des  obern  Augenlides. 

Lage:  in  der  Augenhöhle,  dicht  unter  dem  Dache  derselben, 
über  dem  m.  rectus  superior.  — Urspr.:  von  der  dura  mater  am 
obern  Rande  des  foramen  opticum.  — Ans.:  der  obere  Rand  des 
obern  Augenlidknorpels.  — Witk.i  zieht  das  obere  Augenlid 
nach  oben  in  die  Augenhöhle  zurück. 

4.  Mm.  recti  butbi  oculi,  4 gerade  Augenmuskeln. 

Lage:  in  der  Augenhöhle,  von  der  Spitze  derselben  gerade 
vorwärts  zum  Augapfel.  — Urspr.:  rings  am  Umfange  des  fora- 
men opticum  und  von  einem  Sehnenstreifen,  welcher  die  flssura  or- 
bitalis  superior  ausfüllt.  — Ans.:  der  vordere  Theii  der  äussern 
Fläche  der  sclerotica.  — Wirk. : jeder  wälzt  den  Augapfel  rück- 
wärts nach  seiner  Seite. 

Es  gibt  folgende:  m.  rectus  superior  (s.  attollens) ; m.  rectus 
inferior  (s.  deprimens) ; — m.  rectus  externus  («.  abducens);  — m. 
re  du  s internus  (i.  adducens). 

5.  M.  obliquua  oculi  auperior  a.  troehtearia , oberer  schiefer 

Augenmuskel. 

Lage:  längs  der  innern  Wand  der  Augenhöhle,  zwischen  m. 
rectus  internus  und  superior;  geht  mit  seiner  Sehne  durch  die  Rolle. 
— Urspr.:  der  innere  obere  Umfang  des  foramen  opticum. — 
Ans.:  der  hintere  obere  Theii  der  sclerotica,  bedeckt  von  der  Sehne 
des  m.  rectus  superior.  — Wirk.:  wälzt  den  Augapfel  ein-,  vor- 
und  abwärts. 

6.  M.  obliquua  oculi  inferior,  unterer  schiefer  Augenmuskel. 

Lage:  vorn  auf  dem  Boden  der  Augenhöhle  und  an  der  äussern 
Seite  des  Bulbus.  — Urspr.:  die  superficies  orbitalis  des  os  maxil- 
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lare  superius.  — Ans. : der  hintere  äussere  Theil  der  sclerotica,  Muskeln 
zwischen  m.  rectus  superior  und  externus.  — Wirk.  ',  wälzt  den  #I“  Kopf€' 
Augapfel  nach  aussen  und  unten. 

C.  Muskeln  des  Ohres. 

1.  M.  nttollen s auriculae,  Heber  des  Ohres. 

Lage:  in  der  Schläfengegend,  dicht  über  dem  Ohre.  — 

Urspr. : die  galea  aponeurotica.  — Ans.:  der  hintere  Theil  fant- 
helix)  des  Ohrknorpels.  — Wirk.:  zieht  das  Ohr  in  die  Höhe. 

2.  M.  attrahena  auriculae,  Vorzieher  des  Ohres. 

Lage:  vor  derÄ  Ohre,  an  der  Wurzel  des  Jochbogens. — 
Urspr.:  der  processus  zygomaticus  des  Schläfenbeins.  — Ans.: 
der  vordere  Theil  der  helix  auriculae.  — Wirk.:  zieht  das  Ohr 
vorwärts. 

3.  Mm.  retrahente a auriculae , 2 Zurückzieher  des  Ohres. 

Lage:  hinter  dem  Ohre,  dicht  über  dem  Zitzenfortsatze. — 
Urspr.:  die  pars  mastoidea  des  Schläfenbeins.  — Ans.:  die 
äussere  convexe  Fläche  der  Ohrmuschel.  — Wirk.:  ziehen  das 
Ohr  rückwärts. 

NB.  Die  *uf  dem  Ohrknorpel  und  im  Innern  des  Ohres  liegenden  Muskeln 
s.  bei  Gehörorgan. 

D.  Muskeln  der  Nase. 

1.  M.  lecator  labli  a uperioria  alaeque  naai,  Aufheberder 
Oberlippe  und  des  Nasenflügels. 

Lage:  an  der  Seite  der  Nase , vom  innern  Augenwinkel  zur 
Oberlippe  herab.  — Urspr.:  der  obere  Theil  des  processus  nasa- 
lis  des  os  maxillare  superius ; bedeckt  vom  orbicularis  palpebrarum. 

— Ans.:  an  den  Nasenflügel  (Knorpel  und  Haut)  mit  der  kleineren 
Portion , mit  der  grössem  an  die  Oberlippe  (Haut  und  m.  orbicula- 
ris.) — Wirk. : zieht  die  Oberlippe  und  den  Nasenflügel  zugleich 
in  die  Höhe. 

2.  M.  compreaaor  naai,  Zusammendrücker  der  Nase. 

Lage:  an  der  Seite  des  Nasenflügels,  bedeckt  von  den  Hebern 
der  Oberlippe.  — Urspr.:  di e superficies  facialis  des  os  maxillare 
superius,  über  dem  t.  Backzahn.  — Ans.:  der  obere  Theil  des 
Nasenflügels.  — Wirk.:  drückt  den  obern  Theil  des  Nasenflügels 
gegen  die  Nasenscheidewand , wodurch  die  Nasenlöcher  etwas  ge- 
öffnet werden. 

to*  z- 
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3.  9t.  depreaaor  alae  uaai,  Niederdrücker  des  Nasenflügels. 

Lage:  nach  innen  neben  dem  vorigen,  am  untern  Theile  des 
Nasenflügels.  — Urspr. : die  Vertiefung  neben  dem  jugum  alveo- 
lare des  Eckzahns.  — 4ns.:  der  Knorpel  und  die  Haut  des  Nasen- 
flügels. — Wirk.:  zieht  die  Nasenflügel  herab  und  verengt  so 
das  Nasenloch. 


4.  9t.  procerua  a.  pyramidalia  uaai. 

Lage:  auf  dem  Nasenrücken,  durch  die  Vereinigung  von  Bün- 
deln der  mm.  frontales  entstanden.  — Urspr.:  die  Wurzel  der 
Nase. — Ans.:  die  Haut  des  Nasenrückens.  — Wirk.:  zieht 
die  Haut  des  Nasenrückens  gegen  die  Nasenwurzel  in  die  Höhe. 

5.  9t.  depreaaor  aepti  mobilia  nariutn  a.  uoaalia  labil 

auperioria. 

Lage:  zwischen  Oberlippe  und  Nasenscheidewand  ; ist  die 
obere  Spitze  des  m.  orbicularis  oris.  — Urspr.:  die  Mitte  des 
obern  Theiles  des  m.  orbicularis  oris.  — Ans.:  der  untere  Rand 
des  septum  mobile  nasi.  — Wirk.:  zieht  die  Nasenscheidewand 
und  Nasenspitze  herab  und  hebt  die  Oberlippe  mit. 

E.  Muskeln  der  Lippen , des  Kinnes  und  der  Backe. 

1.  9t.  orbicularia  a.  aphincter  oria  a.  labtorum , Schliess- 

muskcl  des  Mundes. 

Lage:  in  den  Lippen,  rings  um  die  Mundspalte.  — ■ Urspr. : 
der  untere  Rand  des  septum  mobile  nasi.  — Ans.:  der  untere  Rand 
des  septum  mobile  nasi.  — Wirk.:  verengt,  verkürzt  und  schliesst 
die  Mundspalte. 

2.  9t.  levator  labit  auperioria  alaeque  uaai  (s.  S.  147). 

3.  9t.  levator  labit  auperioria  propriua , eigener  Heber 

der  Oberlippe. 

Lage:  vor  dem  foramen  infraorbitale,  zwischen  dem  untern 
Augenhöhlenrande  und  der  Oberlippe.  — Urspr.:  der  margo  in- 
fraorbitalis ; bedeckt  vom  m.  orbicularis  palpebrarum.  — Ans.: 
die  Oberlippe  (Haut  und  m.  orbicularis  oris.)  — Wirk. : zieht  die 
Oberlippe  auf  seiner  Seite  schief  in  die  Höhe. 

4.  9t.  *y§omuticua  tninor,  kleiner  Jochmuskel, 

Lage:  nach  aussen  neben  dem  vorigen,  schief  von  der  Wange 
zur  Oberlippe.  — Urspr.:  die  superficies  facialis  des  os  zygoma- 
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ticum.  — Ans.:  die  Oberlippe  (Haut  und  m.  orbicularis  oris).  — Muskc 
Wirk. : hilft  mit  den  beiden  vorigen  Muskeln  die  Oberlippe  in  die  *m  Kop 
Höhe  ziehen. 

5.  .ff.  xygomaticua  major , grosser  Jochmuskel. 

Lage:  an  der  äussern  Seite  des  vorigen  M.,  schief  von  der 
Wange  zum  Mundwinkel,  vor  der  Backe.  — Urspr.:  die  super- 
ficies facialis  des  os  zygomaticum.  — Ans.  : der  Mundwinkel  (im 
m.  orbicularis  oris) . — Wirk.:  zieht  den  Mundwinkel  schief  nach 
aussen  in  die  Höhe. 

6.  .ff.  levaior  anguli  oris,  Heber  des  Mundwinkels. 

Lage:  unter  dem  levator  labii  super,  propr.  und  zygomat.  mi- 
nor.  — Urspr.:  die  fossa  maxillaris.  — Ans.:  der  Mundwinkel 
(m.  orbicularis  oris) . — Wirk.:  zieht  den  Mundwinkel  gerade  in 
die  Höhe. 

7.  .ff.  depreaaor  anguli  oria  ».  tri  angularis  menti,  Herab- 
zieher des  Mundwinkels. 

L age:  an  der  Seite  des  Kinnes  vor  dem  foramen  mentale.  — 
Urspr.:  der  untere  Rand  des  Unterkiefers.  — Ans. : der  Mund- 
winkel (orbicularis  oris).  — Wirk. : zieht  den  Mundwinkel  etwas 
nach  aussen  herab. 

8.  .ff.  riaorius  Santorini , Lachmuskel. 

Lage : dicht  unter  der  Haut  neben  dem  Mundwinkel.  — 

Ursp  r. : von  der  fascia  parotideo-masseterica  u.  dem  m.  platysma- 
myoides.  — Ans.:  verliert  sich  in  dem  in.  orbicularis  oris.  — 
Wirk. : zieht  den  Mundwinkel  etwas  nach  unten  und  aussen,  wo- 
durch ein  Grübchen  beim  Lachen  entsteht. 

9.  .ff.  depreaaor  labii  inferiorla  a.  quadratua  menti, 

Nicderzieber  der  Unterlippe. 

Lage:  gleich  unter  der  Haut  des  Kinnes.  — Urspr.:  unte- 
rer Rand  des  Kinnes.  — Ans. : die  Unterlippe  (Haut  und  m.  orbi- 
cularis oris).  — Wirk.:  zieht  die  Unterlippe  herab,  wobei  die- 
selbe etwas  nach  aussen  umgeschlagen  wird. 

10.  Mm.  inciaivi  l’otrperi , Schneidezahnmuskeln, 

2 superiorcs , 2 inferiores. 

Lage:  zwischen  dem  Alveolarrande  und  den  Lippen.  — 
Urspr.:  die  Grube  zwischen  dem  jugum  des  innern  und  äussern 
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Schneidezahnes.  — Ans. : gehen  in  den  m.  orbicularis  oris  über. 

— Wirk. : drücken  die  Lippen  an  das  Zahnfleisch  an. 

11.  9t.  levator  menti,  Heber  des  Kinnes. 

Lage:  unter  dem  m.  quadratus  menti.  — Urspr.:  das  jti- 
gum  des  Eckzahns,  am  Unterkiefer.  — Ans.:  verliert  sich,  ver- 
einigt mit  dem  der  andern  Seite,  in  der  Haut  des  Kinnes.  — 
Wirk.:  zieht  das  Kinn  in  die  Höhe  und  schiebt  die  Unterlippe 
etwas  hinauf. 

12.  9t.  tranaveraati * menti,  querer  Kinnmuskel. 

Lage:  quer  unter  dem  Kinne,  aber  nur  bei  fleischigen  Sub- 
jecten.  — Urspr.:  er  ist  ein  Bündel  des  m.  platysma-myoides, 
welches  aus  dessen  innerem  Rande  entsteht.  — Ans. : der  innere 
Rand  des  mscl.  der  andern  Seite.  — Wirk. : spannt  die  Haut  am 
untern  Rande  des  Kinnes  an. 

13.  .ft.  buccinator , Backen-  oder  Trompetermuskel. 

Lage:  zwischen  Ober- u.  Unterkiefer;  bildet  die  Backe  oder 
Seitenwand  der  Mundhöhle.  — Urspr.:  der  processus  alveolaris 
des  os  maxillare  superius , der  processus  pterygoideus , der  margo 
alveolaris  des  Unterkiefers.  — Ans. : vorn  verliert  er  sich  in  den 
m.  orbicularis  oris , hinten  in  den  pharynx.  — Wirk.:  zieht  den  . 
Mundwinkel  und  die  Lippen  nach  aussen ; oder , widersteht  der 
orbicularis  oris,  so  verengt  er  die  Backenhöhle. 

F.  Muskeln  des  Unterkiefers,  Kaumuskeln, 
manducator es  s.  mansores. 

1.  f/.  maaaeter , Kaumuskel. 

Lage:  vor  dem  Unterkieferaste,  zwischen  Jochbogen  und  an- 
gulus  maxillae  inferioris.  Hat  ein  stratum  externum  und  in- 
ternum.  — Urspr.:  das  stratum  externum  vom  untern 
Rande  des  vordem  Theils  des  arcus  sygomaticiM ; — das  stratum 
internum  vom  hintern Theile  desselben.  — Ans.:  das  stratum 
externum  an  den  angulus  maxillae  inferioris; — das  stratum 
internum  an  die  äussere  Fläche  des  ramus.  — Wirk.:  zieht 
den  Unterkiefer  in  die  Höhe;  das  stratum  externum  zugleich 
etwas  nach  vorn,  das  stratum  internum  nach  hinten. 

2.  ff  temporal ta , Schlüfenniuskel. 

Lage:  in  der  Schiöfengegend  und  Schläfengrube. — Urspr.: 
die  linea  semicircularis , das  planum  semicirculare  und  die  Wand 
der  fossa  temporalis  (vom  os  frontis,  parietale  und  grossen  Flügel  des 
sphenoideum  gebildet). — Ans.:  der  processus  coronoideus  maxillae 
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inferioris.  — Wirk.',  zieht  den  Unterkiefer  hinauf  und  zugleich 
etwas  rückwärts. 

3.  M.  pterygoideus  intern  um  , innerer  Flügelmuskel. 

Lage:  hinter  dem  Unterkieferaste,  zwischen  processus  ptery- 
goideus  u.  angulus  maxillae  inferioris . — Urspr.:  die  fossa  ptery- 
goidea,  der  hamulus  pterygoideus  und  der  processus  pyramidalis  des 
Gaumenbeins.  — Ans.:  die  innere  Fläche  des  angulus  maxillae  in- 
ferioris. — Wirk.:  hebt  den  Unterkiefer  in  die  Höbe  und  zieht 
ihn  zugleich  etwas  nach  innen  und  nach  seiner  Seite. 

4.  M.  pterygoideus  eaeternum , ‘äusserer  Flügelmuskel. 

Lage:  über  und  vor  dem  vorigen,  zwischen  processus  ptery- 
goideus und  condylus  des  Unterkiefers.  — Urspr. : die  ala  externa 
des  processus  pterygoideus,  der  processus  pyramidalis  des  Gaumen- 
beins, das  tuber  maxillare  und  die  untere  Fläche  des  grossen  Keil- 
beinflügels. — Ans. : die  Vertiefung  ander  innem  Seite  des  Halses 
vom  processus  condyloideus  des  Unterkiefers.  — Wirk. : zieht  den 
Unterkiefer  seitwärts  nach  innen  und  vorn;  wirken  beide  Muskeln, 
dann  gerade  nach  vorn. 

Fig.  416. 


a.  Mscl.  temporalit.  b.  Processus 
coronoideus  maxillae  inferioris.  c. 
Wurzel  des  arcus  zygomaticus  (wel- 
cher zum  Theil  weggenommen  isl). 
(1.  M.  corrugator  supercilii.  e.  M. 
buccinator.  f.  Ductus  Stenonianus 
(Ausführungsgangder  Parotis),  da  ab- 

feschnitten,  wo  er  den  m.  buccinator 
urchbohrl.  g.  M.  compressor  nasi. 
h.  M.  levator  labii  superioris  pro- 
prius.  i.  ilf.  levator  anguli  oris.  k. 
M.  orbicularis  s.  sphinctci  oris.  1. 
M.  triangularis  mcnti  s.  depressor 
anguli  oris.  m.  .)/.  quadratus  mcnti 
s.  depressor  labii  inferioris.  n.  M. 
sternocleido  - mastoideus ; o.  caput 
sternale  und  p.  caput  claviculare. 
q.  M.  cucullaris  s.  trapesius.  r. 
Vorderer  Bauch  des  m.  aigustricus. 
s.  M.  mylo  - hyoideus.  t.  Hinterer 
Bauch  des  m.  digastricus.  u.  M. 
stylo-hyoideus.  v.  M.  steruo-byoi~ 
deus.  w.  M.  omo-hyoideus.  x.  Tri- 
gonum  cervicale.  y.  und  z.  Mm.  sca- 
leni.  1)  M.  levator  anguli  scapulae. 
2)  M.  splenius  capitis. 
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II.  Muskeln  am  Halse. 


Uebersicht  der  Halsmuskeln. 

Nach  ihrer  Lage  sind  es  entweder  oberflächliche  oder  tiefe 
Halsmuskeln.  4)  Oberflächl  iche  Schicht,  a)  Gleich  unter  der 
Haut  findet  sich  der  m.  platysma-myoides  und  unter  ihm  — 
b)  zur  Seite  des  Halses  der  m.  sternocleido  - mastoi- 
deus.  — c)  Zwischen  beiden  Kopfnickern,  in  der  Gegend  ober- 
halb des  Zungenbeins,  liegen  von  aussen  nach  innen : (in 
der  Mitte)  der  vordere  Bauch  des  m.  digastricus,  mm.  mylo- 
hyoideus, genio-hyoideus , genio-glossus  u.  hyo-glos- 
sus,  (seitlich)  der  hintere  Bauch  des  m.  dig  astricus , mm.  st y- 
lo-hyoideus,  stylo-g  los  sus  und  stylo-pharyng  eus. — 
d)  Unterhalb  des  Zungenbeins  liegen:  mm.  sterno-  hy- 
oideus,  sterno- thyre  oideu  s , omo-hyoideus  u.  thyreo- 
hyoideus  (u.  bisweilen  m.  thyreoideus) . — Hinter  diesen  Muskeln 
trifft  man  auf:  Zunge  (mit  m.  lingualis),  Gaumen  (mit  m.  levator  u. 
circumflexus  palati  mollis , azygos  uvulae,  glosso-  u.  pharyngo-pala- 
tinus),  Zungenbein,  Kehlkopf  (mit  mm.  crico-thyreoideus , thyreo- 
arytaenoidei , crico-arytaenoidei  laterales  und  postici , arytaenoidei) , 
Schilddrüse,  Luftröhre,  Pharynx  (mit  3 mm.  constrictores  pharyngis) 
und  Speiseröhre , viele  grosse  Gefässe  und  Nerven.  Zwischen  den 
genannten  Muskeln  entstehen  folgende  Räume  : 

Inter stitium jugulare.  Grenzen:  Unterkiefer,  manubrium 
sterni,  mm.  sternocleido-mastoidei. 

Trigonum  cervicale.  Grenzen:  hinterer  Bauch  des  m. 
digastricus,  oberer  Bauch  des  m.  omo-hyoideus  und  vorderer 
Rand  des  m.  sternocleido-mastoideus. 

Interstitium  supraclaviculare.  Grenzen:  Schlüssel- 
bein, hinterer  Rand  des  m.  sternocleido-mastoideus,  vorderer 
Rand  des  m.  cucullaris. 

2)  Tiefe  Schicht  der  Halsmuskeln.  Sie  liegen  hinter  den 
genannten  Organen  des  Halses , dicht  an  der  vordem  und  seitlichen 
Fläche  der  Halswirbel.  Es  sind : mm.  rectus  capitis  anticus 
major,  minor  und  lateralis , longus  colli , scalenus  an- 
ticus, medius  und  posticus. 

Faacia  muacuiarte  colit  *.  cervicia, 

besteht  aus  einem  oberflächlichen  und  einem  tiefen  Blatte.  — «^Oberfläch- 
liches Blatt:  liegt  unter  dem  m.  platysma-myoides  und  erstreckt  sich,  nach 
oben:  Uber  denn,  digastricus , mylo-hyoideus  und  glandula  submaxillaris 
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hinweg  bis  znm  Unterkiefer,  wo  es  mit  der  fascia  parotideo-masieterica  ver-  Muskeln 
schmilzt;  nach  aussen:  bekleidet  es  den  m.  sternocleido  -mastoideus  und  *“  H*lse 
reicht  bis  in  die  Ohrgegend ; nach  unten:  wickelt  es  den  Kopfnicker,  m.  stemo- 
hyoidcus  und  sterno-thyreoideus,  omohyoideus  ein  und  befestigt  sich  am  lig. 
interclaviculare  und  Schlüsselbeine.  — 6)  Tiefes  Blatt:  zieht  sich  mit  ei- 
ner Platte  hinter  den  oberflächlichen,  mit  der  andern  vor  den  tiefen  Halsmuskeln 
hin ; die  erstere  geht  in  die  membrana  sterni  proprio , die  andere  ins  lig.  longi- 
tudinale anticum  über. 


Fig.  117. 


Oberflächliche  und  tiefe  Halsmuskeln,  von  der 
linken  Seite. 


a.  Maxilla  inferior  s. 
mandibula.  b.  Processus 
mastoideus  (mit  dem  Reste 
des  m.  sternocleido  - ma- 
stoideus). c.  Os  hyoideum. 

d.  Sternum  (manubrium). 

e.  Clavicula.  f.  Scapula. 
g.  Erste  und  h.  zweite 
Rippe,  i.  Processus  styloi- 
deus.  k.  Kehlkopf.  1. 
Schilddrüse,  m.  Luftröhre, 
n.  Speiseröhre.  — 1)  Vor- 
derer und  2)  hinterer  Bauch 
des  m.  digastricus  s.  bi- 
venter  maxillae  inferioris. 
8)  Membrana  hyo-diga- 
strica.  4)  M.  mylo  - hyoi- 
deus.  8)  M.  hyo-glossus. 
6)  M.  stylo-hyoideus.  7) 
M.  stylo -glossus.  8)  M. 
stylo -pharyngeus.  9)  M. 
constrictor  pharyngis  me- 


dius.  10)  M.  constrictor  pharyngis  inferior.  11)  Membrana  thyreo-hyoidea. 
12)  M.  hyo-thyreoideus.  18)  M.  sterno-hyoideus.  14)  M.  sterno-thyreoideus. 
14—14)  M.  omo-hyoideus.  15)  M.  longus  colli.  16)  M.  rectus  capitis  anticus 
major.  17)  M.  scalenus  anticus.  18)  M.  scalenus  medius  und  posticus.  19)  M. 
levator  anguli  scapulae.  20)  M.  splenius  capitis.  21)  M.  obliquus  capitis  supe- 
nor  und  22)  inferior. 


A.  Oberflächliche  Halsmaskein. 

1.  M.  platysma-myoide# , latiaaimu#  9.  »ubcutaneum  eol fl, 

breiter  Halsmuskel. 

Lage : dicht  unter  der  Haut  an  der  Seite  des  Halses,  vor  der 
fascia  cervicalis  superficialis;  — der  m.  risorius  Santorini  u.  trans- 
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versalis  menti  (s.  S.  t49u.t50)  sindBundel  von  ihm.  — Urspr. : die 
Brust-  und  vordere  Schultergegend , vor  dem  m.  pectoralis  major 
und  der  2.  und  3.  Rippe.  — Ans.:  die  Gesichtshaut  und  fascia 
parotideo  - masseterica , m.  triangularis  und  quadratus  menti.  — 
W irk. : runzelt  die  Haut  des  Halses  und  verhütet  eine  zu  starke 
Faltung  derselben. 

2.  ff.  aternocletdo-maatotdeua , Kopfaicker. 

Lage:  an  der  Seite  des  Halses,  schräg  von  innen  und  unten 
nach  aussen  und  oben , in  die  fascia  cervicalis  superficialis  einge- 
wickelt. — Urspr.:  mit  einer  schmälern  Portion  vom  manubrium 
stemi,  mit  einer  breitem  von  der  pars  stemalis  claviculae. — Ans.: 
die  Spitze  und  äussere  Fläche  des  processus  mastoideus,  und  die  linea 
semicircularis  superior  ossis  occipitis.  — Wirk.:  zieht  den  Kopf 
schief  ein- und  abwärts ; beide  Muskeln  beugen  ihn  gerade  vorwärts. 

a.  Oberflächliche  Halsmuskeln  unterhalb  des  Zungenbeins. 

3.  Jf.  aterno  - hyoideua , Brust-Zungenbcinmuskel. 

Lage : in  der  Mitte  des  Halses,  vom  Brust-  zum  Zungenbeine 
herauf,  vor  der  trachea  und  dem  larynx.  — Urspr.:  die  innere 
Fläche  des  manubrium  stemi,  einige  Fasern  noch  von  der  pars  ster- 
nalis  claviculae  und  1 . Rippenknorpel.  — Ans. : der  mittlere  untere 
Theil  der  vorderen  Fläche  des  corpus  ossis  hyoidei.  — ff  irk. : 
zieht  das  Zungenbein  und  die  mit  diesem  zusammenhängenden 
Theile  herab. 

4.  M.  aterno  • thyreoideua , Brustbein  - Schildknorpelmuskel. 

L age:  am  äussern  Rande  des  vorigen  M.,  vor  der  Schilddrüse 
und  dem  untern  Theile  des  Kehlkopfs. — Urspr. : der  obere  Theil 
der  hintern  Fläche  des  manubrium  stemi  und  4.  Rippenknorpels.  — 
Ans.:  die  linea  obliqua  des  Schildknorpels.  — Wirk.:  zieht  den 
Kehlkopf  und  mit  diesem  das  Zungenbein  herab. 

5.  Jf.  hyo-thyreoideua , Zungenbein  - Scbildknorpelmuskel. 

Lage:  zwischen  Kehlkopf  und  Zungenbein,  unter  dem  m. 
stemo-hyoideus.  — U rspr. : der  untere  Rand  des  corpus  ossis  hyoi- 
dei. — Ans.:  die  linea  obliqua  des  Schildknorpels.  — Wirk.: 
nähert  das  Zungenbein  und  den  Kehlkopf  einander. 

(NB.  Die  Muskeln  am  Kehlkopfe  s.  bei  larynx.) 
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0.  JF.  thyreoideua  a.  levator  g/andulae  thyreoideae  , am  Hllse 

Schilddrüsenmuskel. 

Lage:  zwischen  Zungenbein  und  Schilddrüse,  gewöhnlich 
nur  auf  einer  Seite  (der  linken).  — Urspr. : der  mittlere  Theil  des 
corpus  ossis  hyoidei.  — Ans.:  die  Oberfläche  der  Schilddrüse.  — 

Wirk. : unterstützt  die  Schilddrüse  und  zieht  sie  in  die  Höhe. 

7.  .Vf.  omo-hyoideua , Schulter- Zangenbeinmuskel. 

Lage:  an  der  Seite  des  Halses,  schief,  sich  mit  dem  Kopf- 
nicker kreuzend,  zwischen  Schulterblatt  und  Zungenbein.  — 
Urspr.:  der  obere  Rand  des  Schulterblattes , neben  der  incisura 
scapulae.  — Ans.:  das  Ende  und  der  untere  Theil  der  vordem 
Fläche  des  corpus  ossis  hyoidei.  — Wirk. : zieht  das  Zungenbein 
schräg  nach  seiner  Seite  herab ; beide  Muskeln  ziehen  es  gerade 
herab  und  etwas  hinterwärts. 

b.  Oberflächliche  Halsmuskeln  oberhalb  des  Zungenbeins. 

8.  Jf.  dtyaatrtcua  a.  btventer  tna.rltfae  infertorla , 

zweibauchiger  Kiefermuskel. 

L age:  unter  dem  Unterkieferwinkel,  bedeckt  vom  m.  platys- 
ma-myoides, die  glandula  sulmaxillaris  umgebend.  — Er  hat  einen 
vordem  u.  einen  hintern  Bauch.  — Urspr.:  der  hintere 
Bauch  aus  der  incisura  mastoidea;  — der  vordere,  mit  der 
Sehne  des  hintern  zusammenhängend,  vom  Zungenbeine.  — Ans.: 
der  hintere  Bauch  am  os  hyoideum ; — der  vor  de  re  an  der 
Basis  des  Unterkiefers.  — Wirk.:  hebt  das  Zungenbein  in  die 
Höbe ; — der  vordere  Bauch  kann  den  Unterkiefer  herunter , der 
hintere  das  Zungenbein  rückwärts  in  die  Höhe  ziehen.  « 

0.  M.  tnylo-hyoideua , Kiefer-Zungenbciumuskcl. 

Lage:  über  dem  vordem  Bauche  des  m.  digastricus.  — 
Urspr.:  die  linea  obliqua  ( interna ) des  Unterkiefers.  — Ans.: 
die  schiefe  Linie  des  corpus  ossis  hyoidei.  — Wirk.  : zieht  das 
Zungenbein  in  die  Höhe  oder  den  Unterkiefer  herab. 

10.  .ff.  gento-hyoideua , Kinn-  Zungeubeinmuskel. 

Lage:  über  dem  m.  mylo-hyoideus  und  unter  dem  genio-glos- 
sus.  — Urspr.:  die  spina  mentalis  interna.  — Ans.:  der  obere 
vordere  Theil  der  basis  ossis  hyoidei.  — Wirk. : zieht  das  Zungen- 
bein vorwärts  in  die  Höhe  oder  den  Unterkiefer  herab. 


* 

Digitized  by  Google 


156 


Muskeln 
am  Halse. 


11«  M,  atylo-hyoidena , GrifTel-Zungenbeinmuskel. 

L ag  e : hinter  dem  hintern  Bauche  des  m.  digastricus.  — 
Urspr. : die  äussere  Seite  des  mittlern  Theiles  des  processus  sty- 
loideus.  — Ans.:  der  äussere  Rand  des  corpus  ossis  hyoidei.  — 
Wirk.:  zieht  das  Zungenbein  schief  nach  hinten  in  die  Höhe; 
beide  Muskeln  ziehen  es  gerade  auf-  und  rückwärts. 

Fig.  118. 


a.  Maxilla  inferior  s.  mandibula.  b. 
Os  hyoideum.  c.  Kehlkopf,  d.  Schild- 
drüse. e.  Luftröhre,  f.  Processus  ma- 
st oideus.  g.  HalswirbelsUule.  h.  Manu- 
brium  sterni.  i.  Clavicula.  k. -Zunge.  — 
1)  Vorderer  und  2)  hinterer  Bauch  des 
m.  digastricus  s.  biventer  maxillae  in- 
ferioris.  3)  Membrana  hyo-digastrica ► 
4)  M.  mylo-hy oideus.  5)  3t.  hyo-glos - 
sus.  6)  3t.  genio-glossus.  7)  3t.  stylo- 
glossus.  8)  3t.  stylo-pharyngeus.  9) 
3t.  stylo-hyoideus.  10)  3t.  sterno-thy- 
reoideus.  11)  31.  thyreo-hyoideus.  12) 
31.  sterno-hy oideus.  13)  3t.  omo-hyoi- 
dcus.  14)  3t.  scalenus  anticus  und  15) 
medius.  18)  31.  levator  anguli Scapulae. 
17)  3t.  splenius  capitis. 


B.  Muskeln  der  Zunge,  des  Schlundkopfes  und 

des  Gaumens. 

a.  Muskeln  der  Zunge. 

1.  M.  HnyuaUa , Zungenmuskel. 

Er  bildet  die  Hauptmasse  der  Zungensubstanz  und  besteht  aus 
Längenfasern  , die  mit  kurzen , anders  verlaufenden  Fasern  und 
Fett  durchwebt  sind.  In  ihm  verlieren  siclf  die  Fasern  der  folgen- 
den Zungenmuskeln ; er  bewirkt  die  Verkürzung  und  Verlängerung, 
das  Hohl-  und  Plaltmachen  der  Zunge. 

2.  Mt.  hyo-gtoaaua , Zungenbein-Zungenmuskel. 

Lage:  über  dem  m.  mylo-hyoideus,  am  hintern  Seitentheile 
der  Zunge.  — Urspr.:  der  Körper  (m.  basio-glossus),  das  grosse 
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Horn  (cerato-glossus)  und  kleine  Horn  des  Zungenbeins  (chondro- 
glossus).  — Ans.:  verliert  sich  an  der  Zungenwurzel  in  den  m. 
lingualis.  — Wirk. : zieht  die  Zunge  herab  und  etwas  zurück. 

3.  M.  genio-gloaette , Kinn-Zungenmuskel. 

Lage : unter  der  Zunge,  auf  dem  Boden  der  Mundhöhle, 
dicht  über  dem  m.  genio-hyoideus.  — Urspr . : die  spina  mentalis 
interna.  — Ans.:  verliert  sich  an  der  Zungenwurzel  in  den  m. 
lingualis.  — Wirk.:  zieht  die  Zunge  vorwärts. 

4.  .ft.  etylo-gloaaue , Griffel-ZuDgcnnmskcl. 

Lage:  an  der  Seite  des  m.  hyo-glossus , hinter  dem  stylo-hy- 
oideus.  — Urspr.:  die  Spitze  des  processus  styloideus.  — Ans.: 
verliert  sich  an  der  Zungenwurzel  in  den  m.  lingualis.  — Wirk. : 
zieht  die  Zunge  schief  auf-  und  rückwärts : beide  Muskeln  ziehen 
die  Zunge  gerade  nach  hinten  in  die  Höhe. 

a.  Arcus  sygomaticus.  b.  Unterkie- 
fergelenk. c.  Meatus  auditorius  exter- 
nus.  d.  Processus  mastoideus.  e.  Pro- 
cessus styloideus.  f.  Ramus  und  g.  pro- 
cessus coronoideus  mnxillae  inferioris. 
h.  Os  hyoideum,  Zungenbein,  i.  Kehl- 
kopf ( cartilago  thyreoidea).  k.  Cornu 
superius  des  Schildknorpels.  1.  Maxilla 
inferior  (an  der  spina  mentalis  durch- 
sägt). m.  Unterlippe,  n.  Zunge,  lingua. 
— 1)  M.  stylo-glossus.  2)  M.  hyo-glos- 
sus. 3)  M.  genio-glossus.  4)  M.  genio- 
hyoideus.  5)  M.  stylo-pharyngeus. 


b.  Muskeln  des  Schlnndkopfes. 

3.  Mm.  conatrictorea  pharystgia , Schlundkopfschnürer  (3  Stück). 

Sie  bilden  die  tunica  muscularis  des  Schlundkopfs  und  treten 
von  beiden  Seiten  her  in  der  Mitte  der  hintern  Wand  des  Pharynx 
in  eine  weisse Zellgewebslinie,  stria  alba  s.  rhaphe , zusammen. 
Sie  verengern  die  Höhle  des  Schlundkopfs , indem  sie  die  hintere 
Wand  vorwärts  pressen.  Es  sind: 

a.  Constrictor  pharyngis  superior , mit  horizontalen 
Fasern ; entspringt:  vom  processus  plerygoideus  (pterygo- 


Muskeln 
am  Halse. 
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Muskeln  pharyngeus),  der  fascia  bucco-pharyngea  und  demm.  buccinator 
“ * e'  (bucco-pharyngeus) , der  linea  obliqua  des  Unterkiefers  (mylo-pha- 
ryngeus)  , der  Seiten  wand  der  Zunge  (glosso-pharyngeus) . 

b.  Constrictor  pharyngis  medius,  mit  queren  und 
nach  oben  und  unten  verlaufenden  Fasern ; entspringt:  vom 
grossen  Home  (cerato-pharyngcus)  und  kleinen  Home  des  Zun- 
genbeins (chondro- pharyngeus) . 

c.  Constrictor  pharyngis  inferior,  mit  schräg  auf- 
wärts laufenden  und  horizontalen  Fasern ; entspringt;  vom 
lig.  hyo-thyreoideum  laterale  (syndesmo-pharyngeus) , dem  Schild- 
knorpel (thyreo-pharyngeus)  und  Ringknorpel  (crico-pharyngeus) . 

6.  Jf.  uty  lo-pharysigeun  *.  levator  pharyngis  , Griffel- 

Schlundkopfinuskel. 

Lage:  an  der  Seite  des  Pharynx,  hinter  dem  m.  stylo-glos- 
sus. — Urspr . : die  innere  Fläche  des  processus  styloideus , über 
dem  m.  stylo-glossus.  — Ans.:  verliert  sich  zwischen  den  Fasern 
des  m.  constrictor  pharyngis  superior  und  medius.  — Wirk. : hebt 
den  Pharynx  in  die  Höhe  und  erweitert  so  denselben. 

Fig.  ISO. 

a.  Par s basilaris  ossis  occipitis.  b. 
Os  temporum , Schläfenbein  ( durch- 
sägl).  c.  Maxilla  inferior  s.  mandibula , 
Unterkiefer  (innere  oder  hintere  Fläche), 
d.  Oesophagus,  Speiseröhre,  e.  Ldft- 
röhre,  trachea.  f.  Os  hyoideum  {cornu 
tnajus , grosses  Horn  des  Zungenbeins), 
g.  Kehlkopf,  larynx  ( eartilago  thy- 
reoidea).  — \)  M,  constrictor  pharyn- 
gis superior,  2)  medius  and  8)  inferior 
(oberer,  mittlerer  und  unterer  Schlund- 
kopfschnürer. 4)  M.  pterygoideus  ex- 
ternus.  5)  M.  pterygoideus  internus. 
6)  M.  stylo-pharyngeus.  7)  M.  stylo- 
glossus. 
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c.  Muskeln  des  Gaumens. 

7.  Jf.  lerator  palati  mollig , Gaumenheber. 

Lage:  am  processus  pterygoideus , zwischen  m.  constrictor 
pharyngis  superior  und  pterygoideus  internus. — Urspr . : die  un- 
tere Fläche  der  pars  petrosa  und  dfer  knorpeligen  tuba  Eustachii.  — 

Ans.:  verliert  sich  zwischen  den  beiden  Platten  des  weichen  Gau- 
mens, wo  er  mit  dem  m.  pharyngo-palatinus  verschmilzt. — 

Wirk.:  zieht  den  Gaumenvorhang  rückwärts  in  die  Hohe,  ver- 
schliesst  so  die  choanae  narium  und  erweitert  den  Rachen. 

8.  Jf.  drcumfleccug  *.  tensor  palati  mollig,  Gaumenspanner. 

Lage:  an  der  ala  interna  des  processus  pterygoideus,  schlingt 
sich  mit  seiner  Sehne  um  den  hamulus  derselben.  — Urspr. : die 
untere  Fläche  des  Felsentheils  , der  knorpeligen  tuba  Eustachii  und 
der  processus  spinosus.  — Ans.:  verliert  sich  zwischen  den  Platten 
des  obern  Theils  des  weichen  Gaumens,  mit  dem  der  andern  Seite 
zusammenfliessend.  — Wirk.:  spannt  den  Gaumenvorhang  an, 
indem  er  ihn  nach  aussen  in  die  Breite  zieht. 

9.  Jf.  azygon  uvulae  , Zäpfehenmuskel. 

Lage:  in  der  Mitte  des  weichen  Gaumens,  im  Zäpfchen.  — 
Urspr.:  die  spina  nasalis  posterior.  — Ans.:  verliert  sich  in  der 
uvula.  — Wirk.:  verkürzt,  krümmt  und  zieht  das  Zäpfchen  in 
die  Höhe. 

10.  Jf.  ffloggo-palatinug  g.  congtrictor  isthtni  fauclum , 

Gaumenschnürer , Gaumeu-Zuugenmuskel. 

Lage:  im  vordem  Gaumenbogen.  — Urspr.:  der  seitliche 
Rand  des  Zungenmuskels.  — Ans. : verliert  sich  im  hintern  Theile 
des  weichen  Gaumens.  — Wirk.:  zieht  den  weichen  Gaumen 
gegen  die  Zunge  herab  und  verengt  so  den  Rachen. 

11.  Jf.  pharyngo-palatlnug , Kachcnschnürer,  Gaumen- 
Schlundkopfmuskel. 

Lage:  im  hintern  Gaumenbogen.  — Urspr.:  die  seitliche 
Wand  des  Schlundkopfes.  — Ans.:  verliert  sich  zwischen  den 
Platten  des  weichen  Gaumens.  — Wirk.:  zieht  den  weichen 
Gaumen  herab. 
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Fig.  121. 


a.  Pars  basilaris  ossis  oceipitis.  b. 
Os  temporum , Schläfenbein  (durchsägt), 
c.  Maxilla  inferior  s.  mandibula , Un- 
terkiefer (condylus).  d.  Choanae  na- 
. rimn,  hintere  Nasenöffnung,  e.  Isthmus 
faucium,  Racbenenge  (und  Zungenwur- 
zel).  f.  Eingang  in  den  Kehlkopf  (.epi- 
glottis).  g.  Hintere  Kehlkopfswand.  h. 
Oesophagus , Speiseröhre,  i.  Luftröhre, 
trachca.  k.  Hintere  Wand  des  Pharynx 
(abgeschnitten).  l.Oeffnung der  Ohrtrom- 
pete (tuba  Eustachii).  — 1)  M.ptery- 
goideus  cxternus.  2)  M.  tensor  s.  cir - 
cumflexus  palati  mollis.  8)  JU.  leuator 
palati  mollis.  4)  M.  asygos  uvulae.  5) 
Mm.  constrictores  pharyngis.  6)  M. 
pharyngo-palatinus. 


C.  Tiefe  Halsmuskeln. 

a.  Tiefe  Halsmuskeln  an  der  vordern  Fläche  der  Halswirbel. 

1.  Jff.  longus  colli , langer  Halsmuskel. 

Lage:  an  der  vordem  Fläche  der  Hals-  und  der  obersten 
Brustwirbel.  — Urspr.:  die  Körper  der  3 obern  Brust-  und  2 
untern  Halswirbel , deren  cartilagines  intervertebrales  und  die  vor- 
dem Wurzeln  der  Querfortsäze  dieser  Wirbel.  — Ans.',  die  vor- 
dere Fläche  des  Körpers  des  2.  — 5.  Halswirbels  und  das  tubercu- 
lum  atlantis  anticum. — Wirk.:  dreht  den  Kopf  etwas  nach  seiner 
Seite ; beide  Muskeln  ziehen  den  Kopf  gerade  vorwärts. 

S.  Jf.  reetu»  capitis  assticu»  tnajor. 

Lage:  an  der  äussern  Seite  des  obern  Theiles  des  vorigen 
Muskels.  — Urspr.:  die  vordem  Wurzeln  der  Querfortsfitze  des 
8.  — 6.  Halswirbels.  — Ans,:  die  Vertiefung  der  pars  basilaris, 
vor  dem  foramen  magnum.  — Wirk. : beugt  den  Kopf  etwas  nach 
der  Seite ; beide  Muskeln  beugen  ihn  aber  gerade  nach  vom. 
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3.  M.  rectus  capitis  anticus  tnlnor. 

Lage:  dicht  vor  dem  lig.  capsulare  atlantis  cum  occipite,  nach 
aussen  vom  vorigen  Muskel.  — Urspr.i  der  arcus  anterior  und 
die  vordere  Wurzel  des  processus  transversus  atlantis.  — Ans.: 
die  untere  Fläche  der  pars  basilaris,  nach  innen  neben  dem  foramen 
jugulare.  — Wirk hilft  den  Kopf  vorwärts  beugen. 

b.  Tiefe  Halsmuskeln  an  der  Seite  der  Halswirbel. 

4.  ff.  rectua  capitis  lateralis. 

Lage:  zwischen  dem  Querfortsatze  des  Atlas  und  dem  os  oc- 
cipitis.  — Urspr .:  der  obere  äussere  Theil  des  processus  trans- 
versus atlantis.  — Ans. : die  untere  rauhe  Fläche  des  processus  ju- 
gularis.  — Wirk.:  beugt  den  Kopf  nach  seiner  Seite. 

S.  ff.  scatenus  anticus , vorderer  Rippenhaller. 

Lage:  an  der  Seite  des  Halses,  vor  der  art.  subclavia  und 
dem  plexus  brachialis,  hinter  der  vena  subclavia.  — Urspr.:  der 
Querfortsatz  des  3.  — 6.  Halswirbels.  — Ans.:  der  obere  Rand 
der  4.  Rippe.  — Wirk.:  hebt  die  4.  Rippe  oder  beugt  den  Hals 
seitwärts. 


6.  ff.  scatenus  tnedius , mittlerer  Rippenhaller. 

Lage:  hinter  dem  vorigen  Muskel  und  der  art.  subclavia  und 
dem  plexus  brachialis.  — Urspr.:  der  vordere  Höcker  der  Quer- 
fortsätze aller  7 Halswirbel.  — Ans.:  der  obere  Rand  der  4 . Rippe. 
— Wirk.:  die  des  vorigen  Muskels. 

> 7.  M.  scatenus  posticus,  hinterer  Rippenhalter. 

Lage:  hinter  dem  vorigen  und  vor  dem  m.  cervicalis  descen- 
dens.  — Urspr.:  der  Querfortsatz  des  5.  — 8.  Halswirbels.  — 
Ans.:  der  hintere  Theil  der  2.  Rippe.  — Wirk.:  hebt  die  2. 
Rippe  oder  beugt  den  Kopf  nach  der  Seite. 


44 


Bock>  anatom.  Taschenbuch. 
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a.  Pars  basilaris  nssis  o capitis,  b. 
Pars  pelrosa  ossis  temporum.  e.  /Yo- 
cessus  trantversus  atlanlis.  d.  Pertebra 
thoracis  III.  e.  Costa  prima,  f.  Zweite 
Hippe.  — 1)  M.  rectus  capitis  anticus 
major.  2)  .)/.  r echts  capitis  anticus  ui- 
nor.  3)  M.  rectus  capitis  lateralis.  4) 
M.  I orig us  colli.  5)  M.  scalenus  anti- 
cus. 0)  M.  scalenus  mcdius.  7)  M,  , ea. 
lenus  posticus.  8)  M.  intcrtransversa- 
lis  pritnus.  9)  Mm.  intertransversales 
ceruicis. 
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a)  Eine  fascia  superficialis  überzieht  die  Süssere  Flüche  des  //». 
pectoralis  major  und  deu  untern  Theil  des  //».  serratus  anticus  major.  — 

b)  Die  f as  c i a co  r a c o-  cl  a v i c u l ar  i s , liegt  uuter  dem  m.  pectora- 
lis major,  wickelt  den  m.  subclavius  ein,  ist  an  das  Schlüsselbein  und  die  erste 
Rippe  befestigt,  überzieht  den  m.  pectoralis  minor  und  geht  am  processus  cora- 
coideus  in  die  Jasr.ia  bracbialis  über. 


1.  M.  pectoralia  major,  grosser  Brustmuskel. 

L age:  unter  der  Haut  an  der  vordem  Fläche  des  Thorax  und 
vor  der  Achselgrube.  — Urspr. : die  extremitas  stemalis  clavicu- 
lae  ( portio  clavicularis) , das  Brustbein  und  die  Knorpel  der  2.  — 7. 
Rippe  (portio  sternalis) . — Ans.:  die  spina  luberculi  majoris  des 
Oberarmbeins.  — Wirk.:  zieht  den  Arm  an  die  Brust  an;  — 
kann  auch  die  2.  — 7.  Rippe  an-  und  aufwärts  ziehen  (bei  der  m- 
spiratio). 


2.  .Cf.  pectoralim  minor  s.  serratus  anticus  minor,  kleiner 

Brustmuskel. 

n ge:  unter  dem  vorigen  Muskel,  zwischen  ihm  und  dem 
»n.  — Urspr. : der  obere  Rand  und  die  äussere  Fläche  der 
Ripi  Ans.:  der  processus  coracoideus . — Wirk.: 

iS  S'  itt  vorwärts  herab;  — kann  die  3.  — b.  Rippe 


ubctaeiua , SchlUsscIbeinmuskel. 


r clovicula,  zwischen  ihr  und  der  1 . Rippe.  — 
■nkuorpel  und  das  vordere  Ende  der  \ . Rippe, 
an  der  untern  Fläche  der  clavicula.  — 


gegen  «I 


oe  herab,  oder 


des  - 


niswärts 


ziehen 
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a.  Part  batilarit  ottit  occipitis.  b. 
Pars  petrota  ottit  temporum.  c.  Pro- 
cessus transversus  atlantis.  d.  Perle  bra 
6 thoracis  III.  e.  Cotta  prima,  t.  Zweite 
•jj  Rippe.  — 1)  31.  reclut  capitis  anticus 
g major.  2)  31.  rectus  capitis  anticus  mi 
■£  nor.  3)  31.  rectut  capitis  lateralis.  4) 
* M.  lo/igus  colli.  5)  31.  tcalenut  anti- 
w cus.  fi)  31.  tcalenut  mediut.  7)  31.  tca- 
H lenut  posticus.  8)  31.  iuter transversa- 
les primus.  9)  31m.  inlerh-antvertalet 
cervicis. 


III«  Muskeln  an  der  Brust. 

Uebersicht  der  Brustmuskeln. 

a)  Wird  die  Haut  der  Brust  und  die  unter  ihr  liegende  Fascia 
superficialis  •weggenommen  , so  erscheint  der  m.  pectoralis  ma- 
j or , an  dessen  unterm  Rande  der  m.  serratus  anticus  major  etwas 
hervorsiebt  und  dessen  äusserer  Rand  an  den  m.  deltoideus  gtösst 
Zwischen  beiden  bleibt  die  dreieckige  fossa  infraclavicularis. 
— b)  Nach  Hinwegnahme  des  m.  pectoralis  major  kommt  der  m. 
pectoralis  minor,  seitlich  von  diesem  der  m.  serratus  an- 
ticus major  und  dicht  unter  dem  Schlüsselbeine  der  m.  subcla- 
vius  zum  Vorscheine.  — c)  Bedeckt  von  diesen  Muskeln  liegen 
in  den  Zwischenrippenräumen  die  mm.  intercostales  externi 
und  interni.  — d)  Innerhalb  der  Brusthöhle  findet  man 
am  Brustbeine  den  m.  triangulär is  sterni , und  an  den  Rippen 
einige  unbeständige  mm.  infracostales. 
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Faaclae  tnuacularea  der  Brust. 

a)  Eine  fascia  s uper/icialis  überzieht  die  äussere  Fläche  des«. 
pectoralis  major  und  den  untern  Theil  des  in.  serratus  anticus  major.  — 

b)  Die  fas  eia  coraco-clavicularis , liegt  unter  dem  m.  pectora- 
lis major,  wickelt  den  nt.  subclavius  ein,  ist  an  das  Schlüsselbein  und  die  erste 
Rippe  befestigt,  überzieht  den  m.  pectoralis  minor  und  geht  am  processus  cora- 
coideus  in  die  fascia  brachialis  über. 

1.  H.  pectoralia  major , grosser  Rruslmuskel. 

L age:  unter  der  Haut  an  der  vordem  Fläche  des  Thorax  und 
vor  der  Achselgrube.  — Urs.pr .:  die  exlremitas  stemalis  clavicu- 
lae  [portio  clavicularis),  das  Brustbein  und  die  Knorpel  der  2.  — 7. 
Rippe  (portio  stemalis) . — Ans.:  die  spina  tuberculi  majoris  des 
Oberarmbeins.  — Wirk.:  zieht  den  Arm  an  die  Brust  an;  — 
kann  auch  die  2.  — 7.  Rippe  an-  und  aufwärts  ziehen  (bei  der  in- 
spiratio). 


2.  .ff.  pectoralia  minor  a.  aerratua  nnticua  minor , kleiner 

Brustmuskel. 

Lage:  unter  dem  vorigen  Muskel,  zwischen  ihm  und  dem 
folgenden.  — Urspr. : der  obere  Rand  und  die  äussere  Fläche  der 

3.  — 5.  Rippe.  — Ans.:  der  processus  coracoideus.  — Wirk.: 
zieht  das  Schulterblatt  vorwärts  herab ; — kann  die  3.  — 5.  Rippe 
heben . 


3.  ff.  aubetaviua , Schlüsselbeinmuskel. 

Lage : unter  der  clavicula,  zwischen  ihr  und  der  1 . Rippe.  — 
Urspr. : der  1 . Rippenknorpel  und  das  vordere  Ende  der  \ . Rippe. 
— Ans.:  die  rauhe  Stelle  an  der  untern  Fläche  der  clavicula.  — 
Wirk.  : zieht  das  Schlüsselbein  gegen  die  1.  Rippe  herab,  oder 
umgekehrt. 

4.  Jf.  aerratua  anticua  major , grosser  Sägemuskel. 

Lage:  an  der  Seite  des  Thorax,  oben  vom  grossen  Brust- 
muskel, unten  nur  voq  der  Haut  betleckt.  — Urspr. : mit  9 — 10 
Zacken  / dentationes ) von  den  8 obern  Rippen.  — Ans. : das  labiutn 
internum  der  Basis  des  Schulterblatts.  — Wirk. : zieht  das  Schul- 
terblatt vor-  und  auswärts ; — kann  auch  die  8 obersten  Rippen 
auf-  und  auswärts  ziehen. 


Muskeln  in 
der  Bru»t. 
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Muskeln  an 
der  Brust. 


a.  Clavicula.  b.  Processus  co- 
racoideus.  c.  Acromion ..  d.  Ca- 
put ossis  bruchii.  e.  Tuberculum 
minus  ossis  brachii.  f.  Sternum, 
Brustbeiu.  g.  Annulus  umbilica- 
lis, Nabelring  (in  der  linea  alba). 
h.  Inscrivtiones  lendineae  des  m. 
rectus  abdominis).  — 1)  M.  sub- 
clavius.  2)  M.  pectoralis  minor 
s.  serratus  anticus  minor.  3)  M. 
subscapularis.  4)  .)/.  lalissimus 
dorsi.  5)  M.  serratus  anticus  ma- 
jor.  6)  Mm.intercostales  (interni). 
7)  M.  rectus  abdominis.  8)  M. 
obliquus  abdominis  internus  s. 
ascendens. 


1)  U.  platysma-myoides.  2)  Portio  clavi- 
cularis  und  3)  portio  sternalis  des  nt.  pecto- 
ralis rnajor.  4)  M.  deltoideus.  5)  M.  serra- 
tus anticus  major.  6)  M.  latissimus  dorsi. 
7)  M.  biceps  brachii.  8)  M.  triceps  brachii. 
9)  M.  obliquus  abdominis  externus  s.  de- 
scendens.  10)  Linea  alba  (mit  dem  annulus 
umbilicalis).  11)  Ligamentum  Poupartii  s~ 
arcus  cruralis  (mit  dem  annulus  abdomina- 
lis). 12)  Fovea  ovalis.  13)  Lig.  Suspenso- 
rium penis. 
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5.  Mm.  tntereoatatea , Zwischenrippenmuskelu,  externi  uud  interni. 

Lage:  füllen  die  Zwischenräume  zwischen  den  Rippen  ans. — 
Die  externi  laufen  mit  ihren  Fasern  schräg  von  oben  und  hinten 
nach  unten  und  vorn,  die  interni  entgegengesetzt.  — Urspr .: 
der  untere  Rand  jeder  Rippe.  — Die  extern  i fangen  am  Halse  der 
Rippen  an;  — die  interni  erst  von  den  Winkeln.  — Ans.:  der 
nächst  obere  Rippenrand.  — Die  externi  reichen  nur  bis  zu  den 
Rippenknorpeln;  — die  interni  bis  an  das  Sternum.  — Wirk.  : 
sie  ziehen  die  Rippen  an  einander.  Ist  die  \ . Rippe  (durch  mm. 
scaleni)  fixirt,  so  heben  sie  die  übrigen  Rippen  (bei  inspiratio) ; — 
ist  die  12.  fest  (durch  m.  quadratus  lumborum)  , so  ziehen  sie  die 
Rippen  herab  (bei  exspiratio). 


8.  Mm.  tnfracoatatea , Unterrippenmuskeln. 

Lage:  an  der  innern  Fläche  des  Thorax , zwischen  den  Rip- 
pen und  der  Pleura.  — Urspr.:  die  innere  Fläche  dieser  oder 
jener  Rippe,  denn  sie  sind  unbeständig.  — Ans. : der  obere  Rand 
der  nächst  folgenden  oder  2.  Rippe.  — Wirk.:  unterstützen  die 
mm.  intercostales. 

7.  M.  triangulari a aternt , Seckiger  Brustmuskel. 

Lage:  in  der  Brusthöhle,  an  der  hintern  Fläche  des  Brust- 
beins. — Urspr.:  der  äussere  Rand  des  corpus  sterni,  und  der 
processus  xiphoideus.  — Ans. : der  untere  Rand  der  2.  — 5.  Rippe 
und  ihre  Knorpel.  — W irk. : zieht  die  2.-5.  Rippe  abwärts. 


IV«  Muskeln  am  Macken  und  Rucken. 

Ueberslcht  der  Nfacken-Rückenmuskeln. 

Sie  liegen  in  5 Schichten  über  einander.  — a)  Gleich  unter  der 
Haut  des  Nackens  und  Rückens  findet  man  nur  2,  aber  sehr  grosse 
Muskeln,  welche  die  Iste  Schicht  bilden  und  m.  cucullaris  (am 
Nacken  und  obern  Theile  des  Rückens)  und  latissimus  dorsi 
(am  untern  Theile  des  Rückens  und  Kreuze)  heissen.  — ft)  In  der 
2ten  Schicht  erscheint  am  weitesten  oben,  am  Nacken,  der  m. 
splenius  capitis , gleich  unterhalb  desselben  der  m.  splenius 
colli,  und  neben  diesem  nach  aussen  der  m.  levator  anguli 
scapulae.  Zwischen  der  Wirbelsäule  und  der  basis  scapulae  be- 
findet sich  der  m.  r homboideus  minor  und  unterhalb  desselben 
der  m.  rhomboideus  major.  Diese  beiden  letztem  Muskeln 
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Mn. kein  am  bedecken  den  m.  serratus  posticus  superior,  während  der 
^ Küc iTe n*.11  serratus  posticus  inferior  in  der  Lendengegend  unter  dem 
m.  latissimus  dorsi  seine  Lage  hat. — c)  Zur  3ten  Schicht  gehören 
am  Nacken:  m.  biventer  cervicis,  complexus , trache- 
lo-mastoideus , transversalis  cervicis  u.  cervicalis  ad- 
oder  descendens.  Diese  Muskeln  liegen  in  der  genannten  Ord- 
nung von  der  Wirbelsäule  nach  aussen  bis  zur  Seite  des  Halses, 
wo  der  letzte  an  den  m.  scalenus  posticus  stösst.  Am  Rücken  befin- 
den sich  in  dieser  Schicht  blos  der  m.  s acro-lumb  aris  und  lon- 
gissimus  dorsi. — d)  Die  4te  Schicht  wird  gebildet  vom  spi- 
nalis  dorsi  und  cervicis,  semispinalis  dorsi  und  cer- 
vicis, mm.  levatores  costarum.  — e)  Die  5te  Schicht, 
welche  dicht  auf  der  Wirbelsäule  aufliegt,  enthält:  mm.recti 
capitis  pos  tici  fmajor  und  minorj , obliqui  capitis  ( superior 
und  inferior),  multifidus  spinae,  rotatores  dorsi  (Theile), 
interspinales  und  int  er  transversales. 

Faaciae  muacularea  des  Nackens  und  Rückens. 

a.  Fascia  nuchae,  befindet  sich  zwischen  der  lsten  und  2ten  Schicht 
der  Nackenmuskeln  und  geht  nach  vorn  in  die  fascia  cervicis  über. 

b.  Fascia  luihbo-dorsali»,  besteht  aus  einem  oberflächlichen  und 
einem  tiefen  Blatte,  zwischen  denen  eine  fleckige  Scheide  für  die  Sie  und  4te 
Schiebt  der  Kückenmuskeln  bleibt,  a)  Oberflächliches  Blatt,  hängt 
fest  an  den  Spitzen  der  processus  spinosi  der  10  untern  Brust-,  aller  Lenden- 
und  Sarralwirbel,  am  labium  externnm  des  hintern  Theiles  der  crista  ilei;  oben 
geht  es  in  die  fascia  nuchae  und  in  die  Pasclen  des  Schulterblattes  über,  aussen 
hängt  es  an  den  angulis  costarum  an  und  verwächst  mit  dem  tiefen  Blatte.  — 
b)  Tiefes  Blatt,  ist  nur  zwischen  der  12teu  Rippe  und  dem  hintern  Theile 
des  Hüftkammes;  es  befestigt  sich  unten  an  das  labium  externum  cristae  ilei 
und  das  lig.  ileo-lumbale , obenan  die  12le  Rippe,  innen  an  di e processus  trans- 
cersi  der  Lendenwirbel  (bildet  hier  vom  lsten  processus  transversus  zur  12ten 
Rippe  einen  bogenförmigen  Rand,  arcus  t endin  etts),  vorn  an  das  ober- 
flächliche Blatt. 

A.  Erste  Schicht  der  Nacken  -Rückenmuskeln. 

(Sie  liegt  dicht  unter  der  Haut  und  besteht  nur  aus  2 Muskeln, 
welche  von  processus  spinosi  entspringen.) 

1.  Jf.  cueullaria  a.  trapeaiua , Happenmuskel. 

Lage : dicht  unter  der  Haut  des  Nackens  und  Rückens.  — 
Urspr . : die  spina  occipitalis  externa,  linea  semicircularis  superior, 
lig.  nuchae  und  die  processus  spinosi  aller  Brustwirbel.  — Ans.: 
die  pars  acromialis  claviculae , das  acromion  und  die  spina  scapulae. 
— Wirk. : zieht  die  Schulter  und  den  Arm  stark  rückwärts ; kann 
auch  den  Kopf  strecken  helfen. 
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a.  Spina  scapulae.  1)  M.  trapexius  t.  cucul- 
laris.  2)  M.  sternocleido  - mastoideus.  8)  M. 
spien  ins  capitis.  4)  M.  splenius  colli.  5)  M. 
deltoideus.  6)  M.  infraspinatus.  7)  M.  teres 
minor.  8)  M.  teres  major.  9)  Caput  longurn  des 
m.  triceps  bracMi  (s.  m.  anconaeus  longus). 
10)  M.  latissimus  dorsi.  11)  M.  rhomboideus 
major.  12)  M.  serratus  anticus  mq/or.  13)  M. 
pectoralis  major.  14)  tf.  obliquus  abdominis 
externus.  IS)  M.  glutaeus  maximus.  lfl)  M. 
glutaeus  medius. 


Fig.  1-26. 


a.  Spina  scapulae.  b.  67«- 
vicula.  c.  Basis  scavulae. 
d.  Os  brachii.  — 1)  1h.  sple- 
nius capitis.  2)  M.  compls- 
xus  (und  biventer)  cervicis. 
3)  M.  splenius  colli.  4)  M. 
levator  anguli  scapulae.  5) 
Mm.  rhomboidei.  6)  M.  su- 
praspinatus.  7)  .♦/.  infraspi- 
natus 8)  M.  teres  minor  und 
9)  major.  10)  Anconaeus  lon- 
gus. 10 10)  M.  serratus  no- 
sticus  inferior.  11)  M.ooli- 
quus  internus.  12)  M.  serra- 
tus anticus  mq/or.  13)  Mm. 
intercostales  externi. 
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2.  M.  latiasimus  dormi  , breiter  Rüekenmuskel. 

Lage:  unter  der  Haut  der  Lenden-  und  Kreuzbeingegend, 
und  hinter  der  Achselhöhle.  — Urspr. : die  processus  spinosi  der 
6 — 8 untern  Brust-,  aller  Lenden-  und  Kreuzbeinwirbel , der  hin- 
tere Theil  der  crista  ilei  und  die  4 untersten  Rippen.  — Ans.:  die 
spina  tuberculi  minoris.  — Wirk.:  zieht  den  Arm  hinterwärts  an 
den  Rumpf  und  rollt  ihn  etwas  nach  innen. 

B.  Zweite  Schicht  der  Nacken-Rüekenmaskeln. 

(Sie  liegt  unter  der  vorigen  und  entspringt,  den  m.  levator  anguli 
scapulae  ausgenommen,  ebenfalls  von  processus  spinosi.) 

a.  Muskeln  der  2.  Schicht  am  Nacken. 

1.  Jf.  spleniu s capitis , Rietnenmuskel  des  Kopfes. 

Lage:  vom  m.  cucullaris  und  rhomboideus  zum  Theil  bedeckt. 

— Urspr.:  die  processus  spinosi  des  3.  — 7.  Hals-,  undt.  — 2. 
Brustwirbels.  — Ans. : die  linea  semicircularis  superior  ossis  occi- 
pitis  und  der  processus  mastoideus.  — Wirk.:  zieht  den  Kopf 
schief  nach  hinten  ; beide  Muskeln  strecken  ihn. 

2.  M.  sptenius  colli,  Bauschmuskel  des  Halses. 

Lage:  dicht  an  der  äussem  Seite  des  vorigen  Muskels.  — 
Urspr. : die  processus  spinosi  des  3.  — 5.  Brustwirbels.  — Ans.: 
die  processus  transversi  des  \ . — 3.  Halswirbels.  — Wirk.:  zieht 
den  Hals  schief  nach  hinten  und  dreht  ihn  etwas ; beide  Muskeln 
strecken  ihn. 

3.  M.  levator  anguli  scapulae , Schulterblattheber. 

Lage:  an  der  äussern  Seite  des  vorigen,  zwischen  den  Quer- 
fortsätzen der  obern  Halswirbel  und  dem  Schulterblatte  — Urspr. : 
die  processus  transversi  des  4.  — 4.  Halswirbels.  — Ans.:  der 
obere  Winkel  des  Schulterblattes.  — Wirk. : zieht  das  Schulter-  , 
blatt  in  die  Höhe. 

b.  Muskeln  der  2.  Schicht  am  Rücken. 

4.  Jf.  rhomboideus  minor  s.  superior , kleiner  Rautenmuskel. 

Lage:  quer  zwischen  der  Wirbelsäule  und  dem  Schulter- 
blatte. — Urspr. : die  processus  spinosi  des  6.  u.  7.  Halswirbels; 
eher  dem  Ursprünge  des  m.  splenius  colli.  — Ans.:  das  labium  ex~ 

— W\  der  basis  scapulae.  — Wirk. : zieht  das  Schulterblatt  rück- 
auch  dens  aufwärts. 
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5.  Jf.  rhotnboideua  tnajor  o.  inferior.  Muskeln  am 

Nacken  and 

Lage:  unterhalb  des  vorigen  Muskels , sonst  wie  dieser. — Rücken. 
Urspr.:  die  processus  spinosi  des  4 . — 4.  oder  6.  Brustwirbels.  — 

Ans.',  das  labium  externum  der  basis  scapulae. — Wirk.',  zieht 
das  Schulterblatt  rückwärts. 

6.  Jf.  »erratuo  pootieuo  auperlor,  oberer  hiuterer  Sägemuskel. 

Lage:  unter  den  mm.  rhomboidei.  — Urspr . : die  processus 
spinosi  des  6.  und  7.  Hals-,  und  1.  — 5.  Brustwirbels.  — Ans.: 
die  äussere  Fläche  der  2.  — 5.  Rippe,  in  der  Nähe  des  angulus.  — 

Wirk. : hebt  die  2.-5.  Rippe  in  die  Hohe. 

7.  Jf.  aerraiua  pooticuo  inferior. 

L age:  in  der  Lendengegend,  unter  dem  m.  latissimus  dorsi. — 
Urspr.:  die  processus  spinosi  des  \ 4 . und  4 2 . Brust- , und  4.-3. 
Lendenwirbels.  — Ans. : der  untere  Rand  der  4 untern  Rippen.  — 

Wirk.:  zieht  die  4 untern  Rippen  herab. 

C.  Dritte  Schiebt  der  Nacken-Hückenmuskeln. 

(Diese  Schicht  entspringt  grössten theils  von  den  Querfortsätzen  der 

Brustwirbel.) 

a.  Muskeln  der  3.  Schicht  am  Nacken  (liegen  von  innen  nach 
aussen  in  der  folgenden  Ordnung). 

1.  Jf.  bivenier  eervieio,  zwelbUuchiger  Nackenmuskel. 

Lage:  neben  dem  lig.  nuchae ; oben  vom  m.  cucullaris,  unten 
von  den  mm.  splenii  bedeckt.  — Urspr. : die  processus  transversi 
des  ‘l.—l.  Brustwirbels.  — Ans.:  der  mittlere  Theil  der  linea 
semicircularis  superior  occipitis.  — Wirk.:  zieht  den  Kopf  nach 
hinten. 


2.  Jf.  complexua  eereicia  , durchflochtener  N'ackenrauskel. 

Lage:  an  der  äussern  Seite  des  vorigen  Muskels,  mit  diesem 
innig  verwachsen.  — Urspr.:  die  processus  transversi  des  4.  — 5. 
Brustwirbels,  und  die  processus  obliqui  des  3.  — 7.  Halswirbels.  — 
Ans.:  die  linea  semicircularis  superior  ossis  occipitis.  — Wirk.: 
zieht  den  Kopf  hinterwärts. 

3.  Jf.  tracheio  • maetoldeua , Nacken  - Warzenmuskcl. 

Lage:  an  der  äussern  Seite  des  vorigen  Muskels;  unten  von 
diesem,  oben  von  den  mm.  splenii  bedeckt.  — Urspr.:  die  pro- 
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cessus  transversi  des  7.  Hals-  and  * . — 4.  Brustwirbels , die  proces- 
sus obliqui  des  4. — 6.  Halswirbels.  — Ans. : der  hintere  Theil  des 
processus  mastoideus.  - Wirk. : zieht  den  Kopf  zurück  und  nach 
seiner  Seite. 

4.  M.  tranaveraati a cervicia , querer  Nackenmuskel. 

Lage:  an  der  äussern  Seite  des  vorigen  Muskels,  zum  Theil 
von  ihm  bedeckt.  Er  geht  nach  unten  in  den  m.  longissimus  dorsi 
über.  — Urspr . : die  processus  transversi des  1.— 6.  Brustwirbels, 
und  die  processus  obliqui  des  3. — 7.  Halswirbels.  — Ans.:  die 
processus  transversi  des  2. — 6.  Halswirbels.  — W irk. : beugt  den 
Hals  nach  seiner  Seite. 

5.  M.  eervicalia  ad-  oder  deacendena , auf-  oder  absteigender 

Nackenmuskel. 

Lage:  an  der  Seite  des  Halses,  zwischen  dem  vorigen  Muskel 
und  m.  scalenus  posticus.  — Geht  nach  unten  in  den  lumbo-costalis 
über.  — Urspr.:  der  hintere  Theil  der  äussern  Fläche  der  3.  — 6. 
Rippe.  — Ans.:  dieprocmtw  transversi  des  3.  — 6.  Halswirbels. — 
H irk. : beugt  den  Hals  seitwärts. 

b.  Muskeln  der  3.  Schicht  am  Rücken. 

6.  ff.  aacro-iumbarta  a.  eo'tenaor  dorai  comntunia , gemein- 
schaftlicher Riickgrathsstrecker. 

Dieser  Muskel,  welcher  an  der  hintern  Fläche  der  Wirbelsäule, 
vom  Kreuzbeine  bis  zum  Halse  hinaufreicht  und  die  Wirbelsäule 
streckt,  besteht:  aus  einem  gemeinschaftlichen  Bauche 
m.  sacro-lumbaris  (d.  i.  die  untere  Portion) , aus  dem  m.  lon- 
gissimus dorsi  (d.  i.  die  innere  Portion)  und  aus  dem  lumbo- 
costalis  (d.  i.  die  äussere  Portion). 

a.  M.  an  er  o - tu  nt  b ari  a , gemeinschaftlicher  Bauch. 

Lage:  an  der  hintern  Fläche  des  Kreuzbeins.  — Urspr.: 

die  hintere  Fläche  des  Kreuzbeins  und  der  Lendenwirbel.  — 
Ans.:  geht  in  der  Gegend  der  letzten  Rippe  in  die  beiden  folgen- 
den Portionen  über. 

b.  Jff.  # ongiaaimua  dorai,  langer  Riickenmuskel. 

Lage:  dicht  hinter  den  Querfortsätzen  der  Brustwirbel,  an 

der  äussern  Seite  des  m.  spinalis  dorsi.  Geht  oben  in  den  m trans- 
versalis  cervicis  über.  — Urspr.:  aus  dem  gemeinschaftlichen 
Bauche.  — Ans.:  mit  8 äussern  (aufsteigenden)  Zipfeln  an 
den  Hals  der  5.  — 12.  Rippe,  mit  12  innern  (aufsteigenden) 
Zipfeln  an  die  processus  transversi  aller  Brustwirbel. 
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C.  M.  lumbo-contalia,  Lenden-Rippenmuskel.  Muskeln  am 

Lage : hinter  den  hintern  Enden  (zwischen  angulus  und  tu-  *■*3*11^ 
berculum } der  Rippen.  Geht  oben  in  den  m.  cervicalis  descendens 
über.  — Urspr.:  aus  dem  gemeinschaftlichen  Bauche.  — Ans.: 
mit  t2  äussern  (aufwärts  gerichteten)  Zipfeln  an  den  untern 
Rand  aller  Rippen  ; raiMO  i nnern  (abwärts  gerichteten)  Zipfeln 
zum  obern  Rande  der  3.  — M.  Rippe. 


Fig.  1J7. 


Tiefere  Nacken- Riickenmuskeln 


a.  Hinterhauptsbein,  os  occipitis.  b. 
Processus  mastoideus , Zitzenfortsau 
des  Schläfenbeins  ( ossis  temporum).  c. 
Pertebra  prominens,  7ler  Halswirbel. 

d.  Ossacrum , Kreuz- oder  heiliges  Bein. 

e.  Os  coccygis,  Steissbein.  f.  Os  inno- 
minatum  s.  pelvis , Beckenknochen,  g. 
Erste  Rippe,  costa  prima.  — 1)  M.  bi- 
venter  cervicis , zweibäuchiger  Nacken- 
muskel. 2)  M.  complexus  cervicis, 
durchflochtener  Nackenmuskel.  3)  M. 
trachelo-mastoideus,  Nacken- Warzen- 
muskel. 4)  M.  transversalis  cervicis, 
querer  Nackenmuskel  (setzt  sich  nach 
nnteu  in  den  m.  longissimus  dorsi  fort). 

5)  M.  cervicalis  adscendens  s.  descen- 
dens, auf-  oder  absteigender  Nacken- 
muskel ( geht  nach  unten  in  den  m. 
lumbo-costalis  über).  6)  M.  sacro-lum- 
baris  s.  extensor  dorsi  communis,  ge- 
meinschaftlicher RSckgrathsstrecker 
(Bauch).  7)  M.  lumbo-costalis,  Lenden- 
Rückeninuskel  (äussere  Portion  des  m. 
sacro  - lumbaris  ).  8)  M.  longissimus 
dorsi,  langer  Rückenmuskel  ( innere 
Portion  des  m.  sacro-lumbaris).  9)  M. 
spinalis  und  semispinalis  dorsi.  10)  M. 
semispinalis  und  spinalis  cervicis.  11)  • 
Mm.  intercoslales  externi. 
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Kücken.  d,  Vierte  Schicht  der  Nacken-Rückenmuskeln. 

a.  Muskeln  der  4.  Schicht  am  Hacken. 

1.  M.  a pinalt m eerviei a,  Dornmuskel  des  Nackens. 

Lage:  an  der  Seite  der  processus  spinosi  der  Halswirbel.  — 
Urspr . : die  processus  spinosi  des  7.  Hals-  und  1.  u.  2.  Brustwir- 
bels. — Ans.',  die  processus  spinosi  des  3.  — 4.  Halswirbels.  — 
Wirk.:  neigt  den  Hals  etwas  seitwärts,  beide  Muskeln  strecken  ihn. 

2.  M.  aemiaptnalia  cervici a,  Halbdornmuskel  des  Nackens. 

Lage:  hinter  den  Halswirbeln,  vom  m.  biventer  und  com- 
plexus  bedeckt.  — Urspr.:  die  processus  transversi  des  1.  — 6. 
Brustwirbels.  — Ans.:  di e processus  spinosi  des  1.  — 5.  Halswir- 
bels. — Wirk.:  krümmt  und  dreht  den  Hals  etwas  seitwärts; 
beide  Muskeln  strecken  ihn. 

b.  Muskeln  der  4.  Schicht  am  Rücken. 

t 

3.  ff.  aptnalia  doraf,  Dornmuskel  des  Rückens. 

Lage:  zwischen  den  Stachel fortsätzen  und  dem  m.  longissi- 
mus  dorsi.  — Urspr.:  die  processus  spinosi  des  10.  — 12.  Brust- 
und  1.  — 2.  Lendenwirbels.  — Ans.:  die  processus  spinosi  des 
2.-8.  Brustwirbels.  — Wirk. : beugt  das  Rückgrath  etwas  seit- 
wärts; beide  Muskeln  strecken  es. 

4.  .H.  aemiapinaUa  dorai , Halbdornmuskel  des  Rückens. 

Lage:  hinter  den  Brustwirbeln,  vom  m.  longissimus  und 
spinalis  dorsi  bedeckt.  — Urspr.:  die  processus  transversi  des 
5.  — 11.  Brustwirbels.  — Ans.:  die  processus  spinosi  des  5.  — 7. 
Hals-  und  1.  — 3.  oder  5.  Brustwirbels.  — Wirk.:  zieht  den 
Brusttheil  der  Wirbelsäule  schief  rückwärts ; beide  Muskeln  strek- 
ken  ihn. 

5.  Mm.  levatorea  coatarutn,  Rippenheber,  12  breves  und  3 longi 
(letztere  an  den  untersten  Rippen). 

Lage:  unter  dem  m.  longissimus  dorsi  und  lumbo-costalis.  — 
. Urspr.:  die  Spitze  der  processus  transversi  der  Brust-  und  des 
letzten  Halswirbels.  — Ans.:  der  obere  Rand  des  hintern  Theiles 
der  Rippen;  — die  breves  an  die  nächstfolgende,  die  longi  an  die 
zweitfolgende  Rippe.  — Wirk.:  ziehen  den  hintern  Theil  der 
Rippen  in  die  Höhe. 
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E.  Fünfte  Schicht  der  Nacken -Rückezunuskelxt. 

(Sie  liegt  dicht  an  der  Wirbelsäule  und  füllt  grössten theils  die  Zwi- 
schenräume zwischen  den  einzelnen  Fortsätzen  der  Wirbel  aus.) 

a.  Maskein  der  5.  Schicht  am  Nacken. 

1.  .fl.  r ec  fun  capitia  poaticua  tnajor  ( s.  epistrophico-  occipxtalü). 

Lage:  unter  dem  m.  biventer  und  complexus,  zwischen  dem 

2.  Halswirbel  und  Hinterhaupte.  — Urspr  : der  processus  spino- 
sus des  2.  Halswirbels.  — Ans.:  die  linea  semicircularis  inferior 
des  os  occipitis.  — Wirk. : streckt  den  Kopf. 

2.  tf.  rectum  capitis  poaticua  rnlnor  ( s . atlantico- occipitalit). 

L age:  an  der  innern  Seite  des  vorigen  Muskels.  — Urspr. : 
das  tuberculum  atlantis  posticum.  — Ans.:  die  linea  semicircularis 
inferior.  — Wirk.:  streckt  den  Kopf.' 

3.  ft.  obliquua  capitis  auperior , oberer  schiefer  Kopfmuskei. 

Lage:  an  der  äussern  Seite  der  mm.  recti  capitis  postici.  — 
Urspr. : der  processus  transversus  des  Atlas.  — Ans.:  dicht  unter 
der  linea  semicircularis.  — Wirk.:  streckt  den  Kopf. 

% 

4.  Jf.  obliquua  capitis  inferior. 

Lage:  zwischen  t.  und  2.  Halswirbel.  — Urspr.:  der  pro- 
cessus spinosus  des  2.  Halswirbels.  — Ans.:  der  processus  trans- 
versus des  t.  Halswirbels.  — Wirk. : dreht  den  Atlas  und  Kopf 
nach  der  Seite. 

b.  Muskeln  der  5.  Schicht  zwischen  den  Fortsätzen  zweier  be- 
nachbarter Wirbel. 

5.  Jf.  multifldua  spinae , vielgetheilter  Rückgralhsmuskel. 

L age:  dicht  auf  den  Bogen  aller  Wirbel , zwischen  den  pro- 
cessus iransversi  und  spinosi.  — Urspr. : der  processus  transversus 
des  4.  falschen  Wirbels.  Er  besteht  aus  26  Bündeln.  — Ans. : an 
alle  processus  spinosi  und  transversi,  das  oberste  Bündel  an  den 
processus  spinosus  des  2.  Halswirbels.  — Wirk.:  dreht  und  biegt 
die  Wirbelsäule  etwas  nach  seiner  Seite ; beide  Muskeln  strecken  sie. 

6.  Mm.  interspinatea , Zwischendornmuskel. 

Sie  füllen  die  Zwischenräume  zwischen  den  processus  spinosi 
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Mu«kein  «m  aus  ; indem  sie  diese  einander  nähern , strecken  - sie  die  Wirbel- 

Nacken  und  u . ' 

Rucken.  Säule. 

7.  Mm.  in ter transversa le» , Zwischenquermuskeln. 

Sie  liegen  in  den  Zwischenräumen  zwischen  den  processus 
transversi  und  krümmen  die  Wirbelsäule  seitwärts  ; zwischen  den 
gespaltenen  Querfortsätzen  der  Halswirbel  gibt  es  mm.  intertrans- 
versales externi  und  intern i. 

c.  Muskeln  der  5.  Schicht  nur  an  den  Brustwirbeln. 

8.  Mm.  rotatere*  dorei,  Achsendreher  des  Rückens  ( Theiie). 

(Jrspr.:  die  processus  transversi  des  2.  — H.  Brustwirbels.  — 
Ans.:  der  untere  Rand  und  die  innere  Fläche  des  arcus  des 
nächst  obern  Wirbels. 


V.  Bauchmuskeln  , mm • abdo- 
minales. 

Uebersicht  der  Bauchmuskeln. 

a)  Vorn  läuft  in  derMittellinie  der  Bauchwand  ein  durch 
die  Verschmelzung  der  Aponeurosen  der  seitlichen  Bauchmuskeln 
gebildeter  weisser  sehniger  Streifen,  die  linea  alba , vom  proces- 
sus xiphoideus  gerade  herab  bis  zur  Schambeinfuge , wo  er  mit  den 
beiden  mm.  pyramidales  abdominis  zusammenhängt.  Neben 
dieser  Linie,  parallel  mit  ihr,  liegt  in  einer  sehnigen  Scheide  ffa^rna 
recto-abdominalis)  der  m.  re ct us  abdominis.  — b)  Die  Seiten- 
wand des  Bauches  wird  von  3 breiten,  platten  Muskeln,  von  denen 
ein  jeder  aus  anders  verlaufenden  Fasern  als  der  andere  besteht, 
vom  m.  obliquus  abdo  minis  exte  rnus  , obliquus  inter- 
nus und  transvers  us  gebildet,  welche  in  drei  Schichten  geord- 
net über  einander  liegen  und  durch  Zellgewebe  unter  sich  Zusam- 
menhängen. Nach  vorn  gehen  sie  in  breite  Aponeurosen  über,  welche 
in  der  linea  alba  Zusammenflüssen , ihr  hinterer,  ebenfalls  sehniger 
Theil  hängt  theils  an  der  fascia  lumbo-dorsalis , theils  mit  den  Len- 
denwirbeln zusammen ; mit  ihren  obern  fleischigen  Portionen  hef- 
ten sie  sich  an  die  untern  Rippen , mit  dem  untern  Theiie  an  die 
crista  ilei.  lieber  dem  horizontalen  Aste  des  Schambeins  endigen 
sie  sich  in  einen  freien  Rand,  welcher  am  m.  obliquus  externus  seh- 
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nig  and  etwas  nach  einwärts  umgerollt  ist.  Er  führt  den  Namen 
des  Lig.  Poupartii  s.  Fallopii  s.  arcus  cruralis,  enthält 
den  annulus  abdominalis  und  trägt  das  Meiste  zur  Bildung 
des  canalis  inguinalis  bei.  - Der  Raum  zwischen  dem  Pou- 
partischen  Bande  und  horizontalen  Schambeinaste  wird  durch  Mus- 
keln, welche  aus  der  Bauchhöhle  heraustreten  (m.  psoas  und  iliacus 
internus)  und  durch  sehnige  Ausbreitungen  bis  auf  ein  Loch,  an- 
nulus  cruralis,  Schenkelring,  geschlossen. — c)  Ander 
hintern  Wand  der  Bauchhöhle,  in  deren  Mitte  die  Lendenwirbel 
mit  dem  m.  psoas  liegen,  befinden  sich  mm.  quadrati  lumbo- 
rum,  die  sich  neben  der  Wirbelsäule  von  der  letzten  Rippe  zum 
Darmbeine  erstrecken.  — d)  Das  Dach  der  Bauchhöhle  ist  das 
Zwerchfell,  diaphragma,  die  Scheidewand  zwischen  Brust- 
und  Bauchhöhle , welche  gegen  die  letztere  hin  concav , nach  oben 
convex  ist. 


Muskeln 
am  Baucbe. 


a.  Lig.  Poupartii  s.  Fallopii  s.  arcus  cruralis, 
Schenkelbogen,  äusseres  Leistenband,  d.  i.  der 
untere,  flach  S förmig  gekrümmte , scharfe  und  nach  innen  um- 
gerollte (so  eine  Rinne  oder  den  Boden  des  canalis  inguinalis  bil- 
dende) Rand  des  m.  obliquus  externus , welcher  sich  von  der  spina 
ilei  anterior  superior  schief  nach  innen  und  unten  gegen  die  sym- 
physis  ossium  pubis  herabzieht.  — Ehe  er  diese  erreicht,  spaltet 
er  sich  in  2 Schenkel,  zwischen  denen  eine  3eckige  Spalte, 
der  Bauchring,  annulus  abdominalis  bleibt.  — Der  in- 
nere oder  obere  Schenkel , crus  internum,  dünn  und 
breit , geht  über  die  Schambeinfuge  hinweg  zur  spina  pubis  der 
andern  Seite  (so  dass  sich  beide  crura  interna  kreuzen) ; der 
äussere  oder  untere  Schenkel,  crus  externum , dick 
und  rundlich , heftet  sich  an  die  spina  pubis  seiner  Seite  und  an 
die  crista  pubis  durch  das 

b.  Lig.  Gimbernati ; d.  i.  ein  3eckiges  sehniges  Band,  wel- 
ches sich  oben  an  das  crus  externum  des  lig.  Poupartii , unten 
an  die  crista  pubis  und  die  fascia  des  m.pectinaeus  anheftet.  Seine 
Spitze  ist  nach  innen  gerichtet,  die  ausgeschweifte  Basis  nach 
aussen  gegen  den  annulus  cruralis;  seine  Flächen  sehen  nach 
oben  und  unten. 

c.  Annulus  abdominalis  s.  inguinalis  externus , 
Bauchring,  äusserer  Leistenring,  d.  i.  der  Eingang  in 
den  Leistenkanal , eine  länglich  3eckige  Spalte  zwischen  den 
Schenkeln  des  lig.  Pourpartii,  dessen  Basis  nach  unten  und  innen 
sieht  u.  über  der  spina  pubis  liegt,  dessen  Spitze  aber  nach  aussen 
und  oben  gerichtet  ist;  die  innere  Wand  dieses  Ringes  wird  von 
der  Aponeurose  des  obliquus  internus  und  transversus  gebildet ; 
vor  dem  Ringe  bildet  die  fascia  superficialis  eine  schwache  Decke. 
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Muskeln  d.  Canalis  ing  uinalis  , Le is  ten  k a na  l , d.  i.  ein  in  der 
am  Bauche.  Leistengegend  und  in  der  Richtung  des  lig.  Poupartii,  schief  von 
oben  und  aussen  nach  unten  und  innen  durch  die  3 seitlichen 
Bauchmuskeln  verlaufender  Kanal  (beim  Manne  für  den  funiculus 
spermaticus,  bei  der  Frau  für  lig.  uteri  rotundum ),  dessen  äussere 
oder  vordere  Oeflhung  der  annulus  abdominalis  ist,  und  die  innere, 
hintere  oder  Abdominalöffnung,  annulus  inguinalis 
internus  (von  der  plica  semilunaris  der  fascia  transversalis  am 
innern  untern  Rande  begrenzt)  sich  in  der  Bauchhöhle  an  der 
vordem  Wand,  höher  und  der  spina  ilei  näher  als  der  Bauchring, 
findet.  Die  untere  Wand  ist  das  umgerollte  Stück  des  lig. 
Poupartii;  die  vordere  die  Aponeurose  des  m.  obliquus  exter- 
nus  und  einige  Fasern  des  internus,  die  hintere  oben  nur  die 
fascia  transversalis,  unten  die  Aponeurose  des  m.  obliquus  internus 
und  transversus.  Die  Wände  dieses  Kanals  sind  mit  einer  trich- 
terförmigen Verlängerung  der  fascia  transversalis  ausgekleidet, 
die  sich  dann  in  die  tunica  vaginalis  communis  testiculi  et  funiculi 
fortsetzt. 

e.  Linea  alba,  die  weisse  Linie,  d.  i.  ein  fibröser  Streif , in 
welchen  die  Aponeurosen  der  seitlichen  Bauchmuskeln  zusam- 
mentreten. Er  läuft  in  der  Mittellinie  des  Bauches  vom  processus 
ociphoideus  gerade  herab  zur  symphysis  ossium  pubis , an  welchem 
letztem  Punkte  er  durch  das  lig.  trianguläre  s.  adminicu- 
lum  lineae  albae  verstärkt  wird.  Beim  Embryo  und  Neuge- 
bornen  ist  in  der  Mitte  dieser  Linie  der  Nabelring,  annulus 
umbilicalis. 


Ftsuciae  muaculare # abdomknt». 

b.  Fa  s cia  subcutanea , ist  besonders  in  der  regio  hypogastrica  und 
inguinalis  stark  und  geht  vor  dem  annulus  abdominalis  und  cruralis  hinweg, 
auf  den  Oberschenkel  über. 

b.  Fascia  transversalis  s.  mscl.  transversi,  überzieht  die 
innere  Fläche  des  m.  transversus  abdominis , ist  in  der  Leistengegend  beson- 
ders stark  (lig.  inguinale  internum,  Hesselbach)  und  bildet  in  den  canalis  in- 
guinalis  hinein  eine  Fortsetzung. 

c.  Fascia  s.  vagina  musculi  rectis.  recto-abdominalis, 
die  Scheide  für  den  geraden  ßauchmuskel,  wird  von  den  Aponeurosen  der  seit- 
lichen Bauchmuskeln  gebildet.  Die  vordere  Wand  besteht  aus  der  Aponeurose 
des  m.  obliquus  extemus  und  der  vordem  Platte  der  Aponeurose  des  obliquus 
internus;  die  hintere  Wand,  welche  oben  und  unten  ein  Stück  des  m.rectus 
umkleidet  lässt,  bildet  die  hintere  Platte  der  Aponeurose  des  m.  obliquus  inter- 
nus und  die  Sehne  des  transversus ; unten  die  fascia  transversalis. 
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Muskeln 

a.  M.  obliquus  abdominis  am  Bauche. 
externus  s.  descendcns.  b. 

Lig.  Poupartii  (s.  Fallopii  i. 
arcus  cruralis ),  Schenkelbo- 
'en,  äusseres  Leistenband.  c. 

Cr us  internum  und  d.  crus 
extemum  des  lig.  Poupartii. 
t».  Annulus  abdominalis  (s. 
inguinalis  externus),  Ausgang 
des  Leistenkanals,  f.  M.  obli- 
quus internus,  g.  Annulus  in- 
Leistengegend.  guinalis  internus , Eingaug 

des  Leislenkanales.  h.  Lig.  Suspensorium  penis  s.  clitoridis.  i.  Fovea  ovalis. 

k.  Fascia  lata. 

a.  Muskeln  an  der  Seitenwand  des  Banches. 

l.  M.  obHquua  abdomtni a eaeternu»  ».  deacenderta,  äusserer 

schiefer  Bauchmuskel. 

Lage:  gleich  unter  der  Haut  am  seitlichen  Theile  des  Bauches. 

— Vrspr. : die  äussere  Fläche  der  8 untersten  Rippen.  — Ans. : 
die  linea  alba  und  das  labium  extemum  cristae  ilei.  — Wirk. : die 
der  beiden  folgenden  Muskeln. 

2.  M.  obliqust»  abdomtni»  internu • ».  aacendena. 

Lage:  zwischen  dem  vorigen  und  folgenden  Muskel.  — 
Vrspr.:  der  scharfe  Rand  des  lig.  Poupartii,  die  linea  intermedia 
cristae  ilei,  und  die  processus  spinosi  und  transversi  der  Bauchwirbel. 

— Ans.:  die  linea  alba  und  die  untern  Ränder  der  3 untersten 
Rippen.  — Der  untere,  nach  unten  concave  Rand  der  Aponeurose 
heisst  linea  semicir cularis  Douglasii.  — Wirk.:  die  des 
folgenden  Muskels. 


Fig.  <28. 


3.  .ff.  tranaveraua  abdomtni» , querer  Bauchmuskel. 

Lage:  unter  dem  vorigen , auf  dem  Bauchfelle.  — Vrspr. : 
die  innere  Flache  der  7 — 8 untern  Rippen  , das  labium  internum 
cristae  ilei,  der  innere  Rand  des  lig.  Poupartii  und  die  processus 
transversi  der  Lendenwirbel.  — Ans.:  die  linea  alba.  — Wirk.: 
verengert  die  Bauchöhle ; zieht  die  Rippen  ein-  und  abwärts  (bei 
exspiratio),  oder  den  Thorax  gegen  das  Becken. 

Bock,  anatom.  Taschenbuch.  t 2 
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Vordere  Brust-  ff.  Bauchwand,  von  innen. 


a.  Manubrium  sterni.  b.  Corpus  sterni. 
c.  Processus  xiphoideus  s.  ensiformis, 
schwertförmiger  Fortsatz,  d.  Erste 
Rippe,  costn  prima,  e.  Os  innominatum 
s.  pelvis  (quer  durchsHgt).  f.  Caput  und 
eollum  ossis  ftmoris.  — 1)  Iti.  triangu- 
laris  sterni,  dreieckiger  Brustmuskel. 
2)  Mm.  intercostales  intemi,  innere 
Zwischenrippenmuskeln.  8)  Diaphrag- 
ma, Zwerchfell  ( pars  costalis  partis 
carnosae ).  4)  Linea  alba,  weisse  Linie, 
mit  den  5)  annulus  umbilicalis , Nabel- 
ring. 6)  M.  rectus  abdominis  mit  in- 
scriptiones  tendincae  ( der  hintern 
Wand  seiner  Scheide  beraubt,  die  [auf 
der  rechten  Seit«  noch  vorhanden  ist). 
7)  M.  transversus  abdominis. . 8)  M. 
obliquus  internus.  9)  Lig.  Poupartii. 
10)  Annulus  inguinalis  internus  (Ein- 
gang in  den  Leistenkanal). 


b.  Muskeln  an  der  vordem  Wand  des  Banches. 

4.  Jf.  reetu»  abdominis , gerader  Bauchmuskel. 

Lüge:  neben  der  Mittellinie  des  Bauches  in  der  vagina  recto- 
abdominalis.  — Urspr . : die  vordere  Fläche  des  5.  — 7.  Rippen- 
knorpels, der  processus  xiphoideus,  — Al  ns.:  die  symphysis  ossiuni 
pubis. — Wirk.:  verengt  die  Bauchhöhle,  zieht  das  Brustbein 
herab  und  beugt  den  Rumpf  vorwärts. 

5.  M.  pyramidalis  abdominis. 

Lage:  am  untern  innern  Theile  des  m.  rectus,  diesen  be- 
deckend. — Urspr.:  mit  seiner  Basis  von  dem  obern  Rande  der 
Symphyse  und  dem  ramus  horizontalis  pubis.  — Ans.:  das  vordere 
Blatt  der  fascia  recta  und  die  linea  alba.  — Wirk.:  spannt  die 
weisse  Linie  an  und  unterstützt  so  den  m.  rectus. 


m 


I,  Jf.  cretnamter  a.  t uni  ca  erythroidea , Hodenmuskel.  Muskeln  »m 

Bauche. 

Lüge:  an  der  vordem  und  seitlichen  Fläche  des  Samenstran- 
ges. — Urspr . : theils  von  der  spina  pubis , theils  aus  dem  m. 
oMiquus  internus  und  transversus.  — Ans.:  die  gemeinschaftliche 
Sächeidenhaut  des  Samenstranges  und  Hodens.  — Wirk.:  zieht 
den  Hoden  in  die  Höhe  und  presst  den  Samenstrang  gelind  zu- 
sammen. 


c.  Muskeln  an  der  hintern  Wand  der  Bauchhöhle. 


7.  Jf.  quadratua  lumbontm , viereckiger  Lendenmusl&el. 

Lüge:  an  der  hintern  Wand  der  Bauchhöhle,  neben  den  Len- 
denwirbeln.— Urspr.:  das  labium  intemum  des  hintern  Theils 
der  crista  ilei,  das  lig.  ileo  lumbale,  und  die  processus  tratisversi  der 
Lendenwirbel.  — Ans. : der  untere  Rand  des  hintern  Endes  der 
tä.  Rippe.  — Wirk.  : zieht  die  M:  Rippe  herab,  biegt  die  Wir- 
belsäule etwas  seitwärts. 

d.  Muskeln  an  der  obern  Wand  der  Bauchhöhle. 


8.  Diaphragma , Zwerchfellmuskel. 

Er  bildet  eine  nach  oben  convexe,  nach  unten  concave , quere 
Scheidewand  zwischen  Brust-  und  Bauchhöhle , ist  an  seiner  Peri- 
pherie (pars  carnosa) , welche  an  den  Rippen  (pars  costalis)  und 
Lendenwirbeln  ( pars  lumbalis  s.  cruraj  anhängt , fleischig  und  in 
seinem  Centrum  sehnig  (pars  tendinea).  Er  hat  demnach  folgende 

Theile;  . *. 

a.  Pars  carnosa  s.  muscularis , der  peripherische  Theil, 

zerfällt  in : . 

o.  Pars  costalis,  Rippentheii,  welcher  an  der  innern 
Fläche  der  6 untersten  Rippen  , des  processus  xiphoideus  und 
am  arcus  tendineus  fasciae  lumbo-dorsalis  (s.  S.  166)  anhängt. 
b.  Pars  lumbalis,  Lendentheil,  besteht  auf  jeder  Seite  aus 
3 Zipfeln  oder  Schenkeln ; diese  sind : 

oa.  Crura  interna,'  die  stärksten  und  längsten,  liegen 
neben  einander  und  entspringen  von  der  vordem  Fläche 
des  3.  und  4.  Lendenwirbels.  Sie  lassen  zwischen  sich 
den  Aortenschlitz,  hiatus  aorticus  (für  aorta, 
ductus  thoracicus,  vena  azygos) , vereinigen  sich  und 
treten  dann  wieder  zur  Bildung  des  foramen  oeso 
phageum  (für  die  Speiseröhre  und  nervi  vagi)  ausem- 
ander 

bb.  Crura  media,  sind  kleiner  als  die  vorigen  und  ent- 
springen  von  dem  Seiten  theile  des  2.  Lenden  wirbel-Kor- 

12^ 
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luskein  am  pers.  Sie  werden  vom  nerv,  splanchnicus  minor  durch- 

Bauche.  bohrt;  zwischen  diesen  und  zwischen  den  folgenden 

Schenkeln  tritt  der  Stamm  des  nerv.  Sympathien s,  auf  der 
linken  Seite  die  ven.  hemiazygos  und  auf  der  rechten  bis- 
weilen die  ven.  axygos  hindurch ; zwischen  diesen  und 
den  innern  Schenkeln  geht  der  nerv,  splanchnicus  major 
hindurch. 

cc.  Crura  externa,  sind  die  kürzesten,  hängen  milder 
pars  costalis  zusammen  und  entspringen  vom  Seitentheile 
und  Querfortsatze  des  1 . Lendenwirbels. 

. b.  Pars  tendinea,  centrum  tendineum , speculum 
Helmontii , das  kleeblattähnliche,  sehnige  Centrum , welches 
etwas  mehr  auf  der  rechten  Seite  und  nach  vorn  liegt  und  das 
foramen  quadrilaterum , für  die  vena  cava  inferior,  hat. 
Wirkung  des  Zwerchfells:  es  bildet  eine  Unterlage  für 
Lungen  und  Herz , und  ein  Dach  für  Magen , Leber  und  Milz  ; be- 
festigt die  Speiseröhre,  Aorta  und  untere  Hohlvene  bei  ihrem  Durch- 
gänge. Zieht  es  sich  zusammen,  so  wird  es  platt,  erweitert  dadurch 
die  Brust-  und  verengt  die  Bauchhöhle,  dient  also  beim  Einathmen, 
beim  Fortschieben  und  Entleeren  der  Contenta  des  Darmkanals. 

Fig.  130.  ’ - 

a.  Lenden  Wirbelsäule,  b.  Kreuzbein, 
ot  sacrum.  c.  Durchschnitt  der  seitlichen 
Bauchmuskeln  (des  m.obliquus  externus, 
obliquus  internus  und  transversus).  d. 
Zwerchfell,  diaphragma  (an  seinen  vor- 
dem Ansatzpunkten  abgescbnilten).  e. 
Penis  (quer  durchschnitten).  — 1)  Un- 
tere, concave  Fläche  des  Diaphragma 
(pars  tendinea).  2)  Pars  camosa.  3) 
Foramen  oesophageum.  4)  Obere,  con- 
vexe, in  die  Brusthöhle  sehende  Fläche. 
5)  Hiatus  aorticus.  6)  Crus  internum, 
7)  crus  medium  und  8)  crus  extemum 
diaphragmatis  (am  Uebergange  der 
pars  lumbalis  in  die  pars  costalis . 9) 
M.  psoas  (major).  10)  M.  quadratus 
lumborum.  11)  M.  transversus  abdomi- 
nis.  12)  M.  Hiaeus  internus.  13)  M. 
levator  ani.  14)  M.  sartorius.  15)  M. 
tensor  fasciae  latae.  16)  M.peetinaeus . 
17)  M.  adductor  longus.  18)  M.  rectus 
femoris . 

Zwerchfell  (Muskeln  im  Bauche)-  . 
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Muskeln  am 
Damme. 

VI.  Muskeln  der  After  - Dammge- 
gend,  mm . ano  -perinaeale #. 

Ueberslcht  der  After -Damm -Muskeln. 

a)  Nach  Entfernung  der  Haut  der  After-Dammgegend  zeigt  sich 
am  oberflächlichsten  der  m.  sphincter  ani  externus , welcher 
den  After  (anus)  ringförmig  umgibt , hinterwärts  mittels  einer  fi- 
brösen Verlängerung  an  die  Spitze  des  os  coccygis  befestigt  ist,  nach 
vorn  aber  stufenweise  dünner  wird  und  sich  theils  in  die  fascia  su- 
perficialis unterhalb  der  Harnröhre , theils  mit  dem , den  hintern 
schwammigen  Theil  der  Harnröhre  umgebenden  m.  bulbo-caver- 
nosus  verschmilzt.  Anstatt  des  letztem  findet  sich  bei  der  Frau 
der  m.  constrictor  cunni,  welcher  einen  ovalen  Ring  um  den 
Eingang  der  Scheide  bildet.  Oberhalb  des  w.  sphincter  ani  externus 
umgibt  der  m.  sphincter  ani  internus  ringförmig  das  Ende 
des  Mastdarms. — b)  Zu  beiden  Seiten  des  m.  bulbo-cavernosus  liegt 
an  den  Schenkeln  des  penis  oder  der  clitoris  ein  m.  ischio-ca- 
verno  sus.  — c)  Seitlich  vom  anus  und  der  raphe,  zwischen  ihnen 
und  dem  tuber  und  ramus  ascendens  ossis  ischii , befindet  sich  eine 
tiefe,  mit  Fett  ausgefüllte  dreieckige  Grube , die  Mittelfleischgrube, 
excavatio  ischio-rectalis  s.  fossa  perinaei,  weiche  hinten  bis  zum  lig. 
tuber oso-sacrum,  vorn  bis  zu  den  äussern  Geschlechtstheilen  reicht. 

An  ihrem  vordem  Theile  laufen  oberflächlich  in  schräger  Richtung 
vom  tuber  ischii  etwas  nach  vom  die  mm.  tr an sversi  perinaei 
(superficialis  s.  posterior  und  profundus  s.  anterior) , welche  mit 
denen  der  andern  Seile  in  der  Mittellinie  zusammenstossen  und 
mit  der  Wurzel  des  m.  bulbo-cavernosus  verschmelzen.  — d)  In  der 
Tiefe  dieser  Grube,  dieselbe  nach  oben  schliessend,  liegt  der  m. 
levator  ani ; etwas  weiter  nach  hinten  von  diesem  der  m.  coc- 
cygeus.  — e)  Am  Anfänge  der  Harnröhre,  welche  hjer  beim  Manne 
von  der  Vorsteherdrüse  umgeben  wird , findet  sich  noch  der  m. 
compressor  urethrae. 

Fasciae  muacularea  perinaei. 

a.  Fascia  sup  erficialis , erstreckt  sich  von  den  Gcslssmuskeln  und 
der  innern  Fliehe  des  Oberschenkels  zum  Damme,  überzieht  die  mm.  transversi 
perinaei,  heftet  sich  an  den  m.  sphincter  ani  externus  und  vereinigt  sich  mit 
der  fascia  perinaei. 

b.  Fascia  ano-perinaealis,  kleidet  die  Mittelfleischgrube  ans,  in- 
dem das  innere  Blatt  derselben  die  lussere  Fliehe  des  m.  levator  ani  über- 
zieht  pnd  am  anus  mit  der  fascia  superficialis  verschmilzt,  das  lussereBlalt 
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askeln  am  aber  die  innere  Flüche  des  m.  obturator  internus  überzieht  and  am  lig.  tuberoso- 
Damme.  sacrum  anhängt.  Oben  nud  hinten  gehen  beide  Blätter  in  einander  über,  vorn 
in  die  folgende  Faseia.  — 

c.  Faseia  perinaei,  wickelt  die  mm.  transversi perinaei  ein  und  spal- 
tet sich  dann  Io  ein  »berTläc hl ich e*  und  tiefes  -Blau.  Das  enterebe- 
deckt die  mm.  ischio-  nnd  bulbo-cavernosi,  heftet  sich  dann  seitlich  an  die  rami 
ascendentes  isekii  und  verliert  «ich  in  die  faseia  penis  ; das  ti  e'Je  JBlatt  dringt 
zwischen  den  Schenkeln  des  penis  oder  der  clitoris  durch,  umfasst  die  Harn- 
rShre  und  prostata  und  heftet  sich,  mit  dem  lig.  arcuatum)  zusammenstossend, 
an  den  arcus  pubis,  wo  es  das  lig.  trianguläre  urethrae  (s.pubo- 
prostaticurn  beim  Manne,  pubo-vesicale  bei  der  Fran)  bildet. 


Fig.  131. 


a.  Tuber  ischii.  b.  Clitoris.  c.  Ori- 
ßcium  urethrae.  d.  Ostium  s.  introitus 
vaginae.  e.  Anus  s.  orißeium  inteslini 
recti.  — 1)  M.  constrictor  cunni  s.  va- 
ginae. 2)  M.  sphincter  ani  externus. 
3)  31.  ischio-cavernosus.  4)  Mm.  trans- 
versi perinaei.  5)  M.  levator  ani.  6) 
M.  gracilis.  7)  M.  adductor  magnus. 
8)  M.  glutaeus  maximus. 


Fig.  132. 


a.  Tuber  ischii.  b.  Ramus  ascendens 
ossis  ischii  und  ramus  descendens  ossis 
pubis.  c.  Lig.  tuberoso-sacrum.  d.  Ure- 
thra. e.  Coipora  cavernosa  penis.  f. 
Anus.  g.  Os  coccygis.  — 1)  31.  bulbo- 
cavernosus.  2)  M.  ischio-cavernosus. 
3)  M.  transversus  perinaei.  -4)  M. 
sphincter  ani.  5)  M.  levator  ani.  6)  M. 
coccygeus  (*.  isckio-coccygeus).  7)  M. 
adductor  longus.  8)  M.  gracilis  und 
adductor  magnus.  9)  31.  glutaeus  ma- 
ximus. 


a.  Damm  - Muskeln  für  den  After. 

i 

1.  M.  sphincter  ani  e&ternu»,  äusserer  Aflerschliesser. 

Lage:  in  Gestalt  eines  platten,  ovalen  Ringes  rings  um  den 
After,  dicht  unter  der  Haut.  — Urspr. : mit  einem  sehnigen  Strei- 
fen von  der  Spitze  des  os  coccygis.  — Ans.:  vorn  in  eine  stumpfe 
Spitze  auslaufend , verliert  er  sich  theils  in  der  Haut  des  Dammes, 
4heils  im  m.  bulbo-caverno&us . — Wirk.:  schliesst  den  After  und 
unterstützt  den  m.  bulbo-cavernosus  in  seiner  Wirkung. 
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3.  M.  mphtnetrr  mni  internua. 

Lage:  bedeckt  vom  vorigen,  rings  um  das  untere  Ende  des 
Mastdarms.  — Urspr.:  und  Ans.:  er  bildet  einen  vollständigen 
Ring  und  scheint  die  Fortsetzung  der  tunica  muscularis  des  rectum 
zu  sein.  — Wirft. : zieht  den  Mastdarm  an  seinem  untern  Ende 
zusammen. 


3.  M.  terator  nni , Afterheber. 

(Der  Theil  desselben,  welcher  nach  vorn  zur  Harnröhre  tritt,  wird  auch 
m.  pubo-urethralis  genannt). 

Lage:  schliesst  die  untere  Oeffnung  des  kleinen  Beckens.  — 
Urspr.:  die  innere Pläche  des  ramus  descendens  pubis,  des  tuber 
und  des  os  ischii  bis  zur  sptna  hin , die  fascia  pelvis  und  das  os  coc- 
eygis.  — Ans.:  das  untere  Ende  des  Mastdarms;  hier  fliesst  er 
mit  dem  sphincter  am  zusammen.  — Wirk.:  zieht  den  After  in 
die  Höhe  und  erweitert  ihn. 

4.  M.  trananeraua  perintiei  mupcrflclatia , oberflächlicher 

Dammmnskel. 

Lage:  zwischen  dem  Sitzknorren  und  der  Naht.  — Urspr.: 
-die  innere  Fläche  des  tuber  ischii.  — Ans. : in  der  Mitte  des  Dam- 
mes vereinigt  er  sich  mit  dem  der  andern  Seite,  und  mit  dem  m. 
sphincter  ani  extemus  u.  dem  bulbo- cavernosus.  — Wirk.:  spannt 
den  Damm  an  und  verstärkt  die  Wirkung  der  Muskeln , mit  denen 
er  Zusammenhänge 

5.  M.  tranaveraua  periuaei  profundua. 

Lage:  liegt  etwas  höher  und  weiter  vorn  als  der  vorige  Mus- 
kel. — Urspr.:  die  innere  Fläche  des  tuber  ischii.  — Ans.:  wie 
-der  superficialis.  — Wirk. : dieselbe  des  vorigen  Muskels. 

4.  .ff.  coccygetta , Steissbeinmuskel. 

Lage:  zwischen  der  spina  ischii  und  dem  os  coccygis.  — 
Urspr.:  die  spina  ischii.  — Ans.:  der  Rand  des  os  coccygis  und 
die  Spitze  des  os  sacrum.  — Wirk.:  zieht  das  Steissbein  vor- 
wärts ; drückt  auf  dem  Mastdarm. 

b.  Damm-Muskeln  für  Harn-  und  Geschlechtsteile. 

7.  ät.  iachlo  • eavernoaua , erector  penia  a.  vUtcridia  , 

Aufrichter  der  Ruthe. 

Lage:  dicht  am  ramus  ascendens  ischii  in  die  Höhe.  — 
Urspr. : die  innere  Seite  des  tuber  und  ramus  ascendens  ischii.  — 


Mu»k#ln  a 
Dumniv 


I 


J 

/ 


Digitized  by  Google 


<84 


uskein  *m  Ans. : die  innere  Seite  des  tuber  u.  ramus  ascendcns  ossis  ischii.  — 
amme.  Wirk.',  hält  das  steife  Glied  nach  vorn  gerichtet  und  comprimirt 
dessen  Wurzel. 

8.  M.  bulbo-cavernoau * a.  accelerator  u rinne  et  aetninla. 

Harnschneller. 

Lage:  an  der  Wurzel  der  Harnröhre,  aber  nur  beim  Manne. — 
Urspr. : die  fascia  perinaei  und  die  Corpora  cavernosa  pcnis.  — 
Ans.:  mit  2 Spitzen  an  die  corpora  cavernosa  penis.  — Wirk.: 
presst  den  bulbus  urethrae  zusammen. 

9.  M.  conatrictor  cunni  *.  vaginae , Scheidenverenger. 

Lage:  bildet  einen  ovalen  Ring  um  den  Eingang  der  Scheide. 
— Urspr.:  unten  am  m.  sphincter  ani  externus  und  den  mm. 
transversi  perinaei.  — Ans.:  oben  an  der  untern  Fläche  der  crura 
clitoridis. — Wirk.:  verengt  den  Scheideneingang. 

10.  M.  conatrictor  urethrae  membranaceae , Zusammendrücker 

der  Harnröhre. 

Lage:  umgibt  die  pars  membranacea  urethrae,  mit  einem 
Stratum  superius,  inferius  und  circulare . — Urspr.:  vom  ramus 
descendens  ossis  pubis.  — Ans.  : beide  Hälften  vereinigen  sich  ober- 
u.  unterhalb  der  pars  membranacea  urethrae,  und  an  der  prostata. 
— W irk. : drückt  den  Isthmus  der  Harnröhre  zusammen. 


TU*  Muskeln  an  der  okern  Ex- 
tremität. 

A.  Muskeln  an  der  Schulter. 

Uebersicht  der  Schultermuskelit. 

a)  Zunächst  liegt  über  und  vor  dem  Schultergelenke,  dicht 
unter  der  Haut,  der  m.  deltoideus  und  hinter  seinem  innern 
Rande  in  der  Achselhöhle,  verdeckt  vom  m.pectoralis  major,  der  m. 
coraco-brachialis.  Beide  Muskeln  ziehen  sich  der  Länge  nach 
von  der  Schulter  bis  zur  Mitte  des  Oberarms  ( spina  tuberculi  ma- 
joris  u.  minoris)  herab.  — b)  Mehr  in  querer  Richtung  liegen 
die  von  der  äussern  und  innern  Fläche  des  Schulterblatts  anfangen- 
den und  zu  den  tubercula  brachii  verlaufenden  Rollmuskeln.  Von 
ihnen  befindet  sich  der  m.  supraspinatus , infraspinatus 


Digitized  by  Google 


4 85 


und  teres  minor  an  der  äussern  Seite  des  Schultergelenks , der 
m.  subscapularis  und  teres  major  an  der  innern  Seite.  Die 
erstem  (welche  den  Arm  nach  aussen  rollen)  heften  sich  an  das 
tuberculum  majus,  die  letztem  (welche  den  Arm  nach  innen  rollen) 
an  das  tuberculum  minus.  Unter  dem  Schultergelenke  befindet  sich, 
zwischen  Oberarm  und  Brust,  die 

Fovea  axillaris , Achselgrube,  welche  an  ihrer  vor- 
dem Wand  den  m.  pectoralis  major  u.  minor,  an  der  hintern 
Wand  den  m.latissimus  dorsi,  subscapuluris  u.  teres  major , an  der 
innern  Wand  den  m.  serratus  anticus  major  u.  an  der  äussern 
Wand  den  m.  biceps  und  coraco-brachialis . hat. 

Faecia  • caputart «. 

Sie  besieht  a ) aus  einer  fascia  s u p r a s c a pu  l ar  i s , welche  den  m. 
supra-  und  infraspinatus , den  teres  minor  und  major  überzieht  und  b)  aus  einer 
fascia  subscapularis , die  den  m.  subscapularis  bedeckt.  Beide  Fascieu 
hangen  an  den  Rändern  des  Schulterblattes  mit  einauder  zusammen,  vereinigen 
sich  nach  hinten  mit  der  fascia  lumbo-dorsalis , u.  vorn  mit  der  fascia  brachialis. 

a.  Maskein  an  der  vordem  Seite  des  Schaltergelenkes. 

1.  M.  dettotdeu « a.  detyotdea , Deltamuskel. 

Lage:  an  der  Achsel,  das  Schultergelenk  bedeckend.  — 
Urspr . : spina  scapulae,  acromion  u.  pars  acromialis  claviculae.  — 
Ans.:  das  Ende  der  spina  tuberculi  majoris,  bald  in  der  Mitte  des 
os  humeri.  — Wirk. : hebt  den  Arm  nach  aussen  in  die  Höhe. 

X.  M.  coraco-brcschialia,  Hakenarmmuskel  (*.  m.  perforatus  Casserii). 

Lage:  in  der  Achselhöhle,  an  deren  äusserer  Wand.  — 
Urspr.:  die  Spitze  des processus  coracoideus.  — Ans.:  das  Ende 
der  spina  tuberculi  minoris  und  das  lig.  intermusculare  intemum.  — 
Wirk.  : hebt  den  Arm  nach  vorn  in  die  Höhe. 

b.  Muskeln  an  der  äussern  Seite  des  Schultergelenkes. 

S.  Itf.  aupraapinatu* , Obergrätenmuskel. 

Lage:  an  der  hintern  Fläche  des  Schulterblatts,  über  der 
spina.  — Urspr.:  die  Ränder  und  die  ganze  Fläche  der  fossa  su- 
praspinata.  — Ans.:  die  obere  Fläche  des  tuberculum  majus.  — 
Wirk.  : rollt  den  Arm  auswärts  und  kann  ihn  heben  helfen. 

4.  M.  istfrcsapinatua,  Untergrätenmuskel. 

Lage:  an  der  hintern  Fläche  des  Schulterblatts,  unterhalb  der 
spina.  — Urspr. : die  Ränder  und  die  ganze  Fläche  der  fossa  in- 
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Maskein  fraspinata.  — Ans.:  die  mittlere  Fläche  des  tuberculum  mqjus. — 
Schulter.  Wirk. : rollt  den  Arm  auswärts  und  zieht  ihn  etwas  nach  hinten 
und  unten 


5.  M.  tere*  minor , kleiner  runder  Armmuskel. 

Lage:  dicht  am  vordem  Rande  des'vorigen  Muskels  und  des 
Schulterblattes,  hinter  dem  langen  Kopfe  des  m.  triceps.  — Urspr. : 
das  Idbium  posterius  des  vordem  Randes  des  Schulterblatts.  — 
Ans.:  die  untere  Fläche  des  tuberculum  majus.  — Wirk. : rdllt 
den  Arm  nach  aussen,  und  zieht  ihn  hinterwärts. 

c.  Muskeln  an  der  Innern  Seite  des  Schult ergelenkes. 

6.  M.  tere*  ntajor,  grosser  runder  Armmuskel. 

Lage:  am  untern  Rande  des  vorigen  Muskels  vor  dem  langen 
Kopfe  des  m.  triceps.  — Urspr. : der  untere  Winkel  und  vordere 
Rand  des  Schulterblatts.  — Ans. : die  spinn  tuberculi  minoris.  — 
Wirk.  : rollt  den  Arm  nach  innen  und  zieht  ihn  nach  hinten  und 
unten.  • 


7.  M.  »ubacapullkrt» , Unterschulterblattmnskel. 

Lage:  an  der  vordem  oder  innem  Fläche  des  Schulterblatts. 

Urspr.  : die  Ränder  und  die  ganze  Fläche  der  fossa  subscapu- 
laris.  — Ans.:  das  tuberculum  minus  des  Oberarmbeins.  — 
Wirk. : rollt  den  Arm  nach  innen  und  zieht  ihn  einwärts. 

B.  Muskeln  um  Oberarme. 

üebersicht  der  Oberarm • Muskeln. 

a)  An  der  innem  (oder  Volar-)  Fläche  des  Oberarms  liegen  der 
Länge  nach,  zunächst  unter  der  Haut  der  m.  biceps  brachii 
und  unter  diesem,  dicht  auf  dem  Knochen  auf,  der  m.  brachia - 
lis  internus.  — b)  An  der  äussern  (oder  Dorsal-)  Fläche  des 
Oberarms  befindet  sich  blos  der  m.  triceps,  und  unterhalb  die- 
ses , schon  am  obern  Ende  des  Vorderarms , nach  aussen  neben 
dem  Ellenbogen  der  m.  anconaeus  quartus. 

Fa» ein  brachiati». 

Sie  fängt  oben  von  der  fasci*  s capul  ans  und  coraco-clavicutaris  (s.  S.  163) 
au,  überzieht  den  m.  deltoideus,  pectoralis  minor , biceps  und  coraco-brachialis 
und  bildet  an  der  untern  Hälfte  des  Oberarms  Sebeideo  für  die  GefXsse  and  Ner- 
ven, dann  eine  vordere  Scheide  für  die  Flexoren  und  eine  hintere  für  die  Exlen- 
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jorcu  des  Vorderarms.  Die  Scheidewände  zwischen  den  Flexoren  and  Exlen-  Muskeln  ns 
soren,  von  denen  die  eine  an  den  innern,  die  andere  an  den  Süssem  Winkel  des  Oberarme, 
o*  brachii  geheftet  ist,  heissen  : 

L ig.  i ntermutculare  ex  t er  num  u.  intern  um  (für  m.  brachia- 
lis  internus,  anconaeus  externut  und  internus). 

a.  Maskein  an  der  Innern  (Volar  ) Fläche  des  Oberarms. 

1.  M.  bicepa  brachii,  zweiköpfiger  Armmuskel. 

Lage : mit  seinen  Köpfen  in  der  Achselhöhle,  an  deren 
äusserer  Wand ; mit  dem  Bauche  ander  innern  Seite  des  Oberarms. 

— Urspr . : das  caput  longum  vom  obern  Rande  der  cavitas 
glenoidalis  scapulae;  — das  caput  breve  vom  processus  coracoi - 
deus.  — Ans. : die  tuberositas  radii;  mit  einer  Aponeurose  geht  er 
in  die  vagina  cubiti  über.  — Wirk.:  beugt  den  Vorderarm  , hilft 
bei  der  Supination  und  kann  den  Arm  heben. 

S.  M.  bruchiuUa  internst» , innerer  Oberarmmuskel. 

Lage:  unter  dem  vorigen  Muskel,  dicht  an  der  innern  Fläche 
des  Oberarmbeins.  — Urspr.:  die  innere  Fläche  der  untern 
Hälfte  des  os  humeri  und  die  ligg.  intermuscularia.  — Ans.:  der 
processus  coronoideus  ulnae.  — W irk. : beugt  den  Unterarm. 

b.  Muskeln  an  der  änssern  (Dorsal-)  Fläche  des  Oberarms. 

3.  Jf.  tricepa  a.  brachialia  erternua  a.  anconaetta  tnagnua, 

, dreiköpfiger  Armmuskel. 

Lage:  an  der  hintern  änssern  Fläche  des  Oberarms.  — 

Urspr.:  das  caput  longum  (s.  anconaeus  longus)  vom  vordem 
Rande  des  Schulterblattes  zwischen  beiden  mm.  teretes ; — das 
caput  externum  (s.  anconaeus  extemus j vom  äussern  Winkeides 
os  humeri  u.  lig.  intermusculare  externum ; — das  caput  inter- 
ntim,  das  kürzeste,  vom  innern  Winkel  und  lig.  intermusculare 
dntemum.  — Ans.:  das  olecranon,  der  obere  Theil  der  hintern 
Fläche  und  des  äussern  Winkels  der  ulna.  — Wirk . : streckt  den 
Vorderarm  aus. 

a.  Schulterblatt,  b.  Acro- 
mion.  c.  Processus  coracoi- 
deus.  d.  Tuberculum  majus 
ossis  brachii.  e.  Corpus  os- 
sit  brachii.  f.  Condylus  ex- 
ternus.  g.  Capitulum  radii 
(vom  lig.  annulare  umge- 
ben. — 1)  Sehne  des  abge- 
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fe^obe r» r mV”  8chnittenen  m'  *n/rasp  inatus  und  teres  minor.  2)  Sehne  des  m.  deltoideus.  9f 
Sehne  des  m.  pectoralis  major.  4)  M.  biceps  brachii.  5)  Langer  Hopf  und  6) 
Uusserer  Kopf  des  7)  m.  tnceps  brachii.  8)  AS.  brachialit  internus.  9)  AS.  Supi- 
nator longus.  r 


4.  Ifi  astcottaett » quartu 0 m.  parvua , kleiner  Ellenbogenmuskel. 

Lüge:  am  obern  hintern  Theile  des  Vorderarms.  — Urspr.i 
der  condylus  externus  humeri.  — Ans.',  der  obere  Theil  des  äussern 
Winkels  und  der  äussern  Fläche  der  ulna.  — Wirk.',  hilft  den 
Vorderarm  strecken. 


Fig.  134. 


a.  Scapula , Schulterblatt  (fossa  subscapularis). 
b.  Processus  coracoideus , Rabenschnabelfortsau  des 
Schulterblattes,  c.  Clavicuta , Schlüsselbein,  d. 
Lig.  coraco-acromiale.  e.  Ligg.  coraco-clavicula - 
ria  (lig.  conoideum  et  trape&oideum).  f.  Caput  ossis 
brachii  und  tuberculum  majus.  g.  Tuberculum  mi- 
nus. — 1)  Sehne  des  abgeschniltenen  m.  pectoralis 
minor , kleinen  Brustmuskels.  2)  AS.  coraco-brachia- 
li* 1 H&kenarmmuskel.  3)  Caput  breve  und  4)  caput 
longurn  des  m.  biceps  brachii , zweiköpfigen  Arm- 
muskels. 5)  Bauch  des  m.  biceps.  6)  Sehne  des  m. 
biceps.  7)  Ai.  brachialis  internus,  innerer  Oberarm- 
muskel.  8)  Caput  internum  des  m.  triceps  brachii , 
dreiköpfigen  Armmuskels.  9)  Caput  externum  des 
m.  triceps.  10)  Sehne  des  abgeschniltenen  m.  pecto- 
ralis major.  11)  Ai.  Supinator  longus,  langer  Rück- 
wffrtsdreher.  12)  Ai.  pronator  teres,  runder  Vor- 
würtsdreher.  13)  M.  ßexor  carpi  radialis,  innerer 
Speichenmuskel.  14)  AS.  palmaris  longus,  langer 
Hohlhandmuskel.  15)  AS.  ßexor  digitor.  communis 
sublimis  (s.  perforatus) , oberflächlicher  gemein- 
schaftlicher Fingerbeuger.  18)  .ff.  ßexor  carpi  ul- 
naris.  17)  Ai.  ßexor  pollicis  longus.  18)  Lig.  carpi 
volare  cummune.  19)  Aponeurosis  palmaris. 
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C.  Muskeln  am  Unterarme. 


Muskeln  anw 
Unterarme. 


Uebersicht  der  Vorderarm  • Muskeln. 

Sie  werden  durch  das  lig.  interosseum  und  die  Vorderarmkno- 
chen  in  i Partieen  getrennt,  welche  in  besondere  Scheiden  der 
vagina  cubiti  eingeschlossen  sind , und  von  denen  die  eine  an  der 
innern  oder  Volarfläche  des  Vorderarms,  die  andere  an  der  äussern 
oder  Rückenfläche  liegt.  Die  erstere  besteht  aus  Flexoren  und  Pro- 
natoren, und  entspringt  grösstentheils  vom  condylus  internus  hu- 
meri,  die  letztere  aus  Extensoren  u.  Supinatoren , und  nimmt  zum 
grössten  Theile  ihren  Ursprung  vom  condylus  externus  humeri. — 
a)  Die  Muskeln  an  der  Volarfläche  des  Vorderarms  bil- 
den eine  oberflächliche  u.  eine  tiefe  Schicht.  In  der  oberfläch- 
lichen Schicht  liegen  die  Muskeln  von  aussen  nach  innen  in 
. folgender  Ordnung:  m . pronator  teres  (an  der  innern  Seite  des 
m.  biceps),  flexor  carpi  radialis,  palmaris  longus,  flexor 
digitorum  communis  sublimis,  flexor  carpi  ulnaris. 
Zur  tiefen  Schicht  gehören : m.  flexor  digitornm  communis 
profundus , flexor  pollicis  longus  und  dicht  über  dem  Hand- 
gelenke unter  den  Sehnen  der  genannten  Muskeln  der  m.  pronator 
quadratus.  — b)  Auf  der  Rückenfläche  des  Vorder- 
arms liegt  zunächst  am  Radialrande  der  m.  Supinator  longus 
und  unter  seinem  obern  Theile  dertn.  supinator  brevis.  Neben 
diesen  Muskeln,  nach  dem  Ulnarrande  hin,  findet  sich  der  m.  ex - 
tensor  carpi  eadialis  longus  u.  brevis , dann  der  m.  ex- 
tensor  digitorum  communis  und  digiti  minimi , und  am 
weitesten  nach  innen  zu  der  m.  extensor  carpi  ulnaris.  In 
der  Mitte  dieser  Fläche  treten  unter  dem  äussern  Rande  des  m.  ex- 
tensor digitorum  communis  folgende  Muskeln  hervor:  m.  abductor 
pollicis  longus,  extensor  pollicis  brevis  und  longus, 
welche  schräg  von  innen  nach  aussen,  über  die  Sehnen  der  beiden 
mm.  exlensores  carpi  radiales  hinweglaufen.  Mit  dem  m.  extensor 
digitorum  communis  verbunden,  finden  sich  der  extensor  indi- 
cis  und  digiti  minimi  proprius. 

JFascia  *.  vagina  cubiti  (•.  antlhrachii). 

Sic  ist  die  Fortsetzung  der  fascia  brachii , umhüllt  die  Muskeln  des  Vorder- 
arms und  beginnt  an  den  condylis  humeri  und  am  olecranon  (hier  durch  die 
Sehne  des  m.  biceps  und  triceps  verstärkt).  Sie  bildet,  indem  sie  sich  an  den  in- 
nern Winkel  des  radius  und  die  innere  Fläche  der  ulna  heftet,  eine  Scheide  auf 
der  Dorsalfläcbe  für  die  Extensoren  und  eine  auf  der  Volarfläche  für  die  Flexo- 
ren. ln  beiden  Scheiden  macht  sie  noch  Einstülpungen  zum  lig.  interosseum  bin. 
Am  Handgelenke  bildet  sie : 


* 
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Muskeln  am  a.  Lig.  carpi  volare  commune,  welches  vom  vordem  Winkel  des 
Unterarme.  nnteni  Theiles  des  radius  quer  fiber  die  Qengefllcbe  des  Vorderarms  hinweg 
zum  hinlern  Winkel  des  untern  Theiles  der  ulna  tritt.  Es  hBngt  mit  dem  lig. 
carpi  volare  proprium  und  der  aponeurmis  palmaris  zusammen. 

b.  Lig.  carpi  dorsale  commune ; lSuft  vom  vordem  Winkel  des 
untern  Theiles  des  racrtit*  u.  von  dessen  processus  styloideus  sehrag  abwärts 
über  die  Slreckeflkcbe  der  Handwurzel  hinweg  und  heftet  sieh  an  den  hintern 
Winkel  und  processus  styloideus  ulnae,  an  das  os  triquetrum  und  pisi/orme . 
— Es  bildet  folgende  6 Scheiden : 1)  für  m.  abduclor  lang,  und  extensor  bre-’ 
vis  pollicü ; — Z)  für  mm.  exlettsores  carpi  radiales  ; — 3)  für  m.  extensor 
pollicis  longus;  4)  für  m.  extensor  digitor.  communis  und  indicis  pro~ 
prius ; — 5)  für  m.  extensor  digiti  g.  proprius  ; — 6)  für  m.  extensor  carpi 
ulnaris. 

&.  Hmkeln  aader  Volar-  oder  Beugefläche  des  Vorderarms. 

1.  IW.  pronaiar  tere »,  runder  Vorwärtsdreher. 

Lage:  am  obem  Theile  der  innem  Fläche  des  Vorderarms, 
schräg  von  innen  und  oben  nach  aussen  und  unten.  — IJrspr.  t 
der  condylus  internus  humeri.  — Ans.:  die  vordere  äussere  Fläche 
des  radius,  etwa  in  seiner  Mitte. — Wirk.:  rollt  den  radius  nach 
innen,  und  unterstützt  die  Beugung  des  Vorderarms. 

X«  M.  pronsUor  qussdrmtsu,  viereckiger  Vorwärtsdreher. 

Lage:  am  untern  Ende  der  Beugefläche  des  Vorderarms, 
dicht  über  dem  Handgelenke  und  auf  dem  Knochen  auf.  — Ursp  r. : 
der  innere  Winkel  und  die  innere  Fläche  des  utltern  Endes  der 
ulna.  Ans.:  der  vordere  Winkel  und  die  innere  Fläche  des  untern 
Endes  des  radius.  — Wirk. : rollt  das  untere  Ende  des  radius 
mit  der  Hand  um  die  ulna  nach  innen. 

3i  M.  osspinator  tonpts»,  langer  RHckwärtsdreher. 

Lage:  längs  des  Radialrandes  des  Vorderarms.  — Urspr.i 
der  äussere  Winkel  des  os  humeri,  lig.  intermusculare  extemum  u. 
condylus  extemus.  — Ans.:  der  vordere  Rand  des  untern  Endes 
des  radius  und  dessen  processus  styloideus.  — Wirk.:  rollt  den 
radius  auswärts,  und  kann  bei  der  Beugung  des  Vorderarms  helfen. 

4.  M.  oupinator  brerist. 

Lage:  am  obem  äussern  Ende  des  radius,  unter  dem  vorigen 
Muskel.  — Urspr. : der  condylus  extemus  des  os  humeri,  u.  das 
lig.  laterale  extemum.  — Ans.:  die  vordere  innere  Fläche  des 
radius.  — Wirk. : rollt  den  obern  Tbeil  des  radius  nach  aussen. 
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S.  Jf.  flexor  carpi  radialia  ( t . radialit  internus),  innerer  Muskeln  am 

Speichenmuskel.  UMemme. 

Lage : an  der  Beugefläche  schräg  von  innen  u.  oben  nach 
unten  und  aussen,  bis  zur  Hand  herab.  — Urspr. : der  condylus 
internus  humeri  (zwischen  m.  pronator  teres  u.  flexor  digitor.  subli- 
mis).  — Ans.:  die  Volarfläche  der  basis  ossis  II.  metacarpi  (geht 
unter  dem  lig.  carpi  volare  proprium  hinweg  und  durch  die  Rinne 
des  os  multangulum  majus).  — Wirk. : beugt  die  Hand  nach  der 
Radialseite,  und  kann  sie  abziehen  helfen. 

0.  Jf.  flexor  carpi  u Inari a (s.  ulnaris  internus),  innerer 
Ellenbogenrauskel. 

Lage:  längs  des  innern  Winkels  der  ulna  herab.  — Ursp  r. : 
die  innere  Fläche  des  condylus  internus  humeri  u.  das  olecranon.  — 

Ans.:  das  os  pisiforme.  — Wirk.:  beugt  die  Hand  nach  der 
Ulnarseite  und  hilft  sie  anziehen. 

7.  M.  palmaria  longua , langer  Hohlhandmuskel. 

Lage:  in  der  Mitte  der  Beugefläche  des  Vorderarms,  zwischen 
den  beiden  vorigen  Muskeln.  — Urspr.:  die  vordere  Fläche  des 
condylus  internus  humeri.  — Ans.:  die  äussere  Fläche  des  lig. 
carpi  volare  proprium  u.  aponeurosis  palmaris.  — Wirk.:  beugt 
die  Hand  und  spannt  die  aponeurosis  palmaris  an. 

8.  Jf.  flexor  digitorum  comtnuni • eublimie  (s.  perforatus). 

L age:  in  der  Mitte  der  Voiarfläche ; geht  unter  dem  lig.  carpi 
volare  proprium  hinweg,  und  spaltet  sich  in  4 Sehnen , die  von  den 
Sehnen  des  profundus  in  der  Gegend  der  4.  Phalanx  durchbohrt 
werden.  — Urspr.:  der  condylus  internus  humeri,  die  innere 
Fläche  des  obern  Theiles  der  ulna  und  des  radius.  — Ans.:  die 
seitlichen  Theile  der  Volarfläche  der  2.  Phalanx  des  2.  bis  5.  Fin- 
gers. — Wirk. : beugt  das  2.  Glied  der  4 letzten  Finger. 

0.  Jf.  flexor  digitorum  communia  profundu • (s.perforans). 

Lage:  unter  dem  vorigen  Muskel,  dessen  Sehnen  er  am  obern 
Ende  der  4 . Phalanx  durchbohrt.  — Urspr.:  der  obere  Theil  der 
innern  Fläche  u.  des  innern  Winkels  der  ulna,  das  lig.  interosseum. 

— Ans. : die  Basis  des  3.  Gliedes  des  2.  —5.  Fingers. — Wirk. : 
beugt  das  Nagelglied  der  4 letzten  Finger. 

10.  Jf.  flexor  polttcia  longua , langer  Daumenbeoger. 

' Lage:  am  äussern  Rande  des  vorigen  Muskels,  längs  der  in- 
nern Fläche  des  radius.  — Urspr. : der  innere  Winkel  und  die 


Y 
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Muskeln  »m  innere  Fläche  des  radius  (unter  der  tuberositas) , das  lig.  inlerosseum 
unter*™«.  und  die  innere  piäche  der  tt/n0.  _ Ans.'.  die  Rauheit  an  der  Basis 
des  2.  Gliedes  des  Daumens.  — fVirk. : beugt  das  2.  Daumenglied. 


Fig.  133. 


1)  31.  brac Malis  inter- 
nus. 2)  Caput  internum  des 
m.  triceps.  3)  31.  pronator 
teres.  4)  3t.  ßexor  carpi 
radialis.  5)  3t.  palmaris 
longus.  6)  Sehne  des  m. 
biceps  brachii.  7)  31.  Supi- 
nator longus.  8)  M.  Supi- 
nator brevis.  9)  31.  ßexor 

digitorum  communis  pro- 
fundus.  10)  M. ßexor  carpi 
ulnaris.  11)  3t.  ßexor pol- 

licis  longus.  12)  M.  prona- 

tor <j/uadratus.  13)  Lig. 
carpi  volare  proprium.  14) 
Ballen  des  Daumens.  15) 

Ballen  des  kleinen  Fingers. 


Fig.  136. 
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a.  Sehne  des  m. 
triceps.  b.  Olccra- 
non.  c.  lllna.  d. 
Lig.  carpi  dorsale 
commune,  c.  Ra- 
dius. — 1)  M.  tri- 
ceps. 2)31. biceps.  3) 
31.  Supinator  lon- 
gus. 4)  3/.  exten- 
sor  carpi  radialis 
longus  und  5)  bre- 
vis. 6)  31.  abduc- 
tor  pollicis  lon- 
gus. 7)  3/.  exten- 
sor  dig  Horum 
communis.  8)  31. 
extensor  digiti  mi- 
nimi  proprius.  9) 
31.  extensor  carpi 
ulnaris.  10)  3/.  ex- 
tensor pollicis 
brevis  und  ll)/on- 
gus.  12)  31.  ex- 
tensor indicis  pro- 
prius. 13)  31.  anco- 
naeus  quartus.  14) 
3/m.ßexores  ( car- 
pi und  digitorum). 


Fig.  137 


a.  Os  brachii.  b.  Condylus 
externus  und  c.  internus,  d. 
Ulna.  e.  Radius,  f.  Carpus. 
g.  3/etacarpus. — 1)  31.  anco- 
naeus  quartus.  2)  31.  extensor 
carpi  radialis  brevis  und  3) 
longus.  4)  31.  abductor  polli- 
cis longus.  5)  31.  extensor  pol- 
licis brevis.  6)  31.  extensor 
pollicis  longus.  7)  31.  ßexor 
carpi  ulnaris.  8)  31m.  flexo- 
res  digitorum  communes.  9) 
31.  extensor  indicis  proprius. 
10)  31.  interosseus  externus 
primus,  \\)  secundus,  12)  ter- 
tius  und  13)  quartus.  14)  Seh- 
nen des  m.  extensor  digito- 
rum communis. 
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b.  Muskeln  an  der  Dorsal-  oder  Streckfläche  des  Vorderarms.  Muskeln  am 

Unterarme. 

11.  M.  extensor  carpl  radialis  longus  (s.  radialis  extern« t longus). 

Lage:  neben  dem  m.  supinator  longus , längs  der  öussern 
Fläche  des  radius  herab.  — Urspr .:  der  äussere  Winkel  des  os 
humeri , der  condylus  externus  humeri  und  das  lig.  iutermusculare 
externum.  — Ans. : die  Dorsalfläche  der  basis  des  2.  os  metacarpi. 

— Wirk.:  streckt  die  Hand  nach  der  Radialseite,  und  hilft  bei 
der  Abduction  derselben. 

12.  .ff.  extensor  carpl  radialis  brevl s,  kurzer  lasserer 

Speichenmuskel. 

Lage:  an  der  innern  Seite  des  vorigen,  zwischen  ihm  und 
dem  extensor  digitor.  communis.  — Urspr. : der  condylus  externus 
humeri  u.  die  fascia  cubiti.  — Ans.:  die  Dorsalfläche  der  basis  des 
3.  os  metacarpi.  — Wirk. : die  des  vorigen  Muskels. 

13.  .ff.  extensor  carpl  ulnaris  (s.  ulnaris  externus). 

Lage:  längs  des  Ulnarrandes,  nach  innen  von  dem  folgenden 
Muskel.  — Urspr.:  der  condylus  externus  humeri  und  die  äussere 
Fläche  des  olecranon.  — Ans.:  das  tuberculum  der  basis  des  5.  os 
metacarpi.  — W irk. : streckt  die  Hand  nach  der  Ulnarseite  und 
hilft  bei  der  Adduction  derselben. 

14.  .ff.  extensor  dtgltorum  communl« , gemeinschaftlicher 
i Fingerstrecker. 

\ 

Lage:  zwischen  dem  m.  extensor  carpi  radialis  brevis  und 
ulnaris.  — Urspr.:  der  condylus  externus  humeri,  die  fascia  cubiti. 

— Ans.:  mit  4 Sehnen,  von  denen  sich  jede  in  3 Schenkel  spaltet, 
an  der  2.  u.  3.  Phalanx  des  2.  —5.  Fingers.  — Wirk.:  streckt 
die  4 letzten  Finger. 

15.  .ff.  extensor  dtgltl  mtnlmt  proprlus.  (Fehlt  oft.) 

Lage:  an  der  innern  Seite  des  vorigen  Muskels  und  an  der 
äussern  des  extensor  carpi  ulnaris.  — Urspr.:  der  condylus  ex- 
temus  humeri,  und  der  äussere  Winkel  der  ulna.  — Ans.:  ver- 
schmilzt mit  der  Sehne  des  m.  extensor  digitor.  communis  des  5. 

Fingers.  — Wirk. : hilft  den  5.  Finger  strecken. 

10.  .ff.  extensor  po Ittels  longus. 

Lage:  anfangs  (in  der  Milte  des  Vorderarms)  bedeckt  vom 
m.  extensor  carpi  ulnaris  und  digitor.  communis;  dann  überden 
Sehnen  der  mm.  extensores  carpi  radiales.  — Urspr. : die  äussere 

Bock,  anatom.  Taschenbuch.  ' t » 
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fuskein  am  Fläche  der  ulna , unterhalb  ihrer  Mitte.  — Ans.:  das  tuberculum 
. nieranne.  (|0r  5^  des  2_  Gliedes  des  Daumens.  — Wirk.:  streckt  das  2. 
Daumenglied. 


17.  M.  eaetenaor  polticia  breria. 

Lage:  am  äussern  Rande  des  vorigen  Muskels.  — Urspr.: 
der  äussere  Winkel  der  ulna  und  das  lig.  interosseum.  — Ans.'. 
die  Dorsalfläche  der  basis  des  4.  Daumengliedes.  — Wirk.'. 
streckt  das  4 . Daumenglied. 

18.  M.  abduclor  pollicis  tongua. 

Lage:  etwas  höher  und  am  äussern  Rande  des  vorigen  Mus- 
kels. — Urspr.:  die  crista  ulnae,  das  lig.  interosseum  und  die 
hintere  Fläche  des  radius. — Ans.:  die  basis  ossis  metacarpi  pol- 
licis.  — Wi  r k. : zieht  den  Daumen  vom  Zeigefinger  ab. 

19.  Jf.  e&tenaor  indlcla  proprium  (>.  indicator). 

Lage:  am  innern  Rande  des  m.  extensor  pollicis  longus,  be- 
deckt vom  m.  extensor  carpi  ulnaris  und  digitor.  communis.  — 
Urspr . j die  Mitte  der  äussern  Fläche  und  crista  ulnae,  das  lig. 
interosseum.  — Ans.:  verschmilzt  mit  der  Sehne  des  m.  extensor 
digitor.  communis  des  2.  Fingers.  — Wirk.:  streckt  den  Zeige- 
finger aus. 


D.  Muskeln  an  der  Hand. 

Uebersicht  der  Handmuskeln. 

d)  InderHohlhand,  wo  sich  zunächst  unter  der  Haut,  am 
Ulnarrande,  der  m.  palmaris  brevis  zeigt,  sind  Muskeln  haupt- 
sächlich um  den  4sten  und  5ten  Mittelhandknochen  angehäuft  und 
bilden  hier  den  Ballen  des  Daumens  und  kleinen  Fingers  (thenar 
pollicis  et  digiti  minimi).  An  beiden  Ballen  liegt  zunächst  am  Rande 
ein  m.  abductor  ( pollicis  brevis  und  digiti  minimi),  neben  diesem, 
nach  der  Mitte  der  Hand  hin,  ein  m.  flexor  brevis  und  oppo- 
nens  (pollicis  und  digiti  minimi),  und  dann  beim  Daumenballen 
noch  der  m.  adductor  pollicis.  — Zwischen  den  Ballen  finden 
sich  in  der  Mitte  der  Hohlhand , an  den  äussern  Rändern  der  Seh- 
nen der  mm.  flexores  digitorum  communes  die  4 mm.  lumbrica- 
les.  Unter  denselben  haben,  zwischen  den  Mittelhandknochen,  3 
mm.  interossei  interni  ihre  Lage.  — b)  Auf  dem  Hand- 
rücken befinden  sich  unter  den  Sehnen  der  Fingerstrecker,  zwi- 
schen den  Mittelhandknochen,  die  4 mm.  interossei  externi. 
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Muskeln  in 
der  Hand. 

JFanciae,  taginae  und  ligamenta  muacutaria  an  der  Hand. 

a.  Aponeurosis  palmaris,  eine  starke  Sebneuhaut,  welche  dicht 
unter  der  Haut  der  Hohlhand  liegt  und  nur  auf  dem  Ballen  dünn  ist.  Sie  ent- 
springt vom  lig.  carpi  volare  proprium  und  theilt  sich  in  4,  durch  Querfasern 
( ligg . palmaria  transversa)  verbundene  Zipfel,  die  zum  t.-— 5.  Finger  treten, 
sich  hier  in  3 Schenkel  spalten  und  an  die  Sehnenscheiden  der  Fingerbeuger  und 
ligg.  capitulorum  ossium  metacarpi  anselzen. 

b.  Lig.  carpi  volare  proprium,  ist  querüber  die  concave  Volar- 
flüche des  carpus  hinweggezogen  und  an  die  4 eminent iae  catpi  (s.  S.  84)  an- 
geheftet. — So  entsteht  ein  Kanal  für  die  Sehnen  des  m.ßexor  digitor.  com- 
munis sublimis  und  profundus,  und  flexor  pollicis  longus  und  carpi  radialis. 

c.  Fascia  dorsalis  manus  (s.  membrana  vaginalis  dorsi  manus), 
eine  Fortsetzung  des  lig.  carpi  dorsale  commune  (s.  S.  190),  welche  sich  über 
dem  Handrücken  bis  zu  den  ersten  Fingergliedern  hinzicht  und  hier  an  die 
Scheiden  der  Extensoren  heftet. 

d.  Faginae  lendinum  mm.  fl  ex  oriorum , vollkommene,  mit 
Synovialscbeiden  ausgekleidete,  sehnige  Kanäle,  die  an  der  Volarflüche  der 
Finger  angeheftet  sind  und  die  Sehuen  der  Fingerbeuger  aufnehmen. 

e.  Ligg.  tendinum  flexoriorum,  liegen  noch  Uber  den  Scheideu 
und  sind:  a)  Ligg.  annularia;  an  der  Volarflache  jedes  Fingergelenkes  liegt 
ein  solches  Baud  und  erstreckt  sich  von  der  einen  Seile  quer  hinüber  zur  an- 
dern; — b)  Ligg.  vaginalia , liegen,  den  vorigen  ähnlich,  in  der  Milte  und  am 
obern  Ende  der  Phalangen,  über  die  Scheiden  hinweg;  — c)  Lig.  cvuciatum , 
aus  2 schiefen,  sich  durchkreuzenden  schmalen  Bändern  bestehend,  liegt  wei- 
ter abwärts  als  die  vorigen  ligg.,  an  der  Volarfläche  nur  des  lsten  Gliedes  je- 
des Fingers.  — Am  2ten  Gliede  findet  sich  dafür  ein  lig . obliquum. 

Fig.  t“». 

a.  Radius , Speiche,  b.  Ulna,  Ellenbogen- 
bein. — 1)  Lig.  carpi  dorsale  commune.  2) 

M.  extensor  pollicis  brevis,  kurzer  Daumen- 
g Strecker.  3)  M.  extensor  pollicis  longus, 
langer  Daumenstrecker.  4 ) M.  extensor  digi- 
•o  torum  communis , gemeinschaftlicher  Fiugcr- 
J Strecker.  5)  M.  extensor  carpi  ulnaris  {s. 

■ ulnaris  externus).  6)  M.  interosseus  exter- 
"jj  nus  primus  (s.  abductor  indicis).  7)  M.  ad- 
js  ductor  pollicis,  Anzieher  des  Daumens.  8) 

3 Mm.  interossei  externi  (//.  — !F.).  9)  M. 

® abductor  digiti  minimi.  10)  M.  extensor  carpi 

radialis  longus.  1!)  M.  extensor  carpi  ra- 
dialis brevis  (s.  radialis  externus  brevis). 

13° 
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iskeln  -an 
ler  Hand. 


Fig.  139. 


a.  Mittelhandknocheu  des  Zeigefingers,  b.  Basis  ossis  metacarpi  tertii.  c. 
Phalanx  prima  und  d.  secunda  digiti  secundi. — \)  Lig.  carpi  dorsale  com- 
mune. 2)  M.  abductor  pollicis  Ibngus.  3)  M.  extensor  pollicis  brevis.  4)  31.  ex- 
tensor  pollicis  longus.  5)  31.  extensor  indicis  proprius.  6)  31.  extensor  carpi 
radialis  brevis  und  7)  longus.  3)  M.  Supinator  longus.  9)  3t.  ßexor  carpi  ra- 
dialis.  10)  31.  palmaris  longus.  11)  31.  ßexor  digitorum  communis  sublimis. 
12)  M.  abductor  pollicis.  13)  31.  inlerosseus  externus  primus  (s.  abductor  in- 
dicis). 14)  M.  adductor  pollicis.  15)  31.  inlerosseus  externus  II.  16)  31.  inter- 
osseus  internus  I. 


Fig.  »0. 


1)  Lig.  carpi  volare  pro- 
prium. 2)  M.  abductor  pol- 
licis ^brevis.  3)  31.  ßexor 
pollicis  brevis.  4)  31.  op- 
ponens  pollicis.  5)  31.  ad- 
ductor pollicis.  6)  M.  ab- 
ductor und  7)  opponens 
digiti  minimi.  8)  31m. ße- 
xores  digitorum  commu- 
nes.  9)  und  10)  Sehnen  des 
ßexor  digitorum  commu- 
nis sublimis.  11)  Sehnen 
des  ßexor  digitorum  com- 
munis pro/undus.  12)  31. 
lumbricalis  primus , 13) 

secundus , 14)  tertius  und 
15)  quartus.  16)  31. ßexor 
pollicis  longus.  17)  31. 
pronator  quadratus.  18) 
M. ßexor  carpi  ulnaris. 
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a.  Muskeln  am  Ballen  des  Daumens.  der  Hand.  ; 

1.  JT.  abductor  pollici » brevim.  I 

• 

Lage:  am  oberflächlichsten  und  am  äussern  Rande  des  Bal- 
lens.— Urspr . : das  lig.  carpi  volare  proprium,  das  tuber  ossis  < 

multanguli  majoris.  — Ans.:  der  Radialrand  der  basis  des  1.  Dau- 
mengliedes. — Wirk. : zieht  den  Daumen  vom  Zeigefinger  ab. 

2.  .ft.  flexor  pollici s brevim. 

Lage:  an  der  innern  Seite  des  vorigen  Muskels , über  dem 
folgenden. — Urspr.:  mit  der  oberflächlichen  Portion  vom 
lig.  carpi  volare  proprium,  mit  der  tiefen  vom  os  multangulum 
minus  und  capitatum. — Ans.:  das  os  sesamoideum  exlemum  und 
das  t.  Glied  des  Daumens.  — Wirk.:  beugt  das  \.  Glied  des 
Daumens 

3.  M.  opponeno  pollicim,  Gegeustellei-  des  Daumens. 

Lage:  unter  den  beiden  vorigen  Muskeln,  über  dem  \.  os 
metacarpi. — Urspr.:  das  lig.  carpi  volare  proprium.  — Ans.: 
die  äussere  Fläche  des  capitulum  ossis  1.  metacarpi.  — Wirk.: 
zieht  den  Daumen  nach  innen  und  dreht  seine  äussere  Seite  ein- 
wärts (beim  Hohlmachen  der  Hand). 

4.  M.  adductor  pollici m. 

Lage:  in  der  vola  manus,  zwischen  dem  Daumen  und  2.  u.  3. 
Mittelhandknochen.  — Urspr.:  das  os  capitatum  und  3.  os  meta- 
carpi. — Ans.:  das  os  sesamoideum  internum  und  t.  Glied  des 
Daumens.  — Wirk. : zieht  den  Daumen  gegen  den  Zeigefinger. 

b.  Muskeln  am  Ballen  des  kleinen  Fingers.. 

5.  .ft.  abductor  digiti  tninimi. 

Lage:  oberflächlich  und  am  Ulnarrande  des  os  metacarpi.  — 

U rsp  r. : das  os  pisi forme  und  lig.  carpi  volare  proprium.  — Ans.: 
der  Ulnarrand  der  basis  der  \.  Phalanx  des  5.  Fingers.  — Wirk. : 
zieht  den  5.  Finger  vom  4.  ab. 

6.  .ft.  flexor  digiti  tninimi  breci 9. 

Lage:  zum  Theil  bedeckt  vom  vorigen  Muskel,  an  dessen 
Radialrande.  — Urspr.:  das  lig.  carpi  volare  proprium  und  der 
hamulus  ossis  hamati.  — Ans.:  der  Ulnarrand  des  4.  Gliedes  des 
5.  Fingers.  — Wirk. : beugt  das  4.  Glied  des  5.  Fingers.  >* 
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Muskeln  an  7.  ff.  Opponent*  digitl  mlnimi  («1. : adductor). 

der  Hand. 

Lage:  vom  vorigen  Muskel  bedeckt,  am  Radialrande  des 
Ballens.  — Urspr .:  der Jiamulus  ossis hamatiu. das lig.  carpi  volare 
proprium.  — Ans.:  die  Ulnarfläche  des  capitulum  ossis  V.  meta- 
carpi.  — Wirk.:  zieht  den  5.  Mitleihandknochen  einwärts  (beim 
Hohlmachen  der  Hand;. 

c.  Muskeln  in  der  Mitte  der  Hohlhand. 

8.  .ff.  palmaris  brevis  , kurzer  Hohlhaudmuskel. 

Lage:  quer  und  dicht  unter  der  Haut  der  Hohlhand;  aus 
mehreren  Bündeln  bestehend.  — Urspr. : im  Zellgewebe  und  den 
flechsigen  Fasern  der  Ballenmuskeln  des  5.  Fingers.  — Ans. ; der 
Ulnarrand  der  aponeurosis  palmaris.  — Wirk.:  spannt  die  Apo- 
neurose. 


9.  Mm.  lumbricate s , 4 Spul-  oder  Regeuwurmmuskeln. 

Lage:  untftr  der  aponeurosis  palmaris , an  den  4 Sehnen  des 
* m.  flexor  digitor.  profundus.  — Urspr.;  die  Radialränder  der  4 
Sehnen  des  m.  flexor  digitor.  communis  profundus.  — Ans.:  die 
Radialseite  des  4.  Gliedes  des  2.  — 5.  Fingers.  Verschmelzen  mH 
den  Sehnen  der  mm.  interossei  interni  und  des  extensor  digitorum 
communis.  — Wirk. : beugen  das  4.  Glied  des  2. — 5.  Fingers. 

10.  Mm.  3 interossei  interni  s.  rolares,  3 innere  Zwischen- 

knocheumuskelo. 

(D.  i.  adductor  des  2.,  4.  und  5.  Fingers.) 

Lage:  in  den  Zwischenräumen  zwischen  den  ossa  metacarpi 
des  2.  — 5.  Fingers,  zunächst  der  Volarfläche.  — Urspr.:  an  der 
Seite  des  os  metacarpi,  an  welcher  sie  sich  am  4.  Gliede  des  2., 
4.  u.  5.  Fingers  ansetzen.  — Ans.:  an  dem  4.  Gliede  des  2.,  4. 
und  3.  Fingers.  — Der  4 . interosscus  internus  an  der  Ulnarseite  des 
2.  Fingers,  der  2.  u.  3.  an  der  Radialseite  des  4.  u.  5.  Fingers.  — 
Wirk.:  ziehen  den  2.,  4.  u.  3.  Finger  zum  Mittelfinger  hin. 

11.  Mm.  4 interossei  ea'terni  s.  dorsales. 

(D.  s.  abductores  des  2.,  3.  und  4.  Fingers.) 

Lage:  in  den  Zwischenräumen  zwischen  4.  — 5.  os  metacarpi, 
näher  dem  Rücken  der  Hand.  — Urspr.:  mit  2 Köpfen  von  den 
einander  zugekehrten  Seitenflächen  zweier  ossa  metacarpi.  — Ans.: 
an  die  basis  des  4 . Gliedes ; der  4 . interosscus  an  die  Radialseite  des 
2.,  der  2.  an  die  Radialseite  des  3.,  der  3.  an  die  Ulnarseite  des  3., 
und  der  4.  an  die  Ulnarseite  des  4.  Fingers.  — Wirk.:  der  4.  m. 
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interosseus  extemus  zieht  den  8.  Finger  vom  8.  ab,  der  8.  den).  Muskeln 
Finger  vom  4.,  der  3.  den  8.  Finger  vom  8.,  und  der  4.  den  4.  Fin-  ,ler  ,,#n‘ 
ger  vom  8.  ab. 


VIII.  Muskeln  der  untern  Extre- 
mität. 

A.  Muskeln  an  der  Hülle. 

Uebersicht  der  Httftmnskelii. 

Diese  Muskeln  (Fig.  \ 4 1 —1 4 3) , zur  Bewegung  des  Oberschenkels, 
nehmen  ihren  Ursprung  vom  Becken  und  setzen  sich  an  den  obem 
Theil  des  os  femoris  an.  a)  Vor  dem  Hüftgelenke  stösst  man 
auf  die  Schwänze  von  2 Muskeln,  ■welche  hinter  dem  lig.  Poupartii 
aus  der  Bauchhöhle  hervortreten  und  von  denen  der  äussere  der 
m.  iliacus  internus  und  der  nach  innen  neben  diesem  liegende 
der  m.  psoas  major  (bisweilen  mit  einem  psoas  minor)  ist;  an 
den  innern  Rand  des  letztem  grenzt  ausserhalb  des  Bauches  der 
m.  pectinaeus.  — b)  An  der  hintern  Fläche  des  Hüftge- 
lenks finden  sich  die  3 mm.  glutaei  (maximus,  medius  u.  mini- 
musj,  welche  in  3 Schichten  über  einander  liegend  das  Gesäss  bil- 
den. — c)  Bedeckt  vom  m.  glutaeus  maximus  liegen  in 
querer  Richtung  zwischen  der  hintern  Wand  des  Beckens  und  dem 
trochanter  major  die  Rollmuskeln  des  Oberschenkels,  von  oben 
nach  unten  in  folgender  Ordnung:  m.  pyr iformis , welcher  nach 
oben  an  den  untern  Rand  des  glutaeus  medius  stösst,  m.gemellus 
superior , Obturator  internus , gemellusinferior,  qua- 
dratus  femoris  und  obturator  extemus.  — d)  An  der 
äussern  Seite  der  Hüfte,  neben  dem  vordem  Rande  des  m. 
glutaeus  medius  hat  derm.  tensor  fasciae  latae  seine  Lage. 

Fossa  ilio-pectinaea  (triangulus  s.  plica  mguinalis  s.  cru- 
ralis).  Grenzen  sind:  äusserer  Rand : der  m.  sartorius;  innerer 
Rand  : der  m.  pectinaeus;  Grund  : der  m. psoas  u.  iliacus  internus. 
Nach  oben  hängt  sie  mit  dem  annulus  crualis,  nach  unten  mit  der 
Rinne  zwischen  mm.  adductores  und  vastus  internus  zusammen. 

Famciae  muaculare * ln  der  Hüftgegend. 

a.  Fasciailiaca,  uberzieht  die  freie  Oberfläche  des  m.  iliacus  inter- 
nus und  psoas  major  bis  zum  lig.  Poupartii,  wo  sie  mit  dessen  hinterm  Rande 
und  der  fascia  transversalis  zusammenfliesst,  eine  Scheide  um  die  Scbenkelge- 
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Muskeln  an  fässe  bildet  uud  sich  dann  hinter  denselben  theils  an  das  tuberculum  ilio-pecti- 
der  Hufie.  nneum  (d.  j, : Hg.  ilio-pectinaeums. lig. vaginae  v asorum  c ru- 
ral tum)  anheflet,  theils  nach  aussen  in  das  tiefe  Blatt  der  fascia  lata  ubergehl. 

b.  Fase  ia  glutaea,  «eiche  sich  an  die  processus  spinosi  des  os  sacrum 
und  das  labium  externum  cristae  ilei  anheftet,  geht  mit  einem  oberfläch- 
lichen Blatte  über  den  m.  glutaeus  maximus , mit  einem  tiefem  zwischen 
diesem  und  dem  inedius  hinweg,  und  nimmt  den  m.  tensor  fasciac  lalae  zwischen 
ihre  beiden  Blätter,  welche  sich  am  untern  Bande  des  glutaeus  maxifhus  verei- 
nigen und  dann  in  die  fascia  lata  femoris  überleben. 

a.  Muskeln  an  der  vordem  Fläche  des  Hüftgelenkes. 

1.  M.  iliacus  internus , innerer  Hüftbeinmuskel. 

Lage:  im  grossen  Becken,  auf  der  innern  Fläche  des  Hüft- 
beins. — Urspr . : das  labium  intemum  cristae  ilei,  die  innere 
Fläche  des  os  ilei  u.  des  lig.  ileo-lumbale.  — Ans.:  der  trochanter 
minor.  — Wirk. : beugt  den  Oberschenkel,  oder  zieht  den  Rumpf 
herab. 


2.  Jf.  psoas  tnajor , grosser  runder  Lendenmuskel. 

Lage:  an  der  hintern  Wand  der  Bauchhöhle,  am  innern  Rande 
des  vorigen  Muskels.  — Urspr.:  die  Seitenflächen  und  processus 
transversi  des  12.  Brust-  u.  1.  — 4.  Lendenwirbels.  — Ans. : der 
trochanter  minor.  — Wirk.:  beugt  den  Oberschenkel,  oder  zieht 
den  Rumpf  herab. 


3.  tf.  psoas  minor  (fehlt  oft). 

Lage:  aufderäussern  Fläche  des  vorigen  Muskels.  — Urspr.: 
die  Seitenfläche  des  12.  Brust-  u.  1.  Lendenwirbels.  — Ans. : die 
fascia  iliaca  xmdpelvts.  — Wirk.:  spannt  die  Fascien  und  kann 
den  Rumpf  herab-  oder  das  Becken  hinaufziehen. 

4.  Jf.  peclinaeus,  Kamm  - Muskel. 

Lage:  vor  und  über  dem  foramen  obturatorium  zwischen  m. 
psoas  major  und  adductor  longus.  — Urspr.:  die  crista  pubis  s. 
pecten.  — Ans.:  die  linea  aspera,  dicht  unter  dem  trochanter 
minor.  — Wirk.:  zieht  den  Schenkel  nach  innen  und  hilft  bei 
seiner  Beugung. 

b.  Muskeln  an  der  hintern  Fläche  des  Hüftgelenkes. 

5.  Jf.  glutaeus  maximus , grosser  Gesässmuskel. 

Lage:  dicht  unter  der  Haut  des  Gesösses.  — Urspr. : das 
labium  externum  des  hintern  Theils  der  crista  ilei,  die  hintere  Fläche 
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des  os  sacrum  und  coccygis,  die  ligg.  ilio-sacra  und  lig.  tuberoso-sa- 
crum.  — Ans.:  der  äussere  Schenkel  der  linea  aspera  (unterhalb 
des  trochanter  major) , und  die  fascia  lata.  — Wirk.,  zieht  den 
Oberschenkel  rück-  und  auswärts. 

6.  Jf.  glutaeua  mediua. 

Lage:  sein  hinterer  Theil  ist  vom  vorigen  Muskel  bedeckt, 
der  vordere  Theil  liegt  unter  der  Haut  an  der  Seite  der  Hüfte.  — 
Urspr.:  die  äussere  Fläche  des  os  ilei,  der  vordere  Theil  vom  la- 
bium  externum  cristae  ilei,  der  hintere  von  der  linea  semicircularis 
superior.  — Ans.:  die  äussere  Fläche  des  trochanter  major.  — 
Wirk. : streckt  den  Oberschenkel  und  abducirt  ihn  ; die  vordere 
Portion  rollt  ihn  nach  innen. 

7.  Jf.  glutaeua  mlnimua. 

L age:  unter  dem  vorigen  Muskel.  — Urspr.:  die  linea  se- 
micircularis inferior  der  äussern  Fläche  des  os  ilei.  — Ans.:  die 
obere  Fläche  des  trochanter  major.  — Wirk.:  streckt  und  zieht 
den  Oberschenkel  ab. 

c.  Muskeln,  bedeckt  vom  m.  glotaeus  maximus  (Roller  des 
Oberschenkels). 

8.  Jf.  pyriformia , bimförmiger  Muskel. 

L age:  unter  dem  m.  glutaeus  maximus,  in  der  incisura  ischia- 
dica  major. — Urspr. : die  vordere,  seitliche  Fläche  des  os  sacrum 
(des  2.  — 4.  falschen  Wirbels).  — Ans.:  die  innere  Fläche  des 
trochanter  major.  — Wirk.:  rollt  den  Schenkel  nach  aussen, 
oder  dreht  das  Becken  nach  seiner  Seite. 

9.  Jf.  gemellua  auperior , oberer  Zwillingsmuskel. 

Lage:  am  untern  Rande  des  vorigen  Muskels,  bedeckt  vom 
m.  glutdeus  maximus.  — Urspr.:  die  spina  ischii.  — Ans.:  die 
fossa  trochanterica.  — Wirk.  : die  des  vorigen. 

10.  Jf.  gemellua  inferior. 

Lage:  nach  unten  neben  dem  vorigen  Muskel. — Urspr.: 
die  äussere  Fläche  des  obern  Theiles  des  tuber  ischii.  — Ans.: 
die  fossa  trochanterica.  — Wirk. : die  des  vorigen. 

11.  Jf.  Obturator  internue , innerer  HufÜocbmuskel. 

Lage:  an  der  vordem  Wand  des  kleinen  Beckens,  in  der  m~ 
cisura  ischiadica  minor  und  zwischen  den  mm.  gemelli. — Urspr. : 


Muskeln  an 

der  Uuric. 


f 


Digitized  by  Google 


202 


Muskeln  an  der  innere  Umfang  des  foramen  obturatorium,  und  die  innere  Fläche 
<ier  Hüfte.  (jer  ^mfa-ana  obturatoria.  — Ans.:  der  trochanter  major  und  die 
linea  intertrochanterica  posterior.  — Wirk.:  die  der  vorigen 
Muskeln. 


13.  ff.  quadratua  fetnoria , viereckiger  Schenkelmuskel. 

Lage:  zwischen  dem  Sitzknorren  und  grossen  Trochanter, 
am  untern  Rande  des  in.  gemellus  inferior.  — Urspr. : die  äussere 
Fläche  des  tuber  ischii.  — Ans.:  der  trochanter  major  und  die  linea 
intertrochanterica  posterior.  — Wirk.:  die  der  vorigen  Muskeln. 

IS.  ff.  obturmtor  evternua. 

Lage:  zwischen  den  mm.  adductores  femoris  u.  dem  m.  glu- 
taeus  maximus,  am  untern  Rande  des  vorigen  Muskels.  — Urspr. : 
der  äussere  Umfang  des  foramen  obturatorium  u.  die  äussere  Fläche 
der  membrana  obturatoria.  — Ans. : der  unterste,  tiefste Theil  der 
fossa  trochanterica.  — Wirk. : die  der  vorigen  Muskeln. 

d.  Muskel  an  der  äussern  Seite  der  H&fte. 

14.  M.  tenaor  faaclae  latae , Schenkelbindenspanner. 

Lage:  am  obern  äussern  Umfange  des  Oberschenkels,  zwi- 
schen m.  glutaeus  medius  u.  sartorius.  — Urspr.:  die  spina  ilei 
anterior  superior.  — Ans.:  geht  in  die  fascia  lata  des  Oberschen- 
kels über.  — Wirk.:  rollt  den  Schenkel  nach  innen , zieht  ihn 
ab  und  spannt  die  Schenkelbinde. 

B.  Muskeln  am  Oberschenkel. 

Übersicht  der  Oberschenkel-Muskeln. 

a)  An  dervordern  Fläche  des  Oberschenkels  liegt  in  der 
Mitte  der  m.  rectus  femoris  und  unter  ihm  der  m.  cruralis ; 
an  der  äussern  Seite  dieser  beiden  Muskeln  findet  man  den  m.vas- 
tus  externus , und  am  untern  Theile  der  innern  Seite,  dicht  über 
dem  Knie,  den  m.  vastus  internus.  Letzterer  grenzt  nach  oben 
an  die  mm.  adductores,  so  dass  zwischen  dem  Ansatzpunkte  dieser 
und  der  Ursprungsstelle  jenes  eine  schräg  von  oben  und  aussen  (von 
der  fossa  ilio-pcctinaea  anfangende)  nach  innen  sich  herabziehende 
Furche  entsteht,  welche  die  Sehen kelgefässe  aufnimmt  und  vom  m. 
sartorius  bedeckt  wird.  Dieser  zieht  sich  Sförraig  an  der  vordem 
Fläche  des  Oberschenkels  von  aussen  (von  der  spina  ilei  anterior 
superior)  nach  innen  zur  innern  Fläche  des  Knies  herab,  indem  er 
auf  diesem  Wege  über  den  Kopf  des  m.  rectus  femoris,  den  Schwanz 
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des  m.  iliacus  internus,  des  psoas  u.pectinaeus,  and  über  die  vorhin  Muskeln 
genannte  Furche  hinwegläuft.  — b)  Die  innere  Seite  des  *^eokef. 
Oberschenkels  nehmen  oben  die  3 mm.  adductores  s.  triceps 
femoris  (zu  oberst  der  longus , der  brevis  in  der  Mitte  \ind  der 
magnus  zu  unterst) , unten  der  m.  vastus  internus  ein ; längs  des 
innern  Randes  liegtderm.  gracilis  herab.  — c)  An  der  hintern 
Fläche  des  Oberschenkels  trifft  man  auf  den  biceps  femoris, 
semitendinosus  und  se mimembr anosus , die  sich  vom  tuber 
ischii  divergirend  zum  Unterschenkel  herabziehen , so  dass  der 
erstere  nach  aussen  (zur  fibula),  die  beiden  letztem  nach  innen  (zur 
tibiaj  gehen  und  so  den  obern  Theil  der  fossa  poplitaea,  Kniekeh- 
lengrube, zwischen  sich  bilden. 

Fascia  lala  f«,  vaglna  femoris),  breite  Schenkelbinde. 

a.  Der  Süssere  Theil  der  fascia  lata  ist  besonders  stark  und  bildet  zwi- 
schen m.  vastus  externus  und  biceps  eine  der  linea  aspera  an  hängende  Ein- 
stülpung, d.i.  lig.  intermusculare  externum. 

b.  Der  hintere  Theil  heftet  sich  unten  mit  einem  tiefen  Blatte  an 
die  beiden  Schenkel  der  linea  aspera  und  an  die  Gelenkbänder;  mit  einem  ober- 
flächlichen Blatte  ist  sie  über  die  Kniekehle  hinweggespannt. 

e.  Der  i n n e r e T h e i I ist  an  die  Schaambeinfuge,  den  ramus  descendens 
pubis  und  aseendens  ischii  befestigt,  hüllt  den  m.  gracilis,  sartorius  und  die 
Schenkelgefässe  ein,  und  bildet  das  lig.  intermusculare  inlernum,  welches  zwi- 
schen m.  vastus  internus  und  mm.  adductores  zur  linea  aspera  dringt. 

d.  Der  vordere  Theil  ist  oben  an  das  lig.  Poupartii  geheftet,  und  be- 
steht aus  einer  äussern  und  einer  innern  Portion,  und  jede  derselben  wieder  aus 
einem  tiefen  und  einem  oberflächlichen  Blatte. 

a.  Innere  Portion,  Schenkelknochentheil,  portio  pectinaea, 
hängt  an  der  crista  pubis  an.  Das  oberflächlich  eBlatt  tritt  von  dieser 
als  lig.  Gimbernati  vorwärts  zum  innern  Ende  des  lig.  Poupartii  und  geht 
vor  den  Schenkelgefüssen  in  das  oberflächliche  Blatt  der  äussern  Portion  über. 

— Das  tiefe  Blatt  überzieht  den  m.  pectinaeus  und  adductor  longus,  und 
geht  hinter  den  Sehenkelgefässen  in  das  tiefe  Blatt  der  äussern  Portion  über. 

b.  Aeussere  Portion,  Hüftknochentbeil,  portio  iliaca.  Sein 
tiefes  Blatt  heftet  sich  an  den  innern  scharfen  Rand  des  lig.  Poupartii 
(wo  es  mit  fascia  iliaca  und  transversa  zusammenfliessl),  tritt  hinter  dem  m. 
sartorius  und  vor  dem  m.  psoas , iliacus  internus  und  nerv,  cruralis  herab, 
nnd  bildet  eine  Scheide  um  die  Schenkelgefässe,  welche  mit  der  innern  Portion 
znsammenhängt.  — Das  oberflächliche  Blatt  geht  vom  untern  abge- 
rundeten Rande  des  lig»  Poupartii  vor  dem  m.  sartorius  und  den  Schenkelge- 
fässen  hinweg  und  in  die  innere  Portion  über. 

Da  wo  sich  die  portio  iliaca  u.  pectinaea  vor  dem  innern  Rande  der  Schen- 
kelgefässe vereinigen,  bildet  das  oberflächliche  Blatt  eine  senkrechte,  nach  in- 
nen concare  Falte , pr  o c essu  s fa  l c if  o rmis  faseiae  latae,  welche 
sich  mit  ihrer  hiulern  Fläche  an  die  Scheide  der  Schenkelgefässe  heftet  und  die 
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Muskeln  fovea  ovalis  nach  aussen,  oben  und  unten  begrenzt.  — Diese  Grube  ver- 
schenkT  ^n6erl  8'c^  nac^  °ben  in  einen  trichterförmigen  Kanal,  canaliscruralis , 
n * ' der  zwischen  dem  lig.  Gimbernati  und  der  vagina  vasorum  cruralium  in  die 
Bauchhöhle  sich  öffnet,  d.  i.  annulus  er  ur  a li  s , wo  er  von  einem  durch- 
löcherten Stücke  der  fascia  transversa  ( septurn  annuli  cruralis)  zum  Theil  ge- 
schlossen ist. 


Fig.  «I. 

a.  M.  glu- 
taeus  maxi- 
mus,  grosser 
Gesässmus- 
kel.  b.  Af. 

glutaeus  me- 
dius.  c.  Af. 
vastus  exter- 
nus.  d.  Af.  6t- 
ceps  femoris 
(Bauch),  e. 
Caput  lon- 
gum  des  m. 
biceps  femo- 
ris. f.  Caput 
breve  des  m. 
biceps  femo- 
ris. g.  Af.  se- 
mitendinosus. 
h.  AI.  semi- 
membrano- 
sus.  i.  Af.  ad- 
ductor  mag - 
nus , grosser 
Anzieher  des  Oberschenkels  (und  nach 
innen  daneben  der  m.  gracilis).  k. 
Aeusserer  Kopf  des  m.  gastro-cnemius. 
1.  Innerer  Kopf  des  gastro-cnemius.  m. 
M.poplitaeus , Kniekehlenmuskel. 


Fig.  U2. 

a.  Ossacrum. 

b.  Os  coccy- 
gis.  c.  Lig. 
luberoso-sa- 
crum.  d.  Tu- 
ber ischii.  e. 

Ramus  ascen- 
dens  ossis 
ischii.  f.  Tro- 
chanter ma- 
jor.  g.  Os  ili- 
um.  n.  Fossa 
poplitaea.  — 

1)  Af.  glutae- 
us medius.  2) 

Af.  pyrifor- 
mis.  3)  Af.  ge- 
rneltus  supe-  ^ 
rior.h)  M.ob-  3 
turator  inter-  “ 
nus.  5) Af.  ge- 
mellus  infe- 
rior. 6)  Af. 
quadratus  fe- 
moris.  7)  Ca- 
put longum 
des  8)  m.  bi- 
ceps femoris  ; !• 

9)  caput  breve 
desselben.  10) 

Af.  sernimem- 
branosus.  11)  Af.  adductor  magnus  (mit 
Oeffnuug  für  die  rami  perforantes  art. 
profundae  femoris  ).  12)  Af.  glutaeus 
maximus  (abgeschnitten).  13)  Af.  vastus 
externus.  14)  AI.  gracilis.  15)  Af.  Sar- 
torius. 16)  Innerer  und  17)  Süsserer 
Kopf  des  m.  gastro-cnemius. 


a.  Muskeln  an  der  vordem  Fläche  des  Oberschenkels. 

1.  M.  aartorius , Schneidermuskel. 

Lage:  Sförmig  von  der  äussern  Seite  der  Hüfte  nach  der 
innern  Seite  des  Knies,  dicht  unter  der  Haut.  — Ürspr.:  die  spina 
ilei  anterior  superior. — Ans.',  innere  Fläche  des  obern  Endes  der 
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tibia.  — Wirk. : beugt  den  Unterschenkel  zieht  ihn  gegen  den  an- 
dern, und  rollt  den  Schenkel  nach  innen. 


‘2.  M.  reetut  fetnorl»,  gerader  Schenkelrauskd. 


Lage:  in  der  Mitte  der  vordem  Fläche  des  Oberschenkels.  — 
Urspr.:  die  spina  ilei  anterior  inferior  und  der  obere  Rand  der 
Pfanne.  — Ans.:  geht  in  tendo  communis  extensorius  über  (an  pa- 
tella).  — Wirk. : streckt  den  Unterschenkel. 


3.  M.  crurali * (und  suberuralis),  Schenkelmuskel. ' 

Lage:  unter  dem  vorigen  Muskel  , dicht  auf  der  vordem 
Fläche  des  os  femoris.  — Urspr.:  die  linea  intertrochanterica  an- 
terior und  die  vordere  Fläche  des  os  femoris.  — Ans.:  geht  in  die 
gemeinschaftliche  Sehne  der  Streckmuskeln  über  (an  patella). — 
Wirk.:  streckt  den  Unterschenkel. 


Fig.  2*3. 


a.  M.  obli - 

qum  abdomi- 

9| 

nis  externus. 

b.  Lig.  Pou- 

/Kl 

partii.  c.  M. 

\k] 

glu  taeus  me- 

5 

dt'us.  d.  M. 

11  mmm  \ 

1 S 

tensorfasciae 

!l  v ri n v ^ 

1 I 

latae.  e.  hi. 

ffl 

sartorius.  f. 

Wmff  ||i|  ;9 

KJ 

M.  iliacus  in- 

m  WJumtyi 
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ternus.  g.  hi. 

m!  Mm  fi 
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psoas  ( ma - 
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jor).  h.  M. 
pectinaeus.  i. 

1 Jks  p'-|  Ljm/h 
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■ ^ iif iw'm 
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hl.  adductor 

1 1 
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► 

longus.  k.  hl. 

|M| 

hm 

5 

gracilis.  1.  M. 

'O 

a 

rectus  femo- 

m  ii . ii  l 

M 

ris.  m.  hl.  va- 

m 

9 

s 

stus  internus. 
n.  M.  vastus 
externus.  0. 
Patella,  p. 

Lig.  patellae.  q.  Tuberositas  tibiae. 


Fig.  IU. 

a.  Os  ilium. 
b.  Spina  ilet  * 
anterior  su~  S- 

Cö 

perior.c.Lig.  a 
capsulare  Je-  § 
moris.  d.  Tro-  §• 
chanter  ma - < 

O 

jor.  e.  Os  pu-  3. 
bis  ( ramus  g 
horizontale,  -v 

f.  Schwanz  o 
des  m.  glu-  a 
taeus  medius.  g 

g.  Kopf  des  -9 

m.  rectus  fe-  5 ■ 
moris.  h.  3 
Tendo  com-  o 
mttnis  cxten  - 5 

sorius  crurw.  3* 
i.  Patella,  k.  g. 

Lig.  patel-  ür 
lae.  i)  hl. 

pectinaeus.  2)  hi.  adductor  longus.  3) 
M.  adductor  magnus.  4)  M.  vastus  in- 
ternus und  5)  externus.  6)  M.  cruralis. 
7)  hi.  obturator  externus.  8'  hi.  ad- 
ductor brevis. 


Muskeln 
am  Ober- 
schenkel. 
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b.  Muskel  an  der  lossern  Seite  des  Oberschenkels. 

4.  Jf.  vastu*  externst* , Innerer  dicker  Schenkelmuskel. 

Lage:  an  der  äussera  Seite  des  Oberschenkels,  hier  das 
Dickfleisch  bildend.  — Urspr . : der  trochanter  major  und  das 
labium  extemum  der  linea  aspera.  — A ns. : an  den  tenda  extenso - 
rius  (den  obem  äussern  Rand  der  Kniescheibe).  — Wirk.:  streckt 


0*  a.  Trochanter  major , grosser  Rollhügel,  b. 
J Crista  ilei.  c.  Spina  ilei  anterior  superior.  d. 

S Os  femori»  ( condylus  externus ).  e.  Patella , 

g Kniescheibe,  f.  Capitulum  Jtbulae.  g.  Tibia  (con- 
^ dylus  externus).  — ' 1)  M.  tentor  faseiae  latae, 
£ Schenkelbindenspanner,  2)  M.  eartorius,  Sehnet- 
ä dermuskel.  3)  M.  glutaeus  medius , mittler  Ge- 
S sSssmuskel.  4)  M.  glutaeus  maximus , grosser 
^ GcsUssmuskel.  5)  M.  castus  externus , iiusserer 
'S  dicker  Scbenkelmnskel.  6)  Caput  longum  des  m. 

5 biceps  femoris.  7)  Caput  breve  des  m.  biceps  fc- 

6 tnoris , des  zweiköpfigen  Schenkelmuskels.  8)  3f. 
§•  rechts  femoris , gerader  Schenk elmuskel.  9)  M. 

vastus  internus,  innerer  dicker  Schenkelmuskel. 
■§  10)  Tcndo  communis  extensorius  cruris  (vom 

g rectus  femoris,  cruralis , vastus  externus  und  in- 
d ternus  gebildet).  11)  Lig.  patellae.  12)  M.  gastro- 
ä cnetnius,  zweiköpfiger  Wadenmuskel. 

S 

c.  Mnskeln  an  der  Innern  Seite  des  Oberschenkels. 

S.  JT.  vastu*  internus . 

Lage:  am  untern  Theile  der  innern  Fläche  des  Oberschen- 
kels, — Urspr. : das  labium  intemum  der  linea  aspera.  — Ans.: 
der  tendo  extensorius  ( der  obere  innere  Rand  der  patella) . — 
Wirk. : streckt  den  Unterschenkel. 

0.  M.  adductor  tongu*  (*.  caput  longum  tricipitis  femoris). 

L age:  der  oberste  der  3 adductores,  zwischen  dem  m.  pecti- 
naeus  u.  gracilis.  — Urspr.:  der  ramus  descendens  ossis  pubis.  — 
Ans.:  der  mittlere  Theil  der  linea  aspera.  — Wirk. : zieht  einen 
Schenkel  an  den  andern  an. 
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7.  M.  mdduetor  b revi»  (s.  caput  brrve  tricipitis). 

Lage:  unter  dem  vorigen  Muskel,  zwischen  ihm  und  dem 
folgenden.  — Urspr. : der  ramus  descendens  ossis  pubis.  — Ans. : 
das  labium  intemum  lineae  asperae. — Wirk. : adducirt  den 
Schenkel. 

8.  M.  ssdduetor  tnagnua  («.  caput  magnum  tricipitis). 

Lage : hinter  den  beiden  vorigen  Muskeln.  — Urspr. : der 
ramus  descendens  pubis  und  ascendens  ischii.  — A ns. : das  labium 
externum  der  linea  aspera  bis  zum  condylus  internus  femoris  herab. 
— Wirk. : zieht  den  Schenkel  einwärts  und,  war  er  aufgehoben, 
herab. 


8.  .1 f.  gracittm,  schlanker  Schenkelmuskel. 

Lage:  längs  der  innern  Seite  des  Oberschenkels  herab.  — 
Urspr.:  der  ramus  descendens  pubis  u.  ascendens  ischii.  — Ans. : 
die  innere  Fläche  des  obern  Endes  der  tibia.  — JVirk, : beugt  den 
Unterschenkel  und  zieht  ihn  gegen  den  andern. 


Fig.  «6. 


a.  Os  sacrum.  b.  Os  eoecygis.  c.  Symphysis 
und  d.  ramus  horisontalis  ossis  pubis.  e.  Lig. 
tuber oso  - sacrum.  f.  Lig.  spinoso  -sacrum.  g. 
/ncisura  ischiadica  mqjor.  h.  Ramus  ascendens 
ossis  ischii.  i.  Condylus  internus  femoris.  — 

1)  M.  iliacus  internus , innerer  Hüftbeiumuskel. 

2)  M.  psoas , Lendenmuskel.  8)  A.  obturalor  in- 
ternus, innerer  Hiifllochmuskel.  4)  M.  pyrifor- 
mis,  bimförmiger  Muskel.  5)  M.  sartorius. 
6)  M.  gracilis,  schlanker  Schenkelmuskel.  7) 
M.  adductor  longus  (s.  caput  longum  tricipitis 
femoris).  8)  M.  vastus  internus,  innerer  dicker 
Schenkelmuskel.  9)  M.  rectus  femoris,  gerader 
Schenkclmuskel.  10)  M.  adductor  magnus  (s. 
capnt  magnum  tricipitis).  11)  M.  semimembra- 
nosus,  halbhüuliger  Muskel.  12)  Itf.  semiteudi- 
nosus,  [halbsehniger  Muskel.  13)  M.  glutaens 
maximus,  grosser  Gesässmuskel.  14)  M.  gastro- 
cnemiusf(  caput  inlernum  ),  innerer  Kopf  des 
zweiköpfigen  Wadenmuskels. 


Muskeln 
an  Ober- 
schenkel. 
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d.  Muskeln  an  der  hintern  Fläche  des  Oberschenkels. 

10.  Jf.  bieepm  femorla , zweiköpfiger  Schenkelmuskel. 

L ag  e:  längs  des  äussem  Randes  der  hintern  Fläche  des  Fe- 
mur. — Urspr . : der  lange  Kopf  vom  tuber  ischii,  der  kurze 
vom  labium  externum  lineae  asperae.  — Ans.:  das  capitulum  fibu- 
lae.  — Wirk.:  beugt  den  Unterschenkel  und  dreht  ihn  etwas  nach 
aussen,  auch  hilft  er  den  Oberschenkel  strecken. 

11.  Jf.  »emitendinoaua , halbsehniger  Muskel. 

Lage:  längs  der  innern  Seite  der  hintern  Fläche  des  Ober- 
schenkels, auf  dem  folgenden  Muskel.  — Urspr. : das  tuber  ischii. 
— Ans.:  die  innere  Fläche  des  obern  Endes  der  tibia.  — W irk.: 
beugt  den  Unterschenkel , und  dreht  ihn  etwas  nach  innen ; hilft 
den  Schenkel  strecken. 

12.  Jf.  a emlmembranonu »,  halbhäutiger  Muskel. 

Lage:  hinter  dem  m.  adductor  magnus,  unter  dem  vorigen 
Muskel. — Urspr.:  das  tuber  ischii.  — Ans.:  der  condylus  in- 
ternus tibiae.  — Wirk.:  die  des  vorigen  Muskels. 

C.  Muskeln  am  Unterschenkel. 

Uebersicht  der  Unterschenkel  • Muskeln. 

a)  An  der  vordem  Fläche  des  Unterschenkels,  wo  man 
die  innere  Fläche  des  Schienbeins  ohne  alle  Muskelbedeckung  fin- 
det, liegt  zunächst  an  der  innern  Seite  der  m.  tibialis  anticus 
und  an  dessen  äusserm  Rande  der  m.  extensor  digitorum  com - 
munis  longus.  Zwischen  beiden  kommt  unten  der  m.  extensor 
hallucis  longus  hervor;  am  weitesten  nach  dem  Fibularrande 
hin  stösst  man  auf  den  m.peronaeus  tertius.  — b)  An  der 
hintern  Fläche  des  Unterschenkels  fällt  sogleich  die  Wade  auf, 
welchevom  m.  gastro-cnemius  u.von  dem  unterdiesem  liegen- 
den m.  soleus  gebildet  wird.  Zwischen  beiden  Wadenmuskeln  be- 
findet sich  m.  plantaris , oberhalb  desselben,  in  der  Kniekehle 
der  m.poplitaeus.  Unter  diesen  Muskeln  an  der  hintern  Fläche 
der  Tibia  liegen:  der  m.  tibialis  pos ticus , flexor  digito- 
rum communis  longus  und  flexor  hallucis  longus;  längs 
der  Fibula  herab  haben  die  mm.  peronaei  (longus  und  brevis) 
ihre  Lage. 

Faaeia  ».  vagina  eruria. 

Die  Unterschenkelbinde  bekleidet  die  Muskeln  des  Unterschenkels  und  fehlt 
an  der  innern  muskellosen  Fläche  der  tibia.  Vorn  heftet  sie  sich  an  die  crista 
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tibi  ne  and  fibulae , so  eine  Scheide  für  die  Muskeln  der  vordem  Fläche  des  Un-  Muskeln 
terschenkels  bildend  f hinten  umgibt  sie  den  m.  gastro-cnemius  und  soleu» , und  *m  l'nter- 
hängt  an  der  Achillessehne  an.  An  den  Knöcheln,  wo  sie  in  die  fascia  pedit  »c,lfnkel- 
übergeht,  bildet  sie  folgende  Bänder. 

a.  L ig.  transversum  t.  vaginale  cruris,  quere  Fasern  an  der 
vordem  Fläche  des  untern  Endes  des  Unterschenkels,  die  sich  von  der  crista 
tibiae  zur  äussern  Fläche  der  fibula  erstrecken  und  über  die  hier  zum  Fusse 
tretenden  Sehnen  hinweggehen. 

b.  Lig.  cruciatum  tarsi , liegt  weiter  abwärts  als  das  vorige,  an  der 
Dorsalfläche  des  Fussgelenkes  und  besteht  aus  2 Lagen  sich  durchkreuzen- 
der Fasern,  von  denen  die  eine  vom  malleolus  internus  zum  calcaneus,  die 
andere  vom  malleolus  externus  zum  os  navieulare  läuft.  Dieses  lig.  bildet 
3 Scheiden : 1)  die  i n n e r e für  den  m.  tibialis  anticus ; — 2)  die  m i 1 1 1 e r e 
für  m.  extensor  hallucis  longus  ; — 3)  die  äussere  für  m.  extensor  digi- 
torum  communis  longus  und  peronaeus  tertius. 

c.  Lig.  laciniatum  tarsi  ex  t e r n u m , geht  vom  malleolus  externus 
mit  divergirenden  Fasern  zur  äussern  Fläche  des  calcaneus  u.  bildet  2 Schei- 
den : für  peronaeus  longus  und  brevis. 

d.  Lig.  laciniatum  tarsi  in  te  rn  um  . tritt  vom  malleolus  internus 
divergirend  zur  innem  Fläche  des  calcaneus , bildet  3 Scheiden : für  m.  tibia- 
lis posticus,Jtexor  communis  digitorum  und  hallucis  longus. 

a.  Muskeln  an  der  vordem  Fläche  des  Unterschenkels. 

1.  .ff.  tibialis  anticus , vorderer  Schienbeinmuskel. 

Lage:  unter  der  Haut , dicht  an  der  äussern  vordem  Fläche 
des  Schienbeins. — Urspr . : der  obere  Theil  der  äussern  vordem 
Fläche  der  tibia  und  das  lig.  interosseum.  — Ans.:  der  innere 
Rand  des  os  cuneiforme  1.  u.  der  basis  ossis  I.  metatarsi.  — Wirk. : 
beugt  den  Fuss  einwärts  gegen  den  Tibialrand , und  hilft  bei  der 
Adduction  desselben. 

2.  M.  peronaeus  tertius  s.  partus,  kleiner  Wadenbeinmuskel. 

Lage:  an  der  äussern  Seite  der  vordem  Fläche  des  Unter- 
schenkels. — Urspr. : die  untere  Hälfte  der  vordem  innern  Fläche 
der  fibula  (s.  perone).  — Ans.:  die  Dorsalfläche  der  basis  ossis  V. 
metatarsi.  — Wirk.:  beugt  den  Fuss  gegen  den  äussern  Rand; 
hilft  bei  der  Abduction  desselben. 

3.  .ff.  extensor  digitorum  communis  longus. 

Lage:  mit  einem  obera  Theile  zwischen  den  beiden  vorigen 
Muskeln , mit  dem  untern  zwischen  dem  peronaeus  tertius  und  ex- 
tensor hallucis  longus.  — Urspr.:  der  obere  Theil  der  vordem 
äussern  Fläche  der  tibia,  des  lig.  interosseum  und  die  vordere  Fläche 
des  capitulum  fibulae.  — Ans. : mit  4 Sehnen,  von  denen  jede  in  3 
Schenkel  gespalten  ist,  an  die  Dorsalfläche  der  2.  — 5.  Zehe.  Der 
mittlere  Schenkel  an  die  Basis  des  2.,  und  die  beiden  seit- 
lichen an  die  des  3.  Gliedes.  — Wirk.:  streckt  die  4 letzten 
Zehen  aus. 

B ock , anatom.  Taschenbuch.  14 
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f.  Jf.  extensor  Jiallucia  iotigua. 


Lage : an  seinem  Ursprünge  vom  m.  tibialis  anticus  und  dem 
vorigen  Muskel  bedeckt,  dann  zwischen  beiden.  — Urspr . : über 
der  Mitte  der  vordem  innern  Fläche  der  flbula  und  vom  lig.  inter- 
osseum.  — Ans.:  die  Dorsalfläche  der  Basis  des  2.  Gliedes  der 
grossen  Zehe.  — Wirk. : streckt  das  2.  Glied  der  \ . Zehe  aus. 


n.  Patella,  b.  Ti- 
bia. c.  Lig.  patel- 
lae.  d.  Tendo  com- 
munis extensorius 
(vom  m.  rectusfe- 
moris,cruralis,  va- 
stus  extemus  und 
internus  gebildet), 
e.  Lig.  transver- 
sum  s.  vaginale 
cruris.  f.  Malleo- 
lus extemus  (fibu- 
lae).  g.  Malleolus 
internus.  — 1)  M. 
tibialis  anticus.  2) 
M.  extensor  hallu- 
cis  longus.  S)  M. 
extensor  digito- 
rum  pedis  commu- 
nis longus.  4)  M. 
peronaeus  tertius. 

5)  M.  peronaeus 
longus  und  brevis. 

6)  M.  gastro-cne- 
mius  (innere  Por- 
tion). 7 )M.soleus. 


a.  Patella,  b.  Ti- 
bia. c.  Lig.  patcl- 
lae.  d.  Tendo  ex- 
tensorius commu- 
nis. e.  Os  fernoris. 
f.  Lig.  transver- 
sum  s.  vaginale 
cruris.  g.  Malleo- 
lus exlernus  (fibu- 
lae).  h.  Malleolus 
internus.  — 1)  M. 
tibialis  anticus 
(abgeschuitlen).  2) 
M.  extensor  hallu- 
cis  longus.  3)  M. 
extensor  digito- 
rum  communis  lon- 
gus. 4)  M.  pero- 
naeus tertius.  5) 
M.  peronaeus  lon- 
gus (abgcschnit- 
ten).  6)  M.  pero- 
naeus brevis.  7) 
M.  soleus.  8)  M. 
gastro-cnemius 
(innere  Portion). 


Fig.  1*8. 


b.  Muskeln  an  der  hintern  Fliehe  des  Unterschenkels. 

5.  Jf.  poplltaeu» , Kniekehlenmuskel. 

Lage:  in  der  Kniekehle,  schräg  von  aussen  und  oben  nach 
innen  und  unten.  — Urspr.:  der  condylus  extemus-  femoris. 
Ans.:  die  linea  obliqua  und  der  äussere  Winkel  der  tibia.  — 
Wirk.:  hilft  den  Unterschenkel  beugen  und  spannt  dabei  die 
Kapsel  des  Kniegelenks  an. 
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•.  Jf.  gaotro-cnemiu» , ».  gemetti  surae , zweiköpfiger  Muskeln 

Wadenmuskel.  »<"  Unter- 

schenkel. 

Lage:  dicht  unter  der  Haut  der  Wade;  mit  seinen  2 Köpfen 
die  Kniekehle  begrenzend. — Urspr.:  das  caput  externum 
vom  condylus  femoris  extemus , das  caput  internum  vom  con- 
dylus internus.  — Ans.:  geht  in  den  tendo  Achillis  über , welcher 
sich  an  die  tuberositas  calcanei  anheftet.  — Wirk. : streckt  den 
Fuss  aus,  und  kann  den  Ober-  und  Unterschenkel  nach  hinten  und 
unten  ziehen. 

7.  Jf.  »oleum,  grosser  Wadenmuskel. 

Lage:  unter  dem  vorigen  Muskel  an  der  Wade. — Urspr.: 
die  linea  obliqua  tibiae  und  die  hintere  Fläche  des  capitulum  fibulae. 

— Ans.:  mit  der  tendo  Achillis  an  die  tuberositas  calcanei.  — 
Wirk.:  die  des  vorigen  Muskels. 

8.  Jf.  plantart» , langer  Sohletimuskel. 

Lage:  mit  seinem  kleinen  Bauche  zwischen  den  beiden  vori- 
gen Muskeln  , mit  der  Sehne  an  der  innern  Seite  des  tendo  Achillis. 

— Urspr.:  der  condylus  extemus  femoris.  — Ans.:  das  tuber 
calcatiei  u.  lig.  capsulare.  — Wirk. : hilft  den  Fuss  strecken  und 
spannt  dabei  das  Kapselband  an. 

O.  Jf.  Ubialio  posttcum  (s.  nauticus)  hinterer  Schienbeinmuskel. 

Lage:  vom  m.  soleus  bedeckt,  längs  der  hintern  Fläche  der 
tibia,  zwischen  dem  Beuger  der  grossen  Zehe  und  dem  der  4 letzten 
Zehen.  — Urspr.:  die  linea  obliqua  und  die  hintere  Fläche  der 
tibia , der  innere  Winkei  der  flbula  und  das  lig.  interosseum.  — 

Ans.:  der  innere  Rand  des  tuber  ossis  navicularis , das  os  cunei- 
forme  I.  u.  II.  — Wirk. : streckt  den  Fuss  nach  der  innern  Seite 
hin  und  hilft  bei  der  Adduction  desselben.  * 

10.  Jf.  peronaeu»  longu»  (*.  primus)  langer  Wadenbeinmuskel. 

Lage:  am  äussern  Rande  des  Unterschenkels,  längs  der  flbula 
(s.  perone).  — Urspr.:  das  capitulum  und  die  äussere  Fläche  der 
flbula.  — Ans.:  seine  Sehne  läuft  um  den  äussern  Knöchel  herum 
und  durch  die  Rinne  des  os  cuboideum , um  sich  an  das  tuberculum 
plantare  des  os  metatarsi  I.  u os cunei forme  I.  zu  setzen.  — Wirk. : 
streckt  den  Fuss  nach  dem  äussern  Rande  hin  und  hilft  bei  der  Ad- 
duction desselben. 

11.  Jf.  peronaeu»  brevi»  (j.  secundua). 

Lage:  unter  dem  vorigen,  längs  der  äussern  Fläche  der  flbula. 

— Urspr.:  die  vordere  äussere  Fläche  und  der  äussere  Winkel 
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der  flbula.  — Ans.:  die  äussere  Fläche  des  tuberculum  ossis  V. 
metatarsi.  — Wirk.:  die  des  vorigen. 

12.  M.  flejror  dlgltorum  communi m longum  m.  perforanm. 

L age:  vom  m.  soleus  bedeckt,  hinter  dem  m.  tibialis  posticus. 

— Urspr . : die  obere  Hälfte  der  hintern  Fläche  und  des  innern 
Winkels  der  tibia , und  das  Hg.  interosseum.  — Ans.:  mit  4 Seh- 
nen an  die  Plantarfläche  der  Basis  des  3.  Gliedes  der  2.  — 5.  Zehe. 

— Wirk.:  beugt  das  3.  Glied  der  4 letzten  Zehen  (nach  innen, 
wenn  die  caro  quadrata  nicht  wäre). 


13.  M.  flejcor  halluclm  longum. 


Lage:  nach  aussen  neben  dem  vorigen  Muskel,  zwischen 
ihm  und  m.  peronaeus  longus.  — Urspr:  die  hintere  Fläche  und 
der  äussere  Winkel  der  flbula.  — Ans.:  die  Plantarfläche  der  Basis 
des  2.  Gliedes  der  grossen  Zehe.  — Wirk.:  beugt  das  2.  Glied 
dert.  Zehe. 


Fig.  U9. 


a.  Kniekehle, 
fossa  poplitaea. 
b.  M.  bicept  fe- 
moris.  c.  M.  se- 
mimembranosus. 
d.  M.  semitendi- 
nosus.  e.  M.  gra- 
cilis  und  sarto- 
riiu.  — 1)  Inne- 
rer nnd  2)  Süsse- 
rer Kopf  des  3) 
m.  gastro-cne- 
mius.  4)  Tendo 
Achill is.  5)  M. 
soleus.  6)  M.fle- 
xor  digitorum 
communis  lon- 
gus. 7)  M.  tibia- 
lis posticus.  8) 
M.  peronaeus 
longus  und  bre- 
vis.  9)  M.flexor 
hallucis  longus. 


a.  Os  femoris. 
b.  Condylus  fe- 
moris internus 
und  c.  externus. 
d.  Innerer  und  e. 
Äusserer  Kopf 
des  m.  gastro- 
cnemius.  f.  Con- 
dylus internus 
tibiae.  g.  Ferse, 
calx  ( mit  der 
Achillessehne), 
b.  M.  soleus  (ab- 

feschnillen ).  — 
) M . poplitaeus. 
2)  M.flexor  hal- 
lucis longus.  3) 
M.  peronaeus 
longus  und  4) 
brevis.  5)  Sehnen 
der  beiden  vori- 

fen  Mm.  (um  den 
ussern  Knöchel 
herum  in  die 
Fusssohle  lau- 
fend). 6)  M.fle- 
xor digitorum 
communis  lon- 

«' us . 7)  M.  tibia- 
is  posticus. 


Fig.  <50. 
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_ _ . _ Muskeln  ai 

D.  Muskeln  am  Fusse.  Fasse. 

Uebersicht  der  Fussmuskeln. 

a)  Auf  dem  Rücken,  des  Fusses  liegen,  unter  den  Sehnen 
der  langen  Zehen  Strecker,  der  m.  extensor  digitorum  commu- 
nis brevis  und  neben  diesem  nach  innen  der  m.  extensor  hal- 
lucis  brevis.  Beide  erstrecken  sich  vom  hintern  äussern  Theile 
des  Fussrückens  schräg  ein-  und  vorwärts  zu  den  Zehen.  Sie  be- 
decken die  zwischen  den  Mittelfussknochen  befindlichen  mm.  in- 
terossei  externi. — b)  In  der  Fusssohle  liegen  die  Muskeln 
schichtenweise  übereinander.  In  der  oberflächlichsten 
Schicht  folgen  sie  von  innen  nach  aussen  in  dieser  Ordnung  : m. 
abductor  hallucis , flexor  hallucis  brevis , flexor  digi- 
torum communis  brevis,  flexor  u.  abductor  digiti  mi- 
ni mi.  Die  mittlere  Schicht  enthält  (ausser  den  Sehnen  der 
langen  Zehenbeuger)  die  mm.  lumbricales  u.  coro  quadrata 
Sylvii.  In  der  Tiefe  der  Fusssohle  stösst  man  auf  den  m.  ad  - 
ductor  hallucis , transvers alis  pedis  u.  die  mm.  in te ros- 
sei interni. 


Fasciae  musculares  pedis. 

a.  Fascia  dorsalis  pedis  ( s.  membrana  vaginalis  dorsi  pedis),  ist 
eine  dünne  Sebnenbaut,  weiche  den  Fussrücken  überzieht,  hinten  mit  der  vagina 
auris , an  den  Seiten  mit  der  aponeurosis  plantaris  zusammenhängt,  und  sich 
vorn  auf  den  isten  Zehengliedcrn  in  die  Zehenscheiden  verliert. 

b.  Fascia  s.  Apone  ur  o sis  p l an  t ar  is , eine  sehr  dichte,  feste, 
glänzende  Sehnenhaut,  welche  hinten  am  tuber  calcanei  an  Hingt  und  sich  vorn 
in  5 Zipfel  (laciniae)  verliert,  die  an  die  5 Zehen  treten  und  sich  hier  in  3,  in 
die  Scheiden  der  Zehenbeuger  übergehende  Schenkel  spalten.  — In  die  Tiefe 
der  Fusssohle  hinein  bildet  diese  Aponeurose  3 Scheiden  : 1)  die  innere  fiir 
den  m.  abductor  und  flexor  brevis  hallucis; — 2)  die  ä u s s e r e für  dieselben 
Muskeln  der  5.  Zehe,  und  — 3)  die  m i 1 1 1 e r e für  alle  in  der  Mitte  der  Fusssohle 
liegende  Muskeln.  — 

c.  Die  Bä  n d e r und  Sc  hei  den  der  Zehen  sind  dieselben,  wie  an 
den  Fingern  (s.  S.  195). 

a.  Muskeln  auf  dem  Rücken  des  Fasses. 

1.  M.  extensor  digitorum,  communis  brevis. 

Lage : unter  den  Sehnen  des  langen  Zehen  Streckers , schief 
von  aussen  und  hinten  nach  innen  und  vorn.  — Urspr . : die 
äussere , obere  Fläche  des  processus  anterior  calcanei.  — Ans.: 
mit  3 Sehnen  am  \.  Gliede  der  2.  — 4.  Zehe,  an  den  äussern  Rand 
der  Sehnen  des  extensor  longus. — Wirk. : streckt  die  2.-4.  Zehe. 
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2.  M.  extenoor  halluci m brevim. 

Lage:  dicht  am  innern  Rande  des  vorigen. — (Jrspr.: 
wie  der  des  vorigen  Muskels , nur  etwas  höher.  — Ans.:  der  . 
äussere  Rand  der  Sehne  des  extensor  hallucis  longus,  an  das  1 . Glied 
der  grossen  Zehe.  — Wirk.:  streckt  das  4.  Glied  der  grossen 
Zehe. 


S.  Mm.  4 in teroenei  ecrterni  m.  dorsale» 

(d.  i.  abductor  der  2.,  3.  and  4.  Zehe). 

Lage:  in  den  Zwischenräumen  des  4.-5.  os  metatarsi.  — 
(Jrspr.  : mit  3 Köpfen  von  den  einander  zugekehrten  Flächen 
zweier  Mittelfussknochen.  — Ans.  : sie  vereinigen  sich  mit  den 
Sehnen  der  mm.  lumbricales.  An  das  4 . Glied  der  2.  Zehe  setzt  sich 
der  4 . u.  2.  interosscus  extemus  an.  — W i rk. : der  4 . m.  interos- 
seus  zieht  die  2 . Zehe  von  der  3.  ab ; der  2.  m.  die  2.  Zehe  von  der 
4.;  der  3.  m.  die  8.  Zehe  von  der  2.,  und  der  4.  m.  die  4 Zehe 
von  der  3.  ab. 


Fig.  45«. 


Muskeln  auf  dem  Rücken  des  (linken)  Fusscs. 


a.  Tibia,  b.  Fibula,  c.  Malleolut  internus  und  d.  externut.  e.  Ot  meta- 
tarsi /.  f.  Os  metatarsi  F.  g.  Lig.  transversum  t.  vaginale  crwm.  b.  Lig. 
trantversum  metatarsi.  — 1)  M.  tibialis  anticus.  2)  M.  extensor  hallucis  lon- 
gus. 3)  M.  extensor  digitorum  communis  longus,  dessen  4)  Sehnen  durch  Quer- 
fasern verbunden  sind.  5)  M.  peronaeus  tertius.  6)  M.  peronaeus  brevis.  7)  M. 
extensor  hallucis  brevis.  8)  M.  extensor  digitorum  communis  brevis.  9)  M.  in - 
terosseus  extemus  /.  10)  M.  abductor  hallucis.  11)  M.  abductor  digiti  F. 


b.  Muskeln  an  der  Fasssohle  (oberflächlichste  Schicht). 

I.  M.  ßcJtor  digitorum  eommuni » brevim  m.  perforatum. 

Lage:  in  der  Mitte  der  Fusssohle  dicht  unter  der  Aponeu- 
Tose;  am  4.  Gliede  vom  fleooor  longus  durchbohrt.  — Vrspr . : 
die  untere  Fläche  der  tuberositas  calcanei  und  die  fas  da  plantaris.— 
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Ans.:  mit  4 Sehnen  an  die  Plantarfläche  des  2.  Gliedes  der  2 .-5. 
Zehe.  — Wirk. : beugt  das  2.  Glied  der  4 letzten  Zehen. 

5.  Jf.  flejpor  haltucia  brevia. 

Lage:  am  innern  Rande  des  vorigen  Muskels , zwischen  Ihm 
und  dem  m.  abductor  hallucis.  — Urspr. : mit  dem  caput  lon- 
gum  von  der  Plantarfläche  des  processus  anterior  calcanei  und  lig. 
calcaneo-cuboideum ; das  cap  ut  breve  vom  2.  u.  3.  os  cuneiforme. 
— Ans.:  das  os  sesamoideum  internum  u.  die  basis  des  t.  Gliedes 
der  grossen  Zehe.  — Wirk. : beugt  das  K.  Glied  der  grossen  Zehe. 

0.  Jf.  abductor  hallucia. 

Lage:  am  innern  Rande  der  Fusssohle,  nach  innen  neben 
dem  vorigen  Muskel. — Urspr.:  mit  caput  longum  s.  poste- 
rius von  der  innern  Fläche  der  tuberositas  calcanei;  — mit  caput 
breve  s.  anterius  von  der  innern  Fläche  des  os  cuneiforme  und 
basis  ossis  I.  metatarsi.  — Ans.:  das  os  sesamoideum  internum  u. 
tuberculum  internum  an  der  basis  des  t . Gliedes  der  grossen  Zehe.  — 
W irk.:  zieht  die  grosse  Zehe  von  der  2.  ab. 

7.  Jf.  fleror  brevia  digitl  mit* Uni. 

Lage:  am  vordem  Theile  des  äussern  Randes  der  Fusssohle, 
längs  des  5.  os  metatarsi.  — Urspr.:  das  lig.  calcaneo-cuboideum, 
die  untere  und  innere  Seite  der  basis  ossis  V.  metatarsi.  — Ans.: 
die  Plantarfläche  der  basis  des  f . Gliedes  der  8.  Zehe.  — Wirk. : 
beugt  das  1 . Glied  der  kleinen  Zehe. 

8.  Jf.  abductor  diglti  tnlnlmi. 

Lage:  längs  des  äussern  Randes  der  Fusssohle. — Urspr.: 
mit  dem  caput  posterius  von  der  untern  u.  äussern  Fläche  der 
tuberositas  calcanei ; — mit  dem  caput  anterius  vom  tuberculum 
der  basis  ossis  V.  metatarsi.  — Ans.:  die  äussere  Seite  des  hintern 
Endes  des  t.  Gliedes  der  5.  Zehe.  — Wirk.:  zieht  die  kleine 
Zehe  von  der  4.  ab. 

c.  Mittlere  Lage  der  Fusssohlennroskeln. 

0.  Jf.  quadratua  plan  tue  a.  caro  quadrata  Sylcii. 

Lage:  tiefer  in  der  Fusssohle,  als  die  vorigen  Muskeln,  über 
dem  m.  flexor  digitor.  communis  brevis.  — Urspr.:  das  lig.  cal- 
caneo-cuboideum und  die  untere  Fläche  des  corpus  calcanei.  — 
Ans.:  der  äussere  Rand  der  Sehne  des  m.  flexor  digitorum  com- 
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munis  longus.  — Wirk.',  zieht  die  Sehne  des  langen  Zehenbeu- 
gers nach  aussen,  weil  dieser  die  Zehen  sonst  nach  innen  flectiren 
würde. 


10.  .1 im.  lumbricalea , 4 Spulwurrorauskeln. 

Lage:  bedeckt  vom  m.  flexor  digitor.  brevis  neben  dem  in- 
nern  Rande  der  Sehnen  des  m.  flexor  digitor.  longus.  — Urspr. : 
die  Tibialränder  der  4 Sehnen  des  m.  flexor  digitorum  communis 
longus.  — Ans.:  die  Tibialseite  der  Basis  des  4 . Gliedes  der  2.-5. 
Zehe.  — Wirk. : beugen  das  1 . Glied  der  4 letzten  Zehen. 

d.  Tiefe  Fasssohlenmnskeln. 

11.  M.  adductor  hallueia 

(oder : langer  Kopf  des  m.  adductor  halluds). 

Lage:  in  der  Tiefe  der  Fusssohle,  dicht  an  den  MiUelfuss- 
knochen  an.  — Urspr. : vom  lig.  calcaneo-cuboideum , die  Plan- 
tarfläche des  3.  os  cunei forme  und  der  basis  ossis  III.  metatarsi.  — 
Ans.:  das  os  sesamoideum  externum  und  die  öosi's  des  4.  Gliedes 
der  grossen  Zehe. — Wirk.:  zieht  die  grosse  Zehe  nach  der  Mitte 
der  Fusssohle  hin. 


12.  Jf.  tranaversali * pedia 

(oder : kurzer  Kopf  des  m.  adductor  hallucis). 

Lage:  quer  unter  den  Köpfchen  der  Mittelfussknochen.  — 
Urspr.:  die  Plantarfläche  des  capitulum  ossis  IV.  u.  V.  metatarsi. 
— Ans.:  wie  der  vorige.  — Wirk.:  nähert  die  4.  Zehe  der  5. 
und  macht  so  die  Fusssohle  hohl  (i.q.  mm.  opponentes  an  der  Hand). 

13.  J tun.  3 interoseei  interni  «.  plantare • 

(d.  i.  adductor  der  3.,  4.  und  3.  Zehe). 

Lage:  zwischen  den  Mittelfussknochen  der  2.  — 5.  Zehe.  — 
Urspr. : die  Tibialseite  des  3.,  4.  u.  5.  os  metatarsi.  — Ans.: 
an  die  Rückenfläche  des  4.  Gliedes  der  3.,  4.  u.  5.  Zehe.  — Wirk.: 
ziehen  die  3.,  4.  u.  5.  Zehe  gegen  die  2.  hin  (adducirenj . 
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a.  Ferse,  b.  Tuberositas  des  os  me- 
tatarsi  y.  c.  Jponeurosis  plantaris. 
d.  Os  metatarsi  /.  — 1)  M.  flexor  digi- 
torum  communis  brevis.  2)  Sehne  des 
m.  flexor  digitorum  longus.  S)  Mm. 
lumbricales.  4)  M.  abduclor  hallucis. 
5)  M.  flexor  brevis  hallucis.  6)  M.  fle- 
xor longus  hallucis.  7)  M.  abduclor 
digiti  F , 8)  M.  flexor  brevis  digiti  y.  i 


Fig.  153. 


a.  Ferse,  b.  Tuber  ossis  metatarsi  y. 
e.  Os  naviculare.  d.  Lig.  laciniatum 
tarsi  internum  und  e.  cxtcmum.  f.  Lig. 
capitulorum  metatarsi.  — 1)  M.  flexor 
digitorum  communis  longus.  2)  Caro 

fuadrata  Sylvii.  3)  Mm.  lumbricales. 

) M.  flexor  hallucis  longus.  ö)  M.  pe- 
ronaeus  longus.  6)  M.  abduclor  und 
7)  m.  flexor  brevis  hallucis.  8)  M.  ab - 
ductor  digiti  y.  9)  M.  interosseus  in- 
ternus llf.  10)  M.  transversalis\pedis. 
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Veberslcht  der  einfachen  willkür- 
lichen Bewegungen. 

I.  Kopf 

wird:  o.  vorwärts  geneigt  (Beugung),  durch:  m.  slemo- 
cleido-mastoideus  u mm.  recti  capitis  antici  beiderSeiten;  — b. 
rückwärts  gezogen  (Streckung),  durch:  m.cucullaris,  sple- 
nius  capitis,  biventer  u.  complexus  cervicis,  trachelo-mastoideus , mm. 
recti  capitis  postici , obliqui  capitis  superiores  beider  Seiten;  — 

c.  seitwärts  geneigt,  durch  m . stemocleido-mastoideus , sple- 
nius  capitis , trachelo-mastoideus,  rectus  capitis  lateralis,  obliquus  ca- 
pitis superior  e i n e r Seite;  — d.  gedreht  (zugleich  mit  Atlas), 
durch:  m.  splenius  capitis,  trachelo-mastoideus,  obliquus  capitis  in- 
ferior der  einen,  und  durch  m.  sternocleido-mastoideus  der  an- 
dern Seite. 

A.  Die  Haut  des  Schädels , wird  : 

a.  vorwärts  gezogen  durch  mm.  frontales;—  b.  hinter- 
wärts gezogen  durch  mm.  occipitales; — c.  gerunzelt  (Län- 
genrunzeln) über  der  Stirnglatze  durch  m.  corrugator  supercilii;  — 

d.  auf  der  Stirn  in  der  Quere  gerunzelt,  durch  mm.  frontales;  — 

e.  die  Stirnhaut  glatt  gemacht,  durch  m.  occipitalis  u.  corrugator. 

B.  Gesicht. 

1)  Nase. 

o.  Erweiterung  der  Nasenlöcher:  durch  m.  levator 
labii  superioris  alaeque  nasi,  compressor  nasi.  — b.  Verengerung 
derselben  : durch  m.  depressor  alae  u.  septi  mobilis  nasi. 

2)  Auge. 

a.  Die  Augenlidspa  Ite  wird  verengertugeschlossen 
durch  m.  orbicularis  palpebrarum ; — b.  geöffnet  durch  m.  leva- 
tor palpebrae  superioris. — c.  Der  Thränensack  wird  zusam- 
mengedruckt, und  die  Thränenpunkte  in  den  Thränensee  getaucht 
durch  m.  sacci  lacrymalis.  — d.  Der  Augapfel  wird  nach  oben, 
unten,  aussen  und  innen  gerade  rückwärts  gewälzt  durch 
die  mm.  recti  bulbi;  — ein-  und  aufwärts  gerollt  durch  m.  obli- 
quus superior ; — aus-  und  abwärts  gerollt  durch  m,  obliquus  in- 
ferior; — schräg  vor-  u.  einwärts  gezogen  durch  beide  mm.  obliqui. 
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3)  Mund. 

a.  Mun d sp a 1 te  wird  verengt , verkürzt  u.  geschlos- 
sen durch  m.  orbicularis  oris.  — b.  Oberlippe  gehoben  - vom 
levator  labii  superioris  proprius , alaeque  nasi , zygomaticus  minor, 
depressor  septi  mobilis.  — c.  Der  Mundwinkel  wird  gehoben: 
vom  m.  levator  anguli  oris  u.  zygomaticus  major ; — herabge- 
zogen: vom  m.  depressor  anguli  oris ; — nach  aussen  gezogen: 
vom  m.  buccinator ; — gerunzelt:  vom  m.  risorius  Santorini.  — 
d.  Unterlippe  wird  herabgezogen  : vom  m.  quadratus  menti; 
— hinaufgeschoben:  vom  m.  levator  menti.  — e.  Lippen 
werden  an  das  Zahnfleisch  gedrückt:  von  mm.  incisivi. 
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4)  Backenhöhle,  wird  verengt:  vom  m.  buccinator. 

5)  KJnn,  gehoben:  vom  m.  levator  menti. 

6)  Aeusseres  Ohr,  wird  gehoben:  vom  m.attollens ; — 
vorwärts  gezogen:  vom  m.  attrahens ; — rückwärts  gezo- 
gen: von  mm.  retrahentes. 


7)  Unterkiefer,  wird: 

a.  herabgezogen,  von  mm.  digastrici,  genio-  und  mylo- 
hyoidei ; etwas  helfen  dabei  die  mm.  slemo-hyoidei  u.  omo~hyoidei ; 
— b.  hinaufgezogen,  vom  m.temporalis,  masseter,  pterygoideus 
internus;  — c.  seitwärts  und  vorwärts  bewegt,  durch  m. 
pterygoideus  externus. 


8)  Zungenbein  (mit  Zunge,  Pharynx  u. Kehlkopf),  wird: 

a.  in  dieHöhe  gezogen;  vorwärts  vom  venter  anterior  m. 
digastrici,  vom  mylo-  u.  genio-hyoideus ; hinterwärts  vom  m.  stylo- 
hyoideus  und  hintern  Bauche  des  digaslricus ; — b.  nach  unten 
gezogen,  vom  m.  stemo-hyoideus , sterno-thyreoideus  u.  thyreo- 
hyoideus,  omo-hyoideus. 


9)  Zunge,  wird: 

a.  verkürzt,  verlängert,  hohl  und  platt  gemacht 
vom  m.  lingualis ; — b.  nieder-  und  zurückgezogen 
von  mm.  hyo-glossi; — c.  vorwärts  gezogen  von  mm.  genio- 
glossi ; — d.  auf-  u.  rückwärts  gezogen  von  mm.  stylo~glossi. 
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10)  Weicher  Gaumen,  Gaumenvorhang,  wird: 

o.  in  die  Höhe  gezogen  vom  m.  levator  palati  mollis;  — b. 
gespannt  vom  m.  drcumflexus  palati  mollis ; — c.  herabgezo- 
g e n von  mm.  glosso-  u.  pharyngo-palatini ; — d.  das  Zäpfchen 
wird  verkürztu.  gekrümmt  vom  m.  azygos  uvulae. 


11)  Schlundkopf,  pharynx , wird: 

a.  verengert  von  mm.  constrictores  pharyngis ; — b.  in  d i e 
Höhe  gehoben  u.  erweitert  von  mm.  stylo-pharyngei.  Erfolgt 
auch  den  Bewegungen  des  Zungenbeins. 

12)  Kehlkopf,  larynx , wird: 

o.  in  die  Höhe  gehoben  von  mm.  hyo-thyreoidei  (und  den 
mm.,  welche  das  Zungenbein  heben) ; — b.  herabgezogen  von 
mm.  stemo-thyreoidei.  — Die  eignen  Muskeln  desselben  s.  bei  Kehl- 
kopf. 


n.  Rumpf. 

A.  Wirbelsäule , wird : 

a.  vorwärts  gekrümmt  oder  gebeugt:  a)  der  Hals- 
theil  von  mm.  longi  colli  u.  scaleni;  — b)  der  Rückentheil  von 
mm.  recti,  obliqui  u.  pyramidales  abdominis; — c)  der  Lenden- 
theil  vom  m.  psoas  major  u.  minor ; 

b.  rückwärts  gebogen  oder  gestreckt:  a)  derHals- 
theil  von  mm.  splenii  u.  transversales  colli;  — b)  der  Len  den - 
und  Rückentheil  von  mm.  sacro-lumbares  und  longissimi  dorsi 
(ausserdem  wirken  noch  mit : mm.  spinales  u.  semispinales  dorsi  u. 
cervicis , interspinales  u.  multißdus  spinae) ; 

c.  nach  der  Seite  gekrümmt,  von  den  folgenden  Mus- 
keln einer  Seite:  mm.  intertransversarii , multifidus  spinae; — a) 
der  Halstheil  vom  m.  transversalis  cervicis , cervicalis  descendens, 
semispinalis  u.  spinalis  cervicis,  scalenus  medius  u.  posticus ; — b)  der 
Brusttheil  vom  m.  spinalis  u.  semispinalis  dorsi ; — c)  der  L e n - 
dentheilvom  m.  quadratus  lumborum ; 

d.  gedreht:  a)  der  Halstheil  vom  m.  semispinalis  cervicis 
der  einen  und  m.  splenius  colli,  transversalis  cervicis  u.  cervicalis 
descendens  der  andern  Seite ; — b)  der  Brusttheil  vom  m.  mul- 
tifidus spinae  und  den  mm.  rotatores  dorsi  der  einen  Seite;  — 
c)  der  Lendentheil  (dreht  sich  nicht). 


k 
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B.  Brustkasten,  kann  erweitert  werden  durch  die  Conlrac-  "mk»r- 

tion  des  Zwerchfells  und  das  Heben  und  Auswärtsziehen  der  llcgue0geenwe' 

Rippen  und  des  Brustbeins  ; — verengt  durch  das  Herab- 

und  Einwärtsziehen  derselben. 

1)  Rippen,  werden : 

o.  gehoben,  von  mm.  intercostales  (wenn  die  1.  Rippe  durch 
mm.  scaleni  fixirt  ist),  levatores  costarum,  scaleni,  serrati  postici  su- 
periores.  r—  Beim  tiefen  Einathmen  noch  von  mm.  pectorales 
majores  u.  minores , serrati  antici , latissimi  dorsi,  subclavii,  stemo- 
cleido-mastoidei ; — b.  herabgezogen:  von  mm.  intercostales 
(wenn  die  12.  Rippe  durch  m.  quadratus  lumborum  fixirt  ist),  ser- 
rati postici  inferiores , quadrati  lumborum , trianguläres  stemi , die 
Bauchmuskeln  und  m.  lumbo-costalis. 

2)  Brustbein,  wird: 

a.  in  die  Höhe  gezogen,  von  mm.  sternocleido -mastoidei, 
sterno-hyoidei ; — b)  herabgezogen  von  mm.  recti  abdominis. 

C.  Becken,  wird: 

o.  nach  vorn  gezogen,  gebeugt,  vom  m.  psoas  major, 
üiacus  internus , pectinaeus ; adductor  femoris  longus  u.  brevis,  gra- 
cilis  u.  sartorius; — b.  hinterwärts  gezogen,  gestreckt, 
von  mm.  glutaei,  semitendinosi,  semimenbranosi , biceps  femoris,  ad- 
ductor magnus ; — c.  seitwärts  gezogen  vom  m.  glutaeus  me- 
dius  u.  minimus  der  einen  Seite,  und  m.  quadratus  lumborum,  ob- 
liquus  abdominis  externus  u.  internus  der  andern  Seite ; — d.  ge- 
dreht, durch:  m.  glutaeus  maximus,  pyriformis , gemellus  Supe- 
rior u.  inferior,  quadratus  femoris,  obturator  internus  der  einen 
Seite,  und  durch  m.  glutaeus  medius,  obturator  externus , pectinaeus 
und  adductores  der  andern  Seite. 

Dl.  Obere  Extremlt&t. 

A.  Schlüsselbein,  wird: 

a.  in  die  Höhe  gezogen,  vom  m.  cucullaris  und  sterno- 
cleido-mastoideus; — b.  herabgezogen,  vom  m.  subclavius, 
portio  clavicularis  des  m.  pectoralis  major  u.  deltoideus. 

B.  Schulterblatt , wird  bewegt : 

a.  aufwärts  vom  m.  levator  anguli  scapulae,  dem  obern 
Theile  des  m.  cucullaris;  — b.  rückwärts,  von  mm.  rhomboidei 
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u. dem  mittlernTheile  des  cwcuMarfr;  — c.  abwärts  von  der  untern 
Portion  des  m.  cucullaris,  vom  coraco-brachialis  u.  pectoralis  minor ; 

— d.  vorwärts,  vom  m.  pectoralis  minor,  serratus  anticus  major.  > 

\ 

C.  Oberarm , wird : 

a.  gehoben,  vom  m.  deltoideus , coraco-brachialis  u.  biceps 
brachii ; — b.  adducirt,  nach  vorn  vom  m.  pectoralis  major, 
nach  hinten  vom  m.  lalissimus  dorsi  u.  teres  major . — c.  gerollt, 
auswärts  vom  m.  supra-  u.  infraspinatus , teres  minor;  ein- 
wärts vom  m.  subscapularis,  teres  major  u.  latissimus  dorsi. 

D.  Vorderarm,  wird: 

a.  gebeugt,  vom  m.  biceps  u.  brachialis  internus ; zur  Unter- 
stützung sind : m.  supinator  longus,  pronator  teres , flexor  carpi  ra- 
dialis  u . ulnaris ; — b.  gestreckt,  von  m.  triceps , anconaeus 
quartus  und  den  extensores  carpi. 

E.  Hand , wird  : 

o.  gebeugt,  von  m.  flexor  carpi  radialis  u.  ulnaris,  palmaris 
longus,  flexores  digitorum  communes ; — b.  gestreckt,  vom  m. 
extensor  carpi  radialis  longus  u.  brevis,  ulnaris,  u.  extensor  digito- 
rum communis ; — c.  einwärts  gedreht  (pronatio),  vom  m. pro- 
nator teres  u.  quadratus; — d.  auswärts  gedreht  (supinatio), 
vom  m.  supinator  longus  u.  brevis;  — e.  angezogen  (d.  i.  nach 
der  Ulnarseite),  vom  m flexor  u.  extensor  carpi  ulnaris;  — f.  ab- 
gezogen, vom  m.  flexor  u.  extensor  carpi  radialis; — g.  hohl 
gemacht  vom  m.  opponens  polUcis  u.  digiti  minimi. 

F.  Filger , werden  : 

a.  gebogen;  der  Daumen  vom  m.  flexor  pollicis  longus  (2. 
Glied)  und  brevis  (t.  Glied) ; der  2.  — 5.  Finger  von  m.  lumbricalis 
(t . Glied) , dem  flexor  digitorum  communis  sublimis  (2.  Glied)  und 
profundus  (3.  Glied);  der  5.  Finger  noch  vom  flexor  brevis;  — b. 
gestreckt;  der  Daumen  vom  m.  extensor  pollicis  longus  und 
brevis;  der  2.  — 5.  Finger  vom  extensor  digitorum  communis; 
der  2.  u.  5.  Finger  haben  noch  einen  hesondern  extensor;  — c.  a n- 
gezogen  (nach  dem  3.  Finger  hin)  ; der  Daumen  vom  m.  adduc- 
tor  pollicis;  der  2.,  4.  u.  5.  Finger  vom  m.  interosseus  internus;  — d. 
abgezogen:  der  Daumen  vom  m.abductor  pollicis  longus  u.  brevis ; 
der  2.,  3.  u.  4.  Finger  vom  m.  interosseus  externus;  der  5.  vom 
abductor  digiti  minimi. 
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IV.  Untere  Extremität. 

A.  Oberschenkel , wird : 

a.  fl  e e t i r t , vom  m . psoas  major,  iliacus  internus  u . pectinaeus ; 
es  helfen  noch  die  mm.  adductores  und  rectus  femoris ; — 6.  ge- 
_ streckt,  von  mm.  glutaei,  biceps,  semitendinosus  u.  semtmembra- 
nosus ; — c.  abgezogen,  vom  m.  glutaeus  medius  u.  minimus, 
pyriformis;  — d.  angezogen,  von  mm.  adductores,  pectinaeus; — 
e.  auswärts  gerollt,  von  mm.  pyriformis,  gemelli,  obturatores, 
quadratus  femoris ; es  helfen  dabei  noch : mm.  adductores , psoas, 
iliacus  internus  u.  pectinaeus ; — f.  einwärts  gerollt,  von  m. 
tensor  fasciae  latae  und  der  vordem  Portion  des  m.  glutaeus  medius; 
zugleich  mit  dem  Unterschenkel , vom  m.  sartorius , gracilis,  semi- 
tendinosus u.  semimembranosus . 

Bei  feststehendem  Unterschenkel  wird  der  Oberschen- 
kel a)  vorwärts  gezogen  (beim  Aufstehen  vom  Sitzen)  vom 
m.  cruralis , rectus  femoris,  vastus  extemus  u.  internus; — b) 
hinterwärts  gezogen  (beim  Niedersetzen)  vom  m.  biceps, 
semitendinosus,  semimembranosus,  poplitaeus,  u.  gastro-cnemius. 

B.  Unterschenkel,  wird: 

o.  flectirt,  vom  m.  biceps,  semitendinosus , semimembranosus 
und  poplitaeus ; — b.  gestreckt  vom  m.  rectus  femoris,  cruralis, 
vastus  extemus  u.  internus; — c.  adducirt,  vom  m.  sartorius 
und  gracilis; — d.  nach  aussen  gedreht,  vom  m.  biceps;  — 
e.  nach  innen  gedreht,  vom  m.  sartorius,  gracilis,  semitendi- 
nosus u.  poplitaeus. 

Bei  feststehendem  Fusse  wird  der  Unterschenkel  a) 
vorwärts  herabgezogen,  vom  m.  tibialis  anticus , peronae- 
us  tertius , extensor  hallucis  und  digitorum  communis  longus ; — 
b)  hinterwärts  herabgezogen,  vom  m.  soleus , tibialis 
posticus , peronaeus  longus  u.  brevis , flexor  hallucis  u.  digitorum 
communis  longus. 

C.  Fass  ^ wird  : 

a.  gebogen,  vom  m.  tibialis  anticus,  peronaeus  tertius;  — 
extensor  hallucis  u.  digitorum  communis  longus; — b.  gestreckt 
vom  m.  gastro-cnemius , soleus,  tibialis  posticus , peronaeus  longus  u. 
brevis ; — flexor  hallucis  u.  digitorum  communis  longus ; — c.  ad- 
ducirt, vom  m.  tibialis  anticus  u.  posticus ; — d.  abducirt,  vom 
m.  peronoeus  tertius,  longus  u.  brevis ; — c.  dieFusssohlehohl 
g e rna c h t , vom  m.  tratisversalis  pedis. 
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D.  Zehen , werden  : 

a.  flectirt;  die  grosse  Zehe  vom  m.  flexor  hallucis  longus 
(2.  Glied)  u.  brevis  (1 . Glied;  ; die  2.  —5.  vom  flexor  digitorum 
communis  longus  (B.  Glied)  und  brevis  (2.  Glied),  caro  quadrata  Syl- 
vii,  mm.  lumbricales  (4.  Glied);  — b.-  gestreckt;  die  grosse 
Zehe  vom  m.  extensor  hallucis  longus  u.  brevis ; die  2.  — 5.  vom 
extensor  digitorum  communis  longus  und  brevis;  — c.  adducirt 
(nach  der  2.  Zehe  hin) ; die  grosseZehe  vom  m.  adductor  hallu- 
cis; die  3.  — 5.  vom  m.  interosseus  internus;  — d.  von  einander 
abgezogen;  die  u.  3.  Zehe  vom  m.  abductor  hallucis  u.  digiti 
minimi ; die  2.,  3.  u.  4.  Zehe  von  den  4 mm.  interossei  externi. 
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d.  s.  häutige,  durch  den  ganzen  Körper  vielfach  verzweigte  Röh-  Geß  . 
ren  , Adern,  in  deren  Höhlen  (Gefässhöhlen  , s.  S.  4)  zur  u«m. 
Erhaltung  des  Organismus  bestimmte  Flüssigkeiten  (Nabrungs- 
säfte) enthalten  sind.  Diese  Fluida  sind:  Blut  (Blutgefässe) 
und  Lymphe  (Lymphgefässe).  Alle  Adern  (so  wie  auch 
das  Herz)  besitzen  eine  gemeinschaftliche  Haut,  die  allge- 
meine Gefässhaut,  welche  durch  alle  Gefässe  ununter- 
brochen zusammenhängt  und  sich  an  der  innern  Oberfläche  der- 
selben befindet. 

1)  Blutgefässe,  vasa  sanguifera , leiten  das  Blut  im  Körper 
ununterbrochen  in  einem  Kreise  herum  (Blut-Kreislauf),  dessen 
Mittelpunkt  das  Herz  ist  undSmal  vom  Blute  berührt  wird  (grosser 
und  kleiner  Kreislauf).  Die  Blutgefässe  sind : 

a.  Puls- oder  Schlagadern,  arteriae,  welche  das  Blut 
vom  Herzen  (von  den  ventriculis)  aus  nach  allen  Punkten  des 
Körpers  hinleiten. 

b.  Blutadern,  venae,  welche  das  Blut  aus  allen  Theilen 
des  Körpers  zum  Herzen  (zu  den  atriis)  zurückführen. 

c.  Haargefässe,  vasa  capillaria,  die  feinsten  Blutge- 
fässchen,  welche  den  Uebergang  des  Blutes  aus  den  feinsten  Arte- 
rienendchen in  die  feinsten  Anfänge  der  Venen  vermitteln , also 
Puls-  und  Schlagadern  mit  einander  verbinden. 

2)  Lymphgefässe , vasa  lymphatica  (5.  ab-  oder  resorbentia), 
leiten  eine  weissliche,  das  Blut  nahrhaft  erhaltende  Flüssigkeit  aus 
allen  Theilen  des  Körpers  gegen  das  Herz  hin  und  ergiessen  diese 
in  das  Venenblut,  kurz  vorher,  ehe  dieses  in  das  Herz  und  die  Lun- 
gen einströmt.  Ihr  Inhalt  besteht  entweder  aus  dem  bei  der  Ernäh- 
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Gefässsy-  ning  überflüssig  abgesetzten  Blasteme  (Cytoblasteme , Ernährungs- 
®lem‘  flüssigkeit;  s.S.5),  d.i.  Lymphe  (vasa  lymphatica),  oder  aus  dem, 
aus  den  verdauten  Nahrungsmitteln  gezogenen  Speisesafte, 
chylus  (vasa  chylifera). 

A.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Gef&sse. 

a.  Form;  biegsame,  cylindrische  Röhren,  mit  runder  Oeff- 
nung  auf  dem  Querdurchschnitte,  d.  i.  lumen,  das  Auge  einer 
Ader. 

b.  Vertheilung,  Verzweigung,  ramificatio;  die 
grössten  Stämme  ( trunci)  befinden  sich  in  der  Nähe  des  Herzens 

^ und  verbreiten  sich  von  hier  aus,  nach  der  Peripherie  des  Körpers 
hin,  in  immer  kleiner  und  kleiner  werdende  Aeste  (rami)  und  Aest- 
chen  (ramuli).  — Es  wird  demnach  die  W e i te  jeder  Ader  in  ihrem 
Verlaufe  immer  geringer;  allein  addirt  man  die  lutnina  aller  aus 
einem  Stamme  entsprungenen  Zweige  zusammen , so  bilden  diese 
ein  bedeutend  weiteres  lumen,  als  das  des  Stammes  ist.  Es  nimmt 
also  das  Gefässsystem  gegen  sein  Ende  hin  an  Grösse  zu,  und  jede 
Ader  stellt  mit  ihren  Zweigen  einen  Kegel  dar,  dessen  Spitze  nach 
dem  Herzen,  die  Basis  nach  der  Peripherie  des  Körpers  sieht.  — 
Die  Richtung  des  Verlaufs  der  Adern  ist  grösstentheils  die  der 
Länge,  vom  Herzen  abwärts. 

c.  Verbindungen  der  Gef ässe  (d.  h.  Gefässe  einer  und 
derselben  Art)  sind : t)  ^nasfomosis.Zusammenmündung, 
wenn  2 verschiedene  Aeste , eines  oder  verschiedener  Stämme,  un- 
mittelbar in  einander  übergehen  ; — 2)  Rete  vasculosum,  Ader- 
netz, wenn  sich  mehrere  kleinere  Aeste  durch  mannichfaltige 
Anastomosirung  verbinden;  — 3)  Plexus  vascu  losus , Ader- 
geflecht, wenn  mehrere  in  paralleler  Richtung  neben  einander 
laufende  Gefässe  durch  Anastomosen  unter  sich  in  Seitenverbindung 
stehen.  — Je  weiter  sich  die  Gefässzweige  vom  Herzen  entfernen, 
desto  mehr  Verbindungen  gehen  sie  unter  einander  ein , bis  zuletzt 
die  Capillargefösse  nur  in  Form  von  Netzen  sich  verbreiten. 

d.  Bau  der  Gefässe.  Die  Wände  der  Adern  bestehen  gröss- 
tentheils aus  mehrern  Schichten  concentrisch  um  einander  herum 
liegender  Häute.  Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen : dass  die 
innerste  dem  Contentum  zugekehrte  Hautschicht  der  Gefässe 
eine  den  serösen  Membranen  analoge,  mit  (Platten-)  Epithelium 
bedeckte  gefässlose  Schicht  ist;  dass  unter  ihr  nach  aussen 
ein  ziemlich  lockerer  (dem  subserösen  analoger)  Zellstoff  sich  be- 
findet, in  welchem  sich  zarte  Capillaren  verbreiten,  und  dass  auf 
diesen  Zellstoff  die  mittlere  contractile  (aus  glatten  Muskel- 
fasern gebildete),  gefäss-  und  ne rvenhaltige  Ringfase r- 
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Haut,  hier  und  da  auch  noch  die  g e 1 b e elastische  Membran  Gef*sssJ- 
folgt.  Die  üusserste  Hautschicht  bildet  sodann  die  Zell-  * 
haut,  welche  mit  einem  reichlichen  Capillarnetze  versehen  und 
durch  das  lockere  Umhüllungszellgewebe  mit  den  Nachbar- 
theilen verbunden  ist.  — Die  vasa  vasorum,  welche  stets  von 
den  benachbarten  Gefässen  entspringen,  verbreiten  sich  zunächst  im 
Umhüllungszellgewebe  und  in  der  äussern  Zellhaut , durchdringen 
dann  die  mittlere  Hautschicht  und  endigen  an  der  äussern  Flüche 
» der  innersten  Haut. 

H etile  fand  an  den  vollkommensten  Gefässen  6 differente  Häute,  von 
denen  die  meisten  durch  Vervielfältigung  mehr  oder  minder  mächtige  Schichten 
bilden  können.  1)  Die  innerste  Lage  ist  Pflasterepitheiium  (mit 
ziemlich  regelmässig  ellipt.  oder  verschoben  rhomb.  Zellen) ; sie  kann  auch  feh- 
len oder  sich  nach  Resorption  der  Zellenkerne  in  die  folg.  Haut  umwandeln.  — 

2)  Gestreifte  oder  gefensterte  Gefässhant,  eine  sehr  feine,  wasser- 
helle, ziemlich  steife  und  brüchige  Haut,  welche  mit  dicht  gedrängten,  äusserst 
blassen,  und  durch  zahlreiche,  grössere  oder  kleinere,  runde  Löcher  getrennten 
und  meist  der  Länge  nach  verlaufenden  Streifen  (von  platten  Fasern  herrührend) 
besetzt  ist.  — 3)  Längsfaserhaul,  besteht  aus  stärkern  Längsslreifen  und 
wird  aus  platten  Fasern  gebildet,  die  den  Kernfasern  des  Zellgewebes  ähnlich 
sind  und  sich  zu  einem  Netze  von  rhomboid.  Maschen  verbinden.  — 4)  Ring- 
faserhaut, hauptsächlich  aus  ringförmigen  Fasern  (d.  s.  die  e i g e n t h ü tn- 
lichen  Fasern  dermittlern  Arterienhaul)  bestehend,  gibt  den 
Wänden  grösserer  Gefässe  ihre  Dicke,  ist  eben,  zart  und  brüchig.  Diese  Haut 
ist  deshalb  die  wichtigste,  weil  von  ihr  die  durch  die  Nerven  vermittelte  leben- 
dige ContractilitätderGefässe  abhängt,  und  sie  so  der  Sitz  des  Tonus 
der  Gefässe  ist.  — 5)  Elastische  Haut,  kommt  als  zusammenhängende 
Haut  nur  in  Arterien  von  grösserem  Kaliber  vor;  sie  ist  sehr  fest  und  besteht 
aus  vielfach  verästelten  starken  und  dunklen  elastischen  Fasern.  — 6)  Z e 11- 
b aut;  sie  besieht  aus  Zeligewebsfasern,  gibt  den  Gefässwäudeu  hauptsächlich 
ihre  Festigkeit  und  kommt  schon  an  Gefässen  von  0,01'"  Dm.  vor.  An  diesen 
findet  sich  auch  die  Längs-  und  Ringfaserhaut  constant;  die  gestreifte  Haut  tritt 
an  Gefässen  von  0,02"' Dm.  auf;  das  Epithelium  fehlt  häufig.  In  dem  Maasse, 
wie  das  Kaliber  der  Gefässe  zunimmt,  treten  die  Unterschiede  zwischen  arteriel- 
len nnd  venösen  Röhren  deutlicher  hervor  (s.  bei  diesen). 

e.  Contractilität  der  Gefässe.  Während  man  früher 
die  Contractilität  der  Gefässwände  (besonders  die  der  mittlern  Ar- 
terienhaut) zu  hoch  anschiug,  hat  man  neuerlich,  nachdem  man 
die  mittlere  Arterienhaut  für  eine  aus  elastischem  Gewebe  gebildete 
erkannte  und  die  Kraft  des  Herzens  zur  Vermittelung  derCirculation 
allein  hinreichend  fand,  der  Lebensthätigkeit  (Contractilität)  der 
Gefässe  zu  wenig  und  der  physikalischen  Elasticität  derselben  zu 
viel  Wirksamkeit  bei  der  Blutbewegung  zugeschrieben.  Von  dem 
Antheile  aber,  den  die  Contractilität  des  Herzens  und  ditfder  Ge- 
fässe an  der  Circulation  nimmt,  sagt  Henle : dass  vom  Herzen  haupt- 
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sächlich  die  Blutbewegung,  von  den  Gefässen  (deren  Lumina  einer 
lebendigen  Veränderung  ihres  Durchmessers  fähig  sind)  die  Blut- 
vertheilung  abhängig  sei.  An  den  grossem  Arterienstämmen  ist  die 
lebendige  Contractilität  durch  direete  Versuche  (mittels  Verblutung, 
mechanischer  und  chemischer  Beize,  besonders  mittels  kalten  Was- 
sers) nachgewiesen  ; wie  weit  sich  aber  die  Irritabilität  gegen  die 
kleinern  Aestchen  erstreckt,  ist  durch  direete  Beobachtungen  nicht 
leicht  auszumacben.  Dass  die  Venen  ebenfalls  contractil  sind  , be- 
stätigen viele  Beobachtungen.  Ohne  allen  Zweifel  hängt  nun  aber 
diese  lebendige  Contractilität  derGefässe  nur  von  derTlingfaser- 
h a u t ab , auf  welche  (ebenso  wie  auf  das  contractile  Zellgewebe) 
Galvanismus  (der  die  Muskelfaser  zur  Contraction  reizt)  nicht  ein- 
wirkt , während  die  Kälte  und  mechanische  Irritation  ihren  Effect 
äussern,  nur  nicht  plötzlich,  sondern  so,  dass  die  Contraction 
langsam  beginnt,  erst  nach  längerer  Zeit  (in  den  Gefässen  innerhalb 
4—25  Minuten  nach  Hastings ) ihre  grösste  Höhe  erreicht  und  all— 
mälig  wieder  nachlässt.  An  den  Gefässen  also,  an  welchen  wir  noch 
Spuren  der  Ringfaserhaut  erkennen , müssen  wir  auch  Contractili- 
tät vermuthen , und  dies  ist  bis  zu  den  grössem  Capillargefässen 
hin  der  Fall.  Yermöge  ihrer  Contractilität  behaupten  die  Gefässe 
während  des  Lebens  einen  continuirlichen  und  mittlern  Grad  der 
Zusammenziehung  (Spannung,  tonus) , der  von  äussern  Einflüssen 
erhöht  und  vermindert  werden  kann  und  unter  dem  Einflüsse  des 
Nervensystems  steht , so  dass  die  Erscheinungen  im  Gefässsysteme 
denen  in  den  unwillkürlichen  Muskeln  sehr  ähnlich  sind. 


B.  Eigenschaften  der  besondern  Gefässe. 

I.  Pulsadern,  arteriae . 

Sie  entspringen  aus  dem  Herzen  und  sind,  damit  sie  dem 
Drucke  desselben  widerstehen  können,  mit  weit  dickem  und 
elastischem  Wänden,  als  alle  übrigen  Gefässe,  versehen.  In 
Folge  des  in  sie  vom  Herzen  hineingedrückten  Blutes  (bei  der 
systole  des  Herzens)  werden  sie  in  ihrer  Länge  und  Weite  aus- 
gedehnt, ziehen  sich  aber  bei  nachlassendem  Drucke  (bei  der 
diastole  des  Herzens)  wieder  zusammen ; sie  p u 1 si  re  n.  — Ihnen 
kommt  zu:  1)  Elasticität,  von  ihrer  elastischen  Haut  abhän- 
gig; und  2)  eine  lebendige  Zusammenziehungskraft, 
Contrac  tili  tät  {tonus  Vitalis),  die  Fähigkeit  sich  allmälig, 
ohne  dass  man  den  Act  der  Contraction  sieht,  zu  verengern. 

Die  ¥ ul  s adern  , welche  im  Allgemeinen  wie  die  übrigen  Ge- 
fässe gebaut  sind,  haben  bedeutend  stärkere  Wände  als  alle  übrigen 
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Adern,  und  dies  rührt,  wie  schon  gesagt  wurde,  von  der  grössern  Gef»M*y- 
Dicke  der  Ringfaserhaut  und  von  der  Anwesenheit  der  elastischen  s em' 
Haut  her.  Die  musculösen  Fasern  der  Ringfaserhaut 
sind  aber,  ebenso  wie  die  elastischen  Elemente,  nicht  an  allen 
Arterien  gleichmässig  entwickelt.  So  wechseln  in  der  gelben  Ring- 
faserhaut der  Aorta  und  Pulmonalarterie  Schichten  glatter 
Muskeln  mit  elastischen  Häuten  (gefensterten  Membranen  oder 
Netzen  starker  elastischer  Fasern)  und  mit  Bindegewebe,  was  Netze 
stärkerer  Kernfasern  enthält,  ab.  ln  den  Zweigen  dieser  Ar- 
terien tritt,  je  mehr  sie  sich  der  Peripherie  nähern,  das  elastische 
Gewebe  immer  mehr  zurück,  während  die  Muskel  schichten  relativ 
immer  mächtiger  und  vorwiegender  werden ; deshalb  sieht  die 
Ringfaserhaut  auch  nicht  mehr  gelb,  sondern  blassröthlich  aus.  In 
den  Arterien  von  mittlerem  Durchmesser  sind  die  Mus- 
kelfasern relativ  am  stärksten  entwickelt.  In  den  kleinern  Arterien 
werden  die  musculösen  Faserzellen  allinälig  immer  kürzer  und 
starrer,  bis  sie  endlich  in  den  feinsten  arteriellen  Gefässen 
in  kurze,  länglich  runde  oder  selbst  rundliche  Zellen  mit  verlänger- 
ten Kernen  übergeben , die  theils  noch  eine  zusammenhängende 
Schicht  bilden,  theils  nur  vereinzelt  Vorkommen.  Den  Arterien 
kommt  in  Folge  ihres  Baues  nicht  nur  eine  bedeutende  Elasticität, 
sondern  auch  eine  lebhafte  Contractilität  zu  ; ihr  Gefäss-  und  Ner- 
venreichthum  ist  bedeutender  als  man  gewöhnlich  denkt. 

Die  Arterien  sind  stets  voll  Blut,  ebensowohl  bei  Hyper-  wie 
Anämie  (denn  ihr  Lumen  passt  sich  mittels  des  Ausdehnungs-  und  Zusammen- 
ziehungs- Vermögens  ihrer  Wand  jeder  ßlulmenge  an).  Die  contraclile  Wand 
der  Arterien  befindet  sich  aber  vermöge  ihres  Nerveugeha lies  stets  in  eini- 
ger Contraction  (Tonus),  und  diese  kann  nach  dem  Grade  der  Nerven- 
thätigkeit,  sowie  nach  dem  Stande  der  Contraclilitäl  der  Gefässhäute,  eine  stär- 
kere oder  schwächere  sein.  Bei  erhöhtem  Arterienlonus  wird  sich  die  Wand 
fester,  härter  und  der  Umfang  der  Arterie  verringert  fühlen  müssen,  während 
bei  Verlust  an  Tonus  die  Wand  weicher  und  das  Gefäss  erweitert  sein  wird.  — 

Zieht  sich  das  Herz  zusammen,  so  drückt  es  eine  neue  Quantität  Blut  in  die  schon 
gefüllten  Arterien.  Hierdurch  wird  das  Blut  der  letztem  zusammengepresst,  so 
dass  es  wie  jede  comprimirte  Flüssigkeit  nach  allen  Richtungen  auszuweichen 
strebt  und  die  Blutsäule  um  soviel  weiter  vorwärts  schiebt,  als  jene  neue  Masse 
Blut  Raum  in  den  Anfängen  der  Arterien  einnimmt.  Am  peripherischen  Ende 
der  Arterien  kann  nun  aber  das  Blut  durch  die  Haargefässe  wegen  des  Wider- 
standes, welchen  es  in  diesen  engen  Röhren  erleidet,  nicht  so  schnell  entweichen, 
als  es  vom  Herzen  in  die  Arterien  getrieben  wurde,  deshalb  übt  es  gegen  deren 
elastische  Wände  nach  allen  Richtungen  hin  einen  Druck  aus  und  dadurch  wer- 
den die  Arterien  in  die  Breite  und  Länge  ausgedehnt,  sie  werden  weiter  und 
schlängeln  sich , pulsiren.  Zugleich  bedingt  aber  auch  die  Contraction  des 
Herzens  einen  Sloss  auf  die  arterielle  Blutsäule  und  damit  ein  etwas  tönendes 
Vibriren  der  Arterienwand  (d.  i.  der  Arterienton),  welches  aber  im  Normal- 
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zustande  nur  bis  in  die  art.  poplitaea  und  bis  an  die  Theilungssteile  der  art. 
brachialis  wahrgenommen  wird.  Die  Erweiterung  und  Schlängelung  der  Arte- 
rien (der  Arterienpuls),  von  der  Systole  des  Herzens  herrührend,  ist  fühl- 
bar, dagegen  wird  die  Zusammenzichung  und  Streckung  der  Arterien,  welche 
(bei  aufhörendem  Drucke,  bei  der  llerzdiastole)  in  Folge  der  ElasticitSl  der  Ar- 
terienwand erfolgt,  im  normalen  Zustande  (bei  dem  gehörigen  Arterientonus) 
nicht  wahrgenommen. 

II.  HaarKedsRe,  vasa  eapitlaria. 

Sie  bilden  ein  continuirliches  Netz  in  allen  organischen  Thei- 
ien  (mit  Ausnahme  der  einfachen  Gewebe;  s.  S.  13),  in  dessen 
Maschen  die  eigentliche  Substanz  der  Gewebe  liegt.  — Sie  be- 
halten einen  gleichen  Durchmesser  und  geben  nicht  wie  die  Ar- 
terien und  Venen  dünnere  Zweige  ab.  — Die  Grenzen , wo  die 
Arterienenden  in  die  Haargefässe  übergehen  und  wo  die  Venen 
aus  ihnen  entspringen,  sind  nicht  anzugeben,  da  diese  Ueber- 
gänge  ganz  unmerklich' geschehen  und  ihr  Blut,  weil  es  in  ein- 
zelnen Kügelchen  durch  sie  hindurchfliesst,  keine  rothe,  sondern 
eine  blasse,  kaum  erkennbare  Farbe  hat. 

Bau  der  Haargefässe:  ihre  Wände  werden  nur  von  der 
tunica  vasorum  communis  gebildet , die  hier  so  zart  ist,  dass  man 
sie  kaum  bemerken  kann.  — Nach  Henle  bestehen  die  feinsten 
Haargefässe  nur  aus  einer  gleichartigen  oder  sehr  feinkörnigen,  mit 
Zellenkernen  besetzten  Haut  (primäre)  und  der  spätem  Längsfaser- 
haut; bei  etwas  grossem  Haargeiässen  (über  0,005'" Dm.)  fin- 
det sich  ausser  der  primären  Haut  noch  das  Epitheliumu. 
<lie  Ringfaserhaut.  • 

Die  Menge  der  vasa  capillaria  ist  nicht  überall  gleich  gross,  vorzüglich 
enthalten  die  Absonderungsorgane  viele  Haargefdsse.  — In  den  Haargefäss- 
netzen  lassen  sich  e ig en  l h ü ml  i c he  Fo r m - und  B i 1 d u n g sc h a r a k - 
tere  unterscheiden,  durch  welche  man  verwandte  Organentbeile  erkennen 
kann.  — Die  Function  der  Haargefdsse  ist:  Ausscheidung  und  Aufnahme 
(mittels  der  Exosmose  und  Enosmose);  sie  heissen  auch:  aushauchende 
Gefässe,  vasa  e xhalantia. 

III.  Blutadern,  renne. 

Sie  nehmen  ihren  Ursprung  aus  den  Capillargefässnetzen  der 
Organe  als  kleine,  netzförmig  anastomosirende  Gefässchen  (Ve- 
nenwurzeln), die  nach  und  nach  zu  grössern  Aestchen,  Zweigen 
und  Stämmen  Zusammenflüssen.  Da  sie  den  Druck  des  Herzens 
nicht  mehr  unmittelbar  auszuhalten  haben , sind  ihre  Wände 
dünner,  schlaffer,  ausdehnbarer  und  durchsichtiger;  sie  besitzen 
keine  elastische  Haut  und  ihre  Ringfaserhaut  (aber  ebenfalls  aus 
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glatten  Muskelfasern  bestehend)  Ist  viel  dünner  als  in  den  Arte- 
rien. Die  Längsfaserhaut  wird  nur  selten  vermisst,  und  an  den 
Ursprüngen  der  Venen  aus  dem  Herzen  findet  sich  eine  mächti- 
gere Muskelhaut#  Die  Dicke  einer  Arlerienwand  beträgt  gewöhn- 
lich das  Drei-  bis  Vierfache  von  der  einer  gleich  grossen  Vene ; 
an  den  untern  Extremitäten  haben  die  Venen  dickere  Wandungen 
als  an  den  obern.  Die  Venen  besitzen  wegen  ihrer  geringen  Menge 
von  Gefässen  und  Nerven  auch  eine  geringere  Lebenslhätigkeit, 
doch  geht  ihnen  Reizbarkeit  und  Contraclilität  ( tonus  vitalis) 
nicht  ab. 

f 

Die  tunica  interna  bildet  halbmondförmige,  taschenähn- 
liche Falten,  Klappen,  valvulae , welche  sich  aber  nur  an  den- 
jenigen Stellen  finden,  wo  das  Blut  durch  die  Schwere  der  Blutsäule 
oder  durch  Druck  leicht  zurückfliessen  könnte.  Sie  sind  deshalb 
vorzüglich  in  den  Venen  der  untern  Körperhälfte,  der  Extremitäten, 
und  in  den  Hautvenen ; sie  fehlen  in  den  Venen  der  Höhlen  und 
weicher,  drüsiger  Theile, 

In  den  Venen  (liesst  das  Blut  — welches  jedenfalls  ein  schlechteres  sein 
muss  als  das  arterielle,  da  es  in  den  Capillaren  plastische  Stoffe  abselzte  und  da- 
für alte  abgestorbene  (oderauch  fremdartige)  aufuahm  — continuirlich  ohne  pul- 
satorische  Bewegung,  weit  langsamer  als  in  den  Arterien,  aber  schneller  als  in 
den  Capillaren.  Diese  Bewegung  kommt,  wie  der  Blutlauf  in  den  Arterien  und 
Haargefässen,  ebenfalls  noch  durch  die Conlraction  des  Herzens  zustande,  doch 
hilft  hierbei  sehr  viel  auch  die  Herz-  und  Alhmungsaspiralion,  sowie  die  Muskel- 
beweguug  (unterstützt  durch  die  Klappeu) ; weniger  trägt  die  Contraction  der 
Venenwand  selbst  dazu  bei. 


IV.  Lymphgefüsse,  Saugadern,  vasn  iytn- 
jpJhatic**  s.  resorbenfia • 

Es  sind  farblose,  durchsichtige  (die,  welche  Lymphe  enthal- 
ten) oder  weissliclie  ( wenn  sie  Chylus  führen ) und  röthliche 
(wenn  sie  dem  ductus  thoracicus  nahe  kommen) , platte  Röhren 
mit  äusserst  dünnen  Wänden  und  sehr  vielen  Klappen , die  mit 
ihren  Anfängen  ein  durch  den  ganzen  Körper  verbreitetes  Netz 
bilden , welches  überall  frei  aus  der  Substanz,  dem  Umhüliungs- 
zellgewebe  und  an  der  Oberfläche  der  Organe  mit  sehr  feinen 
Endchen  entsteht,  die  sich  zu  grossem  Aestchen  vereinigen  und 
nach  und  nach  zum  ductus  thoracicus  major  und  minor  zusam- 
mentrelen.  Während  dieses  Verlaufes  (mit  den  Venen  als  su- 
perficialia  und  profunda)  bilden  sie  hier  und  da  netzför- 
mige Verschlingungen , in  Gestalt  von  rundlichen  Knoten,  d.  s. 
Lymphdrüsen. 


Geftsssy- 

»tem. 
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Gefäßsy- 

stem. 


Die  Wände  der  Saugadern  bestehen  nach  Henle  nur  au9 
Epithelium,  einer  Längsfaserhaut  und  einer  Ringfaserhaut ; letztere 
geht  allraälig  in  das  umliegende,  formlose  Zellgewebe  über,  so  dass 
also  die  eigentliche  Zellgewebshaut  fehlt.  — An  allen  Theilen  des 
Körpers  hat  man  Lymphgefässe  entdeckt , ausgenommen : in  der 
Gehirnsubstanz,  dem  Rückenmark,  Auge,  Knochen  u.  Knorpel,  Mut- 
terkuchen , den  Eihäuten  und  dem  Nabelstrang ; doch  müssen  sie 
auch  in  diesen  Theilen  vermuthet  werden. 

Die  F uac  ti  o n d e r L y m p h ge  fit  s s e ist:  Aufnahme,  Wegführung  und 
in  einem  gewissen  Grade  auch  Umwandlung  von  Substanzen,  welche  ihren  An- 
Fängen  dargeboten  werden.  Diese  Substanzen  sind  : n)  die  zur  Ernährung  über- 
flüssigen, rein  aufgelösten  Theile  des  Blutes  (Eiweiss  und  Faserstoff);  b)  kleine 
Molecule  aus  dem  aufgelösten  Parenchym  der  Organe,  und  c)  Speisesaft,  chy- 
lus,  welcher  natürlich  nur  von  den  am  Darmkanal  befindlichen  Saugadern  auf- 
genommen werden  kann. 

Lvmphdrfisen , Lymphknoten , glandulae  lymphaticae  s.  con- 
globatae,  sind  rundliche,  plattgedrückte,  röthliche  u.  härtliche  Kör- 
per von  verschiedener  Grösse,  die  an  bestimmten  Stellen  des  Körpers 
(nicht  am  Rücken , an  den  Händen,  Füssen,  nicht  in  der  Schädel- 
und  Rückgrathshöhle  u.  in  der  Substanz  der  Organe)  locker  in  fett- 
reiches Zellgewebe  eingehüllt,  meist  haufenweise  beisararaenliegen 
und  aus  einem  Knäuel  zusamraengewickelter  und  verschlungener 
Saugadern  {vasa  inferentia  u.  efferentiaj  bestehen,  zwischen  welchen 
sich  Zellgewebe  und  viele  kleine  Blutgefösschen  und  Nerven  befin- 
den. Gewöhnlich  führt  jedes  Lymphgfäss  seinen  Saft  durch  1, 
auch  2 und  selbst  3 solcher  Drüsen. 

Function:  sie  scheinen  dazu  eingerichtet,  dass  hier  die  Lymphe,  indem 
sie  aus  grössern  in  viele  kleine  und  vielfach  gewundene  Saugadern  vertheilt  und 
aus  diesen  wieder  in  grössere  zusammengeleitet  wird , in  einem  kleinen  Raume 
in  recht  vielfache  Berührung  mit  den  Wänden  der  Lymphgefässe  kommt,  wo  sie 
dem  Einflüsse  des  Blutes  ausgesetzt  ist,  was  in  dem,  rings  um  die  Röhrchen  ge- 
bildeten Capillargcfässnetze  fliesst  und  unstreitig  sowohl  irgend  Etwas  aus  der 
Lymphe  durch  die  Wände  der  Capillargefässe  hindurch  an  sich  ziehen,  als  auch 
andere  Stoffe  an  die  Lymphe  absetzen  kann,  wodurch  diese  verändert  und  nach 
und  nach  dem  Blute  assimilirt  wird. 


Unterschiede  zwischen  den  verschiedenen  Arten  der  Gefässe. 


Arterien. 

1)  Die  Wände  sind  dick 
und  haben  eine  mitt- 
lere gelbe  elastische 
Haut , welche  be«  irkt, 
dass  durchschnittene  Ar- 
terien nicht  zusammeu- 
fallen,  die  aber  bei  star- 


Venen. 

1)  Die  Wände  sind  w'eit 
dünner  u.  deshalb  leich- 
ter ausdehnbar  und  we- 
niger zerreisslich.  Ent- 
leerte Venen  fallen  zu- 
sammen. Ihre  mittlere 
Haut  ist  fibrös-zeilig  oder 


Lyinphgerässe. 

1)  Die  Wä  u d e sind  noch 
dünner  und  durchsichti- 
ger als  in  den  Venen, 
demungeaebtet  aber  doch 
sehr  ausdehnbar  u.  fest. 
Eine  besondere  mitt- 
lere faserige  Haut  gibt 
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kcm  Drucke  und  Zuge 
leicht  bricht.  Die  X u 8 - 
sere  Haut  ist  dicker, 
stärker  u.  gefässreicher, 
die  innere  brüchiger 
und  weniger  ausdehnbar 
als  in  den  Venen,  bildet 
nnr  am  Anfänge  der  Aorta 
und  Lungenarterie  Klap- 
pen. 

2)  Sie  sind  enger  und  we- 
niger zahlreich. 


3)  Sie  verlaufen  entfernt; 
von  der  Oberfläche  des 
Körpers , mehr  in  der 
Tiefe  und  zwischen  an- 
dern Theilen  geschützt, 
und  au  der  Beugeseite. 

i)  Die  Anastomosen  sind 
nicht  so  zahlreich,  als 
zwischen  den  Venen- 
ästen. 


5)  Ihr  Verlauf  ist  mehr 
geschlängelt. 

6)  Sie  enthalten  hellro- 
thes,  sauerstoffreicheres, 
nahrhafteres  Blut  (arte- 
rielles); mit  Ausnahme 
der  art.  pulmonalis. 

7)  Sie  leiten  das  Blut  vom 
Herzen  zu  allen  Punkten 
des  Körpers  hin. 


musculös : die  ä u s s e r e 
weniger  dick  und  dicht, 
schlauer  u.  leichter  zer- 
reissbar  ; die  innere 
dünner,  zarter,  schlaffer, 
ausdehnbar  und  weniger 
brüchig,  als  in  den  Arte- 
rien , nnd  bildet  viele 
Klappen. 

2)  Sie  sind  weiter  u.  Zahl- 
reicher. Der  Dm.  aller 
Venen  soll  noch  einmal 
so  gross  sein , als  der 
aller  Arterien. 

S)  Sie  verlaufen  zum 
grössten  Theile  der  Ober- 
fläche des  Körpers  näher 
( venae  subcutaneae). 


4)  Die  Anastomosen  sind 
weit  häutiger  und  allge- 
meiner, selbst  zwischen 
den  grössern  Aesten. 


5)  Sie  verlaufen  in  mehr 
gerader  Richtung.  . 

6)  Sie  führen  dunkelro- 
thes,  kohlenstoffreiche- 
res, nicht  nährendes  Blut 
(venöses);  Aie  venae  pul- 
monales ausgenommen. 

7)  Sie  schaffen  das  Blut 
von  allen  Punkten  des 
Körpers  zum  Herzen  zu- 
rück. 


es  wohl  nicht;  die  äus- 
sere ist  fester,  dünner 
und  ausdehnbarer  als  in 
den  Venen  ; die  i n n e r e 
ebenso ; auch  bildet  letz- 
tere weit  mehr  Klappen, 
so  dass  sie  im  gefüllten 
Zustande  ein  gegliedertes 
Ansehen  bekommen. 

2)  Sie  sind  nach  der  Menge 
ihres  Inhaltes  weiter  oder 
enger,  u.  sehr  zahlreich. 


3)  Sie  verlaufen  mit  den 
Blutgefässen ; doch  soll 
das  Lymphgefässnetz 
zum  grössten  Theile  noch 
oberflächlicher  als  das 
Blutgefässnetz  liegen. 

4)  Die  Anastomosen  zwi- 
schen den  grössern 
Zweigen  sind  weniger 
häufig,  als  bei  den  Blutge- 
fässen, dagegen  bilden 
die  kleinern  Aestcben  ein 
sehr  dichtes  Netz. 

8)  Der  Verlauf  der  grös- 
sern Zw  eige  ist  gestreckt. 

6)  Ihr  Inhalt  ist  entweder 
Lymphe  oder  Cbylus. 


7)  Siebringen  ihren  Inhalt 
aus  den  Organen  ins  Ve- 
nenblut, kurz  vor  dessen 
Einströmen  in  die  rechte 
Herzhälfle  und  von  da  in 
die  Lungen. 


Gefäsgfty- 

stem. 


Herz,  cor • 

Das  Herz,  der  Mittelpunkt  des  Blutumlaufs  und,  wegen 
seiner  von  der  Muskelsubstanz  abhängigen  kräftigen  Contraetili- 
tät,  die  Hauptursache  desselben,  ist  ein  kegelförmiger,  hohler 
Muskel,  welcher  vermöge  seines  Baues  und  seiner  Function  eine 
lebendige  doppelte  Druck-  u.  Säugpumpe  vorstellt  und  in  einem 
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h*«  serösen  Sacke  (Herzbeutel)  im  vordem  Ttaeile  der  linken  Brust- 
hälfte  theils  schwebend  aufgehangen  ist,  theils  auf  dem  Zwerch- 
felle aufruht.  Es  wird  aus  2 symmetrischen  Hälften  zusammen- 
gesetzt, von  welchen  die  rechte  (cor  venös  um  s.  pulmo- 
nale) das  venöse  Blut  aus  dem  Körper  aufnimmt  und  zu  den 
Lungen  schafft,  die  linke  (cor  ar t er i o sum  s.  ao r tieum) 
dagegen  arterielles  Blut  aus  den  Lungen  bekommt  und  durch 
die  Aorta  dem  Körper  mittheilt.  Jede  Hälfte  ist  durch  eine  Quer- 
wand in  eine  obere  ( atrtum ) und  eine  untere  ( ventriculus ) 
Höhle  geschieden  (4  Höhlen,  und  zwar  gleich  weite,  hat  also  das 
Herz),  die  mit  einander  (durch  ostium  venosum),  aber  nicht 
(beim  Embryo  ausgenommen)  mit  denen  der  andern  Hälfte  in 
directer  Verbindung  stehen.  Die  äussere  Oberfläche  des  Herzens 
ist  mit  seröser  Haut  (Fortsetzung  des  Herzbeutels),  die  innere 
mit  der  allgemeinen  Gefässhaut,  en  cardium  benannt,  beklei- 
det ; zwischen  beiden  liegt  Muskelsubstanz. 

Form  des  Herzens:  die  eines  von  oben  nach  unten  halb- 
durchschnittenen Kegels.  Man  unterscheidet  deshalb  am  Herzen : 
die  Spitze,  apex  s.  mucro,  stumpf  und  mit  einem  Eindrücke  (val- 
lecula) ; Grundfläche,  basis , an  welcher  die  Gefässe  ins  Herz 
ein-  und  austreten  (nämlich  : die  vena  cava  superior  u.  inferior,  v. 
magna  cordis,  4 vv.  pulmonales  treten  ein  ; die  art.  pulmonalis  und 
aorta  aus);  obere  convexe  Fläche,  und  untere  abgeplattete; 
Seite nrä oder  abgerundet. 

Lage:  schief  von  rechts  und  oben  nach  links  und  unten,  im 
vordem  Theile  der  linken  Brusthälfte,  zwischen  beiden  Lungen  und 
zum  Theil  in  einer  Aushöhlung  der  innern  Fläche  der  linken  Lunge. 
— Die  Basis  liegt  hinter  dem  rechten  Rande  des  Brustbeins , vom 
Zwerchfelle  bis  zum  4.  oder  5.  Rippenknorpel,  vor  dem  6.  Brust- 
wirbel. — Die  Spitze  ist  gegen  den  Zwischenraum  zwischen  der 
6.u.7.  linken  Rippe  gerichtet.  — Das  Mitlelstück  befindet  sich 
hinter  dem  Brustbeine.  — Die  obere  Fläche  sieht  gegen  das 
Sternum,  die  untere  ruht  auf  dem  Zwerchfelle. — Die  rechte 
Herzhälfte  liegt  weit  mehr  vorn,  die  linke  hinten  zwischen 
den  Lungeu. 

An  der  äussern  Oberfläche  zeigt  sich : eins  ule  us  longitu- 
dinatis , welcher  undeutlich  ist,  von  der  Basis  zur  Spitze  herab- 
läuft und  die  Scheidewand  im  Innern  andeutet,  welche  die  beiden 
Herzhälften  von  einander  trennt;  der  sulcus  tr ansversus  s. 
circularis  s.  a trio-ventricu  laris , welcher  weit  tiefer  ist, 
rings  um  das  Herz  herumläuft  und  die  Grenze  zwischen  Atrien  u. 
Ventrikel  andeutet.  In  diesen  Furchen  verlaufen  die  vasa  coronaria 
cordis. 
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Her*. 

Karze  üebersicht  der  Herzhöhlen. 


A.  Cor  deaetrum  *.  renoaum, 
rechte  Herzhälfte. 

I.  Atrium  dextrum  (s.  sinus  ve- 
narum  cavarum),  rechter  Vorhof, 
Hohlveoensack;  zerfällt  in  den 
sinus  und  die  avricula  cordis  dextra 
(in  dieser  musculi  pectinati).  Hat  fol- 
gende Oeffnungen : 

a.  Ostium  venae  cavae  supe- 
Tioris,  Mündung  der  oberu  Hohl- 
vene. 

b.  Ostium  venae  cavae  in fe - 
rioris,  mit  valvula  Eustaehii. 

c.  Ostium  venae  coronariae , 
magnae  cordis,  mit  valvula 
Thebesii. 

d.  Foramina  Thebesii,  Mün- 
dungen kleinerer  Herzvenen. 

e.  Ostium  venös  um,  Eingang  in 
den  rechten  Ventrikel. 

f.  For  amen  ovale  im  septum 
atriorum , beim  Embryo;  dafür 
beim  Gehörnen  die 

F o ss  a ov  a I is  (mit  isthmus  ß'ieus- 
senii  s.  limbus  fossae  ovalis  und  tu- 
berculum  Eoweri). 


B.  Cor  »Inlatrum  *.  arterlo - 
»um,  linke  Herzhälfte. 

III.  Atrium  » Inlatrum  (*. sinus 
venarum  pulmonalium ),  linker  Vor- 
hof, Lungenvenensack;  wird 
durch  das  septum  atriorum  vom  rechten 
Atrium  getrennt,  und  zerfällt  in  den  si- 
nus  und  die  auricula  cordis  sinistra  (mit 
musculi  pectinati).  Hat  folgende  Oeff- 
nungen : 

a.  Ostia  venarum  pulmona- 
lium //',  die  Mündungen  der  4 Lun- 
genvenen. 

Ostium  venös  um , Eingang  in 
die  linke  Herzkammer, 
c.  Foramen  ovale,  im  septum 
atriorum , mit  valvula  foraminis  ova- 
lis, beim  Embryo.  Beim  Gehörnen  da- 
für die 

Fossa  ovalis  mit  dem  sinus  septi. 


II.  Yentrtcutu»  dexter  ». 
pulmonall» , rechte  Herzkam- 
mer, Lungenkammer.  Wird  durch 
das  septum  ventriculorum  von  der  lin- 
ken Herzkammer  getrennt,  hat  trabecu- 
lae  carneae , musculi  papilläres  und 
ehordae  tendineae  an  den  Wänden  und 
folgende  2 Oeffnungen : 

a.  Ostiumvenosum,  Vorhofs- 
m ü n d u n g (in  das  rechte  Atrium  füh- 
rend), mit  valvula  tricuspidalis  (mit 
einem  vordem,  innern  und  hintern 
Zipfel). 

b.  Ostium  arteriös  um  s.  pul- 
monale, A rle r i en m ü n d u ng , 

. mit  3 valvulae  semilunares  (mit  no- 
duli  Arantii  s.  Morgagnii ),  führt  in 
die 

Arteria  pulmonall»,  Lun* 
genarterle. 


IV.  Yentriesslu»  »tntater  ». 
aortlcu» , linke  Herzkammer, 
Aortenkam  mer.  Hat  trabeculae 
carneae,  musculi  papilläres  und  chor- 
dae  tendineae  an  den  Wänden  (die  3mal 
dicker  sind  als  im  rechten  Ventrikel), 
und  folgende  2 Oeffnungen  : 

a.  Ostium  venosum,\orbofs- 
m ü n d u n g (führt  in  das  linke  Atri- 
um), mit  valvula  mitralis  s.  bicuspi- 
dalis  (mit  einem  obern  und  einem  un- 
tern Zipfel). 

b.  Ostium  arteriosum  s.  aor- 
ticum,  mit  3 valvulae  semilunares 
(mit  noduli  Arantii),  führt  in  die 

Arteria  aorta,  grosse  Kör- 
perarterie. 
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Unterschiede  zwischen  den: 


VorhHfen,  Vorkammern,  a tritt,  und  Herzkammern,  r entrlcull. 


Sie  liegen,  durch  übertretende  Mus- 
kelfasern vereinigt,  neben  einander, 
oberhalb  des  sulcus  transversus,  an  der 
basis  cordis;  durch  das  häutige  sep- 
tum  atriorum  geschieden  und  mit 
den  Herzkammern  nur  durch  Zellgewebe 
(nicht  Muskelfasern)  verbunden  ; haben 
dünne,  schlaffe,  wenig  musculöse 
Winde;  — eine  rundlich-  4eckige  Ge- 
stalt und  ausser  ihrem  eigentlichen 
Räume  (sinus)  noch  eiuen  blinden,  sack- 
förmigen Anhang,  d.  i.  Herzohr, 
auricula  cordis,  in  welchem  die 
Muskelfasern,  mm.  pectinati,  et- 
was deutlicher  hervortreten.  — Sie  neh- 
men das  Blut  nur  aus  Venen  auf  und  er- 
giessen  es  (durch  ostiurn  vcnosuni)  in 
den  Ventrikel. 


Sie  liegen  nebeneinander  und  dnrcl» 
die  oberflächlichste  Muskelschicht  mit- 
einander verbunden,  unterhuib  des  sul- 
cus transversus  mehr  in  der  Spitze  des 
Herzens,  durch  das  musculöse  sep- 
tum  ventriculorum  von  einander 
geschieden  ; — haben  dicke,  feste,  mus- 
culöse Wände,  au  denen  man  trabe  - 
culae  carneae  und  mm.  papil- 
läres mit  den  c hör  dis  tendineis 
(die  sich  an  die  Klanpen  des  ostium  vc- 
nosum  anheften)  sieht;  — eine  konische 
Gestalt , mit  nach  unten  gerichteter 
Spitze.  — Sie  empfangen  das  Blut  aus 
den  Atrien  (durch  ostium  venosum)  und 
drücken  es  in  Arterien  (durch  ostiurn 
arteriosum). 


Fig.  IM. 


a.  Fena  cava  superior.  b.  Fena  cava 
inferior,  c.  Atrium  dextrum.  d.  Ostium 
venosum  dextrum.  e.  Falvula  tricuspi- 
dalis.  f.  F entriculus  dexter,  g.  Ostium 
( arteriosum ) pulmonale  mit  3 valvulae 
semilunares,  h.  Arteria  pulmonalis.  i. 
Ramus  dexter  und  k.  rumus  sinister 
art.  pulmonalis.  1.  Ductus  arteriosus 
Botalli  ( He . arteriosum).  m.  Linker 
Vorhof.  n.  Lungenvenen,  o.  Ostium  te- 
nosum  sinistrum.  p.  Falvula  bicuspi - 
daliss.  mitralis.  q.  Fentriculus  sini- 
ster. r.  Septum  ventriculorum.  s.  Ostium 
( arteriosum ) aorticum  mit  3 valvulae 
semilunares,  t.  Aorta  ascendens.  u. 
arcus  aortae.  v.  Aorta  descendens. 
w.  Art.  unonyma.  x.  Art.  carotis  sini- 
stra.  y.  Art.  subclavia  sinistra.  z. 
Ostium  venae  magnae  cordis  (mit  val- 
vula  Thebesii). 

KB.  Die  Pfeile  geben  die  Richtung  de« 
Blutstromes  an. 


Einzelne  Herzhöhlen. 

I)  Rechter  oder  vorderer  Vorhof  (Vorkammer), 
Hohlvenensack,  atrium  dextrum  s.  s inus  venarum 
cavarum,  liegt  an  der  Basis  des  Herzens , am  weitesten  nach 
rechts  und  vorn,  hinter  dem  3.  — 6.  Rippenknorpel  und  dem  Kör- 
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per  des  Sternum,  zum  Theil  bedeckt  vom  vordem  Rande  der  Her*, 
rechten  Lunge,  mit  seinem  untern  Theile  auf  dem  Zwerchfelle 
ruhend.  — Das  rechte  Herzohr  geht  am  vordem  Theile  die- 
ses Atrium  vom  obern  Winkel  desselben  nach  ein-  und  aufwärts 
gegen  die  Lungenarterie  und  verdeckt  den  Anfangstheil  der  Aorta. 

In  diesem  Atrium  findet  man : die  Mündung  der  vena  cava  supe- 
rior  und  inferior , der  ven.  magna  cor  dis , ein  ostium  venös  um 
und  am  septum  atrlorum  die  fossa  ovalis. 

a.  Die  Mündungen  der  Hohlvenen,  vv.  cavae, 
stossen  nicht  gerade  auf  einander,  sondern  sehen  etwas  einwärts 
gegen  die  Scheidewand.  Nur  die  Mündung  der  ven.  cava  inferior 
hat  eine  sichelförmige  Falte,  valvula  Eustachii , welche  sich 
vom  septum  aus  um  den  vordem  Rand  der  Mündung  nach  aussen 
erstreckt,  so  dass  ihr  freier  Rand  aufwärts,  die  vordere  Fläche 
gegen  das  ostium  venosum  und  die  hintere  in  die  ven.  cava  inferior 
sieht.  Diese  Klappe  ist  beim  Erwachsenen  ganz  schmal , oft  sieb- 
förmig durchlöchert  und  fehlt  zuweilen  ganz ; beim  Fötus  ist  sie 
vollkommen  und  scheint  als  Damm  zwischen  foramen  ovale  und 
ostium  venosum  zu  dienen. 

b.  DieMündungderuena  wajno  cordis  liegt  im  untern 
hintern  Theile  dieses  Atrium , zwischen  der  valvula  Eustachii  und 
dem  ostium  venosum,  und  hat  eine  halbmondförmige  Klappe,  val- 
vula Thebesii,  welche  mit  ihrem  freien  Rande  rückwärts  ge- 
wandt und  oft  ganz  durchlöchert  ist. 

Mehrere  Mündungen,  foramina  Thebesii,  von  kleinen,  be- 
sonders einmündenden  Herzvenen,  findeu  sich  in  der  Nahe  der  Scheidewand 
an  der  innero  Fläche  dieses  Atrium. 

c.  Die  ovale  Grube,  fossa  ovalis , die  Spur  des  foramen 
ovale  beim  Embryo,  ist  eine  dünne,  eirunde  Stelle  im  septum  atrio - 
rum,  welche  von  einem  wulstigen,  fleischigen  Ringe,  limbusfos- 
sae  ovalis  s.  isthmus  Vieuss enii , umgeben  wird,  der  an 
seinem  obern  Theile  eine  dickere  Stelle,  iuberculum  Lowerii, 
hat,  unter  welcher  eine  Höhle  oder  auch  noch  eine  Oeffnung  als 
Ueberbleibsel  des  foramen  ovale  verborgen  ist. 

2)  Rechte  oder  vordere  Herzkammer,  Lungen- 
kammer, ventriculus  dexter  s.  pulmonalis , ist  ko- 
nisch (weil  das  septum  nach  seiner  Höhle  hin  etwas  convex  ist), 
liegt  vom  rechten  Atrium  aus  schräg  nach  links  und  abwärts  ge- 
gen die  Spitze  des  Herzens , in  welcher  sie  aber  nicht  so  weit 
herabreicht,  als  der  linke  Ventrikel.  Ihre  Wände  sind  3 mal 
dünner,  weicher  und  schlaffer  als  die  des  linken  (weil  sie  das 
Blut  nur  bis  in  die  Lungen  zu  pressen  haben),  die  Klappen  sind 
dünner  und  die  mm.  papilläres  kleiner.  An  ihrem  obern  Theile 
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Her*,  nnden  sich  die  folgenden  2 durch  die  valvula  tricuspidalis  ge- 
trennten Mündungen : 

o.  Vorhofsmündung,  ostium  venös  um,  liegt  der  Pe- 
ripherie des  Herzens  näher , ist  elliptisch  , mit  einem  knorpelähn- 
lichen , fibrösen  Rande  umgeben  und  stellt  die  Communication 
zwischen  rechter  Vor-  und  Herzkammer  her.  Von  dem  dickem 
ringförmigen  Rande  dieser  Oeffnung  aus , bildet  die  innerste  Haut 
die  dreizi  pfl  igeKlappe,  valvula  tricuspidalis , welche 
mit  3 abgerundeten  und  durch  die  chordae  tendineae  an  die  Wand 
der  Herzkammer  befestigten  Zipfeln  in  den  Ventrikel  herabhängt. 
Der  grösste  Zipfel  liegt  nach  vorn,  der  innere  und  hintere  entsprin- 
gen tiefer  und  sind  kleiner. 

b.  Arterienmündung,  ostium  arteriosu ms.  pulmo- 
nale, führt  in  die  art.  pulmonalis  , liegt  mehr  nach  der  Mittellinie 
des  Herzens  hin,  ist  kreisrund  und  von  einem  noch  härteren  Ringe 
umgeben  als  das  ostium  venosum.  An  dieser  Mündung  befinden 
sich  die  3 halbmondförmigen  Klappen,  valvulae  semi- 
lunares, welche  Taschen  oder  Säckchen  bilden,  die  mit  ihrer 
Höhlung  in  die  Arterie  sehen  und  in  der  Mitte  ihres  Cförmigen 
Randes,  eine  aus  Zellgewebe  bestehende  Verdickung,  nodulus 
Arantii,  haben. 

3)  Linker  oder  hinterer  Vorhof,  Lungenvenen- 
sack, atrium  sinistrum  s.  sinus  venarum  pulmo- 
nalium,  liegt  höher  und  weiter  hinten  als  das  rechte  Atrium, 
fast  ganz  verborgen  von  der  linken  Lunge,  hinter  der  art.  pul- 
monalis u.  aorta,  so  dass  man  von  ihm  vorn  nur  das  linke  Herz- 
ohr sieht,  welches  länger,  schmäler,  gezackter  als  das  rechte 
ist  und  vom  linken  Rande  des  Vorhofs  um  die  ar't.  pulmonalis 
herum  nach  rechts  und  vorwärts  in  die  Höhe  steigt.  — In  dem 
Obern Theile  dieses  Atrium  befinden  sich  an  jeder  Seite  die  Mün- 
dungen von  2 Lungen  venen,  die  ohne  Klappen  sind;  am 
septum  atrtorum  sieht  man  ebenfalls  di e/ossa  ovalis , hier 
aber  mit  einer  halbmondförmigen , an  dem  isthmus  angewachse- 
nen Klappe,  die  valvula  foraminis  ovalis.  Am  untern 
Tlieile  führt  das  ostium  venosum  io  den  linken  Ventrikel. 

4)  Linke  oder  hintere  Herzkammer,  Aortenkam- 
mer, v entriculus  sinister  s.  aor ticus , ist  mehr  oval 
(weil  das  septum  nach  seiner  Höhlo  hin  etwas  concav  ist) , mit 
3 mal  dickem  und  festem  Wänden  als  der  rechte  Ventrikel  ver- 
sehen (weil  er  das  Blut  in  die  entferntesten  Gegenden  des  Körpers 
drücken  muss)  und  liegt  weiter  hinten  und  mehr  in  der  Spitze  des 
Herzens  als  jener.  An  seinem  obern  Theile  findet  sich  ebenfalls 
ein  ostium  venosum  und  artcriosum. 
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a.  Vorhofsmündung,  ostium  venosum,  setzt  die  linke  Hm. 
Vor-  und  Herzkammer  mit  einander  in  Verbindung , ist  elliptisch, 

der  Peripherie  des  Herzens  naher  u.  mit  der  mützen  förmigen 
Klappe,  valvula  mitralis , versehen,  welche  blos  mit  2 Zipfeln 
in  den  Ventrikel  herabhängt,  an  deren  Bändern  (nicht  Spitzen)  sich 
die  chordae  tendineae  befestigen.  Der  obere  grösste  Zipfel  scheidet 
die  beiden  ostia  von  einander,  der  untere  schmälere  sieht  gegen  die 
hintere  Wand. 

b.  Arterienmündung,  ostium  arteriosum  s.  aorti- 
cum,  ist  ganz  so  wie  die  im  rechten  Ventrikel  construirt  und  auch 
mit  denselben  valvulae  semilunares  ( mit  den  noduli  Arantii ) ver- 
sehen. Sie  führt  in  die  Aorta. 

Gef&sse  und  Nerven  des  Herzens. 

a)  Arterien:  die  art.  coronaria  cordis  dextra  und  sinistra, 

Zweige  der  aorta  ascendens  (s.  S.  2 47  ).  — b)  Venen:  ven. 
coronaria  magna  und  media  cordis;  w.  mtnores  cordis  (s.  Venen).  — 
c)  Lymphgefässe,  begleiten  die  Arterien  bis  zu  ihrem  Ursprünge 
aus  der  Aorta , laufen  dann  an  dieser  in  die  Höhe  und  treten  mit 
den  Lymphgefüssen  der  benachbarten  Organe  zu  Drüsen  zusammen, 
welche  über  und  hinter  dem  arcus  aorlae  und  der  art.  pulmonalis 
angehäuft  sind.  Aus  diesen  Drüsen  gehen  sie  dann  in  den  duclus 
thoracicus  über.  — d)  Nerven,  sind  sehr  zahlreich,  fein  und 
weich,  bilden  um  die  Kranzarterien  plexus  coronarii  und  neh- 
men ihren  Ursprung  aus  dem  plexus  cardiacus  magnus, 
welcher  vor  der  Theilungsstelle  der  Luftröhre , theils  hinter  der 
aorta  und  art.  pulmonalis , theils  zwischen  der  aorta  ascendens  und 
dem  rechten  Aste  der  Lungenarterie  liegt.  Er  wird  durch  den  Zu- 
sammenfluss der  nervi  cardiaci  des  nerv,  vagus  und  symphati - 
cus  gebildet. 

Herzbeutel,  a»erlcardlwn%* 

Es  Ist  eine  seröse,  überall  geschlossene  Blase,  In  welche  das 
Herz  mit  einem  Thelle  derselben  so  eingestülpl  (wie  der  Kopf  in 
eine  Zipfelmütze)  Ist,  dass  es  sich  frei  darin  bewegen  kann,  ohne 
dass  es  aber  auf  die  benachbarten  Theile  drücken  odervon  diesen 
gedrückt  werden  kann.  Auf  diese  Welse  muss  die  äussere  Ober- 
fläche des  Herzens  von  dem  eingestülpten  Thelle,  d.I.  das  innere 
Blatt  des  Herzbeutels  überkleidet  sein,  das  äussere  Blatt 
dagegen  locker  um  das  Herz  hernmllegen , und  weil  es  an  die 
Pleuren  und  das  Zwerchfell  geheftet  ist,  vom  Herzen  durch  einen 
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Her«. 


freien  Raum  getrennt  sein.  Beide  Blätter  gehen  natürlich  unun- 
terbrochen in  einander  über  and  dies  geschieht  über  der  Basis 
des  Herzens,  an  der  vena  cava  superlor  (wo  sich  die  ven.  azy- 
gos  einsenkt),  aorta  (in  der  Nähe  der  art.  anonyma)  und  art. 
pulmonalis , so  dass  diese  Gefässe  noch  wie  von  einer  Scheide 
vom  Innern  Blatte  umgeben  sind.  Die  nach  der  Höhle  des  Beateis, 
also  einander  ansehenden  Flächen  beider  Blätter,  sind  glatt  und 
von  einer  Feuchtigkeit  schlüpfrig;  diese  tropfbare  Flüssigkeit 
führt  den  Namen  liquor  pericardii  (1  Thee-  oder  Esslöffel 
voll).  — Das  äussereBlatt  wird  an  seiner  äussern  Oberfläche 
von  einer  fibrösen  Platte  verstärkt,  welche  am  Anheltepunkte  des 
Herzbeutels  an  den  Gefässen  in  die  Wände  derselben  übergeht. 

Gefässe.  Artt.  und  w.  pericar diacae , Zweige  der  aorta 
descendens , mammaria  interna,  phrenicae  superiores , bronchiales, 
mediastinae , thymicae  und  oesophageae.  — Die  Lymphgefässe 
gehen  zu  den  Mittelteil-  und  Bronchialdrüsen  und  in  den  ductus 
thoracicus  über.  — Nerven  sind  noch  nicht  entdeckt  worden. 
Wahrscheinlich  verhreiteu  sie  sich  nur  in  den  Wänden  der  Blut- 
gefässe. , 


Fig.  155. 


a.  Atrium  dextrum  s.  sinus 
venarum  cavarum,  rechte 
Vorkammer,  b.  Fentricu~ 
lus  dexter  t.  pulmonalis, 
rechte  Herzkammer,  c. 
yalvula  tricuspidalis.  d. 
Ostium  venosum  s.  atrio- 
ventriculare  dextrum.  e. 
Ostium  pulmonale  ( mit  3 
valvulae  semilunares),  f. 
Linke  Vorkammer,  alrium 
simstrum  s.  tinus  venarum 
pulmonalium.  g.  Linke 
Herzkammer,  ventriculus 
sinister  s.  aorticus.  h.  yal- 
vula mitralis.  i.  Ostium 
venosum  sinistrum.  k. 
Ostium  aorticum  (mit  3 
valvulae  semilunares). 
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Fig.  15«. 


Herz. 

a.  Atrium  dextrum . b.  Yen- 
triculus  dexter,  c.  Yalvula 
tricuspidalit.  d.  Ostium 
venosum  dextrum.  e.  Osti- 
um pulmonale  (mit  3 val- 
vulae  semilunares),  f. 

Atrium  sinislr um.  g.  Yen- 
trieulus  sinister,  h.  Yal- 
vula  mitralis.  I.  Ostium 
venosum  sinistrum.  k. 

Ostium  aorticum  ( mit  3 
valvulae  semilunares).  I. 

Arcus  aortae. 

NB.  Ad  den  Windes  der 
Ventrikel  siebt  man 
trabeculae  cameae, 
tnusculi  papilläres  u. 
chordae  tendineae. 


Blutgefässe. 

A.  Gefässe  des  kleinen  Kreislaufes. 

Der  kleine  Kreislauf  des  Blutes,  Circulus  san- 
guinis minor , besser:  Lungenblutbahn,  ist  kein  Kreis- 
lauf, sondern  nur  ein  kleiner  Theil  des  ganzen  Kreislaufs,  weil 
hier  das  Blut  am  Ende  seines  Laufs  an  einem  andern  Orte  an- 
kommt, als  von  wo  es  ausging.  Erbegreift  in  sich:  den  Lauf 
des  venösen  Blutes  aus  der  rechten  Herzkammer  durch  die  arte - 
ria  pulmonalis  nach  den  Lungen , und  aus  diesen,  wo  es  in  den 
Capillargefässen  durch  die  eingeathmete  Luit  in  arterielles  ver- 
wandelt wird,  als  solches  durch  die  venae pulmonales  zurück 
zum  linken  Atrium.  Es  sind  demnach  die  Gefässe  des  kleinen 
Kreislaufs:  die  art.  pulmonalis  (mit  Venenblute)  und  die 
v enae  pulmonales  (mit  Arterienblute).  Durch  Anastomosen 
zwischen  Zweigen  der  art.  pulmonalis  und  artt.  bronchiales 
hängt  dieser  kleine  Kreislauf  mit  dem  grossen  zusammen. 


Digitized  by  Google 


f.efaMiy- 

Ktem. 


244 

I.  Arterie  de«  kleinen  Kreislaufs,  d.  i.  kun- 
gelt arte  rle  , arierin  pulmonalis  s.  r enosa. 

Sie  Hingt  am  ostium  arteriosum  des  rechten  Ventrikels  an, 
steigt  anfangs  vor  dem  Anfnngstheile  der  Aorta,  dann  an  der  lin- 
ken Seite  derselben  schräg  rückwärts  und  nach  iinks  in  die  Höhe 
(2"),  und  spaltet  sich  in  einen  rechten  und  lin  ken  Ast,  von 
denen  ein  jeder  vor  und  unter  dem  bronchus  seiner  Seite  in  die 
Lunge  (der  rechte  mit  3,  der  linke  mit  2 Hauptzweigen)  eintritt 
und  sich  hier  mit  den  bronchia  baumförmig  in  immer  kleinere, 
mit  den  artt.  bronchiales  anastomosirende  Aestchen  zerlhellt, 
weiche  um  und  in  den  Wänden  der  Lungenbläschen  ein  dichtes 
Haargefüssnetz  bilden.  Ans  diesem  Netze  entspringen  dann  die 
Lungenvenen.  — Nahe  vor  der  Theilungsstelle  der  art.  pulmo- 
nalls  steigt  ein  rundlicher,  bandartiger  Strang,  das  Hg.  arte- 
riös um  (dasüebeibleibsel  vom  ductus  arteriosus  Botalli)  schief 
nach  links  zur  Concavität  des  arcus  aorlae  in  die  Höhe,  wo  er 
sich,  der  arteria  subclavia  sinistra  gegenüber,  anheftet  (s.S. 247). 

1)  Der  rechte  Ast  der  ort.  pulmonalis , ist  länger  und 
weiter  als  der  linke,  läuft  schräg  rückwärts  und  nach  rechts  , unter 
dem  arcus  aorlae  u.  der  von.  asygos , vor  dem  rechten  bronchus  u. 
hinter  der  aorta  asceudcns  und  ven.  cava  superior  hinweg,  und  tritt 
mit  3 Zweigen  in  die  3 Lappen  der  rechten  Lunge  ein. 

2)  Der  linke  Ast  der  art.  pulmonalis , ist  kürzer  und 
enger,  läuft  nach  links  rückwärts , vor  der  aorta  descendens,  über 
und  vor  dem  bronchus  hinweg  und  tritt  mit  2 Zweigen  in  die  beiden 
Lappen  der  linken  Lunge. 

IK.  Venen  des  kleinen  Kreislaufs,  d.  s.  4 Iam- 
tenvenen,  renne  pulmonales  «.  arteriosae • 

Sie  nehmen  ihren  Ursprung  sowohl  aus  dem  Capillargefäss- 
netze  der  Lungenarterien,  welches  die  Lungenbläschen  umstrickt, 
als  auch  aus  dem,  welches  an  den  bronchia  liegt  und  von  den 
artt.  bronchiales  gebildet  wird.  Sie  enthalten  demnach  auch 
einen  Theil  Venenblut.  Ihre  feinsten  Wurzeln  sammeln  sich  zu 
immer  grösser  werdenden  Aestchen  und  Aesten  , welche  mit  den 
Zweigen  der  Lungenarterie  und  unter  den  Bronchien  verlaufen 
und  endlich  aus  der  Wurzel  jeder  Lunge  mit  2 Stämmen  hervor- 
treten, welche  einw’ärts,  denen  der  andern  Seile  entgegen  lau- 
fen und  In  das  linke  Atrium  einmünden.  — Die  vv.  pulmonales 
liegen  hinter  und  unter  den  übrigen  grossen  Blutgefässen  des 
Herzens  und  den  Luftröhrenästen , am  nächsten  dem  hintern 
Rande  der  Lungen,  an  der  hintern  Seite  des  Herzens,  in  der 
Richtung  des  obern  Theiles  des  linken  Atriums. 
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Fi?.  157. 


a.  Luftröhre,  b.  Linke 
Lunge,  c.  Rechte  Lunge, 
d.  Herzspitze,  e.  Rechter 
Ventrikel,  f.  Rechter  Vor- 
hof.  g.  Linker  Ventrikel, 
h.  Arierin  pnlmonalis.  i. 
Aorta  ( ascendcns  und  ar- 
cus).  k.  Art.  anonyma.  I. 
Art.  carotis  sinislra.  m. 
Art.  subclavia  sinistra.  n. 
l'ena  caua  super inr.  o.  Ra- 
mi art.  pnlmonalis.  p.  Art. 
coronaria  cardis  dextra. 

q.  Ramus  dcscendens  art. 
coronariae  cordis  sinistr. 

r.  Auricula  cordis  sinistra. 


Ge  fass«;  - 
stein. 


. . Fi?.  IW. 

o.  Luftröhre,  b. 
Bronchus  dexter. 
c.  Bronchus  sini- 
ster. d.  Rechte 
Lunge,  e.  Linke 
Lunge,  f.  Herz- 
spitze. g.  Rechter 
Ventrikel,  h.  Lin- 
ker Vorhof.  i.  Lin- 
ker Ventrikel,  k. 
Luugenvenen.  I. 
Mündung  der  vena 
cava  inferior,  m. 
Linker  Ast  und  n. 
rechter  Ast  der 
Lungenarterie,  o. 

yena  cava  superior.  p.  yena  anonyma  dextra  und  q.  anonyma  sinistra.  r. 
Aorta  ( arcus ).  s.  Art.  subclavia  sinistra.  I.  Art.  carotis  sinistra.  u.  Art.  ano- 
nyma. v.  Ramus  dcscendens  art.  coronariae  cordis  sinislrae.  w.  Sulcus  trans- 
versus  (mit  vena  magna  cordis  und  ramus  circumjlexus  art.  coronariae  cordis 
dextrac. 
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B.  Ge fftsse  des  grossen  Kreislaufes. 

Der  grosse  Kreislauf  des  Blutes,  Circulus  san- 
guinis major,  besser:  Körperblutbahn,  beschreibt  den 
Lauf  des  arteriellen  Blutes  vom  linken  Ventrikel  an,  durch  die 
Aorta  und  ihre  Zweige  zu  allen  Theilen  des  Körpers,  in  deren 
Cnpillargefössen  durch  die  Ernährung  das  arterielle  Blut  in  ve- 
nöses verwandelt  wird  und  als  solches  durch  die  Körpervenen  in 
das  rechte  Atrium  zurückkehrt.  Die  Hauptgefässstämme  dieses 
Kreislaufs  sind  : die  aorta,  die  vena  cava  superior  u.  inferior , 
und  vasa  cor  dis. 

Arterien  des  grossen  Kreislaufes. 

Arteria  aorta , grosse  Hörperpulsader. 

Sie  entspringt  aus  der  linken  Herzkammer,  wo  ihr  Eingang 
das  ostium  arteriosum  (milden  3 valvulae  semilunares) ist,  dicht 
über  welchem  ihr  Anfangstheil  (Wurzel  oder  Zwiebel,  bul- 
bus  aortae)  an  seiner  äussern,  den  Klappen  gegenüber  liegen- 
den und  entsprechenden  Wand  3 sackförmige  Erweiterungen, 
sinus  Fa  Is  alv  ae , hat,  die  sich  am  üussern  Umfange  als  Er- 
höhungen, tub  era,  zu  erkennen  geben. 

Verlauf  der  Aorta:  sie  steigt  anfangs  als  aorta  ascen- 
dens  hinter  der  art.  pulmonalis  von  links  nach  rechts  in  die  Höhe 
und  kommt  dann  zwischen  diese  und  die  vena  cava  superior  zu 
liegen.  Hierauf  bildet  sie  von  rechts  und  vorn  nach  links  u.  hinteu 
einen  nach  oben  convexen  Bogen,  arcus  aortae,  welcher  sich 
über  den  rechten  Ast  der  art.  pulmonalis  und  linken  bronchus  hin- 
weg ins  cavum  mediastini  postici  schlägt.  Hierauf  läuft  sie  als  aorta 
descendens  dicht  an  der  linken  Seile  der  Wirbelsäule,  anfangs  in 
der  Brusthöhle  (aorta  thoracica)  neben  und  dann  hinter  der 
Speiseröhre  herab, .tritt  dann  durch  den  hiatus  aorticus  desZwerch- 
fells  in  die  Bauchhöhle  und  erstreckt  sich  (als  aorta  abdomina- 
lis) bis  vor  den  4.  Lendenwirbel,  wo  sie  sich  in  ihre  2 Endäste, 
artt.  iliacae,  spaltet. 

Aorta  aaeeneien» , aufstelgende  Aorta. 

Lage : anfangs  hinter  der  Wurzel  der  art.- pulmonalis  und 
auricula  cordis  dextra,  dann  zwischen  der  Lungenarterie  und 
der  ven.  cava  superior , vor  dem  rechten  Aste  der  art.  pulmo- 
nalis, vv.  pulmonales  und  rechten  bronchus ; fast  ganz  inner- 
halb des  Herzbeutels.  — Zw’eige:  kleine  vasa  vasorum  für  die 
art.  pulmonalis  und  ven.  cava  superior;  und  die  art.  coronaria 
cordis  dextra  und  sinistra , w elche  dicht  über  den  valvulae  se- 
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milunares  entspringen  und  für  die  Substanz  des  Herzens  be- 
stimmt sind  (s.  S.  241). 

<)  Art.  cor  onaria  cor  dis  dextr  a , rechte  Kranzpuls- 
ader des  Herzens.  — Urspr. : über  der  vordem  valvula 
semilunaris ; von  der  art.  pulmonalis  verdeckt.  — Verlauf:  im 
sulcus  transversus  der  rechten  Herzhälfte  von  vorn  nach  hinten  und 
dann  im  sulcus  longitudinalis  bis  zur  Spitze  des  Herzens  herab.  — 
Zweige:  zur  Wurzel  der  aorta  u.  art.  pulmonalis,  u.  zur  rechten 
Herzhälfte. 

2)  Art.  corona  ria  cor  di  s sinistra,  linke  Kranzpul  s- 
aderdes  Herzens. — Urspr.:  über  der  hintern  halbmond- 
förmigen Klappe. — Verlauf:  mit  dem  einen  Zweige  im  sulcus 
longitudinalis  der  vordem  Fläche  des  Herzens  herab , mit  dem  an- 
dern im  sulcus  transversus  der  linken  Herzhälfte  von  vom  nach 
hinten. — Zweige:  ramus  anterior  und  posterior, 

a.  Ramus  anterior  s.  descendens  ( * . art.  coronaria  media,  wenn 
er  aus  der  aorta  selbst  entspringt)  lauft  an  der  vordem  Fläche  des  Herzens  im 
sulcus  longitudinalis  bis  zur  Spitze  herab.  — Zweige:  zur  aorta  und  art. 
pulmonalis , zum  rechten  und  linken  Ventrikel. 

b.  Ramus  posterior  s.  corona  rius  s.  c ir  c u mfl  ex  u s , läuft 
im  sulcus  trunsversus  der  linken  Herzhälfte  zur  hintern  Fläche  des  Herzens. 
— Zweige:  zur  linken  Vor-  und  Herzkammer. 

irew«  nortae,  Aortenbogen. 

Lage:  schräg  von  vorn  und  rechts  (zwischen  art.  pulmo- 
nalis u.  vcn.  cava  superior ) nach  links  und  hinten,  mit  der  Con- 
vexltät  nach  oben,  der  Concavität  nach  unten,  über  dem  rechten 
Aste  der  art.  pulmonalis  und  linken  bronchus , nahe  hinter  dem 
manubrium  sterni;  der  höchste  Punkt  vor  dem  2.,  das  Ende  an 
der  linken  Seite  des  5.  Brustwirbels , hinter  dem  linken  Aste  der 
art.  pulmonalis.  — Zweige:  aus  der  Convexität : art.  anony- 
ma,  carotis  u.  subclavia  sinistra  (für  Hals,  Kopf  und  obere  Ex- 
tremitäten ) ; aus  der  Concavität  bisweilen : art.  bronchialis  si- 
nistra posterior  und  pericardiaca  posterior , auch  hängt  hier 
das  Ug.  arteriosum  (s.  S.  244)  an. 

t)  Art.  anonyma  s.  innominata , kurz  und  dick; 

entspringt  zuerst  und  am  weitesten  nach  rechts  u.  vorn  aus  dem 
arcus ; läuft  schräg  nach  rechts  in  die  Höhe;  — liegt  hinter  dem 
manubrium  sterni  und  den  vv.  anonymae , vor  und  rechts  vor  der 
Luftröhre. — Zweige:  carotis  communis  dextra  und  subclavia  dex- 
tra;  bisweilen  auch:  art.  thyreoidea  inferior,  artt.  tracheales, 
thymicae  und  art.  mammaria  dextra. 

2)  Art.  carotis  communis  sinistra,  entspringt  aus 
der  Mitte  des  arcus  und  läuft  vor  und  dann  an  der  linken  Seite  der 
Luftröhre  etwas  schräg  nach  links  in  die  Höhe. 


kort*. 
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Carotis. 


3)  Ar teria  subclavia  sinistra,  entspringt  am  weite- 
sten links  und  hinten  aus  dem  arcus , nach  aussen  neben  der  vori- 
gen, und  steigt  schräg  nach  links  in  die  Höhe. 

A.  Art.  carotis  communis , gemelBHehaft- 

llclie  Kopfp. 

Urspr. : die  rechte  carotis  entspringt  aus  der  anonyma, 
ist  kürzer  und  etwas  dicker,  und  liegt  der  Mittellinie  näher;  die 
linke  ist  der  2.  Zweig  aus  dem  arcus  aortae. — Verlauf:  sie 
steigen,  allmälig  divergirend  durch  die  obere  Oeffnung  der  Brust- 
höhle uud  am  Halse,  neben  der  Luftröhre,  etwas  schräg  nach 
aussen  und  hinten  bis  zum  obern  Rande  des  Kehlkopfs  in  die 
Höhe. — Lage:  Inder  Brusthöhle:  hinter  dem  manubrium 
sterni,  der  ven.  anonyma  sinistra,  dem  Ursprünge  des  m.  ster- 
no-  thyreoideus  und  der  articulatio  sterno-clavicularis ; am 
Halse:  in  einer  Scheide  der  fascia  cervicalis,  unten  neben  der 
Luft-  und  Speiseröhre,  oben  neben  dem  hintern  Rande  des  Schild- 
knorpels und  der  Seitenwand  des  Pharynx;  die  ven.  jugularis 
interna  aussen  und  vorn , den  nerv,  vagus  aussen  und  hinten 
neben  sich,  den  ram.  descendcns  nervi  hypoglossi  an  ihrer  vor- 
dem Fläche;  vor  dem  m.  longus colli o.rectus capitis  u. der art. 
thyroidea  inferior ; hinter  dem  m.  stcrnocleido -mastoideus, 
dem  äussern  Rande  des  m.  sterno-thyreoideus  u.  omo-hyoideus 
unten;  oben,  wo  sich  der  m.  sternocleido-mastoideus  mit  dem 
omo-hyoideus  kreuzt,  tritt  sie  am  Innern  Rande  des  erstem  her- 
vor und  liegt  nun  oberflächlich , nur  von  der  Haut,  dem  m.  pla- 
tysma-myoides u.  dem  oberflächlichen  Blatte  der  fascia  cervicalis 
bedeckt,  im  trigonum  cervicale  (s.  S.  152).  — Zweige:  in  der 
Höhe  des  obern  Randes  des  Schildknorpels  spaltet  sie  sich : in  die 
carotis  externa  und  interna  (blfurcatio) , und  ist  hier  mit 
dem  plexus  networum  mollium  umgeben. 

l.  Carotis  externa  s.  facialis , äussere  Kopfjp* 

V e rl  a u f : in  derselben  Richtung  wie  die  carotis  communis , 
leicht  geschlängelt,  längs  des  hintern  Randes  des  ramus  maxillae 
inferioris , aufwärts  bis  in  die  Gegend  hinter  das  coltum  proces- 
sus  condyloidei  des  Unterkiefers.  — Lage:  anfangs  im  trigo- 
num cervicale  (wo  siedle  art.  thyreoidea  superior , lingualis, 
jn axillaris  externa  und  pharyngea  ahgibt)  nur  von  der  Haut, 
dem  m.  platysma-myoides , dem  oberflächlichen  Blatte  der  fascia 
cervicalis  u.  der  vena  facialis  communis  bedeckt ; dann  (wo  die  art. 
occipitalis  aus  ihr  entspringt)  hinter  dem  venter  posterior  des 

m.  digastricus  und  styto-hyoideus  (zwischen  diesem  und  stylo- 
glossus)  und  zuletzt  hinter  der  parotis  (wo  die  art,  auricularis 
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posterior , tcmporalis  und  maxillaris  interna  cutspringen).  — 
Zweige:  3 vordere:  art.  thyreoidea  super  lor,  lingualis  und 
maxillaris  externa ; 3 hintere:  pharyngea , occipitalis  und 
auricularis  posterior;  2 obere  ( En  düste ) : le/nporalis  uud 
maxillaris  interna. 


a.  Clavicula.  b.  Zweite 
Rippe,  c.  1H.  pectoralis 
major.  d.  Dt.  deltoidcus. 
e.  Dt.  cucullaris.  f.  Df.  omo- 
hyoideus.  g.  Dt.  sterno- 
hyoideus.  h.  Schilddrüse, 
i.  Luftröhre,  k.  Di.  scale- 
nuj  anticus  uud  1.  medius. 
m.  Dt.  levator  anguli  Sca- 
pulae. u.  Df.  splenius  ca- 
pitis. o.  Os  sygomalicum. 
o+.  Dt.  m asseter.  p.  Dl.  tri- 
angularis  menti.  q.  U. 
digastricus.  r.  M.  mylo- 
hyoideus. s.  Dt.  quadratus 
menti.  l.  Dl.  orbicularis 
oris.  u.  Dtm.  zygomatici. 
v.  Dt.  orbicularis  palpe- 
brarum. w.  Dt.  buccinator. 

x.  Dt.  atlollcns  auriculae. 

y.  Dtm.  retrahentes  auri- 
culae. — 1 ) Arcus  aortae. 
2)  Art.  anonyma.  3)  Art. 
carotis  communis  dextra. 

4)  Art.  subclavia  dextra. 

5)  Art.  carotis  communis 
sinistra.  6)  Art.  subclavia 

sinistra.  7)  Art.  thyreoidea  supcrior.  8)  Art.  laryngca  superior.  9)  Art.  caro- 
tis interna  s.  cerebrulis.  10)  Art.  carotis  externa  s.  facialis.  II)  Art.  lingualis. 
12)  Ramus  hyoideus.  13)  Art.  maxillaris  externa.  14)  Art.  palatina  ascendens. 
15)  Art.  submentalis.  16)  Art.  angularis.  17)  Art.  coronaria  labii  inferioris  u. 
18)  labii superioris.  19)  Art.  occipitalis.  20)  Art.  auricularis  posterior.  21)  Art. 
maxillaris  interna.  22)  Art.  tcmporalis.  23)  Art.  transversa  faciei.  24)  Art. 
pharyngea  ascendens.  25)  Truncus  thyreo-cervicalis.  25+)  Art.  thyreoidea  in- 
ferior. 26)  Art.  vertebralis.  27)  Art.  transversa  scapu/ae.  28)  Art.  cervicalis 
adscendens.  29)  Art.  transversa  colli.  30)  Art.  marnmaria  interna.  31)  Artt. 
rnammariae  extemae.  32)  Art.  thyreoidea  ima  s.  azyga. 
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Carotis. 


a.  Manubrium 
iterni.  b.  Clavi- 
cula.  c.  Luftröhre, 
d.  Hehlkopf.  e. 
Zungenbein,  f.  3t. 
sterno  - mastoide- 
ti«.  g.  31.  cleido- 
mastoideus.  h.  M. 
sternocleido  - ma- 
tt oidetts.  i.  31. 
omo-hyoideus.  k. 
3t.  sterno  - hyoi- 
deus.  1.  .1/.  slcrno- 
t/iyreoideus.  n. 
31.  scalenus  wxe- 
dius , n.  anticus 
und  o.  posticus. 
p.  3t.  levator  an- 
guli  scapulae.  q. 
31.  splenius  capi- 
tis. r.  31.  t/iyreo- 
hyoideus  (u.  -pha- 
ryngeus).  s.  Hin- 
terer Bauch  des  m. 
digastricus  maxil- 
lae  inferioris  (mit 
dem  m.  stylo-hyoi- 
deus  dicht  hinter 
sich),  t.  Vorderer 

Bauch  des  tn.  digastricus.  u.  3t.  mylo-Ayoideus.  v.  (jlandula  submaxxll ai'is. 
w.  31.  triangularis  rnenlx.  x.  31.  buccinator.  y.  31.  masseter.  z.  3t.  quadratus 
menti.  n.  31.  orbicularis  oris.  ß.  31m.  sygomatici.  y.  M.  levator  labii  superxo- 
ris.  d.  31.  levator  angulx  oris.  e.  M.  orbicularis  palpebrarum.  — 1)  Art.  caro- 
tis communis  ( sinistra ).  2)  Art.  carotis  interna  s.  ccrebralis.  3)  Art.  carotis 
externa  s.  facialis.  4)  Art.  thyreoidea  superior.  5)  Art.  lingualis.  6)  Art.  ma- 
xillaris  externa.  7)  Art.  coronaria  labii  inferioris  und  8)  labii  superioris.  9) 
Art.  angularis.  10)  Rami  alares  nasi.  11)  Art.  frontalis.  12)  Art.  submentalxs. 
13)  Art.  temporalis.  14)  Art.  transversa  facici.  15)  Artt.  aurieulares  anterio- 
res. 16)  Ramus  frontalis,  17)  ramus  temporalis  und  18)  ramus  occipitalis  der 
art.  temporalis.  19)  Art.  auricularis  posterior.  20)  Art.  occipitalis.  211  Art. 
subclavia.  22)  Art.  transversa  colli.  23)  Art.  cervicalis  superficialis. 
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Carotis  ex- 
terna. 

a.  Vordere  Zweige  der  ear otl*  externa  t 

1)  Art.  thyreoidea  saperior,  obere  Schilddrflsenp.  — 

Urspr. : ganz  nahe  Uber  derTheilungsstelle  der  carotis  commu- 
nis. — Verl.:  anfangs  bogenförmig  nach  vorn  und  oben,  dann 
geschlängelt  nach  vorn  und  unten  zur  Schilddrüse. — Lage: 
hinter  dem  obern  Bauche  des  m.  omo-kyoideus.  — Zweige:  art. 
laryngea  superior,  rami  musculares  u.  glanduläres. 

a.  Art.  laryngea  superior,  obere  Kehlkopfp.:  tritt 
hinter  m.  thyreo-hyoideus  durch  membrana  thyreo-hyoidea  in  den 
Kehlkopf  und  verzweigt  sich  an  die  epiglottis , Stimmritzenbänder, 
ml»,  thyreo-arytaenoidei  und  Schleimhaut. 

b.  Rami  musculares  , zu  m.  stemocleido - mastoideus , omo- 
hyoideus,  stemo  hyoideus  u.  -thyreoideus,  thyreo-hyoideus,  crico-thy- 
reoideus. 

c.  Rami  glanduläres  s.  thyreoidei,  ein  anterior  und  ein 
posterior,  für  die  Schilddrüse. 

2)  Art.  lingualis,  Znngenp.  — Urspr. : in  der  Höhe  des 
cornu  majus  des  Zungenbeins.  — Verl.:  oberhalb  und  längs 
desZungenbeins  nach  vorn,  dann  nach  oben,  innen  und  vorn  zum 
Zungenfleische.  — Lage:  zwischen  m.  hyo-glossus  und  dem 
Ursprünge  des  constrictor  pharyngis  medius.  — Zweige:  ram. 
hyoideus,  art.  doi'salis  linguae,  sublingualis  und  ranina. 

a.  Ramus  hyoideus,  läuft  dicht  am  os  hyoideum  hin  und 
ist  für  die  hier  befestigten  Muskeln  bestimmt. 

b.  Art.  dorsalis  linguae,  Zungenrtickenp.:  (oft  meh- 
rere Zweige  dafür),  steigt  an  der  innern  Seite  des  m.  hyo-glossus 
zur  Zungenwurzel  in  die  Höhe  und  gibt  Zweige  an : m.  hyo-glossus, 
stylo -glossus,  glosso-palatinus,  Haut  des  Rückens  der  Zungenwurzel. 

c.  Art.  sublingualis , Un  terzun  gen  p. : läuft  neben  m. 
genio  - glossus , unter  der  glandula  sublingualis  vorwärts  und  gibt 
Zweige  an  : m.  genio-glossus,  genio-hyoideus,  glandula  sublingualis. 

d.  jlrt.  ranina  s.  profun  da  linguae , tiefe  Zungen  p. : 
die  Fortsetzung  des  Stammes,  läuft  zwischen  m.  lingualis  u.  genio- 
glossus  nach  oben  und  dann  stark  geschlängelt  in  der  Substanz  der 
Zunge  bis  zur  Spitze  derselben , wo  sie  mit  der  der  andern  Seite 
bogenförmig  zusammenlüuft. 

3)  Art.  maxillaris  externa  (s.  facialis),  Antlitzp.  — 

Urspr.:  nahe  unter  dem  hintern  Bauche  des  m.  digaslrlcus, 

In  der  Gegend  des  angulus  maxillac  inferioris.  — Verl. : an- 
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fangs  etwas  aufwärts  , dann  horizontal  hinter  dem  untern  Rande 
des  Unterkiefers  nach  vorn ; schlägt  sich  hierauf  am  Innern  Rande 
der  Insertion  des  m.  masseter  um  den  Unlerkiefer  herum  ins  Ge- 
sicht und  läuft  hier  stark  geschlängelt  am  Mund-,  Nasen-  und 
Innern  Augenwinkel  In  die  Höhe.  — Lage:  anfangs  hinter  dem 
hintern  Bauche  des  rn.  digastricus ; in  einer  Rinne  an  der  Innern 
Fläche  der  glandula  submaxillaris ; Im  Gesichte  erst  zwischen 
m.  masseter  und  triangularis , nur  vom  risorias  bedeckt,  dann 
unter  den  Hebern  der  Oberlippe.  — Zweige:  rami  muskuläres 
und  glanduläres , art.  palatina  ascendens,  submcntalis , rami 
faciales , art.  coronaria  labii  inferioris  und  super ioris,  rami 
nasales. 

I.  Zweige  des  Halstheiles  der  art.  maxillaris  externa: 

a.  Rami  musculares  et  glanduläres  (submaxillares) , zu 
glandula  submaxillaris,  m.  stylo - hyoideus , pterygoideus  internus, 
stylo-pharyngeus,  digastricus. 

b.  Art.  submentalis , Unterkinnp.,  läuft  zwischen  m. 
mylo-hyoideus  und  vorderm  Bauche  des  digastricus  nach  dem  Kinne 
vor  und  gibt  Zweige  zu  diesem  Muskel , dem  m.  quadratus  und  le- 
vator  menti,  der  Haut  des  Kinnes,  und  anastomosirt  mit  art.  sublin- 
gualis  und  alveolaris  inferior  (mentalis) . 

c.  Art.  palatina  ascendens  (s.  pharyngo-p  alatina)  , 
aufsteigende  Gaumen  p.  (oft  ein  Zweig  der  art.  pharyngea 
ascendens)  läuft  an  der  Seite  des  Pharynx  geschlängelt  hinauf  und 
dringt  im  arcus  pharyngo-palatinus  zum  weichen  Gaumen  und  zur 
Mandel. 

II.  Zweige  des  Gesichtstheiles  der  art.  maxillaris  externa: 

d.  Rami  musculares  faciales , zu  m. masseter,  buccinator, 
triangularis  menti,  zygomaticus  major  u.  minor,  levator  anguli  oris 
und  labii  superioris,  orbicularis  palpebrarum. 

e.  Art.  coronaria  labii  inferioris  (s.  labialis  infe- 
rior), Kranzp.  der  Unterlippe,  läuft  unter  dem  m.  triangu- 
laris menti  zur  Unterlippe  und  gibt  noch  Zweige  zum  Kinne. 

- f.  Art.  coronaria  labii  superioris , Kranzg.  der 
Oberlippe,  tritt  unter  dem  m.  levator  labii  superioris  z ur  Ober- 
lippe und  gibt : 

a.  Art.  sepli  mobilia  nasi,  Nasenscheidewand p.,  zum  knor- 
peligen septum  nasi,  und  einen 

b.  Ramus  pinnalis,  welcher  in  Rande  des  Nasenlochs  zur  Nasen- 
spitze lauft. 

g.  Art.  angularis  (s.  nasalis  lateralis) , die  Fortsetzung 
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des  Stammes,  welche  an  der  Seite  der  Nase  vom  Nasenwinkel  zum 

innern  Augenwinkel  aulsleigt  und  folgende  Zweige  gibt  • 

a.  Rami  pinnales  ( *.  alares  n a s i ) zu  den  Nasenflügeln  ; 

b.  Hami  dorsales  nasi,  zuiu  Kücken  der  Nase,  und 

c.  Hamipalpebrales , für  das  unlere  Augenlid. 

Am  innern  Augenwinkel  lliesst  die  angularis  mit  der  art.  Ophthal- 
mien zur  art.  frontalis  zusammen. 


Fio.  16«. 


a.  Clavicula.  b.  Zun- 
genbein. c.  Unter- 
kiefer. d.  Kehlkopf, 
e.  Schilddrüse,  f. 
Luftröhre,  g.  M.pec- 
loralis  major.  h.  31. 

. delloideus.  i.  31. 

2 omo-hyoideus.  k.  31. 
n sterno- hyoideut.  I. 
g 31.  sterno  - thyreoi- 
a deus.  m.  31.  thyreo- 
Z hyoideut.  n.  Pharynx 
■S  (m.  thyreo -pharyn- 
a geus).  o.  31.  sealenus 
i.  anticus.  p.  31.  scale- 
r nus  medius  und  posti- 

cut.  q.  M.  levator  an- 
■3  guli  scapulae.  r.  31. 

3 tplenius  capitis,  s. 
Fossa  infraclavicu- 
laris.  t.  31.  digastri- 
cus  maxillae  inferio- 
ris  (vorderer  Bauch).. 

u.  31.  mylo-hyoideus. 

v.  31.  hyo-glossus. 
vr.  31.  Stylo- glossus. 

— 1)  Art.  carotis  communis  ( sxnistra ).  2)  Art.  subclavia  (sinistra).  3)  Thei- 
langsstelle  (Bifurcalion)  der  carotis  communis  in  4)  die  carotis  interna  und  5) 
carotis  externa.  6)  Art.  thyreoidea  superior.  7)  Art.  laryngea  superior.  8)  Art. 
lingualis.  9)  Ramus  hyoideut.  10)  Art.  maxillaris  externa.  11)  Art.  submen- 
talis.  12)  Art.  palatina  asceudent.  13)  Stelle,  wo  sich  die  art.  maxillaris  ex- 
terna um  den  Unterkiefer  herum  vom  Halse  ins  Gesicht  schlügt,  li)  Art.  occi- 
pitalis.  15)  Art.  auricularis  posterior.  10)  Art.  temporalis.  17)  Art.  transversa 
scapulae.  18)  Art.  transversa  colli.  19)  Truncus  thyreo-cervicalis,  sich  theilend 
in  20)  die  art.  thyreoidea  inferior  und  21)  art.  cernicahs  adscendens.  22)  Rami 
thoraeici  extern i (art.  thoracica  secunda). 


Carotii  ei- 
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fr.  Klittere  Zweige  der  earoti e externa  t 

4)  Art.  pharyngea  ascendens,  ansteigende  Schlund- 
kopfp. — Urspr. : dicht  über  der  Theilungsstelle  der  carotiscom- 
mutiis , bisweilen  aus  der  art.  occipitalis.  — Verl.:  an  der  Selten- 
wand des  Pharynx  in  die  Höhe.  — Lage:  ander  Innern  Seite  der 
carotis  externa  u. interna,  u.des  m.  stylo-glossus.—  Zweige: 
zu  mm.  constrictores  pharyngis,  den  Gaumenmuskeln,  dem  wei- 
chen Gaumen  und  der  luba  Eustachi i ; bisweilen  auch ; 

a.  Art.  palatina  ascendens  (s.  bei  art.  maxillaris  externa) , 

und 

b.  Art.  men  in  gea  posterior  (oderein  Zweig  der  occipitalis ), 
welche  durch  foramen  jugulare  oder  condyloideum  anterius  zur  dura 
mater  tritt. 

5)  Art.  occipitalis,  Hinterhaoptsp.  - Urspr.  :.mn  hin- 
tern Umfange  der  carotis  externa,  der  art.  maxillaris  externa  ge- 
genüber. — Verl.:  sehr  geschlängelt  unter  der  incisura  mastoi- 
dea  u.  über  den  processus  transversus  atlantis  hinweg  nach  hinten 
und  oben  zum  Hinterhaupte.  — Lage:  hinter  dem  hintern  Bauche 
des  m.  digastricus  und  dem  sterno-cleido-mastoideus,  unter  dem 
m.  trachelo-mastoideus  u.  splenius  capitis. — Zweige:  rami 
cervicales,  bisweilen  art.  meningea  posterior  u.  stylo-mastoi- 
dea . ram.  ascendens  u.  descendens. 

a.  Rami  cervicales  für:  sterno-cleido-mastoideus,  trachelo- 
mastoideus,  complexus,  bivenier , splenius  capitis,  cucullaris,  recti 
postici  und  obliqui  capitis. 

b.  Art.  stylo-mastoidea,  ist  gewöhnlich  ein  Zweig  der  art. 
auricularis  posterior  (s.  diese  Art.). 

c.  Art.  meningea  posterior  (s.  mastoidea),  hintere 
Hirn  hautp.,  tritt  durch  foramen  mastoideum  zur  dura  mater. 

d.  Ramus  ascendens  s.  superior  läuft  zwischen  m.  cucul- 
laris und  splenius  capitis  am  Hinterhaupte  und  dann  zwischen  Haut 
und  galea  aponeurotica  bis  zum  Scheitel  in  die  Höhe;  er  anastomo- 
sirt  hier  mit  art.  temporalis  und  frontalis. 

e.  Ramus  descendens  s.  inferior  läuft  zwischen  m.  cucul- 
laris u.  complexus  im  Nacken  herab  und  gibt  Zweige  zu  den  ober- 
sten Schichten  der  Nackenmuskeln. 

6)  Art.  auricularis  posterior,  hintere  Ohrp.  - Ur- 
spr. : oberhalb  der  vorigen  Arterie.  — Verl. : fast  querüber  den 
hintern  Bauch  des  in.  digastricus  nach  hinten  u.  dann  zwischen 
processus  mastoideus  und  äusserem  Ohre  in  die  Höhe.  — Lage: 
hinter  parotis  und  m'.  stylo-hyoideus.  — Zweige:  zu  den  be- 
nachbarten Muskeln  (m.  sterno-cleido-mastoideus , digastricus , 
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stylo-hyoideus , stylo-glossus) , der  Parotis , dem  knorpeligen  c*roli*M- 
äussern  Gehörgange ; die  art.  stylo-mastoidea,  ramus  auricula- 
ris  und  occipitalis. 

a.  Art.  stylo-mastoidea , Griffellochp.,  dringt  durch 
das  foramen  stylo-mastotdeum  in  den  catialis  Fallopii  und  gibt  aus 
diesem  Zweige  zu : cellulae  mastoideae,  m.  stapedius,  membrana  tym- 
pani,  hintere  Wand  der  Paukenhöhle,  u.  durch  die  fenestra  rotunda 
zur  Schnecke.  Am  hiatus  canalis  Fallopii  anastomosirt  sie  mit  einem 
Zweige  der  art.  meningea  media. 

b.  Ramus  auricularis  (s.  anterior)  verzweigt  sich  an 
der  hintern  Fläche  des  Ohres  und  durchbohrt  mit  einem  Zweige  die 
concha. 

c.  Ramus  occipitalis  (s.  posterior ),  steigt  hinter  dem 
Ohre,  den  m.  occipitalis,  cucullaris  und  mm.  rctrahentes  mit  Zweigen 
versorgend,  gerade  bis  in  die  Scheitelgegend  in  die  Höhe  und  ana- 
stomosirt mit  art.  temporalis  und  occipitalis. 

c.  Obere  Zweige  (Endzweige)  der  carotis 
externa : 

7)  Art.  temporalis  {superficialis),  Schläfenp.  — Urspr. : 
zwischen  dem  processus  condyloidetis  des  Unterkiefers  und  pro - 
cessus  mastoideus.  — Verl. : läuft  vor  dem  Ohre  gerade  ln  die 
Höhe,  über  die  Wurzel  des  arcus  zygomaticus  hinweg  zur  Schlä- 
fengegend.— Lage:  anfangs  von  der  Parotis  bedeckt,  dann 
unterster  Haut  und  fascia  parotideo-masseterica  (s.  S.  143)  und 
in  der  Schläfengegend  auf  dem  oberflächlichen  Blatte  der  fascia 
temporalis.  — Zweige:  art.  tympanica,  transversa  faciet, 
artt.  auriculares  anteriores  inferiores  und  superiores , ramus 
frontalis  u.  occipitalis. 

a.  Art.  tympanica  (s.  ramulus  acusticus),  Vauken- 
fellp.  (bisweilen  ein  Zweig  der  art.  maxillaris  interna),  gibt  Aeste 
an  das  Kiefergelcnk  und  tritt  dann  durch  die  flssura  Glaseri  in  die 
Paukenhöhle,  wo  sie  sich  am  vordem  Theile  und  am  Trommelfelle 
verbreitet  und  mit  der  art.  stylo-mastoidea  anastomosirt. 

b.  Art.  transversa  faciei , quere  A ntlitzp.,  läuft  unter 
der  parotis  und  über  dem  m.  masseter,  zwischen  dem  untern  Rande 
des  Jochbogens  u.  ductus  Stenonianus,  quer  zum  Gesichte  und  gibt 
Zweige  an : parotis,  m.  masseter,  mm.  sygomatici,  m.  levator  anguli 
oris  und  iaWi  superioris,  orbicularis  palpebrarum,  buccinator,  Wan- 
genhaut. 

c.  Artt.  auriculares  anteriores  inferiores , für  den 
vordem  untern  Theil  des  Ohres  und  den  Gehörgang. 

/ 
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d.  Art.  auricularis  anterior  superior,  für  helix,  m. 
attrahens  und  attollens  auriculae. 

e.  Ramus  frontalis  (s.  anterior),  läuft  bogenförmig  vor- 
und  aufwärts  zur  Stirn  und  anastomosirt  mit  art.  frontalis. 

f.  Ram.  occipitalis  (s.  posterior),  die  Fortsetzung  des 
Stammes  läuft  geschlängelt  zum  Scheitel  hinauf  und  schickt  einen 
starken  Zweig  rückwärts  zur  art.  occipitalis. 

8)  Art.  maxillaris  interna  (s.  facialis proßinda),  innere 
Kieferp.  — Urspr. : aus  dem  Ende  der  carotis  externa. — 
Verl.:  geschlängelt  in  schräger  Richtung,  hinter  dem  ramus 
des  Unterkiefers  hinweg,  nach  vorn,  oben  und  innen  zwv  fossa 
spheno-maxillaris  (s.  S.6i). — Lage:  hinter  parotis,  masseter , 
Aste  des  Unterkiefers,  arcus  zygomaticus,  dem  Schwänze  des 
m.  temporalis,  zwischen  m.  pterygoideus  externus  u.  internus. 
— Zweige:  art.  tympanica,  auricularis  profunda,  alvcolaris 
inferior , menin gea  media , rami  manducatorii , art.  alveolar is 
posterior , infraorbttalis , pterygo-  und  spheno-phalatina  und 
Vidlana. 

I.  Zweige  des  untern  Theiles  der  art.  maxillaris 
in  te  rna.  Dieser  Tlieil  wird  vom  ramus  profundus  der  ven.  fa- 
cialis posterior  und  grösstentheiis  von  Zw'eigen  des  3.  Astes  des 
5.  Nervenpaares  begleitet. 

a.  Art.  tympanica,  gewöhnlich  ein  Zweig  der  art.  tempo- 
ralis (s.  vorher). 

b.  Art.  auricularis  pr ofunda , für  den  äussern  Gehör- 
gang- 

c.  Art.  alveolaris  (s.  dentalis  s.  m axillar  is)  infe- 
rior, untere  Zahnp.,  tritt,  zwischen  dem  lig . maxillare internum 
und  Aste  des  Unterkiefers  durch  das  foramen  maxillare  posterius  in 
den  canalis  alveolaris  inferior,  gibt  für  die  Zähne  einen  Zweig  (ra- 
mus dentalis)  und  tritt  mit  einem  andern  zum  foramen  mentale  als 
art.  mentalis  wieder  heraus. 

d.  Art.  meningea  media  (s.  spinosa),  mittlere  Hirn- 
hau tp.,  läuft  an  der  innern  Fläche  des  m.  pterygoideus  externus  in 
die  Höhe  und  durch  das  foramen  spinosum  in  die  Sehadelhöhle  zur 
duramater.  Ein  Zweig  von  ihr : ramulus  acusticus  s.  petro- 
sus  superficialis,  tritt  durch  den  Hiatus  canalis  Fallopii  zur  art. 
stylo-mastoidea  und  zur  Paukenhöhle. 

e.  Rami  manducatorii , Zweige  für  den  m.  buccmator  und 
die  Kaumuskeln  (s.  S.  t50),  als: 

».  Art.  masseter  i ca,  schlSgl  sich  vorwärts  über  die  incisnra  semilu- 
naris  des  Unterkiefers  rum  m.  masseter. 
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b.  Artt.  temporalst  profundae,  ein«  externa  und  interna , 
laufen  im  m.  temporalit  sufwlrts. 

C.  Artt.  pteryg  oideae,  für  den  m.  pterygoideui  externut  n.  intemut. 

i.  Art.  buccinatoria,  lauft  zwischen  Ober*  and  Unterkiefer  ror- 
und  abwlrts  zum  m.  buceinator. 

II.  Zweige  des  obern  Tbeües  der  art.  maxillarts 
interna  (aas der fossa  spheno-maxillarts  heraus).  Die- 
ser Theli  wird  vom  ramus  profundits  der  ven.  facialis  anterior 
und  von  Zweigen  des  2.  Astes  des  6.  Nervenpaares  begleitet. 

t Art.  alveolaris  (s.  dentalis  s.  maxilloris)  poste- 
rior , hintere  Zahnp  , dringt  durch  die  foramina  alveolaria  po- 
steriora  von  hinten  in  den  Oberkiefer  ein  und  gibt  Zweige  an  die 
Schleimhaut  des  antrum  Highmori,  die  Backzähne  u.  das  Zahnfleisch. 

g.  Art.  infraorbitalls,  Unteraugenhöhleop.,  gehtvor- 
wärts  durch  die  ftssura  orbüaiis  inferior  in  den  cunalis  infraorbUalis 
und  gibt : 

a.  Zweige  zur  periorbitc,  m.  reetut  inferior  and  obUquut  inferior 
ocvli; 

b.  Zweig«  zur  Schleimbaut  des  tinut  maxillaris  ; und 

c.  Art.  alveolarit  (*.  dentalit)  anterior , vordere  Zahnp., 
welche  zwischen  den  Platten  des  Oberkiefers  herab  zu  den  SchaeidezBhnen 
und  dem  Eckzahn  tritt. 

Hierauf  tritt  der  Stamm  der  art.  infraorbitalis  durch  das  fora- 
tnen  infraorbilale  ms  Gesicht  heraus  und  gibt  Zweige  zu  der  Haut 
u.  den  Muskeln  der  Oberlippe,  der  Nase  u.  des  untern  Augenlides. 

h.  Art.  ptery go-palatina  (s.  palatina  descendens), 
absteigende  Gaumenp.,  läuft  mit  3 Aesten  durch  die  canales 
palatini  herab  zum  weichen  Gaumen,  Pharynx  (art.  pharyngea  su- 
prema),  zur  Tonsille,  Haut  des  harten  Gaumens. 

i.  Art.  spheno-palatina  (s.  nasalis  posterior  com- 
munis), Nasenhöhlen p.,  dringt  durch  das  foramen  spheno-pa- 
latinum  in  die  Nasenhöhle,  und  theilt  sich  in  : 

a.  Artt.  natales  posterior  et  für  die  Schleimhaut  der  Seitenwand 
und  die  Muscheln ; und 

b.  Art.  septi  narium  t.  n a t o-p  a l atina,  für  die  Nasenscbeide- 
wand,  die  sich  durch  den  canal.  incisivus  zum  harten  Gaumen  begibt. 

k.  Art.  Vidiana  (s.  pharyngea  suprema;  auch  ein 
Zweig  der  art.  pterygo-palatina) , läuft  durch  den  canalis  Vidianus 
zur  obern  Wand  des  Pharynx,  zur  tuba  Eustachii  und  zu  den  obern 
Muskeln  des  weichen  Gaumens. 


Bock,  anatom.  Taschenbuch. 
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I 


a.  Unterkiefer  (vor- 
dere Wand  des  cana- 
* lis  alveolaris  inferior 
t weggenommen ).  b. 
n M.  masseter.  c.  M. 

£ orbicularis  oris.  d. 

J M.  buccinator.  e.  Os 
9 lygomaticum  (durch- 
| s3gt).  f.  Hintere 
- FlSche  des  Oberkie- 
c ferknochens.  g.  Au- 
7 genhShle  (ihre  Sus- 
v sere  Wand  ist  weg- 
% gebrochen),  h.  Stirn- 
< bein.  i.  M.  stylo-hy- 
oideus.  k.  Fossa 
spheno-maxillaris.  1. 
Wurrel  des  arcus  sy- 
gomalicus.  — 1)  Carotis  communis  ( dextra ).  2)  Carotis  interna.  3)  Carotis  ex- 
terna. 4)  Art.  occipitalis.  5)  Art.  auricularis  posterior.  6)  Art.  temporalis.  7) 
Artt.  auriculares  anteriores.  8)  Art.  maxillaris  interna.  9)  Art.  meningea  me- 
dia.  10)  Artt.  temporales  profundae.  11)  Art.  alveolaris  inferior.  12)  Art.buc- 
cinatoria.  13)  Art.  alveolaris  posterior.  14)  Art.  infraorbitalis  (beim  Eintritt 
in  den  canalis  infraorbitalis).  15)  Art.  spheno-palalina.  16)  Art.  infraorbita- 
lis bei  ihrem  Austritte  durch  das  foramen  infraorbitale.  17)  Art.  maxillaris  ex- 
terna. 18)  Art.  coronaria  labii  inferioris  und  19)  labii  superioris.  20)  Art.  an- 
gularis. 21)  Art.  ophthalmica.  22)  Vereinigung  der  art.  angularis  inil  der  art. 
ophthalmica.  23)  Art.  dorsalis  nasi.  24)  Art.  fronlalis.  25)  Art.  ethmoidalis. 

11.  Carotit  i—tem*  9,  eerebraiia,  Innere 

Kopfpulsader. 

Verlauf:  von  der  Spaltung  der  carotis  communis  an  macht 
sie  zuerst  eine  schwache  Biegung  nach  hinten  und  innen,  steigt 
dann  gerade  aufwärts  und  tritt,  nachdem  sie  nochmals  eine  Bie- 
gung nach  innen  gemacht  hat,  in  den  canalis  caroticus.  — Hier 
läuft  sie  zuerst  gerade  in  die  Höhe,  macht  dann  die  1.  Biegung 
und  läuft  horizontal  nach  vorn  und  innen,  beschreibt  hierauf  die 
2.  Biegung  und  tritt  von  der  Spitze  der  pars  petrosa  aufwärts  an 
die  Seite  des  Keil  bei  nkörpers,  wo  sie  sich  durch  die  3.  Biegung 
nach  vorn,  durch  den  sinus  cavernosus  hindurch,  begibt  und 
mit  der  4.  Biegung  hinter  dem  foramen  opticum  in  die  Höhe  zum 
Gehirne  steigt.  — Lage:  am  Halse;  nahe  an  der  Seitenwand  des 
Pharynx,  vor  dem  m.  longus  colli  u.  der  ven.  jugularls  interna , 
nach  aussen  vordem  nerv,  vagus , an  der  innern  und  Untern 
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Seite  der  carotis  externa , bedeckt  vom  m.  stylo-glossus  u.  stylo- 
pharyngeus.  — Zweige:  ausser  kleinen  Aesten  an  die  dura 
mater,  den  sinus  cavernosus,  die  Paukenhöhle,  den  3.  — 6.  Ge- 
hirnnerven, die  glandula  pituitaria , noch:  die  art.  ophthal- 
mica , communicans , choroidea , corporis  callosi,  fossae  Sylvii. 

1)  Art.  ophthalmica,  Augenp.  — (Jrspr.:  ans  der  con- 
vexen vordem  Fläche  der  4.  Biegung  der  carotis  interna.  — Verl.: 
durch  das  foramen  opticum  in  die  Orbita,  anfangs  schräg  vor- 
und  auswärts,  bald  aber  quer  über  den  nerv,  opticus  hinweg 
nach  innen  und  dann  geschlängelt  an  der  Innern  Wand  der  Au- 
genhöhle vorwärts  bis  zum  Innern  Augenwinkel,  wo  sie  über  das 
lig.  palpebrale  internum  hinweg  tritt  und  mit  der  art.  angularis 
zur  art. frontalis  zusammenfliesst.  — Lage:  anfangs  an  der 
äussern  und  untern  Seite  des  Sehnerven , dann  zwischen  dem- 
selben und  m.  rectus  superior;  hierauf  unter  dem  m.  obliquus 
superior ; vorn  zwischen  der  trochlea  desselben  u.  dem  lig.  palpe- 
brale internum.  — Z weige:  art.  centralis  retinae , lacrymalis, 
artt.  musculares , ciliares  posticae  u.  anticae,  ethmoidales  und 
palpebrales , art.  supraorbitalis , sacci  lacrymalis  und  frontalis. 

a.  Art.  centralis  retinae,  Netzhautp,,  dringt  ungefähr 
in  der  Mitte  der  äussern  oder  untern  Seite  des  nerv,  opticus  in  des- 
sen Achse  ein,  wo  sie  in  einem  Kanäle  ( porus  opticus)  bis  zum  colli- 
culus  nervi  optici  läuft  und  sich  hier  theils  mit  8 divergirenden  Zwei- 
gen in  der  retina  verbreitet,  theils  mit  einem  Aste,  d.  i. : 

a.  Art.  capsula  rix , mitte»  durch  den  Glaskörper  hindurch  vorwärts 
zur  hinlern  Wand  der  Linsenkapsel  trilt. 

b.  Artt.  ciliares  posticae , hintere  Blendungsp.  (t-6), 
welche  auch  von  der  art.  lacrymalis  oder  supraorbitalis  entspringen 
und  sich,  ehe  sie  die  sclerotica  in  der  Nähe  des  Sehnerven  durch- 
bohren, in  15 — 20  Aestchen  spalten.  Es  sind: 

a.  Artt.  ciliares  posticae  breves,  für  die  Choroidea ; 

b.  Artt.  ciliares  posticae  longae  (eine  innere  und  eine  äus- 
sere), für  das  corpus  ciliare. 

c.  Artt.  ciliares  anticae  (gewöhnlich  Zweige  der  art.  supra- 
orbitalis oder  musculares) , durchbohren  in  viele  Zweige  getheilt  die 
sclerotica  vorn  in  der  Nähe  der  cornea  und  treten  zum  lig.  ciliare  u. 
zur  iris,  wo  sie  einen  circulus  iridis  major  u.  minor  bilden. 

d.  Art.  lacrymalis , Thränenp.,  läuft  an  der  äussern 
Wand  der  orbita,  zwischen  m.  rectus  superior  und  extemus,  vor- 
wärts zu  den  Thränendrüsen  und  Augenlidern , und  gibt  einen 
Zweig  durch  das  foramen  zygomaticum  zur  fossa  temporalis. 

e.  Artt.  musculares,  Augenmuskel p.,  für  die  Muskeln 
des  Augapfels. 

17° 


Carotis  in- 
terna. 
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Carotis  In 
terna. 


f.  Art.  «upraorbitalis , Oberaugenhöhlenp. , läuft 
dicht  unter  dem  Dache  der  orbita  vorwärts  und  durch  das  foratnen 
supraorbitale  zum  m.  orUcularis  palpebrarum,  corrugator,  frontalis 

g.  Artt.  ethmoidales , Siebbeinp.,  eine  anferforund 
eine  posterior,  die  durch  die  foramina  eihmoidalia  zu  den  Sieb- 
beinzellen und  der  Nasenschleimhaut  dringen. 

a.  Art.  ethmoidalit  anterior , tritt  auf  diettbere  Flüche  der  lamina 
cribrosa,  gibt  die 

aa.  Art.  tuen  in  gea  anterior  zur  dura  matcr,  und  läuft  dann  durch 

ein  foramch  tvibrnsum  als 

bb.  Art.  has  atis  anterior  an  dem  vordem  Theiledttlf  asenscbleim- 

haut  herab. 

h.  Art.  sacci  lacryrhalib , Thränensackp  , läuft  auf 
dem  Boden  der  orbita  Vorwärts  zum  Thrünensacke  und  m.  orbicula - 
ris  palpebrarum. 

i.  Artt.  pdlpebrales  (s.  tarseae),  Augenlidp.,  eine  Su- 
perior und  eine  inferior,  für  die  Augenlider. 

k.  Art.  dorsalis  nasi,  Nasenrlickenp.,  durchbohrt  über 
dem  lig.  palpebrnle  rnlernum  den  m.  orbicularis  palpebrarum  und 
verästelt  sich  auf  döm  Nasenrücken. 

l.  Art.  frontalis,  Slirnp.,  entsteht  meist  durch  den  Zu- 
sammenfluss des  Endnstes  der  Augenp.  und  art.  angularis  (s.  S. 
252),  und  läuft  an  der  Stirn  in  die  Höhe. 

$)  Art.  s.  ratauB  communicans  (posterior),  Verbin- 
dungsp.,  läuft  Beben  detn  Trichter  noch  hinten  u»  verbindet  sich 
mit  der  art.  profttnda  cerebrt  zum  circulus  ar  tcriosus 
Willis ii , aus  dem  Zweige  für  ttiber  cinereum , infimdibulum, 
corpus  mammfllare , glandula  pilul tarda , peduneuli  cerebri 
komme». 

3)  Art.  ehotbidea,  Adernetzp.,  schlägt  sich  mit  und  unter 
dem  tractus  nervi  optici  um  den  Hirnschenkel  herum,  tritt  Zum 

flexus  chorotdeus  des  Seltenventrikels  und  gibt  Zweige  2u  den 
ler  befindlichen  T’hellen. 

. 4)  Art.  corporis  callosi  (s.  cerebri  anterior),  Balkenp., 
steht  mit  derselben  Arterie  der  andern  Seite,  durch  ramus  com- 
municans anterior,  in  Verbindung  u.  schlägt  sich  um  den 
vordem  Rand  des  cot'pus  cailosum  auf  dessen  obere  Fläche.  Sie 
gibt  Zweige  zu  nerv,  opticus  und  olfactorius , chiasma , lamina 
cribrosa,  und  durch  diese  zum  corpus  Striatum , vordem  Hirn- 
lappen, corpus  cailosum. 

5)  Art.  fossae  Syirii  (s.  cerebraiis  medta),  mittlere 
Hirnp.,  begibt  sich  In  die  fossa  Sylvii  und  vertheilt  von  hier  aus 
Ihre  Zweige  zum  vordem  u.  raittlern  Hirnlappen. 
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Subclavia. 

a.  Vordere  Schädclgrube.  b.  Au-  * 
genliühlc  (das  Dach  ist  weg),  c. 

Mittlere  und  d.  hintere  Scliädel- 
grube.  e.  Forauten  occipitalc  mag- 
nuiuy  f.  Sella  (urcica.  — 1)  Art. 
vertebralis,  2)  Art.  batilaris.  3) 

Art.  prafunda  cerebri.  4)  Arft.  ce~ 
rcbelli.  5)  Ramus  communicans 
( posterior ) zwischen  art.  vertebra-, 
lis  und  carotis  interna,  wodurch 
der  circulus  arteriosus  IFillisii 
gebildet  w ird.  6)  Art.  fossae  Syl- 
vii.  7)  Art.  corporis  callosi.  8)  Art. 
ophthalmica,  9)  Hamas  communi- 
cans anterior  zwischen  den  artt. 
fossae  St/Ivii,  zur  Vervollständi- 
gung des  circulus  IVillisii. 


B.  Art,  gssbetavi* , Schlfieflelbelv»p«sle«Mler. 

Ursprung:  die  kärgere  und  dickere  dextra  aus  der  art, 
anonyma,  die  sinistra  aus  dem  arcus  aortae  (s,  S.  247).  — 
Verl. : steigt  zur  obern  OefTnung  des  Thorax  in  die  Höhe,  indem 
sie  sich  allmälig  in  einem  nach  oben  convexen  Bogen  schräg  aus- 
wärts Uber  die  lste  Rippe  (zwischen  scalenus  anticus  und  medius) 
hinwegkrümmt.  Sodann  läuft  sie  nach  aussen  und  unten  durch 
die  Achselhöhle  (als  art.  axillaris)  und  an  der  Innern  Seite  des 
Oberarms  ( als  art.  brachialis)  bis  zum  Vorderarme  herab.  — ▼ 
Lage:  in  der  Brusthöhle:  hinter  der  ven.  anonyma  sinistra  und 
articulatio  sterno-clavicularis , vor  m.  longus  colli,  zwischen 
dem  obern  stumpfen  Ende  der  Pleura  und  der  carotis  communis ; 
am  Halse:  anfangs  hinter  m.  scalenus  anticus,  sterno-cleido - 
mastoideus , sterno- thyreo  ideus  und  vena  subclavia  / dann  nur 
von  der  Haut,  m.  platysma-myoides , dem  oberflächlichen  Blatte 
der  fascia  cervicalis , Lymphdrttsen  und  Fett  bedeckt;  neben 
eieli  nach  unten  die  lste  Kippe,  nach  vorn  und  unten  den  m.  sca- 
lenus anticus  und  die  ven.  subclavia  und  art.  transversa  soapu - 
Ute,  nach  hinten  und  obea  den  m.  scalenus  medius  und  plexus 
brachialis . — Zweige:  nach  oben  die  art.  vertebralis , thyre- 
oidea  inferior , transversa  colli  u.  scapulae,  cervicalis  profunda, 
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‘ subcUTi«.  nach  unten  die  art.  mammaria  interna  u.  intercostalis  prima . 

(Sehr  oft  entspringen  mehrere  dieser  Zweige  aus  gemeinschaft- 
lichen Stämmen.) 

a.  Obere  Zweige  der  arf.  a—bctavlat 

1)  Art.  vertebr&ltS,  Wirbelp.  — Urspr. : in  der  Gegend 
des  1 . Brustwirbels  aus  der  obern  hintern  Wand  der  subclavia.  — 
Verl. : im  canalis  vertebralis  (In  welchen  sie  durch  das  6 .fora- 
men  vertebrale  eintritt)  gerade  bis  zum  2ten  Halswirbel  in  die 
Höhe,  dann  krümmt  sie  sich  nach  aussen  durch  das  Loch  im  pro - 
cessus  transversus  atlantis , macht  hierauf  wieder  eine  Biegung 
•.  nach  hinten  und  innen,  überden  arcus  posterior  des  Atlas  hin- 

t weg,  und  tritt  am  hintern  seitlichen  Umfange  des  foramen  mag - 

num,  das  Ug.  obturatorium  posticum  und  die  dura  mater  durch- 
bohrend, in  die  Schädelhöhle,  wo  sie  mit  derselben  Arterie  der 
andern  Seite  convergirend  auf  der  pars  basilaris  in  die  Höhe 
steigt  und  sich  mit  dieser  Arterie  zur  art.  basilaris  vereinigt. 
Diese  läuft  auf  dem  clivus  vor-  und  aufwärts  bis  zu  den  proces- 
sus  clinoidei  posteriores  und  endigt  sich  hier  in  2 artt.  cerebri 
*•“  profundae.  — Lage:  anfangs  im  canalis  vertebralis ; die  lste 

Biegung  vom  isten  zum  2ten  Halswirbel  zwischen  m.  trachelo- 
mastoideus  und  obliquus  capitis  inferior;  die  2te,  vom  Atlas  zum 
, foramen  magnum  hinter  processus  condyloideus  ossis  occipitis , 

. zwischen  m.  obliquus  capitis  superior , reclus  posticus  minor  u. 

lig.  obturatorium  posticum;  in  der  Schädelhöhle:  anfangs  an 
der  Seite,  dann  vor  medulla  oblongata  und  pons.  — Zweige: 
artt.  und  rami  spinales , artt.  cerebelli’  auditoria  interna,  pro - 
fundae  cerebri. 

I.  Aus  dem  Vertebralkanale  heraus: 

.*  a.  Rami  spinales,  durch  die  foramina  intervertebralia  zum 

Rückenmark,  seinen  Nerven  und  Häuten. 

b.  Rami  dorsales,  zwischen  den  Querfortsätzen  hindurch 
' zu  den  Nackenmuskeln. 


II.  In  der  Schädelhöhle: 

c.  Art.  spinalis  posterior , hintere  Rückenmarks p., 
läuft  geschlängelt  in  der  pta  mater  an  der  hintern  Fläche  des  Rük- 
kenmarks  bis  zu  dessen  Ende  herab  und  anastomosirt  mit  den  rami 
spinales  und  derselben  art.  der  andern  Seite. 

d.  Art.  spinalis  anterior,  fliesst  mit  derselben  art.  von 
der  andern  Seite  höher  oder  tiefer  zu  einem  Stamme  zusammen, 
der  in  der  Mitte  der  vordem  Fläche  des  Rückenmarks  und  an  dem 
Rückenmarksfaden  bis  zum  os  coccygis  herabsteigt. 
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e.  Art.  cerebelli  inferior,  anterior  und  posterior , 8abc,*Tia 
2 Zweige,  die  sich  nach  aussen  um  die  untere  Fläche  des  kleinen 
Gehirns  herumschlagen. 

III.  Aus  der  art.  basilaris: 

f.  Art.  auditoria  interna,  innere  Ohrp.,  tritt  in  den 
meatus  auditorius  internus  und  als  art.  cochleae  in  die  Schnecke, 
als  art.  vestibuli  in  den  Vorhof  und  die  Bogengänge. 

g.  Art.  cerebelli  superior,  läuft  am  vordem  Rande  des 
pons  Varolii  nach  aussen  und  hinten,  und  neben  den  corpora  qua- 
drigemina  zur  obem  Fläche  des  kleinen  Gehirns. 

h.  Art.  profunda  cerebri  (s.  cerebri  superior ),  hilft 

durch  einen  ram.  commutticans  mit  der  carotis  interna  den 
Circulus  arteriosus  Willisii  (s.  S.  260)  bilden ; schlägt  sich 
um  den  Hirnschenkel  nach  aussen  und  oben  zur  untern  Fläche  des 
hintern  Hirnlappens.  . * 

2)  Art  thyreoidea  inferior,  untere  Schilddrüsenp.  — 

Urspr. : nabe  am  innern  Rande  des  m.  scalenus  anticus  aus  der 
Obern  vordem  Wand  der  subclavia;  bisweilen  mit  den  3 folgenden 
Arterien  aus  einem  Stamme  (truncus  thyreo-cervicalis). — Verl. : 
etwas  nach  aussen  gekrümmt  aufwärts;  dann  bogenförmig  nach 
innen  und  vorn  und  an  der  Luftröhre  zur  Schilddrüse  hinauf.  — 

Lage:  anfangs  zwischen  carotis  communis  u.  dem  innern  Rande 
des  m.  scalenus  anticus , dann  hinter  der  carotis,  zwischen  ihr 
und  der  Speiseröhre.  — Zweige:  ausser  rami  tracheales , 
oesophagei,  pharyngei  und  thyreoidei , noch  die  art. 
laryngea  inferior  und  cervicalis  ascendens. 

a.  .4rf.  cervicalis  ascendens , aufsteigende  Nak- 
kenp.,  steigt  hinter  ven.  jugularis  interna,  vor  m.  scalenus  anticus 
und  longus  colli,  gerade  bis  zur  basis  cranii  hinauf  und  gibt  den  be- 
nachbarten Muskeln  Zweige  (als  den  : mm.  longus  colli,  scaleni,  recti 
capitis  antici,  trachelo-mastoideus,  splenii,  complexus,  levator  Sca- 
pulae, biventer). 

b.  Art.  laryngea  inferior,  untere  Kehlkopfp.,  durch- 
bohrt die  Seitenwand  des  Pharynx  (oder  des  lig.  crico-thyreoideum) 
und  tritt  zur  hintern  Wand  des  Kehlkopfes. 

3)  Art.  transversa  colli  s.  cervicalis  superficia- 
lis, quere  Halspulsader,  oberflächliche  Hackenp.  — Urspr. : oft 
mit  dem  vorigen  u.  folgenden  Aste  aus  einem  Stamme.  — Verl.: 
fast  quer,  etwas  schräg  in  die  Höhe  nach  aussen  u.  hinten.  — L a ge : 
vor  m.  scalenus  anticus  und  levator  scapulae;  — anfangs  hinter 
m.  stemocleido-mastoideus , dann  nur  von  m.  platysma-myoides , 
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fascia  cervicalis  und  an  terra  Bauche  de«  m.  omo-hyotdeus  be- 
deckt, hierauf  unter  m.  cucullaris.  — Zweige:  zu  den  benach- 
barten Muskeln.  — Nach  Einigen  spaltet  sie  sich  noch  am  obern 
Winkel  des  Schulterblattes  in  die  art , cervicalis  suprema  und 
dorsalis  scapulae,  welche  nach  Andern  aus  der  art.  transversa 
colli  s.  dorsalis  scapulae  (einem  andern  Stamme)  kommen. 

a.  Art.  cervicalis  suprema  (s.  superior),  der  aufstei- 
gende Ast,  zwischen  m.  levator  scapulae  und  splenii. 

b.  Art.  dorsalis  scapulae , Rücken  s c h nl  terblattp., 
der  absteigende  Ast,  läuft  längs  der  basis  scapulae,  zwischen  mm. 
rhomboidei  und  m.  serratus  posticus  superior  herab  und  endigt  im 
tr».  cucullaris. 

4)  Art.  transversa  scapulae  (s. suprascapularts), quere 
Schulterblattp.  — Urspr. : bisweilen  aus  der  art.  thyreoidea 
inferior.  — Verl.:  in  querer  Richtung  nach  aussen  zur  incisura 
scapulae  und  durch  diese  in  die  fossa  suprasp inala.  - Lage: 
dicht  hinter  dem  Schlüsselbeine,  vor  dem  m.  scalenus  anticus, 
art.  und  ven.  subclavia  und  plexus  brachialls.  — Zweige:  zn 
m.  subclavius , acromlon  {art.  acromialis),  m.  supra - und 
infrasptnatus , in  welchem  letztem  sie  mit  art.  ctrcumjlexa  sca- 
pulae anastomosirt. 

5)  Art.  cervicalis  profunda,  tiefe Nackenp.—  Urspr.: 
am  weitesten  nach  aussen,  an  der  hintern  obern  Fläche  der 

via.  — Verl.:  zwischen  processus  transversus  des  6ten  u.  7teu 
Halswirbels  nach  hinten  und  dann  in  der  Tiefe  des  Nackens  bis 
zum  Atlas  in  die  Höhe.  — Lage:  hinter  mm.  scaleni,  zwischen 
m.  transversalis  und  semispinalis  cervicis.  — Zweige:  zur 
Sten  und  4ten  Schicht  der  Nackenmuskeln. 

ft«  Untere  Zweige  der  art«  tubeiavia : 

6)  Art.  intercostalis  prima,  obere  Zwischenrlppetp. 

— Urspr.:  aus  der  hintern  untern  Fläche  der  subclavia.  — Verl.: 
krümmt  sich  vor  dem  Halse  der  Isten  Rippe  nach  hinten  und  un- 
ten io  den  1 sten  und  üten  Zwischenrippenraum.  — Lage:  an- 
fangs an  der  Innern  Fläche  des  m.  scalenus  rnedius,  dann  am  un- 
tern Rande  der  Isten  und  2ten  Rippe.  — Zweige:  wie  die  der 
artt.  intercostales  (s.  bei  aorta  thoracica). 
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a.  Manubrium  sterni.  b.  Corpus 
sterni  und  c.  processus  xiphoideus 
sterui.  d.  Erste  Rippe,  e.  Zwerch« 
feil  ( pars  costalis  diaphragmatis). 
f.  Linea  alba.  g.  Annulus  umbili- 
calis, Nabelring.  Ii.  M.  rectus  abdo- 
mitiis , gerader  Rauchmuskel  (mit 
inscriptionos  tendineae).  i.  Seit- 
liche Bauchmuskeln  (m.  transver - 
sus).  k.  Annulus  cruralis , Scheu- 
kelriug.  — 1)  Arcus  aortae.  2)  Art. 
anonytna.  3)  Art.  carotis  sinistra. 
4)  Art.  subclavia  sinistra.  5)  Art. 
carotis  dexlra.  6)  Art.  subclavia 
dextra.  7)  Art.  mammaria  interna. 
8)  Artt.  mammaviae  externae.  9) 
Artt.  intercostales  anteriores.  10) 
Ramus  musculn-phrenicus  und  11) 
ramus  epigastricus  der  art,  mam- 
maria interna.  12)  Art.  epigastrica 
( inferior ) und  13)  art.  circumßexa 
ileum , aus  der  14)  art.  cruralis. 


7)  Art.  mammariainterna(.?.  thoracica  interna),  innere 
Bmstp.  — Urspr. : aus  der  vordem  und  untern  Fläche  der  sub- 
clavia, der  art.  thijrcoidea  gegenüber.  — Verl.:  krümmt  sich 
anfangs  vor-  und  dann  abwärts  und  läuft  hierauf  an  der  Innern 
Fläche  der  Rippenknorpel  gerade  herab,  bis  In  die  Gegend  des 
processus  xiphoideus,  wo  sie  sich  in  ihre  2 Endzweige  spaltet.  — 
Lage:  im  cavum  mediastini  antici,  dicht  hinter  dem  1. — 6.  Rip- 
penknorpel, vor  dem  m.  triangularis  sterni  und  der  plettra.  — 
Zweige:  artt.  bronchiales , thymicae,  pcricardiacae,  rnarnma- 
riae  externae , intercostales  anteriores , stei'nales,  ramus  mus- 
culo-phrenicus  und  epigastricus. 

a.  Art.  bronchialis  anterior  (s.  superior)  meist  nur 
eine  rechte,  zum  untern  Theil  der  Luftröhre  und  dem  brotichus. 

b.  Artt.  mediastinae  anteriores , d.  s.  thymicae,  ster- 
nales  und  pericardiacae. 


Subclavia. 
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c.  Art.  pericardiaco-phrenica,  Herzbeutel-Zwerch- 
fel lp.,  läuft  mit  nerv,  phrcnicus  an  der  Seitenwand  des  Herzbeu- 
tels zum  Zwerchfelle  herab. 

d.  Artt.  intercostales  anteriores , verlaufen  in  den  6 
ersten  Zwischenrippenräumen  und  geben  ihre  Zweige  zu  mm.  $n- 
tercostales,  pectorales  und  pleura. 

e.  Artt.  mammariae  externae  (s.  r ami  per  for  antes) 
6 — 7,  durchbohren  die  mm.  intercostales  und  verzweigen  sich  in 
den  Muskeln  und  der  Haut  der  Brust. 

f.  Ramus  muscu  Jo -pÄrenfcus, Muskelzwerchfell  p., 
läuft  im  vordem  äussern  Rande  des  Zwerchfells,  hinter  der  7.—-11. 
Rippe  nach  aussen  und  unten,  und  gibt:  artt.  intercostales 
anteriores  für  den  7. — 10.  Zwischenrippenraum,  und  Zweige  für 
diaphragma  und  Bauchmuskeln. 

g.  Ramus  epigastricus  (s.  art.  epigastrica  superior), 
obere  Bauchdecke np.,  läuft  an  der  innern  Fläche  des  m.  rec- 
tus  abdominis  bis  zum  Nabel  herab  und  anastomosirt  hier  mit  art. 
epigastrica  (inferior). 


I.  Art.  aaclltarl* , Achgelpulsader. 

Urspr. : Ist  die  Fortsetzung  der  art.  subclavia.  — Verl.: 
Innerhalb  der  Achselhöhle  nach  aussen  und  unten.  — Lage:  von 
vielem  lockeren,  fettreichen  Zellgewebe  und  Lympbdrüsen  um- 
geben, hinter  dem  Schlüsselbeine,  m.  subclavius  und  m.  pecto- 
ralis  major ; an  ihrer  innern  Seite  liegt:  der  Schwanz  des  m. 
scalenus  anticus,  die  Iste  und  2te  Rippe,  rn.  intercostalis  /.  und 
serratus  anticus  major ; nach  aussen  und  oben  von  ihr  befindet 
sich:  das  Schultergelenk,  processus coracoideus,  m.  coraco-bra - 
chialis  und  biceps ; nach  hinten:  der  m.  subscapularis , teres 
major  und  latissimus  dorsi;  an  ihrer  vordem  und  innern  Seite 
liegt  die  vena  axillaris , an  der  äussern  und  hintern  der  plexus 
brachialis , der  sie  mit  2 Nerven  (die  zum  nerv,  medianus  Zu- 
sammenflüssen) in  eine  Schlinge  fasst.  — Zweige:  ausser  3 — 6 
kleinen  Zweigen  für  die  benachbarten  Muskeln,  noch  artt.  tho- 
racicae  externae , art.  subscapularis , circumßexa  humeri  ante- 
rior und  posterior. 

l)  Artt.  thoracicae  externae,  änssere Br  ust  kästen  p. 

— Es  sind : 

a.  Art.  thoracica  externa  prima  (s.  suprema)  entspringt 
hinter  m.  subclavius  und  läuft  zwischen  m.  pectoralis  major  und 
minor  zum  m.  serratus  anticus  major  herab. 
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b.  Art.  thoracica  externa  secunda  (s.  acromialis),  a*«™  «n- 
Brustschul terp.,  liegt  hinter  fascia  coraco-clavicularis  und  ro.  * 
pectoralis  major,  und  gibt : 

a.  Hamipectorales , zo  den  Brustmuskeln. 

b.  Ham.  acromia  lis , zum  acromion , Schultergelenk  u.  m.  delloideut. 

c.  Ham.  de  l toideus,  lauft  in  der  Rinne  zwischen  m.  delloideut  und 
pectoralis  major , neben  ven.  cephalica,  herab  zu  den  Brustmuskeln. 

c.  Art.  thoracica  externa  ter tia  (s.  longa),  läuft  in  der 
Achselhöhle,  an  der  Seitenwand  des  Thorax  zum  m.  serratus  anti- 
cus  major  herab. 

2)  Art.  subscapularis  (s.  inß'ascapuiaris),  Unterschul- 
terblattp.  — Ursp  r. : vor  dem  untern  Rande  des  m.  subscapularts. 

— Verl.:  krümmt  sich  hinterwärts  und  läuft  am  vordem  Rande 
des  Schulterblattes  herab.  — Lage:  hinter  der  art.  axillaris, 
vor  m.  subscapularis.  — Zweige:  zu  in.  subscapularis,  art. 
circumflexa  scapulae  und  thoracico-dorsalis. 

a.  Art.  circumflexa  scapulae  , umgebogene  Schul- 
terbla ttp.,  schlägt  sich  um  den  vordem  Rand  des  Schulterblatts* 
zur  fossa  infraspinata,  gibt  Zweige  zu  teres  major  und  minor,  sub- 
scapularis und  infraspinatus,  und  anastomosirt  mit  art.  transversa 
scapulae. 

b.  Art.  thoracico-dorsalis , ist  die  Fortsetzung  des  Stam- 
mes, läuft  längs  des  vordem  Randes  des  Schulterblattes  zwischen 
m.  latissimus  dorsi  und  serratus  anticus  herab  und  verzweigt  sich 
in  diesen  Muskeln. 

3)  Art.  circumflexa  humeri  anterior,  vordere 
Kranzp.  des  Armes.  — Urspr. : ans  dem  vordem  äussern  Um- 
fange der  art.  axillaris.  — Verl.:  um  die  vordere  Fläche  des 
collum  ossis  humeri  nach  aussen  und  hinten  herum.  — Lage: 
unter  m.  coraco-brachialis  und  biceps.  — Zweige:  zum  Schul- 
tergelenke und  m.  deltoideus. 

4)  Art.  circumflexa  humeri  posterior;  weit  stärker 

als  die  anterior.  — Urspr.:  vom  hintern  äussern  Umfange,  bis- 
weilen mit  art.  subscapularis  oder profunda  brachil  aus  einem 
Stamme.  — Verl. : schlägt  sich  um  die  hintere  Fläche  des  collum 
ossis  humeri  nach  hinten,  aussen  u.  vom.  — Lage:  neben  nerv, 
axillaris , zwischen  os  humeri  und  m.  teres  major,  latissimus 
dorsi  und  caput  longum  m.  tricipitis.  — Zweige:  zum  Schul- 
tergelenke und  m.  deltoideus. 
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IX*  Art.  bracMatiif  Armpulsader. 

Ürspr. : Ist  die  Fortsetzung  der  art.  subclavia , wo  diese 
zwischen  m.  pectoralis  major  u.  latissimus  dorsi  aus  der  Achsel- 
höhle hervortritt.  — Verl.:  gestreckt  in  der  Mitte  der  Innern 
Fläche  des  Oberarms,  nahe  am  Knochen  herab  und  durch  den 
Ellenbogenbug  zum  Vorderarme,  wo  sie  sich  vor  dem  processus 
coronoideus  in  die  art.  radialis  und  ulnaris  endigt.  — Lage: 
bei  Ihrem  Austritte  aus  der  Achselhöhle : zwischen  m,  coraco- 
brachialls  und  caput  longum  tricipitis ; dann  : am  Innern  Rande 
des  m.  biceps , über  dem  m.  brachialis  internus,  nur  von  der 
Haut  und  fascia  bedeckt ; an  ihrer  äussern  Seile  liegen  die  vv. 
brachiales  und  nerv,  medianus,  welcher  sich  oberhalb  des  Ellea- 
bogenbuges  über  sie  hinweg  zu  ihrer  Innern  Seite  begibt.  In  der 
Mitte  der  plica  cubiti  liegt  sie,  von  der  Haut,  der  aponeurosis  nt. 
bieipitis  u.  ven.  mediana  bedeckt,  an  der  Innern  Seite  der  Sehae 
des  m.  biceps , auf  dem  m.  brachialis  internus , zwischen  m.  su *» 
pinator  longus  und  pronator  teres . — Zwei  ge : zu  den  benach- 
barten Muskeln,  die  art , prq/knda  brachii,  artt , collaterales , 
art.  nutritia. 

1)  Art.  profnnda  brachii,  tiefe  Armp.— - Urspr. : in 

gleicher  Höhe  mit  dem  des  caput  internum  tricipitis.  — Verl.: 
wendet  sich,  in  Begleitung  des  nerv,  radialis , zwischen  caput  in- 
ternum u.  longum  tricipitis  nach  hinten  u.  läuft  dann  nach  aussen 
gegen  das  olecranon  herab.  — Lage:  zwischen  m.  triceps  und 
der  hintern  Fläche  des  os  humeri.  — Zweige:  zu  m.  triceps , 
die  art.  nutritia,  collateralis  radialis  und  ulnaris  prima  s. 
posterior. 

a.  Art.  nutritia  magna  humeri,  bisweilen  ein  Zweig  dar 
brachialis  selbst , tritt  durch  das  foramen  nutritium  am  Ende  der 
spina  tuberculi  mmoris  in  die  Markzellen  des  os  humeri. 

b.  Artt.  collaterales  posteriores  (s.  primae l,  eine 
radialis  und  eine  ulnaris.  Die  letztere  (auch  art.  collateralis 
ulnaris  superior)  entspringt  oft  aus  der  art.  brachialis  selbst,  und 
läuft  hinter  dem  lig.  intermusculare  internum  zum  condylus  inter- 
nus in  das  rete  ar ticulare  cubiti  herab.  — Die  collateralis 
radialis  posterior  (collateralis  media  s.  magna;  Krause ) ist  das  Ende 
der  art.  profunda  und  läuft  mitten  im  m.  triceps  zum  olecranon 
herab,  ins  rete  articulare  cubiti. 

2)  Art.  collateralis  radialis  (anterior  s.  secunda\ 
Speichennebenp.,  läuft  hinter  lig.  intermusculare  externum , mit 
dem  nerv  radialis,  zum  condylus  externus  herab  und  tritt  ins 
rete  articulare  cubiti. 
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3)  Art.  CoU&teralif  nlnaris  (anterior  s.  secunda  br“* 

inferior),  Ellenbogennebenp.,  durchbohrt  das  lig.  intermusculare  C1U  8 
intemurn,  lauft  in  querel*  Richtung,  zwischen  os  humeri  u.  tri - 
ceps , über  die  innere  Fläche  des  untern  Endes  des  Oberarmbeins 
und  tritt  in  das  rete  articulare  cuhiti. 


a.  31.  pecto- 
rnlis  inajor, 

b.  M.  deltoi- 
deus.  e.  M. 
brachialis  in- 
ternus. d.  Ca- 
put internum 
des  m.  t rice/is 
brachii.  e. 
Sehne  des  m. 
biceps  bra- 
chii. f.  Mm. 
ßexores(car- 
pi  und  digi- 
torurn ).  g. 
M.  supinator 
longus.  h. 
Lig.  interos- 
seum  anti- 
brachii.  — 1) 
Art.  axilla- 
ris. 2)  Art. 
brachialis. 

3)  Spallungs- 
slclle  der 
Armarteric  in 
die  4)  art.  ra- 
dialis  und  5) 
art.  ulnaris. 

6)  Art.  interossea  communis.  7)  Art. 
interossea  externa  s.  perforans.  8)  Art. 


Arterien  an  aer  vuiar- 
näche  des  (rechten) 
Armes. 


lis  radialis  anterior.  10)  Art.  collate- 
nalis  wlnaru  "anterior.  41)  Art.  recur- 
tdAe  radialis.  (2)  Art.  recurrens  ulna- 
ris. 13)  Art.  profunda  brachii. 


a.  Spina  sca- 
pulae.b.Fos - 
» a infraspi- 
nata.  c.  M. 
itifruspina- 
lus.  d.  M. 
dcltoideus.  e. 

M.  teres  ma- 
jor.  f.  M.  tri- 
ceps  brachii. 
g.  Caput  lon- 
gurn  und  h. 
caput  exter- 
num  des  m. 
trictps.  i.  M. 
brachialis 
internus,  k. 

M.  supinator 
longus.  1.  und 
m.  Mm.  ex- 
tcnsores  (car- 
pi  und  digi- 
torum).  n.  31. 
anconaeus 
qunrtus.  o. 

Mm.flcxores. 
p.  Lig.  inter- 
osscum  anti- 
brachii.  q. 

Ulna.  r.  Radius.  — 1)  Art.  axillaris. 
2)  Art.  subscapularts.  3)  Art.  circum- 


Arterien  an  der  liorsal- 
fläche  des  (rechten) 
Armes. 


interossea  interna.  9)  Art.  collatera-  Se?a  'caP“1™-  *)  Art.  thoracico-dor- 

sahs.  5)  Art.  profunda  brachti.  6)  Art. 
interossea  externa  s.  perforans.  7)  Art. 
reci/rrens  interossea.  8)  Art.  interos- 
sea externa  inferior.  9)  Art.  crrcum- 


fexa  humeri  posterior. 
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ArU.  anti- 
bnehii. 

Artt.  antlbrachli  et  mannt, 

d.  i.  art.  radialis  und  ulnar  is. 

III.  Art,  rastiaiiu,  Speichenpulsader. 

Urspr. : sie  ist  der  äussere  und  schwächere  Endast  der  art. 
brachialis. — Verl.:  sie  läuft  gestreckt  in  der  Richtung  der  art. 
brachialis  fort  u.  längs  der  Innern  Fläche  des  radius  zum  Hand- 
gelenke herab,  wo  sie  sich  um  den  Radialrand  der  Handwurzel 
auf  den  Rücken  derselben  schlägt  und  von  hier  zwischen  dem 
lsten  und  2ten  Mittelhandknochen  hindurch  in  die  Hohlband  und 
in  den  arcus  volaris  profundus  eintritt.  — Lage:  anfangs  zwi- 
schen m.  supinator  longus  und  pronator  teres , etwas  von  die- 
sen Muskeln  überragt;  dann  zwischen  m.  supinator  longus  und 
flexor  carpi  radialis  nur  von  der  Haut  und  fascia  bedeckt;  an 
ihrer  Radialseite  liegt  an  der  obern  Hälfte  des  Vorderarms  der 
nerv,  radialis.  Wo  sie  sich  auf  den  Rücken  der  Hand  schlägt, 
liegt  sie  zwischen  processus  styloideus  radii  und  os  multangu- 
lum  majus,  unter  den  Sehnen  des  m.  abductor  und  extensor  lon- 
gus und  brevts  pollicis.  — Zweige:  zu  den  benachbarten  Mus- 
keln, die  art.  recurrens  radialis,  ein  ramus  volaris  und  ein  ram. 
dorsalis. 

1)  Art.  recurrens  radialis,  lurflcklaufende  Speichenp. 

— Urspr. : nahe  am  Urspr.  der  art.  radialis.  — Verl. : krümmt 
sich  nach  aussen,  oben  und  hinten  zum  condylus  externus.  — 
Lage:  unter  dem  m.  supinator  longus  und  extensor  carpi  ra- 
dialis longus  und  brevis , auf  dem  m.  supinator  brevts.  — 
Zweige:  zu  den  nächsten  Muskeln  und  geht  In  das  rete  ar - 
ticulare  cubiti  Uber. 

2)  Ramusvolaris  {art. radialis),  Hohlhandzweig  der  Spei- 
chenp., läuft  dicht  unter  der  aponeurosis  palmaris,  am  äussern 
Rande  des  Hg.  carpi  volare  proprium,  in  die  Hohlhand,  gibt  den 
Muskeln  des  Daumenballens  Zweige  und  geht  in  den  arcus  vola- 
ris sublimis  Uber. 

3)  Ramns  dorsalis  {art.  radialis),  d.i.  derTheil  der  art. 
radialis,  welcher  sich  auf  den  Rücken  der  Hand  schlägt  und  fol- 
gende Zweige  gibt: 

a.  R amus  carpeus  dorsalis  zu  dem  rete  carpeum  dorsale. 

b.  Art.  dorsalis  pollicis  radialis,  für  den  äussern  Rand 
des  Daumen -Rückens. 
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c.  Art.  dorsalis  pollicis  ulnaris , für  den  innern  Rand  Am.  «nu- 

des  Daumen  - Rückens.  ' 

d.  Art.  dorsalis  indicis  radialis,  für  den  äussern  Rand 
des  Zeigefinger- Rückens. 

e.  Art.  princeps  s.  magna  pollicis,  welche,  nachdem 
sich  die  art.  radialis  wieder  in  die  Hohlhand  geschlagen  hat,  von 
ihr  entspringt  und  in  die  Tiefe  des  Daumenballens , zwischen  m. 
opponens  und  flexor  brevis  pollicis  bis  zum  capitulum  ossis  I.  meta- 
carpi  läuft,  wo  sie  sich  in  folgende  Zweige  spaltet : 

a.  Art.  volaris  pollicis  radialis; 

b.  Art.  volaris  pollicis  ulnaris,  und 

c.  Art.  volaris  indicis  radialis. 

IV.  Art,  ftnarim  m,  cttbitaU* , EllenboieH- 

puloader. 

Urspr. : sie  Ist  der  Innere,  stärkere  Endast  der  art.  bra - 
chialis.  — Verl.:  leicht  gebogen  nach  innen  und  hinten,  In  die 
Tiefe  des  Vorderarms,  sodann  gestreckt  an  der  innern  vordem 
Fläche  der  ulna  herab  und  über  den  innern  Rand  des  lig.  carpt 
volare  proprium,  neben  der  Radialseite  des  os  pisiforme  hinweg 
ln  die  Hohlhand,  wo  sie  in  den  arcus  volaris  sublimis  lind  pro - 
flindus  eintritt.  — Lage:  anfangs  unter  dem  m.  pronator  teres, 
flexor  carpi  radialis , palmaris  longus  und  flexor  digitorum  su- 
blimis, auf  dem  m.  flexor  digitorum  profundus ; dann  zwischen 
m.  flexor  carpi  ulnaris  (unter  dessen  äusserm  Rande  verborgen) 
und  den  beiden  Fingerbeugern.  Ain  untern  Ende  des  Vorderarms 
nähert  sie  sich  mehr  der  Oberfläche,  liegt  am  äussern  Rande  des 
m.  flexor  carpi  ulnaris,  nur  von  der  Haut  und  Fascia  bedeckt; 
der  nerv,  ulnaris  befindet  sich  auf  ihrer  Ulnarseite. — Zweige: 
zu  den  benachbarten  Muskeln,  die  art.  recurrens  ulnaris,  inter - 
ossea,  ein  ramus  volaris  und  ein  dorsalis. 

1)  Art.  recurrens  ulnaris,  zurücklaufende Ellenbogenp. 

Urspr.:  nahe  unter  dem  Ursprünge  der  art.  ulnaris.  — Verl.: 
krümmt  sich  nach  innen,  oben  und  hinten  zum  condylus  inter- 
nus. — Lage:  unter  den  Köpfen  des  m.  flexor  digitorum  subli- 
mis und  flexor  carpi  ulnaris.  — Zweige:  zu  den  benachbarten 
Muskeln  u.  trägt  zur  Bildung  des  rete  articulare  cubiti  bei. 

2)  Art.  interossea  {communis),  Zwischenknoehenp.  — 

U rspr. : vom  hintern  Umfange  der  art.  ulnaris  gleich  unter  der 
vorigen.  — Verl. : gerade  abwärts  zur  Mitte  des  Vorderarms  an 
das  lig.  interosseum , wo  sie  sich  sogleich  in  die  art.  interossea 
externa  und  interna  spaltet. 
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Artt.  *nti 
bracliii. 


a.  Art.  iaterossea  externa  (s.  perforans  s.  supe- 
rior),  tritt  über  den  obem  Rand  des  lig.  interotseum,  zwischen 
radius  und  ulna  hindurch,  auf  die  Dorsalfläche  des  Yorderarms, 
wo  sie,  nach  Abgabe  der  art.  recurrens,  näher  dem  Uinarrande  und 
vom  m.  extensor  digiti  V.  und  carpi  ulnaris  bedeckt,  zwischen  ex- 
tensor  und  abductor  pollicis  longus  und  extensor  digitorum  communis 
bis  zur  Handwurzel  herabläuft.  Ihre  Zweige  treten  zu  den  Strek- 
kern  der  Hand  und  der  Finger,  und  zum  rete  peum  dorsale. 

a.  Art.  r e current  interossea,  Haft  zwischen  den  capitulum  radii 
und  olecranon,  vom  m.  anconaeus  parvus  bedeckt  zum  rete  articulare 
cubiti. 

b.  Art.  interossea  interna,  die  Fortsetzung  des  Stammes, 
läuft  dicht  an  der  Volarfläche  des  lig.  interosseum  herab,  gibt  allen 
Flexoren  Zweige,  mehrere  rami  perforantes  (welche  das  lig. 
interosseum  durchbohren)  zu  den  Eitensoren,  und  endet  als 

a.  Art.  interossea  externa  inferior , welche  den  untern  Theil 
des  lig.  interosseum  durchbohrt  und  in  das  rete  ^ arpeum  dorsale  tritt. 

3)  Ramusdorsalis  (art.  ulnaris),  Handrflckenast  der  El- 
lenbogenp.,  schlägt  sich  um  das  untere  Ende  der  ulna,  unter  der 
Sehne  des  m.  flexor  carpi  ulnarts  hinweg,  auf  den  Rücken  der 
Handwurzel  und  tritt  los  rete  carpeum  dorsale. 

4)  Ramusvolaris  (art.  ulnarts),  d.i.  die  Fortsetdbng  des 
Stammes,  weicheneben  dem  os  pisiforme  über  das  lig.  carpi  vo- 
lare proprium  hinweg  in  die  vola  manus  tritt,  den  Muskeln  am 
Ballen  des  kleinen  Fingers  Zweige  gibt,  und  sich  in  die  folgenden 
2 Zweige  spaltet : 

a.  Ramus  sublimis , wendet  s^b  bogenförmig,  nur  von  der 
aponeurosis  palmaris  bedeckt,  nach  auo-Sfcn  und  fliesst  mit  dem  ra- 
mus  volaris  art.  radialis  zum  arcus  volaris  sublimis  zusammen. 

b.  Ramus  profundus,  tritt  unter  die  Sehnen  der  Beuger 
und  in  den  arctss  volaris  profundus,  wo  er  sich  mit  dem  Endaste  der 
art.  radialis  vereinigt,  nachdem  er  die  art.  digitalis  volaris 
Ulnaris  digiti  V.  abgegeben  hatte. 

fiefftssbogen  der  Hand. 

1)  Arcus  carpi  d ors ali S ($. re *e  carpeum  dorsale), liegt 
dicht  auf  der  Dorsalfläche  der  Handwurzelkaochen  auf,  unter 
dem  lig.  carpi  dorsale  und  den  Sehnen  der  Extensorea.  Er  wird 
gebildet : vom  ramus  carpetts  dorsalis  der  art.  radialis , dem  ra- 
mus  dorsalis  der  art.  ulnaris,  uud  den  Endästeu  der  artt.  inter- 
osseae.  Aus  ihm  entspringen : 
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a.  Arll.  interosseae  (metacarpi)  dorsales,  3 Stück 
(die  i.,  3.  und  4.),  welche  auf  den  mm.  interossei  externi  im  J.,  3. 
und  4.  Zwischenknochenraume  bis  zu  den  Köpfchen  der  ossa  meta- 
carpi  laufen  und  sich  hier  gabelförmig  in  2 Zweige,  d.  s.  die 

a.  Artt.  digitales  dorsales,  spalten,  welche  sich  an  den  einander 
anseheaden  Rindern  xweier  Finger  bis  zur  Spitze  erstrecken. 


Fig.  m. 


a.  Sehne  des  m.  ßexor  carpi 
ulnaris.  b.  Os  pisi/orme.  c. 
Rest  der  aponeurosis  palma- 
ris.  d.  Lig.  carpi  volare  pro- 
c prium.  e.  M.  paltnaris  loiigus. 
| f.  Mm.  ßexores  digitorum 
2 communes.  g.  M . ßexor  carpi 
a radialis.  h.  M.  opponens  pol- 
* licis.  i.  M.  abductor  brevis 

fl 

5.  und  k.  m. ßexor  brevis  polli- 
cis.  1.  M.  adductor  pollicis. 
g m.  Sehne  des  m.  ßexor  lon- 
sj  gus  pollicis.  n.  M.  abductor 
< und  o.  m.  ßexor  brevis  digiti 
a mitiimi.  p.  Seimen  des  m.ße- 
2 xor  digitorum  communis  su- 
a blitnis.  q.  Mm.  lumbricales. 

Q 

t r.  Sehne  des  m. ßexor  digito- 
O rum  communis  profundus.  — 
1)  Art.  radialis.  2)  llamus 
volaris  der  art.  radialis.  3) 
Art.  ulnaris.  4)  Arcus  volaris 
sublimis.  5)  Art.  volaris  ul- 
naris digiti  V.  0)  Artt.  digitales  communes  volares.  7)  Art.  volaris  ulnaris  und 
8)  radialis  pollicis.  9)  Art.  volaris  radialis  indicis.  10)  Thcilung  der  art.  digi- 
tale communis  volaris  in  die  art.  volaris  ulnaris  indicis  und  radialis  digiti 
III.  11)  Spalluug  der  2.  art.  digitale  communis  volaris  in  die  art.  volaris  ul- 
naris digiti  III.  und  radiale  digiti  iy . 12)  Spaltung  der  3.  art.  digitale  vola- 
ris  communis  in  die  art.  volaris  ulnaris  digiti  iy.  uud  radialis  digiti  y. 


2)  Arcus  volaris. sublimis,  oberflächlicher  Hohlhand- 
bogen; liegt  in  der  vola  w Minus  dicht  unter  der  aponeurosis  pal- 
maris , aur  den  Sehnen  des  m. ßexor  digitorum  sublimis , mit  sei- 
ner Convexitat  gegen  die  Finger  gerichtet.  Er  entsteht  durch  Zu- 
sammenfluss des  ramus  sublimis  der  art.  ul/taris  mit  dem  ramus 
volaris  derart,  radialis , hauptsächlich  aber  durch  den  erstem  Ast. 

liock,  anatotn.  Taschenbuch.  I 8 


Arteriae 

ounus. 
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Ariern« 

miau». 


».  Handwurzel  (-Kanal),  b.  Rest  des 
lig.  carpi  volare  proprium,  c.  Os  me- 
tacarpi  /.  d.  U.  Opponent  digiti  mi- 
ni rni.  e.  Mm.  interossei  interni.  f.  Ba- 
tet phalang.  I.  digilorum.  — 1)  Art. 
radialit.  2)  Ramut  volarit  der  art.  ra- 
diulit.  3)  Art.  volarit  radialit  pollicit. 
4)  Eintritt  der  art.  radialit  in  die  Tiefe 
der  Hohlhaud.  A)  Art.  magna  t.  prin- 
eept  pollicit.  6)  Art.  volarit  radialit 
indicit.  7)  Arcut  volarit  profundus. 
8)  Artt.  interotteae  volares  mit  artl. 
per/orantes , und  anastomosirend  mit 
den  9)  artt.  digitalet  volares  communes . 


Fi<r.  169. 


a.  Lig.  carpi  dor- 
sale commune,  b.  Ra- 
dius. c.  Lina.  d.  Seh- 
nen des  m.  extensor 
digilorum  communis. 
e.  M.  extensor  carpi 
ulnaris.  f.  M.  exten- 
sor carpi  radialit 
brevis  und  g.  longus. 
Ii.  M.  extensor  polli- 
cis  longus  uud  i.  bre- 
vis. k.  M.  adductor 
pollicis.  1.  31.  infer- 
osseus  externus  pri- 
mus,  ui .secundus,  n. 
tertius  und  o.  quar- 
tus.  p.  M.  abductor 
digiti  F.  — 1)  Art. 
radialit  ( ramut  dor- 
salis). 2)  Art.  darsa- 
lit  pollicis  radialit 
und  3)  ulnaris.  4) 
Arcus  carpi  dorsalis. 
5)  Art.  dorsalis  ra - 
dialis  indicit.  6)  Art.  interossca  dorsalis  I.  und  7)  Spaltung  derselben  in  die 
art.  dorsalis  ulnaris  indicis  uud  radialis  digiti  Ul.  8)  Art.  interossea  dorsalis 
II.  und  9)  Spaltung  derselben  in  die  art.  dorsalis  ulnaris  digiti  III.  und  radia- 
lis digiti  IF . 10)  Art.  interossea  dorsalis  III.  und  11)  Spaltung  derselben  in  die 
art.  dorsalis  ulnaris  digiti  IF.  und  radialis  digiti  F.  12)  Art.  dorsalis  ulnaris 
digiti  F. 
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An«  ihm  entspringen,  ausser  Zweigen  für  die  benachbarten  Mus- 
keln, aus  der  Convexitfit  des  Bogens : 

a.  Artt.  digitales  communes  volares,  3 Stück  (die  2., 
3.  und  4.),  welche  zwischen  den  Sehnen  der  Fingerbeuger  bis  zu 
den  Köpfchen  der  Mittelhandknochen  laufen , wo  sich  jede  gabel- 
förmig in  2 

a.  Artt.  digitales  volar  ei  apaliot,  vou  «eichen  «ich  die  eine  am 
Innern,  die  «ndere  am  Suaaern  Rand#  zweier  neben  einander  liegender  Finger, 
bis  zur  Spitze  verbreitet. 

3)  Arons  Yölaris  profund«!,  liegt  dicht  auf  der  Volar- 
fläche der  basis  össis  metacarpi  u.  den  mm.  interossei  tnternl  u. 
entsteht  durch  den  Zusammenfluss  des  Endastes  der  art.  radialls 
und  des  rar/uis  profundus  art.  ulnaris.  Aus  ihm  entspringen  : 

a.  Artt.  interosseae  volares  für  die  mm,  interossei  Memi 
und 

b.  Artt . perforantes , weiche  durch  die  mm.  interossei  in- 
temi  zu  den  exlernis  und  bis  zum  arcus  dorsalis  dringen. 


Aorta  descenden absteigende 

Aorta« 

A.  Aorta  descendens  thoracica,  Brustaorta. 

Lage:  an  der  linken  Seite  des  3. — 12.  Brustwirbelkörpers, 
sich  allmälig  etwas  mehr  nach  der  Mittellinie  wendend,  im  eavum 
mediastini  postlei;  an  ihrer  linken  Seite  das  linke  mediastinum 
posticum,  an  der  rechten  den  ductus  thoracicus  u.  die  ven.  azy- 
gos  habend.  Der  oesophagus  liegt  anfangs  an  ihrer  rechten  Seite, 
dann  vor  ihr.  — Zweige:  artt.  bronchiales,  oesophageae,  peri- 
cardiacae  und  mediastinae  posticae,  intercostales  posteriores 
und  phrenicae  superiores. 

1)  Artt.  bronchiales  posteriores  s.  inferiores, 
hintere  LnftrShrenp.,  2 od.  4 ( dexlrae  u.  sinistrae). — Urspr. : 
aus  der  vordem  Wand  des  obern  Endes  der  Brustaorta.  — 
Verl.:  nach  vorn  zur  hintern  Wand  der  bronehi,  an  welchen  sie 
zu  den  bronchia  iu  die  Lunge  dringen. 

2)  Artt.  oesophageae,  Schlundp.,  verbreiten  sich  an  der 
Speiseröhre. 


AorU  <1« 
scendens. 


18* 
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A«rU  thora- 
cica. 


3)  Artt.  pericardiacae  et  mediastinae  posticae, 
hintere  Herzbeutel-  und  Mittelfellp.,  zahlreiche  kleine  Zweige, 
die  sich  an  den  hinlern  Mitlelfellen  und  an  der  hintern  Wand  des 
Herzbeutels  verbreiten. 


a.  Kehlkopf,  b.  Schilddrüse  o. 
Luftröhre,  c.  Erste  und  d.  letzte 
Rippe,  e.  Zwerchfell,  f.  Hiatus 
aorticus.  g.  Lendenwirbel,  h. 
M.  psoas,  i.  M.  iliacus  internus. 
k.  Ossacrum.  — 1)  Arcus  aortae. 

2)  Aorta  descendens  thoracica. 

3)  Aorta  descendens  abdomina- 
lis. 4)  Theilnngsstelle  der  Bauch- 
aorta in  die  artt.  iliacae.  5)  Art. 
sacra  media.  6)  Art.  iliaca  com- 
munis. 7)  Art.  iliaca  externa  (s. 
cruralis).  8)  Art.  iliaca  interna 
(s.  hypogastrica).  9)  Art.  ano- 
nyma.  10)  Art.  subclavia  dex- 
tra.  11)  Art.  carotis  dextra.  12) 
Art.  carotis  sinistra.  13)  Art. 
subclavia  sinistra.  14)  Artt.  inter- 
coslales  (posteriores).  15)  Art. 
coeliaca.  16)  Art.  renalis.  17) 
Artt.  lumbales.  18)  Art.  mesen- 
terica  superior.  19)  Art.  mesen- 
tcrica  inferior. 


4)  Artt.  intercostales  posteriores,  hintere  Zwi- 
schenrippenp.,  9 Stück  auf  jeder  Seite,  für  das  3. — II.  intersti - 
tlum  intercostale  (weil  das  i.  u.  2.  von  der  art.  intercoslalis prima 
versorgt  wird). — Urspr. : aus  der  rechten  u.  linken  Seitenwand 
der  Brustaorta,  die  obern  unter  spitzigen,  die  untern  unter  rech- 
ten Winkeln.  — Verl.:  die  obern  steigen  etwas  in  die  Höhe, 
die  untern  laufen  horizontal  an  den  Brustwirbelkörpern  hin  bis 
zwischen  die  Köpfchen  zweier  Kippen  und  spalten  sich  liier  in 
einen  ramus  dovsalls  u.  infercostalis.  — Die  Lage  der  Dingern 
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rechten  Ist  hinter  dem  ductus  thoracicus,  oesophagus  und  der  korlt  «m°- 
ven.  azygos.  — Zweige:  ein  ramus  dorsalis  und  ein  ramus 
intercostalis. 

a.  Ramus  dorsalis  (s.  posterior),  tritt  am  innern  Rande 
des  lig.  coüi  costae  internum  nach  hinten  und  spaltet  sich  in  einen 

a.  Ramus  tp  inalis , welcher  durch  das  foramen  inlervertebrale  in  den 
canalit  spinalit  tritt,  und  in  einen 

b.  Ramus  muscularis , der  zwischen  den  processus  transversi  za  den 
Ruckenmuskeln  gelangt. 

b.  Ramus  intercostalis  (s.  anterior >,  die  Fortsetzung 
des  Stammes,  tritt  in  den  Zwischenraum  zweier  Rippen,  anfangs 
nur  von  der  Pleura  bedeckt,  dann  zwischen  m.  intercostalis  exter- 
nus  und  internus,  und  spaltet  sich  in  einen 

a.  Ramus  superiors.  infraeostalis,  welcher  im  sulcus  costalis 
am  untern  Rande  der  höher  liegenden  Rippe  verläuft  und  Zweige  zu  den  mm. 
intereostales , Brust-  und  Bauchmuskeln  schickt ; und  in  einen 
. b.  Ramus  inferior  s.  supracostalis , welcher  längs  des  obern 
Randes  der  tiefer  liegenden  Rippe  verläuft. 

5)  Artt.  phrenicae  superiores,  2 obere  Zwerelifellp., 
entspringen  ans  der  Brustaorta  kurz  ehe  diese  durch  den  hiatus 
aorticus  des  Zwerchfells  in  die  Bauchhöhle  tritt  und  verbreiten 
sich  an  der  obern  Fläche  des  Zwerchfells. 


B.  Aorta  desceadeas  abdomiaalis,  Bauchaorta. 

Lage:  an  der  vordem,  aber  etwas  mehr  linken  Fläche  des 
1. — 4.  Bauchwirbels;  an  ihrem  Anfänge,  welcher  im  hiatus  aor- 
ticus liegt,  von  den  innern  Zwerchfellschenkeln  eingefasst,  hin- 
ter dem  Bauchfellsacke,  der  cardia,  dem  corpus  pancreatis , der 
pars  horizontalis  infet'ior  duodeni  und  der  Wurzel  des  mesen- 
terium;  an  der  linken  Seite  der  vena  cava  inferior ; umgeben 
von  vielen  LymphdrUsen  und  Geflechten  des  nerv,  sympathicus. 
— Zweige,  sind  vordere:  art.  coeliaca , mesenterica  supe- 
rior  und  inferior ; seitliche:  artt.  phrenicae  inferiores,  su- 
prarenales, renales , spermaticae,  lumbales. 

1)  Artt.  phrenicae  inferiores,  untere  Zwerchfellp. 

(2  St.),  entspringen  dicht  unter  dem  hiatus  aorticus,  bisweilen 
aus  einem  gemeinschaftlichen  Stamme , verbreiten  sich  an  der 
untern  Fläche  des  Zwerchfells  und  geben  einige  artt.  supra- 
renales superiores. 
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Aort»  abdO' 
minalit. 


2)  Artt  »uprarenalei  (mediae),  Kebeuiereap.,  (2-4 
Stück  auf  jeder  Seite),  die  vor  den  Schenkeln  des  Zwerchfells 
quer  nach  aussen  zu  den  Nebennieren  sich  begeben. 

3)  Artt.  renales  (s.  emulgentes),  IHerenp.,  eine  dextra  u. 
eine  sinistra.  — Urspr. : in  der  Gegend  des  2.  Lendenwirbels, 
gleich  unterhalb  der  art.  mesenterica  superior , unter  rechtem 
Winkel  aus  der  Aorta.  — Verl. : quer  nach  aussen  und  hinten  zu 
den  Nieren.  — Lage:  hinter  dem  Bauchfelle  und  den  w.  rena- 
les, vor  den  Innern  Schenkeln  des  Zwerchfells.  Die  art.  renalis 
dextra  ist  etwas -länger,  entspringt  tiefer  und  läuft  hinter  der 
ven.  cava  inferior  hinweg.  — Zweige:  artt.  suprarenales  in- 
feriores, bisweilen  die  art.  sperma tica,  und  2—3  Zweige  vor  ih- 
rem Eintritt  ln  den  hilus  renalis. 

4)  Artt.  spermaticae  internae  Samenp., 

2 sehr  lange,  dünne  Arterien,  eine  dextra  u.  eine  sinistra. — 
Urspr. : unter  sehr  spitzigem  Winkel  aus  der  vordem  seitlichen 
Wand  der  Aorta  nahe  unter  den  artt.  renales , bisweilen  aus  die- 
sen. — Verl. : nach  unten,  aussen  und  vorn  gegen  den  Eingang 
des  kleinen  Beckens;  sie  treten  dann  beim  Manne  durch  den 
Leistenkanal  und  im  Samenstrange  herab  zum  Hoden;  bei  der 
Frau  gehen  sie  in  die  ligg.  Uteri  lata  ein  und  vertheilen  sich 
zwischen  deren  Blättern  zu  ovarium,  tuba  und  Jundus  Uteri. 
— Lage:  hinter  dem  Bauchfelle,  vor  dem  Harnleiter  (sich  mit 
diesem u. den  vasailiaca  kreuzend)  u. Psoasmuskel.  — Zweige: 
zu  dem  Bauchfell,  ureter,  den  Lymphdrüsen,  dem  psoas;  zum 
Hoden  oder  Eierstock  u.  s.  w. 

5)  Artt.  lumbales,  Lendenp.,  4 Stück  auf  jeder  Seite.  — 
Urspr.:  vor  der  Mitte  der  Lendenwirbelkörper,  unter  rechtem 
Winkel.  — Verl.:  quer  nach  aussen  und  hinten  bis  zum  fora- 
men  intervertebrale,  wo  sich  eine  jede  in  2 Zweige  spaltet.  — 
Lage:  die  obern  hinter  den  Schenkeln  des  Zwerchfells,  die  un- 
tern hinter  dem  m.  psoas.  — Zweige:  jede  hat  einen  ramus 
dorsalis  und  abdominalis. 

a.  Ramus  dorsalis  (s.  posterior ),  spaltet  sich  in : 

a.  Ramus  spinal it,  welcher  durch  eia  foramen  iuUrvertebrale  tu» 
Rückonmark  Hilft,  and 

b.  Ramus  mus  eularis , für  die  RückeamuskelD. 

b.  Ramus  abdominalis  (s.  anterior),  verläuft  zwischen 
den  seitlichen  Bauchmuskeln. 
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Zweige  der  Baucbaorta  für  die  Verdauuogsorgaae: 

6)  Art.  coeliaca,  Eingeweidep.,  eine  kurze  (>/*"),  dicke 
Arterie.  — Urspr. : ungefähr  vor  dem  12ten  Brustwirbel  aus  der 
vordem  Wand  der  Aorta,  wo  diese  noch  Im  htatvs  aortlcn s liegt. 
— Verl.:  nach  vorn  und  abwärts.  — Lage:  hinter  dem  Magen, 
an  der  rechten  Seite  der  eardia , zwischen  die  Blätter  des  kleinen 
Netzes  eindringend.  — Zweige:  sind  3,  fiir  die  über  dem  meso- 
colon  transversum  liegenden  Organe  bestimmt,  als:  art.  corona - 
rla  ventriculi  sfnistra  (die  kleinste),  hepatiea  und  lienalis  (letz- 
tere ist  die  dickste).  Die  Spalte ngsstelle  wird  auch  trtpus 
Hallerd  genannt. 

a.  Art.  eoron&ria  featricnü  sinistra,  linke  Kramp,  des  Ma- 
gens. — Verl.:  krUmmt  sich  nach  links,  oben  und  vorn  an  die 
rechte  Seite  der  eardia  und  verläuft  in  der  curvatura  minor  des  Ma- 
gens, mit  der  art.  coronaria  dextra  zusammenfliessend.  — Zweige: 
artt.  oesophageae  inferiores , zum  untern  Theil  des  Schlun- 
des, cardiacae  posteriores  für  die  hintere  Wand  des  Magens 
und  dessen  fündus. 

b.  Art:  hepatica,  Leberp.  — Verl.:  quer,  hinter  der  kleinen 
Curvatur  und  dem  Pylorus  hinweg,  nach  rechts  zwischen  die  bei- 
den Blätter  des  lig.  hepatico* duodenale,  in  welchem  sie  vor  der  vena 
portae,  und  an  der  linken  Seite  des  ductus  hepaticus  zu  der  porta  he- 
patis  gelangt  und  durch  diese,  in  einen  rechten  und  linken  Ast  ge- 
spalten, in  die  Leber  eintritt.  — Zweige:  art.  coronaria  ventriculi 
dextra,  gastro-duodenalis,  ramus  dexter  und  sinister. 

m . 

a.  Art.  coronaria  ventriculi  dextra,  rechte  Kranzp. 
des  Magens,  läuft  in  der  kleinen  Curvatur  von  rechts  nach 
links,  vom  pylorus  gegen  die  eardia. 

b.  Art.  gaslro  - duodenalis , Magen  - Zwölffinger- 
darm p.,  läuft  bogenförmig  an  der  hintern  Wand  der  Grenze 
zwischen  pylorus  und  duodenum  herab  und  spaltet  sich  in : 

a.  Art.  p ancreatico-duodenalis,  welche  zwischen  duodenum 
Und  pancrcas  verlluft  und  mit  der  obersten  art.  jejunalis  anasiomosirt;  und 

b.  Art.  g as  tro  - ep  ip  la  ica  dextra,  rechte  M age  n-N  e t z p., 
welche  vor  dem  eaput  panereatls  zur  grosseu  Curvatar  tritt  und  au  dieser 
zwischen  Magen  und  grossem  Netze  nach  links  läuft. 

c.  Ramus  hepaticus  dexter,  der  stärkere  Zweig,  tritt  in 
den  lobulus  dexter,  quadratus  und  Spigelii  der  Leber,  nachdem 
er  die 

a.  Art.  eyttiea  , G a II e n b I a sen p.,  abgab. 

d.  Ramus  hepaticus  sinister,  dringt  in  den  lobulus  sini- 
ster und  Spigelii. 


Aorls  atxlo 
minslis. 
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c.  Art.  lienalis  (s  splenica),  Milzp. — Verl.:  geschlängelt  und 
quer  nach  links,  hinter  dem  Magen  am  obern  Rande  des  Pancreas 
hin  bis  zum  hilus  der  Milz,  in  welche  sie  mit  3—6  Zweigen  eintritt. 

— Zweige:  artt.  pancrealicae  für  die  Bauchspeicheldrüse,  artt. 
gastricae  breves  und  art.  gastro-eptploica  sinistra. 

*a.  Art.  gastro  - epiploica  sinistra,  linke  Magen- 
net zp.,  tritt  vor  dem  Schwänze  des  Pancreas  zur  grossen  Cur- 
vatur  und  läuft  an  dieser,  gegen  den  Pylorus  hin. 

b.  Artt.  gastricae  breves  s.  rami  breves , kurzeMa- 
genp  , für  den  fundus  des  Magens. 

7)  Art.  mesenterica  ( s . mesaräica ) siperior,  obere 
Gekrösp.  — lj  r s p r.  r dicht  unter  der  art.  coeliaca , vor  dem  Isten 
Lendenwirbel. — Verl.:  im  mesenterium  mit  einem,  nach  links 
convexen  Bogen  ab-  u.  etwas  vorwärts  bis  in  die  regio  iliaca  dex- 
tra.  — Lage:  anfangs  hinter  dem  obern  Theile  des  duodenum 
und  Pancreas,  dann  tritt  sie  zwischen  dem  untern  Rande  des  letz- 
tem und  der  pars  horizontalis  inferior  duodeni  zwischen  die 
Blätter  des  mesenterium.  — Zweige:  aus  dem  convexen  Theile 
entspringen  Zweige  für  jtfunum  und  ileum,  aus  dem  concaven 
für  coecum  und  colon. 

a.  Artt.  intestinales . d.  s.  jejunales  et  ileae,  Dünn- 
darm p.,  16—20  Stück,  welche  sich  zwischen  den  Blättern  des 
mesenterium  2— 3mal  bogenförmig  unter  einander  vereinigen,  ehe 
sie  zum  Jejunum  und  Ileum  treten.  — Beim  ganz  jungen  Embryo 
entspringt  aus  einer  dieser  Arterien  die  art.  omphalo-me - 
saraica. 

b.  Art.  ileo-colica  (s.  colica  dextra  inferior) , Blind- 
Grimmdarmp.,  entspringt  in  der  Mitte  des  concaven  Theiles, 
etwa  der  8.  art.  intestinalis  gegenüber,  und  läuft  im  mesocolon  decc- 
trum  nach  rechts  und  unten  zur  Grenze  des  Dünn-  und  Dickdarms. 

— Zweige : einen  ramus  ascendens  an  das  aufsteigende  Colon 
(anastomosirend  mit  art.  colica  dextra) ; einen  ram.  descendens 
an  das  coecum  und  ileum  (anastomosirend  milder  letzten  art.  ileaj  ; 
und  eine  art.  appendicularis  für  den  Wurmfortsatz. 

c.  Art.  colica  dextra  (superior),  rechte  Grimm- 
darmp.,  entspringt  höher  als  die  vorige,  läuft  im  mesocolon  deac- 
trum  zum  colon  ascendens  und  gibt  einen  ram.  ascendens  zur  art. 
colica  media  und  einen  ram.  descendens  zur  art.  ilio-colica. 

d.  Art.  colica  media,  mittlere  Grimmdarmp.,  ent- 
springt aus  dem  obern  Theile  der  art.  mesenterica  superior,  tritt  im 
mesocolon  transversum  nach  rechts  und  vorn  zum  Quergrimmdarm 
und  anastomosirt  durch  einen  ram.  dexter  mit  der  art.  colica 
dextra,  durch  einen  ram.  sinister  mit  der  art.  colica  sinistra. 
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' 8)  Art.  mesenterica  (s.  mesaraica)  inferior,  untere  Aorta  ab(lo> 
GekrOsp.  — Urspr. : nicht  weit  über  der  Thellungsstelle  der  mi,uiu- 
Aorta.  — Verl.:  anfangs  hinter  dem  Bauchfelle  abwärts,  dann 
im  mesocolon  sinistrum  nach  vorn,  unten  und  links  und  spaltet 
sich  in  die  art.  colica  sinistra  und  haemorrhoidalis  interna. 

a.  Art.  colica  sinistra , linke  Grimmdarmp.,  tritt  mit 
2—3  Zweigen  zum  colon  descendens  und  fliesst  nach  oben  mit  dem 
ramus  sinister  der  art.  colica  media  zusammen. 

b.  Art.  haemorrhoidalis  interna  (s.  descendens), 
innere  Mastdarmp.,  läuft  im  mesorectum  zum  Mastdarme  und 
dann  an  der  hintern  Wand  desselben  herab.  Sie  gibt  einen  Zweig  an 
die  flexvra  iliaca , welcher  mit  der  art.  colica  sinistra  anastomosirt. 

a.  Zwerchfell,  b.  Foramen  quadrila- 
terum.  c.  Foramen  oesophagevm.  d. 

Hiatus  aorticus.  e.  LendenwirbelsSale. 
f.  V.  transversus  abdominis.  g.  M. 
iliacus  internus,  h.  Os  sacrum.  i.  Os 
eoccygis.  k.  M.  levator  uni.  — 1 ) Aorta 
a descendens  abdominalis.  2)  Endigung 
o der  Bauchaorla  in  die  beiden  artt.  ilia- 

si 

■g  cae.  3)  Art.  sacra  media.  4)  Art.  iliaca 
J communis.  5)  Spaltung  der  Hüflarlerie 
in  die  6)  art.  hypogastrica  (s.  iliaca 
interna)  und  7)  art.  cruralis  (s.  iliaca 
externa).  8)  Art.  spcrmatica  interna. 

0)  Artt.  phrenicae  inferiores.  10)  Art. 
coeliaca.  11)  Artt.  lumbales.  12)  Art. 
sacra  lateralis.  13)  Art.  ilio-lumbalis. 


Fia.  171. 


C.  Artt.  illacae  communes,  gemeinschaftliche 
Hflftpulsadern. 

Urspr.:  ln  diese  beiden  Arterien  spaltet  sich  die  Bauchaorta 
vor  dem  Körper  des  4.  Lendenwirbels  unter  einem  spitzigen  Win- 
kel, aus  welchem  die  unpaare  art.  sacra  media  entspringt. 
— Verl.:  divergireud  nach  unten  und  aussen,  und  etwas  nach 
hinten  gekrümmt.  — Lage:  hinter  dem  Bauchfellsacke,  dem 
Harnleiter  und  der  art.  haemorrhoidalis  interna , vor  dem  Kör- 
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per  des  4.  und  5.  Lendenwirbels,  an  der  Innern  Seite  des  m. 
psoas.  — Die  art.  iliaca  communis  d extra  ist  etwas  länger, 
gebt  über  die  ven.  iliaca  communis  sinistra  hinweg  an  die  innere 
Seile  der  ven.  iliaca  dextra ; die  art.  iliaca  communis  sinistra 
legt  sieb  gleich  an  die  äussere  Seile  der  linken  vena  iliaca  und 
bleibt  an  dieser.  — Zweige:  jede  dieser  Arterien  theilt  sich  vor 
der  symphysis  sacro-iliäca  in  die  art.  hypogasti'ica  u.  cruralis. 

a.  Art.  sacra  media , mittlere  Kreozknochenp. — Urspr. : 
aus  der  hintern  Wand  der  Aorta,  unmittelbar  über  ihrer  Spaltung, 
oder  aus  dem  Theiiungswinkel  selbst.  — Verl.:  leicht  geschlän- 
gelt in  der  Mitte  der  vordem  Fläche  des  5.  Lendenwirbels  und  des 
Kreuzbeines  gerade  herab  bis  zum  Steissbeine , wo  sie  sich  in  die 
Aftermuskeln  und  im  Mastdarme  verliert.  — Lage:  anfangs  hinter 
der  vena  iliaca  sinistra,  dann  hinter  dem  rectum.  — Zweige:  zu 
den  Knochen,  Bändern,  Nerven  und  Muskeln  an  der  hintern 
Beckenwand. 


a.  Ot  tacrum.  b.  Os  coceygis. 
e.  lauere  Ftteb«  der  vordem 
Baochwaud.  d.  3t.  iliacus  intsr « 
j n us.  e.  M.  psoas,  f.  M.  levator 

» ans.  g.  Mast  dorm.  h.  Harnblase, 

g i.  Sameabllsehea.  k.  V as  dtfe- 

‘ rens.  1.  Foramen  obturatorium. 

V m.  Plexus  ischiadieus.  fl.  Ein- 

3 gang  in  den  Ingainalkaaat.  — 

8 ,1)  Aorta  abdominalis.  3)  Art. 

| iliaca  dextra  (abge(cbailten).  S) 

c Art.  iliaca  communis  sinistra. 

•g  4)  Art.  Hypogastrien  s.  iliaca  wo- 

k terna  (sinistra).  A)  Art.  cruralis 

t.  iliaca  externa  (sinistra).  ®) 
Art.  obturatoria.  7)  Artt.  vesi - 
cales.  8)  Art.  haemorrhoidalis 
media.  9)  Art.  sacra  lateralis.  10)  Art.  glutaea  (tuperior).  11)  Art.  ischiadica 
(s.  glutaea  inferior).  12)  Art.  pudenda  communis.  13)  Art.  circun\flexa  iliurn. 
14)  Art.  epigastrica  (inferior). 


I»  Art.  hypogattrica  9.  iliaca  interna, 
Beckenpulsader. 

Urspr.:  vor  der  symphysis  sacro-iliaca  aus  der  art.  iliaca 
communis.  — Verl.:  etwas  schräg,  nach  innen  uud  hinten  ge- 
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krümmt,  vor  der  symphysis  sacro-iUaca  io  das  kleine  Becken  ah.  hyPo- 
herab.  — Lage:  hinter  dem  Bauchfellsacke,  vor  der  symphysis  ***‘rie*- 
sacro-iUaca ; die  linke  tritt  über  die  vena  iliaca  sinistra  hin- 
weg nach  innen.  — Zweige:  entweder  nur  2 Zweige,  ein  po- 
sterior (mit  der  art.  ileo-lumbalis , sacra  lateralis  und  ob  tu - 
ratoria)  und  ein  anterior  (milder  art.  umbilicalis,  ischiadica, 
pudenda  und  glutaea),  oder  die  folgenden  7 Zweige. 

«.  Zweige  der  art.  hypogastrica,  welche  sich  im 

Becken  verästeln: 

1)  Art.  Ileo-lumbalis  (s.  iliaca  anterior),  Hüftlendenp.  — 
ürspr. : nahe  am  Anfänge  der  art.  hypogastrica.  — Verl.: 
gebogen  und  In  horizontaler  Richtung  nach  hinten  und  aussen 
zur  Gegend  des  5.  Lendenwirbels  und  der  Basis  des  os  sacrum, 
wo  sie  sich  in  einen  ramus  ad-  u.  descendens  spaltet.  — Lage: 
hinter  m.  psoas.  — Zweige:  ram.  ascendens  für  den  m. 
quadratus  lumborum  und  psoas;  ram.  descendens  für  m. 
iliacus  internus  und  tr  ans  versus  abdominis. 

2)  Art.  sacra  lateralis,  seitliche  Ereuzknochenp. ; bis- 
weilen doppelt.  — Verl.:  nach  hinten,  innen  und  unten  zur  In- 
nern Fläche  des  os  sacrum,  an  dessen  Rande  (nach  aussen  von 
den  foramina  sacralia  anteriora)  sie  herabläuft.  — Zweige: 
ausser  denen  zu  den  Knochen,  Bändern  und  Muskeln  der  hintern 
Beckenwand,  noch  Zweige  In  die  foramina  sacralia  anteriora, 
w elche  theils  in  den  canalis  spinalts  zur  cauda  equina  dringen 
(rami  spinales),  theils  durch  die  foramina  sacralia  posteriora 
zu  den  RUckenmuskeln  (rarnt  dorsales). 

3)  Art.  umbilicalis,  Nabelp.  (beim  Embryo);  art  veal- 
calis  (superior),  Blasenp.  (beim  Erwachsenen).  Sie  ist  beim 
Embryo  so  stark  wie  die  art.  hypogastrica,  läuft  nach  vorn  und 
innen  zur  Seite  der  Harnblase,  krümmt  sich  dann  an  dieser  zum 
Nabel  hinauf  und  tritt  in  den  Nabelstrang,  wo  sie  mit  der  Nabel- 
arterie der  andern  Seite  die  vena  umbilicalis  umschlingt  und  zur 
Placenta  gelangt.  Nach  der  Geburt  schliesst  sich  diese  Arterie 
vom  Nabel  bis  zur  Blase  u.  wird  zum  lig.  laterale  vesicae; 
das  noch  offene  Stück  heisst  dann  art.  vestcalis  und  gibt  die  fol- 
genden Zweige : 

a.  Artt.  vesicales  (suprema,  media  und  infima)  für  den 
Scheitel,  Körper  und  Fundus  der  Harnblase. 

b.  Art.  uterina,  Geb  ä rm  utterp.,  läuft  am  untern  Rande 
des  lig.  uteri  latum  zum  obem  Theile  der  Scheide  und  dann  6tark 
geschlängelt  am  Rande  des  Uterus  bis  zum  ftmdus  hinauf. 

/ 
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c.  Art.  vaginalis,  Scheidenp.,  läuft  an  der  Seite  der 
Scheide  herab. 

d.  Art.  deferentialis  (s.spermatiadeferens),  für  die 
Samenbläschen  und  das  vas  deferens,  welches  sie  bis  zum  Neben- 
hoden hin  begleitet. 

e.  Art.  haemorrhoidalis  media,  mittlere  Mast- 
darmp.  (bisweilen  aus  art.  pudenda  oder  hypogaslrica  selbst  ent- 
springend), läuft  an  der  vordem  Wand  des  Mastdarms  herab  und 
gibt  Zweige  an:  m.  levator  ani,  Samenbläschen,  Prostata  oder 
Scheide. 

b.  Zweige  der  art.  hypogas  trica , welche  aus  dem 
Becken  heraustreten : 

4)  Art  obturatoria,  Hüftlochp.  — Urspr. : bisweilen 

aus  art.  cruralis  oder  epigastrica.  Verl.:  sie  krümmt  sich 
am  obern  Theile  der  Seitenwand  des  kleinen  Beckens  nach  vorn 
zum  äussern  obern  Theile  des  foramen  obturatorium  und  durch 
dieses  hindurch  zum  Schenkel,  wo  sie  sich  sogleich  in  2 Zweige 
spaltet.  — Lage:  dicht  unterhalb  der  linea  arcuata  und  dem 
m.  psoas.  — Zweige:  innerhalb  des  Beckens:  zu  m.  iliacus  in- 
ternus, levator  ani,  Obturator  internus  und  ein  ramulus  pubi- 
cus ; ausserhalb: 

a.  Ram.  anterior  (s.  internus) , verläuft  zwischen  m.  ad- 

ductor  longus  und  brevis  und  gibt  den  benachbarten  Muskeln  Zweige, 
und  # . 

b.  Ram.  posterior  (s.  externus),  gibt  die  art.  aceta - 
buli  durch  die  incisura  der  Pfanne,  und  wendet  sich  zwischen 
m.  obturator  externus  und  quadratus  femoris  nach  aussen,  um  den 
Knochen  herum. 

5)  Art.  glutaea  (superior  s.  iliaca  posterior),  Gesässp.  — 
Verl.:  nach  hinten  und  aussen  zur  incisura  ischiadica  major, 
dann  zwischen  deren  oberem  Rande  und  dem  m.  pyriformis  (also 
oberhalb  desselben),  zwischen  den  Nerven  des  plexus  ischiadicus 
hindurch  zum  Becken  heraus  und  zu  dem  Gesässe.  -*■>  Zweige: 
ira  Becken  zum  m.  iliacus  und  obturator  internus , levator  ani, 
pyriformis,  ausserhalb  desselben  zu  den  mm.  glutaei,  besonders 
medius  und  minimus. 

6)  Art.  ischiadica  (s.  glutaea  inferior ;,  Sitzbeinp.  — 
Verl.:  vor  der  vorigen  art.  zur  incisura  ischiadica  und  durch 
diese  unterhalb  des  m.  pyriformis,  über  dem  lig.  spinoso-sacrum 
zum  Becken  heraus.  — Zweige:  hauptsächlich  zu  m.  glutaeus 
maximus , auch  zu  den  Rollmuskeln. 
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Fig.  m. 


Beckenarterien  (von  oben). 


a.  Lendenwirbelsilule.  b.  Harnblase  (kleines 
Beckeu).  c.  M.  psoas,  d.  M.  iliacus  internus. 
e.  Mastdarm.  f.  Schambeinfuge,  g.  Linea 
alba.  h.  M.  rectus  dbdominis.  i.  Darm  im 
Eingänge  des  Inguinalkanales  (hernia  ingui- 
nalis  externa),  k.  Darm  in  einer  Oeflnung  an 
der  hinlern  NVaud  des  Dauchringes  ( hernia 
inguinalis  interna).  I.  Vordere  Bauchwand 
(innere  FISche).  m.  Annulus  inguinalis  inter- 
nus, Abdomiualöfluung  des  Leisteukanales.  n. 
y ns  tiefer eru.  o.  Crista  ilei.  p.  Spina  ilei  an- 
terior superior.  q.  Annulus  cruralis.  — 1) 
Aorta  abdominalis.  2)  Art.  iliaea  communis. 
3)  Art.  hypogastrica.  4)  Art.  cruralis.  5) 
Art.  spermatica  interna.  6)  Art.  sacra  media. 
7)  Art.  obturatoria.  8 ) Art.  circumßexa  ilium. 
D)  Art.  epigastrica  [inferior).  10 ) Art.  pubica. 


Innere  Scharaarterie  (am  Damme). 


a.  Tuber  ischii.  b.  Ilamus 
ascendens  ischii  und  ramus 
descendens  pubis.  c.  Lig.  tu- 
beroso-sacrum,  zerschnitten, 
so  dass  sichtbar  wird  d.  das 
lig.  spinoso-sacrum.  e.  Corpus 
cavernosum  urelhrae.  f.  M. 
bulbo-cavernosus.  g.  Corpus 
cavernosum penis.  h.  M.  isenio- 
cavcrnosus.  i.  M.  sphincter 
ani  externus.  k.  Hl.  levator 
ani.  1.  Mm.  transversi  peri- 
naei.  m.  M.  coccygeus.  n.  M. 
adductor  longus.  o.  M.  graci- 
lis.  p.  M.  adductor  magnus. 
q.  Hl.  glutacus  maximus.  — 

1)  Art.  pudenda  communis  s. 
interna  (sich  um  das  lig.  spi- 
noso-sacrum herum  schlagend). 

2)  Artt.  haemori  hoidales  ex- 
ternae.  3)  Art.  transversa  pe- 
rin a ei.  4)  Art.  bulbo-urethra- 
lis.  Ä)  Art.  dorsalis  penis.  6) 
Art.  profunda  penis. 


7)  Art.  pudenda  communis  (s.  interna),  innere  Schamp., 

der  Endast  der  art.  hypogastrica.  — Verl.:  dicht  vor  der  art. 
ischiadica  zur  incisura  ischiadica  major  heraus  (unterhalb  des 
m.  pyriformis ),  schlägt  sich  dann  dicht  um  das  lig.  spinoso-sa- 
crum herum  u.  durch  die  incisura  ischiadica  minor  wieder  nach 
innen  und  vorn,  um  an  der  Innern  Fläche  des  tuber  und  ramus 
ascendens  ossis  ischii  zur  Schambeinfuge  und  den  Geschlechts- 
teilen in  die  Höhe  zu  steigen.  — Zweige:  ausser  kleinen  Zwei- 
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Arien«  er«-  gen  za  m.  levator  ani , glutaeus  maxtmus,  gemellt,  Obturator 
” * internus  und  quadratus  femoris,  noch  die  artt.  haemorrhotdales 
externae,  art.  transversa  perinaei , bulbo-urcthralis , dorsalis 
lund  profunda  penis  oder  clitoridis. 

a.  Artt.  haemorrhoidales  externae  (s.  inferiore s), 
durchbohren  die  fcucia  perinaei  u.  vertheilen  sich  an  den  m.  sphinc- 
ter  und  levator  ani,  den  Mastdarm  und  die  Haut  des  Afters. 

b.  Art.  transversa  perinaei,  Oamrap.,  entspringt  noch 
oberhalb  des  tuber  ischii  aus  der  pudenda,  läuft  zwischen  Haut  und 
m.  transversus  perinaei  quer  nach  innen  und  dann  nach  vorn,  und 
endigt  in  mehrere  artt.  scrotales  (od.  labiales ) posteriores. 

c.  Art.  bulbo  - urethralis , für  das  corpus  cavemosum 
urethrae. 

d.  Art.  dorsalis  penis  (oder  clitoridis ),  läuft  auf  dem 
Rücken  der  Ruthe  bis  hinter  die  corona  glandis,  wo  sie  sich  in  viele 
Zweige  zerspaltet,  die  einen  Kranz  an  der  Eichel  bilden. 

e.  Art.  profunda  penis  (oder  clitoridis),  verläuft  in  der 
Mitte  des  corpus  cavemosum  penis  bis  zur  Eichel.  Einige  Zweige 
derselben  (der  Erection  dienend),  die 

Artt.  helieinae  Mülleri,  bilden  rankenartige  Auswüchse  und  ra- 
gen, ohne  in  Capillargefüsse  überzugehen,  in  die  venösen  Zellen  hinein. 


II.  Art,  crtsraHa , ScIienUelpulisnder. 

So  lange  sie  noch  im  Becken  läuft,  wird  sie  auch  art. 
iliaca  externa  genannt;  am  Oberschenkel:  art.  femoralis; 
in  der  Kniekehle:  art.  poplttaea.  — Urspr.:  als  äusserer 
Zweigaus  der  art.  iliaca  communis. — Verl.:  schräg  nach  aus- 
sen und  vorn  zum  annulus  cruraUs  herab,  tritt  durch  diesen  hin- 
durch und  über  die  Mitte  des  ramus  horizontalis  ossis  pubis  (in 
der  Mitte  zwischen  spina  ilei  anterior  supcrior  und  symphysis 
ossium  pubis)  hinweg  zum  Oberschenkel  und  wendet  sich  allmä- 
lig  an  diesem  immer  mehr  zur  Innern  Seite,  so  dass  sie  unter  den 
m.  sartorius,  in  die  Furche  zwischen  die  mm.  adductores  und 
m.  vastus  internus  gelangt,  wo  sie  zh  Anfänge  des  letzten  Vier- 
tels des  Oberschenkels  die  Sehne  des  m.  adductor  magnus  durch- 
bohrt und  zur  art.  poplitaea  wird.  — Lage:  im  Becken:  an 
der  innern  Seite  des  m.  psoas,  hinter  dem  Bauchfollsacke,  vor 
der  fascia  iliaca ; hinter  dem  Ug.  Poupartii  wird  sie  von  der  Va- 
gina vasorum  cruralium  umgeben,  hat  die  ven.  cruralis  an  ihrer 
innern,  den  nerv,  cruralis  an  der  äussern  Seite;  am  Oberschen- 
kel : in  der  Mitte  zwischen  spina  ilei  anterior  superior  und  sym- 
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physis  ossium  pubis;  dann  io  einer  Furche  zwischen  m.peeti - 
naeus  u.  psoas,  nur  von  der  Haut,  Lymphdriisen  und  fascia  lata 
bedeckt ; etwa  3"  unter  dem  lig.  Poupartil  tritt  sie  hinter  den 
Innern  Rand  des  m.  sartorius  und  dann  ganz  von  diesem  bedeckt 
in  die  Furche  (s.  S.  202)  zwischen  dem  Ursprünge  des  m.  vastus 
internus  und  den  Insertionen  der  mm.  adductores.  Die  art.  cru- 
ralis  sinistra  legt  sich  gleich  an  die  äussere  Seite  der  Vene, 
die  dextra  muss  sich  aber  erst  Uber  die  ven.  cruralis  hinweg- 
schlngen.  — Zweige:  als  art.  iliaea  externa;  die  art.  epi- 
gastrica  und  ctrcumflexa  ilei ; als  art.  femoralis;  die  eplga- 
strica  superficialis,  pudenda  externa,  circumfiexa  femoris  ex- 
terna und  interna,  und  profunda  femoris. 

a.  Zweige  der  art.  iliaea  externa: 

1)  Art  epigastrica  (inferior  s.  interna),  untere  Bauch- 
deckenp.  — Urspr, : in  der  Höhe  des  lig.  Poupartii,  aus  der  In- 
nern Seite  der  art.  cruralis.  — Verl. : erst  horizontal  nach  in- 
nen, dann  schräg  nach  oben  und  innen,  hinter  dem  m.reetus  ab- 
dominis  bis  zum  Nabel  hinauf.  — Lage:  anfangs  vor  der  ven. 
cruralis  und  dem  vas  deferens  (sich  mit  diesem  kreuzend),  un- 
mittelbar vor-  und  oberhalb  des  vordem  Umfanges  des  annulus 
cruralis,  unterhalb  des  annulus  inguinalis  internus , auf  dem 
hintern  Rande  des  lig.  Poupartii;  dann:  an  der  hinlern  Wand 
des  canalis  inguinalis,  ln  der  Mitte  zwischen  dem  annulus  ingui- 
nalis externus  und  internus,  durch  ein  dünnes  Blatt  der  fascia 
transversalis  vom"  Bauchfelle  getrennt.  Hierauf:  am  änssern 
Rande  und  der  hintern  Fläche  des  m.  rectus  abdominis.  — 
Zweige:  ausser  Muskeiästen,  die  art.  pubica  und  spermalica 
externa. 

a.  Art.  pubica  (s.  cristae  pubis),  Schambeinp.,  läuft 
längs  des  vordem  Randes  des  lig.  Gimbemati  und  der  crista  pubis 
quer  nach  innen  und  fliesst  mit  der  der  andern  Seite  zusammen. 
Aus  dieser  Verbindung  kommt  ein  ramus  obturatorius , wel- 
cher am  innern  Umfange  des  Schenkelringes  und  der  hintern  Fläche 
des  ramus  horizontale  pubis  herabläuft  und  mit  der  art.  obluratoria 
anastomosirt. 

b-  Art.  spermalica  externa,  äussere  Samen p.,  dringt 
durch  die  hintere  Wand  des  canalis  inguinalis  ( oder  durch  annulus 
inguinalis  internus)  und  läuft  zur  vordem  Fläche  des  Samenstranges 
(oder  lig.  vteri  rotundum)  und  zum  Venusberge. 

2)  Art  circumfiexa  ilii  (s.  epigastrica  externa), 
Krantp.  der  Hüfte.  — Urspr.:  der  vorigen  art.  gegenüber  oder 
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Ai-uri«  er«- etwas  tiefer  aus  der  äussern  Seite  der  art.  cruralis.  — Verl.: 
r,Ji8-  nach  aussen  und  oben  gegen  die  spi/ia  ilei  anterior  superior  und 
von  hier  bogenförmig  längs  des  labium  internum  cristae  ilei , der 
art.  ileo-lumbalis  entgegen.  — Lage:  hinter  dem  lig.  Poupar- 
tii,  anfangs  von  der  fascia  illaca  und  transversalis  umgeben, 
dann  nur  vom  Bauchfelle  bedeckt.  — Zweige:  an  die  benach- 
barten Muskeln  und  Lymphdriisen. 

Fi*.  175.  , 

g,  a.  Vordere  Bauchwand  (m.  obliquus  ex- 
h ternus).  b.  3t.  obliquus  internus,  e.  3t. 

3 transversus  abdominis.  d.  Lig.  Poupartii 
'S  ( canalis  inguinalis  von  vorn  geöffnet),  e. 
g Samenslrang.  f.  M.  sartorius.  g.  M.  tensor 
fasciae  latae.  h.  31.  rectus  femoris.  i.  M. 
t pectinacus.  k.  M.  adductor  longus.  1.  3t. 
v glutaeus  medius.  m.  3t.  rectus  abdominis. 

.5  — 1)  Art.  cruralis.  2)  Art.  epigastrica  (tn~ 

ferior).  3)  Art.  circumßexa  ilium.  4)  Art. 

~ profunda  femoris.  5)  Art.  circumßexa  fc- 
15  moris  externa. 

A 

<55 

b.  Zweige  der  art.  femoralis: 

3)  Art.  epigastrica  superficialis,  oberflächliche 
Bauchtleckenp.,  durchbohrt  den  processtts  falcfformis  fasciae  la- 
tae und  hat  dann  unter  der  Haut  und  fascia  superficialis  des  Bau- 
ches, vor  dem  lig.  Poupartii  und  in.  obliquus  externus , einen 
ähnlichen  VerlauT  wie  die  art.  epigastrica  interna  Innen. 

4)  Artt.  pudendae  externae,  äussere  Schamp.,  ge- 
wöhnlich 2 Stück,  weiche  oberflächlich  und  in  querer  Richtung 
nach  innen  zu  den  äussern  Geschlechtsteilen  laufen  (artt.  scro~ 
tales  oder  labiales  anteriores). 

5)  Art.  profunda  femoris,  tiefe  Schenkelp.  — (Jrspr. : 
bald  höher,  bald  tiefer  aus  der  hintern  Wand  der  art.  cruralis. 
— Verl. : sie  läuft  hinter  der  Schenkelp.  nach  innen  und  unten, 
dann  nach  hinten  zwischen  die  mm.  adductores.  — Lage:  hin- 
ter der  art.  cruralis,  aber  etwas  mehr  nach  aussen  als  diese,  vor 
dem  Ende  des  m.  psoas  und  iliacus  internus,  dann  vor  der  Inser- 
tion des  m.  pectinaeus  und  zuletzt  zwischen  adductor  longus  u . 
brevis.  — Zweige:  art.  circtanfiexa  femoris  externa  und  oft 
auch  die  interna , artt.  perforantcs,  art.  nutrltia  magna. 
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a.  Art.  circumflexa  femoris  externa,  äussere 
Kranzp.  des  Oberschenkels,  entspringt  gewöhnlich  aus  der 
art.  profundu  femoris , läuft  hinter  m.  rectus  femoris  und  sartorius 
quer  nach  aussen,  um  die  vordere  und  äussere  Flüche  des  Schen- 
kelhalses herum,  theilt  sich  in  einen  ram.  ad-  und  descendens 
und  versieht  die  benachbarten  Muskeln  mit  Zweigen. 

b.  Art.  circumflexa  femoris  interna,  ist  sehr  oft  ein 
Zweig  der  art.  cruralis.  Sie  läuft  quer  nach  innen,  dringt  dann 
zwischen  m.  pectinaeus  u.  adductor  longus  nach  hinten  in  die  Tiefe, 

ß o c k . anatom.  Taschenbuch.  i9 


a.  M.  iliacus 
internus,  b. 
M.  psoas,  c. 
• 5 M.  glutaeus 
tnedius.A.M. 
Ja  vastus  exter- 
1/3  nus.  e.  M. 
pertinaeus.  f. 
M.  adductor 
longus.  g.  M. 
gracilis.  h. 
M.  adductor 
magnus.  i.  M. 
vastus  inter- 
nus. k.  Tendo 
communis 
extensorius. 
1.  M.  crura- 
lis. ni.  Pa- 
tella. n.  Lig. 
patellae.  — 
1)  Art.  iliaca 
communis.  2) 
Art.  hypoga- 
strica.  3)  Art.  iliaca  externa  s.  crura- 
lis. 4)  Art.  femoralis,  fl)  Art.  circum- 
flexa  femoris  interna.  6)  Art.  profund a 
femoris.  7)  Art.  circumßexa  femoris 
externa. 


a.  Trochan- 
ter major.  b. 

M.  glutaeus 
medius.  c.  M. 
pyriformis.A. 

Tuber  ischii. 

e.  Lig.  tube- 
roso-sacrum. 

f.  Mm.  ge- 
melli , obtu- 
ratores  und 
quadratus fe- 
rn oris.  g.  M. 
obturator  in- 
ternus ( in- 
nerhalb des 
Reckens),  h. 

Langer  Kopf 
des  m.  biceps  w 
femoris.  i . M.  g 
semimembra- 
nosus.  k.  M. 
adductor 
magnus.  1.  M. 
vastus  exter- 
nus.  m.  Hur-  £ 
zer  Kopf  und  g" 
n.  Schwanz  jL 
des  m.  biceps  2. 
femoris.  u. 

Aeussercr 
und  p.  inne- 
rer Hopf  des  m.  gastro-cnemius.  — 1) 
Art.  glutaea  (superior).  2)  Art.  ischia- 
dica  s.  glutaea  inferior.  3)  Art.  pn- 
denda  communis.  4)  Artt.  perforantes 
(der  art.  profunda  femoris).  5)  Art. 
cruralis  wird,  nachdem  sie  durch  den 
m.  adductor  magnus  getreten  ist,  zur 
<»)  art.  poplilaea.  7)  Artt.  surales  s. 
rami  gastro-cnemici. 
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Arterii  cru-  un(i  spaltet  sich  am  trochanter  minor  in  einen  ramus  superior  und 

r»li».  . , . r 

tnfenor.  . 

a.  Ram.  superior,  steigt  hioter  dem  Schenkelhälse,  zwischen  m.  Obtu- 
rator extemus  und  quadratus  femoris  zum  Kapselbande  und  trochanter  major 
in  die  Höhe. 

b.  Ram.  inferior , lauft  zwischen  m.  quadratus  femoris  und  adductor 
magnus  nach  hintep  und  vertheilt  sich  an  den  Beugern  des  Unterschenkels. 

c.  Artt.  perforantes,  eine  prima , secunda  und  tertia, 
durchbohren  die  mm.  adductores  und  verbreiten  sich  mit  ihren 
Zweigen  in  diesen  Muskeln  und  in  denen  an  der  hintern  Fläche  des 
Oberschenkels.  — Aus  der  art.  perforans  prima  entspringt  die  art.  • 
nutritia  superior,  aus  der  tertia  die  art.  nutritia  magna 
ossis  femoris. 

6)  Art.  articularis  genu  superficialis,  oberfläch- 
liche Rniegelenkp.,  entspringt  aus  der  art.  cruralis,  kurz  vorher 
ehe  dieselbe  durch  den  m.  adductor  magnus  dringt.  Sie  läuft 
unter  dem  m.  sartorius  bis  zum  condylus  internus  Jemoris  und 
tritt  in  das  rete  articulare  genu. 

III.  Art,  jsopHtaea,  UnleUoliIenp. 

Urspr. : sie  ist  die  Fortsetzung  der  art.  cruralis  und  reicht 
von  der  Stelle,  wo  diese  durch  den  m.  adductor  magnus  tritt, 
bis  zum  obern  Fünftel  des  Unterschenkels.  — Verl.:  anfangs 
etwas  schräg  nach  aussen  herabsteigend  zur  Kniekehle  und  dann 
in  der  Mitte  dieser  gestreckt  u.  senkrecht  nach  unten.  — Lage: 
nahe  an  der  hintern  Fläche  des  os  femoris,  anfangs  zwischen 
dieser  und  dem  m.  semimembranosus ; dann  oben  zwischen  in. 
btceps  und  semitendinosus,  unten  zwischen  den  Köpfen  des  m. 
gastro-cnemius.  Sie  liegt,  von  vielem  lockern  fettreichen  Zell- 
gewebe umgeben,  hinter  dem  lig.  poplitaeum  und  m.  poplitaeus, 
im  obern  Theile  der  Kniekehle  vor  der  vena  poplitaea  und  dem 
nerv,  tibialis,  im  untern  wendet  sich  aber  die  Vene  an  ihre  äus- 
sere, der  Nerv  an  ihre  Innere  Seite.  Am  Unterschenkel  tritt  sie 
dann  durch  den  m.  soleus  in  die  Tiefe  und  spaltet  sich  in  die  art. 
tibialis  antica  und  postica.  — Zweige:  zum  Kniegelenke  und 
den  Wadenmuskeln. 

1)  Art.  articularis  genu  superior  externa,  obere 
äussere  Rniegelenkp.,  läuft  dicht  am  Knochen  oberhalb  des  con- 
dylus femoris  externus  quer  nach  aussen  und  vorn,  und  hilft  das 
rete  articulare  genu  bilden;  sie  gibt  oft 

a.  Art.  articularis  genu  superior  media  (s.  azyga), 
welche  sich  an  der  hintern  Fläche  des  Kniegelenkes  verbreitet. 
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2)  Art.  articnlaris  genu  snperior  interna,  läuft  Arteria  j.o  - 
oberhalb  des  condylus  internus  femoris  auf  dem  Kuochen  quer  pliUe*' 
nach  innen  und  vorn  und  hilft  das  rete  articulare  genu 
bilden. 


3)  Art.  articnlaris  genu  Inferior  externa,  schlagt 
sich  dicht  um  den  condylus  externus  tibiae  nach  aussen  u.  vorn, 
oberhalb  des  capitulum  fibulae,  und  trägt  zur  Bildung  des  rete 
ar ticulare  genu  bei. 


Fig  178. 


a.  Os  Hierum , Kreuzbein,  b.  Os  coccygis , 
Stciasbein.  c.  Os  pubis  (symphysis),  Scham- 
bein. d.  Mm.  psoas  und  iliacus  internus , run- 
der Lenden-  und  innerer  Huftbeinmuskel.  e. 
M.  obturator  internus , innerer  Hilfllochruuskel. 

f.  Foramen  obturatorium  s.  ovale , Hüflloch. 

g.  M.  pyri/ormis,  bimförmiger  Muskel,  h. 
Mastdarm,  intestinum  rectum,  i.  M.  adductor 
magnus , grosser  Schenkelanzieher.  k.  M.  va- 
stus  internus , innerer  dicker  Scheukclmuskel. 

l.  M.  rectus  femoris,  gerader  Schenkelmnskel. 

m.  M.  semitendinosusy  halbsehniger  und  n.  M. 
semimembranosus , balbhäutiger  Muskel,  o. 
M.  glutaeus  maximut , grosser  GesSssmuske). 
p.  M.  sartorius , Schneidermuskel.  — 1)  Art. 
iliaea  communis  ( sinistra ).  2)  Art.  hypoga- 
strica.  3)  Art.  obturatoria.  4)  Art.  cruralis. 
5)  Art.  profunda  femoris.  0)  Durchtritt  der 
art.  cruralis  durch  den  m.  adductor  magnus 
in  die  Kniekehle.  7)  Art.  poplitaea. 


4)  Art.  articnlaris  genn  Inferior  interna,  schlägt 
sich  unterhalb  des  condylus  internus  tibiae  dicht  am  Knochen 
nach  innen  und  vorn  und  hilft  das  rete  ar  ticulare  genu 
bilden.  Bisweilen  gibt  sie  die 

19° 
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Arleriie 
eruria  et 
(>edU. 


a.  Art.  articularis  genu  inferior  media  (s.  asyga), 
welche  die  Mitte  der  hintern  Fläche  des  Kapselbandes  durchbohrt 
und  sich  itn  Innern  des  Gelenks  verbreitet. 

5)  Artt.  s orales  (s.  rami gastro-cnemici) , Wadenmuskelp. 
4—6  Stück  für  den  m.  gastro-cnemius,  soleus  und  plantaris. 


Artt.  cruris  et  pedis, 

d.  1.  art.  tibialis  antica  und  posUca. 

IV.  Art,  tibia  litt  antica,  vordere  SeViten- 

belnp. 

Ursprung:  unter  einem  spitzigen  Winkel  aus  der  vordem 
Fläche  der  art.  poplitaea,  sobald  diese  unter  den  m.  soleus  ge- 
treten ist.  — Verl.:  dringt  sogleich  zwischen  dem  obern  Ende 
der  tibia  und  fibula , über  dem  obern  Rande  des  lig.  interosseum, 
zur  vordem  Fläche  des  Unterschenkels  und  läuft  hier,  sich  all- 
mälig  etwas  nach  vorn  und  innen  wendend,  herab,  tritt  dann  Uber 
die  Mitte  der  Vorderfläche  des  Fussgelenkes  zum  Rücken  des 
Fusses,  wo  sie  nun  auch  art.  dorsalis  pedis  s.  pediaea 
heisst , und  endigt  sich  am  interstitium  interosseum  I.  in  zwei 
Zweige.  — Lage:  am  obern  Tbeile  des  Unterschenkels  dicht  auf 
dem  lig.  interosseum,  zwischen  m.  tibialis  anttcus  und  extensor 
digitorum  longus , am  untern  Theile  auf  der  vordem  äussern 
Fläche  der  tibia  zwischen  m.  tibialis  anticus  und  extensor  hal- 
lucis  longus ; am  Fussgelenke  liegt  sie  unmittelbar  am  lig.  cap- 
sulare  in  der  niitllem  Scheide  des  lig.  cruciatum,  von  der  Sehue 
des  m.  extensor  digitorum  longus  bedeckt;  auf  dem  Fussrücken 
Ist  sie  von  der  fascia  dorsalis  pedis  bedeekt  und  Hegt  zwischen 
m.  extensor  hallucis  longus  und  brevis.  — Zweige:  art.  re- 
currens tibialis,  Muskelzweige,  art.  malleolaris  externa  und  in- 
terna, tarsea  externa  und  interna,  metalarsea,  und  die  2 End- 
äste : art.  interossca  dorsalis  prima  und  der  ramus  plantaris 
proßindus. 

a.  Zweige  der  art.  tibialis  antica : 

1)  Art.  recurrens  tibialis,  zurücklaufende  Schien- 
beinp.  — Urspr. : am  obern  Rande  des  lig.  interosseum.  — 
Verl.:  dicht  am  Knochen,  den  Kopf  des  m.  tibialis  anticus  und 
extensor  digitorum  longus  durchbohrend,  zur  Kniescheibe  in  die 
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Höbe.  — Lage:  auf  der  vordem  äussern  Fldclie  des  obern  En-  Aneme 
des  der  tibia , am  äussern  Rande  des  lig.  patellae.  — Zweige:  . "“jiV*' 
zu  den  Muskeln,  welche  sie  durchbohrt,  zum  lig.  patellae  und 
rete  articulare  genu. 

2)  Art  malleolaris  externa,  äussere  Rnöchelp.,  läuft 

vom  Stamme  der  art.  ttbialis  antica  quer  nach  aussen  auf  den 
äussern  Knöchel  und  bildet  hier  mit  der  art.  peronaea  u.  tarsea 
externa  das  rete  malleolare  externnm , welches  Zweige 
zu  dem  Fussgelenke,  den  mm.  peronaei  und  extensores  digito- 
rum  breves  gibt. 

3)  Art.  malleolaris  interna,  schlägt  sich  um  den  In- 
nern Knöchel  und  bildet  mit  der  art.  malleolaris  posterior  das 
rete  malleolare  internum  für  das  Fussgelenk. 

b.  Zweige  der  art.  dorsalis  pedis  s.  pediaea: 

4)  Art.  tarsea  externa,  äussere Fusswurzelp.  — tlrspr. 
in  der  Gegend  des  collum  astragali. — Verl.:  über  den  astraga- 
lus,  ealcaneus  u.  das  os  cuboideum  zum  äussern  Rande  der  Fuss- 
wnrzel  und  spaltet  sich  liier  in  2 Zweige.  — Lage:  dichtauf 
den  Knochen,  unter  m.  extensor  digttorum  brevis.  — Zweige: 
ramus  posterior , welcher  ins  rete  malleolare  extemum  ein- 
geht, und  ram.  anterior , der  mit  der  art.  metatarsea  den 
arcus  dorsalis  bildet  und  die 

a.  Art.  dorsalis  digiti  V.  externa,  für  den  fiussern  Rand 
der  DorsalMche  der  5.  Zehe  abgibt. 

5)  Art  tarsea  interna,  innere  Fusswurzelp.,  läuft  auf 
der  MKte  der  Fussw'urzel  schräg  nach  innen  und  vorn,  über  das 
os  cuneiforme  I.  gegen  das  os  metatarsi  1.  hin  zum  Innern  Fuss- 
rande  und  gibt  ihre  Zweige  zum  m.  extensor  brevis  und  abduc- 
tor  haUucis , Fussgelenke  und  zur  Fusswurzel. 

6)  Art  metatarsea,  Hittelfdssp.  — Urspr.:  auf  dem 
os  naviculare,  aus  dem  äussern  Theile  der  art.  pediaea.  — Verl.: 
bogenförmig  nach  aussen,  um  mit  dem  ramus  anterior  der  art. 
tarsea  externa  den  arcus  dorsalis  zu  bilden,  aus  dessen 
convexem  Theile  die  artt.  interosseae  dorsales  entspringen. 

7)  Art.  interossea  dorsalis  prima  (s.  dorsalis  hallu- 
cis)y  der  eine  Endast  der  art.  pediaea , läuft  Im  tntersttttum 
interosseum  /.  vorwärts  und  gibt : 

a.  Art.  dorsalis  hallucis  interna , für  den  innern  Rand 
des  Rückens  der  grossen  Zehe ; 
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b.  Art.  dorsalis  hallucis  externa,  fiir  deren  Süsseren 
Rand,  und 

c.  Art.  dorsalis  digili  II.  interna,  für  den  inneren  Rand 
der  3.  Zehe. 


8)  Ramus  plantaris  profnndns,  der  andere  Endast 
der  art.  pediaea,  weicherzwischen  1.  und  2.  Mittelfussknochen 
ln  die  Fusssohle  dringt  und  hier  den  arcits  plantaris  pro- 
fundus  bilden  hilft. 


179. 


a.  Os  femoris.  b. 
Aeusserer  und  c. 
innerer  Kopf  des 
m.  gastro-cne- 
mius.  d.  M.po- 
plitaeus.  e.  M. 
soleus.  f.  Fibula. 

g.  Mm.peronaei. 

h.  M.  tibialis  po- 
sticus.  i.  M.  flc- 
xor  digitorum 
communis  lon- 
gus.  — 1)  Art. 
poplitaea.  2)  Art. 
articularis  genu 
superior  externa 
und  3)  interna. 
4)  Art.  articula- 
ris genu  inferior 
interna  und  5) 
externa.  6)  Art. 
tibialis  antica. 
7)  Art.  tibialis 
postica.  8)  Art. 
peronaea. 


a.  Patella, 
Kniescheibe. 

b.  Lig.patel- 
lae , Knie- 
scheiben- 
band, c.  M.  ti- 
bialis anti- 
cus.  d.  M.  ex- 
tensor  digi- 
torum com- 
munis lon- 
gus.  e.  Wa- 
denmuskeln. 
f.  Tibia, 
Schienbein. 

— Art.  ti- 
bialis antica. 

2)  Art.  recur- 
rens tibialis. 

3)  Art.  pe- 
diaea s.  dor- 
salis pedis. 


Fis.  180. 


Art • tibialis  gsostica,  Hintere  Sehlen- 

belnp. 

Ur  spr. : sie  ist  die  Fortsetzung  der  art.  poplitaea , nachdem 
die  art.  tibialis  antica  abgegangen  ist.  — Verl.:  senkrecht  steigt 
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sie  an  der  hintern  Fläche  des  Unterschenkels  u.  des  innern  Knö- 
chels herab,  biegt  sich  um  die  untere  Fläche  des  letztem  und  um 
die  innere  Fläche  des  calcaneus  nach  unten  und  vorn  zur  Fuss- 
sohle,  wo  sie  in  die  art.  plantaris  externa  und  interna  endigt. 

— Lage:  zuerst  zwischen  m.  soleus  und  tibialis  posticus  (wo 
sie  die  art . peronaea  abgibt),  dann  an  der  hintern  Fläche  des  m. 
tibialis  posticus  und  Jlexor  digitorum  longus,  anfangs  noch  hin- 
terwärts vom  innern  Rande  des  m.  soleus  bedeckt,  am  untern 
Drittel  des  Unterschenkels  aber  neben  dem  innern  Rande  der 
Achillessehne,  nur  von  dcrfaseia  bedeckt.  Da  wo  sie  sich  in  die 
Fusssolile  biegt,  hat  sie  ihre  Lago  an  der  innern  Fläche  des  cal- 
caneus, unter  dem  lig.  laciniatum  internum,  zwischen  der  Sehne 
des  m.flexor  hallucis  und  digitorum  longus.  Ihre  Spaltung  in 
die  artt.  plantares  befindet  sich  oberhalb  des  m.  abductor  hal- 
lucis , am  innern  Rande  der  caro  quadrata,  nahe  vor  der  tube- 
rositas  calcanei.  — Zweige:  art.  peronaea,  artt.  nutritiae, 
musculares,  plantares. 

1)  Art  peronaea  s.  fibularis  (communis),  Wadenbeinp. 

— Urspr.:  nicht  weit  unter  dem  Anfänge  der  art.  tibialis  po- 
stica,  uuter  einem  spitzigen  Winkel  aus  dieser.  — Verl. : längs 
der  innern  hintern  Fläche  der  fibula,  parallel  mit  der  art.  tibialis 
postica,  gegen  den  äussern  Knöchel  herab,  oberhalb  welches  sie 
sich  in  einen  ram.  anterior  und  posterior  spaltet.  — Lage:  hin- 
terwärts vom  m.  soleus  bedeckt,  zwischen  m.  tibialis  posticus 
und  ßexor  hallucis  longus.  — Zweige:  an  die  benachbarten 
Muskeln,  eine  art.  nutritia  fibulae,  malleolaris  posterior  in- 
terna, ram.  anterior  und  posterior. 

a.  Art.  malleolaris  pos terior  interna  (s.  transversa), 
läuft  dicht  auf  der  hintern  Fläche  des  untern  Endes  der  tibia,  quer 
hinüber  zum  innern  Knöchel  in  das  rete  malleolare  internum. 

b.  Art.  peronaea  anterior  (s.perforans),  durchbohrt 
das  lig.  interosseum  u.  tritt  in  das  rete  malleolare  e xternum. 

c.  Art.  peronaea  posterior , die  Fortsetzung  des  Stam- 
mes, läuft  hinter  dem  äussern  Knöchel  zur  äussern  Fläche  des  cal- 
caneus herab  und  geht  ins  rete  malleolare  extemum  über. 

2)  Art.  nutritia  tibiae,  welche  durch  das  foramcn  nu- 
tritium  an  der  hintern  Fläche  der  tibia  in  die  Markzellcn  ein- 
dringt. 

3)  Art.  plantaris  interna,  innere  Fusssohlenp.  — 

Urspr.:  sie  ist  der  innere  und  kleinere  Endast  der  arl.  tibialis 
postica.  — Verl.:  am  innern  Rande  der  Fussohle  vorwärts.  — 
Lage:  zwischen  m.  ßexor  digitorum  brevis  und  abductor  hal - 
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lucis,  nach  unten  von  den  Rändern  dieser  Muskeln,  und  der  fas- 
cia  plantaris  bedeckt.  — Zweige:  zu  den  Muskeln  und  Bändern 
der  Fusssolile,  zum  arcus  plantaris  superficialis  u.  die 
a.  Art.  plantaris  hallucis  interna  (s.  tibialis),  für  den 
innern  Rand  der  Plantarfläche  der  grossen  Zehe. 

4)  Art.  plantaris  externa,  äussere  Fusssohlenp.  — 

Urspr. : ist  der  äussere  und  liefere  Endast  der  art.  tibialis  po~ 
stica.  — Verl.:  schief  gegen  den  äussern  Rand  der  Fusssolile 
hin  und  an'  diesem  nach  vorn,  dann  bogenförmig  an  dem  Mitlel- 
fussknochen  nach  innen,  um  mit  dem  ram.  plantaris  profundus 
der  art.  pediaea  zum  arcus  plantaris  profundus  zusam- 
raenzuflicssen. — Lage:  zwischen  m.ßcxor  digitorum  brevis  n. 
caro  quadrata , dann  an  der  innern  Seite  des  m.  abductor  digiti 
r.  — Zweige:  zu  den  Fusssohlen-Muskeln,  dem  arcus  planta- 
ris superficialis  und  profundus , und  die 

a.  Art.  plantaris  digiti  V.  externa,  für  den  äusseren 
Rand  der  Plantarfläche  der  5.  Zehe. 


a.  Tibia , Schienbein,  b.  M.  tibialis  antieus , 
vorderer  Schienbeinmuskel,  c.  M.  extensor 
hallucis  longus,  langer  Strecker  der  grossen 
Zehe.  d.  M.  extensor  digitorum  communis  lon- 
« gus,  langer  gemeinschaftlicher  Strecker  der 
J*  Zehen,  e.  M.  extensor  hallucis  brevis , kurzer 
S Strecker  der  grossen  Zehe.  f.  M.  extensor  di- 
gitorum  communis  brevis , kurzer  gemein- 

J schafllicher  Zehenstrecker.  — i)  Art.  pediaea 

q 

s.  dorsalis  pedis , Fussrückenarterie , Forl- 
•a  Setzung  der  art.  tibialis  antica.  2)  Art.  mal- 

C 

■ S leolaris  externa,  Süssere  Knöchelarterie.  3) 

O» 

^ Art.  malleolaris  interna.  4)  Art.  tarsea  ex- 
terna, Süssere  Fusswnrzelarterie.  fl)  Art.  tar- 
sea interna.  6)  Art.  metatarsea  ( arcus  dor- 
salis),  Milteirussarteric,  deu  Fussrückenbogen 
bildend. 


Fis.  181. 
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a.  Astragalus,  Sprungbein,  b.  Calcaneus , 
Fersenbein,  c.  Os  cuboideum , Würrelbein.  d. 
Tuberositas  ossis  metatarsi  F.  e.  Os  navicu- 
lare , Hahnbein.  f.  Ossa  cunei/ormia , Keilbeine. 
— 1)  Art.  pediaea  s.  dorsalis  pedis , Fussrük- 
keuarterie,  d.  i.  die  Fortsetzung  der  vorderu 
Schienbeinarterie  ( art . tibialis  nnlica).  2)  Art. 
larsea  externa.  3)  Arl.  tarsea  interna , innere 
Fusswurzelarterie.  4)  Arcus  dorsalis  pedis 
( arteria  metatarsea).  5)  Arteria  dorsalis 
hallucis  interna.  6)  Art.  interussca  dorsalis  l 
(sich  spaltend  in  die  art.  dorsalis  externa  hal- 
lucis und  interna  digiti  II.).  7)  Art.  interos- 
sea  dorsalis  secunda , 8)  tertia  und  0)  quarla. 
10)  Art.  dorsalis  externa  digiti  V.  11)  Art. 
plantaris  profunda , Endasl  der  art.  pediaea, 
durch  das  lste  interslitium  metatarseum  in  die 
Fusssohle  treteud. 


Arlerite 

pedii. 


Gefässbogcn  des  Fusses. 

1)  Arcus  dorsalis  pedis  (s.  tarseus  dorsalis),  Fussrük- 
kenbogen,  liegt  auf  der  Dorsalfläche  der  Fusswurzelknochen  auf, 
mit  seiner  Convexität  gegen  die  Zehen  gekehrt.  Er  wird  gebil- 
det: von  der  art.  metatarsea  und  dem  ramus  anterior  der  art. 
tarsea  externa.  Aus  seiner  Convexität  entspringen  ausser  klei- 
nen Zweigen,  die  ein  rete  carpeum  dorsale  bilden: 

a.  Artt.  inteross eae  (metatarsi)  dorsales,  3 Stück  (die 
2.,  3.  und  4.),  welche  auf  den  mm.  interossei  externi  im  2.,  3.  und 
4.  interstitium  interosseum  bis  zu  den  Köpfchen  der  ossa  metatarsi 
verlaufen  und  sich  hier  gabelförmig  in  2 Zweige,  d.  s.  die 

a.  Artt.  digitales  dorsales , spalten,  welche  sich  an  den  einander 
anschenden  Kindern  zweier  Zehen  bis  zu  den  Spitzen  verbreiten. 

2)  Arcus  plantaris  sublimis,  oberflächlicher  Fusssoh- 
lenbogeu,  ist  nur  unvollkommen  und  liegt  zwischen  der  fascia 
plantaris  und  den ßexores  breves.  Er  wird  gebildet:  von  Zwei- 
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gen  der  art.  plantaris  externa  und  interna ; er  gibt  kleine  Aesl- 
chen  zu  den  Fusssohlenmuskeln. 

3)  Arcns  plantaris  profnndns,  tiefer  Fusssohlenbo- 
gen,  liegt  in  der  Tiefe  der  Fusssohle,  dicht  an  den  hintern  Buden 
der  Mittelfussknochen  und  den  mm.  interossei  intemi.  Er  wird 
gebildet:  von  dem  Endaste  der  art.  plantaris  externa  und  dem 
ramus plantaris profundus  der  art.  pediaea.  Aus  ihm  entspringen : 
a.  Artt.  interosseae  (metatarsi)  plantares , 3 Stück 
(die  2.,  3.  und  4.),  welche  im  2.,  3.  und  4.  interstitium  interossewn 
bis  zu  den  Köpfchen  der  Mittelfussknochen  vorwärts  laufen , wo 
sich  jede  gabelförmig  in  2 

a.  Artt.  digitales  plantares  spaltet,  von  denen  die  eine  am  i 
die  andere  am  Bussern  Rande  zweier  neben  einander  stehender  Zehen 
Spitze  läuft. 

Fig.  <83. 


a.  Ferse,  calx.  b.  31.  abduetor  hallueis , 
Abzieher  der  grossen  Zehe.  c.  31.  quadrattu 
plantae  (s.  caro  quadrata  Sylvii),  viereckiger 
Fusssohlenmuskel.  d.  Sehne  des  m.  flexor 
digitorum  communis  longus.  e.  Sehne  des 
m.ßexor  hallueis  longus.  f.  3/m.  lumbrica- 
les , Spulwurmmuskeln,  g.  3/.  abduetor  und 
ßexor  digiti  A’’.,  Abzieher  und  Beuger  der 
kleinen  Zehe.  — 1)  Art.  tibialis  postiea,  hin- 
tere Schienbeinarterie.  2)  Art.  plantaris  ex- 
terna, äussere  Fusssohlenarlerie.  3)  Art. 
plantaris  hallueis  interna.  4)  Art.  planta- 
ris interna , innere  Fusssohlenarlerie,  (den 
arcus  plantaris  sublimis  bildend).  5)  Art. 
interossea  plantaris  II/.  6)  Art.  plantaris 
hallueis  interna. 
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a.  Ferse,  calx.  b.  Ltg.  calcaneo-euboideum 
plantare,  c.  Tuberositas  ossis  metatarsi  V. 
d.  Otsa  tarti  ( naviculare , cuneiformia).  e. 
Os  metatarsi  hallucit.  f.  M.  Jlexor  brevts 
digiti  V kurzer  Beuger  der  kleinen  Zehe, 
g.  Mm.  interossei  pedis,  Zwischenknochen* 
muskeln  des  Fusses.  — 1)  Art.  tibialis  po- 
stica , hintere  Schienbeinarterie.  2)  Art. plan- 
taris interna , innere  Fusssohlenarterie.  3) 
Art.  plantaris  externa , äussere  Fusssohlcn- 
arterie.  4)  Art.  pediaea  ( ramus  plantaris 
profundus)  zwischen  dem  1.  und  2.  Mitlelfuss- 
kuochen  vom  Rucken  des  Fusses  in  die  Planta 
tretend.  5)  Arcus  plantaris  profundus , tiefer 
Fusssohlenbogen.  6)  Artt.  interosseae  plan- 
tares. 7)  Artt.  digitales  plantares.  8)  Art. 
plantaris  hallucis  interna. 


Veneo. 


Venen  des  grossen  Kreislaufes , 

d.  s.  ve/ia  cava  superior  und  inferior , und  vv.  cor  dis. 

A*  Ten ae  cortiis  #.  cardiacae , Herzblut- 

adern. 

1)  Vena  coronaria  magna  (s.  sinistra)  cordis,  grosse 
Herzv.,  nimmt  die  meisten  kleinen  Herzvenen  auf,  entspringt  vom 
linken  und  vordem  Theile  des  Herzens,  und  läuft  im  hintern 
Theile  des  sulcus  transversus  von  links  nach  rechts,  um  sich  in 
den  hintern  untern  Umfang  des  atrium  dextrum  zu  ergiessen. 
Sie  nimmt  auf: 

a.  Ven.  coronaria  cordis  media  ( s . posterior),  die  von 
dem  hintern  Theile  des  Herzens  entspringt  und  im  sulcus  longitudi- 
nalis  von  der  Spitze  hinauf  läuft,  um  sich  in  die  vorige  Vene,  kurz 
vor  ihrer  Einmündung  zu  ergiessen. 
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venaMT*  b.  Ven.  co  r on  ar  ia  cor  di  s d e x tr  a , entspringt  am  rechtea 
suptnor.  ßan(je  (jgg  Herzens,  und  läuft  im  sulcus  transversus  von  rechts  nach 
links  zur  ven.  magna. 

2)  Venae  minores  cordis,  kleine  Herzv.,  entspringen 
aus  den  Wänden  der  Ventrikel  und  hauptsächlich  der  Atrien,  und 
ergiessen  sich  entweder  in  die  vorigen  vv.  oder  direct  In  das 
atrium  dextrum , wo  ihre  Mündungen  foramina  Thebesii  heissen. 

B.  Tenn  envn  atiperior  «.  ff escenriens , 
ober«  Holilvene. 

Entspricht,  hinsichtlich  ihrer  Zweige,  dem  arcus  aortae. 
— Urspr. : vor  dem  3.  Brustwirbel,  hinter  dem  1.  Rippeuknorpel 
der  rechten  Seite,  durch  den  Zusammenfluss  der  beiden  vv.  ano- 
nymae.  — Verl.:  sie  steigt  in  dem  rechten  obern  Theiie  der 
Brusthöhle  von  vorn  und  links  nach  hinten  und  rechts  zum  atrium 
dextrum  herab.  — Lage:  das  obere  Stück  liegt  ausserhalb  des 
Herzbeutels,  hinter  dem  1.  u.  2.  rechten  Rippenknorpel,  vor  dem 
3.  u.  4.  Brustwirbel,  vorn  von  der  glandula  thymus  bedeckt  und 
grünzt  nach  rechts  an  das  mediasttnum  anticum  dextrum , nach 
links  an  die  art.  anonyma  und  aorta  ascendens.  Das  untere  Stück 
ist  vom  Herzbeutel  umgeben  u.  liegt  vor  dem  rechten  bronchus , 
der  rechten  art.  pulmonalis  und  den  vv.  pulmonales  dextrae.  — 
Zweige:  v.  anonyma  dextra  und  slnistra,  und  v.  azygos. 

I.  Venae  anonymae  (s.  jugulares  commu- 
nes),  gemeinschaftliche  Drosselvencn,  eine  dextra  und 
sinistra.  — Urspr. : in  der  obern  OeiTnung  der  Brusthöhle,  hin- 
ter der  articulatiosterno-clavicularis  (s.  S.  114)  vor  der  art.  sub- 
clavia^ durch  den  Zusammenfluss  der  ven.  jugularts  interna,  ex- 
terna und  subclavia.  — Verl.:  die  rechte  steigt  senkrecht 
hinter  dem  1.  Rippenknorpel  herab,  die  linke  läuft  quer  nach 
rechts  und  unten.  — Lage:  die  rechte  hat  an  ihrer  rechten 
Seite  die  Lunge , links  und  hinten  die  art.  anonyma , rechts  und 
hinten  den  nerv,  phrenicus , vorn  die  art.  mammaria  interna 
dexti'a;  die  linke  liegt  hinter  dem  manubrium  sterni  und  der 
glandula  thymus , dicht  über  dem  arcus  aortae,  vor  der  art.  sub- 
clavia, carotis  sinistra  und  anonyma.  — Zweige:  ausser  der 
v.jugularis  intei'na , externa  und  subclavia , noch  : 

a)  tiefe  Halsvenen,  als:  vv.  vertebrales  und  v.  thy  — 
reoidea  inferior ; — b)  von  den  Wänden  des  Thorax : vv.  mam— 
maria  interna  und  int ercoslalis  prima;  — c)  aus  dem  vor- 
dem Mittelfeilraume  : vv.  mediastinae , pericardiacae , thy— 
micae,  bronchiales. 
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1)  Vena  jngularis  interna  (s.  cephalica  communis ), 
innere  Drosselader;  enfsprichtder  carotis  öommunts.  — ürspr. : 
In  der  Gegend  des  os  hyoideum , an  der  hintern  und  äussern  Seite 
der  Spaltung  der  carotis  communis,  durch  den  Zusammenfluss 
der  ven.  cephalica  anterior  und  posterior.  — Verl.:  gestreckt 
an  der  Seite  und  In  der  Tiefe  des  Halses  herab  bis  hinter  die  ar- 
ticulatio  stemo-clavicularis.  — Lage : an  der  äussern  Seite  der 
carotis  communis  und  des  nerv,  vagus , in  eine  Scheide  d erfas- 
cia  cervicalis  mit  diesen  beiden  eingeschlossen,  aber  durch  dünne 
Scheidewand  von  ihnen  getrennt.  — Zweige:  ausser  den  vv. 
cephalicae,  noch : 

Ven.  thyreoidea  superior  (mit  der  v.  laryngea  superior) 
und  media  s.  lateralis  (letztere  bisweilen  doppelt),  aus  der 
Schilddrüse  und  aus  den  Muskeln  des  Larynx. 

a.  Vena  cephalica  anterior  8.  externa  (s.  facialis  communis), 
vordere  KopfV.  oder  gemeinschaftliche  Gesichtsv. ; entspricht  der 
carotis  externa. — Urspr  : nahe  unter  dem  angulus  maxillae  durch 
den  Zusammenfluss  der  ven.  facialis  anterior  und  posterior.  — 
Verl.:  schräg  nach  hinten  und  unten.  — Lage:  an  der  äussern 
Seite  der  carotis  externa,  unter  dem  m.  platysma-myoides  und  fascia 
cervicalis.  — Zweige:  ausser  den  vv.  fadales,  zuweilen  noch: 

V.  thyreoidea  und  laryngea  superior;  — vv.  pharyngeae 
und  v.  lin  gualis. 

a)  Vena  facialis  anterior , vordere  Gesichtsv. : ent- 
spricht der  art.  maxillaris  externa , von  welcher  sie  mehr  nach 
aussen  und  hinten  , aber  oberflächlicher  und  weniger  geschlän- 
gelt im  Gesichte  herabläuft.  — Urspr. : unterhalb  des  Wangen- 
beins durch  einen  ramus  superficialis  und  einen  profundus.  — 
Zweige:  ausser  den  beiden  ramis,  noch: 

Vv.  labiales  inferiores,  buccales,  massetericae,  pa- 

r o t i de  ae  und  ».  sub  mentalis. 

aa.  Ramus  superficialis,  entsteht  durch : v.  frontalis,  supraorbi- 
talis,  dorsalis  nasi  und  ophthalmiea  cerebralis  und  nimmt  auf : vv.  nasales  la- 
terales, palpebrales  und  labiales  superiores. 

V.  ophthalmiea  cerebralis,  entspricht  der  art.  ophthalmiea,  tritt 
durch  dießssura  orbitalis  superior  u.  senkt  sich  in  den  sinus  cavernosus  ein. 

bb.  Ramus  profundus , entspricht  dem  obern  Theile  der  art.  maxil- 
laris interna  und  Hingt  in  der  fossa  spheno-maxillaris  an,  durch  den  Zusam- 
menfluss der  u.  ophthalmiea  facialis,  spheno-palatina,  infraorbitalis,  alveola- 
ris  posterior,  yidiana  und  plerygo-palatina ; sie  nimmt  vv.  temporales  pro- 
fundae  auf. 

y.  ophthalmiea  facialis , entspringt  in  der  Tiefe  der  Augenhöhle, 
liegt  unter  dem  nerv,  opticus  und  tritt  mit  ihrem  hintern  Ende  durch  die ßs- 
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Vena  cjra  SUra  orbitalis  superior  in  den  sinus  cavernosus , mit  dem  vordem  Ende  aber 
superior.  durch  die  fissura  orbitalis  inferior  in  die  ven.  facialis  anterior. 

b)  Vena  facialis  posterior , hintere  Gesichts v. ; liegt 
hinter  dem  Aste  des  Unterkiefers,  in  der  Parotis,  an  der  äussern 
Seite  des  obern  Endes  der  carotis  externa,  und  entsteht,  etwas 
über  dem  angulus  maxillae  inferioris  durch  den  Zusammenfluss 
eines  ram.  superficialis  und  profundus.  Ausser  diesen  Aesten 
nimmt  sie  noch  auf: 

y ».  articulares,  t y mp  ani ca  e , auri  cu  l ar  e s anteriores, 
parotideae  und  v.  stylo-  mastoidea. 

aa  .Ramus  superficialis  (s.  ven.  temporalis  communis), 
entspricht  der  art.  temporalis , unmittelbar  hinter  welcher  sie  verlauft.  Sie  ent- 
steht gleich  über  der  Wurzel  des  Jochbogens  durch  die  v.  temporalis  su- 
perficialis und  profun  da  (von  denen  erstere  den  ram.  occipitalis,  letz- 
tere den  ram.  frontalis  art.  temporalis  gleicht),  und  nimmt  auf : vv.  auriculares 
anteriores , transversae  faciei  und  parotideae. 

bb.  Ramus  profundus  (s.  ven.  tn  axillaris  interna),  die  aber 
nur  dem  untern  Theile  der  art.  maxillaris  interna  entspricht  und  aus  dem  ple- 
x us  pterygoideus  (s.  maxillaris  internus)  entspringt. 

b.  Vena  cephalica  posterior  s.  interna  (s.  ven.  jugularis  cere- 
bralis),  innere  KopfVene;  entspricht  der  carotis  interna. — Urspr.: 
im  foramen  jugulare,  wo  sie  eine  sackförmige  Erweiterung,  bulbus 
venae  jugularis,  bildet,  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  sinus  trans- 
versus  (s.  b.  dura  mater j.  — Yerl. : sie  steigt  unmittelbar  hinter 
der  carotis  interna  etwas  schräg  nach  vorn  und  aussen  herab,  sich 
allmälig  an  die  äussere  Seite  der  carotis  interna  wendend,  und  geht 
in  der  Gegend  des  os  hyoideum  in  die  ven.  jugularis  interna  über. 
— Zweige:  unterhalb  des  foramen  jugulare,  sind:  vv.  pharyn- 
geae  und  v.  lingualis. 

2)  Vena  jngnlaris  externa  s.  superficialis,  äus- 
sere Drosselader.  — Urspr.:  in  der  Gegend  unter  dem  Ohre 
durch  den  Zusammenfluss  der  vv.  occipitales  und  auriculares 
posteriores , wo  sie  durch  einen  kurzen  Ast  mit  der  v.  facialis 
posterior  in  Verbindung  steht.  — Verl.:  oberflächlich  und  senk- 
recht an  der  Seite  des  Halses  herab,  an  dessen  unterm  Theile  sie 
sich  aber  in  die  Tiefe,  hinter  den  m.  sternocleido -mastoideus 
wendet  und  sich  in  den  Winkel  zwischen  v.  jugularis  interna  u. 
subclavia , in  die  ven.  anonyma  einsenkt.  — Lage:  vor  der  äus- 
sern  Fläche  des  m.  sternocleido-mastoideus , nur  von  der  Haut, 
dem  in.  platysma-myoides  und  der  fascia  cervicalis  bedeckt.  — 
Zweige: 

Vv.  occipitales ; — auriculares  posteriores ; — 
subcutaneae  colli  und  cervicis.  In  den  untern,  hinter 
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dem  Kopfnicker  liegenden  Theil,  senken  sich  bisweilen  noch  Ve»«c 

ein:  die  ven.  transversa  colli  und  scapulae.  super  or. 

3)  Vena  subclavia,  Schlüsselbeine ; entspricht  der  art. 
subclavia . — Urspr. : als  Fortsetzung  der  ven.  axillaris  reicht 
sie  vom  obern  Rande  des  m.  serratus  anticus  major  bis  hinter  die 
articulatio  sterno-clavicularis , wo  sie  mit  der  ven.  jugularis  ex- 
terna und  interna  die  vena  anonyma  bildet.  — Verl.:  in  fast 
horizontaler  Richtung,  von  aussen  und  unten  nach  innen  und 
vorn  hinaufsteigend.  — Lage:  über  der  1.  Rippe,  vor  m.  sca- 
lenus  anticus , vor  u.  unter  art.  subclavia , unter  art.  transversa 
scapulae , hinter  fascia  coraco-clavicularis  und  cervicalis , cla- 
vicula , in.  subclavius  und  portio  clavicularis  in.  sternocleido - 
mastoidei.  — Zweige:  v.  transversa  colli  und  scapulae , 
cervicalis  pr ofunda;  bisweilen  auch:  v.  thyreoidea  infe- 
rior, vertebralis , mammaria  interna  und  intercostalis  prima. 

Doch  gehen  diese  letztem  öfters  iu  die  ven.  anonyma  ein. 

a.  Vena  axillaris , A chselv. ; liegt  in  der  Achselhöhle  am 
innern  und  vordem  Umfange  der  art.  axillaris  und  wird  von  tiefen 
und  oberflächlichen  Armvenen,  zunächst  durch  den  Zusammenfluss 
von  2 vv.  brachiales  gebildet,  deren  doppelt  vorhandene  Zweige 
mit  denen  der  art.  brachialis  gleichen  Namen  und  Verlauf  haben. 

Sie  nimmt  dann  die  vv.  thoracicae  extemae,  circumßexae  humeri, 
subscapularis  und  cephaUca  auf. 

b.  Die  Hautvenen  des  Armes  bilden  Geflechte,  welche 
auf  der  Dorsalfläche  stärker,  als  auf  der  Volarfläche  sind.  Es  gibt: 

a.  Plexus  vcnosi  digitales,  deren  Zweige  zusamtnenfliessen  zum 

b.  Plexus  venosus  dorsalis  manus  s.  rete  dorsale,  in  wel- 
chem sich  die 

aa.  Vena  cephalica  pollicis,  zwischen  1.  und  2.  Millelhaudkuo- 
chen  und  die 

bb.  Vena  salvatella,  zwischen  dem  4.  und  5.  Mittelhandkuocheu 
auszeichnet. 

c.  Plexus  venosus  volar  is  manus,  welcher  in  den 

d.  Plexus  venosus  antibrachii  externus  und  internus 
übergeht. 

Aus  diesen  Geflechten  entspringen  die  3 folgenden  grösseren 
Hautvenen : 

i)  Vena  cephalica  (s.  cutanea  radialis  brachii), 
Speichen  haut v. ; sie  ist  die  Fortsetzung  der  v.  cephalica  pollicis, 
läuft  unter  der  Haut  am  Vorderarme  um  dessen  äussern  Rand  zur 
Volarfläche,  dann  durch  den  äussern  Theil  des  Ellenbogenbugs  und 
über  dem  äussern  Rande  des  m.  biceps  am  Oberarme  hinauf  und  ge- 
langt in  die  Furche  zwischen  m.  deltoideus  und  pectoralis  major  bis 
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unter  das  Schlüsselbein,  wo  sie  sich  in  das  obere  Ende  der.ena 

oa;.»om  einsenkt.  cutanea  ulnaris  brachii),  Elleo- 

2)  J ena  6os*‘‘?Ä  J.  * FortsetZUng  der  v.  salvateUa,  läuft  am 
bogen  h au  tv.,  volarflUche  des  Vorderarms  und  Ellenbogen- 
Ulnarrande  und  derVotar  ?C  ®0  sie  sich  über  dem!  innern  Rande 

Sm  mTc^  bi™ur  Mitte  desselben  begibt  und  in  die  nenn  6rn- 

chialis  interna  einsenkt.  , . ein  kurzer  Verbindungs- 

t :).lSun”er  de?H«u?de  EI  eXge„bugS  über  der  Sehne  des 
“‘Änd  nr.  MW.,  von  dem.  cepMica  schräg  von  unten 
nach  oben  zur  v.  basilica  läuft. 


1)  Vena  eava  svjie- 
rior.  2)  Fe n . anonyme 
sinislra.  S)  Fen.  ano- 
nyma dextra.  4)  Fen. 
jugularis  interna.  5) 
Fen. jugularis  externa. 

6)  Fen.  subclavia.  7) 
Fen.  azygos.  8)  Fen. 
hemiazygos.  9)  Fv.  tn- 
tercostales  ( niil  vasa 
lymyhatica  intercosta- 
lia).  10)  Fen.  cava  in- 
ferior. 11)  Aorta  ab- 
dominalis. 12)  y en.  u. 
art.  iliaca  communis. 

13)  Ductus  thoracicus. 

14)  Anfangstbeil  des 
Milchbrustganges  («- 

ceytaculum  chyli).  15) 
Einmüudung  des  ductus 
thoracicus  io  den  Ver- 
einiguugswinkel  der 
linken  vena  jugularis 
u.  subclavia.  16)  Trun- 
cus lymyhaticus  tninor 
s.  dextsr.  17)  Glandu- 
lae bronchiales.  18) 
Glandulae  lumbales  iw 
ylexus  lumbalis.  19) 
Plexus  iliacus  mit  glan- 
dulae  iliacae . 20)  Glan- 
dulae inguinales. 
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II.  Vena  azygos  i,  azyga,  s.  sine  pari,  nn-  ven»ea>» 
paarige  Blutader;  entspricht  der  aorta  thoracica u.  setzt  die  8Uper,or- 
vena  cava  inferior  mit  der  superior  in  Verbindung.  — Urspr. : 
in  der  Bauchhöhle  auf  der  rechten  Seite,  in  der  Spalte  zwischen 
dem  äussern  und  mitllern  Schenkel  des  Zwerchfells,  durch  den 
Zusammenfluss  der  vena  lumbalis  ascendens , v.  lumbalis  /.  und 
einem  Zweige  der  v.  reualis.  — Verl.':  sie  steigt  an  der  rechten 
Seite  der  Brustwirbelkörper  im  cavum  mediastini  postici  bis  zum 
4.  oder  3.  Brustwirbel  in  die  Höhe,  bildet  dann  einen  Bogen,  der 
sich  vorwärts  über  den  bronchus  dexter  schlägt  und  in  den  hin- 
tern Umfang  der  ven.  cava  superior , dicht  über  der  Anheftung 
des  Herzbeutels  an  diese,  einsenkt.  — L age : vor  den  rechten 
artt.  intercostales , neben  und  hinter  dem  Oesophagus , an  der 
rechten  Seite  des  ductus  thoracicus  und  der  aorta  thoracica.  — 

Venen,  welche  sie  nurnimmt,  sind: 

t)  Vena  lumbalis  ascendens;  nimmt  die  rings  um  die 
Wurzeln  der  Querfortsätze  der  Lendenwirbel  liegenden  Venen  auf 
und  senkt  sich  auf  der  rechten  Seite  in  die  veno  azygos,  auf  der 
linken  in  die  vena  hemiazygos. 

2)  Vena  hemiazygos  ( s . azygos  sinistra),  halbun- 
paarige Blutader;  ist  die  Fortsetzung  der  v.  lumbalis  ascendens 
sinistra  und  entspringt,  wie  die  v.  azygos,  nur  auf  der  linken  Seite, 
tritt  zwischen  dem  äussern  und  mittlern  Schenkel  des  Zwerchfells 
linkerseits  in  das  cavum  mediastini  postici,  steigt  hier  hinter  der 
aorta  an  der  linken  Seite  der  4 — 5 untern  Brustwirbelkörper  in  die 
Höhe,  nimmt  die  4 — 5 untersten  vv.  intercostales  sinistrae,  einige 
oesophageae,  pericardiacae  auf  und  senkt  sich  vor  dem  7.  oder  8. 
Brustwirbel  in  die  vena  azygos. 

3)  Venae  intercostales ; aus  den  4.— interstitium  inter- 
costale  der  rechten  Seite,  und  aus  dem  4.  — 6.  Zwischenrip- 
penraumeder linken  Seite. 

4)  Venae  oesophageae.  — 5)  Vv.  mediastinaet  6}  pe- 
ricardiacae und  7)  bronchiales  posteriores. 

C.  Vena  cava  inferior  #.  ascentiens,  untere 

Hohlvene. 

Entspricht  so  ziemlich  der  aorta  abdominalis  (di e ven. 
portae  ausgenommen.  — Urspr.:  vor  dem  4.  oder  5.  Lenden- 
wirbel durch  den  Zusammenfluss  der  beiden  vv.  iliacae , hinter 
dem  Ursprünge  der  art.  iliaca  communis  dextra.  — Verl.:  sie 
steigt  an  der  rechten  Seile  der  Lendenwirbelkörper  gerade  in  die 
Höhe,  bildet  dann  hinter  dem  Pancreas  eine  schwache  Krüm- 

B ock , auatom.  Taschenbuch.  20 


Digitized  by  Google 


306 


Vt na  ca»» 
inferior. 


mang  nach  rechts  und  vorn,  läuft  durch  die  rechte  hintere  Län- 
genfurche der  Leber  und  gelangt  durch  das  foramen  quadrila- 
terum  des  Zwerchfells  sogleich  in  den  Herzbeutel,  wo  sie  sich 
nach  vorn  und  links  wendet  und  vor  dem  8. — 9.  Brustwirbel  in 
das  ati'ium  dextrum  des  Herzens  einsenkt.  — Lage:  hinter  dem 
Bauchfellsacke,  an  der  rechten  Seite  der  aorta  abdominalis , erst 
vor  dem  rechten  m.  psoas , dann  vor  den  rechten  Zwerchfell- 
schenkeln. — Zweige:  ausser  den  vv.  iliacae  noch  Zweige, 
welche  im  Namen  und  Verlaufe  denen  der  aorta  abdominalis  (die 
art.  coeliaca , mesenterica  superior  ufld  inferior  ausgenommen) 
gleichen.  Es  sind : 

I)  Vv.  lumbales.  — i)  Vv.  renales.  — 3)  Vv.  spermaticae 

(den  plexus  pamptniformis  bildend).  — 4)  Vv.  phrenicae  inferiores. 

— 5)  Vv.  suprarenales,  und  6)  w.  hepaticae,  Leberv.,  welche  als 
8 — 4 0 kleinere  und  2—3  grössere  Stämmchen  in  der  fossa  venae  ca- 
vae  und  am  hintern  stumpfen  Rande  der  Leber  hervortreten,  und 
sich  dicht  unter  dem  foramen  quadrilaterum  in  die  t>.  cava  inferior 
einsenken.  Sie  sind  nur  von  der  tunica  vasorum  communis  gebildet 
und  ihre  Wurzeln  entspringen  Iheils  aus  den  Zweigen  der  Pfortader 
selbst,  theils  aus  dem  Capillargefässnetze  der  Läppchen,  welches 
sowohl  von  der  art.  hepatica  als  ven.  portae  gebildet  ist,  wo  sie  ein 
kleines  Stämmchen,  venula  intralobularis  s.  centralis , 
bilden,  welches  an  der  Basis  des  Läppchens  hervorkommt  uud  sich 
mit  dem  benachbarten  zu  einem  grossem  Aestchen  verbindet.  Diese 
laufen,  sich  mit  den  Zweigen  der  art.  hepatica  u.  ven.  portae  durch- 
kreuzend, vom  vordem  zum  hintern  Leberrande.  — Die  Lebervenen 
bringen  sowohl  das  Blut,  welches  zur  Gallenabsonderung  (der  ven. 
portae ),  als  auch  zur  Ernährung  der  Leber  (der  art.  hepatica)  diente, 
zurück. 

I.  Venae  iliacae  communes,  gemeinschaft- 
liche Hüftblutadern,  eine  d extra  und  eine  sinistra.  — 
Urspr. : vor  der  symphysis  sacro-iliaca  durch  den  Zusammen- 
fluss der  vena  hypogastrica  und  cruralis,  hinter  der  Spaltung 
der  art.  iliaca  communis.  — Verl. : schräg  nach  innen  u.  oben. 

— Lage:  die  kürzere  und  steiler  aufsteigende  rechte  v.  iliaca 
liegt  anfangs  hinter,  dann  an  der  äussern  oder  rechten  Seite  der 
art.  iliaca ; die  linke  längere  liegt  an  der  Innern  Seite  der  lin- 
ken art.  iliaca , vor  der  art.  sacra  media  und  iliaca  dextra.  — 
Zweige:  ausser  der  v.  hypogastrica  u.  cruralis , noch  unbe- 
stimmte Aeste  aus  dem  m.  psoas  u.  iliacus  internus , die  letzte 
ven.  lumbalis  und  die  sacra  media. 

1)  Vena  hypogastrica  (s.  maca  interna)  Becken- 
blutader.  Sie  entspricht  ln  ihren  Zweigen,  welche  meist  aus  Ge- 
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flechten  (als  plexus  haemorrhoidam , vesicalis , pudendalis , i>a- 
ginalis  u.  uterinus)  ihren  Ursprung  nehmen,  ganz  der  gleichna- 
migen Arterie  und  liegt  unmittelbar  hinter  dieser,  ihre  Zweige 
wären  demnach  : 

a)  V.  ilio-lumbalis.  — b)  V.  sacra  lateralis.  — c)  Vv. 
vesicales.  — d)  V.  obturatoria.  — e)  V.  glutaea.  — f)  v. 
is chiadica , und  g)  v.  pudenda  communis,  welche  mit  der 
gleichnamigen  Vene  der  andern  Seile  mit  nur  einer«,  dorsalis 
penis  anfängt. 

2)  Vena  cruralis  (s.  iliaca  externa ) Schenkelblut- 
ader;  gleicht  in  ihren  tiefen  Zweigen  ganz  der  art.  cruralis  und 
heisst  daher  in  den  verschiedenen  Strecken  ihres  Verlaufes:  v. 
poplitaea  (mehr  nach  aussen  und  hinter  der  art.  poplitaea 
liegend),  femoralis  (unten  an  der  hintern  und  äussern  Seite 
der  art.,  oben  an  ihrer  innern)  und  iliaca  externa  (an  der 
Innern  und  hintern  Seite  der  art.).  Sie  nimmt  noch  folgende 
Hautvenen,  welche  aus  Geflechten  des  Fusses  entspringen,  auf: 

a.  Vena  saphena  magna  (s.  interna),  grosse  Rosen- 
ader, entsteht  am  innern  Fussrande  aus  dem  innern  Theile  des 
plexus  venosus  dorsalis  pedis,  steigt  vor  dem  innern  Knöchel  und  an 
der  innern  Seite  des  Unterschenkels  in  die  Höhe,  und  wendet  sich 
hinter  dem  condylus  internus  femoris  hinweg  zum  Oberschenkel,  wo 
sie  an  dessen  innerer  Fläche,  in  der  Richtung  des  m.  sartorius,  bis 
zur  fossa  ovalis  in  die  Höhe  läuft  und  sich  in  die  vordere  Wand  der 
vena  cruralis  einsenkt.  Sie  nimmt  die  Hautvenen  von  der  innern 
Fläche  des  Schenkels  auf. 

b.  Vena  saphena  parva  (s.  externa),  kleine  Rosen- 
ader, entsteht  am  äussern  Fussrande  aus  dem  plexus  dorsalis , 
■wendet  sich  hinter  dem  äussern  Knöchel  hinweg  zur  äussern  Seite 
des  Unterschenkels,  läuft  hier  anfangs  am  äussern  Rande  der  Achil- 
lessehne, dann  mitten  auf  der  Wade  hinauf  und  dringt  in  der  Knie- 
kehle zur  vena  poplitaea.  Sie  nimmt  die  Hautvenen  von  der  äussern 
Fläche  des  Fusses  und  Unterschenkels  auf. 

Wenn  geoetae  *.  t»or tarnen,  Pfortader. 

Das  P f o r t a d e r s y s t e m , d.  1.  die  vena  portae , welche  mit 
ihren  Zweigen  wie  eine  Vene  aus  dem  Capillargefässnetze  der 
Digestionsorgane  entspringt  (pars  venosa)  und  sich  dann  in  der 
Leber  wie  eine  Arterie  verzweigt  (pars  arteriosa) , hängt  nur 
mittelbar,  durch  die  vv.  hepaticae , mit  dem  untern  Hohladersy- 
steme zusammen  und  nimmt  alles  Blut  aus  den  Verdauungsorga- 
nen (das  der  Leber  ausgenommen),  welches  durch  die  art.  coe- 

20* 
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v«naPoru *.  Uaca,  mesenterica  superior  u.  inferior  (.die  rami  hepatici  der 
art.  hepatica  ausgenommen)  zu  diesen  geschafft  wird,,  auf.  — 
ürspr. : hinter  der  pars  horizontalis  superior  des  duodenum, 
hauptsächlich  durch  den  Zusammenfluss  der  (sich  unter  einem 
fast  rechten  Winkel  vereinigenden)  vena  lienalis  u.  mesenterica 
major.  — Verl. : schief  nach  oben  und  rechts,  und  etwas  vor- 
wärts zur  porta  der  Leber.  — Lage:  zwischen  den  beiden  Platten 
des  lig.  hepatico-duodenale , hinter  der  art.  hepatica  u.  dem  duc- 
tus  hepaticus,  mit  diesem  in  die  capsula  Glissonii  eingeschlossen. 

Zweige:  nach  dem  Zusammenflüsse  der  v.  lienalis  u.  mesen- 

tei'ica  major  nimmt  sie  noch  auf:  die  vena  coronaria  ventriculi 
superior  u.  duodenalis,  einige  vv.  pyloricae  u.  cysticae.  ln  der 
porta  hepatis  spaltet  sie  sich  unter  einem  fast  rechten  Winkel 
(Sinus  venae  portae) , in: 

Ramus  dexter,  welcher  kürzer  und  dicker  ist  und  in  den 
lobuius  dexter  u.  quadratus  tritt,  und  . 

Ramus  sinister , für  den  lobuius  sinister  u.  Spiffelii,  wel- 
cher beim  Embryo  mit  dem  rechten  Aste  der  ven.  umbilica- 
lis und  dem  ductus  venosus  Arantit  zusammenhängt. 
Innerhalb  der  Leber  spalten  sich  diese  Zweige  in  immer  kleinere 
qnd  diese  Spaltung  geschieht  sehr  rasch  und  meist  regelmässig 
dichotomisch.  Die  kleinsten  Aestchen,  venae  inter lobula- 
res, bilden  in  dem  die  feinsten  Läppchen  vereinigenden  Zellge- 
webe (tela  inter  lobular  is)  ein  Capillargefässnetz,  in  welches  auch 
die  feinsten  Arterienendchen  mit  eingehen  sollen  und  aus  wel- 
chem die  vv.  hepaticae  entspringen.  Grössere  Aestchen  der  vena 
portae  gehen  auch  direct  in  die  vv.  hepaticae  über. 

1)  Vena  lienalis  s.  splenica,  Milzv.,  gleicht  der  gleich- 
namigen Arterie,  unter  und  vör-welcher  sie  liegt,  und  nimmt  aus- 
ser der  ven.  ffastro-epiploica  sinistra,  vv.  breves  u.  pancreati- 
cae,  noch  die  ven  a coronariaventriculi  sinistra  s.  su- 
perior auf. 

2)  Vena  mesenterica  major  (s.  superior),  liegt  an  der 
rechten  und  vordem  Seile  der  gleichnamigen  Arterie  und  nimmt 
ausser  Zweigen,  welche  denen  der  art.  gleichen,  noch  die 

a.  Vena  mesenterica  minor  (s.  inferior) , auf.  Diese 
entsteht  durch  den  Zusammenfluss  der  v.  colica  sinistra  und  hae- 
morrhoidalis  interna,  und  begleitet  nicht  die  art.  mesenterica  in- 
ferior, sondern  läuft  im  mesocolon  descendens  in  die  Höhe  bis  hin- 
ter das  Pancreas , wo  sie  sich  in  die  v.  mesenterica  major  (oder 
lienalis)  einmündet. 
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3)  Vena  coronaria  ventriculi  soperior  (s.  dextra),  ven.porue. 
läuft  in  der  kleinen  Curvatur  des  Magens,  von  links  nach  rechts, 
hinter  der  pars  horizontalis  superior  des  duodenum  hinweg  und 
senkt  sich  in  die  vena  portae. 


Fig.  186. 
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Vena  ombi 

licalis. 


Werna  utnbiUeaH»,  IVabelblutnder. 

Diese  Vene  entsteht  beim  Embryo  aus  dem,  von  den  2 art. 
umbilicales  in  der  placenta  foetalis  gebildeten  Capillargefäss- 
netze,  läuft  im  Nabelstrange  zu  dem  annulus  umbilicalis  u.  durch 
diesen  in  den  Leib  des  Embryo,  wendet  sich  hier  (im  vordem 
Rande  des  lig.  Suspensorium  hepatis)  zur  linken  vordem  Längen- 
furche an  der  untern  Fläche  der  Leber,  gibt  mehrere  sich  baum- 
förmig  verbreitende  Zweige  nach  links  in  die  Substanz  derselben 
und  spaltet  sich  In  einen  grössern  ramus  dexter , welcher 
mit  dem  linken  Aste  der  vena  portae  zusammenhängt,  und  in  ei- 
nen kleinern  ramus  sinister , welcher  durch  den  ductus  ve- 
nosus  Arantii  in  die  vena  cava  irtferior  übergeht.  Nach  der  Ge- 
burt obliterirt  das  Stück  der  ven.  umbilicalis , welches  vom  Nabel 
bis  zur  Leber  reicht,  und  wird  zum  lig.  teres  hepatis. 


PMeoctts  venosi,  Blutadergefleeltte. 

Plexus  venosl  subcutanei  s.  superficiales. 

ft.  Am  Kopfe:  t)  Plex.  subcutaneus  capitis,  in  der  behaarten 
Haut  des  Kopfes,  geht  in  die  w.  frontalis,  supraorbitalis , tempo- 
ralis,  occipitalis  über  und  nimmt  die  emissaria  Santorini  und  w. 
diploicae  auf;  — 2)  plex.  palpebralis  superior  und  infe- 
rior; — 3)  nasalis ; — 4)  labialis  superior  u.  inferior; 
— 5)  buccalis;  hängen  mit  der  vena  facialis  anterior  zusam- 
men; — 6)  plex.  temporalis , geht  in  ven . facialis  posterior 
über. 

b.  Am  Halse:  4)  Plex.  subcutaneus  colli  (in  w.  subcutaneae 
colli) ; — 2^  plex.  subcutaneus  cervicis  (in  vv.  subcutaneae 
cervicis,  superficialis  scapulae,  occipitales  inferiores). 

C.  Am  Thorax:  t)  Plex.  subcutaneus  pectoris  (in  w.  thora- 
cicae  und  mammariae  extcmae) ; — 2)  plex.  subcutaneus 
dorsi  (in  w.  intercostales  und  subscapulares) . 

d.  Am  Bauche:  t)  Plex.  subcutaneus  abdominis  (in  w . epi- 
gastricae  und  crurales) ; — 2)  plex.  pudendalis  externus 
(in  w.  perinaeae  und  pudendae  communes) ; — 3)  plex.  sub- 
cutaneus lumbalis  und  glutaeus  (in  w.  sacrales  und 
ischiadicae) . 
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e.  An  der  Obern  Extremität:  t)  Plex.  venosi  digitales  dor- 
sales und  volares;  — 2)  plex.  venosus  manus  dorsalis 
und  volaris;  — 3)  plex.  venosus  antibrachii  exter- 
n us  und  internus  (in  vena  cephalica  und  basilica). 

f.  All  der  untern  Extremität:  entsprechende  Geflechte  wie  am 
Arme,  die  in  die  vena  saphena  magna  und  parva  übergehen. 

Plexus  venosi  profundl. 

a.  Am  Kopfe:  t)  Plex.  pterygoideus,  rings  um  die  art.  maxil- 
laris  interna  (in  r am.  profundus  ven.  facialis  posterioris) ; — 2) 
plex.  articudaris , um  das  Kiefergelenk  (int*n.  facialis  po- 
sterior) ; — 3)  plex.  pharyng eus  (durch  w.  pharyngeae  in 
ven.  facialis  posterior  und  cephalica  posterior) . 

b.  Am  Halse:  t)  Plex.  thyreoideus  an  der  Schilddrüse  (in  vv. 
thyreoideae) . 

c.  An  and  in  der  Wirbelsäule:  i)  Plex.  spinalis  extemus, 
vorzüglich  an  der  hintern  Fläche  der  Wirbelsäule,,  wird  gebil- 
det, von:  a)  plex.  cervicalis  profundus  (in  v.  occipitalis 
und  cervicalis  profunda) ; b)  plex.  dorsi  profundus  (in  t?v. 
intercostales) ; c)  plex.  lumbalis  profundus  (in  vv.  lumba- 
les] ; d)  plex.  sacralis  anterior  und  posterior  (in  v.  sacra 
media  und  vv.  sacrales  laterales).  — 2)  P lex.  spinal is  inter- 
nus, liegt  im  canalis  spinalis,  zwischen  dessen  Wand  und  der 
dura  mater,  und  hängt  mittels  der  w.  spinales  (welche  durch 
die  foramina  intervertebralia  treten)  mit  den  üussern  plexus  spi- 
nales  zusammen.  Die  der  Länge  nach  zu  beiden  Seiten  der  vor- 
dem Wand  des  canalis  spinalis  verlaufenden  ansehnlicheren 
Venen  dieses  Geflechtes,  heissen:  sinus  columnae  verte- 
brarum  und  stehen  in  der  Mitte  jedes  Wirbels  durch  Quer- 
äste mit  einander  in  Verbindung  (so  circelli  venosi  bildend). 

d.  Beckengeflechte:  t)  Plex.  pudendalis  internus,  welchem 
bei  der  Frau  der  plexus  vaginalis  und  uterinus  entspricht,  um- 
gibt die  Prostata  (plexus  pubicus  impar  s.  labyrinthus  Santorini), 
Samenbläschen  und  pars  membranacea  urethrae  und  geht  in  die 
vv.  pudendae  über.  — 2)  Plex.  vaginalis  und  uterinus  (in 
vv.  uterihae.  — 3)  Plex.  vesicalis  (in  w.  ve sicales) . — 4) 
Plex.  haemorrhoidalis  (in  vv.  haemorrhoidales) . 

6.  Im  Samenstrange : Plex.  pampiniformis , Rankengeflecht 
♦ (in  vv.  spermaticae) . Bei  der  Frau  findet  es  sich  an  dem  Eier- 
stocke und  der  Muttertrompete,  und  hängt  mit  dem  plex.  ute- 
rinus zusammen. 


Pleins  re- 
nosi. 
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Lymph^efä§se,  Saugadern . rasa 
lymphatica  s.  resorbentia • 

I.  Hauptstämme  des  Lymphgef&sssystems. 

1.  Huflus  thoracic**»  (tnttjorj  s.  triftet*» 
lyntphatici*»  contmunl«  sinister,  Brust- 
gang,  Speisesaftröhre. 

Diese  rabenkielstarke,  eylindrische  Röhre,  welche  wenig 
Klappen  besitzt,  an  manchen  Stellen  enger,  an  andern  etwas  wei- 
ter ist  und  sich  bisweilen  hier  und  da  in  2 oder  3 wiederum  zu- 
sammenfliessende  Stämme  spaltet,  nimmt  die  Saugadern  der  gan- 
zen untern  und  der  rechten  halben  obern  Körperhälfte  auf.  — 
Urspr. : vor  dem  1.  oder  2.  Lendenwirbel,  meist  durch  den  Zu- 
sammenfluss von  3 kurzen  ansehnlichen  Stämmchen,  von  denen 
der  mittlere  (truncus  intestinalis)  durch  die  Chylusgefässe  (Saug- 
adern der  Verdauungsorgane),  die  beiden  seitlichen  (trunci  lum- 
bares)  von  den  Lymphgefässen  der  rechten  und  linken  Hälfte  des 
Beckens  und  der  untern  Extremitäten  gebildet  werden.  Bisweilen 
treten  aber  gleich  9 — 10  Wurzeln  zu  seiner  Bildung  zusammen. 
Der  Anfangstlieil  des  ductus  thoracicus  ist  zuweilen  erweitert  (?) 
und  diese  Erweiterung  heisst:  recep taculum  s.  cisterna 
s . ampulla  chyli  s.  Pecqueti.  — Verl. : er  läuft  geschlän- 
gelt durch  den  hiati/s  aoj'ticus , vor  den  Wirbelkörpern  im  cavum 
mediastini  postici  in  die  Höhe,  wendet  sich  in  diesem  Laufe  et- 
was nach  links  und  schlägt  sich  vor  dem  7.  Halswirbel  bogenför- 
mig nach  links,  vorn  und  unten,  um  in  den  Winkel  zwischen  der 
linken  vena  jugularis  interna  und  subclavia  einzumiinden.  An 
der  Einmündungsstelle  ist  eine  Klappe. — Lage:  der  Anfangs- 
theil  liegt  hinter  dem  Ursprünge  der  rechten  art.  renalis , zwi- 
schen aorta  und  dem  rechten  Innern  Zwerchfellschenkel ; in  der 
Brusthöhle  hat  er  seine  Lage  an  der  rechten  und  hintern  Seite 
der  aorta  thoracica , zwischen  ihr  und  der  vena  azygos , hinter 
der  rechten  pleura.  Vor  dem  6.  Brustwirbel  lenkt  er  sich  nach 
links  hinter  dem  oesophagus  und  dem  Ende  des  arcus  aortae 
hinweg  und  liegt  dann  zwischen  dem  oesophagus  und  der  art. 
subclavia  sinistra. 
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9.  JrwMCM«  tyu%tfhatieu9  communl«  tieac~ 
ter  9.  tninor,  rechter  Sniigaderstamm. 

Es  Ist  ein  sehr  kurzer  Saugaderstamm,  welcher  die  Lymph- 
gefässe  der  rechten  Hälfte  des  Kopfes,  Halses  u.  der  Brust  (vom 
Herzen,  oesophagus,  Leber),  so  wie  der  rechten  obern  Extremi- 
tät aufnimmt.  — Urspr. : nicht  weit  von  seiner  Einsenkungsstelle 
in  den  Winkel  der  rechten  vena  jugularis  und  subclavia , mit  3 
Wurzeln,  von  denen  die  äussere  (truncus  subclavius)  die 
Lymphgefässe  vom  rechten  Arme,  die  obere  (truncus jugula- 
ris) die  von  der  rechten  Hälfte  des  Kopfes  und  Halses,  und  die 
innere  (truncus  bronchio-mediastinus)  die  von  der  rechten 
Brusthälfte  aufnimmt.  Bisweilen  senken  sich  diese  3 Wurzeln 
auch  einzeln  in  die  vena  anonyma  oder  jugularis  oder  subclavia. 

II.  Sangadern  der  Verdauungsorgane. 

1)  Sangadern  der  Därme.  Sie  sind  besonders  an  den  Dünn- 
därmen sehr  zahlreich. 

a.  Saugadern  des  Dünndarms;  sind  die  eigentlichen 
Chylusgefässe,  vasa  chylifera  s.  lactea  (d.  h.  nur  zur  Zeit 
der  Verdauung),  weil  sie  den  Chylus  aufsaugen.  Sie  sind  am  zahl- 
reichsten am  jejunum ; verlaufen  mit  den  Arterien  dieser  Därme  u. 
sind  entweder  oberflächliche  (aus  der  tunica  serosa,  muscula- 
Hs  und  cellulosa  entspringend),  oder  tiefe  (in  den  Darmzotten  und 
der  Schleimhaut  entspringend).  Die  letztem  aus  dem  jejunum  und 
ileum  bilden  zwischen  den  Platten  des  mesenterium  die 

a.  Glandulae  mesentericae  s.  mesaraicae,  Gekrösdrü- 
sen  (100—200),  welche  hier  in  mehrern  Reihen  angehäuft  liegen,  von  denen 
die  äusserste  Reihe  an  der  Wurzel  des  Gekröses  und  der  art.  mesenteriea  Su- 
perior, die  ansehnlichsten  und  zahlreichsten  besitzt.  Bei  einigen  Säugethie- 
ren  verschmelzen  sie  hier  zum  pancreas  Asellii.  Treten  die  Lymphgefässe 
aus  ihnen  wieder  hervor , so  bilden  sie  die  mittlere  Wurzel  des  ductus 
thoracicus. 

b.  Saugadern  des  Dickdarms,  sind  dünner  und  weni- 
ger zahlreich,  als  die  vorigen  u.  entspringen  auch  als  oberfläch- 
liche und  tiefe.  Die  des  coecum,  des  colon  ascendens,  transver- 
sum  und  obern  Theiles  des  descendens  verlaufen  mit  den  Arterien 
zwischen  den  Platten  des  mesocolon  und  bilden  hier,  an  der  hintern 
Darmwand,  die 

a.  Glandulae  mesoco  licae,  Dickdarm-Gekrösdrüsen  (20 
— 30),  welche  meist  nur  in  einer  einfachen  Reihe  beisammen  liegen  und  ihre 
vasa  efferentia  zn  den  vasa  mesenteriea  schicken. 


Saugtder- 
s tarn  ine- 
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Die  Saugadern  des  rectum  und  untern  Theiles  des  colon  descen- 
dens  senken  sich  in  den  plexus  lumbalis  und  sacraUs. 

Sangadern  des  Magens  nnd  der  Hetze,  rasa  gastro- 

epiploica,  sind  oberflächliche  und  tiefe,  obere  und  untere,  be- 
gleiten die  Blutgefässe  und  bilden 

a.  Glandulae  gastro  - epiploicae  superior es  (4—6), 
an  der  kleinen  Curvatur,  und 

b.  Gl.  g astro  - epiploicae  inferiores  (6  — 8),  an  der 
grossen  Curvatur.  Sie  liegen  zwischen  den  Blättern  der  Netze  und 
schicken,  ihre  vasa  efferentia,  mit  den  Saugadern  des  Pancreas,  der 
Milz  und  Leber  vereinigt,  zu  den  glandulae  coeliacae. 

3)  Sangadern  der  Leber,  sind:  oberflächliche,  welche 
ein  enges  Netz  unter  dem  Peritonäalüberzuge  bilden  und  sich  von 
der  obern  Fläche  mit  den  Saugadern  des  Magens,  von  der  untern 
Fläche  mit  den  tiefen  Saugadern  der  Leber  verbinden.  — Die 
tiefen,  aus  der  Substanz  der  Leber,  begleiten  die  Blutgefässe, 
bilden  an  der  porta  einige  kleine 

a.  Glandulae  hepaticae , und  treten  dann  in  die 

b.  Gl.  coeliacae,  obere  Eingeweidedrüsen  (14— 10), 
welche  um  den  tripus  Halleri  herum,  zwischen  den  Platten  des  me- 
socolon  transversum  liegen,  alle  Saugadern  der  obern  Verdauungs- 
organe aufnehmen  und  ihre  kurzen,  ansehnlichen  vasa  efferentia  in 
die  trunci  lumbales  schicken. 

4)  Sangadern  der  Milz  und  des  Pancreas.  Die  erstem,  welche 
eine  rtfthere  und  faserstoifreichere  Lymphe  führen,  kommen  als 
oberflächliche  aus  dem  Ueberzuge  und  als  tiefe  aus  dem 
Parenchym  der  Milz,  sammeln  sich  im  hilus,  bilden  hier  einen 
plexus  llenalis  und  in  diesem 

a.  Glandulae  splenico  - pancreaticae  (8  — 4 0),  und 
laufen  dann,  verbunden  mit  denen  des  Pancreas,  an  der  art.  liena- 
lis  zu  den  glandulae  coeliacae. 

III.  Saugadern  der  untern  Hälfte  des  Körpers. 

1)  Sangadern  der  nntern  Extremitäten ; sind  oberfläch- 
liche u.  tiefe;  erstere  verlaufen  mit  den  Haulvenen  und  zwar 
die  meisten  von  ihnen  mit  der  vena  saphena  magna;  letztere  be- 
gleiten die  tiefen  Venen.  Sie  bilden  folgende  Drüsen : 

a.  Glandulae  poplitaeae,  Kniekehlenlymphdrü- 
sen  (4 — 5),  liegen  in  der  Kniekehle,  umgeben  hier  die  art.  poplitaea 
und  werden  von  den  tiefen  Saugadern  gebildet. 
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b.  Gl.  inguinales  superficiales , oberflächliche 
Leistendrüsen  (6-13),  liegen  dicht  unter  der  Haut  der  Leisten- 
gegend, umgeben  das  Ende  der  vena  saphena  magna  und  werden 
von  den  oberflächlichen  Saugadern  gebildet,  die  sich  mit  den  tiefen 
geflechtartig  (plexus  inguinalis)  verbinden  und  dann  mit  die- 
sen durch  den  annulus  cruralis  zu  den  glandulae  iliacae  dringen. 

c.  Gl-  inguinales  profundae  (3—7),  liegen  am  Schenkel- 
ringe um  die  art.  cruralis  herum  und  werden  von  den  tiefen  Saug- 
adern gebildet. 

2)  Saugadern  der  Wände  der  nntern  Hälfte  des  Stammes, 

erstrecken  sidh  theils  zu  den  oberflächlichen  Leistendrüsen, 
theils  zu  den  HUft-  und  Lendendrüsen.  * 

3)  Saugadern  der  Oberfläche  der  äussern  Geschlechtstheile, 

begeben  sich  zu  den  oberflächlichen  Leistendrüseir. 

4)  Saugadern  an  der  Innern  Fläche  der  Becken-  und  Bauch- 
hohlen  wände,  sie  bilden  folgende  Geflechte  und  Drüsen : 

a.  Plexus  lumbalis , Lendengeflecht,  umgibt  die  aorta 
abdominalis  und  vena  cava  inferior,  nimmt  die  Saugadern  des  plexus 
iliacus,  sacralis  und  inguinalis  auf  und  bildet  die  seitlichen  Wurzeln 
des  ductus  thoracicus.  In  ihm  sind : 

a.  Glandulae  .lumbales,  Leodendrusen  (20 — 25),  welche  sich 
an  der  Seile  der  aorta  und  ven.  cava  hinauf  erstrecken. 

b.  Plexus  iliacus  externus , äusseres  Hüftgeflecht, 
umgibt  die  art.  cruralis-  ( innerhalb  der  Bauchhöhle),  nimmt  die 
Saugadern  aus  dem  plexus  inguinalis  auf  und  schickt  seine  Zweige 
zum  plex.  lumbalis. 

a.  G landulae  iliacae  txtcrnae  s.  anterior  es  (6—  8),  welche 
sich  längs  der  art.  iliaca  externa  und  communis  zum  plexus  lumbalis  hinauf 
erstrecken. 

c.  Plexus  iliacus  internus  s.  hypogastricus , umgibt 
die  art.  hypogastrica,  nimmt  Saugadern  auf,  welche  die  Zweige  die- 
ser Arterie  begleiten  und  geht  in  den  plexus  lumbalis  über.  In  ihm 
finden  sich: 

a.  Glandulae  hypog  astrie'ae  s.  iliacae  internae  (9 — 12). 

d.  Plexus  sacralis,  Kreuzbeingeflecht,  liegt  zwi- 
schen Mastdarm  und  os  sacrum  und  wird  von  den  Saugadern  des 
Mastdarms,  der  hintern  Beckenwand  und  des  untern  Theiles  des 
canalis  spinalis  gebildet.  Ergeht  in  den  plexus  lumbalis  über  und  hat 

a.  Glandulae  sacrales  (4 — 5),  welche  vor  dem  promontorium  zwi- 
schen den  Platten  des  mesorectum  liegen.  i 
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5)  Saugadem  der  Haruwerkzeuge : 

a.  S.  der  Nieren,  sind  oberflächliche  und  tiefe,  beide  kom- 
men am  hilus  hervor,  vereinigen  sich  zu  einem  plexus  renalis, 
und  senken  sich  in  den  plexus  lumbalis. 

b.  S.  des  Harnleiters,  treten  oben  in  den  plexus  renalis, 
unten  in  den  plexus  iliacus  externus. 

c.  S.  der  Harnblase,  begeben  sich  in  den  plexus  hypo- 
gastriöus. 

6)  Saugadem  der  Geschlechtstheile : 

a.  S.  des  Hodens  und  Samenstranges,  bilden  einen 
plexus  spermaticus  und  laufen  an  den  Samengefässen  in  den  plexus 
lumbalis. 

b.  S.  des  corpus  cavernosum  penis,  begleiten  die  art. 
pudenda  und  gehen  in  den  plexus  hypogastricus  ein. 

c.  S.  der  Samenbläschen  und  Prostata,  gehen  zum 
plexus  hypogastricus. 

d.  S.  der  innern  weiblichen  Geschlechtstheile, 

ziehen  sich  zum  plexus  lumbalis. 

* 

IV.  Saugadern  der  obern  Hälfte  des  Körpers. 

1)  Sangadern  der  obern  Extremitäten,  sind  oberfläch- 
liche und  tiefe.  Erstere  verlaufen,  einen  plexus  ccpha- 
licus  und  basilicus  bildend,  mit  den  Hautvenen,  letztere  mit 
den  Arterien.  Sie  bilden  folgende  Drüsen  : 

a.  Glandulae  cubitales,  Ellenbogendrüsen,  sowohl 
superficiales  (h—  8),  als  profundae  (2 - 4),  welche  im  Ellen- 
bogenbuge liegen. 

b.  Gl.  brachiales,  Armdrusen  (5— 7),  welche  am  Ober- 
arme, längs  der  art.  brachialis  hinauf  liegen. 

c.  Gl.  axillares , Achseldrüsen  (tO— ♦!),  in  der  Ach- 
selhöhle, rings  um  die  art.  axillaris,  und  durch  netzförmig  ver- 
bundene Saugadem,  d.  i.  plexus  axillaris , zusammenhän- 
gend. Sie  nehmen  die  Saugadem  der  Thoraxwand  auf  und  bilden 
mit  ihren  4—5  vasa  efferentia  rings  um  die  art.  subclavia  den  ple- 
xus subclavius , welcher  sich  mit  2 — 5 Aesten  in  den  truncus 
lymphaticus  communis  einsenkt. 

2)  Saugadem  der  Brusthöhlenwände;  die  oberflächli- 
chen ziehen  sich  zu  den  Achseldrüsen  hin,  die  tiefen  treten  in 
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die  p lex us  intercostales , welche  die  artt.  intercostales 
umgeben  und 

a.  Glandulae  intercostales  (16—  20)  bilden.  Diese  liegen 
zerstreut  vor  den  Rippenköpfchen  an  der  Vorderfläche  der  Brust- 
wirbel und  nehmen  noch  die  Saugadern  aus  dem  canalis  spinalis, 
des  Zwerchfells  und  der  Pleura  auf.  Ihre  vasa  efferentia  münden 
theils  in  den  duclus  thoracicus,  theils  in 

b.  Gl.  mediastinae  posteriores  (8—12),  welche  längs 
der  aorta  thoracica  hin  liegen,  Saugadern  aus  der  Speiseröhre,  dem 
Herzbeutel  und  Zwerchfelle  aufnehmen  und  ihre  vasa  efferentia  in 
den  ductus  thoracicus  schicken. 

3)  Saugadern  in  der  Brusthöhle  : 

a.  Plexus  mammarius  internus , welcher  die  art.  mam- 
maria  interna  begleitet,  Saugadern  vom  Zwerchfell,  aus  den  Zwi- 
schenrippenräumen und  von  der  vordem  Wand  des  Brustkastens 
aufnimmt  und 

a.  Glandulae  s t er  na  lex  s.  substernales  (0 — 10),  Ittngs  der  art. 
mammaria  interna  hin,  bildet,  deren  hintere  Reihe  auch 

b.  Gl.  mediastinae  anteriores  heisst.  Die  untern  3 — 4 liegen  vor 
dem  Herzbeutel  nahe  über  dem  Zwerchfelle,  die  obern  8 — 10  vor  dem  arcus 
aortae.  Sie  nehmen  die  Saugadern  der  Leber,  des  Zwerchfells,  Herzbeutels, 
der  Thymus  und  des  Herzens  auf.  Ihre  vasa  efferentia  gehen  iq  den  ductus 
thoracicus  über. 

b.  Glandulae  bronchiales  s.  Vesalianae  (pulmo- 
nales, die  kleinern  in  der  Lungensubstanz , tracheales  an  der 
Luftröhre),  finden  sich  an  den  Theilungsstellen  der  bronchi  und 
trachea  (20 — 30),  sehen  nach  dem  10.— 20.  Jahre  schwarzblau  oder 
dunkelgefleckt  aus,  und  nehmen  die  Saugadern  aus  den  Lungen, 
der  Luftröhre  und  hintern  Fläche  des  Herzens  auf.  Ihre  vasa  effe- 
rentia senken  sich  in  den  obern  Theil  des  ductus  thoracicus. 

4)  Saugadern  des  Kopfes  und  Halses.  Es  sind  oberfläch- 
liche, mit  den  Hautvenen  verlaufende  und  den  plexus  facialis , 
temporalis  und  cervicalis  s.jugrularis  superficialis  bildende,  und 
tiefe,  welche  die  Arterien  und  tiefen  Venen  begleiten.  Sie  tre- 
ten zu  folgenden  Drüsen  zusammen : 

a.  Glandulae  faciales  superficiales  s.  sy  g omati  - 
cae  (3—4),  liegen  vor  dem  Ohre  auf  der  Parotis,  nehmen  Saugadern 
von  dem  Scheitel  und  der  Schläfe  auf  und  schicken  ihre  Zweige  zu 
den  glandulae  submaxillares  und  cervicales  superficiales. 

b.  Gl.  subauriculare s (2— 3),  unter  und  hinter  dem  Ohre 
auf  der  Insertion  des  Kopfnickers,  nehmen  Saugadern  des  Hinter- 
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saugadern  haupts  und  Ohres  auf  und  schicken  ihre  Zweige  in  die  glandulae 

des  Kopfes  *.  . - . , D * 

und  Habe»,  cervicales  superficiales . 

c.  Gl.  faciales  profundae  (3—6),  auf  dem  hintern  Theile 
des  m.  buccinator  und  an  der  Seitenwand  des  Pharynx,  an  der  art. 
majcillaris  interna;  sie  nehmen  die  tiefen  Saugadern  des  Gesichts, 
aus  der  Schläfen-  und  Flügelgaumengrube,  der  Augen-  und  Nasen- 
höhle, dem  Gaumen  u.  Pharynx,  und  die  vasa  lymphatica  meningea 
auf.  Ihre  vasa  efferentia  gehen  zu  den  glandulae  cervicales  profundae. 

d.  Gl.  submaxillares  (8— 10),  längs  der  art.  maxillaris 
externa,  von  den  oberflächlichen  Saugadern  des  Gesichts,  der 
Mundhöhle  und  der  Zunge  gebildet ; ihre  vasa  efferentia  treten  zu 
den  glandulae  cervicales. 

e.  Gl.  cervicales  superficiales  (5-6),  am  obern Theile 
der  Seitenfläche  des  Halses,  von  den  vasa  efferentia  der  glandulae 
faciales  superficiales,  subauriculares  und  submaxillares,  und  von  den 
Saugadern  des  Ohres  und  der  Haut  des  Halses  und  Nackens  gebil- 
det. Ihre  vasa  efferentia  gehen  zu  den  glandulae  cervicales  profundae. 

f.  Gl.  cervicales  profundae  superiores  (fO  — t6),  lie- 
gen an  der  ven.  jugularis  interna,  nehmen  die  vasa  efferentia  der 
glandulae  faciales  profundae  und  cervicales  superficiales,  die  Saug- 
adern der  Gehirnhäute,  der  Zunge,  des  Kehlkopfs,  der  Schilddrüse 
und  des  Pharynx  auf,  und  sohicken  ihre  vasa  efferentia  in  die  fol- 
genden Drüsen. 

g.  Gl.  cervicales  profundae  inferiores  s.  supra- 
claviculares  (6-tQ),  liegen  an  der  Vereinigungsstelle  derw. 
jugulares  und  v.  subclavia,  hängen  mit  dem  plexus  axillaris  zusam- 
men und  bilden  mit  ihren  vasa  efferentia  den  truncus  jugularis,  wel- 
cher sich  in  den  truncus  lymphaticus  communis  dexter  und  sinister 
einsenkt. 
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Nervensystem,  systema  nervorum. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  den  Organen,  durchweiche  Ner»en»y- 
die  (den  thierischen  vor  dem  pflanzlichen  Organismus  auszelch-  slem' 
nende)  Fähigkeit  zu  empfinden  und  sich  willkürlich  zu  bewegen, 
sowie  die  psychischen  Thätigkeiten  vermittelt  werden.  Diese  Or- 
gane sind  in  vollständigem  Zusammenhänge  durch  den  ganzen 
Körper  verbreitet  ufld  werden  von  einer  eigentümlichen  weichen 
Materie,  von  der  aus  Fasern  (Primitivröhren)  und  Kugeln  (Zellen) 
zusammengesetzten  Nervensubstanz  oder  Neurine  gebil- 
det, die  theils  in  grösserer  Masse  als  Gehirn,  Rückenmark 
und  Ganglien  angehäuft  ist,  theils  in  häutigen  Röhren  einge- 
schlossen in  Gestalt  von  Fäden,  als  Nerven,  den  Körper  durch- 
setzt. — Das  Nervensystem  zerfällt  seiner  Function  nach  in  das 
animale  (Cerebro- Spinalnervensystem)  und  in  das  vegeta- 
tive (sympathische  oder  Ganglien-Nervensystem),  und  jedes  die- 
ser Systeme  wieder  in  einen  centralen  und  einen  periphe- 
rischen Theil.  Vom  animalen  Nervensysteme  ist  der  Central- 
theil  das  Gehirn  und  Rückenmark,  der  peripherische  die  baum- 
förmig im  Körper  verbreiteten  Hirn-Rückenmarksnerven.  Im  ve- 
getativen Nervensysteme  bilden  die  Ganglien  den  centralen,  die 
gefleebtartig  verbreiteten  sympathischen  Nerven  den  peripheri- 
schen Theil. 

a.  Gewebe  der  Nervensubstanz. 

Nervensubstanz,  Neurine,  substantta  nervea , Ist 
eine  weiche,  nur  wenig  dehnbare  und  contractile  Masse,  welche 
entweder  als  rein  welsse  (substantia  alba)  oder  als  grauröth- 
liehe  (subst.  cinerea)  vorkommt.  Sie  besteht  aus  Fasern  (pri- 

Bock,  analem  Taschenbuch.  21 
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niitive  Nervenröhren)  und  aus  zellen  artigen  Körperchen 
(Ganglienkugeln,  Nervenkörpern),  welche  Formelemente  in  den 
verschiedenen  Abtheilungen  des  Nervensystems  in  verschiedenen 
Anlagerungsverhältnissen  auftreten.  Die  Fasern  überwiegen  in 
der  weissen  Substanz,  sowie  im  animalen  und  peripherischen 
Nervensysteme,  die  Nervenkörper  in  der  grauen  Substanz,  so 
wie  im  vegetativen  und  centralen  Nervensysteme.  — Was  das 
chemische  Verhältnis  der  Neurine  betrifft,  so  gehört  diese  Sub- 
stanz zu  denen,  welche  beim  Kochen  keinen  Leim  geben  und  das 
meiste  Wasser  enthalten,  denn  dieses  macht  4/s — 7/a  ihres  Ge- 
wichtes aus.  Ausser  dem  Wasser  (78  Th.)  sind  die  Hauptbestand- 
teile Eiweiss  (7  Th.)  und  Fett  (5  Th.)  in  einer  noch  nicht  ge- 
kannten nähern  Verbindung,  sowie  Phosphor  und  Sc hwefel, 
nur  wenig  Blutsalze.  . 

i)  Nervenfäserchen,  Nervenprimitivfasern,  Primitivcylinder 
der  Nerven,  Nervenröhren,  Markcylinder , flbrillae  nerveae, 

welche  den  bei  weitem  grössem  Theil  des  Nervensystems  bilden, 
sind  sehr  lange,  einzeln  sich  glänzend,  hell  und  farblos,  in  grössem 
Massen  aber  weiss  zeigende,  durchsichtige,  ganz  glatte,  cylindrische 
Fäden,  welche  gerade,  oder  auch  geschlängelt  und  selbst  in  schar- 
fen Winkeln  zickzackförmig  gebogen  (so  dass,  ihre  Oberfläche  ein 
quergestreiftes  Ansehen  bekommt)  neben  einander  liegen  (doch 
nicht  parallel),  und  so  die  Nervenfasern  flbrae  nerveae,  zussm- 
mensetzen.  Die  Fäserchen  sind  stärkere  (Bewegungsnerven), 
schwächere  (Empfindungsnerven)  und  schwächste  (orga- 
nische Fasern),  bilden  die  Marksubstanz  gänzlich,  die  Rinden- 
substanz aber  nur  zum  kleinsten  Theile,  und  laufen  von  ihrem  Ur- 
sprünge aus  dem  Centraltheile  (centrales  Ende)  ununterbro- 
chen, ohne  sich  zu  zertheilen  oder  mit  andern  zu  verbinden,  bis 
zu  ihrer  Endigung  an  der  Peripherie  (peripherisches  Ende). 
— Was  den  Bau  der  Nervenfibrillen  betrifft,  so  hielt  man  sie:  a) 
für  in  Reihen  geordnete  Nervenkügelchen ; b)  für  einfache  Fäden, 
die  aus  einem  gleichmässig  hellen,  farblosen,  durchsichtigen,  halb- 
fiüssigen  Stoffe  bestehen,  welcher  ohne  alle  Spur  von  Kügelchen, 
Bläschen  oder  Fäserchen  ist;  c)  für  mit  einem  Fluidum  und  Körn- 
chen gefüllte  Cylinder ; d)  nach  Ehrenberg  theils  für  variköse,  ge- 
gliederte Röhrchen,  welche  einen  öligen,  durchsichtigen  Saft  ent- 
halten und  sich  nur  in  der  weissen  Substanz  des  Gehirns,  Rücken- 
marks, und  des  nerv,  opticus,  olfactorius,  acusticus  und  sympathicus 
linden  , theils  für  ungegliederte , cylindrische  Röhren , in  denen 
kleine,  weisse,  rundliche,  wenig  regelmässige  Partikelchen  enthal- 
ten sind  (in  den  Nerven).  Nach  den  neuern  Beobachtungen  von 
Müller,  Treviranus , Valentin,  Weber,  Volkmann  gibt  es  aber  keine 
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Varicositüten  an  den  Nervenfasern  und  man  erzeugt  sie  nur  durch  N*r»enr»- 
Druck.  Allein  es  ist  ein  charakteristisches  Merkmal  jener  genann-  scrdlcn 
ten  Fasern,  dass  sie  so  leicht  das  variköse  Ansehen  annehmen,  e) 

Remak  beschreibt  die  Nervenfäserchen  als  aus  folgenden  3 Theilen 
bestehend:  4)  aus  einersehr  feinen,  durchsichtigen,  zellgewebigen 
Hülle  (nicht  Neurilem) ; 2)  aus  einer  dünnhäutigen  contractiven 
Röhre,  mit  zahlreichen  seitlichen  Ausbuchtungen;  3)  aus  einem 
blassen,  platten,  scheinbar  faserigen  Bande,  primitives  Band, 
welches  sich  in  der  Röhre  befindet  und  nach  Valentin  der  durch 
das  Wasser  geronnene  ölige  Inhalt  ist.  Die  neuesten  Beobachtun- 
gen stimmen  darin  überein,  dass  die  Nervenprimitivfasern  aus  ei- 
ner festem  structurlosen  Hülle  und  einem  weichen  (pliosphor-, 
fett-  und  eiweisshaltigen,  opalartig  durchscheinenden)  Inhalte 
zusammengesetzte  Röhren  sind,  die  von  einer  Zellgewebs- 
scheide  (Neurilem)  umgeben  werden.  Die  Fäserchen  in  den  Cen- 
tralorganen scheinen  keine  oder  eine  höchst  feine  Scheide  zu  be- 
sitzen und  schmäler  und  weicher  zu  sein. 

Organische,  sympathische,  graue  Fasern  (im  vege- 
tativen Nervensysteme),  sind  nach  Remak  grau,  vollkommen  frei 
und  scheidenlos,  nicht  röhrig,  sehr  durchsichtig,  fast  gallertartig, 
dünner  als  die  andern  Primitivfasern , auf  ihrer  Oberfläche  mit 
Längsstreifen  versehen ; sie  spalten  sich  sehr  leicht  in  äusserst 
zarte  Fäden,  schwellen  in  ihrem  Verlaufe  sehr  oft  zu  ovalen  Knöt- 
chen an  und  sind  mit  ovalen  oder  runden,  einfach  oder  mehrfach 
gekernten  Körperchen  bedeckt.  Sie  sollen  aus  den  Ganglien  ent- 
springen und  sich  in  die  Cerebro-Spinalnerven  erstrecken.  Valen- 
tin leugnet  diese  Fasern  durchaus,  erklärt  dieselben  für  einfache 
zerrissene  Zellgewebsfortsetzungen  der  Ganglienkugel -Scheiden, 
und  schreibt  das  graue  Ansehen  den  eingestreuten  Ganglienkugeln 
zu.  Neuerlich  haben  Volkmann  u.  Bidder,  welche  die  fiewafc’schen 
Fasern  für  Zellgewebsfäden  erklären,  eine  neue  Art  von  organischen 
Fasern  entdeckt,  die  sich  hauptsächlich  durch  ihre  Dünnheit  von 
den  animalen  unterscheiden  und  aus  den  Ganglien  entspringen.  Re- 
mak selbst  hat  deshalb  seine  frühere  Ansicht  aufgegeben  und  er- 
klärt nun  seine  Fasern  für  in  der  Entwickelung  begriffene,  noch 
nicht  mit  Nervenmark  gefüllte,  also  für  embryonale  Nervenröhren. 

Die  Bidder- Volkmann’ sehen  sympathischen  Fasern  sollen  sich  von 
den  cerebro-spinalen  durch  eine  hellgraue,  blasse  Farbe,  einfache 
Contouren,  weniger  körnigen  Inhalt  und  einen  um  die  Hälfte  klei- 
nern Durchmesser  unterscheiden.  Von  diesen  unterscheidenden 
Eigenschaften  ist  aber  (nach  Gerlach ) wohl  nur  die  letztere  von 
Wichtigkeit,  da  die  ersteren  von  den  verschiedenen  Veränderungen 
des  Nervenmarkes  nach  dem  Tode  abhängen  können.  Die  Dünn- 
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heit  der  organischen  Fasern  lässt  aber  deshalb  dieselben  nicht  im- 
mer als  solche  erkennen,  weil  rücksichtlich  der  verschiedenen 
Breite  der  Fasern  viele  Uebergänge  existiren  (s.  später  beim  Sym- 
pathicus). 

2)  Ganglienkngeln,  gangliöse  Körper,  Nerven-  oder  Ganglien- 
zellen, Ganglienkörper,  sind  runde  oder  ovale,  oft  mehr  oder 
minder  platte  Zellen,  mit  oder  ohne  schwanzförmige  Fortsätze, 
welche  aus  einer  glashellen  structurlosen  Hülle  und  einem 
feinkörnigen,  wahrscheinlich  durch  ein  structurloses  Bindemittel 
zusammengehaltenen  Inhalte  bestehen,  in  welchem  letzteren  ein 
meist  excentrisch  gelegener  Kern  von  glatter  bläschenartiger  Be- 
schaffenheit mit  einem  rundlichen  Kernkörperchen  zu  sehen 
ist.  Die  Hülle  ist  an  ihrer  innern  Wand  nicht  selten  mit  Gruppen 
von  Pigmentkörnern  von  braungelblicher  Farbe  besetzt;  die  äus- 
sere Fläche  der  Hülle  wird  nicht  selten,  vorzüglich  in  den  grössern 
Ganglien,  noch  von  einer  zarten  Zellgewebsscheide  (die  bisweilen 
mit  Zellenkernen  besetzt  ist)  umgeben.  Nur  der  kleinere  Theil  der 
Ganglienkugeln  besitzt  eine  vollkommen  sphärische  oder  ovale  Ge- 
stalt, die  meisten  haben  einen  oder  mehrere  Fortsätze,  welche  wie 
die  Ganglienzelle  selbst  construirt  sind  und  vielleicht  zwischen  ent- 
fernteren Theilen  des  centralen  Nervensystems  eine  Verbindung 
hersteilen,  wenn  sie  nämlich  nicht  abgerissene  Nervenröhren  sind. 
Denn  gewiss  ist  es,  dass  neben  frei  liegenden,  selbstständigen  Gan- 
glienkugeln auch  solche  existiren,  deren  structurlose  Hülle  ununter- 
brochen in  die  Hülle  der  Nervenröhre  sich  fortsetzt,  und  zwar  nicht 
blos  nach  einer  Richtung  hin,  sondern  auch  nach  zwei,  oft  gerade 
entgegengesetzten  Seiten,  so  dass  also  in  diesem  Falle  die  Nerven- 
röhre während  ihres  Verlaufes  in  eine  oder  vielleicht  auch  mehrere 
Nervenzellen  anschwillt.  Noch  haben  die  Untersuchungen  über  den 
Zusammenhang  zwischen  den  Ganglienkugeln  und  Nervenröhren 
nicht  zu  einem  ganz  sicheren  Resultate  geführt.  Es  scheint,  als  ob 
nioht  alle  Fasern  (starke  und  dünne)  durch  eine  Gangüenzelle  tre- 
ten, vielleicht  nur  die  centripetal  leitenden  (sensitiven),  so  dass 
man  sich  durch  die  Einschiebung  der  Ganglienkugeln  die  Intensität 
der  Fortpflanzung  des  Reizes  gemässigt , sowie  das  Entstehen  von 
Reflexen  erleichtert  denken  kann.  Möglicherweise  sind  die  Fasern  des 
Sympathicus  nur  solche,  welche  dünner  sind  und  in  ihrem  Ver- 
laufe vom  Centrum  (Gehirn  und  Rückenmark)  nach  der  Peripherie 
mehrere  Ganglienkugeln  passiren. 

8;  Weisse  Nervensubstanz , Marksnbstanz , substantia  alba 
8.  meduUaris,  die  im  Nervensystem  am  häufigsten  vorkommende, 
ist  weiss  oder  gelblich , fast  nur  aus  Fasern  bestehend,  fester  und 
weniger  blutreich  als  die  graue. 
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4)  Grane  oder  Rindensnbstanz,  substantia  cinerea  s.  corti-  Nenrensub- 
calis,  kommt  entweder  rein  (an  der  Peripherie  des  Gehirns  und  ,Uni' 
im  Centrum  des  Rückenmarks)  oder  hier  und  da  zerstreut  und 
mit  der  weissen  vermischt  vor,  besonders  in  den  Ganglien  und  im 
nerv,  sympathicus.  Siö  ist  röthlich-grau,  weicher,  fast  sulzig,  ohne 
Phosphor,  nicht  deutlich  faserig,  und  mit  einem  dichten  Gefässnetze 
durchzogen,  in  dessen  Maschen  Ganglienkugeln  liegen. 

b.  Hüllen  der  Nerrensubstanz  (involucra). 

Die  Neurine  hat  nicht  an  allen  Stellen  dieselbe  Bekleidung, 
es  besitzen  die  Nerven  eine  andere  als  das  Gehirn  u.  Rückenmark. 

t)  Höllen  der  Nerven:  a)  Neurilem,  neurilemma , d.  i. 
eine  dichte,  glatte,  glänzende,  sehnenartige  Scheide  um  die  einzel- 
zelnen  Fasern  und  Bündel , an  welcher  man  schräge  oder  quere, 
zuweilen  spiralförmig  gewundene  oder  im  Zickzack  gebogene  helle, 
glänzende  Streifen  sieht,  die  mit  dunklern  abwechseln,  was  von 
der  geschlängelten  Lage  der  Fäden  herzurühren  scheint,  durch 
welche  die  Nerven  Ausdehnung  ohne  Nachtheil  ertragen  können. 

— b)  Zellhaut  der  Nerven,  tunica  ccllulosa  nervorum, 
d.  i.  eine  Lage  Zellstoff  zwischen  dem  Neurilemma,  durch  welche 
die  Fäden  an  einander  geheftet  werden  und  in  welcher  sich  die  Ge- 
fässe  verbreiten.  — c j Nervenscheide,  vagina  nervi , d.  i. 
die  äusserste  zellgewebige  Hülle  der  Nerven,  welche  mit  lockerm 
Zellstoff  an  ihrer  äussern  Fläche  überzogen  ist  und  durch  diesen 
die  Nerven  beweglich  an  die  benachbarten  Theile  heftet,  sowie  den- 
selben Gefässe  zuleitet.  Sie  hängt  mit  der  dura  mater  zusammen. 

— Diesen  Hüllen  verdanken  die  Nerven  ihre  Elasticität,  Härte  und 
die  Eigenschaft,  der  Fäulniss  lange  zu  widerstehen. 

2)  Höllen  des  Gehirns  nnd  Rückenmarks.  Hier  sind  die  ein- 
zelnen Fasern  nach  Einigen  unbekleidet,  nach  Andern  mit  einem 
äusserst  zarten  Neurilem  versehen ; zwischen  die  des  Rückenmarks 
dringen  zahlreiche  fadenförmige  Fortsetzungen  der  pia  mater.  Beide 
Organe  sind  im  Ganzen  in  folgende  um  einander  herumliegende 
Häute  eingewickelt:  a)  harte  Hirn-  oder  Rückenmarkshaut, 
dura  mater,  die  äusserste  und  sehnige  Kapsel ; — b)  Spinn- 
webenhaut, tunica  arachnoidea , einen  serösen  Sack  zwi- 
schen der  vorigen  und  folgenden  Haut  bildend;  — c)  weiche 
Hirnhaut,  pia  mater,  eine  Zellgewebshaut,  weichein  die  Ver- 
tiefungen und  Höhlen  eindringt  und  die  Gefässe  ins  Innere  leitet. 
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Nervcniub- 

slani. 


W. 


c.  Gefässe  der  Ifervensubstanz. 

Die  Neurine  enthält  sehr  grosse  und  zahlreiche  Blutgefässe, 
vorzüglich  aber  die  graue  Substanz,  in  welcher  die  Gefässe  ein 
sehr  dichtes  und  feines  Netz  bilden,  während  sie  in  der  Marksub- 
stanz meist  der  Länge  nach  verlaufen  und  wenig  oder  keine  Sei- 
tenzweige abgeben. 

4)  Gefässe  des  Gehirns.  Die  Arterien  breiten  sich,  ehe  sie 
in  das  Gehirn  dringen,  in  der  pia  mater,  grosse  und  viele  Krüm- 
mungen machend , aus  und  zertheilen  sich  sehr  schnell  in  kleine 
Aestchen,  welche  nun  erst  in  die  Gehirnsubstanz  eintreten,  wo  sie 
gleich  in  Capillargefösse  übergehen,  die  bald  wieder  zu  Venen  wer- 
den. Auf  diese  Art  wird  eine  kräftigere  Ernährung  bezweckt,  in- 
dem das  Blut  nicht  erst  lange  herumgeführt  und  sehr  bald  durch 
neues  ersetzt  wird. 

2)  Gefässe  der  Nerven.  Sie  verbreiten  sich  zuerst  an  der  Ner- 
venscheide, und  spalten  sich  in  auf-  und  abwärts  laufende  Zweige, 
die  dann  quer  in  die  Zellhaut  und  zum  Neurilem  dringen,  parallel 
mit  einander  und  mit  den  Fasern  verlaufend,  welche  sie  mit  einem 
lang  gestreckten  Netze  umgeben. 

Die  Venen  sind  In  ihrem  Verlaufe  in  der  Neurine  noch  nicht  ge- 
nau beobachtet  worden. — Ly  mphge  fasse  sind  noch  gar  nicht 
entdeckt  worden,  nur  in  den  Gehirnhäuten. 

Eintheilung  des  Nervensystems. 

Das  Nervensystem  zerfällt  in  2 Hauptklassen,  nämlich:  In 
das  willkürliche  oder  Cerebrospinal-Nervensystem 
und  in  das  unwillkürliche  oder  sympathische;  und  jedes 
von  diesen  wieder  in  den  centralen  und  peripherischen  Theil. 
Diese  Theiie  hängen  aber  ununterbrochen  mit  einander  zusammen. 

I.  Hirn  - Rftckenniarksnervensystem, 
ftf/sfetnn  cerebra-  spinale. 

Dieses  Nervensystem  ist  in  allen  seinen  Theilen  sehr  symme- 
trisch geordnet,  die  weisse  Substanz  überwiegt  hier  die  graue  bei 
weitem  und  es  erstreckt  sich  hauptsächlich  zu  Organen,  welche 
dem  Willen  unterworfen  sind,  weshalb  es  auch  das  willkür- 
liche Nervensystem  genannt  wird.  Es  hat  einen  centralen 
und  einen  peripherischen  Theil  und  ist  die  Haupttriebfeder 
des  animalischen  Lebens  (deshalb  auch  animalischesNer- 
vensystem). 
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1.  Centralthell  des  Cerebro -Spinal- Nervensystems, 

centrum  cerebro  - spinale , »engstem 

d.  i.  Gehirn  und  Rückenmark,  welche  beide  In  nnunterbro- 
chenem  Zusammenhänge  mit  einander  stehen  und  aus  2 völlig 
gleichen  Seitenhälften  zusammengesetzt  sind,  die  hier  und  da 
durch  tiefe  Spaltungen  getrennt,  an  manchen  Stellen  aber  durch 
unpaarige  in  der  Milte  liegende  Theile,  Commissuren,  verbunden 
sind.  Die  allgemeinen  Merkmale  dieser  Centralorgane  sind: 
a)  die  Neurine  ist  in  ihnen  in  grösserer  Masse  angehäuft;  b)  die 
Nervenfasern  verlieren  hier  ihre  isolirende  Hölle  (oder  diese  wird 
nach  Valentin  äusserst  dünn)  und  weichen  auseinander;  c)  es 
tritt  hier  graue  Substanz  hervor,  in  welcher  die  Fasern  schein- 
bar endigen ; d)  sie  haben  eine  ringförmige  Gestaltung. 

a.  Das  Gehirn  ist  vorzugsweise  das  Organ  der  Empfindung, 
in  ihm  haben  die  höhern  Sinne  ihren  Sitz  und  hier  kommen  die 
höhern  Geistesfunctionen  zu  Stande. 

b.  Das  Rückenmark  steht  zunächst  der  Bewegung  vor. 

2.  Peripherischer  Thell  des  Cerebro  - Spinal- 
Nervensystems. 

d.  s.  die  baumförmig  im  ganzen  Körper  verbreiteten  Gehirn- 
Rückenmarksnerven,  nervi  cerebro  - spinales , 
welche  ihren  Ursprung  theils  aus  dem  Gehirne  (Gehirnner- 
ven, nervi  cerebrales),  theils  aus  dem  Rückenmarke 
(Rückenmarksnerven,  nervi  spinales)  nehmen  und  die 
Leiter  zwischen  Peripherie  und  Centrum  sind,  so  dass  durch  sie 
die  Eindrücke  der  Aussenwelt  zum  Bewusstsein  (durch  Empfin- 
dungsfasern)  gelangen  und  die  Ideen  des  geistigen  Lebens 
durch  das  Muskelsystem  in  der  Aussenwelt  (durch  die  Bewe- 
gungsfasern) realisirt  werden  können.  Durch  manche  dieser 
Nerven  kann  nur  der  eine  oder  andere  dieser  beiden  Zwecke 
ausgeführt  werden  (dann : reine  Empflndungs-  oder  Bewegungs- 
nerven), durch  manche  dagegen  beide  zugleich  (dann:  gemischte 
Nerven). 

o.  Gehirnnerven,  nervi  cerebrales,  sind  12  Paare, 
kommen  an  der  Basis  des  Gehirns  zum  Vorscheine  und  entspringen 
nicht  wie  die  Rückenmarksnerven  mit  so  deutlich  einander  entge- 
gengesetzten vordem  und  hintern  Wurzeln.  Sie  treten  durch  die 
Löcher  an  der  basis  cranii. 

b.  Rückenmarksnerven,  nervi  spinales,  3i  oder  32 
(wenn  man  2 nervi  coccygei  annimmt)  Paare,  welche  (die  2 letzten 
ausgenommen)  mit  deutlich  einander  entgegengesetzten  Wurzeln, 
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Ganglien-  einer  vordem  (put  Bewegungsfasern)  und  einer  hinlern  (mit  Em- 
Nt"'”sjr'  pfindungsfasera),  aus  dem  Rückenmarke  entspringen  und  durch  die 
foramina  intervertebralia  aus  der  Rückgratshöhle  heraustreten. 

II.  Ganglien-  oder  Rumpfnervensystem , 
»ystetna  nervo» «##»»  yangUo»t**n  »•  »ytnya* 

f/iicMm. 

Dieses  Nervensystem,  gewöhnlich  nur  mit  dem  Namen  ner- 
vus  sympathicus  s.  g angliosus  s.  inlercos  talis 
maximus  benannt,  ist  ein  für  sich  bestehendes  und  dem  Cere- 
bro-Spinal-Nervensysteme,  mildem  es  aber  durch  Fäden  vielfach 
zusammenhäugt,  entgegengesetztes,  welches  alle  der  Vegetation 
dienende  und  der  Willkür  nicht  unterworfene  Organe  mit  Zwei- 
gen versieht,  weshalb  es  auch  das  bildende  oder  organische, 
unwillkürliche  Nervensystem,  systema  vitae  auto- 
maticae  s.  vegetativae,  genannt  wird.  Es  besteht  aus  mehr 
grauer  und  weicherer  Substanz,  als  das  willkürliche  Nervensy- 
stem, seine  Verbreitung,  welche  nicht  von  einem  gemeinschaft- 
lichen Mittelpunkte  ausgeht,  geschieht  nicht  baumförmig,  sondern 
netzartig  (mit  vielen  eingestreuten  Knoten)  und  seine  Anordnung 
ist  nicht  so  symmetrisch.  Ilemak,  Bidder  und  Folkmann  haben 
in  diesem  Nervensysteme  besondere  Fasern,  organische  (s.  S. 
323)  gefunden,  welche  von  den  Ganglien  u.  Ganglienkugeln  ent- 
springen. Deshalb  glaubten  diese  Anatomen  die  Unabhängigkeit 
des  Sympathicus  vom  Gehirne  und  Rückenmarke  in  anatomischer 
Beziehung  sicher  nachgewiesen  zu  haben.  Allein  da  neuerlich 
Wagner  entdeckt  hat,  dass  von  jeder  Ganglienkugel  stets  zwei 
Fasern  ausgehen,  von  denen  die  eine  nach  der  Peripherie,  die 
andere  nach  dem  Centrum  hin  verläuft,  so  dürften  die  Ganglien- 
kugeln nicht  mehr  als  lirsprungsslellen  von  Nervenflbrilen  gel- 
ten (wenn  man  nämlich  nicht  annehmen  will,  dass  die  eine  Faser 
eine  cenlripetal  und  die  andere  eine  centrifugal  leitende  ist), 
sondern  nur  als  in  den  Verlauf  der  Primitivfasern,  ebensowohl 
der  dickem  cerebro-spinalen,  als  dünnem  sympathischen  Fasern, 
eingeschobene  Elementarorgaoe.  Es  scheint  danach,  als  ob  der 
Sympathicus  ebenfalls  aus  Hirn -Rückenmarksfasern  bestände, 
die  aber  dünner  als  die  sensitiven  und  willkürlich  motorischen 
sind  und  die  in  Ihrem  Verlaufe  mehrmals  zu  Ganglienkugeln 
(auch  kleineren?)  anschwellen.  — Der  Sympathicus  zerfällt  eben- 
falls in  einen  centralen  und  einen  peripherischen  Theil. 
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1.  Centralthcil  des  Ganglicnsystems  (pars  gangUosa). 

Als  solcher  Ist  die  Ganglienkette,  Gränzstrang, 
Knotentheil^ffrs^flwg-t/osa,  anzusehen,  d.s.  2 Stränge, 
an  welchen  in  Zwischenräumen  24 — 25  Knoten  (welche  Nerven- 
fäden  ausstrahlen)  angereiht  sind  und  von  denen  an  der  vordem 
Fläche  der  Wirbelsäule  an  jeder  Seite  einer  liegt.  Ein  jeder  sol- 
cher Strang  reicht  nach  oben  bis  in  die  Schädelhiihle  und  nach 
unten  bis  zum  Steissbeine,  wo  er  mit  dem  der  andern  Seite  im 
ganglion  coccygcum  zusamraenfliesst ; jeder  zerfällt  in  die  pars 
cephalica , cervicalis,  thoracica , lumbalis  und  sacralis. 

2.  Peripherischer  Theil  des  Ganglicnnervcnaystems 

(pars  plexuosa). 

Er  wird  von  den,  sich  meist  netzförmig  verbreitenden  Ner- 
ven gebildet,  die  aus  den,  die  Stelle  kleiner  Gehirne  vertreten- 
den Ganglien  des  Gränzstranges  ausstrahlen.  Es  sind  entweder 
solche:  1)  die  mit  Nerven  des  animalen  Nervensystems  Verbin- 
dungen eingehen;  2)  die  den  Zusammenhang  zwischen  den  ein- 
zelnen Knoten  des  sympathicus  bewirken ; 3)  die  zu  den  unwill- 
kürlichen Muskeln  treten,  und  4)  die  Gefässe  umstricken  und 
sich  mit  diesen  zu  den  Organen  des  vegetativen  Lebens  begeben. 


Werven*  nervi • 

d.  s.  lange,  dünne,  welche,  weisse  und  durch  den  ganzen  Kör- 
per baumförmig  oder  netzartig  verbreitete  Fäden,  welche  den 
peripherischen  Theil  des  willkürlichen  und  unwillkürlichen  Ner- 
vensystems bilden  und  die  Leiter  zwischen  Peripherie  und  Cen- 
trum sind.  Ein  jeder  Nerv  besteht  aus  kleinern  und  grössern  par- 
allel neben  einander  liegenden  Bündeln,  fasciculi,  von  de- 
nen sich  ein  jedes  in  einzelne  Fäden,  fibrae  nerveae,  zer- 
legen lässt,  welche  wiederum  aus  feinen  Fäserchen,  Priml- 
ti v fasern,  fibrillae  (s.  S.  322),  zusammengesetzt  sind.  Der 
ganze  Nerv  ist  von  der  vaglna  nervi  umgeben,  seine  kleineren 
Portionen  aber  vom  Neurllem  (s.  S.  325). 

o.  Ursprung  der  Nerven  (centrales  Ende).  Die  Stelle,  an 
welcher  ein  Nerv  seinen  Centraltheil  verlässt,  heisst:  die  Abtre- 
tungsstelle; hingegen  die,  bis  zu  welcher  man  die  Nervenfäden 
(Wurzeln,  radices)  in  das  Centralorgan  hinein  verfolgen  kann: 


Ganglieo- 

Nervensj- 

stem. 
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Ncrren.  der  U r s p r u n g oder  das  c e n t r a 1 e E n d e des  Nerven.  Diesesletz- 
tere  scheint  immer  mit  der  grauen  Nervensubstanz  zusammenzu- 
hängen. Nach  Valentin  haben  die  Nervenfasern  auch  innerhalb  der 
Centralorgane  Scheiden,  aber  äusserst  feine,  und  die  Nerven  bilden 
zuletzt  in  der  grauen  Substanz  mit  ihren  Bündeln  Plexus  (cen- 
trale End  plexus),  zwischen  deren  Maschen  Ganglienkugeln  lie- 
gen; von  da  strahlen  immer  feinere  Faserbündel  aus,  die  sich  wie- 
derum zu  Plexus  verbinden,  bis  endlich  zuletzt  die  einfachsten  Pri- 
mitivfasern  in  sich  umbiegen  (centrale  Umbiegungsschlin- 
gen oder  Enden),  so  dass  also  gar  keine  eigentlichen  centralen 
Enden  existiren. 

b.  Verbreitung  der  Nerven.  Die  nervi  cerebro-spinales  verbrei- 
ten sich  baumförmig  (ramificatio),  indem  sich  der  Haupt- 
stamm in  Aeste  und  dieser  wieder  in  kleinere  Zweige  und 
Aestchen  spaltet.  Diese  Verzweigung  geschieht  meist  unter  spitzi- 
gen Winkeln ; hierbei  theilen  sich  nur  Nervenbündel  und  Fäden, 
nie  aber  die  Primitivfasern,  und  es  findet  nur  eine  Veränderung  in 
der  Vertheilung  der  im  Stamme  liegenden  Fasern  statt.  Die  Primi- 
tivfasern laufen  also  ununterbrochen  von  ihrem  Ursprünge  im  Cen- 
trum bis  zu  ihrem  Ende  an  der  Peripherie  fort,  so  dass  diesem  pe- 
ripherischen Ende  nur  eine  einzige  Stelle  im  Centralorgane  entspre- 
chen muss.  Es  kann  deshalb  das  Nervensystem,  nicht  wie  das  Ge- 
fässsystem,  nach  der  Peripherie  hin  an  Masse  zunehmen ; das 
scheinbare  Zunehmen  rührt  nur  von  den  Scheiden  her. 

c.  Verbindungen  der  Nerven  unter  einander.  Hier  ge- 
schieht nicht  etwa  eine  Verschmelzung  des  Nervenmarks,  sondern 
es  treten  nur  die  Fasern  des  einen  Nerven  in  die  Scheide  des  an- 
dern über.  Es  gibt  folgende  Verbindungs-Arten : 

Nervenanastomose,  Schlinge,  communicatio  s. 
anastomosis  nervorum,  geschieht  durch  die  Verbindung 
zweier  Nerven  unter  einem  Winkel  oder  Bogen. 

2)  Nervengeflecht,  plexus  nervosus , ist  eine  mehr- 
fach verzweigte  Anastomose,  zwischen  mehreren  Aesten  eines  oder 
verschiedener  Nerven.  Ein  jeder  in  das  Geflecht  eintretende  Nerv 
nimmt  hier  Fasern  von  dem  benachbarten  zum  Geflechte  gehö- 
renden Nerven  auf,  so  dass  zuletzt  jeder  Nerv  bei  seinem  Aus- 
tritte aus  dem  Geflechte  Fäden  von  allen  denjenigen  Nerven  ent- 
hält, die  in  den  plexus  eintraten.  Es  versteht  sich  aber,  dass  im 
Ganzen  eben  so  viel  Primitivfasern  wieder  aus  dem  Geflechte  aus- 
treten, als  eintraten,  wohl  kann  aber  ein  Nerv  bei  seinem  Aus- 
tritte mehr  Fasern  enthalten  als  bei  seinem  Eintritte. 
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3)  Nervenknoten,  ganglion  nervosum,  ist  eine  röth-  n*ncn. 
liehe,  plattrundliche  Anschwellung,  entweder  an  einem  einzelnen 
Nerven  (g.  Simplex),  oder  zwischen  mehrern  (g.  compositum),  in 
welchem  die  eintretenden  Nervenfäden,  nachdem  sie  ihre  Hülle 
an  die  gemeinschaftliche  feste,  zeitige  Hülle  des  Knotens  abgege- 
ben haben,  ein  dichtes,  netzartiges  Geflecht  bilden,  in  dessen  Ma- 
schen eine  eigenthümliche,  grauröthliche,  pulpöse  Masse  (Gan- 
glienmasse) angehäuft  ist.  Sie  soll  aus  Zellgewebe,  vielen  kleinen 
Blutgefässen,  Nervenfasern,  Ganglienkugeln  und  Fettbläschen  be- 
stehen und  nicht  in  allen  Ganglien  dieselbe  sein.  Nach  Ehren- 
berg bestehen  die  Ganglien  aus  einer  Anhäufung  von  stärkern  cy- 
lindrischen  Nervenröhren  und  varikösen  Hirnröhren,  die  in  ein 
zartes  Blutgefässnetz  eingeschlo'ssen  sind,  zwischen  dessen  Ma- 
schen grössere  Körnchen  erscheinen.  Wie  sich  die  ein-  und  aus- 
tretenden Nerven  in  den  Ganglien  verhalten,  ist  noch  unentdeckt. 
d.  Peripherische  Endigungen  der  Nerven.  Man  gibt  diese  ver- 
schieden an,  und  wahrscheinlich  sind  sie  es  auch.  Nach  Einigen 
hören  sie  mit  freien  Enden  auf,  nach  Andern  mit  Schlingen  und 
Netzen.  Die  Untersuchungen  von  Burdach  jun.  und  Valentin  erge- 
ben, dass  die  Nerven,  mit  Ausnahmeder  reinen  Sinnesner- 
ven, welche  an  ihrem  peripherischen  Theile  ein  feinstes  Geflecht 
bilden  und  sich  in  ihre  feinsten  Elementarlheile  auflösen,  eigentlich 
gar  kein  peripherisches  Ende  haben,  sondern  dass  an  der 
Peripherie  ihr  centrifugaler  Theil  ohne  Abgränzung  wieder  in  den 
centripetalen  übergeht.  Es  hätten  demnach  die  Nerven  weder  einen 
eigentlichen  Anfang,  noch  ein  eigentliches  Ende,  wie  die  Blutgefässe. 

Bis  auf  die  neueste  Zeit  war  man  allgemein  der  Ansicht,  dass 
die  Primitivfasern  von  dem  Centrum  bis  zur  Peripherie  isolirt  ver- 
liefen, dieselbe  Stärke  behielten  und  zuletzt  schlingenförmig  in  ein- 
ander übergingen.  Allein  neuerlich  hat  man  am  peripherischen 
Ende  mancher  Nervenfibrillen  eine  dichotomische  Theilung  beob- 
achtet und  zwar  am  zahlreichsten  an  den  Nerven  der  Muskeln, 
während  die  sensitiven  Nervenröhren  wie  es  scheint  stets  schlin- 
genförmig endigen. 

Pacini’  sehe  Körperchen,  Vater’sche  papillae  nerveae. 

An  den  feineren  Aesten  der  Hohlhand-  und  Fusssohlen- Nerven 
(auch  hier  und  da  im  sympath.  Plexus,  sowie  an  Gelenk-  u.  Inter- 
costalnerven)  setzen  sich  mit  einem  Stiele  eigenthümliche  ovale 
Körperchen  in  ziemlicher  Anzahl  an,  welche  etwa  \"'  lang  und  V* 
breit  sind  und  aus  einer  Anzahl  (30  - 60)  concentrisch  in  einander 
eingeschachtelter  Kapseln  bestehen,  von  denen  die  innerste  (cen- 
trale) einen  länglichen  mit  Fluidum  gefüllten  Raum  und  darin  das 
Ende  einer  Nervenprimitivfaser  enthält.  Die  innern  Kapseln  liegen 
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dicht  an  einander,  zwischen  den  äussern  befindet  sich  noch  etwas 
wasserhelle  Flüssigkeit.  Die  Kapseln  bestehen  aus  Bindegewebe, 
welches  zahlreiche  Zellenkerne,  aber  keine  Kernfasern  enthält,  und 
eine  äussere  quere  und  eine  innere  Längsfaserschicht  bildet.  Die 
durch  den  hohlen  Stiel  in  die  Centralhöhle  eingetretene  Nervenpri- 
mitivfaser  ist  sehr  blass,  und  hört  hier  entweder  einfach,  oder 
knopfförmig,  oder  in  2 und  seihst  3 einfach  oder  knopfförmig  endi- 
gende Zweige  gespalten  auf.  Die  Function  dieser  Körperchen  ist 
noch  ganz  unbekannt. 


Cerebro  - Spinal-IerTengystem« 

Centraltheile  (Gehirn  und  Rückenmark). 

I.  Gehirn , encephalon. 

Das  Gehirn  ist  eine  halbeiförmige,  aus  Neurine  (im  Ceutrum 
aus  welsser,  an  der  Peripherie  aus  grauer  Nervensubstanz)  be- 
stehende Masse  (3*/2— 4Pfd.  schwer),  welche  in  einem  von  3 eon- 
centrisch um  einander  herum  liegenden  Häuten  gebildeten  Sack 
eingeschlossen,  in  der  Scliädelhöhle  liegt,  und  im  Innern  4 zu- 
sammenhängende Höhlen  verbirgt.  Es  soll  schon  im  7. — 8.  Le- 
bensjahre die  permanente  Höhe  seiner  Grösse  und  des  Gewichts 
erreichen  und  zerfällt:  in  das  grosse  Gehirn  (cerebrum), 
kleine  Gehirn  (cerebellum) , und  in  das  Mittelgehirn  (mes- 
encephalon). 

i ) Grosses  Gehirn,  cerebram,  von  halbeiförmiger  Gestalt,  be- 
trägt 7 Achtel  der  ganzen  Gehirnmasse  und  liegt  vor  und  über  dem 
cerebellum  und  mesencephalon,  mit  seiner  Basis  in  der  vordem  und 
mittlern  Schädelgrube  und  auf  dem  Hirnzelte.  Es  wird  vorn,  oben 
und  hinten  durch  eine  in  der  Mitte  verlaufende,  tiefe  Längenspalte, 
scissura  longitudinalis  cerebri  (s.  incisura  palliij  in  2 ein- 
anderganz gleich  gebildete  Seitenhälften,  hemisphaeria  cere- 
bri, getheilt,  von  denen  eine  jede  hauptsächlich  aus  dem  Hirnstiele 
(pedunculus  cerebri),  den  Hirnganglien  (corpus  Striatum  u.  thalamus 
nervorum  opticorum) , der  markigen  Centralmasse  (centrum  semiovale) 
und  aus  grauen,  sich  an  der  Oberfläche  in  darmähnlichen  Windun- 
gen, gyri,  Randwülste,  zeigenden  Wülsten  besteht,  und  in 
ihrem  Innern  einen  venlriculus  lateralis  birgt.  In  der  Mittellinie 
zwischen  beiden  Hemisphären  befinden  sich unpaare  Organe,  welche 
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theils  mit  den  Hemisphären  verschmelzen  (Commissuren),  theils  als 
mehr  selbstständige  Organe  auftreten.  Es  sind:  corpus  callosum, 
septum  pellucidum,  fornix,  commissura  anterior,  mollis  u.  posterior , 
glandula  pinealis,  substantia  perforata  media,  tuber  cinereum,  infun- 
dibulum,  glandula  pituitaria,  chiasma  nervorum  opticorum.  Zwischen 
diesen  Theilen  befindet  sich  der  3.  Ventrikel.  — An  der  untern 
Fläche  jeder  Hemisphäre  befindet  sich  vorn  eine  quere,  in  der 
Richtung  des  kleinen  Keiibeinflügels  verlaufende  Spalte,  fossa  Syl- 
vii,  das  Thal,  welche  in  ihrer  Tiefe  die  insula  zeigt  und  die  He- 
misphäre unten  und  aussen  in  einen  vordem  und  hintern  Lappen 
theilt,  von  denen  der  hintere  wieder  in  2 Portionen  zerfällt,  so  dass 
man  an  jeder  Hemisphäre  einen  lobus  anterior,  medius  und 
posterior  hat. 

2)  Kleines  Gehirn,  cerebellnm,  liegt  unter  den  hintern  Lappen 
des  grossen  Gehirns  (durch  das  tentorium  von  diesem  getrennt),  in 
der  hintern  Schädelgrube,  über  und  hinter  dem  pons  und  der  me- 
dulla  oblongata,  und  ist  durch  crura  mit  den  corpora  quadrigemina, 
pons  und  medulla  oblongata  verbunden.  Es  hat  die  Gestalt  eines 
querliegenden  Elliptoids,  dessen  vorderer  und  hinterer  Umfang  ein- 
gebogen ist;  es  zerfällt:  in  einen  mittleren Theil,  den  Wurm,  ver- 
mis  (unter  welchem  die  4.  Hirnhöhle  liegt)  und  in  2 Seitentheile, 
hemisphacria  ce  re  belli.  Durch  eine  horizontale  Querfurche, 
sulcus  transversus  Reilii,  sind  diese  Theile  in  eine  obere  und  untere 
Hälfte  getheilt.  Der  halbmondförmige  Ausschnitt  am  vordem  Rande, 
incisura  semilunaris  s.  marginalis  anterior,  umfasst  die  corpora  qua- 
drigemina, der  hintere  Ausschnitt  nimmt  die  falx  cerebelli  auf.  Die 
Oberfläche  des  cerebellum  hat  viele  quere  Einschnitte  und  es  sieht 
deshalb  wie  aus  über  einander  liegenden  Blättern  zusammenge- 
setzt aus. 

3)  Mittelgehirn,  mesencephalon,  besteht  aus  Theilen  (Verbin- 
dungstheilen),  welche  das  grosse  und  kleine  Gehirn  und  das  Rük- 
kenmark  mit  einander  verbinden.  Es  sind : die  medulla  oblongata, 
der  pons  Varolii  und  die  corpora  quadrigemina. 

A.  Tlteile  an  der  Basis  des  Gehirns. 

a.  Verbindungstheile  an  der  Baals  des  Gehirns. 

1)  Medulla  oblongata,  das  verlängerte  Mark , d.  i.  das 
obere  kegelförmige  angesehwollene  Ende  des  Rückenmarks,  wel- 
ches unter  dem  kleinen  Gehirne,  vom  foramen  magnum  bis  zur 
Mitte  des  clivus  hinauf  liegt,  wo  es  an  den  pons  Parolit  stösst. 
Es  besteht  fast  ganz  aus  weisser  Substanz  und  ist  durcli  eine  vor- 
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Gehirn,  dere  und  hintere  Längenspalte  in  2 Hälften  getheilt.  An  jeder 
sind  3 Anschwellungen  zu  bemerken,  nämlich : das  corpus  pyra- 
midale, olivare  und  restiforme. 

a.  Corpora  pyramidalia,  vordere  Pyramiden,  lie- 
gen, nur  durch  die  vordere  Spalte  geschieden,  dicht  an  einander; 
die  innern  Fasern  derselben  durchkreuzen  sich  an  ihren  untern 
schmalen,  in  das  Rückenmark  übergehenden  Enden  (decussatio), 
am  obern  Ende  gehen  ihre  Fasern  durch  den  pons  in  die  Hirnschea- 
kel  über. 

b.  Corpora  olivaria,  olivae,  Olivenkörper  ( 's . crura 
medullae  oblongatae  ad  Corpora  quadrigemina) ; ein  jeder  liegt  nach 
aussen  neben  der  Pyramide,  zwischen  dieser  und  dem  folgenden 
Körper  (durch  den  äussern  und  innern  Hülsenstrang  von  ihnen  ge- 
trennt). Sie  werden  äusserlich  von  einer  dünnen  Markschicht  ge- 
bildet, im  Innern  befindet  sich  eine  graue,  zackige,  mit  weisser 
Substanz  gefüllte  Blase,  das  corpus  rhomboideum  s.  denta- 
tum  olivae,  Olivenkern. 

c.  Corpora  restiformia,  crura  cerebelli  inferior a 
s.  ad  medullam  oblongatam,  strangförmige  Körper, 
liegen  neben  der  hintern  Rückenmarksspalte  und  treten  divergirend 
nach  oben  ins  kleine  Gehirn  ein,  den  crura  cerebelli  ad  corpora  qua- 
drigemina entgegen,  so  dass  sie  zur  Bildung  der  4.  Hirnhöhle  bei- 
tragen. 

2)  Pons  yarolii  s.  protuberantia  annularis, 
Brücke,  Hirnknoten,  abgerundet,  4eekig,  liegt  von  der  Mitte  des 
clivus  bis  zu  den  processus  clinoidei posteriores  hinauf,  über  u. 
vor  der  medulla  oblongata,  unter  den  corpora  quadrigemina 
u.  dem  grossen  Gehirne,  vor  dem  kleinen  Gehirne  (in  einer  Ver- 
tiefung desselben).  An  der  untern  oder  vordem  convexen  Fläche 
ist  ein  Längeneindruck  von  der  art.  basilaris , die  obere  Fläche 
bildet  den  Boden  des  4.  Ventrikels  und  des  aquaeductus  Sylvii ; 
der  hintere  Rand  stösst  an  die  corpora  pyramidalia  und  olivaria 
der  medulla  oblongata , aus  dem  vordem  Rande  treten  die  crura 
cerebri,  aus  den  seitlichen  Rändern  die  crura  cereb  elli 
adpontem  hervor.  Die  Brücke  besieht  aus  abwechselnden  La- 
gen grauer  und  weisser  Substanz,  aus  Längenfasern,  die  von  den 
corpora  pyramidalia  in  die  Hirnscbenkel  und  von  den  corpora 
olivaria  zu  den  corpora  quadrigemina  treten,  und  aus  Querfa- 
sern, die  von  einer  Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns  durch  die 
crura  cerebelli  und  pons  zur  andern  laufen. 
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. Gehirn 

a.  Pons  Varolii , Brücke  oder  Hirnknotcu 
(mil  Furche  für  art.  basilaris).  b.  Crus  cere- 
belli  ad pontem.  c.  Nerv,  trigeminus.  d.  Nerv, 
abducens.  e.  Nerv,  facialis,  f.  Nerv,  acusti- 
cus.  g.  Medulla  oblongata , verlängertes  Mark 
(das  obere  Ende  des  Rückenmarks),  h.  Pyra- 
niideokreuzung.  i.  Corpora  pyramidalia , Py- 
ramidcnkörper.  k.  Corpora  olivaria,  Oliven- 
körper. 1.  Corpora  resttformia , strangf.  K. 


b.  Thelle  an  der  Basis  des  grossen  Gehirns 

(von  hinten  nach  vorn  in  der  folgenden  Ordnung) : 

1)  Orura  s.  pedunculi  cerebri,  Hirnschenkel,  Hirn- 
stiele, d.  s.  2 rundliche,  weisse  Stränge,  welche  vom  obern  vor- 
dem Rande  des  pons,  dlvergirend  sich  schräg  nach  oben,  vorn 
und  aussen  zu  den  Hemisphären  erstrecken.  Das  vordere  dickere 
Ende  wird,  ehe  es  in  den  Markkörper  der  Hemisphäre  eintritt, 
vom  tractus  nervi  optici  umschlungen ; seine  obere  Fläche  ver- 
schmilzt mit  dem  Sehhiigel,  corpus  Striatum , den  Corpora  qua- 
drigemina  und  den  obern  Schenkeln  des  cerebellum.  Zwischen 
beiden  Hirnschenkeln  ist  eine  Längenfurche,  welche  durch  die 

2 ) Substantia  perforata  tnedia,  basis  ventri- 
c uli  III.,  graue  Siebpiatte,  ausgefüllt  ist,  welche  hinten 
an  den  pons,  vorn  an  die  corpora  mammillarfa  und  das  (über 
cinereum  stösst  und  den  hintern  Theil  des  Bodens  der  3.  Hirn- 
höhie  bildet. 

3)  Corpora  mammillaria  s.  candicantia  (s.  buibi 
fornicis),  Markkügelchen,  welche  äusserlich  weisse,  innerlich 
graue  Substanz  enthalten,  an  ihrer  innern  Fläche  mit  einander 
verschmolzen  sind  und  den  absteigenden  Schenkeln  des  fornix 
ihren  Ursprung  geben.  Sie  liegen  beide  dicht  neben  einander, 
vor  der  Brücke  u.  substantia  perforata  media,  hinter  dem  tu  her 
cinereum , zwischen  den  auseinander  weichenden  Hirnschenkeln. 

4)  Tuber  cinereum,  grauer  Hocker,  eine  graue,  dünne 
Platte,  vor  den  corpora  mammillaria,  hinter  dem  chiasma,  unter 
der  commissui'a  anterior  und  zwischen  den  tractus  nervorum 
opticorum , welche  den  vordem  Theil  des  Bodens  der  3.  Hirn- 
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Gehirn,  höhle  bildet.  Nach  vom  und  unten  verlängert  sich  das  tuber  in 
das 

5)  Infundibulum,  Trichter,  d. i.  ein  hohler,  kegelför- 
miger Zapfen,  an  dessen  unterm  dünnen  und  soliden  Ende  die 

6)  Glandula  pituitaria  s.  hypop hysis  cerebri, 
Hirnanhang,  Schleimdrüse,  anhängt.  Sie  liegt  Inder 
Grube  der  sella  turcica  und  besieht  aus  einem  vordem  gros- 
sem, bohnenförmigen  Läppchen  und  einem  hintern  rundlichen. 

7)  Ghiasma  nervorum  opticornm,  Sehnerven • Kreu- 
zung, ein  länglich  4eckiger  platter  Knoten,  welcher  vor  dem  tu- 
ber cinereum,  hinter  der  lamina  cribrosa  liegt  und  an  seinem 
vordem  Rande,  aus  welchem  die  Sehnerven  hervorgehen,  durch 
die  lamina  terminalis  mit  der  commissura  anterior  zusammen- 
hängt. Es  wird  durch  die  decussatio  der  innern  Fasern  der  beiden 

8)  Tractus  nervoru  m op  ticorum,  Sehstreifen, 
gebildet,  von  welchem  sich  ein  jeder  vom  chiasma  aus,  anfangs 
an  der  äussern  Seite  des  tuber  cinereum  nach  hinten  und  aus- 
sen wendet,  sich  dann  um  das  vordere  Ende  des  Hirnschenkels 
bogenförmig  nach  innen  und  vorn  herumschlingt  und  in  den 
Sehhügel,  Vierhügel  u.  das  corpus  geniculatum  verliert.  Die- 
ser tractus  ist  noch  nicht  Nerv,  da  ihm  das  Neurilem  fehlt. 

9)  Lamina  cribrosa  cerebri  s.  substantia  perfo- 
rata  anterior,  vordere  Siebplatte,  d.  i.  das  von  vielen  Lö- 
cherchen  durchbohrte  Markblatt  vor  dem  chiasma,  von  welchem 
der  nerv,  olfactorius  entspringt. 

c.  Stollen  an  der  Basis  des  Gehirns,  wo  die  nervi  ce- 
rebrales zum  Vorschein  kommen  (Abtretung^  teilen). 

(Nebst  ihrem  Verlaufe  in  der  Schädelhöhle.) 

t)  Nerv,  olfactorius,  oder  richtiger  tractus  olfacto- 
rius, erscheint  (mit  3 Wurzeln):  an  der  lamina  cribrosa  und 
am  innern  Ende  der  fossa  Sylvii.  Er  liegt:  im  sulcus  tractus  ol- 
factorii  an  der  untern  Fläche  des  vordem  Hirnlappens,  an  dessen 
vorderm  Ende  er  auf  der  Siebplatte  des  os  ethmoideum  den  bul- 
bu s einer eus  bildet,  welcher  nervi  olfactorii  durch  die  fora- 
mina  cribrosa  schickt. 

2)  Nerv,  opticus,  erscheint:  am  vordem  Rande  des 
chiasma,  und  läuft:  durch  das  foramen  opticum. 
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3)  Nerv,  oculo-motorius , erscheint:  an  der innern  Seite  Gehirn, 
des  pedunculus  cerebri;  tritt:  durch  die  Spalte  der  dura  mater  ne- 
ben dem  processus  clinoideus  posterior ; läuft:  an  der  obern  Wand 

des  sinus  cavernosus , an  der  äussem  Seite  der  carotis  interna , unter 
dem  nerv,  trochlearis  und  ophthalmicus,  zur  fissura  orbitalis 
superior,  und  durch  diese  in  die  Augenhöhle. 

4)  Nerv,  trochlearis  s.  patheticus,  erscheint:  an 
dem  vordem  seitlichen  Rande  des  pons  Varolii,  neben  dem  nerv, 
trigeminus,  vor  den  crura  cerebelli  ad  pontem;  tritt:  durch  die 
Spalte  der  dura  mater  hinter  dem  processus  clinoideus  posterior; 
läuft:  in  einem  Kanälchen  der  dura  mater  über  die  Spitze  des 
Felsenbeins  hinweg  u.  an  derGränze  zwischen  der  obern  u.  äussern 
Wand  des  sinus  cavernosus  zur  fissura  orbitalis  superior. 

5)  Nerv,  trigeminus,  erscheint  (mit  einer  dünnem  und 
einer  dickem  Portion) : am  vordem  seitlichen  Rande  der  Brücke, 
vor  den  crura  cerebelli  ad  pontem,  neben  dem  nerv,  trochlearis ; 
tritt:  durch  die  Spalte  der  dura  mater  im  vordem  Zipfel  des  ten- 
lorium,  dicht  über  der  Spitze  des  Felsentheiles ; bildet:  das 
ganglion  semilunare  s.  Gasseri,  welches  zwischen  2 Blät- 
tern der  dura  mater  in  der  Vertiefung  an  der  vordem  Fläche  des 
Felsentheiles,  nahe  an  der  Spitze  desselben,  dicht  an  der  äussem 
Wand  des  sinus  cavernosus  liegt  und  durch  die  fissura  orbita- 
lis superior  den  t.  Ast  (r am us  ophthalmicus),  durch  das  fora - 
men  rotundum  den  2.  (rarn.  maxillaris  superior}  und  durch  das 
foramen  ovale  den  3.  Ast  (ram.  maxillaris  inferior)  schickt. 

6)  Nerv,  abducens , erscheint:  in  der  Furche  zwischen 
dem  hintern  Rande  des  pons  Varolii  und  dem  vordem  Rande  des 
corpus  pyramidale  (medullae  oblongatae) ; tritt:  durch  die  Spalte 
der  dura  mater  am  clivus  in  den  sinus  cavernosus  und  läuft  hier 
an  der  äussern  Seite  der  carotis  interna  zur  fissura  orbitalis 
superior. 

7)  Nerv,  facialis,  erscheint  mit  dem  folgenden  Nerven  : 
am  hintern  seitlichen  Rande  der  Brücke,  zwischen  dem  hintern 
Rande  des  crus  cerebelli  ad  pontem  und  dem  vordem  Rande  des  cor- 
pus restiforme ; läuft:  in  einer  Furche  am  vordem  obern  Umfange 
des  nerv,  acusticus  zum  meatus  auditorius  internus  und  be- 
gibt sich  hier  in  den  canalis  Fallopii. 

8)  Nerv,  acusticus , erscheint  neben  dem  vorigen  Ner- 
ven : in  dem  Raume  zwischen  corpus  olivare,  dem  flocculus  und  dem 
crus  cerebelli  ad  ponten;  läuft:  zum  meatus  auditorius  in- 
ternus. 

Bock,  antlonr».  Taschenbuch.  ®® 
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9)  Nerv,  glosso-pharyngeus , Zungen-Schlundkopf-Nerv, 

und 

40)  Nerv,  vagus,  Lungenmagennerv,  erscheinen:  an  der 
Seite  der  medulla  oblongata,  dicht  unter  dem  hintern  Rande  der 
Brücke,  in  der  Furche  zwischen  corpus  olivare  und  restiforme;  tre- 
ten beide:  durch  das  foramen  jugulare. 

4 4)  Nerv,  accessorius  Willisii,  kommt,  da  er  vom 
obem  Theile  des  Rückenmarks  entspringt,  durch  das  foramen  mag- 
n um  in  die  Schädelhöhle  und  tritt  neben  dem  9.  und  10.  Nerven 
zum  foramen  jugulare  wieder  heraus. 

t2)  Nerv,  hypoglos sus , erscheint  (mit  mehrern  Wur- 
zeln) : an  der  medulla  oblongata  in  der  Furche  zwischen  corpus  py- 
ramidale und  olivare,  und  tritt  durch  das  foramen  condy  loi- 
deum  anterius. 

a.  Vorderer,  b.  mittler  und  c. 
hinterer  Lappen  des  grossen  Ge- 
hirns (mit  gyri  und  tu  lei  an  der 
Oberflücbe).  d.  Kleines  Gehirn, 
cerebcllum.  e.  Medulla  oblon- 
£ ga ta.  f.  Pons  Farolii.  g.  Crus 
Z ccrebelli  ad  ponlem.  h.  Corpora 
& mamtnillaria  s.  eandicantia.  i. 
" Pedunculus  t.  crus  eerebri.  k. 
.2  Tuber  cinereum.  I.  Infundibu- 
turn.  m.  Glandula  pituitaria.  n. 
Chiasma  nervorum  opticorum.  o. 
Nerv,  opticus,  p.  Tractus  {s.  ner- 
vös) olfactorius.  q.  Wurzeln  (3 
St.)  des  nerv,  olfactorius.  r.  Bul- 
bus cinereus  s.  olfactorius.  s. 
Fossa  Sylvii.  t.  Tractus  opticus,  u.  Nerv,  oculo-molorius.  v.  Nerv,  trigeminus. 
w.  Nerv,  trochlearis.  x.  Nerv,  abducens.  y.  Nerv,  facialis  und  acusticus.  x- 
Nerv.  glosso-pharyngeus,  vagus  und  accessorius.  a.  Nerv,  hypoglossus. 

d.  Theile  im  Mittelpunkte  des  grossen  Gehirns. 

l)  Corpus  callosum,  trabs  eerebri,  commissura 
magna,  Balken,  Hirnschwiele,  d.l.  ein  länglicher,  platter,  wels- 
ser,  ans  Querfasern  und  senkreeht  stehenden  Blättern  zusam- 
mengesetzter Strang,  welcher  sich  von  vorn  nach  hinten  er- 
streckt und  auf  dem  Boden  der  die  Hemisphären  trennenden  LSn- 
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genspalte  zuerst  sichtbar  wird.  Man  unterscheidet  an  ihm : den  «ei.irn. 
Körper  oder  Stamm,  truncus  corporis  callosi , d.  1.  der  mitt- 
lere Theil  mit  der  chorda  longitudinalis  Lanclsü  s.  raphe  und 
den  striae  transversales  JFillisii ; — das  Balkenknie,  genu 
corporis  callosi , das  vordere  Ende,  welches  sich  umrollt  und  in 
den  nach  unten  und  hinten  gerichteten  Balkenschnabel  (ro- 
struin  corp.  call.)  übergeht,  der  gegen  die  comrnissura  anterior 
gerichtet  ist ; — der  Balken  wulst,  splenium  corporis  callosi , 
das  hintere  freie  und  dicke  Ende,  welches  an  den  monliculus  ce- 
rebelli  stösst,  nach  unten  auf  den  beiden  Schenkeln  des  fornix 
aufliegt  (auf  der  lyfas.psalterium)  und  die  corpora  qua- 
drigemina  und  glandula  pinealis  bedeckt. 

2)  Fornix,  Gewölbe,  Bogen,  d.  i.  ein  länglicher,  geboge- 
ner, vorn  und  hinten  in  2 Schenkel  gespaltener,  weisser  Strang 
aus  Längenfasern,  welcher  unter  dem  corpus  callosum , in  der- 
selben Kichlung  wie  dieses  verläuft.  Man  unterscheidet  an  ihm: 
den  Körper,  deD  mitllern,  3seitigcn  Theil,  welcher  zwischen 
den  Seilhügeln  und  zum  Theil  auf  diesen  liegt,  zum  Theil  das 
Dach  der  3.  Hirnhöhle  bildet;  — die  hintern  Schenkel, 
welche  unter  dem  Balkenwulste  sich  divergirend  nach  unten  und 
aussen  schlagen  und  in  die  pedcs  hippocampi  übergehen.  Zwi- 
schen beiden  ist  ein  3eckiges  dünnes  Markblättchen,  lyra  s. 
psalterium , Leyer,  ausgespannt;  — die  vordem  Schen- 
kel, öder  Säulen,  crura  anterior  a s.  columnae  for- 
niciSy  schlagen  sich  um  die  vordem  Enden  der  Sehhügel  her- 
um, zwischen  sich  und  diesen  eine  halbmondförmige  Lücke,  fo- 
ramen  Monroi , lassend,  biegen  sich  dann  hinter  der  commis - 
sura  anterior  nach  unten  und  durch  die  Sehhügel  nach  aussen 
(als  aufsteigende  Wurzeln)  zu  den  corpora  mammtllarla , aus 
denen  Bündel  (absteigende  Wurzeln)  wieder  in  die  Sehhügel  Zu- 
rückläufen. - 

3)  Septum  pellucidum,  durchsichtige  Scheidewand, 

2 dünne,  senkrechte,  den  ventriculus  septi  pellucidi 
zwischen  sich  lassende  Blätter,  welche  zwischen  corpus  callosum 
und  fornix  ausgespannt,  eine  Scheidewand  zwischen  den  vordem 
Theilen  beider  Seitenventrikel  bilden.  Sie  ist  vorn  am  höchsten, 
nimmt  nach  hinten  an  Höhe  ab  und  endigt  spitz,  weil  sich  der 
Balken  u.  das  Gewölbe  nach  hinten  einander  immer  mehr  nähern. 

4)  Glandula  pinealis,  conarium,  Zirbel,  Zirbeldrüse, 

ein  ovales,  rölhlich-graues,  weiches  Körperchen,  welches  unter 
der  Leyer  und  dem  Balkeuwulsle,  auf  den  corpora  quadrigetnina, 
hinter  der  3.  Hiruliöhlc,  zwischen  den  hintern  Enden  der  Seh- 
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hügel  liegt  und  mehrere  rundlich-eckige,  gelbe  Körnchen,  den 
Hirnsand,  acervulus  cerebri  (aus  phosphorsaurem  Kalk 
u.  Talk,  Eiweiss),  enthält.  Sie  hängt  durch  die  2 crura  s.  pe- 
dunculi  conarii  mit  den  Sehhügeln  zusammen. 

5)  Corpora  s.  eminentia  quadrigemina  s.  bige- 
mina,  pons  Sylvii,  Vierhügel,  bilden  den  obersten  Theil 
des  mesencephalon  und  einen  rundlichen,  an  seinerobern  freien, 
gegen  den  Balkenwulst  und  die  Lyra  gerichteten  Fläche  mit  4 
Hügelchen  (2  collicult  anteriores  s.  nates  und  2 posteriores  s. 
festes ) versehenen  Körper,  welcher  im  Ausschnitte  des  Hirnzel- 
tes vor  dem  Wurme  des  ccrebellum , unter  dem  Balkenwulste, 
auf  den  Hirnschenkeln  und  dem  vordem  Theile  der  obern  Fläche 
des  pons  Varolil , hinter  der  3.  Hirnhöhle  und  den  Sehhügeln 
seine  Lage  hat.  Auf  seinen  vordem  Hügeln  ruht  die  Zirbeldrüse, 
vorn  hängt  er  mit  den  Sehhügeln  und  der  commissura  posterior 
zusammen,  hinten  durch  die  crura  cere belli  ad  corpora 
quadrigemina  s.  superior a mit  dem  kleinen  Gehirn. 

e.  Hirnböhlen  nebst  ihren  Theilen. 

Es  linden  sich  im  Innern  des  Gehirns  4 Höhlen,  deren  Wände, 
als  centrale  Oberfläche  des  Gehirns  bezeichnet,  mit  ei- 
ner weissen,  äusserst  zarten,  etwas  zähen  und  ziemlich  gefäss- 
reiclien  Membran,  epi  thelium  s.  epen  dym  a,  bekleidet  sind. 
Ausserdem  ziehen  sich  an  ihnen  noch  die  von  der  pia  mater  ge- 
bildeten j ole xus  choroidei  hin  (s.  bei  pia  mater). 

1)  Seitliche  Hirnhöhlen,  ventricnli  laterales  s.  tricornes  ce- 
rebri, In  jeder  Hemisphäre  des  grossen  Gehirns  findet  sich  eine 
seitliche  und  Sförmige  Höhle,  deren  Dach  (centrum  semiovale 
Vieussenii)  in  gleicher  Höhe  mit  dem  corpus  callosum  liegt  und 
von  dessen  Querfasern  gebildet  wird.  — Beide  Seitenhöhlen  sind 
nur  durch  das  septum  pellucidum  und  Aenfornix  von  einander 
geschieden  u.  vom  plexus  choroideus  lateralis  (s.  bei 
pia  mater)  ausgefüllt.  Man  unterscheidet  an  jedem  Seitenven- 
trikel folgende  Theile. 

a.  Cella  lateralis , der  mittlere  Raum  oder  die  ei- 
gentliche Seitenkammer;  sie  ist  länglich  und  läuft  nach 
aussen,  wo  der  Boden  und  das  Dach  zusammenstossen,  in  einen 
"Winkel  aus,  dagegen  wird  sie  nach  innen,  gegen  die  Scheidewand 
(septum  pellucidum  und  fornix)  hin  immer  tiefer,  weil  der  Boden 
(d.  i.  Sehhügel  und  corpus  Striatum)  dahin  abhängig  ist.  Nach  vorn 
verlängert  sie  sich  in  das  comu  anterius,  nach  hinten  in  das  comu 
posterius  und  descendens.  Auf  ihrem  Boden  zeigt  sich : 
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a)  Corpus  Striatum,  (s.  ganglion  cerebri  anterius),  ge- Hirnhöhien. 
streifter  Körper,  Streifenhügel,  ein  keulenförmiger,- 

vorn  dicker,  nach  hinten  spitz  zulaufender,  aus  abwechselnden 
Lagen  grauer  und  weisser  Substanz  gebildeter  Körper,  welcher 
vor  dem  Sehhügel  liegt  und  in  das  cornu  anterius  herabreicht. 

Sein  äusserer  Theil  heisst  der  Linsenkern,  nucleus  lenti- 
formis. 

b)  Thalamus  nervi  optici  (s.  ganglion  cerebri  posterius), 
Sehhügel , liegt  hinter  dem  corpus  Striatum  und  sieht  nur  mit 
seiner  obern  gewölbten  Fläche  in  den  Seitenventrikel,  der  untere 
Theil  seiner  innern  und  senkrecht  liegenden  Fläche  bildet  die 
Seitenwand  des  3 Ventrikels.  Der  hintere  Theil  desselben  liegt 
unter  dem  hintern  Schenkel  des  fomix,  gibt  ein  crus  ad  glandu- 
lam  pinealem  ab,  verbindet  sich  mit  den  corpora  quadrigemina 
(das  corpus  geniculatum  internum  bildend)  und  schlägt 
sich  dann  (das  corpus  geniculatum  externum  bildend) 
nach  unten,  um  in  den  tractus  opticus  überzugehen.  Der  Sehhü- 
gel sitzt  wie  ein  Knopf  auf  der  obern  Fläche  des  Hirnschenkels. 

c)  Stria  cornea  (s.  terminalis , centrum  semicircu- 
lare Vieussenii),  Hornstreifen,  ein  bandartiger  weisser 
Streif,  welcher  sich  zwischen  dem  corpus  striatum  und  thalamus 
hinzieht  und  der  obere  Rand  eines  von  dem  Hirnschenkel  auf- 
steigenden Markblattes  ist. 

d)  Foramen  Monroi,  ist  eine  halbmondförmige  Lücke  am  untern 
Rande  und  am  vordem  Ende  der  Scheidewand  beider  Seitenven- 
trikel, zwischen  den  vordem  Schenkeln  des  fomix  und  vordem 
Theilen  der  Sehhügel,  welche  die  Seitenventrikel  unter  einander 
und  mit  dem  3.  Ventrikel  verbindet. 

b.  C ornu  anterius , das  vordere  Horn  des  Seitenven- 
trikels, erstreckt  sich  von  der  cella  lateralis  vorwärts  in  den  vor- 
dem Gehirnlappen.  Sein  Dach  und  seine  vordere  Wand  bildet  das 
corpus  callosum,  die  innere  Wand  das  seplum  pellucidum,  die  hintere 
und  äussere  das  vordere  kolbige  Ende  des  corpus  striatum. 

c.  Cornu  posterius,  geht  von  der  cella  lateralis  in  den 
hintern  Hirnlappen  und  bildet  einen  nach  aussen  convexen,  nach 
innen  concaven  Raum,  der  vom  mit  dem  cornu  descendens  zusam- 
hängt  und  an  seiner  innern  Wand  den 

a)  Pes  hippocampi  minor  (s.  calcar  avis),  kleinen  See- 
pferdfuss,  Vogelklaue,  hat,  d.  i.  ein  weisser  länglicher, 
durch  2 longitudinale  Kerben  in  3 fingerförmige  Erhabenheiten 
getheilter  Vorsprung,  in  welchem  sich  die  Fasern  des  Balkens 
und  fomix  endigen. 
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Hirnbötiien.  d.  Cornu  descendens  s.inferius,  isl  länglich  bogenför- 
mig und  erstreckt  sich  vom  hinlern  äussern  Ende  der  cella  hinter 
dem  Sebhügel  und  Hirnschenkel  hinweg  nach  unten  und  vorn  in 

den  mittlern  Hirnlappen.  Auf  dem  Boden  desselben  befindet  sich: 

a)  Pes  hippocampi  major  (hipp  o campus , cornu  ammo- 
nis),  grosser  See p fe r d f u s s , ein  weisser,  nach  dem  cornu 
descendens  gekrümmter,  cylindrischer  Wulst,  welcher  an  seinem 
innern  concaven  Umfange  mit  einem  3seitigen,  scharfen,  sichel- 
förmigen Rande,  dem  Saume,  taenia  s.  fimbria,  versehen 
ist,  d.  i.  die  Fortsetzung  des  crus  posterius  fornicis.  Von  der  fim- 
bria bedeckt,  liegt  an  der  innern  Seite  des  Ammonshorns  die  ge- 
zahnte Leiste,  fascia  dentata,  d.  i.  der  innere  Rand  der 
innersten  grauen  Schicht  des  cornu  ammonis. 


Fi«.  490. 

a.  Vorderer,  b.  minierer  und 
c.  hinterer  Lappen  des  grossen 
Gehirns  (mit  substantia  corli- 
calis  und  medullaris  ; centrum 
scmiovale).  d.  Durchschnitt  des 
vordem  Gndes  des  corpus  cal- 
losum,  e.  des  septum pellucidum 
(mit  dem  ventriculus  septi)  und 
f.  des  fornix  ( crura  anteriora 
s.  columnae).  g.  Hintere  Schen- 
kel des  fornix  mit  h.  psalte- 
rium.  i.  Corpus  Striatum,  k. 
Cornu  anterius  des  Seitenven- 
trikels. 1.  Thalan\us  opticus. 
m.  Stria  cornea.  n.  Pes  hippo- 
campi major  s.  cornu  ammonis 
mit  der  taenia  s.Jimbria  (im  cornu  descendens  s.  inferius  des  Seitenvenlrikels). 
o.  Cornu  posterius  des  Seitenventrikels  mit  dem  pes  hippocampi  minor  s.  cal- 
caravis.  p.  Glandula  pinealis.  q.  Pentriculus  tertius.  r.  Corpora  quadrigemina. 
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2)  Dritte  Hirnhbhle,  ventriculus  tertius  cerebri;  eine 
schmale,  nach  hinten  sich  etwas  erweiternde,  ln  der  Mittellinie 
des  grossen  Gehirns  zwischen  den  beiden  Sehhügeln  liegende 
Spalte,  deren  Dach  vom  fornix  und  psalterium,  die  Seitenwände 
von  den  innern  Flächen  der  thalami  optici , die  vordere  Wand 
von  den  crura  anteriora  fornicis , der  commissura  anterior  und 
lamina  terminalis , die  hintere  Wand  von  der  commissura  poste- 
rior und  den  corpora  quadrigemina , der  Boden  von  der  substan- 
tia perforata  media , den  corpora  mammillaria  und  dem  tuber 
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cincreum  gebildet  wird.  — Quer  durch  die  Milte  der  Höhle  er-  Ilirnliöhlen. 
slreckt  sich  die  commissura  mollis , von  vorn  nach  hinten  dicht 
unter  dem  Dache  hinweg  zieht  sich  der  plexus  choroidens 
tertius  (s.  pia  mater),  welcher  durch  die  Vereinigung  beider 
plexus  choroidci  laterales  entstellt  und  über  die  Vierhügel  hin- 
weg mit  der  Gefässhaut  des  kleinen  Gehirns  Zusammentritt.  Vorn 
und  oben  hängt  die  3.  Hirnhöhle  durch  das  foramen  Monrot 
mit  den  beiden  Seitenventrikeln  zusammen ; von  ihrem  Boden  aus 
führtvorn  der  aditus  ad  infundibulum  durch  das  tuber  ci- 
nereum  zum  Trichter;  an  der  hintern  Wand  zeigt  sich  der  adi- 
tus ad  ag uaeduc turn  Sylvii. 

a.  Commissura  anterior,  ein  plaltrundlieher  Strang, 
welcher  quer  aus  einer  Hemisphäre  (mittlern  Lappen)  in  die  andere 
tritt  und  an  der  vordem  Wand  des  3.  Ventrikels,  vor  den  ausein- 
ander weichenden  vordem  Schenkeln  des  fomix  liegt. 

b.  Lamina  terminalis , graue  Endplatte,  welche  von 
der  commissura  anterior  vor  den  columnae  fornicis  zum  chiasma 
senkrecht  herabhängt  und  in  das  tuber  cinereum  übergeht. 

c.  Commissura  mollis , zieht  sich  brückenartig,  von  ei- 
nem Sehhügel  zum  andern,  quer  durch  die  Mitte  des  3.  Ventrikels, 
und  scheidet  diesen  in  einen  obem  grössern  und  einen  untern  klei- 
nern Raum. 

d.  Commissura  posterior,  ein  runder,  gekrümmter, 
querliegender  Strang  an  der  hintern  Wand  des  3.  Ventrikels,  wel- 
cher die  Sehhügel  mit  einander  und  mit  den  Corpora  quadrigemina 
und  der  glandula  pinealis  vereinigt. 

3)  Aquaeductus  Sylvii,  Wasserleitung,  d.  i.  ein  3sei- 
tiger  Kanal,  welcher  die  3.  Hirnhöhle  mit  der  4.  vereinigt  und 
sich  von  seinem  Eingänge  (aditus  ad  aquaeductum  Sylvii  an  der 
hintern  Wand  des  3.  Ventrikels),  unter  der  glandula  pinealis  u. 
den  corpora  quadrigemina , über  den  pons  Varolii  u.  die  substan- 
tia  perforata  media  hinweg  nach  hinten  und  unten  zum  obern 
Ende  der  4.  Hirnhöhle  hinzieht. 

4)  Vierte  Hirnhöhle,  ventriculus  quartus  (s.  cerebelli),  be- 
findet sich  in  der  Mittellinie  des  Gehirns,  zwischen  cerebellum  u. 
mesencephalon.  Es  ist  eine  rautenförmige  Höhle,  welche  unten 
und  oben  enger,  in  der  Mitte  nach  beiden  Seiten  erweitert  ist; 

Ihr  Boden  wird  oben  von  der  obern  Fläche  des  pons  Varolii  u. 
unten  vom  sinus  rhomboideus  (s.  calamus  scriptorius)  medullae 
oblongatae  gebildet;  das  Dach  bildet  die  untere  Fläche  des 
Wurms  (mit  dem  Giebel,  d.  i.  ein  nach  hinten  und  oben  eindrin- 
geuder  Winkel,  den  Marksegeln,  der  uvula,  dem  nodulus  und 
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Himiiöhien.  den  tonsillae) , die  Seitenwinde  bilden  unten  die  divcrglren- 
den  Corpora  rcstiforjnia , oben  die  crura  cerebelli  ad  corpora 
quadrigemina.  Das  obere  Ende  hat  eine  Oeifnung,  die  in  den 
aquaeductus  Sylvii  und  durch  diesen  zum  3.  Ventrikel  leitet;  am 
untern  Ende  ist  der  Spall  zwischen  ccrcbellum  und  medulla  ob- 
longata,  durch  welchen  der  plexus  choroideus  quartus 
(s.  bei  pia  mater)  aus  der  4.  Hirnhöhle  tritt. 


a.  Thalamus  opticus,  b.  Fentriculus  tertius. 
c.  Commissura  posterior,  il.  Aditus  ad  aqune- 
ductum  Sylvii.  e.  Corpora  quadrigemina  (die 
glandula  pinealis  ist  weggenommcn).  f.  Corpus 
geniculalum  extemum  ( Uebergang  des  thala- 
mus  in  den  traclus  opticus),  g.  Corpus  gent'cu- 
laturn  internum.  h.  Fentriculus  quartus  ( sintis 
rhomboidalis).  i.  Crus  cerebelli  ad  corpora  qua- 
drigemina. k.  Arbor  vitae.  1.  Corpus  res tiforme 
s.  crus  cerebelli  ad  medullam  oblongalam.  m. 
Calamus  scriptorius. 


Thelle  des  kleinen  Gehirns.  . 

a.  Thelle  an  den  Hemlsph&ren. 

Jede  Hemisphäre  zerfällt  durch  den  sulcits  transversus  s. 
horizontalis  magnus  in  eine  obere  und  eine  untere  Hälfte,  und 
zeigt  Lappen,  Schenkel  und  einen  Markkörper. 

1)  Lappen  an  der  obern  Hälfte  der  Hemisphären: 

a.  Lobus  anterior  superior  ($.  quadr angular is), 
bildet  den  vordem  und  grossem  Theil  der  obem  Fläche. 

b.  Lobus  superior  posterior  (s.  semilunaris  supe- 
rior), umgibt  den  hintern  Rand  des  vorigen  bogenförmig  und  liegt 
gleich  über  der  Horizontalfurche. 

2)  Lappen  an  der  nntern  Hälfte  der  Hemisphären : 

c.  Lobus  inferior  posterior  (s.  semilunaris  infe- 
rior),  liegt  unter  dem  vorigen  Lappen,  von  ihm  durch  die  Hori- 
zontalfurche geschieden. 

d.  Lobulus  tener  ($.  inferior  medius),  wird  auch  als 
unterster  Theil  des  vorigen  Lappens  angesehen,  und  liegt  zwischen 
diesem  und  dem  folgenden. 


\ 
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e.  Lobulus  biventer  (s.  cuneiformis  s.  inferior  an-  Kleinhirn. 
terior ),  ist  keilförmig  und  hat  an  seiner  innern  Seite  die 

f.  Tonsilla  (lobulus  spiralis  s.  inferior  internus ), 
Mandel,  welche  hinter  dem  corpus  resti forme,  zwischen  diesem 
und  dem  lobulus  biventer  liegt. 

g.  Flocculus , Flocke,  der  kleinste  Lappen,  zackig  und 
zwischen  der  tonsilla,  medulla  oblongata  und  -crus  cerebelli  ad  pon- 
tem  liegend.  Er  hängt  mit  dem  hintern  Marksegel  zusammen. 

3)  Schenkel  des  kleinen  Gehirns,  crura  cerebelli  (3  Paare) : 

a.  Crura  cerebelli  laleralia  (s.  ad  pontem),  sind  die 
stärksten  und  erstrecken  sich  aus  den  Hemisphären  nach  vorn  und 
innen  zum  Seitenrande  der  Brücke,  durch  welche  sie  mit  Querfa- 
sern hindurchlaufen. 

b.  Crura  cerebelli  superior a (s.  ad  corpora  qua- 
drigemina),  laufen  aus  den  Hemisphären  convergirend  nach  oben 
und  vorn  zu  dem  hintern  Paare  der  Vierhügel.  — Durch  die  val- 
vula  cerebelli  anterior  sind  sie  unter  einander  verbunden. 


c.  Crura  cerebelli  inferiora  (s.  ad  medullam  ob- 
longatam  s.  corpora  restiformia),  gehen  von  den  Hemi- 
sphären convergirend  nach  unten  und  hinten  in  das  verlängerte 


Mark  über. 


Fic.  tat. 


Kleines  Gehirn  (von  hinten). 


a.  Medulla  spinalis.  b.  Lobulus  spi- 
ralis s.  tonsilla.  c.  ryramis  vermis.  d. 
Folium  cacuminis  und  tube r valvulae 
(s.  lamina  transversa  superior  und  in- 
ferior). e.  Deelive  monticuli.  f.  Mott  ti- 
cul us  cerebelli.  g.  l^abtilus  (/tut dr an- 
gularis. h.  Lobulus  semilunaris  Supe- 
rior und  i.  inferior,  k.  Lobulus  teuer 
s.  gracilis.  I.  Lobulus  biventer  s.  cunci - 
fonnis.  m.  Sulcus  horisonlalis  (/leilii). 


Fie.  tat- 


Kleines  Gehirn  (von  oben). 


a.  Pons  Farolii  (durclisrhuitlen).  b. 
Hemisphären  und  c.  Oberwurm  des  klei- 
nen Gehirns,  d.  Lobulus  centralis,  e. 
Monticulus.  f.  Deelive  monticuli.  g. 
Lobulus  quadrangularis.  h.  Lobulus 
semilunaris  superior  und  i.  inferior. 
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Kleinhirn.  4)  Harkkörper  der  Hemisphäre,  corpus  medulläre,  bildet 
das  Innere  der  Hemisphäre  und  hängt  mit  den  Schenkeln  zusam- 
men. In  seinem  innern  vordem  Theife  liegt  der  iängiicb  platt- 
runde  Kern,  corpus  ciliare  s.  rhomboideum , nucleus 
cerebelli , eine  Markmasse  mit  höckeriger  Oberfläche  und  ei- 
ner Schicht  grauer  Substanz  umgeben.  — Durch  die  vielen  von 
aussen  eindringenden  bald  tiefem,  bald  seichtem  Einschnitte  ist 
der  Markkörper  in  viele  Blättchen  u.  Läppchen  gespalten,  welche 
an  ihrer  Oberfläche  mit  grauer  Substanz  umgeben  sind.  Diese 
baumförmige  Vertheilung  des  Markkörpers,  welche  man  deut- 
lich auf  einem  Längendurchschnitte  sehen  kann,  heisst  arbor 
vitae. 


b.  Theile  am  Wurme  des  kleinen  Gehirns. 

Der  Wurm,  vermis,  d.  i.  der  mittlere  Theil  des  kleinen 
Gehirns,  wird  durch  den  Horizontaleinschnitt  ebenfalls  in  eine 
obere  (Ober wurm)  und  ein©  untere  Hälfte  (Unterwurm) 
gespalten ; unter  letzterem  findet  man  die  Hirnklappen. 

1)  Oberwurm,  vermis  cerebelli  superior,  liegt  in  der  Mitte 
der  obern  Hälfte  des  kleinen  Gehirns  zwischen  dem  lobus  sicpe- 
rior  anterior  und  posterior.  An  ihm  Ist  zu  bemerken : 

a.  Lobulus  centralis , das  Centralläppchen,  d.  i.  die 
vorderste  kleinste  Abtheilung,  über  der  vordem  Hirnklappe  und 
dicht  hinter  den  corpora  quadrigemina. 

b.  Mons  s.  monticulus  cerebelli , der  Berg,  der  grösste 
Theil  des  Oberwurms,  dessen  vorderer  höchster  Theil  der  Gipfel, 
cacumep und  der  hintere  abhängige,  declive,  heisst. 

c.  Folium  cacuminis  ( s . commissura  tenuis) , Wi- 
'.—■'"■pTe  1 b l a 1 1 , ein  dünnes  einfaches  Blatt,  welches  in  der  incisura 

marginalis  posterior,  zwischen  den  beiden  lobi  superiores  posterio- 
res liegt. 

2)  ünterwurm,  vermis  cerebelli  inferior,  liegt  zwischen  den 
untern  Lappen  beider  Hemisphären,  hinter  und  über  der  medulla 
oblongala  und  dem  pons , in  der  vallecula,  Thal  (s.  scissura 
longitudinalis  cerebelli).  Er  besteht  aus  Theilen,  die  von  hinten 
nach  vorn  in  der  folgenden  Ordnung  liegen. 

a.  Tuber  valvulae,  Klappenwulst,  liegt  im  hintern 
Ausschnitte  hinter  dem  Wipfelblatte  und  über  der  Pyramide. 

b.  Pyramis  vermis  , Wurmpyramide,  ist  der  mittelste, 
breiteste  und  erhabenste  Theil  des  Unterwurms,  welcher  die  beiden 
lobi  biventres  mit  einander  verbindet. 
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c.  Uvula  v er  mis,  Zapfen,  liegt  vor  der  Basis  der  Pyra- 
mide, zwischen  den  Mandeln. 

d.  Nodulus  M a l ac arne  , Knötchen,  bildet  das  vordere, 
rundliche  Ende  des  Unterwurms,  weiches  die  flocculi  mittels  der 
hintern  Hirnklappe  mit  einander  vereinigt. 

3)  Hirnklappen,  Marksegel,  valvalae  cerebelli  s.  vela  me- 
dollaria,  sind  dünne  Markbliilter  unterhalb  des  Wurmes. 

a.  Valvula  cerebelli  anterior,  vordere  Hirnklappe, 
liegt  unter  den  Ccntrallappen  und  ist  über  dem  obern  Theile  des  4. 
Ventrikels  zwischen  den  crura  cerebelli  ad  corpora  quadrigemina 
ausgespannt.  Nach  vorn  hängt  sie  mit  den  Vierhügeln  (durch  fre- 
nulumj  zusammen,  hinten  geht  sie  oberhalb  des  Knötchens  in  den 
Unterwurm  ein  und  bis  zu  dem  Klappenwulste,  so  dass  sie  die  vor- 
dere Gränze  zwischen  Ober-  und  Unterwurm  bildet. 

b.  Velutn  medulläre  posterius,  hinteres  Markse- 
gel, ist  mit  seiner  Mitte  mit  dem  hinter  ihm  liegenden  nodulus 
verschmolzen  und  geht  von  hier  nach  beiden  Seiten,  halbmondför- 
mig gestaltet,  nach  vorn  und  aussen  zu  den  flocculis.  Sein  unterer, 
schräg  nach  vorn  gerichteter  concaver  Hand  bängt  frei  am  Dache 
der  4.  Hirnhöhle;  sein  hinterer  oberer  Hand  fliesst  mit  dem  hin- 
tern Rande  der  vordem  Hirnklappe  zusammen.  Dieses  velum  liegt 
unter  dem  nidus  hirundininus,  Sch  wa  1 be n n es  te,  und 
über  der  obern  Fläche  der  Mandel. 


Fi*.  <95. 


Kleines  Gehirn  (von  unten  und  hinten). 


a.  Pons  FurolH.  b.  Crus  cerebelli  ad 
pontem.  e.  Obere  Lappen  der  Klein- 
hirn-Hemisphären. ü.  Sulcus  borison- 
talis  (fteilii).  e.  Nodulus  Malacarne.  f. 
Flocculus.  g.  Lobulus  spiralis  s.  ton- 
silla.  h.  Lobulus  biventer  i.  Lobulus 
lener  s.  gracilis.  k.  Lobulus  semiluna- 
ris  inferior. 


Fi*.  <9fl. 


Kleines  Gehirn  (xom  rerlän*erten  Marke 
nach  Torn  und  oben  in  die  Hilne  gebogen). 

a.  Medulla  oblongala.  b.  Corpora 
restiformia  ( crura  cerebelli  inferiora  s. 
ad  medullarn  oblongatam).  c.  Crura 
cerebelli  media  s.  ad pontem.  d.  Crura 
cerebelli  superiora  s.  ad  corvora  qua- 
drigemina.  e.  Faleula  ccreuelli  ante- 
rior. f.  Nodulus  Malacarne.  g.  Floc- 
culus. h.  Falvula  cerebelli  posterior. 
i.  llvula.  k.  Pyramis  vermis.  I.  Ton- 
silla.  m.  Hemisphäre  des  kleinen  Ge- 
hirns. n.  Calamus  scriptorius  {sinus 
I r/iomboidalis  ventriculi  quarti). 


klriularn. 
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CcliirD. 


Gefctose  de«  Gehirn». 

Arterien  erhält  das  Gehirn  sehr  viele  und  grosse,  die  vor- 
her nicht  viel  Zweige  abgeben  und  alle  durch  zahlreiche  Krüm- 
mungen ihren  Zutritt  zum  Gehirn  verzögern,  sich  dann  an  der 
Oberfläche  desselben  netzartig  ausbreiten  und  erst,  nachdem  die 
grössern  Aeste  sich  schnell  in  die  kleinsten  Zweige  zertheilt  ha- 
ben, Ins  Gehirn  elntreten  (s.  S.  326).  Diejenigen  Arterien,  welche 
an  der  Oberfläche  zwischen  den  Windungen  verlaufen,  schicken 
ihre  Aeste  nur  in  die  Rindensubstanz,  dagegen  versehen  die  in 
die  Ventrikel  eindringenden  Arterien  nur  die  Marksuhstanz  mit 
Zweigen,  so  dass  also  die  beiden  Gehirnsubstanzen  ganz  unab- 
hängig von  einander  ernährt  werden.  Innerhalb  der  Hirn- 
ventrikel breiten  sich  die  Arterien  in  franzenartigen  Fortsätzen 
der pia  mater  aus  und  bilden  so  die  Adernetze,  Gefässge- 
flechte,  plexus  choroidei,  nämlich  die  laterales , deu 
tertius  und  quartus  (s.  bei  pia  mater). 

o.  Arterien  des  grossen  Gehirns  sind  Zweige  der  ca- 
rotis interna  und  vertcbralis,  nämlich: 

t)  Art.  corporis  callosi,  ßalkcnp.  (s.  S.  260),  gibt 
J^vcigc  zu : tractus  opticus  u olfactorius,  chiastna,  corpora  mam- 


a.  Vorderer,  b.  mittler  und 
c.  hinterer  Lappen  des 
grossen  Gehirns,  d.  Klei- 
nes Gehirn  ( arbor  vitae). 
c.  Kücken  mark.  f.  htcdulla 

g oblongata.  g.  Pons  Faro- 

c C 

'"US  lii.  h.  Fentriculus  quar- 

ca  (us.  i.  Crttra  ccrcbelli  ad 

•“  n m 

corpora  quadrigemina  (mit 
ü ralvulacerebelli  anterior). 

•jj  k.  Corpus  mammillare . 1. 

tb  Corpus  callosum.  m.  Genu 

und  n.  splenium  corporis 
callosi.  o.  Septum  pel luci- 
dum. p.  Fornix.  q.  Foramen  Jlfonroi.  r.  Thalamus  opticus,  s.  Commissura  an- 
terior. t.  Glandula  pinealis.  u.  Corpora  quadrigemina.  v.  Aquaeductus  Sy l- 
vii.  w . Infundibulum.  x.  Glandula  pituitaria.  y.  Chiastna  nervoi  um  opticorum. 
t.  Nero,  opticus.  1)  Sinus  frontalis.  2)  Crista  galli.  3)  Sinus  ethmoidahs.  4) 
Corpus  ossis  spkenoidei.  5)  Tcntorium  cerrbelli.  ß)  Fa  Ix  eerebcllt.  7)  Os 
occipilis. 
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millaria,  durch  lamina  cribrosa  anterior  zum  corpus  Striatum  und  Himgefi«** 
callosum,  vordem  Hirnlappen.  Ihr 

a.  ft  amu  s communicans  anterior , gibt  Zweige  zu:  septum 
pellucidum,  commissura  anterior , lamina  terminalis,  eolumnac  fornicis 
und  3.  Hirnhöhle. 

b.  Ramus  communicans  posterior,  zur  Bildung  des  circu  • 
lus  arteriosus  tVillisii,  gibl  Zweige  an  : chiasma,  infundibulum, 
glandula  pituitaria,  tuber  cinercum , pedunculi  cerebri,  corpora  mammil- 
laria  und  Boden  des  3.  Ventrikels. 

2)  Art.  fossae  Sylvii,  Inselp.  (s.  S.  260),  schickt  Zweige 
zu  : corpus  Striatum,  stria  comea,  ins  cornu  descendens  des  Seiten- 
ventrikels zum  plexus  choroideus  lateralis,  zum  mittlern  und  vor- 
dem Hirnlappen. 

3)  Art.  choroidea,  Adernetzp.  (s.  S.  260),  versieht  mit 
Zweigen : die  Hirnschenkel,  corpora  mammillaria,  den  Boden  des 
3.  Ventrikels,  und  tritt  in  den  plexus  choroideus  lateralis. 

4)  Art.  pr o f unda  cerebri,  liefe  Hirnp.  (s.  S.  263), 
geht  zu : den  hintern  Hirnlappen,  dem  Sebhügel,  der  Zirbel,  den 
Vierhügeln,  dem  Balkenwulst,  der  taenia. 

b.  Arterien  des  kleinen  Gehirns  (s.S.263),  sind  Zweige 
der  art.  vertebralis. 

4)  Art.  cerebelli  inferior  posterior , für  die  Mandeln, 
den  Unterwurm,  die  innere  Fläche  der  untern  Lappen  und  den 
Ciliarkörper  der  Hemisphären. 

2)  Art.  cerebelli  inferior  anterior,  für  die  untere 
Fläche  der  Hemisphären ; tritt  in  die  Horizonlalspalte. 

3)  Art.  cerebelli  supcrior , für  die  crura  cerebelli  ad  cor- 
pora quadrigemina,  den  obern  Theil  des  ccrebellum,  die  Vierhü- 
gel, die  Zirbel,  den  obern  Theil  des  4.  Ventrikels. 

Venen  hat  man  im  Innern  der  Himsubstanz  noch  nicht  mH 
Bestimmtheit  nachwelscn  können  ; es  scheint,  als  ob  die  Iiaarge- 
fässe  erst  bei  ihrem  Zurücktreten  in  die  Gefässhaut  in  Venen 
übergingen.  Sie  entstehen  entweder  an  der  centralen  (vv.  in- 
ternae,  aus  den  Höhlen)  oder  peripherischen  Oberfläche  (vv. 
externae),  begleiten  die  Arterien  nicht,  sondern  wenden  sich 
mehr  nach  aussen  zur  duramater,  wo  sie  in  deren  Blutleiter, 
sinus , eintreten. 

a.  Innere  Venen  des  grossen  Gehirns,  sind: 

4)  Yen.  choroidea , Adernetzv. : entspringtaus  denThei- 
len  im  cornu  descendens  des  Seitenventrikels  und  läuft  im  plexus 
choroideus  lateralis  vorwärts,  um  sich  mit  der 
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iiirDgefrsse  2)  Yen.  c o r p o r is  s tr iat • (aus  dem  Sehhügel  und  Streifen- 
körper) am  foramen  Monroi  zur 

3)  Ven.  magna  Galeni  zu  vereinigen,  welche  im  plexus 
choroideus  tertius  hinterwärts  läuft,  sich  bisweilen  mit  derselben 
Vene  der  andern  Seite  in  einem  Stamm  vereinigt  und  in  den  si~ 
nus  quartus  eintritt. 

b.  Aeussere  Venen  des  grossen  Gehirns , begeben 
sich  zu  den  benachbarten  Blutleitern  der  dura  mater. 

c.  Venen  des  kleinen  Gehirns,  senken  sich  theils  in 
die  Wirbelvenen,  theils  in  den  sinus  transversus,  pelrosus  und 
occipitalis. 

Saugadern  sind  in  der  Gehirnsubstanz  noch  nicht  ent- 
deckt worden,  wohl  aber  in  den  Gehirnhäuten. 

Hirnhäute,  tunlcae  s.  relatnenta  cerebri. 

Das  Gehirn  wird  in  einem  von  3 um  einander  herumliegen- 
den Häuten  gebildeten  Sacke  eingeschlossen;  diese  Häute  er- 
strecken sich  durch  das  foramen  magnum  in  den  canalis  spinalis 
und  hüllen  das  Rückenmark  ebenfalls  ein.  Es  sind : 

I.  MPura  water  «.  »nenlnac  flbrosa , harte 

Hirnhaut. 

s 

Dies  ist  eine  fibröse  Haut,  w'elche  einen  geschlossenen,  nur 
von  Gefässen  und  Nerven  durchbohrten  Sack  darstellt,  dessen 
äussere  rauhe  Oberfläche  an  den  Schädelknochen  ( pericra - 
iiium  in  ternum  deshalb)  fest  angeheftet  ist,  während  die  in- 
nere, von  der  serösen  arachnoidea  überzogen,  glatt  und  feucht 
ist.  An  einigen  Stellen  spaltelsie  sich  in  2 auseinander  weichende 
Blätter,  die  längliche,  plattrunde  oder  3seilige  Kanäle  zwischen 
sich  lassen,  in  welche  Venen  eintreten,  d.  s.  Blutleiter,  Si- 
nus durae  matris . Nach  aussen  zu  bildet  sie  röhrenförmige 
Fortsätze  (processus  spurii),  welche  die  Nerven  wie  Schei- 
den während  ihres  Durchganges  durch  die  Löcher  des  Schädels 
umgeben  und  dann  in  das  periosteumexternum  übergehen.  Nach 
Innen  zu  bildet  sie  platte  Fortsätze,  processus  veri,  die  sieh 
zwischen  Gehirntheile  legen. 

A.  Processus  veri  durae  matris. 

a.  Falx  cerebri  s.  major,  processus  falciformis 
major,  grosse  Hirnsichel,  eine  sichelförmige  Falte,  die 
längs  der  Mittellinie  des  Schädelgewölbes  von  vorn  nach  hinten 
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läuft  und  zwischen  den  Hemisphären  des  grossen  Gehirns,  in  der  Hirnhäute. 
Längenspalte,  senkrecht  bis  fast  auf  das  corpus  callosum  herab- 
hängt. Vorn  ist  sie  an  die  crista  galli  und  frontalis  interna  befestigt, 
nach  hinten  wird  sie  alimälig  breiter  und  geht  in  das  tentorium  über. 

Sie  enthält  den  sinus  longitudinalis  superior  und  inferior. 

b.  Tentorium  cerebelli,  Hirnzelt,  ist  eine  quer  lie- 
gende, über  der  hintern  Schädelgrube  ausgespannle  Scheidewand 
zwischen  den  hintern  Lappen  des  grossen  Gehirns  und  dem  klei- 
nen Gehirne,  die  mit  ihrem  hintern  Rande  an  die  lineae  transversae, 
dem  obern  Winkel  der  Felsentheile  und  processus  clinoidei  posterio- 
res angeheflet  ist,  mit  ihrem  vordem,  freien  concaven  Rande  die 
corpora  quadrigemina  und  den  pons  umfasst.  Im  Hirnzelte  ist  der 
sinus  quarlus  und  transversus. 

c.  Falx  cerebelli  s.  processus  falciformis  minor, 
kleine  Hirnsichel,  läuft  von  der  protuberantia  occipitalis  in- 
terna, wo  sie  mit  dem  tentorium  Zusammenhang!,  längs  der  crista 
occipitalis  interna  herab  und  endigt  mit  2 Falten  am  hintern  Um- 
fange des  foramen  magnum.  Sie  legt  sich  in  den  hintern  Ausschnitt 
des  kleinen  Gehirns  und  enthält  den  sinus  occipitalis  posterior  und 
circularis  foraminis  magni. 

B.  Blutleiter  der  harten  Hirnhaut,  sinus  vcnosi 

durae  matris. 

Die  Venenstämme  des  Gehirns  werden  nur  von  der  Innern 
Gefässhaut  gebildet,  und  liegen  zwischen  2 Platten  der  dura  ma- 
ter , wodurch  der  zu  starken  Ausdehnung  derselben  begegnet 
wird.  Sie  stehen  durch  die  emissaria  Santorini  und  vv.  diploi- 
cae  mit  den  äussern  Venen  des  Kopfes  in  Verbindung. 

aa.  Emissaria  Santorini,  d.  s.  kleine  Venenzweige,  welche 
durch  Löcher  der  Schädelknochen  dringen  und  die  sinus  oder  vv. 
meningeae,  mit  den  Venen  an  der  äussern  Schädelfläche  in  Verbin- 
dung setzen.  Die  beständigsten  und  stärksten  treten  durch  das  fo- 
ramen mastoideum,  parietale  und  condyloideum  posterius.  Sie  hän- 
gen mit  den 

bb.  Venae  diploicae  zusammen.  Dies  sind  enge,  platte, 
nur  von  der  innersten  Gefässhaut  gebildete  Venen,  welche  in  der 
diploe  der  Schädelknochen  verlaufen  und  nach  innen  mit  den  sinus, 
nach  aussen  mit  den  äussern  Kopfvenen  in  Verbindung  stehen. 

Nach  der  Gegend  ihres  Austrittes  nennt  man  sie : vv.  diploicae  fron- 
tales, temporales  und  occipitales. 
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Hirnhäute 


a.  Blutleiter,  welche  Ihr  Blut  ln  die  vena  jugula- 
Vfs  interna  ergiessen,  sind : 

1)  Sinus  transversi  s.  laterales , Querblutleiter, 
liegen  im  sulcus  transversus  und  hintern  Rande  des  tentorium,  und 
gehen  am  foramen  jugulare  in  die  v.  cephalica  posterior  (s.  S.  302) 
über.  In  sie  ergiessen  sich  : 

2)  Sinus  longitudinalis  superior,  oberer  Längen- 
oder Sichelblutleiter;  liegt  im  sulcus  longitudinalis  und 
obern Rande  der  falx  cerebri,  nimmt  oe.  cerebrales  ext ern  ae 
von  der  obern  Fläche  des  grossen  Gehirns  auf,  hängt  oft  durch 
das  foramen  coecum  mit  den  Nasenvenen  zusammen  und  tritt  an 
der  spina  occipitalis  interna  in  den  sinus  transversus. 

3)  Sinus  quartus  s.  perpendicularis , Zeltblutlei- 
ter; läuft  in  der  Mitte  des  tentorium,  wo  sich  dieses  mit  der  falx 
cerebri  vereinigt,  von  vorn  nach  hinten.  Sein  vorderes  Ende 
nimmt  die  v.  magna  Galeni  (s.  S.  350)  und  den  sinus  longitu- 
dinalis inferior  auf,  sein  hinteres  Ende  tritt  in  den  sinus  transver- 
sus, zugleich  mit  dem  vorigen  sinus.  Die  erweiterte  Einmündungs- 
stelle heisst  torcu  lar  Herophili  s.  confluens  sinuu  m. 

4)  Sinus  Ion  gitudinalis  inferior,  befindet  sich  im 
untern,  concaven  Rande  der  falx  cerebri  und  geht  in  den  vori- 
gen sinus  über. 

5)  Sinus  petrosi  superiores , obere  Felsenblut- 
leiter, laufen  im  äussem  Rande  des  tentorium,  im  sulcus  pe- 
trosus  längs  des  obern  Winkels  des  Felsenlheiles,  von  der  Spitze 
desselben  nach  der  Basis  hin.  Sie  vereinigen  den  sinus  caverno- 
sus mit  dem  transversus. 

6)  Sinus  petrosi  inferiores,  finden  sich  unterhalb  der 
vorigen,  zwischen  der  Spitze  der  pars  petrosa  u.  dem  clivus,  u. 
senken  sich  dicht  am  foramen  jugulare  in  den  sulcus  transversus. 

b.  Blutleiter,  welche  mit  den  vv.  vertebrales  und 
spinales  z u s a in  in  e n h ä n ge n : 

7)  Sinus  occipitalis  posterior , hinterer  Hinter- 
hauptsblutleiter, geht  von  dem  torcular  Herophili  an  der 
spina  occipitalis  interna,  im  hintern  Rande  der  falx  cerebelli  herab 
und  in  den 

8)  Sinus  circular is  f oraminis  magni  über,  welcher 
den  hintern  Umfang  des  foramen  magnum  umgibt  und  mit  dem 
sinus  occipitalis  anterior  und  den  w.  vertebrales  und  spinales 
zusammenhängt. 
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c.  Blutleiter,  welche  ihr  Blut  in  die  vv.  ophthal-  Hirnhäute. 
micae  ergi essen: 

9)  Sinus  cavernosi,  Zellblutleiter,  von  denen  zu  bei- 
den Seiten  der  sella  turcica  einer  liegt.  Die  Höhle  der  dura  mater, 
welche  diesen  sinus  birgt,  enthält  zahlreiche  quere  Fäden,  zwi-  * 
sehen  denen  sich  nicht  allein  die  Vene,  viele  zellenartige  Erwei- 
terungen bildend,  hindurch  windet,  sondern  auch  die  carotis  in- 
terna mit  dem  plex.  caroticus  des  nerv,  sympath.  und  dem  nerv, 
abducens.  Er  nimmt  auf; 

tO)  Sinus  circularis  Ridleyi;  liegt  zwischen  den  bei- 
den sinus  cavernosi  rings  um  die  glandula  pituitaria. 

tt)  Sinus  spheno-parietales  s.  opthalmici,  sind 
die  nach  vorn  und  aussen  gerichteten  verlängerten  Enden  des 
Zellsinus,  welche  im  äussern  Ende  der  fissura  orbitalis  superior 
liegen.  Bisweilen  existirt  noch : 

t 2)  Sinus  pelrosus  anterior  s.  s quamoso-petro- 
sus,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Schuppen-  u.  Felsentheile. 

Gefässe  und  Nerven  der  dura  mater.  Die  Arterien 
sind:  artt.  meningeae  anteriores  von  der  art.  ethmoidalis  (s. 

S.  260),  mediae  von  der  art.  maxillaris  interna  (s.  S.  256),  poste- 
riores von  der  art.  occipitalis  und  vertebralis  (s.  S.  254),  und  in- 
feriores, d.  s.  kleine  Aestchen  der  carotis  interna.  — Venen: 
w.  meningeae  münden  theils  in  die  benachbarten  sinus,  theils  in 
den  plexus  plerygoideus  (s.  S.  311).  — Saugadern:  laufen  an  den 
Blutgefässen  herab  und  zu  den  oberflächlichen  Lymphgefässen  des 
Halses.  — Nerven:  sind  Zweige  des  t.  Astes  des  nerv,  trigeminus 
(Arnold)  und  des  trochlearis  (Didder). 

IK.  Ttmicn  arachnoidea  #.  meninor  serosa, 
Spinnwebenhaut. 

Sie  bildet  einen  serösen  Sack,  dessen  äusseres  Blatt  an  der 
dura  mater,  das  innere  (welches  an  den  Gefässen  und  Nerven, 
diese  scheidenartig  umgehend,  mit  dem  äussern  zusammenhängt) 
an  der  pia  mater  angeheflet  ist,  ohne  aber  mit  dieser  zwischen 
die  gyri  einzudringeu.  Zwischen  beiden  einander  zugekehrten 
Flächen  dieser  Blätter,  welche  durch  seröse  Flüssigkeit  ( Cere- 
b ro-  Spinal  fl  uidum)  immer  glatt  und  schlüpfrig  erhalten 
werden,  bleibt  ein  Raum  (geschlossene  Höhle),  die  eine  geringe 
Verschiebung  des  Gehirns  zulässt.  Diese  Haut  soll  auch  in  die 
Ventrikel  eindringen,  rings  um  die  vena  magna  Galeni  ein  Loch 
(das  BichaV sehe)  bildend,  und  nach  Einigen  die  plexus  choroidei 

Bock,  anatom.  Taschenbuch.  2 3 
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Himhiute.  bekleiden.  Arnold  Vkssl  sie  auf  ähnliche  Weise  in  das  ependyma 
übergehen,  wie  das  amnion  in  die  Haut  des  Embryo. 

III.  JRia  water  s.  wentnac  eascwtosa,  tanica 
eerebri  jprogsria,  welche  Hirn-  oder 
Gefässhaut. 

Dies  ist  eine  dünne  Zeilgewebshaut,  welche  überall  die  in- 
nere und  äussere  freie  Oberfläche  des  Gehirns  bekleidet,  in  alle 
Vertiefungen  und  Höhlen  desselben  eindringt  und  dieGefässe  des 
Gehirns  trägt.  In  den  Ventrikeln  kleidet  sie  thefls  die  Wände  aus 
und  heisst:  ependyma  s.  epithelium  ventriculorum , 
theils  bildet  sie  franzenartige  Verlängerungen,  in  denen  sich  die 
Gefässe verästeln  und  dies  sind:  plexus  choroidei,  Ader- 
geflechte (2  plexus  laterales,  die  sich  beide  im  foramen  Mon- 
roi  zum  plexus  choroideus  tertius  vereinigen,  und  der  plexus 
quartus) . 


II.  Rflokenmark,  medulla  spinalis,  fistnla  sacra, 

ist  das  im  canalis  spinalis  liegende  (und  wie  dieser  in  eine  pars 
cervicalis , dorsalis  n.  lumbalis  getheilte)  und  von  den- 
selben 3 Häuten  wie  das  Gehirn  eingeschlossene  Centralorgan 
des  willkürlichen  Nervensystems,  welches  im  joramen  magnum 
ununterbrochen  mit  dem  Gehirne  zusammenfliesst.  — Es  stellt 
einen  walzenförmigen,  von  vorn  nach  hinten  etwas  plaltgedrück- 
ten  und  aus  2 halbcylindrischen  Seitenhälften  zusammengesetz- 
ten Strang  dar,  der  den  Rückenmarkskanal  bei  weitem  nicht  aus- 
füllt und  nur  bis  zum  1.  oder  2.  Lendenwirbel  herabreicht.  In 
der  Gegend  des  letzten  Hals-  und  letzten  Brustwirbels  (Hais- 
und Len  den  an  Schwellung),  wo  die  grossen  Nerven  für  die 
Extremitäten  entspringen,  ist  er  viel  dicker.  — Sein  oberes 
Ende  gehl  ohne  deutliche  Grenze  in  die  medulla  oblongata  über, 
sein  unteres  Ende,  welches  mit  den  anliegenden  Lenden-  u. 
Kreuzbeinnerven  den  Pferdeschweif,  cauda  equina , bil- 
det, läuft  ln  eine  stumpfe,  kegelförmige  und  in  2 Knötchen  ge- 
theilte Spitze,  Rückenmarkszapfen,  conus  medulla - 
ris,  aus,  von  welchem  sich  der  RUckenmarksfaden,  fi- 
lum  terminale , bis  zur  Spitze  des  von  der  dura  mater  gebil- 
deten Sackes  erstreckt.  — An  der  vordem  und  hintern  Fläche 
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des  Rückenmarks  läuft  ln  der  Milte  eine  Spalte,  fissura  me-  Rücken- 
diana  s.  long itudinalis , RUckenmarksspalte,  herab,  “Mrk 
von  denen  die  vordere  auf  ihrem  Boden  eine  commissura 
alba , die  hintere  eine  commissura  cinerea  zeigt.  An 
jeder  Seitenfläche  befindet  sich  ein  sulcus  lateralis  ante- 
rior und  posterior  (für  die  vordem  u.  hintern  Wurzeln  der 
nervi  spinales) , und  zwischen  beiden  der  sulcus  m edius , die 
aber  alle  3 nach  und  nach  gegen  das  untere  Ende  des  Rücken- 
marks hin  verschwinden. 

a.  Ban  des  Rückenmarks.  Es  besteht  aus  weisser  u.  grauer 
Neurine  (Nervenfasern  und  Ganglienkugeln;  s.  S.  324),  nur  dass 
hier  (umgekehrt  wie  bei  dem  Gehirn)  erstere  den  äussern  Um- 
fang desselben  bildet,  letztere  als  der  Kern  im  Centrum  liegt.  In 
beiden  Substanzen  verlaufen  etwas  gefaltete  und  nicht  durchaus 
parallel  liegende  unbekleidete  (oder  mit  äusserst  feinen  Scheiden 
versehene)  Nervenfäden,  zwischen  welchen  sich  die  pia  mater 
mit  fadenförmigen  Verlängerungen  hindurchzieht.  — Nach  den 
neuesten  Untersuchungen  endigen  Primitiv  - Nervenfasern  im 
Rückenmarke,  aber  auch  viele  setzen  sich  nach  dem  Gehirne  hin 
fort.  Dagegen  finden  nach  S tillin g die  Fasern  aller  Spinalner- 
ven ihr  Ende  im  Rückenmarke. 

1)  Graue  Substanz  des  Rückenmarks,  überwiegt  im 
mittlern  und  untern  Theile  die  weisse  Substanz  und  hat  auf  dem 
Querdurchschnitte  an  den  meisten  Stellen  die  Form  eines  X,  des- 
sen vordere  Hörner  aber  stumpfer,  dicker  und  kürzer  als  die  hin- 
tern sind.  Beide  Hörner  reichen  bis  zu  den  sulci  laterales  u.  schei- 
nen mit  den  Wurzeln  der  Rückenmarksnerven  in  Verbindung  zu 
stehen.  Am  obern  Ende  und  über  dem  conus  medullaris  hat  der 
Kern  mehr  eine  hufeisenähnliche  Gestalt.  — Nur  die  hintere  Rücken- 
marksspalte dringt  bis  zu  der  grauen  Substanz,  daher  ist  hier  die 
commissura  cinerea,  während  vorn,  wö  die  Marksubstanz  beider 
Seitenhälflen  noch  durch  eine  dünne,  vor  dem  grauen  Kerne  liegende 
Markplatte  zusammenhängt,  die  commissura  alba  sein  muss. 

2)  Die  Marksubstanz  besteht  aus  Längenfasern  und  zer- 
fällt auf  jeder  Seite  in  3 Hauptstränge,  funiculi  s.  colum- 
nae,  in  einen  vordem , mittlern  und  hintern.  Die  vordem 
Stränge,  aus  denen  sich  noch  die  Pyramidenbündel  entwickeln,  tre- 
ten innerhalb  des  Atlas  mit  3 — 5 Bündeln,  die  einander  durch- 
kreuzen (fasciculi  decussantes) , schräg  nach  oben  durch  die  vordere 
RUckenmarksspalte  zur  entgegengesetzten  Seite,  d.  i.  decussatio 
pyramidum  (s.  S.  334). 
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b.  Häute  des  Rückenmarks,  sind  die  ununterbrochenen  Fort- 
setzungen der  Gehirnhäute. 

1)  Dura  mater  (medullae  spinalis),  harte  Rücken- 
markshaut, ist  dünner  als  die  des  Gehirns  und  bildet  um  das 
Rückenmark  einen  lockern  Sack , welcher  den  Spinalkana!  nicht 
ganz  ausfüllt,  nach  unten  bedeutend  weiter  wird  und  sich  in  der 
Gegend  des  2.  Kreuzbeinwirbels  mit  einer  stumpfen  Spitze  endigt, 
welche  durch  5—6  sehnige  Fäden  an  die  Wände  des  canalis  sacra- 
lis  und  lig.  sacro-coccygeum  posticum  befestigt  ist.  Oben  am  fora- 
men  magnum  hängt  sie  mit  dem  apparatus  ligamentosus  und  lig.  ob- 
turatorium  zusammen  und  wird  von  den  artt.  vertebrales  durch- 
bohrt. Für  die  Spinalnerven  gibt  sie  Scheiden  ab,  welche  mit  die- 
sen durch  die  foramina  intervertebralia  dringen.  In  dem  Zwischen- 
räume zwischen  diesem  Sacke  und  der  Wand  des  Wirbelkanals 
findet  sich  lockeres  Zellgewebe,  in  welchem  sich  viele  Blutgefässe 
(p lex.  venosi  spinales  interni,  s.  S.  31 1 ) verbreiten. 

2)  Arachnoidea  (medullae  spinalis),  Rückenmarks- 
Spinnwebenhaut,  verhält  sich  wie  die  des  Gehirns,  und  bil- 
det zwischen  ihrem  äussern  und  innern  Blatte  3eckige  Zacken  oder 
Verdoppelungen,  deren  Basis  an  die  pia  mater,  die  Spitze  an  die 
dura  mater  stösst.  Diese  Zacken  (etwa  20  auf  jeder  Seite)  liegen  am 
seitlichen  Rande  des  Rückenmarks,  zwischen  den  vordem  und  hin- 
tern Wurzeln  der  Spinalnerven  herab  und  stellen  zusammen  das 
gezahnte  Band,  lig.  denticulatum  s.  s erratum , dar. 
Die  1 . Zacke  findet  sich  im  foramen  magnum,  die  letzte  am  * . Len- 
denwirbel. 

3)  Pia  mater  ( medullae  spinalis ),  weiche  Rücken- 
markshaut, ist  dicker  und  fester  als  die  des  Gehirns  und  dringt 
nicht  nur  in  die  Spalten  des  Rückenmarks,  sondern  mit  vielen  klei- 
nen fadenförmigen  Fortsetzungen  auch  zwischen  die  Fasern  der 
Marksubstanz.  Vom  conus  medullaris  an  umgibt  sie  den  Rüeken- 
marksfaden,  welcher  noch  Neurine  (graue)  enthält  und  von  den 
letzten  nervi  coccygei  und  einer  Arterie  begleitet  wird. 

c.  Befasse  des  Rückenmarks  sind:  art.  spinalis  ante- 
rior u.  posterior  (s.  S.  *262)  und  die  rami  spinales  der 
artt.  vertebrales , intercostales,  lumbales  u.  sacrales  laterales; 
— venae  spinales  (s.  S.  311). 
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Fi«.  198. 


a.  Medulla  oblongata,  verlängertes  Mark, 
b.  Corpora  resliformia  s.  crura  cerebelli  ad 
medullam  oblongatam  (s.  inferiora)  strang- 
förmige  Körper,  c.  Crura  cerebelli  ad  cor- 

i 

pora  quadrigemina  s.  crura  cerebelli  supe- 
riora.  d.  Ventriculus  quarlus,  vierte  Hirn- 
höhle oder  Höhle  des  kleinen  Gehirns,  e. 
Valvula  cerebelli  anterior,  vordere  Hirn- 
klappe, vorderes  Mai  ksegel.  f.  Corpora  qua- 
drigemina s.  bigemina,  pons  Sylvii,  Vierhü- 
gelkörper. g.  Glandula  pinealis  s.  conarium, 
die  Zirbel,  Zirbeldrüse,  h.  Pars  cervicalis, 
Halstheil,  ii.  pars  dorsalis,  Brusttheil,  und 
kk.  pars  lumbalis  columnac  vertebralis,  Len- 
dcntheil  der  Wirbelsäule  (von  hinten  geöff- 
net). I.  Os  sacrum , Kreuzbein,  m.  Nerv, 
accessorius  Willisii,  Bemcrv,  Nackcnrücken- 
nerv.  n.  Processus  transversus  atlantis.  o. 
Ilalsanschwellung,  inlumescenlia  cervicalis 
und  p.  Lendcnanschwellung,  intumescentia 
lumbalis,  des  Rückenmarks,  q.  Conus  me- 
dullae  spinalis,  Rückenmarkszapfen  (in  der 
cauda  equina).  r.  Filamentuni  terminale, 
Rückenmarksfaden,  s.  Ende  des  Sackes  der 
harten  Rückenmarkshaut. 


i 

i 
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Peripherischer  Thefll  des  Cerebro- 
Spinal  - I¥ ervensy  s t ems. 

d.  s.  nervi  cerebro- spinales. 

A.  Nervi  cerebrales,  Gchlrancrven. 

(12  Paare,  s.  S.  336). 

I.  Nerv* 99  oMfactoriws , Riech-  oder  CSe- 

ruchsnerv. 

Ursprnng  (s.  S.  336):  mit  3 Wurzeln  vom  hintern,  innern 
Thelle  der  nntern  Flache  des  vordem  Hirnlappens  (vom  crus  cc- 
rebri  an  der  Stelle,  wo  es  in  das  corpus  Striatum  hineinstrahlt); 
die  äussere  längste  Wurzel  reicht  bis  zur  insula  der  fossa  Syl- 
vii,  die  innere  und  die  mittlere  (obere  und  kürzeste)  ent- 
springen von  der  substantia  perforata  anterior.  Diese  3 Wur- 
zeln treten  zum 

a.  Tractus  olfactorins,  Riechstreifen,  zusammen,  d.  i. 
ein  3scitig  prismatischer,  von  der  pia  mater  überzogener  Strang 
(noch  ein  Theil  des  grossen  Gehirns),  dessen  Fasern  ohne  Neu- 
rilem  sind.  Er  läuft  in  einer  Furche,  zwischen  2 geraden  gyris , 
nach  vorn  und  etwas  nach  innen  zur  lamina  cribrosa  des  Sieb- 
beins und  schwillt  hier  zu  dem  länglich-runden,  platten  Knoten 

b.  Bulbus  cinereus  s.  olfactorius,  Riechkolben,  an. 
Aus  der  untern  auf  der  Siebplatte  ruhenden  Fläche  desselben  tre- 
ten zahlreiche,  dünne  und  weiche 

c.  Nervi  olfactorii,  Riechnerven,  hervor,  welche  von 
Scheiden  der  dura  mater  umgeben,  in  2 Reihen  durch  die  /o- 
ramina  cribrosa  zur  Nasenhöhle  treten,  wo  sie  sich  in  der 
Schleimhaut  endigen. 

1)  Die  äussere  Reihe  (12 — 1 6 dünnere  Nerven)  verbrei- 
tet sich  geflechtartig  an  der  obern  und  miltlern  Nasen- 
muschel. 

2)  Die  innere  Reihe  (9 — 12  dickere  Nerven)  tritt  bü- 
schelartig zur  Nasenscheidewand,  und  reicht  hier  am  mitt- 
lernTheile  fast  bis  zum  Boden  der  Nasenhöhle  herab,  während 
sie  am  hintern  Theile  am  kürzesten  ist. 
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II.  JVerv ms  opticus , Sehnerv. 

Ursprung  (s.  S.  336):  zunächst  aus  dem  von  den  beiden 
Sehstreifen  gebildeten  chiasma  nervorum  opticorum , indem  er 
seine  äussern  Fasern  vom  tractus  opticus  derselben  Seite  und 
die  innern  (sich  im  chiasma  mit  denen  der  andern  Seite  durch- 
kreuzenden) vom  tractus  der  andern  Seite  erhält. 

a.  Tractus  opticus,  Sehstreifen  (noch  ein  Thell  des 
grossen  Gehirns  und  ohne  Neurilem,  s.  S.  336),  entspringt : vom 
thalamus  opticus  (s.  S.  341),  corpus  geniculatum  (s.  S.  341)  und 
corpora  quadrigemina  (s.  S.  340).  Beide  Sehstreifen  bilden  das 

b.  Chiasma  nervorum  opticorum,  Sehnerven -Kreu- 
zung , auch  commissura  s.  decussatio  tractuum  opticorum  ge- 
nannt (s.  S.  336),  aus  dessen  vordem  Rande  nahe  neben  einan- 
der die 

c.  Nervi  optici , hervorkommen.  Verlauf:  jeder  Seh- 
nerv läuft  nach  vorn  und  aussen  durch  das  foramen  opticum 
In  die  Orbita,  wo  er  (eine  etwas  mehr  rundliche  Gestalt  anneh- 
mend) nach  innen  von  der  Achse  des  Augapfels,  die  sclerotica 
und  choroidea  durchbohrt  und  sich  dann  als  rctina  ausbreitet. 
— Lage:  im  foramen  opticum , an  der  innern  und  obern  Seite 
der  art.  ophthalmica ; in  der  Orbita:  in  dem  zwischen  den  4 
mm.  recti  gebildeten  kegelförmigen  Raume. — Seine  Scheide 
Ist  eine  Fortsetzung  der  dura  mater  und  geht  theils  am  fora- 
men opticum  in  die  periorbita , theils  am  Augapfel  in  die  scle- 
rotica über.  — Im  Centrum  des  nerv,  opticus  ist  ein  Kanal, 
porus  opticus , für  art.  u.  ven.  centt'alis  retinae  (s. S.259). 

NB.  In  der  Orbita  soll  (nach  Hirzel  und  Fäsebeck)  der  Seh- 
nerv ein  Aestchen  des  gangl.  spheno-palatinum,  welches  durch 

die  fissura  orbitalis  inferior  eintritt,  aufnehmen. 

III.  iVdtvM«  oewfo-moforlMf  («.  oeMfo-muc- 
ew!aH«  communis),  gemeinHeliafUleher 
Augenmuikelnerv. 

Ursprung  (s.  S.  337):  mit  mehrern  in  einer  Reihe  stehen- 
der Fäden  von  der  untern  innern  Fläche  des  crus  ce- 
rebri  (s.  S.  335),  von  denen  einige  bis  zum  pons  (und  durch 
diesen  bis  zum  corpus  pyramidale)  und  substantia  perforata 
media  reichen.  — Verl. : schräg  nach  unten,  vorn  und  aussen ; 
durchbohrt  die  dura  mater  neben  dem  processus  clinoideus  po- 
sterior, läuft  an  der  obern  äussern  Wand  des  sinus  cavernosus 
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Himnerren.  hin  und  tritt  durch  die  fissura  orbitalis  superior  in  die  Augen- 
höhle. — Lage:  anfangs  zwischen  art.  profunda  cerebri  und 
cerebelli  superior,  dann  unter  der  erstem  Arterie  und  dem  nerv, 
opticus,  an  der  äussern  Seite  der  carotis  interna ; gleich  nach 
seinem  Durchgänge  durch  die  fissura:  an  der  äussern  Seite  des 
nerv,  opticus  und  innern  Seite  des  nerv,  ophthalmicus  u.  troch- 
learis.  — Verbind. : durch  einige  Fädchen  mit  dem  plex.  caro- 
ticus  internus  nervi  sympathici.  — Zweige:  ein  ram.  superior 
und  inferior,  die  schon  in  der  Schädelhöhle  entspringen,  aber 
anfangs  eng  beisammen  liegen. 

1)  Ramus  superior,  der  kleinere,  geht  Ober  den  nerv, 
opticus  hinweg  zu : m.  rectus  superior  und  levator  palpebrae 
superior  is. 

2)  Ramus  inferior,  läuft  zwischen  nerv,  opticus  und  m. 
rectus  externus  herab  uud  spaltet  sich  in  3 Aeste. 

a.  Ramus  externus  s.  longus,  der  längste  für  m.  obli- 
quus  inferior;  er  gibt : 

a.  Radix  brevis  ganglii  ciliaris,  die  kurze  Wurzel 
des  Sehkno'tens  (s.  t.  Ast  des  5.  Nervenp.  S.  36S). 

b.  Ram.  inferior,  für  m.  rectus  inferior. 

c.  Ram.  internus,  für  m.  rectus  internus. 

XV*  Nerrua  troeMeatria  s.  patheticwa , 

Rollmuskelnerv. 

Ursprung  <s.  S.  337):  mit  2 — 3 Fäden  vom  hintern  Rande 
der  corpora  quadrigemina  (s.  S.  340)  und  der  valvula 
cerebelli  anterior  (s.  S.  347);  der  Stamm  windet  sich  von 
hier  nach  unten  und  aussen,  um  die  äussere  Seite  des  crus  cere- 
belli ad  corpora  quadrigemina  und  die  Hirnschenkel  herum  uud 
erscheint:  an  dem  vordem  seitlichen  Theile  des  pons,  neben 
dem  5.  Nervenpaare.  — Verl. : vorwärts  und  hinter  den  proces- 
sus  clinoidei  posteriores  durch  eine  Spalte  in  der  dura  mater  zu 
einem  Kanälchen  derselben,  in  dem  er  über  die  Spitze  der  pars 
petrosa  und  den  obern  äussern  Theil  des  sinus  cavernosus  hin- 
wegläuft und  dann  durch  die  fissura  orbitalis  superior  in  die 
Augenhöhle  tritt,  wo  er  schräg  nach  vorn  und  innen  zum  m.  obli- 
quus  superior  geht.  — Lage:  in  der  Schädelhöhle : anfangs 
unter,  dann  nach  aussen  von  u.  endlich  über  dem  nerv,  oculo-mo- 
torius,  über  dem  gangl.  Gasseri  und  ram.  ophthalmicus ; in  der 
orbita:  unter  dem  Dache,  an  der  innern  Seite  des  nerv,  fron- 
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talis.  — Verbind.:  zuweilen  durch  ein  Fädchen  mit  dem  nerv.  Himnerren. 
ophthalmicus  und  infratrochlearis.  — Zweige:  nervi  ten- 
torii  und  durae  matris  (nach  Bidder).  — Der  Stamm  tritt 
zuin  m.  obliquus  superior  und  senkt  sich  in  der  Mitte  sei- 
nes Bauches  ein. 

V.  ilert'M#  irigetninn»  ».  ilivjsN# , drei« 
gethellter  l¥erv. 

Ursprung  (s.  S.  337):  mit  der  hintern  grüssern 
Wurzel  (portio  major  s.  gangliosa)  vom  corpus  res t (forme, 
olivare  und  den  Seitenbündeln  des  Rückenmarks;  mit  der  vor- 
dem kleinern  Wurzel  (portio  minor)  von  dem  pons  Fa- 
rolii.  Beide  Portionen  legen  sich  an  einander  (die  kleine  an  den 
Innern  Rand  dergrossen)  und  erscheinen  : in  einer  Querspalte 
am  vordem  seitlichen  Theile  des  pons  Harold  als  ein  plattrund- 
licher Stamm  (von  30 — 40 — 60  Bündeln),  welcher  schräg  nach 
vorn,  oben  und  aussen  zum  obern  Winkel  der  Spitze  des  Felsen- 
theils  läuft  und  hier  durch  eine  ovale  Spalte  im  vordem  Ende  des 
Hirnzeltes  in  eine  Scheide  der  dura  mater  tritt.  Hier  schwillt 
nur  die  grosse  Portion  zu  dem  platten,  weichen,  röthllchen 
Ganglion  Gasseri  s.  semilunare,  halbmondförmigen 
Knoten,  an,  weicher  mit  seiner  Convexität  nach  unten,  vorn 
und  aussen  gerichtet,  in  der  Vertiefung  an  der  vordem  Fläche 
des  Felsentheils,  nahe  an  der  Spitze,  liegt  und  3 starken  Aesten 
ihren  Ursprung  gibt.  Dieser  Knoten  hängt  mit  Fäden  aus  dem 
plexus  caroticus  internus  zusammen.  — Die  kleine  Por- 
tion (nerv,  crotaphitico-buccinatorius)  steht  nur  durch  einige 
Fäden  mit  diesem  gunglion  in  Verbindung,  und  tritt  unter  des- 
sen hinterer  Fläche  hinweg  zum  3.  Aste. 

Die  3 aus  dem  convexen  Rande  des  gangl.  Gasseri  entspringen- 
den Aste  sind:  ram.  ophthalmicus , maxillaris  superior  und 
inferior. 

V*.  Wervus  ot»MhaMtnien» 

nervi  trigemini),  Augenhfihlennerv. 

Ursprung:  als  der  dünnste  und  oberste  Zweigaus  dem 
ganglion  Gasseri.  — Verl. : an  der  äussern  Wand  des  sinus  ca- 
vernosus schräg  auf-  u.  vorwärts  zur  fissura  orbitalis  superior 
und  durch  diese  in  die  Augenhöhle.  — Lage:  unterhalb  des 
nerv,  trochlearis , an  der  äussern  Seite  des  nerv,  oculo-motorius 
und  abducens.  — Verbind.:  er  nimmt  mehrere  Fäden  vom  plex. 
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Htrnnemn.  cttroticus  internus  auf  und  verbindet  sich  bisweilen  durch  sehr 
kurze  dünne  Fäden  mit  dem  nerv,  oculo-motorius  und  trochlea- 
ris.  — Zweige:  er  spaltet  sich  vor  oder  innerhalb  der  ßssura 
orbitalis  superior  in  den  nerv,  ß'ontalis,  nasalis  u.  lacrymalis. 

1)  Nerv,  frontalis,  Stirnnerv,  der  dickste  und  obere 
Zweig,  läuft  über  dem  m.  levator  palpebrae  superioris,  dicht 
unter  dem  Dache  der  Orbita  vorwärts  und  etwas  nach  innen,  gibt 
einen  kleinen  Ast  durch  ein  Löchelchen  (an  der  fovea  trochlea- 
ris)  in  den  sinus  frontalis  und  spaltet  sich  ln  den 

a.  Nerv . supraorbitalis , Oberaugenhöhlennerv, 
welcher  mit  der  art.  supraorbitalis  durch  das  foramen  supraorbitale 
tritt  und  sich  mit  seinen  Zweigen  zu  der  Haut  und  den  Muskeln  des 
obern  Augenlides,  der  Augenbrauen  u.  Stirn  verbreitet;  und  in  den 

b.  Nerv,  supratrochlearis , Oberrollnerven;  er  läuft 
über  die  Rolle  des  m.  obliquus  superior  hinweg,  verbindet  sich  mit 
dem  nerv,  infratrochlearis  und  schlägt  sich  um  den  margo  supra- 
orbitalis aufwärts  zu  der  Haut  des  obern  Augenlides,  der  Stirnglatze, 
m.  orbicularis,  frontalis  und  corrugator. 

2)  Nerv,  nasalis  s.  naso-ciliaris,  Nasenaugennerv, 

verläuft  mit  der  art.  ophthalmica,  gibt  1 und  2 nervi  cilia- 
res longi  interni , die  radix  longa  ganglii  ciliaris  u.  spal- 
tet sich  zwischen  m.  obliquus  superior  und  rectus  internus  in 
den  nerv,  ethmoidalis  und  infratrochlearis. 

a.  Radix  longa  ad  ganglion  ophthalmicum  s.  ci- 
liare, ein  dünnes,  einfaches  oder  doppeltes  Fädchen,  welches 
schon  Fäden  des  nerv,  sympathicus  enthält  und  sich  in  den  obern 
hintern  Winkel  des 

Ganglion  ciliare  s.  ophthalmicum , Augen-  oder 
Sehknoten,  einsenkt.  DieserKnoten,  welcher  seine  radixbre- 
vis  vom  nerv,  oculo-motorius  und  einige  Fäden  vom  nerv,  sympa- 
thicus erhält,  ist  länglich  4eckig,  grauröthlich  und  liegt  von  vie- 
lem Fette  umgeben  im  hintern  Theile  der  Orbita,  an  der  äussern 
Seite  des  nerv,  opticus,  dicht  unter  der  art.  ophthalmica.  Aus  sei- 
nem vordem  und  obern  Rande  treten  die 

N erv  x ciliar  es , Blendungsnerven,  hervor,  welche  mit  den 
artt.  ciliares  verlaufen  (8.  Auge). 

b.  Nerv,  ethmoidalis  (s.  nasalis  anterior),  Riech- 
beinnerv, geht  unter  einem  rechten  Winkel  vom  Stamme  ab, 
tritt  durch  das  foramen  ethmoidale  anterius  in  die  Schädelhöhle  auf 
die  obere  Fläche  der  Siebplatte  und  dann  durch  ein  vorderes  Loch 
derselben  in  die  Nasenhöhle,  wo  er  in  der  Furche  des  Nasenbeins 
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herabläuft,  der  Schleimhaut  3 — 5 nervi  nasales  anteriores  Hirnn«r»en. 
interni  gibt  und  zwischen  knöcherner  und  knorpeliger  Nase  her- 
vordringt, um  sich  an  der  Seitenwand  derNase  bis  zur  Spitze  herab 
zu  verbreiten. 

c.  Nerv,  infratrochlearis,  läuft  mit  der  art.  ophthalmioa 
weiter,  unter  der  Rolle  hinweg  und  spaltet  sich  in  einen 

o.  Obern  Zweig,  welcher  den  m.  orbicularis  palpebrarum 
durchbohrt  und  sich  in  die  Höhe  schlägt,  zu : dem  oberu  Augen- 
lide, Augenbrauen,  glabella,  Stirn ; und  in  einen 

b.  Untern  Zweig,  der  sich  an  dem  Thränensacke,  carun- 
cula  lacrymalis , Haut  und  Muskeln  am  innern  Augenwinkel  und 
Nasenwurzel  verbreitet. 

3)  Nerv,  lacrymalis,  Thränennerv,  der  dünnste  Zweig 
des  nerv,  ophthalmicus , läuft  an  der  Grenze  zwischen  der  obern 
und  äussern  Wand  der  Orbita  vor-  und  auswärts,  mit  der  art. 
lacrymalis,  u.  spaltet  sich,  ehe  er  die  Thränendrüse  erreicht,  in : 

a.  Ramus  externus  (s.  posterior),  nerv,  zygoma — 
ticus  (auch  vom  nerv,  subcutaneus  malae  entspringend),  welcher, 
nachdem  er  sich  mit  dem  nerv,  sucutaneus  malae  durch  ein  Fäd- 
chen  verbunden  hat,  durch  das  hintere  Jochbeinloch  in  die  Schlä- 
fengrube gelangt  und  sich  mit  einem  ramus  temporalis  des  nerv,  fa- 
cialis verbindend,  in  der  Haut  der  Schläfe  und  am  äussern  Augen- 
winkel verästelt;  und  in  den 

b.  Ramus  internus  (s.  anterior) , nerv,  lacrymalis, 
der  sich  mit  Schlingen  in  der  Thränendrüse  verzweigt  und  Aestchen 
zur  Bindehaut  und  m.  orbicularis  gibt. 

Vb.  Nervte»  maacillari»  st tperlor  («.  raunt»» 
»eenttdtts  nervi  trigeunini ),  Oberkiefer  nerv. 

Ursprung:  aus  dem  mittlern  Theile  des  vordem  Randes  des 
ganglion  Gasseri  (s.  S.  361).  — Verl. : er  tritt  horizontal,  zwi- 
schen dura  mater  und  grossem  Keilheinflügel,  gerade  vorwärts 
durch  das  foramen  rotundum  in  die  fossa  spheno-maxillaris  (s. 

S.  64),  von  welcher  aus  er  seine  Zweige,  die  von  gleichnamigen 
Aesten  der  art.  maxillaris  interna  begleitet  werden,  nach  allen 
Richtungen  hin  schickt.  — Zweige:  nerv,  subcutaneus  malae , 
irifraorbitalis , spheno-palatinus , alveolaris  posterior. 

i)  Nerv,  subcutaneus  malae,  Wangenhautnerv,  dringt 
durch  die  fissura  orbitalis  inferior  in  die  Augenhöhle,  läuft  an 
deren  äusserer  Wand  vorwärts,  steht  theils  hier,  theils  auch 
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Hirnnenen.  durch  ein  Fädchen,  welches  durch  die  fissura  orbitalis  in  die 
Schläfengrube  gelangt,  mit  dem  nervus  zygomaticus  des  lacry- 
tnalis  in  Verbindung,  und  tritt  durch  das  foramen  sygomaticum 
anterius  zur  Wange,  wo  er  sich  in  der  Haut  u.  den  Muskeln  ver- 
breitet u.  mit  dem  nerv,  infraorb  Malis  u.  den  ramis  zygomaticis 
des  facialis  anastomosirt. 

2)  Nerv,  spheno-palatinus,  Keilbein-Gaumeunerv,  ein 

sehr  kurzer,  dicker  Ast,  der  vom  Stamme  senkrecht  ein  Stück 
in  der  Flügelgaumengrube  herabsteigt  und  an  der  äussern  Seite 
des  foramen  spheno-palatinum  in  das 

Ganglion  spheno-palatinum  (Meckelii)  8.  rhini- 
cum,  Gaumenkeilbein- oder  Hasenknoten,  anschwillt.  Dieser 
ist  plattrundlich,  3eckig  und  stellt  mit  dem  nerv,  sympathicus 
durch  den  nerv.  Vidianus  profundus  in  Verbindung ; auch  soll 
er  durch  ein  dünnes  Füdchen  mit  dem  ganglion  ciliare  (Tiede- 
mann)  oder  nerv,  opticus  (Hirzel)  Zusammenhängen.  Aus  ihm 
entspringen : 

a.  Nervi  nasales  superior es  posteriores  (s.  pha- 
ryngei),  2 — 4;  treten  durch  das  foramen  spheno-palatinum  (s.  S. 
63)  und  verbreiten  sich  in  der  Schleimhaut  des  hintern  Theiles  der 
Nase , der  Keilbeinzellen  und  des  Pharynx  (um  die  Oefihung  der 
tuba  Eustachii  herum). 

b.  Nervi  nasales  superiores  anteriores  (s.  nasa- 
les posteriores),  3—5;  treten  durch  das  foramen  spheno-pala- 
tinum in  den  hintern  Theil  der  Nasenhöhle  und  verästeln  sich  hier 
in  der  Schleimhaut  der  obem  und  mitllern  Nasenmuschei  und  der 
Siebbeinzellen. 

c.  Nerv,  naso-palatinus  Scarpae  (s.  septi  narium); 
läuft  durch  das  foramen  spheno-palatinum  und  an  der  untern  Fläche 
des  Keilbeinkörpers  zur  Nasenscheidewand,  an  dieser  aber  vorwärts 
zum  canalis  incisivus  herab,  in  welchem  er  sich  mit  dem  der  andern 
Seite  und  einem  Aestchen  des  nerv,  alveolaris  anterior  (nach  Eini- 
gen zum  ganglion  naso-palatinum  s.  incisivum ) verei- 
nigt, und  sich  dann  zur  Schleimhaut  des  harten  Gaumens  begibt. 

d.  Nerv.  Vidianus  superficialis  (s.  petrosus  super- 
ficialis major);  läuft  durch  den  canalis  Vidianus  (s  S.  65;  hier 
mit  dem  nerv.  Vidianus  s.  petrosus  profundus  des  sympathicus  innig 
verbunden)  rückwärts,  durchbohrt  die  knorpelige  Ausfüllungsmasse 
zwischen  Keilbein  u.  Felsenbein  und  geht  über  die  knorpelige  tuba 
hinweg  zur  vordem  Fläche  des  Felsentheiles,  wo  er  in  einer  Rinne 
zum  Hiatus  canalis  Fallopii  in  die  Höhe  steigt  und  sich  in  das  Knie 
des  nerv,  facialis  einsenkt. 
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e.  Nerv,  pterygo-palatinus  (s.  palatinus),  Flügel- 
Gaumennerv;  steigt  vom  Ganglion  aus  gerade  abwärts  und  theilt 
sich  in  die  folgenden  3 Aeste,  welche  durch  die  canales  palatini  zum 
Gaumen  herahlaufen. 

a.  Nerv,  palatinus  anterior  s.  major,  welcher  noch  3 
nervi  nasales  posteriores  inferiores  abgibt,  welche  die 
pars  perpendicularis  des  Gaumenbeins  durchbohren  und  sich  in 
der  Schleimhaut  der  mittlern  und  untern  Nasenmuschel  verzwei- 
gen, worauf  er  sich  in  der  Schleimhaut  des  harten  Gaumens  ver- 
breitet. 

b.  Nerv,  palatinus  internus  s.  medius,  für  Zäpfchen, 
Mandel  und  Gaumenvorhang;  und 

c.  Nerv,  palatinus  externus  s.  parvus,  für  die  Gau- 
menbogen, Mandel  und  den  üussern  Theil  des  Gaumens. 

3)  Nerv,  alveolaris  s.  dentalis  posterior  (supe- 
rior ),  hinterer  Zahnnerv,  entspringt  (oft  mit  2—3  Fäden,  welche 
die  art  alveolaris  posterior  zwischen  sich  nehmen)  weiter  vorn 
als  der  nerv,  spheno -palatinus  aus  dem  Stamme,  dringt  durch 
das  Fett  nach  aussen  und  läuft  auf  dem  tuber  maxillare  ab-  und 
vorw  ärts,  wo  er  sich  in  einen  vordem  und  hintern  Ast  spaltet. 

a.  Ramus  posterior  (s.  buccalis)  , tritt  abwärts  zum 
m.  buccinator,  pterygoideus  externus  und  Zahnfleische  des  letzten 
Backzahns. 

b.  Ramus  anterior  (s.  dentalis),  tritt  durch  die  fora- 
mina  alveolaria  posteriora  zwischen  die  Knochenplatlen  des  Ober- 
kiefers (in  den  canalis  alveolaris  posterior),  versieht  von  liier  aus 
die  3 hintersten  Backzähne  und  das  Zahnfleisch  an  diesen  mit  Aest- 
chen  und  lliesst  mit  dem  nerv,  alveolaris  anterior  zusammen  zum 

Plexus  dentalis  superior , obern  Zahngeflechte, 
welches  oberhalb  des  Eckzahns  das  ganglion  supr amaxil- 
lare enthält  und  Aestchen  zur  Schleimhaut  des  antrum  High- 
vnori,  zu  den  Zähnen  und  Zahnfleisch  schickt. 

4)  Nerv,  infraorbitalis,  Unter  augenhöhlennerv , der 

stärkste  Zweig  und  eigentlich  die  Fortsetzung  des  nerv,  maxil- 
laris  superior.  Er  tritt  gerade  vorwärts  durch  die  ftssura  orbi- 
talis  trtferior  in  den  canalis  infraorbitalis,  oberhalb  und  nach 
aussen  von  der  gleichnamigen  Arterie,  gibt  aus  diesem  h'anale  2 
nervi  dentales  anteriores  und  kommt  durch  das  foramen  inj'ra- 
orbitale  im  Gesichte  heraus,  wo  er,  in  eine  innere  und  äussere 
Portion  gespalten,  Zweige  zum  untern  Augenlide,  zur  Nase  und 
Oberlippe  schickt. 


Birnnenren. 
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a.  Nerv,  alveolar is  anterior  minor  (s.  dentalis 
mediusj,  mittlerer  Zahnnerv,  begibt  sich,  schon  aas  dem 
hintern  Ende  des  canalis  infraorbitalis,  zwischen  die  Platten  des 
Oberkieferknochens  und  hilft  den  plexus  dentalis  superior 
bilden. 

b.  Nerv,  alve olaris  anterior  major  (s.  dentalis 
anterior),  vorderer  Zahnnerv,  geht  vom  Stamme  kurz  vor 
dessen  Austritte  aus  dem  Kanäle  ab,  tritt  zwischen  die  Platten  des 
Oberkieferknochens  und  gibt,  indem  er  mit  dem  nerv,  dentalis  po- 
sterior und  medius  den  plexus  dentalis  superior  bilden  hilft,  den 
Schneidezähnen  und  Eckzahne  ihre  Nerven.  Einige  Fäden  von  ihm 
begeben  sich  in  den  canalis  incisivus  zum  nerv,  naso-palatinus,  zur 
untern  Nasenmuschel. 

Im  Gesichte  gibt  der  nerv . infraorbitalis : 

c.  Innere  Portion,  ist  für  die  Nase  und  den  innern  Theil 
des  untern  Augenlides  bestimmt;  sie  gibt  folgende  Zweige: 

a.  Nerv,  palpebralis  inferior  internus,  für  die  Ge- 
gend am  innern  Augenwinkel ; 

b.  Nerv,  subcutaneus  nasi  superior , für  die  Seiten- 
wand des  obern  Theils  der  Nase ; 

c.  Nerv,  subcutaneus  nasi  inferior,  für  Nasenflügel 
und  Nasenspitze. 

d.  Aeussere  Portion.,  ist  für  die  Oberlippe  und  den  äus- 
sern  Theil  des  untern  Lides  bestimmt;  sie  bildet  mit  den  rami  fa- 
ciales  des  Gesichtsnerven  den  plexus  infraorbitalis  und  gibt: 

a.  Nerv,  palpebralis  inferior  externus , für  den  äus- 
sern  Theil  des  untern  Lides ; 

b.  Nervi  labiales  super  iores , für  die  Oberlippe. 

Vc.  jferv •<«  ntaarillnri»  inferior  («.  rnnttstt 
tertin s nervi  trigemini ),  (Jnterltieferiaerv. 

Ursprung:  als  der  dickste  Ast  des  5.  Paares,  aus  dem  un- 
tern Theile  des  ganglion  Gasseri  (s.  S.  361),  und  zwar  mit  einem 
hintern  äussern  Bündel,  welches  Fäden  (Empflndungs- 
fäden)  aus  diesem  Knoten  enthält,  und  einem  vordem  innern 
Bündel,  welches  die  Fäden  (Bewegungsfäden)  der  vordem  klei- 
nern Wurzel  aufnimmt.  — Verl.:  er  tritt  durch  da s foratnen 
ovale  aus  der  Schädelhöhle  herab  und  spaltet  sich  sogleich  in 
einen  obern  und  einen  untern  Ast.  Dicht  unterhalb  des  foramen 
ovale  bildet  er  das 
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Ganglion  oticnm  s.  anricnlare  (Amoldi)  Ohrkno- nin.««»«. 
ten.  Dieser  ist  platt,  oval  und  liegt  dicht  an  der  Innern  Fläche 
des  nerv,  maxillaris  inferior , vor  der  art.  meningea  media, 
an  der  äussern  Seile  der  tuba  Eustachii  und  des  mscl.  circum- 
flexus  palati  mollis.  Er  wird  hauptsächlich  von  den  Fäden  des 
3.  Astes  gebildet,  welche  in  den  nerv,  pterygoideus  internus 
und  auriculo-temporalis  treten,  verbindet  sich  mit  dem  nerv, 
petrosus  superficialis  minor  (s.  bei  nerv,  glosso-pharyngeus 
S.  373)  und  einem  Zweige  des  nerv,  sympathicus  (der  an  der 
art.  meningea  media  herabläuft),  und  gibt  aus  seinem  hintern 
Umfange  folgende  Zw'eige: 

a.  Nerv.  mscl.  mallei  externi  und  interni;  der  erstere 

läuft  an  der  art.  meningea  media  hinauf  zum  Kopfe  des  m.  mallei 
extemus ; der  letztere  gelangt  durch  die  tuba  Eustachii  zum  m.  ten- 
sor  tympani.  , 

b.  Mehrere  Fäden,  die  in  den  nerv,  auricularis  anterior 
eintreten. 

1)  Ramus  superior  (s.  crotaphitico-buccinatorius) , der 
kleinere  und  die  Fasern  (Bewegungsfasern)  der  vordem  Wurzel 
enthaltende  Ast,  theilt  sich  sogleich  in  Zweige  fiir  die  Kaumuskeln. 

a.  Nerv,  massetericus , gelangt  über  die  incisura  semilu- 

naris  des  Unterkiefers  zum  m.  masseter.  v 

b.  Nerv,  buccinatorius , läuft  hinter  dem  Aste  des  Unter- 
kiefers zur  Backe  und  zum  m.  buccinator  herab. 

c.  Nervi  temporales  pro fundi , (extemus  und  inter- 
nus) steigen  dicht  an  der  Wand  der  Schläfengrube  zum  m.  tempo- 
ralis  in  die  Höhe. 

d.  Nervi  pteryg oidei  (extemus  und  internus),  für 
die  beiden  Flügelmuskeln. 

2)  Ramus  inferior  (s.  descendcns),  ist  dicker  als  der 
obere  Ast  und  enthält  grösstentheils  Fasern  (Empflndungsfasern) 
aus  dem  gangl.  Gasseri.  Er  spaltet  sich  in  die  folgenden  Zweige : 

a.  Nerv,  auricularis  anterior,  temporalis  super- 
ficialis, auriculo-temporalis , Ohr-Schläfennerv,  ent- 
springt mit  2 Wurzeln,  welche  die  art.  meningea  media  (s.  S.  256) 
umfassen  und  mit  dem  ganglion  oticum  in  Verbindung  stehen.  Er 
läuft  anfangs  zwischen  dem  condylus  maxillae  inferioris  u.  lig.  ma- 
xillare  inlemum  nach  hinten,  dann  bogenförmig  hinter  dem  condy- 
lus nach  aussen  und  tritt  unter  die  Parotis,  wo  er,  ehe  er  dieselbe 
durchbohrt,  strahlenförmig  5—6  Zweige  abgibt.  Hat  er  dann  diese 
Drüse  durchbohrt,  so  steigt  er  vor  dem  tragus,  an  der  Wurzel  des 
Jochbogens  zur  Schläfe  in  die  Höhe.  Zweige  sind : ^ 
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a.  Nervi  communicantes  faciales,  Verbindungszweige 
zum  nerv,  facialis  und  plex.  nervorum  mollium  des  nerv,  sym- 
pathicus. 

b.  Nervi  meatus  auditorii  externi  (inferiorn.  su- 
per ior)  dringen  zum  äussern  Gehörgange,  und  einer  von  ihnen 
(nerv,  tympani,  Trommelfe  11  nerv)  zwischen  die  Platten 
des  Trommelfells  (er  soll  mit  der  chorda  tympani  communiciren). 

c.  Nervi  auriculares  anteriores , zur  Haut  des  tragus 
und  helix. 

d.  Nervi  temporales  superficiales,  für  die  Haut  der 
Schläfe. 

b.  Nerv,  alveolaris  s.  dentalis  inferior,  mandibu - 
laris,  unterer  Zahnnerv,  läuft  an  der  innerh  Seite  der  art. 
maxillaris  interna,  zwischen  m.  pterygoideus  externus  und  internus 
zum  foramen  maxillare  posterius  herab  und  tritt  durch  dieses,  nach- 
dem er  den  nerv,  mylo-hyoideus  abgegeben  hat,  in  den  canalis  al- 
veolaris inferior,  wo  er  sich  in  einen  ramus  dentalis  und  mentalis 
spaltet. 

a.  Nerv,  mylo-hyoideus , läuft  im  sulcus  mylo-hyoideus 
des  Unterkiefers  nach  vorn  herab  und  gibt  Zweige  an  die  glm - 
dula  submaxillaris,  m.  mylo-hyoideus,  vordem  Bauch  des  diga- 
stricus  und  die  Haut  der  Unterkinngegend. 

b.  Ramus  dentalis,  bildet  unterhalb  des  canalis  alveolaris 
inferior  mit  dem  ramus  mentalis  einen  plexus  dentalis  inftr- 
rior , aus  dem  nervuli  dentales  zu  den  Zähnen  und  Zahn- 
fleische aufwärts  laufen. 

c.  Ramus  mentalis , tritt  durch  das  foramen  mentale  ath 
dem  Kanäle  wieder  heraus  und  verästelt  sich  (mit  dem  nerv. 
marginalis  einen  plexus  mentalis  bildend)  an  der  Unterlippe  (S 
nervi  labiales  inferiores)  und  am  Kinne  (1  nerv,  men- 
talis). 

c.  Nerv,  lingualis  s.  gustatorius , Zungen-  oder 
Geschmacksnerv,  läuft  mehr  vor  dem  vorigen  Nerven,  zwi- 
schen m.  pterygoideus  externus  und  internus,  an  der  innern  Seite 
der  art.  maxillaris  interna  herab,  zum  obern  Rande  der  glandula 
submaxillaris,  während  welches  Laufes  er  sich  mit  der  chorda  tym- 
pani verbindet  und  kleine  Zweige  zum  m.  pterygoideus  internus  und 
mylo  - pharyngeus  abgibt.  Sodann  geht  er  an  der  äussern  Seite 
des  m.  stylo-  und  hyo-glossus,  des  nerv,  hypoglossus  und  ductus 
Whartonianus  bogenförmig  nach  vorn  und  gibt  Zweige  au:  die 

Schleimhaut  des  Mundes,  die  glandula  sublingualis  und  submaxil- 
laris, und  hilft  durch  mehrere  Fädchen  das 
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Ganglion  maxillare  s.  linguale,  Un  terkieferkno- Hirnn«rv«n 
ten,  bilden,  welches  von  der  Mundschleimhaut  bedeckt  über 
der  glandula  submaxillaris,  am  Seilenrande  der  Zungenwurzel, 
dem  letzten  Backzahne  gegenüber,  an  der  äussern  Seile  des  m. 
stylo-glossus  liegt  und  ausser  den  Fäden  des  nerv  lingualis  noch 
Fasern  aus  der  chorda  tympaniu.  dem  nerv,  sy mpathicus  erhält.  Aus 
diesem  Knoten  gehen  Nerven  zur  glandula  maxillaris  und  sublin- 
gualis,  zu  deren  Ausführungsgängen  und  der  Mundschleimhaut. 

Das  Ende  des  nerv,  lingualis  tritt,  in  zahlreiche,  geflechtartig 
verbundene  Zweige  gespalten,  zwischen  den  Fasern  des  m.  genio- 
und  hyo-glossus  in  die  Zungensubstanz  und  endigt  sich  hier  büschel- 
förmig in  der  Schleimhaut  uud  den  Wärzchen,  hauptsächlich  an  den 
Rändern  und  der  Spitze  der  Zunge. 

a.  Stirnbein,  b.  Augapfel,  c.  ThrS- 
uendriise.  d.  Dach  der  linken,  ihrer  äus- 
sern Wand  beraubten  Augenhöhle,  e. 

Innere  HBlfle  des  nt.  orbicularis  palpe- 
brarum. f.  Jochbein,  g.  Oberkieferbein  ' 
(antrum  Highmori).  h.  Unterkiefer,  i. 

Pars  petrosa  des  SchlSfenheins.  k.  Pro- 
cessus pterygoideus.  I.  M.  stylo-hyoi- 
deus.  m.  Hinterer  und  n.  vorderer  Bauch 
des  m.  digastricus  maxillae  inferioris. 
o.  Mm.  (sterno-,  omo -)  hyoidei.  — 1) 

Nerv,  oculo-motorius.  2)  Nerv.trochlea- 
ris.  3)  Nerv,  trigeminus.  4)  Ganglion 
Gasseri  s.  semilunare.  5)  Humus  oph- 
thalmicus  mit  6)  Nerv,  frontalis,  7) 
nerv,  supraorbitalis  und  8)  nerv,  su- 
pralrochlearis.  9)  Nerv,  lacrymalis. 

10)  Nerv,  nasaliss.  naso-ciliaris.  11) 

Ganglion  ciliare  s.  ophthalmicum.  12) 

Nervi  ciliares.  13)  Ramus  maxillaris 
Superior.  14)  Nerv,  spheno-palalinus 
mit  ganglion  nasale.  15)  Nerv.  Vidianus.  16)  Nerv,  pterygo-palalinus.  17) 

Nerv,  alveolaris  posterior.  18)  Nerv,  infraorbitalis.  19)  Nerv,  alveolaris  me- 
dius.  20)  Nerv,  alveolaris  anterior.  21)  Austritt  des  nerv,  infraorbitalis  aus 
dem  foramen  infraorbitale.  22)  Nerv,  cthmoidalis.  23)  Ramus  maxillaris  in- 
ferior. 24)  Nerv,  alveolaris  inferior,  mit  dem  25)  ramus  mentalis  und  26)  ra- 
vi us  dentalis.  27)  Nerv,  lingualis.  28)  Nerv,  buccinatorius.  29)  Nerv,  auricu- 
laris  anterior  (mit  dem  ganglion  oticum  an  seiner  Wurzel).  30)  Chorda  lym- 
pani.  31)  Nerv,  facialis.  32)  Nerv,  hypoglossus.  33)  Ramus  descendens  nervt 
hypoglossi.  31)  Nerv,  vagus.  35)  Nerv,  infratrochlearis. 


Fig.  m. 


Verzweigung  des  nerv,  trigeminus. 


Bock,  anatora.  Taschenbuch. 
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TI.  iVervNf  abtitsce***,  äusserer  Augcn- 

ntuikelnerv. 

Ursprung:  mit  2 Wurzeln  vom  hintern  Rande  des  pons 
Varolii  und  corpus  pyramidale , so  dass  er  zwischen  diesen  bei- 
den Theilen  zum  Vorscheine-kommt.  — Verl. : unter  dem  pons 
vor-  und  aufwärts  zum  sinus  cavernosus , in  welchem  er  sich  ho- 
rizontal nach  vorn,  dann  durch  die  fissura  orbitalis  superior  in 
die  orbita  und  hier  nach  aussen  zum  rn.  rectus  externus  begibt. 
— Lage:  im  sinus  cavernosus : an  der  äussern  Seite  der  carotis 
interna  und  an  der  Innern  der  Vene  des  sinus;  in  der  Orbita: 
nach  oben  vom  nerv,  oculomotortus , nach  unten  vom  nerv.  oph- 
thalmicus , an  der  Innern  Fläche  des  m.  rectus  externus.  — 
Verbind. : durch  mehrere  Fädchen  mit  dem  plex.  caroticus  in- 
ternus des  nerv,  sympathicus.  — Zweige  gibt  er  nur  dem  m. 
rectus  externus. 

TU.  J%Terrus  facialim  ».  eomtnunicane 
faciei,  Ge  stell  tfsnerv. 

Auch : portio  dura  paris  septimi.  — Ursprung:  mit  einer 
grüssern,  vordem  oder  innern  Wurzel  von  dem  untern 
Rande  des  pons  Varolii  und  mit  einer  kleinem  hintern  oder 
äussern  Wurzel  (portio  intermedia  fVrisbergii ) vom  corpus 
olivare.  — Verl.:  von  seinem  Ursprünge  an  in  einer  Furche  am 
Innern  Umfange  des  nerv,  acusticus  nach  vorn,  oben  und  aussen 
zum  meatus  auditorius  internus,  wo  er  sich  in  den  canalis  Fal- 
lopii begibt,  ln  diesem  läuft  er  anfangs  gerade  vorwärts  zum 
Hiatus  canalis  Fallopii , hierauf  aber,  einen  rechten  Winkel 
(genu  nervi  facialis)  bildend,  nach  hinten  und  unten  und  dann 
zum  foramen  stylo-mastoideum  heraus.  Hierauf  dringt  er  vor- 
und  abwärts  durch  die  Parotis  zum  Gesichte  und  spaltet  sich  hier 
in  einen  obern  und  einen  untern  Ast.  — Lage:  innerhalb  des 
Fallopischen  Kanals : anfangs  über  der  fenesti'a  ovalis , dann  hin- 
ter der  Paukenhöhle;  nach  seinem  Austritte  aus  dem  foramen 
stylo-mastoideum:  unter  dem  meatus  auditorius  externus,  zwi- 
schen den  Läppchen  der  Parotis. — Verbindung  innerhalb  des 
canalis  Fallopii:  durch  feine  Fädchen  mit  dem  nerv,  acusticus 
(ßlamenta  nervea  fV risbergii),  am  Knie  mit  dem  nerv.  Vidianus 
superficialis,  mit  dem  ramus  Jacobsonii  und  nerv,  sympathicus 
(durch  nerv,  petrosus  superficialis  tertius) ; ferner  mit  dem  ra- 
mus auricularis  nervi  vagi.  Ausserhalb  des  Fallopischen  Kanals 
verbindet  er  sich  vielfach  mit  dem  nerv,  h'igeminus.  — Zweige 
sind  die  folgenden : 
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«.  Innerhalb  des  Fallopischen  Kanals:  Hinmentn. 

1)  Intomescentia  gaaglioformis  (gangiion  genicu- 
laturn),  Knieknoten,  benndet  sich  am  Knie  des  Gesichtsnerven 
und  ist  3eckig,  mit  der  Spitze  gegen  den  hiatus  gerichtet.  Er  er- 
hält den  nerv.  Vidianus  superficialis  und  petrosus  superficialis 
tertius  des  sympathicus , und  gibt  ein  Fädcken  zum  nerv . acusti- 
cus  und  eins  zum  ramus  Jacobsonii. 

2)  Nervulus  stapedias,  welcher  aus  dem  canalis  Fal- 
lopii durch  die  eminentia  papillaris  zum  m.  stapedias  tritt. 

3)  Chorda  tympani,  Paukensaite,  trennt  sich  vom  nerv, 
facialis  kurz  vor  seinem  Austritte  aus  dem  Kanäle,  steigt  durch 
ein  besonderes  Kanälchen  in  der  hintern  Wand  der  Paukenhöhle 
{canalis  chordae)  in  die  Höhe  und  nach  vorn,  um  in  die  Pauken- 
höhle zu  gelangen.  Hier  läuft  sie  bogenförmig  zwischen  dem 
manubrium  mallei  und  processus  longus  incudis  nach  vorn  und 
unten  und  tritt  durch  die  fissura  Glaseri,  neben  dem  m.  mallei 
externus,  heraus.  Jetzt  steigt  sie  an  der  Innern  Seite  des  nerv, 
alveolaris  inferior  schräg  nach  vorn  herab  und  senkt  sich  unter 
einem  spitzigen  Winkel  in  den  nerv,  lingualis  des  3.  Astes  des 
5.  Gehirnnervenpaares,  in  welchem  sie  zum  gangiion  maxillare 
und  zur  Zunge  gelangen  soll. 

b.  Ausserhalb  des  Fallopischen  Kanals: 

4)  Nerv,  auricularis  posterior  {jrrofundus),  hinterer 
Ohrnerv,  läuft  hinter  dem  äussern  Ohre,  vor  dem  processus  rna- 
stoideus  in  die  Höhe  und  tritt  mit  einem  vordem  Aste  zum 
hintern  Theile  des  Ohres  und  den  mm.  retrahentes , mit  einem 
hintern  Aste  zum  m.  occipitalis. 

5)  Nerv,  digastricus  und  stylo-hyoideas;  jeder 
geht  zu  dem  gleichnamigen  Muskel. 

6)  Plexus  parotideus  s.  anserinus,  liegt  zwischen 
den  Läppchen  der  Parotis  und  wird  durch  die  häufigen  Anasto- 
mosen  der  beiden  folgenden  Aeste  gebildet. 

a.  Ramus  superior  nervi  facialis,  steigt  an  der  art. 
temporalis  in  die  Höhe  und  spaltet  sich  strahlenförmig  in : 

a.  Nervi  temporales  (faciales),  2—3,  welche  über  den 
Jochbogen  zur  Schläfe  laufen  und  sich  hier  mit  dem  nerv,  tem- 
poralis superficialis  und  zygomaticus  zu  einem  plexus  tempo- 
ralis verbinden; 


S 
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b.  Nervi  zygomatici,  2—3,  gehen  gegen  den  äussern  Au- 
genwinkel u.  anastomosiren  mit  dem  nerv,  subcutaneus  malae ; 

c.  Nervi  buccales  s.  faciales,  3 — 4,  treten  ander  art. 
transversa  faciei  und  dem  ductus  Stenonianus  zur  Backe  und  bil- 
den mit  dem  nerv,  infraorbitalis  den  plexus  infraorbitalis 
und  buccalis. 

b.  Ramus  inferior,  läuft  gegen  den  Winkel  des  Unterkie- 
fers herab  und  spaltet  sich  in  : 

a.  Nerv,  mar ginalis  s.  subcutaneus  maxillae  infe- 
rioris  (bisweilen  doppelt),  welcher  längs  des  untern  Randes  des 
Unterkiefers  bis  zum  Kinne  läuft  und  sich  hier  mit  dem  nerv, 
mentalis  zum  plexus  mentalis  verbindet. 

b.  Nerv,  subcutaneus  colli  superior  (auch  2),  begibt 
sich  herab  zur  Haut  des  obern  Theiles  des  Halses. 


a.  M.  Jrontalis.  b.  M. 
orbicularis  palpebrarum, 
c.  M.  zygomaticus  major 
und  d.  minor.  e.  M.  orbi- 
cularis oris.  f.  M.  depres- 
sor  angulioris.  g.  M.  buc- 
cinator.  h.  M.  rnasscter. 
i.  M.  f/uadratus  rnenti.  k. 
M.  platysma-myoides.  I. 
M.  sternocleido  - mastoi- 
deus.  tn.  M.  atlollens  au- 
riculae.  n.  Mm.  retrahen- 
tes  auriculae.  o.  M.  occi- 
pitalis.  p.  M.  biventer  cer- 
vicis.  q.  M.  splenius  capi- 
tis. r.  M.  splenius  colli. 
s.  Al.  cucuUaris.  I.  Duc- 
tus Stenonianus.  u.  M.  le- 
vator  anguli  scapulae.  — 

1)  Nerv,  supraorbitalis, 

2)  nerv,  supralrochlearis , 

3)  nerv,  infratrochlcaris , 

4)  nerv,  ethmoidalis , 5) 

nerv,  zygomaticus  (Zweige  dos  1.  Astes,  ramus  ophthalmicus,  des  nerv,  trige- 
minus).  6)  Nerv,  infraorbitalis  und  7)  nerv,  subcutaneus  malae  (Zweige  des  2. 
Astes,  ramus  maxillaris  superior , des  nerv,  trigeminus),  8)  Nerv,  auricularis 


Fig.  200. 


Nerven  des  Gesichts  (vom  nerv,  facialis  und  trigeminus.) 
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anterior  t.  temporalis  superfcialis  und  9)  ramus  mentalis  des  nerv,  alvcolaru  Hirunerven 
inferior  (Zweige  vom  3.  Asle,  ramus  maxillaris  inferior,  des  nerv,  trigeminus). 

10)  Nerv,  facialis.  11)  Nerv,  auricularis  posterior.  12)  Humus  superior  nervi 
facialis  roil  13)  rarni  temporales,  14)  s ygomatici  und  13)  faciales  s.  buccales. 

16)  Ramus  inferior  nervi  facialis  mit  17)  nerv,  subcutaneus  colli  superior  und 
18)  nerv,  marginalis.  19)  Nerv,  occipilalis  major.  20)  Nerv,  occipitalis  minor. 

21)  Nerv,  auricitlaris  magnus.  22)  Nn.  subcutanei  colli  inferiores.  23)  Nn.  su- 
praclaviculares.  24)  Nerv,  accessorius  fP’illisii.  25)  Nerv,  auricularis  superior 
(vom  nerv,  occipitalis  minor). 

VIII.  Nervus  acusticus  s»  atsUitorius , 

Gehörnerv. 

Auch:  portio  mollis  paris  septlmi,  — Urspr. : auf  dem 
Boden  des  4.  Ventrikels.  — Verl.:  er  windet  sich  von  seinem 
Ursprünge  an  um  das  corpus  restiforme  nach  aussen  und  vorn, 
und  kommt  in  dem  Raume  zwischen  corpus  olivarc,  ßocculus  u. 
crtis  cerebclli  ad pontem  zum  Vorscheine.  Von  hier  Kluft  er,  den 
nerv,  facialis  in  einer  Furche  an  seinem  innern  Umfange  mit  sich 
führend,  nach  vorn  und  aussen  zum  meatus  auditorius  internus 
in  die  Höhe  und  spaltet  sich  hier  in  den  nerv,  cochleae  und  vcsti- 
buli.  — Verbind. : durch  feine  Fädchen  mit  dem  nerv,  facialis. 

1)  Nerv,  cochleae,  Schneckennerv,  ist  der  vordere  Ast 
und  begibt  sich  durch  den  tractus  spiralis  foraminulentus  in  die 
Spindel  der  Schnecke  und  aus  dieser  in  das  Innere  derselben, 
auf  die  lamina  spiralis. 

2)  Nerv,  vestibuli,  Vorhofsnerv,  ist  der  hintere  Ast  u. 
spaltet  sich  in  3 Bündel,  welche  durch  die  Grübchen  Im  meatus 
auditorius  internus  zum  Vorhof  dringen. 

a.  Nerv,  saccularis  major,  tritt  durch  das  obere  Grüb- 
chen zum  saccus  oblongus  und  zur  Ampulle  des  obern  und  äussern 
Bogenganges. 

b.  Nerv,  saccularis  minor,  tritt  durch  das  untere  Grüb- 
chen zum  saccus  rolundus. 

c.  Nerv,  ampullaris  inferior,  tritt  durch  das  äussere 
Grübchen  zur  Ampulle  des  hintern  Bogenganges. 

(Üeber  die  Verbreitung  des  nerv,  acusticus  s.  bei  Ohr.) 

IX.  Nervte»  glosso-pharyngetts  , Zungen- 
achlundltopfncrv. 

Ursprung:  mit  3 — 6 in  einer  Reihe  stehenden  Fäden  vom 
obern  Theiie  der  untern  Fläche  des  corpus  restiforme,  über  dem 
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Hiroamcn. , terv . vagus  u.  unter  dem  nerv . facialis . Er  kommt  in  der  Furche 
zwischen  corpus  olivare  und  restiforme  vor  dem  nerv,  vagus 
zum  Vorscheine.  — Verl.:  vor  dem  ßocculus  nach  vorn  und 
aussen  zum  foramen  jtigulare  (wo  er  2 Knoten  bildet)  in  die  Höhe 
und  durch  dieses  aus  dem  Schädel  heraus.  Hierauf  steigt  er  nach 
vorn  herab  und  spaltet  sich  in  seine  2 Aeste.  — Lage:  im  fora- 
men jugularc:  in  dessen  vorderer  Hälfte,  von  einer  besondern 
Scheide  der  dura  mater  eingeschlossen,  vor  dem  nerv,  vagus  u. 
der  venajugularis  cerebralis ; ausserhalb  der  Schädelhöhle:  an 
der  äussern  vordem  Seite  der  carotis  cerebralis  und  vor  der 
ven.  jugularis  cerebralis , an  der  Innern  Seite  des  m . stylo- 
p/iaryngeus. 

1)  Ganglion  jngnlare  (s.  Mülleri ),  d.  1.  ein  kleines 
Knötchen  an  der  hintern  äussern  Seite  des  nerv,  glosso-pharyn- 
geus,  welches  nur  von  einigen  seiner  hintern  Wurzelfäden  gebil- 
det wird  und  über  dem  folgenden  Knoten,  gleich  im  obern  Tlieile 

• des  foramen  jugulare  liegt. 

2)  Ganglion  petrosnm,  Felsenknoten,  ist  länglichrund 
und  liegt  im  foramen  jugulare  tiefer  als  der  vorige,  in  der  valle- 
cula  s.fossula  petrosa  des  Felsenlheiles.  Er  steht  mit  dem  nerv, 
vagus,  dem  ganglion  oiicum  und  nerv,  sympathicus  in  Verbin- 
dung und  gibt  folgende  Zweige: 

a.  Nervus  tympanicus  s.  ramus  Jacobsonii,  Pau- 
kenhöhlen nerv,  dringt  durch  ein  besonderes  Kanälchen  aus 
der  vallecula  aufwärts  in  die  Paukenhöhle,  wo  er  ein  Aestchen  zur 
membrana  secundaria  tympani  und  zur  fenestra  ovalis  gibt,  sich  mit 
einem  Zweige  des  nerv,  sympathicus  verbindet  und  am  promonto- 
rium  in  die  Höhe  läuft,  worauf  er  sich  in  der  Höhe  der  fenestra  ova- 
lis in  die  folgenden  Zweige  spaltet  (nach  Arnold). 

a.  Nerv,  petrosus  profundus  minor  s.  carotico-tym- 
panicus  superior,  dringt  durch  ein  Kanälchen  zwischeu  co- 
nalis  caroticus  und  der  knöchernen  tuba  Eustachii  nach  vorn  in 
den  canalis  caroticus  und  verbindet  sich  mit  dem  plexus  caroticus 
des  nerv,  sympathicus,  als  dessen  Zweig  er  auch  angesehen  wird. 

b.  Nerv,  petrosus  superficialis  minor , dringt  auf  die 
vordere  Fläche  des  Felsentheils,  erhält  hier  ein  Fädchen  des  nerv. 
facialis  und  läuft  durch  das  foramen  spinosum  zum  ganglion  oticum 
(als  dessen  Ast  er  auch  angesehen  wird). 

[Jacobson’sche  Anastomose,  plexus  tympanicus , ist 
das  auf  dem  Boden  und  der  innern  Wand  der  Paukenhöhle  befind- 
liche Nervengeflecht,  welches  vom  ramus  Jacobsonii  mit  seinen  bei- 
den Zweigen  und  einem  Aestcheu  des  ramus  caroticus  nervi  sympa- 
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thici  (nerv,  carotico-lympanicus)  gebildet  wird,  bisweilen  durch  ein  Hirnntmn. 
Fädchen  auch  mit  der  chorda  tympani  zusammenhängt.  Es  versieht 
die  Schleimhaut  der  Paukenhöhle,  der  tuba  und  cellulae  mastoideae 
mit  Zweigen.] 

3)  Ramus  pharyngeus  (s.  posterior),  tritt  mit  dem 
Schlundkopfzwcige  des  nerv,  vagus  zum  oberti  Thelle  des  Pha- 
rynx und  hilft  hier  den  plexus  pharyngeus  supertor 
bilden. 

4)  Ramus  lingualis  (s.  anterior),  die  Fortsetzung  des 
Stammes,  läuft  aiu  hintern  Rande  des  m.  stylo-pharyngeus  vor- 
wärts herab  und  tritt,  indem  er  einen  Bogen  unter  der  tonsilla 
hinweg  beschreibt,  an  der  innern  Seite  des  m.  stylo-glossrts  in 
die  Zunge,  wo  er  sich  zur  Haut  des  Rückens  der  Zungenwurzel 
und  in  die  papillae  vallatae  (?)  verbreitet.  Ausserdem  gibt  er 
noch  den  Theilen,  an  welchen  er  vorbeigeht,  Aeslchen.  Er  soll 
der  eigentliche  Geschmacksnerv  sein. 

X.  1 Xe  irr  **8  vag  um  (ä.  pneumo  - gastricus).  Stimm- 
nerv,  Lungenmagennerv , lierumselt wei- 
fender Nerv. 

Ursprung:  mit  12 — 16  Fädchen  vom  Grunde  der  Raulen- 
grube,  vom  corpus  olivare  und  resli/onne ; zwischen  diesen  bei- 
den Körpern  kommt  er  gleich  unter  dem  nerv,  glosso-pharyn- 
geus  zum  Vorscheine.  — Verl.:  von  seinem  Ursprünge  an  läuft 
er  vor  dem  ßocculus  vor-,  auf-  und  abwärts  zum  foramen  jugu- 
lare , durch  dessen  vordere  Abtheilung  (hier  ein  ganglion  bil- 
dend) er  hlndiirchtrilt.  Ausserhalb  der  Schädelhöble  steigt  er  an 
der  Seite  des  Halses  zu  dem  vordem  Raume  der  Brusthöhle  herab, 
aus  welchem  er  sich  aber  bald  (der  rechte  Nerv  um  die  art.  sub- 
clavia, der  linke  um  den  arcus  aortae)  nach  hinten,  in  das  ca- 
vum  mediastini  postici  wendet  und  sieb  hier  mit  der  Speiseröhre 
zum  Magen  begibt.  - Lage:  im  foramen  jugulare:  in  ei- 
ner besondern  Scheide  der  dura  mater , hinter  dem  nerv,  glosso- 
pharyngeus  und  vor  der  ven.  jugularis  cerebralis;  — unter- 
halb dieses  Loches:  hinter  dem  9.  Nervenpaare,  vor  der 
ven.  jugularis,  dem  nerv,  accessorius  und  hypoglossus;  bald 
wendet  er  sich  aber  (vor  dem  processus  transversus  atlantis)  an 
die  innere  Seite  der  ven.  jugularis ; — am  Halse:  etwas  nach 
hinten  zwischen  art.  carotis  communis  und  ven.  jugularis  in- 
terna (mit  beiden  in  eine  gemeinschaftliche  Scheide  der  fascia 
colli  eingeschlossen); — in  der  Brusthöhle:  anfangs  hinter 
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tiirnnemn.  der  ven.  ( inonyma , der  rechte  an  der  äussern  Seite  der  art.  ano- 
nyma  und  vor  der  art.  subclavia  dexti'a,  der  linke  vor  der  art. 
subclavia  sinistra  und  dein  arcus  aortae ; dann  hinter  dein  bron* 
chus,  an  der  Seite  des  Oesophagus.  — Verbind.:  mit  nerv,  fa- 
cialis, glossorpharyngeus,  hypoglossus,  sympathicus,  plexus 
cervicalis;  er  nimmt  das  vordere  Bunde)  des  nerv,  accessorius 
auf.  — Er  bildet  ein  ganglion,  einen  plexus  ganglio/ormis  und 
kann  in  einen  Kopf-,  Hais-,  Brust-  u.  Bauchlkeil  ge theilt  werden. 

a.  Kopftheil  des  nerv,  vagus: 

Ganglion  jngulare  (nervi  vagi),  Hegt  im  foramen 
jugulare  etwas  höher  als  das  ganglion  petrosum , ist  oval  und 
steht  mit  dem  ganglion  cervicale  supremum  des  nerv,  sympa- 
thicus, dem  ganglion  petrosum,  u.  durch  den  folgenden  Zweig 
mit  dem  nerv,  auricularis  posterior  in  Verbindung. 

Ramus  auricularis  nervi  vagi,  dringt  durch  den 
canalis  Fallopii  (wo  er  durch  2 Fädchen  mit  dem  nerv,  facialis  in 
Verbindung  steht)  und  durch  den  canaliculus  mastoideus  im  proces- 
sus  mastoideus  und  gelangt  so  hinter  das  Ohr,  wo  er  mit  dem  nerv, 
auricularis  posterior  anastomosirt. 

b.  Halstheil  des  nerv,  vagus: 

Plexus  ganglioformis  (nervi  vagi),  s.  plexus 
nodosns,  ist  eine  platte  Anschwellung  des  Stammes  des  nerv, 
vagus,  und  entsteht  durch  das  Auseinanderweichen  und  das 
Verflechten  seiner  einzelnen  Fasern,  so  w ie  einiger  Fasern  des 
nerv,  accessorius.  Zwischen  diesen  Fasern  befindet  sich  grau- 
röthliche  Ganglienmasse.  Er  liegt  »/#"  unterhalb  des  foramen 
jugulare , verbindet  sich  mit  dem  ganglion  cervicale  supre- 
mum des  sympathicus , dem  nerv,  glosso-phat'yngcus,  hypo- 
glossus  und  plexus  cervicalis  und  gibt  den  nerv,  pharyngeus 
und  laryngeus  superior  ab. 

i)  Nerv,  pharyngeus,  Schlundkopfherv,  oft  doppelt 

(dann  ein  superior  s.  major  und  ein  inferior),  entspringt  aus  dem 
obern  Theile  des  plexus  ganglioformis,  läuft  vor  der  carotis  in- 
terna schief  nacli  vorn  und  innen,  und  vereinigt  sich  mit  dem 
ramus  pharyngeus  des  9.  Nerven paares  u.  mit  Zweigen  aus  dem 
1.  Halsknoten  des  sympathicus  zum 

Plexus  pharyngeus  superior,  welcher  an  der  Seite  des 
Schlundkopfes  am  m.  constrictor  medius  liegt  und  die  art.  pharyngea 
ascendens  umstrickt. 


Digitized  by  Google 


2)  Nerv,  laryngeus  superior,  oberer  Kehlkopfherv, H.mnmen 
entspringt  aus  der  Mitte  des  plcxus  ganglioformis , steigt  an  der 
Innern  Seite  der  carotis  interna  schräg  nach  vorn  gegen  den 
Kehlkopf  herab  und  spaltet  sich  in  einen  ramus  externus  und 
internus. 

a.  Nerv,  laryngeus  externus,  der  untere  und  kleinere 
Ast,  läuft  längs  des  hintern  Randes  des  Schildknorpels  am  m.  con- 
strictor  inferior  herab  und  verbindet  sich  mit  Zweigen  des  nerv, 
cardiacus  longus,  laryngeus  internus,  pharyngeus  superior  zum 

Plexus  pharyngeus  inferior,  welcher  Zweige  zum  un- 
tern Theile  des  Pharynx,  der  Schilddrüse,  dem  m.  hyo-  u.  sterno- 
thyreoideus  gibt. 

b.  Nerv,  laryngeus  internus,  der  obere  und  stärkere 
Ast,  geht  mit  der  art.  thyreoidea  superior  zum  Kehlkopfe  und  tritt 
mit  der  art.  laryngea  superior  in  diesen  hinein,  wo  er  sich  in  4 di- 
vergirende  Zweige  spaltet,  die  sich  in  allen  Muskeln  des  Kehlkopfs 
und  der  Schleimhaut  verästeln. 

3)  Nervi  cardiaci,  Herznerven  (2—4  auf  der  rechten, 

1 — 2 auf  der  linken  Seite)  gehen,  kurz  vor  dem  Eintritte  des  nerv, 
vagus  in  die  Brusthöhle  von  ihm  ab  und  laufen  an  der  carotis 
communis  zum  plcxus  cardiacus  (s.  nerv,  sympathicus)  herab. 

c.  Brusttheil  des  nerv,  vagus: 

4)  Nerv,  recurrens  s.  laryngeus  inferior,  zurück- 
laufender  Nerv,  entspringt  da,  wo  sich  der  Stamm  aus  dem  vor- 
dem Theile  der  Brusthöhle  in  den  hintern  windet,  u.  läuft  rechts 
hinter  der  art.  subclavia , links  hinter  dem  arcus  aortae  in  die 
Höhe,  und  mit  der  art.  thyreoidea  und  laryngea  inferior  (s.  S. 

263),  den  m.  constrlctor  inferior  durchbohrend,  zu  den  Muskeln 
und  der  Schleimhaut  des  Kehlkopfs.  Er  gibt  in  seinem  Verlaufe : 

a.  Zweige  zum  ganglion  cervicale  II.  u.  III.,  und  zum  plexus 
cardiacus. 

b.  Nn.  tracheales  superior  es , zum  oberen  Theile  der 
Luftröhre. 

c.  Nn.  oesophagei  s uperiores , zum  oberen  Theile  der 
Speiseröhre. 

5)  Nervi  tracheales  inferiores,  untere  Luftröhren- 
nerven, 4—6,  treten  an  die  Spallungsstelle  der  Luftröhre  und 
laufen  an  der  vordem  Fläche  der  bronchi  zur  Lungenwurzel,  wo 
sie  den 

Plexus  pulmonalis  anterior  bilden. 
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rnomen.  f,)  Plexus  pulmonaiis  (postei'ior ),  ein  rechtes  und 
ein  linkes  Lungengeflecht,  an  der  hintern  Fläche  der 
bronchi,  wird  vom  Stamme  des  nerv,  vagus  selbst  gebildet,  in- 
dem er  sich  in  zahlreiche  Aeste  auflöst,  die  sich  unter  einander 
und  mit  Zweigen  aus  dem  3.  ganglion  cervicale  und  den  3 ober- 
sten ganglia  thoracica  des  sympathicus  gellechtartig  verbinden. 
Die  Zweige  dieses  und  des  vorigen  Geflechtes  dringen  in  die 
Lunge  ein. 

7)  Nervi  oesophagei  inferiores,  sind  die  Fortsetzun- 
gen der  Stämme  der  nervi  vagi,  welche  durch  zahlreiche  Ana- 
stomosen  Zusammenhängen  und  mit  Fäden  aus  dem  plexus  pul- 
monalis  und  den  ganglia  thoracica  des  sympathicus  einen 

Plexus  oesophageus  anterior  und  einen  posterior 
bilden,  welche  die  Speiseröhre  umstricken  Das  vordere  Geflecht 
wird  mehr  durch  den  linken  , das  hintere  mehr  von  dem  rech- 
ten nerv,  vagus  gebildet. 

d.  Bauchtheil  des  nerv,  vagus: 

8)  Plexus  gastricus  magnus  (oder  anterior,  vom 
linken,  und  posterior,  vom  rechten  Nerven),  ist  die  Fort- 
setzung der  Zweige  der  plexus  oesophagei , die  sich  durch  das 
foramen  oesophageum  des  Zwerchfells  hindurchzogen  und  nun 
an  der  vordem  und  hintern  Magenwand  verbreiten.  Er  bängt  mit 
dem  plexus  coronarius , hepaticus  und  coeliacus  des  nerv,  sym- 
pathicus zusammen. 


XI.  IVervu 9 accetsoriu*  Wiiil&ii,  Heiner*  . 

(Quia  accedit  ad  nerv,  vagum.) 

Ursprung:  mit  6 — 7 dünnen  Wurzeln  vom  hintern  Rande 
des  milllern  Stranges  der  medulla  splnalis , zwischen  dem  lig. 
denticulatum  und  den  hintern  Wurzeln  des  4. — 6.  Halsnerven. 
Indem  er  am  Rückenmarke  in  die  Höhe  steigt,  erhält  er  von  die- 
sem zwischen  je  2 hintern  Wurzeln  noch  ein  Wurzelfädchen  und 
verbindet  sich  mit  der  hintern  Wurzel  des  1.  Halsnerven  in  einem 
Knötchen.  — Verlauf:  er  steigt  an  der  Seite  des  Rückenmarks, 
sich  von  diesem  immer  mehr  entfernend,  nach  aussen  in  die  Höhe, 
und  durch  das  foramen  magnum  in  die  Schädelhöhle,  welche  er, 
nachdem  er  noch  einige  (4)  Wurzelfäden  von  der  medulla  oblon- 
gata  erhalten  hat,  durch  das  foramen  jugulare  wieder  verlässt, 
worauf  er  sich  in  einen  Innern  und  einen  äussern  Ast  spaltet.  — 
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Lage:  Im  foramen  jugulare : dicht  am  hintern  Umfange  des  Himner»«n. 
ganglion  jugulare  nervi  vagi,  mit  dem  er  in  einer  Scheide  der 
dura  mater  liegt  und  sich  durch  einige  Fäden  verbindet. 

1)  Ramus  internus  ist  der  kleinere  Ast  und  geht  am  untern 
Theile  des  Knotens  des  nerv,  vagus  in  den  Stamm  dieses  Nerven 
und  in  dessen  plexus  ganglioformis  über,  von  wo  aus  seine  Fasern 
(Bewegungsfasern)  in  dessen  nerv,  pharyngeus  treten. 

2)  Ramus  posterior,  die  Fortsetzung  des  Stammes  läuft 
hinter  der  ven.  jugularis  cerebralis  u.  dem  nerv,  hypoglossus  schräg 
rückwärts  herab,  durchbohrt  den  m.  stemocleido-mastoideus  in  sei- 
nem obern  Drittel  (ihm  Zweige  gebend),  und  begibt  sich  über  den 
m.  levator  scapulae  hinweg  zur  innern  Fläche  des  m.  cucullaris,  in 
welchem  er  sich  verästelt. 

XII«  I¥er vw»  H\ ypogMoasu» , Zungen- 
fleiaehnerv. 

Ursprung:  mit  zahlreichen  Fäden  vom  vordem  Strange  der 
medulla  oblongata  (corpus  pyramidale)  u.  kommt  in  der  Furche 
zwischen  corpus  pyramidale  und  olivare  in  3—4  Bündeln  (die 
bisweilen  die  art.  vertebralis  zwischen  sich  nehmen)  zum  Vor- 
scheine. — Verlauf:  er  steigt  nach  aussen  zum  foramen  con- 
dyloideum  anterius  in  die  Höhe,  tritt  durch  dieses  hindurch  und 
läuft  dann  nach  unten  und  aussen  bis  zur  innern  Fläche  des  hin- 
tern Bauches  des  m.  digastricus  herab,  von  wo  er  sich  in  einem 
nach  unten  convexen  Bogen  nach  vorn  und  oben  zur  Zunge  be- 
gibt. — Lage:  in  der  Schädelhöhle : vor  der  Olive,  hinter  der 
art.  vertebralis ; nach  seinem  Austritte:  anfangs  an  der  hintern 
Seite  des  nerv,  vagus  (genau  an  diesen  angeheftet)  und  der  ven. 
jugularis  cerebralis ; dann  windet  er  sich  um  den  hintern  und 
üussern  Umfang  dieser  Theile  und  läuft  vor  der  carotis  externa 
und  interna  vorbei.  Sein  Bogen  fängt  hinter  dem  hintern  Bauche 
des  m.  digastricus  an,  liegt  dann  oberhalb  des  cornu  majus  ossis 
hyoidei  und  »i.  genio-  und  mylo-hyoideus,  an  der  äussern  Fläche 
des  m.  hyo-glossus , und  gelangt  mit  der  art.  lingualis,  zwischen 
in.  stylo-  und  genio-glossus , zur  untern  Fläche  der  Zunge,  in 
deren  Fleische  er  bis  zur  Spitze  vordringt.  — Verbindung: 
mit  dem  plexus  ganglioformis  nervi  vagi , dem  ganglion  /.  cer- 
vtcale  nervi  sympathici  und  mit  dem  plexus  cervicalis.  — 
Zweige:  ausser  den  Verbindungszweigen  noch : ramus  descen- 
dens  und  Zweige  zu  den  benachbarten  Muskeln. 

4)  Ramus  descendens  nervi  hypoglossi,  entspringt 
am  Anfänge  des  Bogens,  aus  dessen  Convexität,  und  läuft  dicht  an 
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der  äussern  und  vordem  Seite  der  Carotis  communis  zum  m.  sterno- 
hyoideus,  sterno- thyreoideus  und  omo-hyoideus . Er  verbindet  sich 
durch  Fäden  mit  dem  nerv,  vagus  und  plexus  cervicalis,  und  gibt 
einen  ramus  cardiacus  zum  Herzgeflechte. 


B.  Nervi  spinales,  Rückenmarksnerven. 

(31  oder  32  Paare;  s.  S.  326.) 

Die  Röckeomarksnerven  zerfallen  ln  8 Paare  nn.  cervica- 
les,  Halsnerven;  — 12  Paare  nn.  dorsales,  Brustner- 
ven; — 5 Paare  nn.  lumbales,  Lendennerven;  — 5 Paare 
nn.  sacrales , Kreuzbeinnerven,  — und  1 oder  2 Paare 
(nach  Schlemm)  nn*  coccygei , S teissbei n n erven. 

Ursprung:  mit  doppelten  Wurzeln,  einervordern  u.  einer 
hintern,  von  den  vordem  und  hintern  Strängen  des  Rückenmarks, 
wo  sie  mit  den  Hörnern  der  grauen  Substanz  Zusammenhängen. 
Nach  Vieler  Meinung  steigen  die  Fasern  der  Spinalnervenwurzeln 
ununterbrochen  im  Riickenmarke  bis  zum  Gehirn  in  die  Höhe; 
nach  der  neuesten  Untersuchung  (von  Stilltng)  finden  sie  dage- 
gen ihr  Ende  im  RUckenmarke  und  zwar  so,  dass  die  hintern 
Wurzeln  unmittelbar  sich  in  die  vordem  fortselzen  und  die  Ner- 
ven auf  diese  Weise  wie  grosse  Kreise  erscheinen,  von  denen  ein 
sehr  kleiner  Abschnitt,  wie  eine  Schlinge,  mit  den,  dem  Rücken- 
marke eigentümlichen  Längsfasern  (s.  S.  355)  in  Berührung  ge- 
bracht ist.  — Die  vordere  Wurzel  (mit  Bewegungsfasern)  ist 
die  schwächere  (die  des  1.  nerv,  cervicalis  ausgenommen ) und 
tritt  aus  dem  sulcus  lateralis  anterior  hervor;  die  hintere 
stärkere  Wurzel  (mit  Empflndungsfasern)  kommt  im  sulcus  late- 
ralis posterior  zum  Vorscheine  (so  dass  zwischen  beide  das  lig. 
denticu la tum  zu  liegen  kommt).  — Verlauf  der  Wurzeln 
innerhalb  des  canalis  spinalis:  die  vordere  und  hintere  Wurzel, 
von  der  arachnoidca  eingehüllt,  nähern  sich  allmälig  einander: 
die  der  obern  Spinalnerven  treten  unter  einem  rechten  Winkel 
vom  RUckenmarke  ab  und  laufen  horizontal  zu  ihrem  foramen 
intervertebrale  (sind  also  kürzer  als  die  untern) ; je  mehr  sie  sich 
aber  dem  Ende  des  Rückenmarks  nähern,  unter  einem  desto 
spitzigem  Winkel  treten  sie  von  diesem  ab  und  desto  schräger 
und  länger  laufen  sie  im  Rückenmarkskanale  herab,  um  zu  ihrem 
Intervertebralloche  zu  gelangen.  Jede  Wurzel  (welche  mit  der 
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zunächst  benachbarten  oft  durch  einen  dünnen  Faden  verbunden  9|.m*i- 
isl)  tritt  dann  durch  eine  besondere  Spalte  der  dura  mater  in  eine  ner,en 
gemeinschaftliche  Scheide  derselben,  wo  das 

Ganglion  spinale,  ein  länglich-runder,  harter,  röth- 
licher  Knoten,  nur  von  der  hintern  Wurzel  gebildet 
wird,  dessen  Grösse  mit  der  Dicke  der  Wurzel  im  Verhältnisse 
steht  und  an  dessen  vordere  Fläche  die  vordere  Wurzel 
sich  nur  anlegt  (wie  die  kleine  Portion  des  nerv,  trigeminus 
an  das  ganglion  Gasseri).  — Die  Knoten  der  Hals-,  Brust-  und 
Lendennerven  liegen  im  foramen  intervertebrale , die  der 
Kreuz-  und  Sieissbein nerven  aber  noch  innerhalb  des  canalis 
spinalis , nahe  am  untern  Ende  des  Sackes  der  dura  mater. 

Der  Stamm  jedes  Spinalnerven,  nach  seiner  Bestimmung 
verschieden  dick,  spaltet  sich  bald,  hinter  dem  ganglion  spinale , 
in  einen  vordem  und  einen  hintern  Ast. 

a.  Vordere  Aeste:  sind  beträchtlich  dicker  als  die  hintern 
(nur  die  des  1.  und  2.  nerv,  cervicalis  ausgenommen),  plattge- 
drückt und  mit  einem  Faden  des  nerv,  sympathtcus  aus  dessen 
nächsten  Ganglion  verbunden,  der  durch  den  Stamm  zum  gan- 
glion spinale  gelangt.  Sie  wenden  sich  nach  vorn  und  aussen, 
vor  die  processus  transversi  (und  os  sacrum ),  und  vereinigen 
sich  hier  entweder  durch  einen  auf-  u.  einen  absteigenden  Ver- 
bindungsast mit  dem  nächsten  Spinalnerven  (eine  Schlinge, 
ansa , bildend),  oder  gehen  ganz  in  den  nächstfolgenden  über.  • 

Die  so  gebildeten,  meist  spitzwinkligen  Schlingen  kommen  an 
den  nn.  dorsales  nicht  zu  Stande,  dagegen  sind  sie  an  den  übri- 
gen Spinalnerven  öfters  doppelt  vorhanden  und  bilden  so  Ge- 
flechte, plexus  nervorum  sp  inall  um.  Die  von  diesen 
Aesten  abgehenden  Nerven  entspringen  deshalb  selten  von  ei- 
nem nerv,  spinalis  allein,  sondern  meistens  aus  einer  ansa 
oder  einem  plexus.  y 

b.  Hintere  Aeste:  sind,  ausser  denen  vom  1.  und  2.  nerv, 
cervicalis , weit  dünner,  diingen  zwischen  den  Querfortsülzen 
(oder  foramina  sacralia  postcriora)  nach  hinten,  stehen  meist 
auch  durch  Schlingen  mit  einander  in  Verbindung  u.  verästeln 
sich  nach  kurzem  Verlaufe  in  der  Haut  und  den  Muskeln  des 
Hinterkopfes,  Nackens,  Rückens,  der  Lenden-,  Kreuz-  und 
Gesüssgegend. 
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I.  Nervi  spinales  cervicales9 
Halsnerven« 

(8  Paare.) 

I>«  Nervi  spinnte*  MV  superlores,  die  4 
ofeern  Halsiiemn»  - 

Die  Wurzeln  dieser  Nerven  stehen  öfterer  unter  einander 
in  Verbindung  und  ihre  vordem  Zweige,  zum  plexus  ccrvi- 
calis  vereinigt,  sind  weit  schwächer,  als  bei  den  4 untern  Hals- 
nerven. Ihre  hintern  Zweige,  von  denen  sich  die  beiden 
ersten  vor  den  übrigen  und  den  vordem  an  Dicke  auszeichnen, 
wenden  sich  um  die  Wirbelgelenke  nach  hinten  zu  den  obern 
Nackenmuskeln.  Der  1.  nerv,  cervicalis  liegt  unter  der  leizten 
Biegung  der  art.  vertebralis , die  übrigen  treteu  hinter  dieser  art. 
quer  nach  aussen. 

1)  Nerv.  I.  cervicalis,  sub-  s.  infraoccipitalis, 

hat  eine  schwächere  u.  weiter  vorn  entspringende  hintere  Wur- 
zel, als  die  übrigen  Nerven,  und  stellt  mit  dem  nerv,  accessorlus 
durch  Fäden  in  Verbindung.  Er  tritt  zwischen  os  occipitls  und 
arciis  posterior  atlantis , hinter  der  massa  lateralis  des  Attas 
hervor. 

a.  Ramus  anterior,  tritt  zwischen  m.  rectus  capitis  anticus 
minor  und  lateralis  und  bildet  mit  dem  2.  ramus  anterior  dial. 
Schlinge,  aus  welcher  Fäden  zum  nerv,  vagus,  hypoglossus,  ganglion 
cervicale  I.  nervi  sympathici  und  zur  art.  vertebralis  treten.  «<>£* 

b.  Ramus  posterior , ist  stärker  als  der  vordere  und  ver- 
ästelt sich  in  den  mm.  recti  capitis  postici,  laterales,  obliqui,  biventer 
und  complexus. 

2)  Nerv.  II.  cervicalis,  tritt  durch  das  foramen  inter- 
vertebrale  zwischen  dem  1.  und  2.  Halswirbel  hervor. 

a.  Ramus  anterior,  tritt  zwischen  dem  \.  m.  intertrans- 
versarius  anterior  und  posterior  hervor  und  bildet  mit  dem  8.  ramus 
anterior  die  2.  Schlinge. 

b.  Ramus  posterior , ist  stärker  als  der  vordere  und  gibt, 
ausser  Zweigen  zu  mm.  trachelo-mastoideus , complexus,  splenii,  semi- 
spinalis  cervicis , multifidus  spinae,  noch  einen  stärkern  Ast,  den 
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a.  Nerv,  occipitalis  magnus  s.  major,  grossen  Hin- H»|sBer,,,n- 
terha  upts  nerven  , weicherzwischen  m.  complexus,  biventer 
und  obliquus  inferior  bogenförmig  nach  hinten  in  die  Höhe  steigt, 
den  m.  biventer  und  cucullaris  durchbohrt  und  mit  der  art.  occi- 
pitalis (an  deren  innern  Seite)  verläuft. 

3)  Nerv.  III.  cervicalis,  kommt  durch  das  foramenin- 
fervertebrale  zwischen  dem  2.  und  3.  Halswirbel  hervor. 

a.  Ranius  anterior,  bildet  mit  dem  4.  ramus  anterior  die 
3.  Schlinge  und  gibt: 

a.  Nerv,  occipitalis  minor,  kleiner  Hinterhauptsnerv  (s. 
plexus  cervicalis  ) . 

b.  Nerv,  auricularis  magnus,  grosser  Ohrnerv  (s.  bei 
plexus  cervicalis ) . 

c.  Nn.  subcut anei  colli,  medius  und  inferior  (s.  bei 
plexus  cervicalis). 

b.  Ramus  posterior , verbreitet  sich:  im  m.  transversalis, 
complexus,  splenius , multifidus  spinae,  cucullaris  und  in  der  Haut 
der  mittler»  Nackengegend. 


a.  Unterkiefer.  b.  Glan- 
dula parotis.  c.  31.  pla- 
tysma-myoides. d.  M.  ster- 
novleido  - masloideus.  e. 
31.  cucullaris.  f.  M.  sple- 
n ins  capitis,  g.  31.  sple- 
nius colli,  h.  31.  levator 
anguli scapulae.  i.  M.omo- 
hyoideus.  k.  31.  deltoi- 
deus.  — 1)  Ramus  infe- 
rior nervi  facialis.  2)  Ra- 
mus marginalis.  3)  Nerv, 
subcutaneus  colli  superior. 
4)  Nn.  subcutanei  colli  in- 
feriores. 3)  Nn.  supracla- 
viculares.  C)  Nerv,  auri- 
cularis magnus.  7)  Nerv, 
occipitalis  minor.  8)  J\eiT. 
auricularis  superior.  ö) 
Nerv,  occipitalis  major. 


Fig.  201. 


Oberflächliche  Halanerren. 
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4)  Nerv.  IV.  cervicalis,  gelangt  durch  das  foramen  in- 
tervertebrale zwischen  dem  3.  und  4.  Halswirbel  nach  aussen. 

a.  Ramus  anterior,  bildet  mit  dem  5.  ramus  anterior  die 
4.  Schlinge  und  gibt: 

a.  Nerv,  phrenicus , Zwerchfellnerv  (s.  bei  plexus 
cervicalis). 

b.  Nn.  supraclaviculares,  Oberschlüsselbeinner- 
ven (s.  bei  plexus  cervicalis). 

Plexus  cervicalis,  Halsgeflecht. 

Gebildet:  durch  die,  von  den  vordem  Aesten  der  4 obern 
Halsnerven  gebildeten  und  unter  einander  durch  mehrere  klei- 
nere Schlingen  zusammenhängenden  misae  cervicales. — Lage: 
hinter  dem  m.  sternocleido-mastoideus  u.  der  ven.  jugularis  in- 
terna, vor  dem  3.  und  4.  Halswirbel  und  dem  obern  Ende  des  m. 
scalenus  medius  u.  levator  anguli  scapulae.  — Verbindung: 
durch  Fäden  mit  dem  plexus ganglioformts nervi  vagi , dem  nerv, 
hypoglosstts  und  dessen  ramus  descendens , dem  accessorius 
fVillisii  und  dem  ganglion  cervicale  supremum  nervi  syrnpa- 
thici.  — Zweige: 

1)  Nerv,  occipitalis  minor  s.  parvus,  kleiner  Hin- 
terhauptsnerv, entspringt  aus  der  2.  Schlinge,  tritt  am  hintern 
Rande  des  m.  sternocleido-mastoideus  hervor  und  über  den  m. 
splenius  capitis  u.  processus  mastoideus  zum  Hinlerhaupte  hin- 
auf, wo  er  sich  in  der  Haut  und  den  Muskeln  verästelt.  Er  gibt 
ab:  den 

a.  Nerv,  auricularis  superior,  oberen  Ohrnerv, 
für  den  obern  Theil  des  äussern  Ohres  und  m.  attollens. 

2)  Nerv,  auricularis  magnus,  grosser  Ohrnerv,  ent- 
springt vom  3.  Halsnerven,  schlägt  sich  um  den  hintern  Rand  des 
m.  sternocleido-mastoideus  nach  vorn  und  steigt  vor  demselben 
und  der  ven.  jugularis  externa  zum  Ohre  in  die  Höhe.  Hier  ver- 
breitet er  sich  mit  einem  vordem  Zweige  (nerv,  auricularis 
inferior)  an  der  Parotis,  der  Haut  unter  dem  Ohre,  Ohrläppchen, 
tragus  und  antitragus,  und  mit  einem  hintern  Zweige  (nerv, 
auricularis  posterior  superficialis)  an  der  hintern  Fläche  des 
Ohres. 

3)  Nervi  subcutanei  colli,  2 Hautnerven  des  Halses, 

ein  medius  und  ein  inferior  (auch  Zweige  eines  Stammes, 
nerv,  cervicalis  superficialis  genannt) , schlagen  sich  um  den 
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hinlern  Rand  und  die  äussere  Fläche  des  Kopfnickers  nach  vorn  nabnerveo. 
und  verästeln  sich  in  der  Haut  des  Halses,  Verbindung  mit  dem 
nerv,  subcutaneus  colli  super lor  vom  facialis  eingehend. 

4)  Nervi  snpraclaviculares,  Oberschlüsselbeinner- 
ven, 3—4,  laufen  am  hintern  Rande  des  Kopfnickers  strahlenför- 
mig abwärts,  die  an  teriores  zur  Haut  über  dem  Schlüsselbeine 
und  der  Brustdrüse,  die  medii  zur  Haut  der  Achsel,  die  poste- 
riores zur  Haut  über  dem  Schulterblatte. 

5)  Nerv,  phreniens  8.  diaphragmati cns  (nerv,  re- 
spiratorius,  Ch.  Bell),  Zwerchfellnerv , entspringt  mit  seiner 
stärksten  Wurzel  vom  4.,  mit  schwachem  vom  3.,  5.,  6.  und  7. 
Halsnerven.  Kr  steigt  vor  dem  in.  scalenus  anticus  herab,  tritt 
zwischen  art.  und  ven.  subclavia  in  das  cavum  mediastini  antici 
und  läuft  hier  vor  der  Lungen wurzel,  zwischen  Herzbeutel  (ge- 
nau an  diesen  geheftet)  und  mediastinum  anticum  zum  Zwerch- 
felle, an  dessen  oberer  Fläche  er  sich  in  zahlreiche,  strahlenför- 
mig diverglrende  Aeste  spaltet,  welche  sich  theils  in  der  pars 
costalis  des  Zwerchfells  verästelu,  theils  als  nervi  phrenico- 
ab dominales  das  Zwerchfell  durchbohren  und  zur  pars  lum - 
balis  und  untern  Fläche  desselben  treten,  wo  sie  mit  dem  plexus 
phrenicus  des  nerv,  sympathicus  Zusammenhängen.  — Der 
linke  nerv,  phrenicus  Hegt  in  seinem  Verlaufe  etwas  weiter 
hinten,  und  ist,  »'eil  er  um  die  Spitze  des  Herzens  herumlaufen 
muss,  länger  als  der  rechte. 

lb.  Nervi  cervieaMe s IT  inferiores , die  4 
untern  Halsnerven. 

Sie  haben  well  stärkere  vordere  Aeste  als  die  4 obern 
Halsnerven,  kommen  ebenfalls  durch  die  foramina  interverte - 
bralla  (der  8.  zwischen  7.  Hals-  und  1.  Brustwirbel),  hinter  der 
art.  vertebralis  hervor  und  stehen,  ehe  sie  sich  in  ihren  vordem 
u.  hintern  Ast  spalten,  durch  einen  Faden,  der  sich  bis  zu  ihrem 
ganglion  spinale  erstreckt,  mit  dem  ramus  vertebralis  nervi 
sympathici  (welcher  die  art.  vertebralis  umstrickt)  in  Verbindung. 

Vordere  Aeste:  treten  auf  der  Rinne  der  processus  trans- 
versi , zwischen  m.  scalenus  anticus  und  medius  hervor,  lau- 
fen converglrend  nach  aussen  und  unten,  vereinigen  sich  unter 
spitzigen  Winkeln  ganz  und  gar  mit  einander  und  bilden  so 
(mit  dem  ramus  anterior  des  1.  nerv,  dorsalis ) dep  plexus 
brachialis.  Sie  geben  den  benachbarten  Muskeln  Zweige. 

Bock,  analom.  Taschenbuch.  25 
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Armge- 

flecht. 


Hintere  Aeste:  schlagen  sich  nra  die  Wirbelgelenke  nach 
hinten  zu  den  mm.  intertransversales,  interspinales,  multifi- 
dus  spinae , semispinalis  cervicis,  transversalis,  cervicalis  ad - 
scendens,  trachelo-mastoideus,  complexus,  biventer,  splenii, 
cucullaris  und  zur  Haut  des  Nackens. 

Plexus  br achialis  , Armgeflecht. 

\ 

Gebildet:  durch  die  Vereinigung  der  vordem  Aeste  der 
4 untern  Hals-  und  des  1.  Brustnerven.  — Lage;  erzieht  sich 
schräg  von  den  untern  Halswirbeln  nach  aussen  und  unten  bts 
zur  2.  oder  3.  Rippe  herab;  sein  oberer  Theil  ( pars  supra- 
clavicularis)  liegt  hinter  dem  Schlüsselbeine,  über  der  1. 
Rippe  zwischen  m.  scalenus  anticas  u.  medius , theils  über,  tlieils 
hinter  der  art.  subclavia  (s.  S.  261);  sein  unterer  Theil  (pars 
axillaris  s.  infraclavicularis ) flndetsich  in  der  Achsel- 
höhle und  umgibt  die  art.  axillaris  an  ihrem  äussern,  Innern  und 
hintern  Umfange. 

a.  Aeste  der  pars  supraclavicularis  des  plexus 
brachialis. 

1)  Nerv,  dorsalis  scapulae,  Rückenschulterblattnerv, 

entspringt  vom  5.  Halsnerven,  durchbohrt  den  m.  scalenus  me- 
dius und  läuft  mit  der  art.  dorsalis  scapulae  (s.  S.  264)  zum  m. 
levator  anguli  scapulae , rhomboideus  und  serratus  posticus 
superior. 

2)  Nerv,  suprascapularis  (s.  scapularis  superior •), 
Oberschulterblattnerv,  entspringt  aus  dem  5.  und  6.  Halsnerven, 
läuft  neben  dem  untern  Bauche  des  in.  omo-hyoideus  abwärts  n. 
mit  der  art.  ti'ansversa  scapulae  nach  aussen  durch  die  incisura 
scapulae , wo  er  sich  in  den  nerv,  supra-  und  infr aspina- 
tus , für  die  gleichnamigen  Muskeln  spaltet. 

3)  Nerv,  thoradcus  longus  (posterior  s.  respirato- 
rius  externus  inferior,  Ch.  Bell),  entspringt  vom  6.  Halsnerven, 
durchbohrt  den  m.  scalenus  medius,  läuft  an  der  äussern  Fläche 
des  m.  serratus  anticus  major , zwischen  ihm  und  dem  m.  sub- 
scapularis  herab  und  verästelt  sich  in  dem  erstem  Muskel. 

4)  Nervi  thoracici  (s.  pectorales  anteriores)  vordere 
BrustKastennerven,  2—5  Stück,  entspringen  aus  dem  5. — 7.  Hals- 
nerven, unjji  verbreiten  sich  im  m.  pectoralis  major  und  minor, 
und  in  der  portio  clavicularis  des  m.  deltoideus. 
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5)  Nervi  subscapulares,  Unterschalterblattnerven,  *«««»*■ 

3 Stfick,  entspringen  aus  dem  5. — 7.  Halsnerven,  treten  sogleich 
nach  hinten  und  unten,  und  verbreiten  sich  zum  tn.  subscapula - 
rls  und  teres  tnajor  (der  obere  und  mittlere  Nerv).  Der  untere 
oder  nerv,  infrascapularis  s.  subscapularis  longus 
erstreckt  sich  zum  m.  latissimus  dorsl  und  serratus  posticus 
inferior. 

b.  Aeste  der  pars  axillaris  des  plexus  brachialis. 

Sie  sind  die  unmittelbaren  Fortsetzungen  des  Armgeflechtes,  heis- 
sen Armnerven,  nervi  brachiales , und  sind:  3 Haut- 
und  4 Muskelnerven. 

HaulnerVen  des  plexus  brachialis. 

1)  Nerv,  cataneus  internus  brachii  (s.  internus 
rninor),  innerer  Haatnerv  des  Armes;  entspringt  aus  dem  7.  Hais- 
und i.  Brustnerven  (vom  innern  Theile  des  plexus),  läuft  dicht 
an  der  innern  und  hinlern  Seite  der  art.  axillaris  bis  in  die  Mitte 
des  Oberarms  herab,  durchbohrt  hier  die  Jascia  und  verästelt  sich 
in  der  Haut  der  innern  Fläche  des  Oberarms  bis  zum  olecranon 
hin.  Er  verbindet  sich  durch  einen  Zweig  mit  einem  Aste  des  ra- 
mus  extcrnus  nervi  II.  intercostalis  zum 

a.  Nerv,  cutaneus  brachii  internus  posterior , der  sich 
in  der  Haut  an  der  innern  und  hintern  Seite  des  Oberarms  verästelt. 

2)  Nerv,  cataneus  medius  brachii  (s.  internus  ma- 
jor ),  entspringt  vom  1.  Brustnerven  (vom  innern  Theile  des  ple- 
xus),  läuft  anfangs  an  der  innern  Seite  der  ven.  axillaris , vor 
dem  nerv,  ulnaris  und  medianus  dicht  unter  der  fascia,  dann 
neben  der  ven.  basilica  herab  und  durchbohrt  die  Fascia  in  der 
Mitte  des  Oberarms,  worauf  er  sich  mit  einem  ramus  cuta- 
neus palmaris  und  ulnaris  in  der  Haut  an  der  Volarfläche 
und  dem  Ulnarrande  des  Vorderarms  bis  zu  dessen  unterm  Ende 
verbreitet. 

3)  Nerv,  cutaneus  externus  brachii  (s.  musculo- 
cutaneus , perforans  Casseri),  entspringt  vom  5.-— 7.  Halsnerven 
(vom  äussern  Theile  des  plexus ),  wendet  sich  sogleich  auswärts 
zum  in.  coraco-brachialis , durchbohrt  diesen,  gibt  ihm  und  dem 
in.  biceps  und  brachialis  internus  Zweige,  und  läuft  dann  zwi- 
schen m.  biceps  u.  brachialis  internus  schief  nach  aussen  herab. 

Am  Innern  Rande  des  Kopfes  des  m.  supinator  longus  durchbohrt 
er  die  Fascia  und  verbreitet  sich  dann,  die  ven.  cephalica  beglei- 
tend, an  der  Radialfläche  des  Vorderarmes  bis  zur  Hand  (Dau- 
menballen  und  Rückenfläche)  hin. 

25°  j 
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v inniTvcn. 


I)  Nervi  su- 
praclavicula- 
res.  2)  llaut- 
asl  des  nerv, 
axillaris.  3) 
Nerv,  cufa- 
ncus  hrac/iii 
internus  po- 
sterior ( Ast 
vom  2.  nerv, 
intrrcosta- 
lis).  4)  Nerv, 
cutaneus  bra- 
chii  internus. 
5)  Nerv,  cu- 
taneus  bra- 
rhii  medius, 
mit  6)  llaul- 
asl  am  Ober- 
arme, 7)  ra- 
ut us  cut mir us 
palmaris  utnl 
8)  ramus  cu- 
taneus ulna- 
ris.  9)  Nerv, 
cu  tan  ciis  ner- 
vi museulo- 
cutanci,  mit 
10}  ramus  rx- 
t ei  n us  u.  11) 
ramus  inter- 
nus. 12)  Hu- 
mus anterior 
des  nerv,  ra- 
dialis  super- 
ficialis. 13) 
Nerv,  cutu- 
neus  palmaris  longus  ( vom  nerv,  mc- 
i/ianus).  14)  Hamus  volaris  sublimis 
des  nerv,  ulnaris. 


Fig.  202. 


Oberflächliche  .Nerveil  auf 
der  VolarflSebe  des  Armes. 


Fig.  203. 

1)  Nervi  su- 
praclavicula- 
res.  2)  Nerv, 
cutaneus  bra- 
ehii  posterior 
superior  (vom 
nerv,  axilla- 
ris). 3)  Ha- 
mus cutaneus 
axillaris  vom 
nerv,  axilla- 
ris. 4)  Nerv, 
eutaneus  an- 
tibruc/iii  ex- 
tern us  supe- 
rior (vom 
nerv,  radia- 
lis).  5)  Nerv, 
cutaneus  bra- 
ch ii  internus 
posterior 
(vom  2.  nerv, 
intercosta- 
lis).  C)  Asl 
des  nerv,  cu- 
taneus bra- 
e/tii  internus. 

7)  Hamus  ex- 
ternus  des 
ramus  euta- 
neus nervi 
musculo-cu- 
tanci.  8)  Ha- 
mus superfi- 
cialis (s.  dor- 
saHs  des  n. 
radialis.  9) 

Asl  des  nerv,  cutaneus  brachii  medius. 
10)  Hamus  dorsalis  nervi  ulnaris. 


Oberflächliche  Nerven  auf 
der  Dorsalflache  d.  Armes. 
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a.  Oberarm- 

ko|»r.  b.  .)/. 

dettoidvus.  c. 
M.  peoloralis 
major.  d.  M . 
coraco  - bra- 
chialis.  e. 

Kurier  und  f. 
langer  Kopf 
des  p.  »i.  bi- 
ceps  braehii. 
h.  M.  bra- 
chial is  inter- 
nus. i.  Inne- 
rer und  k. 
üusscrerKopf 
des  in.  tricc/>s 
braehii.  I. 
^geschnit- 
tener in.  pro- 
nator  tcres , 
flexar  carpi 
rarlialis  mit 
ßexor  digito- 
rum  sublimis. 

m.  Mm.  ex- 
tensore s car- 
pi radiales. 

n.  M.  ßexor 
carpi  u Inaris. 

o.  M.  flexor 
dig  Horum 
profundus.  p. 
Lig.  carpi 
volare  pro- 
prium. — 

I)  l’lexus 
brachial  is 
(innerhalb 
der  Achsel- 
höhle). 2) 
Aerv.  tnedia- 
nus.  3)  Arrv. 
interosscus 
internus.  4) 
Hamus  vola- 
ris  extern  us 
und  5)  ram. 

volar  is  internus  des  nerv,  mediunus. 
0)  Arrv.  ulnaris  mit  dem  7)  ramus  dor- 
sal is  und  8)  ramus  volaris.  0)  Aerv. 
i adialis.  10)  Aerv.  musculo-eutaneus. 


Fig.  204. 


Tiefe  Nerven  an  der 
ßeugcfläche  des  Armes. 


Fig.  203. 

a.  Obcrarra- 
kopf.  b.  Spi- 
na scapulae. 
c.  M.  supru- 
spinatus.  d. 

M.  infraspi- 
natus.  e.  M. 
teres  ininor. 
f.  M.  delloi- 
deus.  g.  M. 
trierps  bra- 
ch ii.  h.  M./a- 
t iss  im  ns  dor- 
si.  i.  M.  an- 
conaeus 
quartus.  k. 

M.  bierps 
braehii.  I. .)/. 

Supinator 
longus.  m.  V. 

Supinator 
brevis.  n. 

Mm.  extenso- 
res  carpi  ra- 
diales. o.  Mm. 
extensorcs 
pollicis.  p. 

Sehucu  des 
m.  extensor 
digitorum 
communis,  q.  Ulna.  r.  Lig.  carpi  dor- 
sale commune.  — 1)  Aerv.  suprascu- 
pularis  mit  2)  ramus supraspinatus  und 
3)  ramus  infraspinatus.  4)  Aerv.  axil- 
laris. 5.  Aerv.  infrascapularis  (s.  Iho- 
racico-  dorsalis).  6)  Aerv.  r adialis.  7) 
Aerv.  interosseus  externus  ( s.  ramus 
profundus  nervi  radialis).  8)  Aerv. 
ulnaris. 


Rückenflik'be  des  Armes. 


Armnerven. 
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Umnerven. 


Muskelnerven  des  plexu s brachialis . 

4)  Nerv,  axillaris  (s.  circumflexus  humeri,  articularis), 
Achselnerv.  — Urspr. : vom  5.-7.  Halsnerven  (aus  dem  hintern 
Tlieile  des  plexus).  — Veri. : er  läuft  sogleich  hinter  der  art. 
axillaris  nach  hinten  und  unten  und  schlägt  sich  mit  der  art.  cir- 
cumfiexa  humeri  posterior  (s.  S.  267)  um  den  hintern  Theil  des 
Oberarms  herum.  — Zweige:  zum  Sehultergelenke,  den  benach- 
barten Muskeln,  öfters  der  nerv,  subscapularis  rnedius  und  der 

a.  Nerv,  cutaneus  brachii  superior  ( posterior ), 
der  sich  um  den  hintern  Hand  des  m.  deltoidcus  mit  mehreren  Zwei- 
gen herumschlägt  und  sich  in  der  Haut  über  demselben  verbreitet. 

5)  Nerv,  radialis,  Speichennerv  (der  stärkste  Armnerv). 
— Urspr. : vom  6.-8.  Haisnerven  (aus  dem  hintern  Ttieiie  des 
plexus).  — Verl.:  er  windet  sich  schräg  um  die  hintere  Fläche 
des  Oberarniknochens  nach  aussen,  vorn  und  unten  (mit  art.pro- 
fiinda  brachii  und  collateralis  radialis ; s.  S.  268)  und  läuft  dann 
an  der  vordem  Innern  Seite  des  condylus  extermts  brachii  und 
des  t'adius  herab,  sich  allmälig  um  den  letztem  herum  auf  die 
Dorsalfläche  des  Vorderarms  und  der  Hand  wendend.  — Lage: 
anfangs  hinter  der  art.  axillaris , durch  sie  vom  nerv,  ulnaris 
und  medianus  getrennt;  dann  zwischen  os  humeri  und  dem  m. 
triceps;  hierauf  kommt  er  an  der  äussern  Seite  des  Armes  zwi- 
schen m.  brachialis  internus  und  dem  Kopfe  des  m.  supinator 
longus  zum  Vorscheine  und  begleitet  am  obern  Ende  des  Vorder- 
arms die  art.  7’adialis  e in  Slück.  — Zweige:  zu  den  benach- 
barten Muskeln,  der  nerv,  cutaneus  antibrachii  externus , und 
ein  ramus  profundus  und  superficialis. 

a.  Nerv,  cutaneus  antibrachii  externus  (s.  externus 
superior  brachii) , durchbohrt  gleich  über  dem  Ursprünge  des  m.  su- 
pinator longus  die  Fascia,  läuft  zwischen  olecranon  und  condylus  ex- 
temus  zum  Vorderarme  herab  und  vorbreitet  sich  auf  dessen  Dor- 
salfläche am  Radialrande,  nicht  ganz  bis  zur  Hand  herab. 

b.  Nerv,  interosseus  externus  s.  ramus  pro  fundus 
nervi  radialis,  äusserer  Zwischenknochennerv, 
schlägt  sich  dicht  über  dem  m.  supinator  brevis  oder  durch  ihn  um 
den  radius  herum  auf  die  Dorsalfläche  des  Vorderarms  und  versieht 
die  Streckemuskeln  mit  Zweigen  bis  zum  Handgelenke  hin. 

c.  Nerv,  dorsalis  s.  ramus  superficialis  nervi  ra- 
dialis, Rücken-Speichennerv,  ist  die  Fortsetzung  des 

' Stammes,  läuft  an  der  äussern  Seite  der  art.  radialis  und  der  innern 
des  m.  supinator  longus  um  den  radius  herum  zur  Dorsalfläche, 
durchbohrt  die  Fascia  über  dem  Handgelenke  und  spaltet  sich  in  : 
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aa.  Ramus  anterior , der  sich  zur  Haut  des  Daumenballens  Armnemn 
erstreckt  und  den  nerv,  dorsalis  radialis  pollicis  abgibt;  und 

bb.  Ramus  posterior,  der  dem  Daumen  für  den  Ulnarrand 
und  dem  2.  und  3.  Finger  für  ihre  beiden  Ränder  einen  Ast  gibt. 

6)  Nerv,  ulnaris  s.  cnbitalis,  Ellenbogennerv.  — 

Urspr.:  vom  6.-8.  Hals-  und  1.  Brustnerven  (aus  dem  Innern 
Theile  des  plexus).  — Verl.:  anfangs  läuft  er  dicht  unter  der 
Fascia  mit  der  art.  axillaris  u.  brachialis  ein  Stück  herab,  dann 
wendet  ersieh  nach  hinten,  begleitet  die  art.  collateralis  ulnaris 
und  tritt  durch  die  Rinne  an  der  hintern  Fläche  des  condylus  in - 
ternus  zum  Vorderarme,  an  dessen  innerer  Fläche  er  mit  der 
art.  ulnaris  (s.  S.  269)  herabläuft  und  sich  ein  Stück  über  dem 
Handgelenke  in  2 Aeste  spaltet.  — Lage:  anfangs  an  der  Innern 
Seite  der  art.  axillaris  und  brachialis,  hinter  ven.  axillaris,  vor 
nerv,  radialis;  dann  zwischen  m.  triceps  u.  lig.  intermusculare 
internum;  am  Vorderarme  anfangs  über,  dann  an  der  Innern 
Seite  der  art.  ulnaris,  zwischen  m.ßexor  carpi  ulnaris  u.  digi- 
torum  communis.  — Z w e i ge : zu  den  benachbarten  Muskeln  und 

a.  Nerv,  cutaneus  antibrachii  internus  ( 's . palmaris 
longus  ulnaris),  schlägt  sich  um  die  art.  ulnaris  und  durchbohrt  die 
Fascia  am  obern  Theile  des  Vorderarms,  worauf  er  sich  in  der  Haut 
am  Ulnarrande  bis  zum  Handgelenke  u.  der  Hohlhand  hin  verbreitet. 

b.  Ramus  volaris  nervi  ulnaris,  Hohlhand-Ellen- 
bogennerv, läuft  an  der  innern  Seite  der  art.  ulnaris,  neben  dem 
os  pisiforme  vorbei  und  über  das  lig.  carpi  volare  proprium  hinweg 
in  die  Hohlhand  und  spaltet  sich  : in 

aa.  Ramus  sublimis,  für  die  beiden  Seiten  des.'  S.  und  die 
innere  Seite  des  4.  Fingers;  und 

bb.  Ramus  profundus,  für  die  Muskeln  am  kleinen  Fin- 
gerballen, die  mm.  interossei  und  m.  adductor  hallucis.  Er  bildet 
mit  einem  Zweige  des  folgenden  Nerven  eine  Schlinge  um  das  os 
pisiforme. 

c.  Ramus  dorsalis  nervi  ulnaris,  Rücken-Ellen- 
bogennerv, windet  sich  oberhalb  des  capitulum  ulnae,  unter  der 
Sehne  des  m.  flexor  carpi  ulnaris,  um  die  ulna  herum,  durchbohrt 
die  Fascia  und  tritt  zum  Rücken  der  Hand,  wo  er  einen  Zweig  zum 
vorigen  Nervenaste  schickt  (wodurch  eine  Schlinge  um  das  os  pisi- 
forme entsteht)  u.  dem  4.  u.  5.  Finger  an  jeder  Seite  einen  Ast  gibt. 

7)  Nerv,  medianus,  Mittelarmnerv.  — Urspr.:  haupt- 
sächlich vom  6.  und  7.  Halsnerven,  weniger  vom  8.  Hals-  und  1. 
Brustnerven  (aus  dem  äussern  Theile  des  plexus),  so  dass  er  die 
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Arinncrvco.  arfm  axillaris  mH  seinen  Wurzeln  umfasst.  — Verl.:  er  steigt 
neben  der  art.  brachialis  am  Oberarme  herab,  tritt  mit  dieser 
durch  den  Gilenbogenbug  und  läuft  dann  in  der  Mitte  der  Volar- 
fläche des  Vorderarms,  unter  dem  lig.  carpi  volare  proprium 
hinweg  zur  Hohlhand.  — Lage:  anfangs  an  der  äussern  Seite 
der  art.  brachialis,  dann  tritt  er  aber  über  deren  vordere  Fläche 
hinüber  an  ihre  innere  Seite  und  geht  durch  di e plica  cubiti.  Am 
Vorderarme  läuft  er  über  den  Anfang  der  art.  ulnaris  hinweg, 
bedeckt  vom  m.  pronator  teres  und  flexor  carpi  radialis , und 
dann  zwischen  m.  flexor  dlgitorum  communis  sublimis  und  pro- 
fundus  herab.  — Zweige:  zu  den  benachbarten  Muskeln  und 


a.  Nerv,  interosseus  internus , innerer  Zwischen- 
knochennerv, läuft  mit  der  gleichnamigen  Arterie  (s.S.  27t)  an 
der  innern  Fläche  des  lig.  interosseum  herab,  u.  gibt  dem  m.  flexor 
pollicis  longus  und  pronator  quadratus  Zweige. 


Fig.  207. 


Nerven  des  Handrückens. 

a.  Nerv,  dorsal is  radialis  (s.  ra- 
mus  superficialis  des  nerv,  radia- 
lis). b.  Ratnus  anterior  und  e.  ra- 
mus  posterior  des  nerv,  dorsalis 
radialis.  d.  Ramus  dorsalis  des 
nerv,  ulnaris.  e.  Endusi  vom  ctsta- 
netts  brachii  externus. 


Nerven  der  lloblhaud. 

a.  Mscl.  abductor  pollicis.  b.  M.  adduc- 
lor  pollicis.  c.  Mm.  intcrossei  interni.  d. 
M.  abductor  und  e.  opponens  digiti  tniui- 
«ii.  f.  Ltg.  carpi  volare  proprium  (durch- 
schnitten).— 1)  Nerv,  medianus.  Z)  Ra- 
tnus volaris  externus  und  3)  ramus  volaris 
internus  des  nerv,  medianus.  4)  Ramus  v o- 
laris  nervi  ulnaris.  5)  Ramus  sublimis  uud 
ß)  ramus  profundus  des  Hohlhand- Elleu- 
bogennerven. 


Fig.  20R. 


Digitized  by  Google 


393 


b.  Nerv,  cutaneus  antibrachii  rnedius  (s.  palmaris  Armnemn. 
longus),  entspringt  in  der  Mitte  des  Vorderarms,  tritt  zwischen  m. 

flexor  digitorum  sublimis  und  carpi  radialis  hervor,  durchbohrt  die 
Fascia  und  läuft  neben  der  Sehne  des  m.  palmaris  longus  zur  Haut 
der  Hohlhand 

c.  Ramus  volaris  externus  (s.  radialis),  verbreitet 
sich  in  der  Hohlhand  zu : den  Muskeln  des  Daumenballens,  dem  ^ . 
m.  lumbricalis,  an  der  üussern  und  innern  Seite  des  Daumens  und 
der  äussern  Seite  des  2.  Fingers. 

d.  Ramus  volaris  internus  (s.  ulnaris),  tritt  zu  den 
mm.  lumbricales,  zur  innern  Seite  des  2.  und  zu  beiden  Seiten  des 
3.  Fingers. 


II«  Nervi  spinale s dorsales 9 Brust- 
oder  Ilüc  kenne  rven. 

(12  Paare.) 

Sie  sind  weit  schwächer  als  die  untern  Hais-  u.  die  Lenden- 
nerven, treten  durch  die  forarnina  intervertebralia  zwischen  den 
Brustwirbeln  (der  1.  nerv,  dorsalis  zwischen  dem  1.  u.  2.  Brust- 
wirbel, der  12.  zwischen  dem  letzten  Brust-  und  I.  Lendenwir- 
bel) hervor  und  spalten  sich  im  Ausgange  dieser  Löcher  in  den 
stärkern  vordem  und  schwächern  hintern  Ast.  Ersterer  steht 
durch  1 oder  2 Fäden  mit  dem  nächsten  gangllon  thoracicum  des 
nerv,  sympathicus  in  Verbindung.  Diese  Fäden  erstrecken  sich 
durch  den  Stamm  des  nerv,  dorsalis  zu  dessen  ganglion  spinale. 

a,  Vordere  Aeste  der  nervi  tioreaiea,  oder 
nervi  intercnatateat  Zwlsdienrlppen- 

Nerven. 

Sie  treten  etwas  aufsteigend,  vor  dem  lig.  colli  costae  inter- 
num  und  m.  levator  costae,  in  den  nächsten  Zwischenrippenraum 
(der  12.  an  den  untern  Rand  der  letzten  Rippe)  und  verlaufen 
anfangs  unter  der  art.  tntcrcostalis  (s.  S.  27ft)  im  sulcus  costa- 
lis , zwischen  rn.  intercostalis  extei'nus  und  internus,  nach  vorn 
und  aussen.  In  welchem  Verlaufe  sie  an  die  mm.  intercostales  u. 
serrati  postici  Zweige  geben.  Allmälig  aber  wenden  sie  sich  ab- 
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wärts  (zuweilen  hinter  der  Rippe  hinweg  einen  Verbindungszweig 
zum  nächsten  nerv,  intercostalis  schickend)  u.  spalten  sich  noch 
im  hintern  Theile  des  Zwischenrippenraumes  in  einen  äussern  u. 
einen  Innern  Ast.  — Der  1.  nerv,  intercostalis  spaltet  sich 
in  einen  obern  und  einen  untern  Ast,  von  denen  der  erstere 
stärkere  in  den  plexus  brachialis  eingeht,  letzterer  wie  die  übri- 
geu  Zwischenrippennerven  verläuft. 

1)  Rami  extern!  (s.  posteriores) ; sie  durchbohren  (mit 
Ausnahme  des  1.)  die  mm.  intercostales  externi  und  dann  die 
Muskeln  an  der  Seitenwand  des  Brustkastens  (der  2. — 7.)  u.  des 
Bauches  (8.— 12.),  um  als  nervi  cutanei  pectoris  und  abdominis , 
mit  einem  vordem  und  einem  hintern  Aste  zu  verlaufen. 

a.  Nervi  cutanei  pectoris  (externi),  sind  die  rami  externi 
des  2. — 7.  nerv,  intercostalis,  welche  zwischen  den  Zipfeln  des  m. 
serratus  anticus  major,  an  der  Seite  der  Brust  hervortreten  und  ih- 
ren vordem  Zweig,*der  sich  um  den  untern  Rand  des  m.  pec- 
toralis  major  nach  vorn  und  oben  schlägt,  zur  Haut  der  regio  mam- 
millaris,  hypochondriaca  und  epigastrica  schicken,  ihren  hintern 
Zweig  aber  rückwärts  zur  Haut  der  fossa  axillaris,  regio  scapularis 
und  dorsalis  geben.  — Der  hintere  Zweig  des  2.  nerv,  intercostalis 
hilft  den 

Nerv,  cutaneus  brachii  internus  posterior  (s.S.387) 
bilden. 

b.  Nervi  cutanei  abdominis  (pxtemi),  sind  die  rami  ex- 
terni  des  8.  — 12.  nerv,  intercostalis,  durchbohren  den  m.  obliquus 
abdominis  externus  und  verbreiten  sich  mit  ihrem  vordem  schräg 
herabsteigenden  Zweige  in  der  Haut  der  seitlichen  und  vordem 
Bauchwand  bis  zur  regio  inguinalis  und  hypogastrica  hin,  mit  dem 
hintern  Zweige  in  der  Haut  der  Lendengegend. 

2)  Rami  interni  (s.  anteriores) ; laufen  in  der  frühem 
Richtung  im  Zwischenrippenraume  (der  2. — 7.)  oder  zwischen 
den  seitlichen  Bauchmuskeln  (der  8. — 12.),  als  nervi  intercosta- 
les anteriores  und  musculares  abdominales  fort. 

a.  Nervi  intercostales  anteriores  (s.  cutanei  pectoris 
interni)  sind  die  rami  interni  des  2.-7.  nerv,  intercostalis,  sie  lau- 
fen bis  zum  Rande  des  Brustbeins  vorwärts  (den  mm.  intercostales, 
triangularis  sterni,  pectorales  Zweige  gebend),  durchbohren  den  m. 
intercostalis  internus  und  pectoralis  major  und  schlagen  sich  wieder 
auswärts  zur  Haut  der  Brustbein-  und  Brustdrüsengegend. 

b.  Nervi  musculares  abdominales  (s.  cutanei  abdomi— 
nis  interni),  verlassen  die  Zwischenrippenräume  und  laufen  zwi- 
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sehen  m.  obliquus  internus  und  transversus  abdominis  schräg  nach 
unten  und  vorn  (die  Bauchmuskeln  mit  Zweigen  versehend)  bis  ne- 
ben die  lined  alba,  wo  sie  zur  Haut  der  vordem  Bauchwand  treten. 

i 

Fi*.  9nn 

a.  Brustbein,  b.  M.  rcelus 
abdominis.  c.  M.  pyramida- 
lis. d.  /iponeurosis  des  m. 
obliquus  abdominis  externus. 
e.  Jnnulus  abdominalis  und 
Samenstrang.  f.  M.  transver- 
sus abdominis.  g.  M.  pecto- 
ralis  minor.  h.  M.  latissimus 
dorsi.  i.  M.  pectoralis  major. 
k.  M.  serratus  anticus  major. 
— 1)  Endäste  der  2)  nn.  cu- 
tanei  pectoris  interni  (s.  rami 
anteriores  der  7 obern  nn.  in- 
tercostales).  3)  An.  supracla- 
viculares.  4)  An.  cutanei  ab- 
dominis interni.  5)  An.  cuta- 
nei pectoris  externi.  6)  An. 
cutanei  abdominis  externi. 
7)  Aeste  der  nn.  cutanei  ab- 
dominis interni.  8)  Aerv.  ilio- 
inguinalis.  9)  Aerv.  ilio-hy- 
pogastricus.  10)  An.  interco- 
stales  F inferiores  (abdomi- 
nales). 11)  An.  intercostalcs 
yil  superior es  ( pectorales ).  12)  An.  subscnpulares.  13)  Aerv.  cutaneus  bra- 
chii  internus  posterior  ( rarnus  posterior  des  2.  nerv,  intercostalis).  14)A'w 
thoracici.  15)  Aerv.  medianus. 


nerren 


b.  Hintere  Aeste  der  nervi  rtorsaie». 

Sie  schlagen  sich  zwischen  dem  llg.  colli  costae  externum 
und  internum  hindurch  sogleich  nach  hinten  und  spalten  sich  in 
einen  äussern  und  einen  Innern  Ast.  Von  den  7 obern  ist  der  in- 
nere, von  den  5 untern  der  äussere  Ast  der  stärkere. 

4)  Rami  externi,  schlagen  sich  auswärts;  die  der  7 obern 
treten  zwischen  m.  longissimus  dorsi  und  sacro-lumbaris  zu  diesen 
Muskeln  und  zum  latissimus  dorsi,  cervicalis  descendens,  transversa- 
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lis  cervicis,  levatores  costarum  und  zur  Haut  hinter  und  unter  dem- 
Schulterblatte ; — die  der5  untern  durchbohren  den  m.  serra- 
tus  posticus,  latissimus  dorsi  und  cucullaris  und  verthe'ilen  "Sich  in 
der  Haut  bis  zur  Hüftgegend  hin. 

2)  Rami  interni,  laufen  nach  innen  abwärts,  gegen  die 
Stachelfortsätze  hin  u.  verästeln  sich:  in  den  mm.  multifidus  spinae, 
intertransversarii  u.  interspinales , semispinalis  und  spinalis  dorsi  u. 
cervicis,  und  dringen,  indem  sie  die  1.  und  2.  Schicht  der  Rücken- 
muskeln durchbohren  (ohne  dieser  Zweige  zu  geben)  zur  Haut. 

a.  31.  cucullaris.  b.  31. 
latissimus  dorsi.  c.  M.  del- 
toideus.  (I.  31.  infraspina- 
tus.  e.  31.  supraspinatus. 
f.  Spina  scapulue.  g.  31. 
teresminor.  h.  Mm.  rhom- 
boidei.  i.  31.  levatvr  an - 
guli  scapulae.  k.  M.  sple- 
m'us  capitis.  I.  Mm.  biven- 
ter  et  comple.rus.  in.  M. 
oblü/uus  abdominis  exter- 
nm«.  — 1)  Nerv,  occipita- 
lis  minor.  2)  Nerv,  occi- 
pitalis  magnus.  3)  Rami 
posteriores  nervor.  cervi- 
cal.  4)  Kami  posteriores 
nervor.  dorsal,  und  5) 
nervor.  lumbal.  C)  Nn. 
subcutanei  glutaei  poste- 
riores superiores.  7)  Nerv, 
infrascapularis  s.  thora- 
cico  - dorsalis.  8)  Nerv, 
dorsal  is  scapulae.  9)  Nerv, 
suprascapularis.  10)  Nerv, 
supraspinatus.  11)  Nerv, 
infraspinatus.  12)  Nerv, 
axillaris.  13)  Nerv,  cuta- 
neus  brachii  posterior  Su- 
perior (vom  nerv,  axillaris).  14)  Rami  posteriores  nervor.  intercostal. 


Fi».  209. 


Nerven  am  Rücken. 


II V.  Werri  spinale»  lumbales 9 Len- 
den- oder  ISauchwlrbelnerreii. 

(5  Paare.) 

Die  Wurzeln  der  einzelnen  Lendennerven  und  aller  dieser 
Nerven  liegen  dicht  an  einander,  ohne  aber  durch  Communica- 
tionsfäden  unter  einander  verbunden  zu  sein,  und  laufen,  die 
cauda  equina  (s.  S.  351)  milbildend,  eine  beträchtliche  Strecke 
iin  canalis  sp /Malis  herab,  um  durch  die  foramina  intervertebra- 
lia  (der  I.  nerv,  lumbalis  zwischen  dem  1.  und  2.  Lendenwirbel, 
der  5.  zwischen  dem  letzten  Lendenwirbel  und  os  sacrum),  in 
welchen  ihre  ganglia  spinalia  liegen,  herauszutreten.  Auch  sie 
stehen  durch  1 oder  2 mit  ihrem  vordem  Aste  zusammenhän- 
gende Fäden  mit  dem  benachbarten  ganglion  lumbale  des  nerv, 
sympathicus  im  Zusammenhänge.  Ihre  sehr  kurzen  Stämme  spal- 
ten sich  in  den  weit  dünnem  hintern  und  den  dickem  vordem  Ast. 

a.  Hintere  Aeste  der  Lendennerven;  werden  vom  l.  zum  3. 
immer  dünner,  wenden  sich  zwischen  den  Querfortsützen  sogleich 
nach  hinten  und  theilen  sich  jeder  in  einen  iunern  und  einen 
üussern  Zweig. 

a.  Rami  interni,  sind  die  kleinern  Zweige  und  verbreiten 
sich  im  m.  multifldus  spinae,  m.  interspinalis  und  in  der  Haut  der 
Lendengegend. 

b.  Rami  externi,  verzweigen  sich:  in  den  mm.  intertrans- 
versarii,  m.  sacro-lumbaris  und  in  der  Haut  der  Hüfte  und  des  Ge- 
sässes  (nervi  culanei  glutaei  superiores). 

b.  Vordere  Aeste  der  Lendennerven;  nehmen  vom  1.  zum  5. 

an  Stärke  zu,  w enden  sich  sogleich  (zwischen  m.  quadratus  lum- 
borum  und  psoas)  nach  vorn  und  aussen  abwärts  und  verbinden 
sich,  jeder  in  einen  obern  und  einen  untern  Ast  gelheilt,  mit  dem 
benachbarten  höher  und  tiefer  liegenden  Nerven,  so  dass  auf 
diese  Art  ö Schlingen,  ansae  lu  m bar  es  entstehen,  welche 
zusammen  das  Lendengeflecht  bilden. 

FIcjtu*  ftimbali«,  Lendengefleclit. 

Gebildet:  durch  die  von  den  vordem  Aest en  der  5 Lenden- 
nerven gebildeten  ansae  lum bares,  hauptsächlich  aber  durch  den 
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2.-4.  nerv,  lumbaris , indem  der  1.  Lendennerv  mehr  einem  lo- 
tercostalnerven  gleich  verläuft  und  der  5.  mit  dem  1.  Sacralner- 
ven  zusammenfliesst.  — Lage:  theils  hinter,  theils  im  m.psods 
major  selbst.  — Zweige:  zunächst  zum  m.  psoas  und  quadra- 
tus  lumborum , dann  noch  die  folgenden  Zweige. 

1)  Nerv,  ilio  - hypogastricus,  Hüftbeckennerv.  — 

Urspr. : vom  1.  Lendennerven.  — Verl.:  durchbohrt  den  m. 
psoas  und  läuft  vor  dem  m.  quadratus  lumborum  nach  aussen 
herab  gegen  den  vorderri  Theil  der  crista  ilei,  tritt  hier  durch 
den  m.  transversus  abdominis  und  geht  zwischen  diesem  u.  dem 
m.  obliquus  internus  nach  vorn  und  unten,  um  sich  in  der  Haut 
Ober  dem  Bauchringe  u.  Schamberge  zu  verbreiten.  Die  benach- 
barten Muskeln  erhalten  von  ihm  Zweige. 

2)  Nerv,  ilio-inguinalis,  Hüftleistennerv.  — Urspr.: 
wie  der  vorige  aus  dem  1.  Lendennerven.  — Verl.:  dringt  wei- 
ter vorn  durch  den  m.  psoas  und  läuft  an  dessen  äusserm  Rande 
bis  gegen  die  spina  ilei  anterior  superior  herab,  hierdurchbohrt 
er  die  fascia  transversalis  und  den  vi.  transversus  und  geht  dann 
zwischen  diesem  und  dem  m.  obliquus  internus  abdominis  über 
den  Samenstrang  hinweg  nach  unten,  um  durch  den  annulus  ab- 
dominalis hervor  und  zur  Haut  des  Schamberges,  der  Wurzel  des 
Penis  u.  des  Hodensacks  (u.  den  grossen  Schamlippen)  zu  treten. 

3)  Nerv,  inguinalis  s.  spermaticus  (s.  genito-ci'u- 
ralis Schamleistennerv.  — Urspr. : aus  dem  2.  Lendennerven, 
oder  aus  der  1.  ansa  lumbaris.  — Verl.:  dringt  durch  den  m. 
psoas , läuft  dann  auf  dessen  vorderer  Fläche  herab  bis  zur  Lei- 
stengegend und  spaltet  sich  ln  die  folgenden  2 Zweige,  von  denen 
ersterer  der  innere,  letzterer  der  äussere  ist. 

a.  Nerv,  spermaticus  externus , s.  pudendus  externus, 
äusserer  Schamnerv,  tritt  mit  einem  Zweige,  welcher  an  der  in- 
nern  Seite  der  ven.  cruralis  durch  den  Schenkelring  herabläuft,  an 
die  Haut  der  Leistengegend,  und  mit  einem  andern  Zweige, 
welcher  an  der  vordem  Seite  des  Samenstranges  durch  den  canalis 
inguinalis  läuft,  zum  cremaster,  Nebenhoden  und  tunica  dartos. . 

b.  Nerv,  lumbo  - inguinalis , Lendenleistennerv, 
wendet  sich  über  den  m.  iliacus  internus  hinweg  nach  aussen  und 
tritt  mit  einem  Zweige,  weicherauf  der  art.  cruralis  durch  den 
Schenkelring  läuft,  zurHaut  des  obern  innern  Theils  des  Oberschen- 
kels, mit  einem  andern  Zweige,  welcher  an  der  spina  ilei  ante- 
rior superior  die  Bauchmuskeln  durchbohrt,  zur  Haut  des  obern 
äussern  Theiles  des  Oberschenkels. 
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4)  Nerv,  cutaneus  femoris  anterior  externns  ^ Lenden- 
vorderer  äusserer  Hautnerv  des  Oberschenkels.  — Urspr. : aus  n*neu 
der  2.  ansa  lumbaris.  — Verl. : dringt  durch  den  in.  psoas  hin- 
durch und  nach  unten,  läuft  dann  über  der  Aponeurose  des  m. 
iliacus  internus  gegen  die  spina  ilei  anterior  superior , und 
durchbohrt  hier  unterhalb  des  lig.  Poupartii  die  fascia  lata,  um 

sich  in  der  Haut  an  der  vordem  äussern  Seite  des  Oberschenkels 
bis  zum  Knie  herab  zu  verästeln. 

5)  Nerv,  obturatorius,  Hüftlochnerv.  — Urspr.:  vom 
2.,  3.  und  4.  Lendennerven,  mit  mehrern  kürzern  und  längern 
Wurzeln.  — Verl.:  läuft  hinter  dem  m.  psoas  herab,  so  dass 
er  an  dessen  innerm  Rande  hinter  der  art.  und  ven.  iliaca  her- 
vortritt, und  geht  am  obern  Rande  der  art.  obturatoria  (s.  S. 

284)  durch  das  foramen  obturatorium  zum  Oberschenkel,  wo  er 
sich,  nachdem  er  den  mm.  obturatores  Zweige  gegeben,  in  einen 
vordem  und  einen  hintern  Ast  spaltet. 

a.  Ramus  anterior,  ist  der  stärkere,  verzweigt  sich  an  dem 
m.  adductor  longus  und  brevis,  gracilis,  pectinaeus  und  verbreitet 
sich  zuletzt  mit  dem  nerv,  culaneus  internus  femoris. 

b.  Ramus  posterior , der  dünnere  Zweig,  tritt  hauptsäch- 
lich zum  m.  adductor  magnus,  gibt  aber  auch  Zweige  zum  Hüftge- 
lenke und  zu  den  SchenkelgefUssen. 

6)  Nerv,  cruralis  s.  femoralis,  Schenkelnerv.  — 

Urspr.:  aus  der  1.— 2.  ansa  lumbaris,  hauptsächlich  vom  3.  u. 

4.  Lendennerven.  Er  kann  als  der  fortgesetzte  plexus  lumbalis 
angesehen  werden.  — Verl.:  nach  aussen  schräg  herab,  und 
hinter  dem  lig.  Poupartii  hinweg  zur  vordem  Fläche  des  Ober- 
schenkels. — Lage:  anfangs  zwischen  m.  psoas  und  iliacus  in- 
ternus, dann  am  äussern  Rande  des  psoas , hinter  der  art.  iliaca 
externa  und  fascia  iliaca;  hinter  dem  Schenkelbogen  ist  seine 
Lage  an  der  äussern  Seite  der  art.  cruralis,  durch  das  tiefe  Blatt 
der  fascia  lata  von  diesergetrennt.  — Zweige:  ausser  kleinen 
Zweigen  an  den  psoas  und  iliacus , Haut-  und  iMuskeläste  für  den 
Oberschenkel. 

a.  Nerv,  saphenus  minor  (s. superior)  s.  cutaneus  inter- 
nus femoris,  kleiner  Rosennerv,  läuft  dicht  vor  der  art. 
cruralis  herab,  durchbohrt  die  fascia  lata  oberhalb  der  Mitte  des 
Oberschenkels  und  verästelt  sich  in  der  Haut  der  innern  Fläche  des 
Femur  bis  zum  Knie  herab. 

b.  Nerv,  cutaneus  femoris  anterior  medius,  mitt- 
ler vorderer  Hautnerv,  durchbohrt  unterhalb  der  fovea  ova- 
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a.  Lendenwirbel,  b.  Kreuz- 
bein. c.  M.  psoas,  d.  M.  ilia- 
cus  internus,  e.  Lig.  Poupar- 
tii.  f.  Fovea  ovalis  faseiae 
latae.  g.  M.  sartorius.  b.  3t. 
tensor  faseiae  latae.  i.  M. 
vastus  extemus.  k.  M.  ad- 
ductov  brevis.  1.  M.  adduclor 
rnagnus.  ni.  M.  vastus  inter- 
nus. n.  M.  gracilis.  o.  Mm. 
tibialis  anticus  et  extensor 
digitorum.  p.  Tibia,  q.  Mm. 
soleus  und  gastro-cnemius.  r. 
Art  er  in  cruralis.  5)  Art.  ti- 
bialis antica.  — 1)  Plexus 
lumbalis.  2)  Plexus  sacralis 
s.  ischiadicus.  3)  Nerv,  cru- 
ralis. 4)  Nerv,  obturalorius. 
5)  Nerv,  cutaneus  femaris  ex- 
ternus  anterior.  6)  Nervi  lum- 
balis t.  ramus  anterior.  7) 
Kami  tnusculares  des  nerv, 
cruralis.  8.  Nerv,  saphenus 
major.  9)  Ast  des  nerv,  ileo- 
inguinalis.  10)  Nerv,  cuta- 
neus femoris  medius.  11) 
Nerv,  saphenus  minor  s.  cu- 
taneus femoris  internus.  12) 
Nerv,  peronaeus  superficialis. 
13)  Nerv,  peronaeus  profu/t- 
dus.  14)  Nerv,  fibularis  s. 
peronaeus. 
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lis  den  m.  sartorius  und  die  fascia  lata  und  verbreitet  sich  mit  2 Schenkel- 
grössern  Zweigen  in  der  Haut  mitten  auf  der  vordem  Fläche  des  nen'en' 
Oberschenkels  bis  zur  Kniescheibe  hin. 

c.  Nerv,  saphenus  major  s.  magnus,  grosser  Ro- 
sennerv,  begleitet  die  art.  cruralis  anfangs  an  ihrer  innere,  dann 
an  der  vordem  Seite,  bis  zu  ihrem  Durchtritte  durch  den  m.  adduc- 
tor  magnus,  wo  er  sich  in  einen  kleinern  und  einen  grössern  Zweig 
spaltet: 

a.  Ramus  minor , verbindet  sich  mit  dem  nerv,  obturato- 
rius,  schlägt  sich  um  den  m.  sartorius,  durchbohrt  die  fascia  und 
verästelt  sich  in  der  Haut  an  der  innern  Seite  des  Kniees. 

b.  Ramus  major,  die  Fortsetzung  des  Stammes,  durchbohrt 
in  der  Gegend  des  condylus  internus  tibiae  die  fascia  und  begleitet 
nun  am  Unterschenkel  die  ven.  saphena  magna,  um  Zweige  zur 
Haut  des  innern  Theiles  der  Wade,  des  innern  Knöchels  und  des 
Fussrückens  zu  schicken. 

d.  Rami  musculares  nervi  cruralis,  5— 8 Zweige,  für: 
m.  pectinaeus , sartorius,  rectus  femoris,  cruralis,  vastus  externus  u. 
internus. 


IV.  JVerri  spinales  sacrales9  Kreuz- 
beinnerven. 

(5  Paare.) 

l 

Sie  entspringen  dicht  neben  einander  (die  cauda  equina  mit- 
bildend,  s.  S.  354)  und  unter  einem  spitzigen  Winkel  von  der  un-> 
tern  Anschwellung  des  Rückenmarks,  ebenfalls  mit  2 Wurzeln, 
die  aber  nur  aus  sehr  wenig  Fäden  bestehen.  Die  ganglia  spi- 
nalia  ihrer  hinlern  Wurzeln  liegen  noch  innerhalb  des  canalis 
spinalls,  und  deshalb  sind  die  Stämme  dieser  Nerven,  welche  sich 
in  gleicher  Höhe  mit  den  foramina  sacratta  in  ihre  beiden  Aeste 
spalten,  länger  als  die  der  nervi  lumbares. 

a.  Hintere  Aeste  der  Krenznenren , nehmen  vom  1.  zum  3. 
an  Dicke  zu,  während  der  4.  und  5.  wieder  dünner  ist.  Die  4 
obern  treten  durch  die  foramina  sacraliuposteriora,  der  5.  durch 
die  untere  Oeffnung  des  canalis  sacralis  und  llgg.  sacro-coccy- 
gea  postica , hervor  und  verbinden  sich  unter  einander  und  mit 
den  hintern  Aesten  der  2 letzten  Lendennerven  und  Steissbeiu- 
nerven  zum 

Bock,  anatom.  Taschenbuch.  26 
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Kreuzbein-  Plexus  sacralis  posterior,  weicherdicht  auf  dem  os  sa- 
nerTCn  crum,  hinter  der  symphysis  sacro-iliaca  u.  dem  lig.  tuberoso-sacrum 
liegt,  und  sowohl  Hautnerven  für  die  Haut  der  Kreuzgegend,  als 
* Nervi  cutanei  glutaei  (clunium)  posteriores , 3 Haut- 
nerven für  das  Gesäss,  abgibt,  welche  den  m.  glutaeus  maximus 
durchbohren,  um  zur  Haut  zu  kommen. 

b.  Vordere  Aeste  der  Kreuznerven , nehmen  vom  l.  zum  5. 
an  Stärke  ab,  treten  durch  die  foramina  sacralia  anteriora , zwi- 
schen den  Bündeln  des  m.  pyriformis  und  coccygeus  hervor,  und 
laufen  dann,  nachdem  sie  durch  einen  Verbindungsfaden  mit  dem 
nächsten  ganglion  sacrale  des  nerv,  sympathicus  in  Verbindung 
getreten  sind,  vor  den  genannten  Muskeln  schräg  nach  aussen  u. 
unten,  um  sich  mit  einander  und  mit  dem  5.  Lenden-  und  1. 
Steissnerven  zu  G Schlingen,  ansae  sacrales , zu  vereinigen, 
welche  zusammen  den 

JRtea rtt#  sacro  - pteciettdaHs,  Kreuzbein- 
Sch  am  ge  He  eilt, 

bilden,  dessen  oberer  Theil  plexus  sacralis  s.  ischiadi- 
cus,  der  untere  plexus  pudendalis  s.  pudendo-hac- 
morr hoidalis  heisst. 

• 

Plexus  sacralis  s.  ischiadicus , Hüll-  oder  Kreuz- 
beingeflecht. 

Gebildet:  vom  4.  und  5.  Lenden-  und  1.  bis  3.  Kreuzner- 
ven.  — Lage:  an  der  hintern  Wand  des  kleinen  Beckens,  am 
untern  Ende  der  incisura  ischiadica  major,  vor  dem  m.  pyrifor- 
mis, hinter  der  art.  hypogastrica , ischiadica  und  pudenda , in 
theils  schräg  absteigender,  theils  querer  Richtung.  Er  setzt  sich 
in  den  nerv,  ischiadicus  fort.  — Zweige:  ausser  einigen  Fäden 
zum  plexus  hypogastricus  des  nerv,  sympathicus  noch : nerv, 
cutaneus  Jemoris  posterior,  glutaeus  superior  und  inferior,  und 
ischiadicus. 

i)  Nerv,  cutaneus  femoris  posterior  communis, 
hinterer  Hautnerv  des  Oberschenkels.  — Ursprung:  aus  der 

l.  und  2.  ansa  sacralis  (vom  untern  hintern  Theiie  des  plexms 
sacralis).  — Verl.:  tritt  mit  der  art.  ischiadica  unterhalb  des 

m.  pyriformis  zur  incisura  ischiadica  major  heraus  und  läuft, 

vom  glutaeus  maximus  bedeckt,  zwischen  tuber  ischii  und  tro- 
chanter  major  Uber  die  Rollmuskeln  zum  Oberschenkel  herab. 

^ Zweige: 
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a.  Nervi  cutanei  glutaei  (clunium)  inferiores , 2 — 4,  Krewbrin- 

welche  sich  um  den  untern  Rand  des  m.  glutaeus  maximus  in  die  nerre" 
Höhe,  zur  Haut  des  untern  Theiles  des  Gesässes  schlagen.  „ 

b.  Nervi  cutanei  perinaei,  2,  schlagen  sich  um  das  tu- 
ber  ischii  herum  zur  Haut  des  Dammes. 

c.  Nervi  cutanei  femoris  posteriores,  2 — 3,  die  in 
der  Haut  an  der  hintern  Fläche  des  Oberschenkels  bis  zur  Knie- 
kehle herablaufen. 

2)  Nerv,  glutaeus  superior,  oberer  Gesässnerv.  — 

Urspr. : aus  der  3.  und  5.  ansa  lumbaris  (vom  obern  Theile  des 
plexus  sacj'alis) . — Verl.:  tritt  in  Begleitung  der  art.  glutaea 
(s.  S.  284)  oberhalb  des  m.  pyriformis  durch  die  incisura  ischia- 
dica  major.  — Zweige:  zum  m.  pyriformis  noch  innerhalb  des 
Beckens,  dann  zum  m.  glutaeus  medius , minimus  und  tensor 
fasciae  latae. 

3)  Nerv,  glutaeus  inferior,  unterer  Gesässnerv.  — 

Urspr. : aus  der  5.  ansa  lumbaris  und  1.  sacralis  (vom  hinlern 
Sussern  Theile  des  plexus).  — Verl. : geht  mit  der  art.  ischia- 
dica unterhalb  des  m.  pyriformis  zur  incisura  ischiadica  major 
heraus  und  verzweigt  sich  im  m.  glutaeus  maximus. 

4)  Nerv,  ischiadicus,  Hüftnerv,  die  Fortsetzung  des 
plexus  sacralis  und  der  stärkste  Nerv  des  Körpers.  — Urspr.: 
aus  den  4 Hauptschlingen  des  plexus  sacralis.  — Verl,:  tritt 
unterhalb  des  m.  pyriformis  durch  die  incisura  ischiadica  major 
heraus  und  läuft,  vom  m.  glutaeus  maximus  bedeckt,  zwischen 
trochanter  major  und  tuber  ischii  über  die  Rollmuskeln  hinweg 
zur  hintern  Fläche  des  Oberschenkels  herab.  Hier  liegt  er  an 
der  hintern  Fläche  des  m.  adductor  magnus , anfangs  von  den 
Köpfen  der  Unterschenkelbenger  hinterwärts  bedeckt,  dann  in 
der  Mitte  zwischen  m.  biceps  (nach  aussen)  und  semitendinosus 
und  semimembranosus  (nach  Innen).  — Zweige:  zu  den  be- 
nachbarten Muskeln ; in  der  Mitte  des  Oberschenkels,  bisweilen 
auch  höher,  spaltet  er  sich  in  den  dickem  nerv,  tibialis  und  den 
dünnem  nerv,  peronaeus. 

a.  Nerv,  tibialis  (s.  popiüaeus  internus),  Schienbeinnerv. 

— Urspr. : er  ist  die  Fortsetzung  des  nerv,  ischiadicus.  — Verl. : 
er  läuft  mit  der  art.  poplitaea  senkrecht  durch  die  Kniekehle  und 
mit  der  art.  tibialis  postica  an  der  hintern  Fläche  der  tibia  herab, 
schlägt  sich  um  den  innern  Knöchel  zur  Fusssohle  und  verbreitet 
sich  hier  bis  zu  den  Zehen.  — Lage:  in  der  Kniekehle  hinter-  und 
etwas  mehr  auswärts  als  die  vasa  poplitaea,  dicht  am  hintern  öus- 

26  * 
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uervcn. 


kreuzbem-  sern  Umfange  der  ven.  poplitaea ; am  Unterschenkel : längs  der  äus- 
sern  Seite  der  art.  tibialis  postica  (s.  S.  *94).  — Zweige,  zum 
Kniegelenke , zu  den  benachbarten  Muskeln,  Hautnerven  für  den 
Unterschenkel  und  Fuss,  und  endigt  (dicht  unter  dem  innen»  Fort- 
sätze des  calcaneus,  auf  dem  Kopfe  des  m.  abduclor  hallucts)  in  die 
beiden  nervi  plantares. 

a.  Nerv,  communicans  tibialis  (s.  suralis,  s.cutaneus 
longus  cruris  et  pedis,  s.  saphenus  inferior),  läuft  auf  der  Mitte  der 
Wade  herab,  durchbohrt  am  Anfänge  der  Achillessehne  die  fascta 
und  fliesst  mit  dem  nerv,  communicans  fibularis  zum 

Nerv,  cutaneus  externus  dorsi  pedis  zusammen,  welcher  an 
der  ven.  saphena  parva,  hinter  dem  äussern  Knöchel  hinweg,  zom  äussern 
Rande  des  Fassrückens  läuft  und  die  5.  Zehe  mil  2 Zweigen,  die  4.  nur  an 
ihrem  äussern  Rande  mil  einem  Zweige  versieht. 

b.  Nervi  cutanei  plantares,  2 — 3 Hautnerven  für  die 
Fusssoble. 


c.  Nerv,  plantaris  internus,  innerer  Sohlennerv, 
ist  stärker  als  der  äussere,  und  läuft  anfangs  oberhalb  des  m.  ab- 
ductor  hallucis,  dann  zwischen  diesem  und  dem  m.  flexor  digito- 
rum  brevis  vorwärts,  um  sich  mit  einem  schwächen»  innen» 
Zweige  in  diesen  Muskeln  und  an  der  innen»  Seite  der  grossen 

Zehe  zu  verbreiten,  und  mit  einem  stärkern  äussern  Zweige 

zur  äussern  Seite  der  t . und  zu  beiden  Seiten  der  2.  und  3.  Zehe 
zu  treten. 


d.  Nerv,  plantaris  externus , äusserer  Sohlennerv, 
läuft  zwischen  caro  quadrata  und  flexor  digilorum  brevis  (ihnen 
Zweige  gebend),  nach  aussen  und  vorn,  und  spaltet  sich  in  einen 
oberflächlichen  und  einen  tiefen  Zweig.  Ersterer  gibt 
der  4.  und  5.  Zehe  jeder  2 Zweige,  letzterer  verläuft  mit  dem  ar- 
cus  plantaris  profundus  (s.  S.  298). 


b.  Nerv,  peronaeus  s.  fibularis  (ischiadicus  s.  popli- 
taeus  externus),  Wadenbeinnerv.  — Urspr. : er  ist  der  äussere 
Endast  des  nerv,  ischiadicus.  — Verl. : er  steigt  durch  den  äussern 
Theil  der  Kniekehle  bis  hinter  das  capitulum  flbulae  herab  u.  spaltet 
sich  hier  in  den  oberflächlichen  und  tiefen  Wadenbeinnerven,  die 
sich  beide  um  das  capitulum  flbulae  nach  vorn  schlagen.  — Lage: 
am  innern  Rande  des  m.  biceps,  hinter  dem  condylus  externus  femo- 
ris  und  tibiae,  vor  dem  äussern  Kopfe  des  m.  gastro-cnemius.  — 
Zweige:  zum  kurzen  Kopfe  des  m.  biceps  und  Kniegelenke,  meh- 
rere Hautnerven  und  zuletzt  den  liefen  und  oberflächlichen  Waden- 
beinnerven. 
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jVerven  an  der  hintern  Fläche  des  Beckens  und 
der  Beine. 


a.  Mscl, 
mux.  b.  .)/.  glutacus  me- 
dius.  c.  AI.  pyriformis.  d. 


Kreuzbein 

nerven. 


Tuber  isr/iii.  e.  Lig.  tu- 


beroso-sarrum.  f.  Mm.  ge- 
mein und  ob/urator  inter- 
nus. g.  M.  i/uadrafus  fe- 
moris.  h.  M.  adductmr 
magnus.  i.  Langer  Hopf 
und  k.  kurzer  Kopf  des  I. 
m.  biceps  fern  »rix.  m.  M. 
semilendinosux.  11.  M.  xe- 
mimembranosus.  o.  ,)/. 
gastro-cnemius.  p.  .)/.  so- 
leux.  q.  Tetido  AcliilUs. 
r.  Tuber  calcunei.  s.  M. 
castus  ex  lern  us.  I.  M.  le- 
vutnr  aut.  u.  Perinacum. 
— I)  Ah  cutauei  glutaei 
siiperiorrs.  2)  Arie,  c ut li- 
tte ux  femorix  posterior 
communis.  3)  An.  rühme t 
glutaei  inferiores.  4)  Am. 
cutauei  perinaei.  5)  An. 
cutauei  femorix  posterio- 
res. 6)  Aerv.  cutaneus  fe- 
tnoris  externes.  7)  Ast  des 
nrre.  saphenus  major.  8) 
Aerv.  communirans  Jibu- 
laris.  9)  Aerv.  communi- 
cuns  tibialis.  10)  Aerv. 
cutaneus  exlernus  dorsi 
pedis.  11)  Plexus  ischia- 
dicus.  12)  Aerv.  glutaeus 
superior.  13)  Aerv.  glu- 
taeus inferior.  14)  Aerv. 
pudendus  communis.  15) 
Aerv.  cutaneus  femoris 
posterior  communis  (ab- 
gcschuitlen).  1(1)  Aerv. 
ischiadieus.  17)  Aerv.  pe- 
ronaeus.  18)  Aerv.  tibia- 
lis. 19)  Aerv.  plantaris 
extern us.  20)  Aerv.  plan- 
taris internus.  21)  Miniere 
Aeslc  der  mm.  sacrales  und 
22)  der  mm.  eoccygei. 
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Kreuzbein- 

nerven. 


a.  Nerv,  cutaneus  cruris  posterior  rnedius , durch- 
bohrt die  fascia  in  der  Kniekehle  und  verbreitet  sich  in  der  Haut 
der  Wade. 

b.  Nerv,  communicans  fibularis  (s.  cutaneus  cruris  po- 
sterior externus) , läuft  über  die  äussere  Hälfte  der  Wade  herab 
und  vereinigt  sich  mit  dem  nerv,  communicans  tibialis  zum  nerv, 
cutaneus  externus  dorsi  pedis  (s.  S.  404). 

c .'Nerv,  peronaeus  superficialis  (s.  cutaneus  dorsi  pe- 
dis communis) , oberflächlicher  Wadenbeinnerv,  durch- 
bohrt den  m.  peronaeus  longus  schräg  nach  vorn  und  unten,  läuft 
dann  vor  dem  m.  peronaeus  brevis  nach  innen  herab  und  durch- 
bohrt etwa  in  der  Mitte  des  Unterschenkels  vor  dem  m.  extensor 
digitorum  longus  die  fascia,  worauf  er  sich  in  die  2 folgenden 
Zweige  spaltet. 

a.  Nerv,  cutaneus  dorsi  pedis  internus , läuft  an»  inneru 
Räude  des  Fassrückens  vorwärts  zur  inneru  Seile  der  1.  und  3.,  und  zu  bei- 
den Seiten  der  2.  Zehe. 

b.  Nerv,  cutaneus  dorsi  pedis  medius,  tritt  zur  lussern  Seite 
der  3.  und  innern  der  4.  Zehe. 

d.  Nerv,  peronaeus  profundus  s.  muscularis  (nerv, 
tibialis  anterior),  tiefer  Wadenbeinnerv,  dringt  dicht  vor 
der  flbula  durch  den  Kopf  des  m.  peronaeus  longus  und  extensor 
digitorum  longus  zur  vordem  Fläche  des  lig.  interosseum  u.  lauft 
hier  an  der  äussern  Seite  der  art.  tibialis  antica  (s.  S.  292),  den 
benachbarten  Muskeln  Zweige  gebend,  zum  Fussgelenke  herab, 
wo  er  durch  die  mittlere  Scheide  des  lig.  cruciatum  (s.  S.  209) 
auf  den  Rücken  des  Fusses  tritt.  Hier  spaltet  er  sich  in : 

a.  Ramus  externus,  welcher  mit  der  art.  tarsea  externa  zum  m. 
extensor  brevis  hullucis  und  digitorum  läuft;  und 

b.  Ramus  internus,  welcher  die  art.  metatarsea  begleitet,  einen 
Zweig  zur  äusseru  Seile  der  1.  Zehe  abgibt  und  sich  mit  dem  nerv,  pero- 
naeus superficialis  verbindet. 

Plexus  pudendalfts  s.  pudendo  - haemorr  holdalis , 

Schamgeflecht. 

Gebildet:  von  dein  1.  Steissbein-  und  4.  u.  5.  Kreuzner- 
ven, so  wie  von  einigen  Zweigen  des  plexus  ischiadicus , als  des- 
sen Anhang  dieser  Plexus  angesehen  werden  kann.  — Lage: 
vor  dem  untern  Rande  des  m.  pyriformis,  unterhalb  des  plexus 
ischiadicus.  — Zweige:  aussei*  mehrern  Fäden  zum  plexus 
ischiadicus , coccygeus  u.  hypogastricus  (des  syrnpathicus)  ent- 
springen aus  ihm : nn.  haemorr  ho  tdales  medii,  nerv,  haemor- 
rhoidalis  inferior  und  pudendus  communis. 
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1)  Nervi  haemorrhoidales  medii,  mittlere  Mast-  Kremb«iB. 
darmnerven,  4—6,  entspringen  aus  der  4.  ansa  sacralis  und  tre-  uer*eB- 
ten  vereinigt  mit  Zweigen  des  plexus  hypogastricus  zum  obern 
Tlieile  des  Masldarws,  zur  Blase,  Muttersclieide  und  zum  m.  le- 
vator ani. 

2)  Nerv,  haemorrhoidalis  inferior,  unterer  Mast- 
darmnerv, entspringt  aus  dem  Innern  Tlieile  des  plexus  puden- 
( iulis , bisweilen  auch  aus  dem  nerv,  pudendus  communis.  Er 
tritt  durch  die  incisura  ischiadica  major  heraus,  schlügt  sich  um 
das  lig.  spinoso-sacrum  herum  und  zur  incisura  ischiadica  mi- 
nor  wieder  hinein,  dringt  hier  durch  das  Fett  in  der  Jossa  peri- 
naei (unterhalb  des  levator  ani)  nach  vorn  zum  m.  sphincter  ani 
externus  und  zur  Haut  des  Afters. 

3)  Nerv,  pndendns  communis,  Schamnerv,  ist  die 
Fortsetzung  des  plexus  pudendalis,  und  verläuft,  indem  er  die 
art.  pudenda  (s.  S.  285)  begleitet,  anfangs  wie  der  vorige  Nerv; 
unterhalb  des  m.  levator  ani  spaltet  er  sich  aber  in  einen  innern 
und  einen  äussern  Ast. 

a.  Nerv,  perinaei  (nerv,  pudendus  internus  s.  inferior ), 
Dammnerv,  der  innere  oder  untere  Ast  des  Schamnerven,  ver- 
läuft mit  der  art.  transversa  perinaei  und  verbreitet  sich  mit  einem 
oberflächlichen  Zweige  in  der  Haut  des  Dammes,  Afters  und 
Hodensacks  ( nervi  scrotales  posteriores);  mit  einem  tiefen  Zweige 
tritt  er  zu  den  Dammmuskeln,  der  Harnröhre,  Scheide,  Schamlippen. 

b.  Nerv,  dorsalis  penis  (nerv,  pudendus  externus  s.  Supe- 
rior), Ruthennerv,  läuft  in  Begleitung  der  art.  pudenda  und  dor- 
salis penis  (s.  S.  286)  zum  Rücken  der  Ruthe,  wo  er  sich  unmittel- 
bar auf  der  tunica  albuginea,  an  der  äussern  Seite  der  Arterie  bis 
zur  Eichel  erstreckt.  Er  gibt  zahlreiche  Zweige  ab,  die  sich  ge- 
flechtartig unter  einander  verbinden  und  so  den  plexus  dorsalis 
penis  bilden,  welcher  mit  dem  plexus  cavernosus  in  Verbindung 
steht  (durch  nervi  cavernosi). 


V.  Werri  spinale s coccygei,  Steiss- 

beinnerven. 

(2  Paare.) 

Sie  entspringen  aus  dem  conischen  Ende  des  Rückenmarks 
mit  2 Wurzeln,  laufen  am  Rückenmarksfaden  herab,  bilden  noch 
Innerhalb  der  dura  mater  Ihr  ganglion  spinale  (infimum  s.  rha- 
chitico-coccygcum)  und  spalten  sich  dann  io  den  hinlern  und 
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Meis>bein-  vordem  Ast.  Beide  Aesle  treten  dicht  neben  einander  ans  der 
nenren.  §pjtze  ,jes  von  der  dura  mater  gebildeten  Sackes  heraus  und 
kommen  an  der  untern  OefTnung  des  canalis sacralls,  zwischen 
os  coccygis  und  ligg.  sacro-coccygea  postica , zum  Vorscheine. 

a.  Hintere  Aeste  der  Steissnerren,  sind  dünner  als  die  vor- 
dem und  verbinden  sich  an  der  hintern  Flüche  des  Steissbeins 
mit  den  hintern  Aesten  der  Sacralnerven  zum  plexus  sacralis 
posterior  (s.  S.  402). 

b.  Vordere  Aeste  der  Steissnerren , treten  vor  dem  m.  coc- 
cygeus  und  pyrlformis  hervor,  hängen  durch  Fäden  mit  dem 
gangllon  coccygeum  des  nerv,  sympalhicus  zusammen  und  bil- 
den mit  Zweigen  des  plexus  pudendalis  den 

Plexus  coccy geus , Steissgeflecht,  welches  zu  beiden 
Seiten  der  Spitze  des  os  sacrum  und  des  os  coccygis,  vor  dem  m. 
coccy  geus  und  Ug.  spinoso  - sacrum  liegt  und  4 — 5 Zweige  (nervi 
ano-coccygei)  zum  m.  coccygeus,  levator  ani,  und  Zweige  zur 
Haut  über  dem  Steissbeine  gibt. 


Fi*.  212.  Fig.  213. 


Herren  der  Fusisohle. 
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Ganglien-  oder  Rumpf- Nerven  - 

system. 

(s.  S.  328.) 

A.  Centraltheftl  des  sympathischen  Nervensystems, 

d.  i.  die  Ganglienkette,  der  Knotentheil  des  nervus 

sympathicus. 

Dieser  Thell  ist  doppelt  vorhanden  und  symmetrisch  geord- 
net; er  liegt  in  Gestalteines  Stranges,  an  welchem  in  kürzeren 
und  weiteren  Entfernungen  von  einander  24 — 25  Knoten  ange- 
reiht sind,  dicht  an  der  seitlichen  und  vordem  Fläche  der  Wir- 
belsäule, vor  den  Querfortsälzen,  und  strahlt  nach  allen  Seiten 
hin  Zweige  aus,  die  sich  zu  Geflechten  vereinigen.  Da  sich  we- 
der der  Anfang  noch  das  Ende  dieser  Ganglienkette  genau  ange- 
ben lässt,  so  tbeilt  man  sie  nach  den  verschiedenen  Gegenden, 
in  den  Kopf-,  Hals-,  Brust-,  Bauch-  und  Beckentheil 
und  lässt  sie  im  ganglion  coccygeum , in  welches  beide  Ketten 
zusammentreten,  endigen. 

I«  JPars  cephallca  nervi  tympnfAld. 

Der  Kopftlieil  besteht  hauptsächlich  aus  2 Fäden,  welche 
aus  dem  obern  Ende  des  obersten  Halsknotens  hervorgehen  und 
von  denen  der  stärkere  vordere  nerv,  car oticus , der 
schwächere  hinter e nerv,  j ugularls  heisst.  Sie  vermit- 
teln den  Zusammenhang  des  nerv,  sympathicus  mit  fast  allen 
Gehirnnerven. 

1)  Nerv,  car  oticus  (ram.  anterior),  Kopfschlagadernerv, 
läuft  vom  obern  Ende  des  ganglion  cervicale  supremum  an  der 
carotis  interna  hinauf  zum  canalis  caroticus,  wo  er  anfangs  nach 
hinten  und  innen  von  der  Arterie  liegt  und  sich  in  einen  vor- 
dem und  einen  hintern  Ast  spaltet,  die  mit  Zweigen  zuin 

a.  Plexus  caroticus  (internus)  zusammentreten, 
welcher  die  carotis  interna  umstrickt  und  in  der  Gegend  der 
3.  Biegung  derselben  am  vordem  äussern  Umfange  der  carotis , 
fni  untern  Theile  des  sinus  cavernosus  entweder  das  gang- 
lion caroticum  oder  den  engmaschigen,  knolenähnlicben 


Digitized  by  Google 


410 


Sympathi- 

cua. 


plexus  cavernosus  (Arnold)  s.  nervoso-arteriosus 
(Walther)  enthält.  Aus  dem  Kopfschlagadergeflechte  entsprin- 
gen die  folgenden  Nerven : 

a.  Nerv,  carotico  - tympanicus  inferior , gelangt  durch 
ein  Löchelchen  in  der  hintern  Wand  des  canalis  caroticus,  unterhalb 
des  promotorium  in  den  vordem  untern  Theil  der  Paukenhöhle  und 
verbindet  sich  mit  dem  folgenden  und  dem  ramus  Jacobsonii  zum 
plexus  tympanicus  (s.  S.  374). 

b.  Nerv,  carotico- tympanicus  superior  s.  petrosus 
profundus  minor ; man  sieht  ihn  auch  für  einen  Zweig  des  ra- 
mus Jacobsonii  (s.  S.  374)  an. 

c.  Nerv.  Vidi  an  us  profundus  s.  petrosus  profun- 
dus major , dringt  durch  den  canalis  Vidianus,  wo  er  sich  an  den 
nerv.  Vidianus  superficialis  anlegt,  zum  ganglion  spheno-palatinum 
(S.  S.  364). 

‘ d.  Zweige  (3  — 5)  zum  ganglion  Gasseri  (s.  S.  361), 
welche  von  innen  nach  aussen  durch  die  äussere  Wand  des  sinus 
cavernosus,  über  die  carotis  (an  ihrer  8.  Biegung  s.  S.  258)  hinweg 
laufen  und  in  die  innere  Fläche  dieses  Knotens  eindringen.  Einen 
dieser  Zweige  hat  Arnold  bis  zum  tentorium  verfolgt;  Andere  sa- 
hen einen  Zweig  in  den  ramus  ophthalmicus  treten. 

e.  Verbin dungsfäden  (2 — 4)  zudem  nerv,  oculo-motorius 
und  abducens. 

f.  Ein  Faden  (radix  media)  zum  ganglion  ciliare  (s.  S. 
362),  welcher  sich  an  die  innere  Seite  des  ramus  ophthalmicus  an- 
legt und  entweder  für  sich  in  den  Knoten  eintrilt  oder  mit  der  ra- 
dix longa. 

g.  Fäden,  welche  die  Zweige  der  carotis  cerebra- 
lis  begleiten.  Einervon  ihnen  soll  sich  in  die  glandula  pituitaria 
senken,  ein  anderer  mit  der  art.  centralis  retinae  (s.  S.  259)  zur 
Netzhaut  gelangen. 

2)  Nerv,  jugularis  (ramus  posterior),  Drossellochiierv, 

steigt  vom  obern  Eude  des  ganglion  cervicale  supremum  am 
nerv,  vagus  gegen  das  foramen  fugulare  in  die  Höhe  und  ver- 
bindet sich  durch  Fäden : mit  dem  nerv,  hypoglossus,  mit  dem 
ganglion  petrosum  nervi  glosso-pharyngei  (s.  S.  374),  und  mit 
dem  ganglion  und  plexus  ganglioformis  nervi  vagi  (s.  S.  376). 

II.  JRnr»  eerricaHa  nervi  aytnpaihici» 

Der  Halsiheil  besteht  aus  3 (oft  auch  nur  2)  durch  den 
Stamm  mit  einander  zusammenhängenden  Knoten,  gangli a 
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cervicalia.  Er  liegt  dicht  an  der  vordem  Fläche  des  m.  rec- 
tus  capitis  anticus  major  und  longus  colli , hinter  der  carotis 
communis , nach  innen  vom  nerv,  vagus  und  nach  aussen  vom 
nerv,  cardiacus  longus.  Bisweilen  spaltet  er  sich  unter  dem 
obersten  Halsknolen  in  2 Aeste,  von  denen  der  eine  in  den  mitt- 
lern,  der  andere  in  den  untern  Halsknoten  eintritt.  Letzterer, 
oder  der  Stamm,  läuft  vor  der  art.  subclavia  herab,  schlägt  sich 
dann  unter  derselben  hinweg  und  hinter  ihr  wieder  in  die  Höhe, 
wodurch  eine  Schlinge  um  diese  Arterie  gebildet  wird,  die  ansa 
su  bclavialis  s.  Vieus senii. 

l)  Ganglion  cervicale  snpremom,  oberster  Hals- 
knoten, Ist  der  grösste,  von  länglich  plattrunder,  spindelförmiger 
Gestalt  und  hat  seine  Lage : vor  dem  processus  transversus  des 
1.,  2.  oder  3.  Halswirbels,  vordem  m.  rectus  capitis  anticus  ma- 
jor, nach  hinten  und  innen  von  der  carotis  interna , an  der  vor- 
dem Innern  Seite  des  nerv,  vagus  und  hypoglossus.  Aus  ihm 
gehen  folgende  Zweige  ab : 

a.  Nerv,  caroticus  und  j u gularis  (s.  pars  cephalica ) aus 
dem  obern  schmal  zulaufenden  Ende. 

b.  Nervi  laryngo-pharyngei , 3 — 6 Fäden,  die  sich  in 
den  plexus  pharyngeus  (s.  S.  376)  einsenken  und  mit  dem  nerv,  la- 
ryngeus  superior  in  Verbindung  stehen ; sie  treten  aus  der  innern 
Seite  des  Knotens  hervor. 

c.  Verbindungszweige  zum  plexus  cervicalis\  sie 
kommen  an  der  öussern  Seite  des  Knotens  zum  Vorscheine. 

d.  Nervi  molles  (s.  carotici  externi),  3— 6 zarte,  röth- 
liche,  weiche  Fäden,  die  aus  der  vordem  Seite  des  Knotens  ent- 
springen (bisweilen  mit  einem  gemeinschaftlichen  Stamme),  an  der 
carotis  interna  bis  zur  Theilungsstelle  der  carotis  communis  herab- 
laufen und  diese  mit  einem  Geflechte,  dem 

Plexus  nervorum  mollium  s.  caroticus  externus 
umstricken,  in  welchem  in  dem  Theilungswinkel  der  carotis  das 
ganglion  intercaroticum  liegt.  Dieses  Geflecht  steht  mit 
Fäden  des  nerv,  glosso-pharyngeus,  vagus,  facialis  und  cardiacus 
longus  in  Verbindung  und  setzt  sich  geflechtartig  an  den  Zweigen 
der  carotis  externa  bis  zu  den  Organen  fort,  in  welche  diese  ein- 
dringen.  An  der  Theilungsstelle  der  carotis  externa  in  die  art. 
temporalis  und  maxillaris  interna  (s.  S.  255)  bildet  es  das  gan- 
glion temporale.  — EinFädchen  tritt  an  der  art.  maxilla- 
ris externa  zum  ganglion  maxillare  (s.  S.  369);  ein  anderes  an 
der  art.  meningea  media  zum  ganglion  oticum  (s.  S.  367).  — Bid- 
der  verfolgte  einen  Faden  (nerv,  pelrosus  superficialis  tertius) 
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durch  das  foramen  spinosum  und  durch  eine  eigene  Spalte  unter 
dem  hiatus  canalis  Fallopii  bis  zum  genu  nervi  facialis  (s.  S.  37t). 

c.  Nerv,  cardiacus  longus  (s.  super ior ) , langer 
Herz  nerv,  entspringt  vom  vordem  untern  Ende  des  Knotens, 
bisweilen  auch  unterhalb  desselben  aus  dem  Stamme  des  nerv,  sym- 
pathicus,  und  läuft  parallel  mit  diesem,  aber  weiter  nach  innen,  auf 
dem  m.  longus  colli  zum  plexus  cardiacus  (s.  S.  377)  herab. 
Er  steht  mit  dem  plexus  nervorum  mollium,  pharyngeus  inferior, 
nerv,  laryngeus  superior  u.  inferior  in  Verbindung  und  gibt  Zweige 
zur  Schilddrüse  und  m.  sterno-thyreoidcus. 

2)  Ganglion  cervicale  medium  s.  thyreoideum, 
mittlerer  Halsknoten,  fehlt  bisweilen,  ist  kleiner  als  der  oberste 
Knoten  und  elliptisch,  und  liegt  dicht  vor  dem  m.  longus  colli  u. 
dem  5.  oder  6.  Halswirbel,  nahe  oberhalb  der  art.  subclavia,  an 
der  art.  thyreoidca  inferior.  Aus  ihm  kommen  die  folgenden 
Zweige: 

a.  Verbindungszweige  zum  4.,  5.  u.  6.  nerv,  cervicalis, 
nerv,  cardiacus  longus,  vagus,  recurrens  und  bisweilen  phrenicus. 

b.  Fäden,  welche  die  carotis  communis  und  art. 
thyreoidea  inferior  umstricken,  und  mit  letzterer  zur 
Schilddrüse,  zum  Kehl-  und  Schlundkopfe  gelangen. 

c.  Nerv,  cardiacus  medius  (s.  profundus  s.  magnus), 
mittlerer  Herznerv,  welcher  anfangs  am  vordem  innern  Um- 
fange der  art.  subclavia,  dann  hinter  derselben  (auf  der  rechten 
Seite  hinter  der  art.  anonyma)  zum  plexus  cardiacus  herab- 
steigt. 

3)  Ganglion  cervicale  infimum  (s.  stellatum,  car- 
diacum),  unterer  Halsknoten,  ist  meist  grösser  als  der  mittlere 
Knoten,  plattrundlich  oder  3eckig  und  bisweilen  doppelt  vorhan- 
den. Er  liegt  vor  dem  processus  transversus  des  7.  Halswirbels, 
zwischen  ihm  und  dem  Halse  der  1.  Rippe,  hinter  der  art.  sub- 
clavia, an  der  äussern  Seite  des  Ursprungs  der  art.  vertebralis, 
fast  in  gleicher  Höhe  mit  dem  mitllern  Halsknoten,  aber  weiter 
nach  hinten  als  dieser.  Seine  Zweige  sind : 

a.  Verbindungszweige  zu  den  3 untersten  Hais- 
und \.  Brustnerven,  zum  nerv,  vagus,  recurrens  und  plexus 
pulmonalis. 

b.  Fäden,  welche  die  Zweige  der  art.  subclavia 
umstricken,  besonders  die  art.  mammaria  interna  und  verte- 
bralis. 
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c.  Nerv,  cardiacus  magnus  (s.  crassus,  inferior)  gros- 
serHerznerv,  entsteht  entweder  mit  mehrern  Wurzelfäden  oder 
spaltet  sich  sogleich  in  mehrere  Aeste,  welche  hinter  der  art.  sub- 
clavia und  anonyma  herabsteigen  und  mit  den  übrigen  nervis  car - 
diacis  zum  plexus  cardiacus  (s.  S.  377)  zusammentreten. 

III«  Par»  thoracica  nervi  »ymyathici. 

Der  Brusttheil  läuft  dicht  vor  den  Querfortsätzen  der 
Brustwirbel  und  vor  der  vordem  Fläche  der  Rippenköpfchen,  vor 
den  vasa  und  nervi  intercostales , hinter  der  Pleura  herab  und 
tritt  zwischen  dem  mittlern  und  äussern  Schenkel  des  Zwerch- 
fells oder  durch  den  äussern  Schenkel  hindurch  in  die  Bauchhöhle. 

Ganglia  thoracica,  11  — 12  Stück,  von  platter,  länglicher 
oder  eckiger  Gestalt,  welche  vor  den  Rippenköpfchen  liegen, 
kleiner  als  die  Halsknoten  und  am  obern  und  untern  Theile  des 
Stammes  etwas  grösser,  als  in  der  Mitte  sind.  Aus  ihnen  ent- 
springen : 

a.  Verbindungszweige  zu  den  nervi  intercostales 
der  Brustnerven  und  zur  pars  thoracica  des  nerv,  sympathicus  der 
andern  Seite. 

b.  Fäden,  welche  die  aorta  thoracica  umstricken 
(den  plexus  aorticus  thoracicus  bildend)  und  in  den  plexus 
pulmonalis  (s.  S.  377)  und  oesophageus  (s.  S.  378)  eintreten. 

c.  Nerv,  splanchnicus  major,  grosser  Eingeweide- 
nerv, entspringt  mit  5 — 7 Wurzeln  aus  dem  6. — tO.  Brustknoten, 
tritt  zwischen  dem  mittlern  und  innern  Schenkel  des  Zwerchfells 
(seltner  durch  den  hiatus  aorticus)  in  die  Bauchhöhle  und  verliert 
sich  im  plexus  coeliacus  (s.  S.  418). 

d.  Nerv,  splanchnicus  minor,  kleiner  Eingeweide- 
nerv, entspringt  aus  dem  9.— 11.  Brustknoten,  läuft  nach  aussen 
neben  dem  grossen  Eingeweidenerven  herab,  durchbohrt  den  mitt- 
lern Zwerchfellschenkel  und  verliert  sich  theils  im  plexus  coeliacus, 
theils  im  plexus  renalis. 

e.  Nervi  renales  posteriores , der  superior  aus  dem 
11.,  der  inferior  aus  dem  12.  Brustknoten,  verlaufen  mit  dem 
vorigen  Nerven. 

IV.  Par»  tuen  ball  # nervi  »ymyathicl* 

Der  Len  d ent  hell  liegt  längs  der  Seite  der  Lendenwirbel- 
körper herab,  oben  mehr  nach  innen  und  vorn,  unten  mehr  nach 
aussen.  Er  besitzt: 
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Ganglia  lnmbalia,  Lendenknoten,  4 — 5 Stück,  welche 
kleiner  al9  die  Brustknolen  und  von  plaltlänglicher  Gestalt  sind. 

Sie  liegen  entfernter  von  einander  als  jene,  am  Innern  Rande  des 
m.  psoas , links  hinter  der  aorta  abdominalis,  rechts  hinter  der 
ven.  cava  inferior ; sie  nehmen  vom  i.  zum  5.  etwas  an  Grösse 
zu.  Aus  ihnen  kommen : 

a.  Verbindungszweige  zu  den  Lendennerven  und  zwar 
zu  jedem  2 — 3 Föden.  Diese  schlagen  sich  dicht  um  die  Wirbel- 
körper, entweder  unter  deren  Bandfasern  hinweg,  oder  durch  den 
m.  psoas  hindurch  nach  aussen.  Mehrere  Fäden  treten  quer 
hinter  der  aorta  und  ven.  cava  inferior  hinüber  zur  pars  lumbalis 
des  nerv,  sympathicus  der  andern  Seite. 

b.  Fäden  zur  aorta  abdominalis  (den  plexus  aorticus  abdomi- 
nalis bildend),  zur  art.  renalis  und  spermatica  interna. 

V.  JParg  sacrails  nervi  nymyathici. 

Der  Beckentheil  liegt  an  der  vordem  Fläche  des  os  sa- 
crum , am  Ursprünge  des  m.  pyriformis , nach  innen  neben  den 
foramina  sacralia  anteriora , und  läuft  convergirend  mit  dem  der 
andern  Seite  bis  zum  Steissbeine  herab,  wo  beide  Ganglienketten 
Im  ganglion  coccygeum  zusammenfliessen.  Am  Beckentheile 
finden  sich: 

Ganglia  sacralia,  Krenzknoten , 4—5  Stück,  von  plat- 
ter, eckiger  und  kleinerer  Gestalt,  als  die  Lendenknoten;  sie 
liegen  nahe  an  dem  Austritte  der  vordem  Aeste  der  Sacralnerven 
und  nehmen  vom  1.  zum  5.  an  Grösse  ab.  Aus  ihnen  kommen  : 

a.  Verbindungszweige  für  die  vordem  Aeste  der  nerv» 
sacrales  (2 — 4 für  jeden)  und  für  die  pars  sacralis  des  nerv,  sympa- 
thicus der  andern  Seite. 

b.  Föden  , welche  die  art.  hypogastrica  umstricken  und  einen 
plexus  hypogaslricus  bilden. 

GangMlon  coccygeum , Steigsknoten. 

Dieser  Knoten  ist  der  kleinste  des  nerv,  sympathicus , von 
länglicher  Gestalt  und  nur  einmal  vorhanden ; er  liegt  auf  der 
vordem  Fläche  des  Steissbeins,  nimmt  das  Ende  der  rechten  und 
linken  Gangiienkelte  auf  und  schickt  strahlenförmig  sehr  zarte 
Fäden  von  sich  aus,  die  mit  dem  plexus  coccygeus  (s.  S.  407)  Zu- 
sammenhängen. Bisweilen  fehlt  dieses  ganglion,  an  dessen  Stelle 
sich  dann  die  beiden  Knotenslränge  in  einer  Schlinge  vereinigen. 
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B.  Peripherischer  Theil  des  sympathischen 
Nervensystems , 

d.  s.  die  Geflechte  oder  die  pars  plexuosa  (s.  S.  329). 

% 

Dieser  Theil  des  nerv,  sympathicus  besteht  aus  einer  Menge, 
zu  Geflechten  unter  einander  verbundener  Nerven,  welche  mit 
den  bis  jetzt  beschriebenen  Ganglien  (sowohl  des  Cerebro-Spinal-, 
als  des  sympathischen  Nervensystems)  Zusammenhängen,  selbst 
zahlreiche  kleine  Ganglien  enthalten  und  an  denGefässen  in  alle, 
der  Vegetation  des  Körpers  dienende  Organe  eindringen.  Die 
einzelnen  Geflechte,  als  deren  Mittelpunkt  der  plexus  coeliacus 
angesehen  werden  kann,  sind  folgende: 

I.  Gangliengeflechte  am  Kopfe. 

1)  Flexas  caroticus  internus,  inneres  Kopfschlag- 
adergellecht  (s.  S.  409),  wird  von  dem  ramus  externus,  und  in- 
ternus nervi  carotici  der  pars  cephalica  (s.  S.  409)  gebildet, 
umstrickt  die  carotis  interna  während  ihres  Verlaufes  durch  den 
canalis  caroticus  und  sinus  cavernosus,  enthält  ein  ganglion 
caroticum  oder  den  plexus  cavernosus , und  steht  in 
Verbindung:  mit  dem  ganglion  Gasseri,  ciliare  ( radix 
media ),  spheno-p  alatinum  (durch  den  nerv.  Vidianus  pro- 
fundus), oticum  (durch  den  nerv,  petrosus  superficialis  minor ) 
und petrosum  (durch  den  nerv,  carotico-tympanicus  superior 
und  irtfertor),  und  mit  dem  nervus  oculo-motorius,  abducens 
und  ophthalmicus.  — Die  Zweige  dieses  Geflechtes  sind  kurz 
folgende : 

a.  Nerv,  carotico-tympanicus  inferior  (s.  S.  440). 

b.  Nerv,  carotico-tympanicus  superior  s.  nerv,  pe- 
trosus profundus  minor  (s.  S.  410). 

c.  Nerv.  Vidianus  profundus  s.  petrosus  profundus 
major  (s.  S.  410). 

d.  Radix  media  ganglii  ciliaris  [s.  S.  410). 

e.  Verbind  ungsfä  den  (3 — 5)  zum  ganglion  Gasseri,  welche 
durch  die  äussere  Wand  des  sinus  cavernosus  zur  innern  Fläche 
dieses  Knotens  dringen.  Einer  derselben  : 

a.  Nerv,  tentorii  cerebelli,  läuft  über  den  nerv,  ophthal- 
micus und  trochlearis  (so  dass  er  scheinbar  diese  beiden  Nerven 
mit  einander  verbindet)  rückwärts  und  tritt  zwischen  die  Blätter 
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des  tentorium,  wo  er  von  Arnold  bis  zur  Gefässhaut  des  sinus 
transversus  verfolgt  worden  ist.  Nach  Bidder  kommt  er  vom 
nerv . trochlearis. 

f.  Verbindungs fä den  zum  nerv,  oculo - motorius  und  ab- 
ducens. 

g.  Fäden,  welche  die  Zweige  der  carotis  interna  begleiten; 
einer  soll  mit  der  art.  centralis  retinae  in  den  nerv,  opticus  eindrin- 
gen  und  bis  zur  retina  laufen. 

h.  Fädchen  (t  oder  2)  zur  glandula  pituitaria. 

2)  Plexus  tympanicus,  Jacobson’sche  Anastomose, 
Paukengeflecht  (s.  S.  374),  gebildet:  vom  ramus  Jacobsonil,  nerv, 
pctrosus  superficialis  minor,  carotico-tympanicus  superficialis 
und  inferior.  Es  hängt  zusammen  mit  dem  ganglion  oticum  und 
petrosum,  indirect  auch  mit  dem  ganglion  spheno-palatinum  u. 
ciliare ; auch  zur  Chorda  tympani  soll  ein  Fädclien  desselben 
treten. 


II.  Gangllengefleehte  am  Halse. 

1)  Plexus  nervorum  mollium  s.  caroticus  ex- 
ternus,  äusseres  Kopfschlagadergeflecht  (s.  S.  411).  Es  wird 
von  den  nervi  molles  des  obersten  Halsknolens  rings  um  die 
Bifurcation  der  carotis  communis  gebildet,  verbindet  sich  mit 
Fäden  des  nerv,  glosso-pharyngeus,  vagus , laryngeus  superior 
und  cardiacus  longus,  hängt  mit  dem  plexus  pharyngeus  zusam- 
men, und  setzt  sich  in  kleinere,  die  Zweige  der  carotis  externa 
umstrickende  Geflechte  (als  plexus  thyreoideus  superior , pha- 
ryngeus ascendens , lingualis,  maxillaris  ex  ternus,  occipitalis , 
auricularis  posterior,  maxillaris  internus  und  temporalis)  fort, 
enthält  das  ganglion  intercar oticum  und  temporale,  und  steht 
mit  dem  ganglion  oticum , maxillare  und  geniculum  (durch  den 
nerv,  petrosus  superficialis  infimus  s.  tertius)  in  Verbindung. 

a.  Ganglion  intercaroticum , welches  neuerdings  Afay  er 
in  Bonn  aus  der  Vergessenheit  hervorgezogen  hat,  nachdem  es  schon 
a.  4 743  von  Haller  beschrieben  worden  war  und  von  dessen 
Schüler  Ander  sch,  der  es  entdeckt  zu  haben  glaubte,  seinen  Na- 
men erhalten  hatte,  liegt  in  dem  Winkel  zwischen  der  Wurzel  der 
carotis  externa  und  interna. 

b.  Ganglion  temporale  s.  molle  liegt  an  der  Spaltungs- 
stelle der  carotis  externa  in  die  art.  temporalis  u.  maxillaris  interna, 
doch  mehr  an  der  innern  Seite  der  letztem. 

c.  Nerv,  petrosus  super ficialis  infimus  s.  tertius 
(Bidder),  tritt  zum  Knie  des  nerv,  facialis. 
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2)  Plexus  caroticus  communis,  gemeinschaftliches  Sjmpsthl- 
Kopfschlagadergeflecht , umstrickt  die  carotis  communis  und  be-  CU5 
steht  aus  Faden  der  nervi  cardiaci,  des  ganglion  cervicale  me- 
dium und  intercaroticum.  Es  hängt  nach  oben  mit  dem  plexus 
subclavius  und  aorticus  zusammen. 

3)  Plexus  subclavius,  wird  von  Fäden  des  untersten 
Halsknotens  gebildet,  umstrickt  die  art.  subclavia  und  setzt  sich 
an  deren  Zweigen  fort.  Besonders  deutlich  ist  sein  plexus 
mammarius  und  vertebralts , welcher  letztere  die  art. 
vertebralis  begleitet,  sich  mit  mehrern  Halsnerven  verbindet  und 
bis  in  die  Schädelhöhle  zur  art.  basilaris  hinaufsteigt. 


III.  Ciangllengeflechte  ha  der  Brusthöhle. 

# In  der  Brusthöhle  bildet  der  Gangliennerv  hauptsächlich  den 
plexus  cardiacus  und  aorticus  thoracicus.  Doch  nimmt  er  auch 
grossen  Antheil  an  der  Bildung  des  plexus pulmonalis  (s.  S. 

377),  weniger  dagegen  an  der  des  plexus  oesophageus  (s. 

S.  378). 

i)  Plexus  cardiacus  (s. aorticus superior),  Herzgeflecht 
(s.  S.  377),  ist  ein  unpaares,  weitmaschiges  Geflecht,  welches  von 
den  nn.  cardiaci  superiores , medii  u.  inferiores  der  Halsknoten 
beider  Seiten  und  durch  die  rami  cardiaci  der  nervi  vagi  und 
recurrentes  gebildet  wird.  Es  fängt  am  obern  Umfange  des  ar - 
cus  aortae  an  und  zieht  sich  Iheils  zwischen  dessen  hinterer 
Wand  und  dem  untern  Ende  der  Luftröhre,  wo  sich  auch  ein 
ganglion  cardiacum  (sehr  weich,  grau,  von  unregelmäs- 
siger Form  u.  unbeständig)  befindet,  thells  an  der  vordem  Wand 
der  aorta  ascendens  und  pulmonalis  zum  Herzen  herab.  Aus 
diesem  Geflechte,  welches  mit  dem  plexus  aorticus  thoracicus 
zusammenhängt,  entspringen  Aeste  für  die  benachbarten  Gefässe 
und  für  das  Herz  selbst. 

a.  Aeste,  weiche  die  artt.  pulmonales  (mit  dem  plexus  pulmo- 
nalis zusammenhängend),  den  arcus  aortae,  die  art.  anonyma  und 
die  Anfänge  der  artt.  carotides  communes  und  subclavia  umstricken. 

b.  Plexus  coronarius  cordis  sinister  s.  posterior, 
ist  der  stärkere  und  mittlere  Theil  des  eigentlichen  Herzgeflechtes, 
steigt  vor  der  linken  art.  pulmonalis  zum  Herzen  herab,  umgibt  die 
art.  coronaria  cordis  sinistra  und  zieht  sich  an  dieser  und  ihren 
Aesten  zur  linken  Herzhälfte. 

B ock,  anatom.  Taicbenbucb.  27 
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c.  Plexus  coronarius  cordis  dexter  s.  anterior,  der 
schwächere,  entspringt  aus  dem  untern  Theile  des  plexus  cardiacus, 
steigt  zwischen  art.  pulmonalis  und  aorta  ascendens  zum  Herzen 
herab  und  verbreitet  sich  mit  der  art.  coronariadextra  an  der  rech- 
ten Herzhälfte.  » 

2)  Plexus  aorticus  thoracicus,  umstrickt  die  aorta 
thoracica  und  wird  von  Fäden  aus  den  gangliis  thoracicis  gebil- 
det. Er  hängt  mit  dem  plexus  oesophageus  zusammen,  und  geht 
an  der  aorta  durch  den  hiatus  aorlicus  des  Zwerchfells  in  den 
plexus  coeliacus  über. 


IV.  Gnngllengefleehte  in  der  Baiicli-  und 

Beckenhölale. 

In  diesen  Höhlen  finden  sieh  die  ausgedehntesten  Ganglien- 
geflechte, welche  unter  einander  sämmtlich  Zusammenhängen 
und  in  ihrem  Verlaufe  und  Namen  den  hier  befindlichen  Arterien 
entsprechen.  Als  Mittelpunkt  aller  derselben  kann  der  plexus 
coeliacus  angesehen  werden. 

1)  Plexus  coeliacus  s.  solaris  (s.  semilunar is,  gan- 
glionsemilunare,  cerebrum  abdominale),  Sonnengeflecht;  ist  ein 
unpaares,  länglich  4eckiges  oder  halbmondförmiges  Geflecht, 
welches  unmittelbar  hinter  dem  Bauchfelle,  vor  den  Innern  Schen- 
keln des  Zwerchfelles,  um  die  Theilungsstelle  der  art.  coeliaca 
(tripus  Halleri  s.  S.  279)  herum,  zuweilen  bis  zum  Ursprünge  der 
art.  mesenterica  superior  herabliegt.  Es  wird  vom  nerv,  splanch- 
nicus  major  und  minor,  plexus  oesophageus  und  gastricusmag- 
nus  des  nerv . vagus  und  vom  ratnus  phrcnico-abdominalis  des 
nerv,  phrenicus  gebildet  und  enthält  verschiedene  grosse  und 
kleine  Ganglien.  — An  jedem  seitlichen  Ende  befindet  sich  vor 
den  Innern  Schenkeln  des  Zwerchfells  in  ihm  ein  grösserer  Kno- 
ten, das  ganglion  semilunare , ein  dextrum  (hinter  der 
ven.  cava  inferior)  und  ein  sinistrum , welches  an  seinem 
obern  Ende  den  meist  in  mehrere  Zweige  gespaltenen  nerv, 
splanchnicus  major  aufnimmt  und  als  Ursprung  des  ganzen  Ge- 
flechtes angesehen  wird.  Im  Mittelpunkte  des  Geflechtes  finden 
sich  noch  viele  kleinere,  platte,  eckige,  röthliche  Knötchen  vor, 
welche  unter  einander  durch  Zwischenfäden  verschiedentlich 
vereinigt  sind.  — Ais  Fortsetzung  des  Sonnengeflechtes  können 
angesehen  werden : 
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a.  Plexus  phrenicus  ( dexter  und  sinister ] , Zwerchfell- 
geflecht, liegt  an  der  untern  Fläche  des  Zwerchfells  um  die  art. 
phreniea  inferior  herum  und  nimmt  den  ramus  phrenico-abdominalis 
und  die  andern  Zweige  des  nerv,  phrenicus  auf,  welche  das  Zwerch- 
fell durchbohren.  Es  enthält  einige  ganglia  phreniea. 

b.  Plexus  gastricus  magnus  s.  coronarius  ventri- 
culi  superior,  grosses  Magenkranzgeflecht.  Es  wird 
theils  von  Zweigen  aus  dem  plexus  solaris,  theils  vom  rechten  nerv, 
vagus  gebildet  und  erstreckt  sich  mit  der  art.  coronaria  ventriculi 
sinistra  in  der  curvatura  minor  von  der  cardia  zum  pylorus.  Aus 
diesem  Geflechte,  welches  zahlreiche  kleine  Ganglien  enthält,  tre- 
ten theils  Zweige  zum  linken  Leberlappen  in  den  plexus  hepaticus, 
theils  setzen  sie  sich  mit  den  plexus  oesophagei  des  nerv,  vagus  als 
plexus  gastricus  anterior  und  posterior,  zur  vordem 
und  hintern  Magenwand  fort. 

c.  Plexus  hepaticus , Lebergeflecht,  liegt  dem  vori- 
gen Geflechte,  mit  dem  es  zusammenhängt,  gegenüber,  auf  der 
rechten  Seite,  hinter  dem  pylorus,  und  umstrickt  anfangs  die  art. 
hepatica,  breitet  sich  aber  bald  aus  und  tritt  mit  der  vena  portae  (s. 
S.  307)  und  an  den  Gallengängen  zur  Leber.  Es  enthält  viele  und 
ansehnliche  Ganglien.  * 

a.  Zweige  aus  diesem  Geflechte  umgeben  nach  abwärts  theils 
die  art.  gastro-epiploica  dextra  und  bilden  den  plexus  coro- 
narius ventriculi  inferior,  theils  treten  sie  mit  der  art. 
gastro-duodenalis  zum  duodenum  und  Kopfe  des  pancreas. 

In  der  Nähe  der  porta  theilt  sich  das  ganze  Geflecht  in  ein  rechtes 
und  ein  linkes : 

• b.  Plexus  hepaticus  dexter,  gibt  dem  ductus  cysticus 
Fäden  und  dringt  in  den  rechten  Leberlappen. 

c.  Plexus  hepaticus  sinister,  begleitet  den  ratn.  sinister 
art.  hepaticac  in  den  linken  Lappen. 

d.  Plexus  lienalis  s.  splenicus , Milzgeflecht,  er- 
streckt sich  mit  der  art.  lienalis  am  obern  Rande  des  pancreas  zur 
Milz  hin,  gibt  Zweige  zur  Bauchspeicheldrüse  und  breitet  sich  im 
lig.  gastro-lienale  aus,  von  wo  seine  Fäden  zum  Grunde  des  Magens 
und  zur  Substanz  der  Milz  treten.  Es  enthält  wenige,  aber  ziemlich 
ansehnliche  Knoten. 

2)  Plexus  mesentericus  superior,  oberes  Gekrös- 
geliecht , unpaar  und  mit  wenigen  und  kleinen  Ganglien  versehn, 
entsteht  aus  Fäden,  welche  unmittelbar  aus  dem  untern  Rande 
des  niiltlern  Theiles  des  plexus  solaris  entspringen  und  sich  zwi- 
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■»£«“-  sehen  den  Platten  des  mesenterium  mit  der  art.  mesenterica  Su- 
perior, die  sie  mit  einem  weitmaschigen  Netze  umstricken,  zum 
jejunum , ileum , coecum,  colon  ascendens  und  transversum  ver- 
breiten. Es  ist  durch  Fäden  mit  dem  plex.  hepaticus  und  den» 
folgenden  Geflechte  verbunden. 

3)  Plexus  mesentericus  inferior,  unteres  Gekrös- 
geliecht,  unpaar  und  nur  mit  sehr  wenigen  Ganglien  versehen, 
nimmt  seine  Zweige  vorzüglich  vom  plex.  aorticus  inferior  auf 
und  ist  für  das  colon  descendens  und  rectum  (nn.  haemor - 
rhoidales  superior es)  bestimmt.  Es  umstrickt  die  art. 
mesenterica  inferior,  und  begleitet  die  Zweige  derselben  zwi- 
schen den  Platten  des  mesocolon  zu  den  genannten  Theilen. 

4)  Plexus  renalis,  Nierengeflecht,  ein  dexter  und  ein 
sinister,  wird  um  die  art.  renalis  durch  seitliche  Fäden  des  ple- 
xus  solaris  und  mesentericus  superior  gebildet  und  ist  mit  3 bis 
6 kleinen  gangliis  renalibus  untermischt.  Es  nimmt  die  nervi 
renales  vom  12.  Brust-  und  1.  Lendenknoten  auf  und  dringt  in 
die  Substanz  der  Niere,  nachdem  es  vorher  den 

a.  Plixus  s uprarenalis  an  die  Nebenniere  abgegeben  hat, 
und  Zweige  desselben,  welche  die  art.  spermatica  umstricken,  den 

b.  Plexus  sper maticus  internus  gebildet  haben,  wel- 
cher mit  Fäden  des  untern  Aortengeflechts,  beim  Manne  am  Samen- 
strange bis  zum  Hoden  herabläuft,  beim  Weibe  sich  zu  dem  Eier- 
stocke und  zur  Muttertrompete  begibt. 

5)  Plexus  aorticus  abdominalis  s.  inferior,  un- 
teres Aortengeflecht,  unpaar,  aus  weiten  Schlingen  bestehend  u. 
mit  einigen  wenigen  Ganglien  versehen,  umgibt  den  vordem  Um- 
fang der  aorta  abdominalis  unterhalb  der  art.  mesenterica  su- 
perior und  wird  aus  mehreren  Fäden  des  plex.  solaris,  mesen- 
tericus und  renalis , so  wie  aus  den  Fäden  der  Lendenknoten  zu- 
sammengesetzt. Es  reicht  bis  zur  Spaltung  der  aorta  in  die  artt. 
iliacae  herab  und  geht  vor  dem  letzten  Lendenwirbel  in  den  ple- 
xus  hypogastricus  superior  über. 

6)  Plexus  hypogastricus  superior  (s.  medtus , im- 
par,  ilio-hypogastricus) , oberes  Beckengeflecht,  ist  unpaar,  eng- 
maschig, ansehnlich,  platt  4eckig,  und  mit  einigen  länglichrun- 
den Knoten  versehen.  Es  liegt  vor  dem  letzten  Lendenwirbel, 
rings  um  die  Theilungsstelle  der  aorta  abdominalis  in  die  artt. 
iliacae,  und  zieht  sich  an  diesen  beiden  Arterien  Ins  kleine  Bek- 
ken  herab,  wo  es  in  2 Portionen  (plexus  hypogastrici  inferiores ) 
zerfällt,  von  denen  sich  die  eine  an  der  rechten,  die  andere  an 
der  linken  art.  hypogastrica  und  ihren  Zweigen  binzieht. 
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7)  Plexus  hypogastrici  Inferiores  (dexter  und  si~  sympathi- 
nister),  untere  Becken  geliechte.  Ein  jedes  dieser  Geflechte,  von 
Fäden  der  Saeralknoten  nnd  des  plexus  pudendalls  gebildet,  ent- 
hält mehrere  ansehnliche  Knoten,  ist  beim  Weibe  stärker  und 
liegt  im  kleinen  Becken  rings  um  die  Aeste  der  art.  hypogastrica 
(nach  innen  von  dieser),  dicht  über  dem  m.  levator  ani,  an  der 
Seite  des  Mastdarms,  des  Scheiden-  und  Blasengrundes.  Seine  * 
Zweige  erstrecken  sieb,  kleinere  Geflechte  bildend,  zum  Mast- 
darme (plex.  haemorrhoidalis  medius ),  Harnblase  (plex.  vesica- 
lis),  Prostata  (plex.  prostaticus ),  Harnleiter,  Samenbläschen, 
Samenleiter  (und  an  diesem  bis  zum  Hoden),  Uterus  (plex.  ute- 
rinus  anterior  und  posterior ),  Scheide  {plex.  vaginalis ) und 
Zellkörper  ( plex.  cavernosus).  — Einer  besondern  Betrachtung 
werth  ist  der 

Plexus  cavernosus , Zellkörpergeflecht.  Es  ist  eine 
Fortsetzung  des  vordem  Theiles  des  plexus  vesicalis  und  liegt  unter 
und  hinter  der  Symphyse,  zwischen  Prostata,  dem  vordem  Rande 
des  m.  levator  ani  u.  der  art.  penis.  Es  fängt  neben  der  Prostata  als 

Plexus  prostaticus  — welcher  sich  am  hintern  und  seit- 
lichen Theile  der  Vorsteherdrüse  befindet,  mehrere  kleine  gan- 
glia  pudenda  s.  prostatica  enthält  und  nervi prostatici  su- 
periores  und  posteriores,  so  wie  Fädchen  zur  pars  membranacea 
urethrae  abgibt  — 

an  und  zieht  sich  unter  dem  plexus  venosus  pudendalis  und  dem  lig. 
arcuatum,  durch  den  m.  constrictor  isthmi  urethralis  und  das  lig. 
pubo-prostaticum  medium  zur  Wurzel  des  Penis.  Jetzt  schliessen 
sich  Zweige  des  nerv,  pudendus,  welche  bisher  durch  den  m.  levator 
ani  vom  plexus  cavernosus  geschieden  waren,  an  und  nun  entsprin- 
gen die  einzelnen  nervi  cavernosi.  Es  sind  folgende : 

a.  Nerv,  cavernosus  major  (*/»'"  dick),  entspringt  am 
vordem  Rande  des  m.  levator  ani  aus  mehrem  Zweigen  des  ple- 
xus cavernosus  und  aus  einem  Faden  des  nerv,  pudendus,  und 
gibt  sogleich  Aestchen  zur  Prostata  und  pars  membranacea  ure- 
thrae. Hierauf  spaltet  er  sich  eines  Theils  am  Anfänge  des  corpus 
cavemosum  in 

1)  mehrere  Zweige,  welche  theils  die  fibröse  Hülle  etwas  schief 
durchbohren,  theils  mit  der  art.  profunda  penis  (s.  S.  286)  und  durch  be- 
sondere Oeffoungen  in’s  corpus  cavernosum  penis  und  urethrae  e intreten. 

Einige  dieser  Zweige  ( rami  e ommunican  tes  cavernosi)  treten 
hinüber  zur  andern  Seite.  Andern  Theils  setzt  sich  der  Stamm  mit 

2)  mehrem  Zweigen  auf  den  Rücken  des  penis  (zwischen  art.  und 
ven.  dorsalis)  fort,  verbindet  sich  mit  dem  nerv,  dorsalis  penis  und  senkt 
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sich  io  der  Mitte  des  Rückens,  unter  der  vena  dortalis  und  an  der  Seite  des 
penis,  durch  die  tunica  ulbug  inea  iu  den  Zellkörper. 

b.  Nn.  cavernosi  minores,  durchbohren  für  sich  am 
hintern  Theile  des  penis  die  Wurzel  des  corpus  cavemosum  und 
hängen  mit  denen  der  andern  Seite  und  mit  dem  wert;,  cavernosus 
major  zusammen. 
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A.  Zellfewebssystem. 

Das  Zellgewebe,  der  Zellstoff,  tela  cellulosa,  jetzt zeik«wcbs- 
Bindegewebe  oder  Bindesubstanz  genannt,  früher  auch 
unter  dem  Namen  Schleimgewebe,  ist  das  verbreitetste  und 
ein  leimgebendes,  sehr  elastisches  Gewebe  des  menschlichen 
Körpers.  Es  bildet,  wenn  seine  Elemente  nicht  dicht  unter  ein- 
ander verbunden  sind,  eine  äusserst  zarte , weiche,  sehr  dehn- 
bare, feuchte,  weissliche  oder  weissgraue,  ziemlich  durchschei- 
nende Substanz,  welche  von  faserig -blätterigein  Gefüge  mit  vie- 
len grössern  oder  kleinern , unter  einander  communicirenden 
Löcken  oder  Zellen  durchsetzt  ist,  die  mit  Ernährungsflüssigkeit 
(Blastem)  durchtränkt  oder  mit  Fett  erfüllt  sind.  Das  Bindege- 
webe tritt  als  formloses  und  geformtes  auf.  a.  Das  formlose 
Bindegewebe  kann  seiner  Lagerung  nach  sein:  1)  sub- 
membranöses,  d.  h.  ZellstofT,  der  sich  unter  einer  Haut  hin- 
zieht und  dieselbe  mit  den  unterliegenden  Theilen  verbindet;  so- 
nach gibt  es  subcutanes,  submuköses,  subseröses,  submusculöses, 
subflbröses  Bindegewebe.  2)  Urahüllungszellgewebe  (pe- 
ripherisches, atmosphärisches),  welches  die  Oberfläche  der  mei- 
sten Organe  umgibt,  sie  mit  einander  verbindet  und  die  Zwi- 
schenräume zwischen  denselben  ausfüllt.  3)  Zusammen- 
setzendes, parenchymatöses  Zellgewebe,  welches  sich 
Im  Innern  der  Organe  vorfindet  und  die  einzelnen  Theilchen  der- 
selben zu  einem  Ganzen  vereinigt,  b.  Das  geformte  Bindege- 
webe, in  welchem  die  Elemente  des  Zellstoffes  dicht  aneinander 
gereiht  sind,  erscheint  in  Gestalt  von  Häuten,  Scheiben,  Blasen 
und  Strängen,  denn  es  constltuirt  die  äussere  Haut,  die  Schleim-, 
serösen  und  fibrösen  Häute,  die  Bänder  und  Sehnen,  Bandschei- 
ben u.  s.  w. 
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Bindege- 

webe. 


Structnr  des  Bindegewebes.  Die  microscopischen  Elemente 
der  Zellgewebsfasern,  die  sich  unter  einander  zu  mehr  oder 
weniger  breiten , geschlängelten  oder  auch  zickzackförmig  geboge- 
nen Bündeln  vereinigen,  sind  solide,  glatte,  wasserhelle  oder 
weissliche,  dünne,  weiche,  sanft  wellenförmig  gebogene,  mehr  platt 
als  rund  erscheinende  Fäserchen  (Primitivfäden),  welche 
scharfe  aber  lichte  Contouren , eine  bedeutende  Länge , aber  einen 
im  ganzen  Verlaufe  sich  gleichbleibenden  Durchmesser  (von  etwa 

*/llOO  l/j500  "')  besitzen , nie  unter  einander  anastomosiren  oder 

sich  zerspalten , eine  grosse  Festigkeit  besitzen  und  einen  bedeu- 
tenden Druck  ertragen,  ohne  sich  zu  verändern  und  zu  zerreissen. 
Die  einzelnen  Elementarfasern  sind  durch  eine  structurlose  Zwi- 
schensubstanz verbunden,  ebenso  die  secundären  Fasern  oder  pri- 
mitiven Bündel.  — Ausser  den  Bindegewebsfasern , welche  natür- 
lich den  allergrössten  Theil  des  Bindegewebes  bilden , zeigen  sich 
in  demselben  unter  dem  Microscope  aber  auch  noch:  Kern  fa- 
sern (s.  S.  19  u.  Fig.  4) , welche  sich  sowohl  durch  ihre  Gestalt, 
sowie  durch  ihr  Verhalten  gegen  Reagentien  von  den  Zellgewebs- 
fasern wesentlich  unterscheiden.  Sie  treten  erst  nach  Anwendung 
von  Essigsäure  deutlich  hervor , weil  diese  die  Zellgewebsfasern 
durchsichtig  und  gallertartig  macht,  die  Kern  fasern  dagegen  nicht 
verändert.  Die  letztem  zeichnen  sich  durch  ihre  Feinheit,  ihre 
dunklen,  aber  glatten  Ränder,  ihre  homogene  Beschaffenheit  und 
ihre  Neigung  zum  gewundenen  Verlaufe  aus.  Nach  ihrer  Lage  zu 
den  Zellgewebsfasern  bezeichnet  man  die  Kernfasern.-  4)  als  um- 
spinnende oder  spirale,  welche  ein  oder  mehrere  Bündel  con- 
tinuiriich  spiralförmig  oder  auch  als  abgeschlossene  Ringe  um- 
wickeln; und  2)  als  interstitielle  oder  einfache,  weichein 
grösserer  öder  geringerer  Anzahl  bei  einander  zwischen  und  auf 
den  Zellgewebsbündeln  liegen  und  in  der  Längsrichtung  mehr  oder 
weniger  parallel  mit  denselben , doch  stets  gewunden,  verlaufen. 
Neben  diesen  ausgebildeten  Kernfasern  trifft  man  im  Bindegewebe 
auch  noch  auf  unentwickelte,  welche  sich  als  verlängerte, 
stumpf-  oder  spitzendigende  Zellenkerne  darstellen,  die  in  gew  issen 
Entfernungen  von  einander  liegen  und  in  ihrer  Richtung  zu  den  Bün- 
deln bald  längs-,  bald  quergelagerte  sind.  Oft  hängen  diese  Kerne 
mittels  fadenartiger  Fortsätze  mit  einander  zusammen.  — Im  form- 
losen Bindegewebe  bilden  die  zahlreichen  Gefässe  capillareNelze, 
welche  durch  den  auffallend  geschlängelten  Verlauf  der  sie  consti- 
tuirenden  Haargefässe  ausgezeichnet  sind  (wegen  der  grossen  Aus- 
dehnungsfähigkeit des  Bindegewebes).  Nerven,  und  zwar  sehr 
zahlreiche,  scheinen  nur  durch  das  formlose  Bindegewebe  hin- 
durchzugehen und  nicht  in  ihm  zu  endigen  ; es  sind  sympathische 
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Fasern , denn  das  Zellgewebe  ist  im  gesunden  Zustande  völlig  un-  Bindege- 
empfindlich.  webe 

Entwickelung  des  Bindegewebes.  Das  formlose  Bindegewebe 
entwickelt  sieb  aus  Zellen,  welche  anfangs  rund  und  mit  kernkSrperchenhal- 
tigeu  Kernen  versehen,  später,  nach  zwei  entgegengesetzten  Richtungen  sich 
verlängernd,  spindelförmige  oder  geschwänzte  Körper  darstellen,  welche  an  der 
Stelle,  wo  der  Kern  ursprünglich  liegt,  eine  Anschwellung  zeigen.  Durch  fort- 
gesetzte Verlängerung  ihrer  Eudeu  wird  die  Zelle  endlich  zur  Faser,  welche  voll- 
ständig der  elementaren  Zellgewebsfaser  gleicht.  Diese  Fasern  vergrössern  sich 
dadurch,  dass  sie  an  ihren  Enden,  die  sich  bisweilen  auch  noch  theilen,  mit  an- 
dern spindelförmigen  Zellen  verschmelzen.  Eine  Spaltung  der  Fasern  in  meh- 
rere Fäserchen,  wie  Schwann  annahm,  scheint  nicht  vorzukommen.  Das  ge- 
formte Bindegewebe  entwickelt  sich  dagegen  gewöhnlich  so,  dass  die  Faser- 
bildung  nicht  durch  Vorbilduug  von  Zellen,  sondern  direct  aus  dem  erstarrten 
Blasteme  vor  sich  geht.  In  letzterem  tritt  nämlich,  nachdem  die  Kernbildung 
vollendet  ist,  eine  Spaltung  in  breite  bandartige  Streifen  ein,  auf  welchen  die 
Kerne  reihenweise  geordnet  und  in  gewissen  Entfernungen  gelagert  erscheinen. 

Diese  Streifen  zerfallen  allmälig  in  eiuzelne  elementare  Bindegewebsfasern  und 
entsprechen  demnach  den  spätem  Bindegewebsbündeln.  — Aach  bei  der  Rege- 
neration des  Bindegewebes  kommen  beide  Enlwickelungsweisen  vor. 


H.  Hau tsy stein. 

Häute,  d.  s.  die  im  Körper  vorkommenden  und  wesentlich  in 
dessen  Organisation  eingehenden , vorzugsweise  der  Breite  nach 
ausgebildeten  weichen,  dünnen  Gebilde,  weiche  entweder  in  Ge- 
stalt von  Cylindern  (Gefässen)  erscheinen,  oder  Blasen  (seröse 
Säcke,  Synovialblasen,  Schleimbeulei)  darstellen,  oder  Hüllen 
und  Ueberzüge  für  Organe  bilden,  oder  sich  über  die  ganze  innere 
und  äussere  Oberfläche  des  Körpers  (äussere  Haut  und  Schleim- 
haut) binwegziehen.  Es  kommen  folgende  Häute  vor:  zellige 
(s.  S.  14),  fibröse  (S.  102),  musculöse(S.  139),  Gefässhäute  (S.  228), 
seröse,  Schleim-  und  äussere  Haut.  Die  letztem  drei  Häute,  sowie 
die  Gefässe  sind  an  ihrer  freien  Oberfläche  mit  einem  Oberhäut- 
clien  bekleidet. 

I.  Epltheliiim,  Oberh&ittchen. 

Alle  freien  Oberflächen  des  Körpers  sind  mit  einer  mehr  oder 
minder  dicken  Schicht  isolirter,  verschieden  gestalteter,  kernhalti- 
ger Zellen  (Epitheliumzellen)  überzogen,  die  ein  dünnes,  weiches, 
etwas  brüchiges,  durchsichtiges,  gefäss-  und  nervenloses,  hautför- 
miges Gebilde  darstellen , welches  den  Namen  Oberhäutchen, 
Epi  thelium  erhalten  hat.  Dasselbe  bildet  die  oberste  Gewebs- 
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Epitheiium.  läge  der  freien  Oberfläche  der  Häuf  (di  i.  die  Epidermis) , der 
Schleim-  und  serösen 'Häute,  der  Gefässe  und  der  Secretionskaoäi- 
chen.  — Die  Elemente  der  Epithelien  sind  Zellen,  welche  einen 
kernkörperchenhaltigen,  in  der  Regel  ovalen,  excentrisch  liegenden 
Kern  enthalten,  der  in  jungen  Epithelienzellen  ein  körniges,  in  älte- 
ren ein  vollkommen  homogenes  Gefüge  hat.  Die  structurlose  Zel- 
lenmembran umschliesst  den  Kern  in  jungen  Zellen  dicht,  entfernt 
sich  aber  beim  Wachsthum  der  Zelle  allmälig  von  demselben , so 
dass  nun  zwischen  Kern  und  Hülle  ein  Raum  entsteht,  der  sich  mit 
wasserklarer  Flüssigkeit  füllt.  Bei  fortschreitendem  Wachsthume 
verändert  sich  die  Gestalt  der  Zelle  dahin,  dass  sie  entweder  in  die 
Breite  wachsend , platt  und  durch  gegenseitiges  Aneinanderlegen 
der  einzelnen  Zellen  mehr  oder  weniger  polyedrisch  wird , oder 
dass  sie  sich  in  der  Längsrichtung  (dem  Längendurchmesser  des 
ovalen  Kerns  entsprechend)  vergrössert  und  so  eine  mehr  conische 
Form  bekommt.  Durch  das  Wachsen  in  die  Breite  entsteht  das 
Pflaster-,  durch  das  in  die  Länge  das  Cylinder-Epithelium.  Zwi- 
schenformen zwischen  diesen  Epitheliumarten  sind  Uebergangs- 
Epithelium  genannt  worden ; ist  eine  Seite  der  Epithelialzellen  mit 
Wimpern  besetzt,  so  ist  dies  Flimmerepithelium. 

1)  Pflasterepithelium  ( wegen  des  dem  Strassenpflaster  ähnlichen  An- 
sehens) oder  Plaltenepithelium  (s.  Fig.  S),  ist  die  verbreitetste  Epithe- 
lialform,  denn  sie  findet  sich  auf  der  Bussern  Haut,  den  serösen  Häuten,  den 
GefSssen,  Adergeflechten  des  Gehirns,  den  Drüsenkanälen  und  dem  grössten 
Theile  der  Schleimhäute.  Die  Zellen  dieses  Epitheliums  sind  gewöhnlich  (be- 
sonders auf  den  serösen  und  Schleimhäuten)  abgeplattet  und  durch  gegenseitige 
Aneinanderlage  unregelmässig  polygonal,  an  manchen  Stellen  jedoch  (in  den 
Gelassen)  von  mehr  gestreckter  Form  oder  mit  seitlichen  Ausbiegungen  versehen 
(anf  den  Adergeflechten  und  der  Bindehaut).  Sie  liegen  meist  so  dicht  an  ein- 
ander, dass  von  der  lolercellularsubsianz,  die  nur  in  sehr  geringer  Menge  vor- 
handen und  in  Essigsäure  löslich  ist,  nichts  bemerkt  werden  kann.  Das  Pflaster- 
epithelium  bildet  entweder  eine  einfache  Zellenlage  (d.  i.  ein  fac  h es  Pflaster- 
epilhelium)  oder  besteht  aus  mehreren  über  einander  liegenden  Zellenschichlen 
(d.  i.  geschichtetes  Pflasterepithelium),  wie  auf  der  Haut,  Conjunctiva, 
Schleimhaut,  den  Syuovialkapselo.  Die  untersten  Zellen  sind  stets  die  jüngsten, 
indem  sich  auf  der  Oberfläche  des  vom  Epitheiium  Überzogenen  Organs  beständig 
•neue  Zellen  bilden,  welche  die  früher  gebildeten  immer  mehr  nach  oben  drin- 
gen. Diese  letzteren  Zellen  bilden  dann  also  die  oberen  Scbichlen,  wachsen  noch 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  fort,  ihr  früher  wasserheller  und  flüssiger  Inhalt 
wird  körnig,  fester  und  allmälig  hornartig  (vorzugsweise  auf  deräussern  Haut), 
bis  sie  eudiieh  abfallen  und  so  den  nachrückenden  Zellen  Platz  machen  (die  vom 
Epitheiium  bekleideten  Organe  häuten  sich  demnach  fortwährend).  Die  abge- 
stossenen  alten  Zellen  werden  entweder  aus  dem  Körper  unverändert  entfernt 
(von  der  Haut  und  Schleimhaut)  oder  in  der  umgebenden  Flüssigkeit  (Svnovia, 
Serum)  aufgelöst. 
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2)  Cyllndereplthelium  kommt  nur  auf  Schleimhäuten  vor  and  zwar  auf  Epithelium. 
denen  des  Magens,  des  Darmkanals  und  der  männlichen  Genitalien  (mit  den  dazu 
gehörigen  Drüsen),  der  Ausführungsgäuge  der  Speichel-  und  Thränendrüsen. 

Die  Zelle  des  Cylinderepitheliums  hat  eine  kegelförmige  Gestalt  und  ihre  Lage 
auf  der  Schleimhaut  so,  dass  die  Spitze  nach  der  Schleimhaut  gerichtet  ist  und 
die  Basis  frei  liegt.  Bisweilen  zeigt  sich  der  breitere  Theil  der  Zelle  in  Folge 
von  gegenseitiger  Abplattung  polygonal.  Die  freiliegende  Basis  ist  entweder 
ganz  flach  oder  leicht  convex.  In  der  Mitte  zwischen  Spitze  und  Basis  befindet 
sich,  eng  von  der  Seilenwand  der  Zelle  umgeben,  der  runde  oder  ovale,  kern- 
körperchenhaltige Kern.  Der  Inhalt  der  Cyliuderzellen  ist  gewöhnlich  körnig; 
in  dem  Raume  zwischen  den  spitzen  Enden  derselben  befindet  sich  entweder  eine 
vollkommen  durchsichtige  interceilularsubsUnz  oder  die  Brut  von  noch  nicht 
kegelförmig  gestalteten  Epithelialzellen. 

3)  llebergangs-  Epithelium  findet  sich  an  den  Stellen  der  Schleim- 
haut, wo  dieselbe  statt  des  Pflaster-  ein  Cylinderepilhelium  erhöh,  da  kein  plötz- 
licher Wechsel  zwischen  beiden  Epithelarten  stattfindet.  Die  Zellen  dieses  Epi- 
theliums  nähern  sich  in  ihrer  Gestalt  bald  mehr  den  pflaster-,  bald  den  cylinder- 
förmigen,  jenachdem  sie  dem  Pflaster-  oder  Cylinderepithelinm  näher  liegen. 

Das  Uebergangsepitheiinm  tritt  besonders  deutlich  an  der  Gardia  des  Magens, 
zwischen  dem  Pflasterepithelium  des  Oesophagus  und  dem  Cylinderepithelium 
des  Magens  auf ; ferner  kommt  es  auf  der  Schleimhaut  der  Harnblase  vor,  wo  es 
sich  nach  der  Harnröhre  bin  in  cylinder-,  gegen  die  Ureteren  in  pflasterförmiges 
verwandelt. 

4)  Flimmer-  oder  Wimper  -Epithelium  trifft  man  auf  der  Schleim- 
haut der  Nasenhöhle,  soweit  sie  von  knöchernen  Wänden  umgeben  ist,  in  den 
N'ebenhöhlen  derselben,  im  canalit  und  saccus  lacrymalit,  an  der  Bindehaut  des 
Lides,  im  obersten  Theile  des  Pharynx  und  knorpiigeu  Theiie  der  Ohrtrompete, 
an  der  untern  Fläche  des  Kehldeckels,  im  Kehlkopfe  und  in  der  Luftröhre  bis  in 
die  feineren  Bronchien  herab,  in  der  GebUrmutterhöhle  von  der  Mitte  des  Mutter- 
halses  an,  in  den  Fallopischen  Röhren  bis  zu  deu  Franzen,  in  den  Hirnvenlri- 
keln  (unmittelbar  auf  der  Hirnsubslanz  haftend  und  bei  Embryonen  deutlich). 

Auch  in  den  Nierenkanälchen  scheint  flimmerndes  Epithelium  vorzukommen. 

Dieses  Epithelium  unterscheidet  sich  von  dem  Cylinderepithel  nur  dadurch,  dass 
aus  dem  freien  breiten  Ende  seiner  Zellen  haarähnliche,  dünne,  spitz  oder  abge- 
stumpft endende  wasserhelle  Fädchen  (Cilien,  Wimpern)  hervorragen 
(etwa  3 bis  20),  welche  fortwährend  in  einer  eigenthümlich  schwingenden  Bewe- 
gung sind,  wobei  der  untere  Theil  der  Cilie  weniger  bewegt  wird,  während  das 
obere  Ende  nach  einer  Richtung  sich  senkt  und  wieder  zurückgeht.  Diese  bis 
jetzt  noch  ganz  unerklärbare  und  nicht  leicht  aufzuhebende  Bewegung  der  Wim- 
pern, welche  vom  Nervensysteme  vollkommen  unabhängig  ist  und  sich  ungefähr 
190 — 320  Mal  in  der  Minute  wiederholen  soll,  gibt  der  mit  Wimperepithel  beklei- 
deten Stelle  das  flimmernde  Ansehen  eines  wogenden  Saatfeldes.  Die  Strömung 
einer  flimmernden  Hautfläche  (durch  welche  kleinere  in  Flüssigkeit  schwimmende 
Körperchen  nach  bestimmten  Richtungen  fortbewegt  werden)  hat  eine  stetige 
Hauptrichtung,  welche  derjenigen  entgegengesetzt  ist,  nach  welcher  die  Cilien 
sich  biegen.  Bei  den  niedern  Thieren  sitzen  die  Wimpern  auch  auf  runden  oder 
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autiystem  plattrundlichen  Zellen  (flimmerndes  Pflaslerepilhelium),  wlhrend  bei  den  hohem 
Thieren  nur  Cyliuderzellen  Cilien  tragen  (flimmerndes  Cylinderepithelium). 


Fig.  2U. 


l’nasterepithelium. 


a.  Zellen,  b.  Zellen- 
kerne mit  Kernkörper- 
chen. 


Fig.  215. 


Cylinderepithelium. 

a.  Zelle,  b.  Zellcnkcrn 
(mit  Kernkörperchen),  c. 
Basis  und  d.  Spitze  der 
Zelle. 


Fig.  216. 


Flimmerepithelium. 

a.  Cylinderzelle.  b.  Zel- 
lenkern. c.  Flimmer- 
haare. 


II.  Seröse  Haut,  »netnörana  serosa, 

d.  1.  eine  äusserst  dünne,  aber  sehr  dichle  und  elastische, 
weiche,  geschmeidige,  im  gesunden  Zustande  unempfindliche, 
farblose  oder  weissliche  und  durchsichtige  Membran  aus  geform- 
tem Bindegewebe,  dessen  Bündel  sich  beständig  kreuzen.  Es 
wird  diese  Membran  zur  Bildung  von  vollkommen  geschlossenen, 
zerstreut  im  Körper  herumliegenden,  grössern  und  kleinern 
Säcken  oder  Blasen  verwendet.  Die  innere,  freie  der  Höhle 
des  eine  wässrige  oder  eiweissartige  Flüssigkeit  enthaltenden 
Sackes  zugekehrte  Oberfläche  dieser  Membran  ist  sehr  glatt, 
feucht  und  schlüpfrig,  matt  glänzend  und  mit  Pflasterepithelium 
überkleidet.  Die  äussere  Oberfläche,  welche  an  benach- 
barte Theile  durch  formloses  (subseröses)  Zellgewebe  befestigt 
ist,  erscheint  rauh,  mit  lockerm  Zellgewebe  besetzt,  ziemlich 
gefässreicli  und  mit  Nerven  versehen. — Nach  der  verschiedenen 
Natur  der  in  ihrer  Höhle  abgesonderten  Flüssigkeit,  tlieilt  man 
die  serösen  Säcke  in  Visceralblasen  (mit  dünner,  wässriger,  se- 
röser) und  Synovialblasen  (mit  dicker,  eiweissreicher  Flüssigkeit). 

a.  Visceralblasen,  seröse  Säcke  (im  engem  Sinne  des  Worts), 
splanchnische  seröse  Membranen , liegen  in  den  grossem  Höhlen 
des  Körpers  zwischen  deren  Eingeweiden  und  zwar  so,  dass  diese 
letztem  zugleich  mit  dem  Theile  des  Sackes,  welcher  an  ihrer  Ober- 
fläche fest  hängt,  in  dessen  Höhle  hineingestülpt  sind.  Bei  dieser 
Einrichtung  bildet  sich  eine  äussere,  das  Organ  nur  locker  um- 
gebende und  an  den  benachbarten  Wänden  der  Höhle  festhängende 
Platte,  und  eine  innere,  welche  einen  glatten,  serösen  Ueberzug 
über  das  eingestülpte  Organ  abgibt.  Zwischen  beiden,  einander  mit 


x. 
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der  glatten,  feuchten,  schlüpfrigen  Oberfläche  ansehenden  Platten,  Hauuystem 
die  aber  ununterbrochen  in  einander  übergehen  müssen,  bleibt  ein 
geschlossener  Kaum , welcher  den  eingestülpten  Organen  eine  freie 
Bewegung  gestattet.  — Nutzen  : durch  sie  werden  die  eingestülp- 
ten Organe  locker  und  beweglich  aufgehangen  und  doch  in  ihrer 
Lage  gehörig  gesichert;  auch  verhindern  sie,  dass  sich  diese  Organe 
an  einander  oder  an  den  Wänden  der  Höhle,  in  welcher  sie  liegen, 
reiben  und  mit  einander  verwachsen.  — Solche  Visceralblasen  sind: 

4)  Sp i n n webenhaut,  tunica  arachnoidea;  — 2)  H erzbeu- 
tel, pericardium;  — 3)  Brustfelle,  pleurae;  — 4)  Bauch- 
fell, peritonaeum ; — 5)  Scheidenhaut  des  Hodens,  tu- 
nica vaginalis  propria  testiculi. 

b.  Synovialblasen,  sind  kleiner  als  die  Visceralblasen  und  mit 
einer  dicken,  klebrigen,  blassgelblichen,  eiweissreichen  Flüssigkeit 
(Synovia)  gefüllt.  Sie  bilden  elastische  Polster  und  Verschiebung 
gestattende  Unterlagen,  und  befinden  sich  zwischen  Theilen,  die  an 
einander  hin  uhd  her  gleiten  und  deren  Reibung  an  einander  sie 
verhindern.  — Solche  Säcke  kommen  vor : zwischen  den  Gelenk- 
enden der  Knochen , d-.  s.  Synovial-  oder  Gelenkkapseln, 
capsulae  synoviales  (s.  S.  4 03) ; — an  den  Sehnen  der  Muskeln,  d.  s. 
Schleimbeutel  und  Schleimscheiden,  bursae  und  vaginae 
mucosae  (s.  S.  142) ; — und  im  Zellgewebe  unter  der  Haut,  d.  s. 
Schleimbeutel  der  Haut,  welche  sich  an  den  Stellen  befin- 
den, wo  sich  die  Haut  über  harte  Vorsprünge  hin-  und  herschiebt, 
au  der  Streckeseite  von  Gelenken , wo  die  Haut  beim  Beugen  stark 
gespannt  wird,  z.  B.  an  olecranon,  patella,  trochanter  major.  — 
Bisweilen  bilden  sich  auch  da,  wo  Reibung  mit  Druck  eine  Glättung 
der  sich  an  einander  verschiebenden  Zellgewebsflächen  und  eine 
Vergrösserung  von  Zellgewebsräumen  durch  Schmelzung  ihrer 
Zwischenwände  bedingt,  neue  seröse  Kapseln  oderCysten,  die  sich 
ebenfalls  mit  Flüssigkeit  füllen  (d.  i.  accidentaies  seröses 
Gewebe). 

MII.  Schief mliaut,  membrann  mstcosn , 

d.l.  eine  zellgewebige,  weiche,  sammelartige,  schwammige,  sehr 
gefäss-  und  nervenreiche,  schleimabsondernde  Membran,  welche 
die  innere  Oberfläche  des  Körpers  überzieht  und  sow'ohl  die  gros- 
sem als  kleinern  offenen  Höhlen  (s.  S.  4)  auskleidet.  An  den 
üussern,  natürlichen  OeiTnungen  dieser  Höhlen  geht  sie  allmälig 
in  die  äussere  Haut  über,  so  dass  keine  deutliche  Grenze  zwischen 
beiden  zu  finden  ist.  Sie  bietet  an  verschiedenen  Punkten  die 
grössten  Verschiedenheiten  dar;  so  ist  sie  an  manchen  Stellen 
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stärker  entwickelt , dicker,  schwammiger,  rölher,  gefäss-  und 
nervenreicber,  voller  Vertiefungen  und  Erhöhungen;  an  andern 
Stellen  dagegen  fester,  dünner,  weissllch  und  der  fibrösen  und 
serösen  Haut  ähnlich.  Man  unterscheidet  an  jeder  Schleimhaut 
2 Flächen,  eine  freie,  dem  Höhlenraume  2ugewandte  und 
mit  Epithellum  überkleidete,  und  eine  angewachsene,  mit 
' den  Wandungen  der  Höhle  verbundene.  Uebrlgens  lassen  sich 
wie  bei  der  äussern  Haut  folgende  Schichten  annehmen : a.  Epi- 
thel i umschicht,  an  der  innern  freien  Oberfläche  (d.  i.  ein 
einfaches  oder  geschichtetes  Pflaster-,  Cylinder-,  Uebergangs- 
oder  Flimmer-Epithelium ; s. S. 428).  b.  Intermediäre  Haut; 
sie  bildet  die  structurlose  Grundlage  der  Schleimhaut,  ist  bald 
dicker,  bald  dünner,  bald  vollkommen  homogen,  bald  mehr  oder 
weniger  körnig.  Münden  Drüsen  in  eine  Schleimhauthöhle , so 
setzt  sich  diese  Membran  durch  den  Ausführungsgang  in  die 
Drüse  fort  und  wird  zuletzt  in  dieser  zur  memörana  propria 
oder  Drüsenhaut.  c.  Eigentliche  Schleimhaut,  dem  co- 
riwn  vergleichbar ; eine  ßindegewebeschicht  von  verschiedener 
Dicke  (s.  geformtes  Bindegewebe  S.  425),  deren  Bündel  dicht  ge- 
drängt liegen , sich  vielfach  unter  einander  kreuzen , mit  vielen 
Kernfasern  und  auch  elastischen  Fasern  vermischt  sind.  Unter 
dieser  Schicht,  mit  ihr  in  continuirlichem  Zusammenhänge,  be- 
findet sich  formloses  (submuköses)  Bindegewebe,  welches  die 
Anheftung  der  Schleimhaut  an  die  Höhlenwand  vermittelt. 

Eigenschaften.  Ihre  Farbe  hängt  von  der  Anzahl  ihrer 
Gefasse  ab  und  ist  grsuweisslicb,  röthlich  oder  roth;  je  weiter  nach 
innen  sie  liegt,  um  so  weicher  und  dünner  ist  sie,  je  mehr  sie  sich 
aber  der  äussern  Oberfläche  nähert,  um  so  dichter  und  fester  wird 
sie.  — Die  Sensibilität  der  Schleimhaut  zeigt  sich  an  den  von 
den  natürlichen  Oeflhungen  entfernten  Stellen,  weil  sie  hier  ihre 
Nerven  vom  nerv,  sympathicus  bekommt,  nur  vag  und  dunkel,  wäh- 
rend sie  in  der  Nähe  dieser  Oeffnungen  sehr  deutlich  hervortrilt.  — 
Die  Ausdehnbarkeit  und  Con  tractil  i tät  der  Schleimhaut 
ist  nicht  unbedeutend;  eines  sichtbaren  lebendigen  Bewe- 
gungsvermögens entbehrt  sie  aber  ganz,  weshalb  sie  da , wo 
Zusammenziehungskraft  nöthig  ist,  von  Muskelfasern  oder  contrac- 
tilem  Gewebe  umgeben  wird.  — Die  bildende  Lebensthä- 
tigkeit  ist  aber  in  ihr,  vermöge  der  vielen  Gefässe  und  Nerven, 
in  einem  hohen  Grade  vorhanden  und  äussert  sich  theils  durch  die 
Absonderung  verschiedener  Flüssigkeiten,  theils  durch  die  Lebens— 
processe,  durch  welche  sie  ernährt  und  reproducirt  wird. 

Oberflächen  bietet  die  Schleimhaut  zweie  dar;  die  äus- 
sere angewachsene  Oberfläche  ist  mit  einer  Lage  kurzen,  straf- 
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fen,  dichten,  fettlosen  Zellstoffes  überzogen,  mittels  welches  sie  an 
Muskelhäute , sehnige  Häute  oder  parenchymatöses  Zellgewebe  ge- 
heftet ist.  In  diesem  Zellgewebe  (an  manchen  Stellen  auch  tunica 
nervea  s.  vasculosa  genannt)  verästeln  sich  die  Gefässe  und  Nerven, 
welche  dann  von  hier  aus  mit  ihren  feinem  Aestchen  die  Schleim- 
haut durchdringen.  Die  innere,  freie,  in  die  offene  Höhle  sehende 
Oberfläche  ist  stets  von  dem  hier  abgesonderten  Schleim  (mucui) 
feucht,  schlüpfrig,  glänzend  und  mit  Epithelium  überzogen.  Sic 
bildet  Hervorragungen  (als:  Runzeln,  Falten,  Klappen, 
Wärzchen,  Zotten)  und  Vertiefungen  (Schleimgruben  und 
Schleimbälge). 

Die  Schleimdrüsen  sind  theils  schleimabsondernde  und  kommen  dann  auf 
allen  Schleimhäuten  in  grösserer  oder  geringerer  Anzahl  vor,  theils  stehen  sie 
specifischcn  Absonderungen  vor  und  finden  sich  uur  au  bestimmten  Stellen.  Es 
gibt  eiufache  und  zusammengesetzte.  Die  einfache  n;Schleimdrüsen  (cryptae 
mucosae,  folliculi  mucoti , Schleimbälge)  bestehen  aus  Ausbuchtungen  der  struc- 
turlosen  Membran  in  die  Bindegewebsschicht  der  Schleimhaut,  welche  nur  selten 
bis  in  das  submuköse  Zellgewebe  reichen.  Der  untere  Theil  oder  Boden  dieser 
Ausbuchtungen  ist  gewöhnlich  etwas  weiter,  als  der  obere  oder  Hals.  Der  In- 
halt dieser  flaschenförmigen  Säckchen  besteht  aus  Zellenkerneu  und  Zellen, 
welche  den  Epithelialzellen  der  Schleimhaut  gleichen  uud  mit  diesen  auch  in 
continuirlichem  Zusammenhänge  stehen.  In  der  Milte  dieses  Inhaltes  bleibt  ein 
freier  Raum  oder  eiu  ausführender  Gang,  der  sich  nach  oben  (gewöhnlich  etwas 
über  die  Schleimhaulfläche  erhebend)  trichterförmig  öffnet  und  nach  unten  bis- 
weilen gabelförmig  theilt.  Die  zusammengesetzten  Schleimdrüsen  er- 
strecken sich  bis  in  das  submuköse  Bindegewebe  und  bestehen  aus  zahlreicheu, 
nicht  vollkommen  geschlossenen,  unter  einander  zusammenhängenden  Bläschen, 
die  sich  zu  Läppchen  vereinigen,  welche  nach  aussen  durch  Bindegewebe  einge- 

frenzt  sind.  Jedes  Läppchen  hat  einen  Ausftihrungsgang,  der  sich  mit  denen 
er  andern  Läppcheu  zu  einem  gemeinschaftlichen,  auf  der  Schleimhaut  sich  öff- 
nenden Ausführungsgange  verbindet.  Die  Drüsenbläschen  bestehen  aus  einer 
homogenen  Membran  (Fortsetzung  der  struclurlosen  Schicht  der  Schleimhaut), 
auf  deren  äusserer  Fläche  ein  feines  Captllargcfässnelz  ausgebreitet  ist.  Ihr  In- 
halt besteht  in  körniger  Masse,  in  Zellenkernen  und  Zellen.  Der  Ausführungs- 
gang  ist  von  slructurloser  Haut  gebildet,  die  auf  der  inuern  Fläche  mit  Epilne- 
lialzellen  besetzt  ist;  bei  grössern  Drüsen  besitzt  der  Ausfuhruugsgang  noch 
eine  Lage  feiner  longitudinaler  (Kern-)  Fasern. 

Schlelmhautpapillen , d.  s.  kleinere  oder  grössere  warzenförmige 
Hervorragnngen,  aus  nervenreichen  Anhäufungen  des  snbmukösen  Zellstoffes. 
— Die  Ca  pi  llaren  der  Sehleimhaut  sind  ziemlich  weit,  sehr  gewunden  und 
bilden  ein  engmaschiges  Netz.  Die  Nerven  bilden  feine  Geflechte,  deren  Eud- 
verzweigungen  dicht  unter  der  struclurlosen  Schicht  sich  befinden. 


Fig.  217. 


a.  Epitheliuraschicht.  b.  Strncturlose  Membran, 
c.  Bindegewebeschicht,  d.  Wand  der  Drüse,  e.  Aus- 
führungsgang und  f.  Inhalt  der  Drüse. 
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IV.  AeHHHere  Hau«,  ewiis, 

(nebst  ihren  hornigen  Schichtgebilden:  Oberhaut,  Haare  u.  Nägel). 

Cutis  ist  ein  die  äussere  Oberfläche  des  Körpers  bekleiden- 
der Ueberzug,  welcher  an  den  natürlichen  Oeffnungen  (aper- 
turae  cutis ) allmälig  in  die  Schleimhaut  übergeht  und  dem  Kör- 
per sowohl  durch  seine  physikalischen,  als  Lebens-Eigenschaften 
nützt  Denn  er  verhindert  das  Eindringen  vieler  fremdartigen 
StofTe,  mindert  die  schädliche  Einwirkung  der  Luft,  Feuchtigkeit, 
Kälte,  Wärme,  Eleclricität  u.  s.  w.,  sichert  den  Körper  vor  me- 
chanischen Verletzungen , hilft  dessen  Form  bilden  und  ist  der 
Silz  des  Tastsinnes  und  eines  AuTsaugungs-  und  Ausscheidungs- 
processes,  durch  welchen  zur  Reinigung  des  Blutes  viel  beigetra- 
gen wird.  — Die  Haut  besteht  hauptsächlich  aus  der  Leder- 
haut, coriurn , in  welcher  sich  Apparate  für  den  Tastsinn  (Ge- 
fühlswärzchen) , zur  Absonderung  des  Scliweisses  (Scliweissdrti- 
sen),  des  Hauttalges  und  der  Haare  (Talgdrüsen  und  Haarbälge) 
befinden,  ihre  äussere  Oberfläche  sondert  eine  hornstofflge  Decke 
(die  Nägel,  das  M alp  ighf  sehe  Schleimnetz  und  die  Oberhaut) 
ab;  ihre  untere  Fläche  ist  dagegen  durch  das  fettreiche  Unter- 
hautzellgewebe (panniculus  adiposus)  mit  den  zunächst  unter  ihr 
liegenden  Organen  (meist  fasciae)  so  verbunden , dass  sieh  die 
Haut  an  diesen  hin  und  her  schieben  lässt. 

1.  Lederhaut,  corlum, 

d.  i.  die  weiche,  feste,  dichte,  wenig  elastische,  schwer  zu  zerreis- 
sende , röthliche , sehr  dehnbare  und  contractile , öusserst  gefäss- 
und  nervenreiche  Membran,  welche  die  Grundlage  der  äussern 
Haut  bildet  und  hauptsächlich  aus  vielfach  sich  durchkreuzenden 
und  dicht  beisammen  liegenden  Bindegewebsfasern  besteht,  denen 
elastische  und  stellenweise  auch  glatte  Muskelfasern  (s.  S.  4 35)  bei- 
gemischt sind.  Die  Bindegewebeschicht  wird  besonders  auf  der 
äussern  Oberfläche  der  Lederhaut  sehr  dicht  und  fest,  während  sie 
sich  nach  der  innern  Fläche  hin  immer  mehr  auflockert  und  endlich 
in  das  Unterhautzellgewebe  übergeht.  Die  Dicke  und  Dichtheit 
dieser  Haut  ist  nach  ihrer  mechanischen  und  sensiblen  Beziehung 
verschieden ; Einige  trennen  die  Lederhaut  (wie  die  Schleimhaut) 
in  die  sogenannte  intermediäre  Haut  und  in  die  eigentliche 
Leder  haut;  die  erstere  ist  leicht  körnig,  aber  sonst  structurlos  ; 
von  ihr  geht  die  Bildung  der  Hautpapillen  aus.  Andere  scheiden 
am  Corium  di e pars  reticularis,  d.  i.  die  unterste,  mit  dem 
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Unlerhautzellgewebe  verbundene  Lage,  und  die  pars  papillaris , Lederiuui. 
die  oberste,  an  die  Oberhaut  grenzende  Lage ; beide  Lagen  sind  je- 
doch nicht  scharf  von  einander  getrennt.  Die  Relicuiarschicht  stellt 
eine  weisse,  netzförmig  durchbrochene  Haut  dar,  die  in  besondem 
Maschenräumen  die  Haarbälge  und  Drüsen  der  Haut  neben  vielem 
Fette  enthält.  Die  Papillarschicht  ist  grauröthlich  und  enthält  in 
ihrem  dichten,  festen  Gewebe  die  Endausbreitungen  der  Gefässe 
und  Nerven,  sowie  den  obern  Theil  der  Haarbälge  und  Hautdrüsen. 

Auf  der  üussern , vom  Malpighi’schen  Schleimnetze  und  der  Ober- 
haut überzogenen  Oberfläche  des  corium  finden  sich:  Falten,  Run- 
zeln, linienförmige  Erhabenheiten  und  Vertiefungen,  Hügelchen 
(d.  s.  Gefühlswärzchen)  und  kleine  Oeffnungen , die  theils  zu  den 
Talg-  und  Haarbälgen,  theils  zu  den  Schweissdrüsen  führen. 

a.  Die  llnlenfürmigcn  Erhabenheiten  und  Kügelchen  zwi- 
schen den  linearischen  und  sternförmig  sich  durchkreuzenden  Vertiefungen,  sind 
theils  kleine  Runzeln,  welche  bei  Spannung  der  Haut  verschwinden,  theils  rüh- 
ren sie  von  einzelnen  oder  in  Reihen  gcordneleu  Haulwärzchen  her,  zwischen 
denen  sich  in  Grübchen  die  Oeffnungeu  der  Schweiss-  und  Talgdrüsen  linden. 

b.  Haut*  oder  GefUhlswÜrzchen , papitlae  corU  m.  tactus, 

d.  8.  kleine,  weiche,  rundliche  oder  conische,  einfache  oder  zusammen- 
gesetzte (mit  2,  3 uud  noch  mehr  Spitzen)  Hervorragungen  anf  der  äussersten 
Schicht  der  Lederhaut  (deshalb  corpus papillare  genannt),  welche  an  einigen 
Stellen  (an  der  Kopfhaut)  ganz  zu  fehlen  scheinen,  an  den  meisten  aber  entweder 
einzeln  oder  in  Haufen  beisammen  stehen,  oder  an  den  vorzüglich  empfindlichen 
Stellen  (besonders  Fingerspitzen)  parallele,  bogenförmig  sich  hiuziebende  Hügel- 
ketten oder  spiral-  und  wirbelförmig  verlaufende  Streifen  bilden.  Sie  bestehen 
aus  der  structurlosen  Substanz,  welche  die  oberste  Schicht  der  Lederhaut  bil- 
det, und  hier  sehr  reich  au  Gefässcn  und  Nerven  ist.  Man  bemerkt  auch  längs- 
verlaufende Kerufasern  in  den  äussern  Theilen  der  Papillen  und  qucrverlaufende 
in  der  Achse  derselben. 

c.  Nerven  finden  sich  in  der  obersten  Schicht  der  Lcderhaut,  besonders  in 
den  Papillen,  sehr  zahlreich,  dagegen  nur  wenige  in  der  tiefem  Schicht.  Ihre 
Endplexus,  an  denen  man  wirkliche  Tbeilungen  der  Nervenprimitivfasern  wabr- 
ninimt,  befinden  sich  unter  den  Wärzchen  und  schicken  Fasern  in  diese,  welche 
sieb  in  der  Spitze  schlingenförmig  verbinden. 

d.  GefUsse,  ebensowohl  Blut-  wie  Lymphgefässe,  finden  sich  in  der  Haut 
in  grosser  Zahl.  Schon  im  Unterhautzellgewebe  geben  die  eintretenden  Arte- 
rien viele  Aestchen  ab,  die  theils  an  den  Huarbälgen,  theils  im  Bindegewebe, 
an  den  Fettträubchen  und  glatten  Muskeln  sich  verzweigen  und  grossentheils 
weitmaschige  Netze  feiner  Capillaren  bilden.  Höher  oben  versorgen  sie  die 
Schweiss-  und  Talgdrüsen,  bilden  in  der  Relicuiarschicht  des  Corium  ebenfalls, 
doch  nicht  viele,  Endausbreitungen  und  dringen  endlich  bis  in  die  äusserslen 
Theile  der  Papillarschicht  und  in  die  Papillen  selbst,  um  sich  hier  in  ein  dichtes, 
engmaschiges  Netz  von  Capillaren  aufznlösen.  Jede  Papille  besitzt  ihre  eigene 
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Lederhaut.  Capillargefässschlinge.  Die  genauere  Verbreitung  der  Lymphgeflsse  ist 
noch  unbekannt. 

e.  Talggruben,  Talgdrüsen,  Hantbälge,  cryptae  aebaceae, 
folliculi  aebacei , sind  kleine,  länglich-ovale,  entweder  einfache  oder  in 
mehrere  LBppchen  getheilte  Säckchen,  welche  am  oberflächlichsten  (nur  in  der 
obersten  Schicht)  in  der  Lederhaut  liegen  und  von  einem  Haargefässnetze  um- 
geben sind,  welches  eine  fettige,  blassgelbe  Salbe,  die  HauUchmiere,  »e- 
b u 7/1  cutaneum,  in  ihre  Höhle  absetzt.  Diese  Drusen,  welche  über  die  ganze 
Haut,  mit  Ausnahme  der  Hohlhand  und  Fussohle,  sowie  der  Rückenfläche  der 
letzten  Phalangen,  verbreitet  sind,  vorzüglich  häufig  aber  in  der  Gegend  der 
natürlichen  Oeffnungen  Vorkommen,  5 (Tuen  sich  entweder  unmittelbar  auf  der 
Haut  und  dies  ist  da,  wo  keine  Haare  auf  dieser  vorsprossen,  oder  sie  münden 
(gewöhnlich  2 solcher  Drüsen)  in  die  Haarbälge  ein.  Die  Ge  s ta  1 1 der  Talg- 
drüsen ist  verschieden,  je  nachdem  sie  einfache  oder  zusammengesetzte  sind.  Die 
einfachsten  bestebeu  aus  einem  einzigen  rundlichen  oder  länglichen 
Schlauche,  der  durch  einen  kurzen  weiten  Gang  ausmündet  (s  ch  (auch  förmige 
Talgdrüsen).  Bei  auderu  sind  2,  3 oder  noch  mehr  Schläuche  oder  rundliche, 
bim-  oder  flaschenförmige  Bläschen  mit  einem  kürzern  oder  längern  Stiele  ver- 
einigt (einfach  traubenförmige);  bei  noch  andern  kommen  2,  Sund 
noch  mehr  einfache  Träubchen  in  einem  gemeinsamen  Gauge  zusammen  (zu- 
sammengesetzte t r a u b e n f ö r m i ge  Talgdrüsen).  Im  Allgemeinen 
sitzen  diese  Drüsen  dicht  an  den  Haarbälgeu ; einmal,  und  dies  ist  gewöhnlich, 
erscheinen  sie  als  seitliche  Anhänge  derselben  und  öffnen  sich  mit  engeren  Aus- 
fuhrungsgängen  in  dieselben,  oder  aber  die  Drüsen  und  die  Haarbälge  münden 
in  einen  gemeinsamen  Kanal,  oder  die  Haarbälge  sind  die  kleinern  Gebilde  und 
münden  in  den  Drüsengang.  Der  Bau  der  Talgdrüsen  ist  folgender:  jede  Drüse 
hat  eine  membranöse  Bindegewebshülle,  die  von  dem  Haarbalge  oder  bei  freien 
Drüsen  von  der  Lederbaut  ausgeht;  nach  innen  von  dieser  Faserhaut  ist  keine 
weitere  Hülle  mehr,  sondern  es  folgen  nun  einfach  Zelleumassen  (Epilhelial- 
und  Fettkörnchen-Zellen). 

f.  Haarbälgc,  Haarsäckclien  , folliculi  pilorum,  sind  keulen- 
förmige Säckchen,  deren  weiteres,  geschlossenes  Ende  bis  in  die  Fetthaut  reicht, 
während  das  obere,  enge  Ende  das  Haar  genau  umfasst.  In  diesen  Säckchen 
werden  die  Haare  gebildet  und  in  sie  öffnen  sich  1 oder  2 Talgdrüsen.  Die  Haar- 
bälge sind  nach  KBlliker  einfach  als  eine  Fortsetzung  der  Haut,  sowohl  der 
Ober-  als  Lederhaut,  zu  betrachten  und  deshalb  unterscheidet  man  an  ihnen  die 
äussere  faserige  und  gefässreiche  Schicht  (d.  i.  der  Haarbalg  im  engem  Sinne) 
und  die  innere  gefässlose  Epidermis  (die  Wurzelscheide).  Das  Weitere  s.  später 
bei  den  Haaren. 

g.  Schvveissdrilsen,  glandulae  audoriparae,  kommen  mit  Aus- 
nahme weniger  Stellen  (der  concaven  Seite  der  Ohrmuschel,  des  äussern  Gehör- 
ganges) über  die  gauze  Haut  verbreitet  vor.  Die  eigentliche  Drüse  ( oder 
der  Drüsenknäuel,  Körper  der  Drüse)  liegt  seltener  im  Unterhaut- 
zellgewebe, in  der  Regel  in  der  tiefem  Schicht  der  Lederhaut,  neben  oder  unter 
den  Haarbälgen,  umgeben  von  Fett,  lockerem  Bindegewebe  und  einem  zierlichen 
Netze  von  Capillargefässeo.  Sie  bildet  ein  rundliches  oder  länglichrundes  Kör- 
perchen, welches  gewöhnlich  aus  einem  einzigen,  vielfach  gewundenen  uud  za 
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einem  Knäuel  verschlungenen  Kanälchen  besteht,  das  in  seinem  ganzen  Verlaufe  Lcdcrluut. 
so  ziemlich  gleich  weil  bleibt  und  leicht  angcschwollen  an  der  Oberfläche  oder 
im  Innern  des  Knäuels  blind  endigt,  ln  den  grossen  Schweissdrüseu  der  Achsel- 
höhle theill  sich  das  Kanälchen  meist  mehrfach  gabelig  in  Aeste,  die  sich  wieder 
spalten,  bisweilen  durch  Anastomosen  sich  verbinden  und  dann  erst,  nachdem 
sie  oft  kleine  Blindsäcke  abgegeben  haben,  jeder  für  sich  blind  endigen  (/idlliker). 

Die  Wand  des  Kanälchens  ist  bald  dünner  bald  dicker;  im  erstem  Falle  finden 
sich  nur  2 Häute,  eine  äussere  bindegewebige  Faserhülle  und  ein  pflasterfürmiges 
Epithel,  im  letztem  liegt  zwischen  diesen  beiden  Membranen  noch  eine  Schicht 
glatter  Muskeln.  Alle  Drüsenknäuel  sind  im  Innern  von  Bindegewebe  und  Ge- 
fässchen  durchzogen,  und  äusserlieh  von  einer  Faserhülle  umkleidet.  Der  Aus- 
führungsgang  der  Schwcissdrüse , S c h w ei  ss  k a n a 1 , Spiralgang, 
beginnt  am  obern  Ende  des  Drüsenknäuels  als  einfacher  Kanal,  steigt  leicht  ge- 
schlängelt senkrecht  durch  die  Lederhaul  in  die  Hübe  und  dringt  dann  zwischen 
den  Papillen  in  die  Oberhaut ; hier  beginnt  er  sich  zu  drehen  und  je  nach  der 
Dicke  der  Ilanl  2 — Id  und  mehr  engere  oder  weitere  spiralige  Windungen  za 
machen,  bis  er  schliesslich  mit  einer  kleinen  runden,  manchmal  trichterförmigen 
OefTnung  ( S c h we  i s s p or  e ) auf  der  Epidermis  ausmündet.  Der  Bau  der 
Schweisskanäle  ist  dem  der  Drüsenschfäuche  ähnlich.  — Die  Schweissdrüsen 
verhalten  sich  in  den  verschiedenen  Gegenden  des  Körpers  hinsichtlich  ihrer 
Form,  Grösse,  Zahl,  Lagerung  zu  einander  sehr  verschieden.  Die  grössten  und 
zahlreichsten  findet  man  in  der  Achselhöhle,  ferner  in  der  Handfläche  und  Fuss- 
sohle ; an  den  letztem  Stellen  haben  sie  auch  die  regelmässigsle  Anordnung. 

Elastische  und  Muskelfasern  der  Lederhaut.  Fast  alle  Tlieile 
des  Coriums sind  reich  an  elastischen  Fasern  und  Kernfasern,  doch 
überwiegeo  in  der  Reticularschichl  die  elastischen,  in  der  Papillarschicbt  die 
Kernfasern  ; in  den  Papillen  findet  man  nur  Kernfasem.  Hinsichtlich  ihrer  An- 
ordnung erscheinen  die  elastischen  Fasern  meist  als  Netze  oder  lockere,  in 
Schichten  über  einander  liegende  und  das  Bindegewebe  durchsetzende  Gitter»  • 
werke.  Arm  an  elastischen  Fasern  ist  die  Haut  der  Haqdfläche,  Sohle  und  Nase, 
reich  daran  die  Haut  der  Gelenke,  des  Penis  und  Scrotums.  — Glatte  Mus- 
kel n trifft  man  nach  KSIliker  qicht  nur  iq  der  tunica  dartos,  sondern  auch  im 
Unlcrhaulzellgewebe  des  Penis  und  Perinäum,  im  Warzenhofe  und  in  der  Brust- 
warze, und  an  allen  behaarten  Stellen  in  den  Haarbälgen  und  der  eigentlichen 
lyedephsut.  Sie  sind  zu  Bündeln  vereinigt  und  nehmen  in  der  Lederhaut  haupU 
•Schlich  dje  unfern  Schichten  derselben  ejn,  ein  kleinerer  Theil  gehört  den) 
ynterlinntzellgewebe  an. 


ft.  Oberhaut  und  Malplghi’sches  Sehleimnetz. 

a.  Die  Oberhaut,  epidermis,  Cuticula,  ist  eine  dünne,  durch- 
scheinende, mattglönzende,  membranenförmige,  gefäss-  und  nerven- 
lose  Platte , welche  den  öussersten  Ucberzug  der  Lederhaut  bildet 
und  mit  dieser  überall  innig  durch  das  Malpighi’sche  Schleimnetz 
go  verbunden  ist,  dass  sie  alle  Vertiefungen  und  Erhöhungen  der- 
gelben  treu  wieder  gibt,  An  den  Mündungen  der  Schweisskanüle, 
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Oberhaut,  der  Talg-  und  Haarbälge  stülpt  sie  sich  in  diese  hinein ; an  den  na- 
türlichen Oeffnungcn  des  Körpers  geht  sie  allraälig  in  das  Epithe- 
lium  der  Schleimhaut  über.  Sie  verhält  sich  in  ihrer  Structur  ganz 
wie  geschichtetes  Pflasterepithelium  (s.  S.428),  und  nur  die  oberste, 
die  freie  Oberfläche  bildende  Zellenschicht  zeichnet  sich  durch  ihre 
Abplattung  und  Verhornung  aus.  Es  besteht  sonach  die  Epidermis, 
je  nachdem  sie  dicker  oder  dünner  ist,  aus  einer  grossem  oder  ge- 
ringem Zahl  von  parallel  über  einander  liegenden,  fest  an  einander 
haftenden  Schichten  von  Plättchen  (abgeplatteten  Zellen),  von  denen 
sich  die  untersten  weichem  in  das  Malpighi’scheNetz  (welches  für 
einen  integrirenden  Theil  der  Oberhaut,  für  die  neueste,  noch  nicht 
verhärtete  Lage  derselben  angesehen  werden  kann)  verlieren,  wäh- 
rend die  obersten  harten  (verhornten)  nach  und  nach  absterben, 
verwittern  und  sich  in  Form  von  Schuppen  ablösen.  Die  Entwicke- 
lung der  Epidermis  geschieht  wie  die  aller  einfachen  Gewebe  oder 
Schichtgebilde  (s.  S.  13)  von  innen  nach  aussen,  und  zwar  durch 
Umwandlung  der  obern  Schicht  des  unter  ihr  liegenden  und  von 
der  ganzen  Oberfläche  der  Lederhaut  abgesetzten  Malpighi’schen 
Schleimes  (d.  i.  Blastem  mit  Zellen).  Man  könnte  hiernach  an  der 
Epidermis  3 Schichten  annehraen , welche  als  die  verschiedenen 
Altersstufen  ihrer  Substanz  anzusehen  wären  : 1)  die  innerste  oder 
jüngste  Schicht  wäre  das  Malpighi’sche  Schleimnetz;  2)  die  mittlere 
die  eigentliche  Epidermis  ; 3)  die  äusserste  oder  älteste  die  morti- 
ficirte  Schicht.  Jedenfalls  sind  aber  an  der  Oberhaut  2 Lagen  zu 
trennen,  die  in  chemischer  und  morphologischer  Hinsicht  von  ein- 
ander abweichen  und  durch  eine  ziemlich  scharfe  Grenze  von  ein- 

* ander  geschieden  sind,  nämlich  die  Hornschicht  (Epidermis) 
und  Schleimschicht  (rete  Malpighii) . 

Die  Oberhaut  dient  als  schützender  Ueberzug  für  die  äussere  an  Papillen, 
Gelassen  und  Nerven  reiche  Schicht  der  Lederhaut;  sie  verhindert  die  za  schnelle 
Verdunstung,  indem  sie  wegen  ihrer  hygrometrischen  Eigenschaft  erst  dann 
wässrige  Flüssigkeit  (lurchtreten  lässt,  wenn  ihr  Gewebe  damit  getränkt  ist; 
auch  hemmt  sie  in  gewissem  Grade  den  Durchgang  der  Luft,  Wärme,  Kälte. und 
Electricilät. 

b.  Das  Malpighi’sche  Schleimnetz , mucus  s.  rete  mneosmn 
Malpighii,  ist  die  innerste,  jüngste,  zunächst  auf  der  äusseru  Fläche 
der  Lederhaut  aufliegende  und  noch  nicht  in  eigentliche  Epidermis 
umgewandelte,  sehr  dünne  Schicht  der  Oberhaut,  welche  aus  dem 
zuletzt  von  dem  Capillargefässnetze  der  obersten  Schicht  der  Le- 
derhaut abgesonderten,  noch  flüssigen  Epidermisblasteme,  in  wel- 
chem sich  die  Epidermiszellen  entwickeln,  besteht.  Die  Entwicke- 
lung dieser  Zellen  geschieht  so,  dass  in  der  Lederhaut  zunächst  Körn- 
chen und  Kerne  lagern  und  nach  der  Epidermis  hin  die  Zellen  im- 
mer deutlicher  hervortreten,  bis  sie  sich  endlich  gegenseitig  an 
einander  anlegen , abplatten  und  allmälig  in  die  Hornschicht  über- 
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geben.  Sie  ist  der  Sitz  der  schwarzen  Färbung  der  Negerhaut  und  Feuh««i. 
überhaupt  des  Teints. 


3«  Fetthaut,  Fettgewebe,  panniculus  adlposus. 


Diese  Haut  besteht  aus  einer  mehr  oder  minder  dicken  Lage 
von  Zellgewebe  (Unterhautzellgewebe;  s.  S.  425),  welches 
an  den  meisten , doch  nicht  an  allen  Stellen  des  Körpers  (nicht  am 
Ohre,  Augenlide,  äussern  Gehörgange,  Nase,  rothen  Lippenrande, 
Hodensacke,  Penis,  Nymphen)  mehr  oder  weniger  Fett  einschliesst 
und  mit  der  innersten,  lockeren  Schicht  der  Lederhaut  zusammen- 
hängt. Sie  verbindet  die  Haut  mit  den  unterliegenden  Theilen  (meist 
fasciaej  lockerer  oder  fester,  dient  als  Polster  und  trögt  viel  zur  Bil- 
dung der  Körperform  bei;  auch  hält  sie  als  schlechter  Wärmeleiter 
die  Wärme  des  Körpers  besser  zusammen.  Das  Fett  des  Unterhaut- 
zellgewebes , zwischen  welchem  hier  und  da  auch  noch  Haarböige 
und  Schleimbeutel  lagern,  ist  in  Zellen  eingeschlossen.  Diese  Fett- 
zellen stellen  runde  oder  ovale  Bläschen  mit  structurlosen  Wan- 
dungen dar,  sind  gewöhnlich  ohne  Kern  und  enthalten  einen  Fett- 
tropfen, der  die  ganze  Zellenhöhle  ausfüllt.  Sie  liegen  immer  hau- 
fenweise beisammen  in  den  Maschen  desBindegewebnetzes,  platten 
sich  gegenseitig  an  einander  ab  und  bilden  kleinere  oder  grössere 
Läppchen,  welche  von  einem  Haargefässnetze  umsponnen  und 
durchzogen  werden.  Bisweilen  enthalten  die  Fettzellen  anstatt  flüs- 
sigen Fettes  ein  festes  krvslallinisches  oder  seröse  Flüssigkeit. 


Fig.  218. 


a.  Hornschicht  der  Oberhaut,  Epi- 
dermis. b.  Malpighi’sches  Schleira- 
netz,  Schleimschicht  der  Oberhaut, 
c.  Intermediäre  Haut.  d.  Eigentliche 
Lederhaut.  e.  Unterhautzellgewebe. 
f.  Elastische  Fasern,  g.  Papillen  der 
Lederhaut.  h.  Fettlrüubchen.  i. 
Schweissdriisc.  k.  Schweisskanal. 
1.  Schweisspore,  m.  Haarbalg  (mit 
Haarwurzel),  n.  Talgdrüsen. 
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a.  Haarschaft  und  b.  Haarwurzel  (aus  Rinden-  und 
Marksubslanz).  c.  Haarzwiebel,  d.  Obcrhäutcheu  (aus 
innerer  und  Süsserer  Lage),  e.  Innere  Wurzelscheide 
(aus  innerer  uud  Süsserer  Lage),  f.  Aeussere  Wurzel- 
scheide. g.  Structurlose  Haut  des  Haarbalges,  h. 
Wand  des  Haarbalgcs  (aus  einer  Quer-  und  LSngsfa- 
serschicht).  i.  Haarpapille,  k.  Unterste  Zellen  der 
Haarzwiebel  mit  der  Sussern  Wurzelscheide  zusaiumen- 
hBngend.  1.  AusführungsgSnge  der  Talgdrüsen  (mit 
Epithelium  und  Faserlage),  m.  Hornschicht  und  n. 
Schleimscliicht  der  Oberhaut,  o.  Lederhaut  (interme- 
diSre  Haut). 


4.  Haare,  pill  i.  crlnes, 

sind  dünne,  runde  oder  etwas  abgeplattete,  gerade  oder  wellenför- 
mig gebogene,  harte,  biegsame,  elastische  und  solide  Fäden,  welche 
aus  Hornsubstanz  bestehen  und  mit  Ausnahme  einiger  wenigen 
Stellen  (als:  Hohlhand,  Fusssohle,  Vorhaut,  Penis,  Rückenfläche 
der  zweiten  und  dritten  Finger-  und  Zehenphalanx,  Lippen  und 
Brustwarze)  über  den  ganzen  Körper  verbreitet  Vorkommen.  Der 
obere  Theil  derselben  ragt  frei  über  die  Oberfläche  der  Haut  hervor 
und  läuft,  von  unten  nach  oben  sich  allmälig  verdünnend , in  eine 
Spitze  aus,  d.  i.  Haarschaft  oder  Haarcy  1 inder;  der  untere, 
dickere,  drehrunde  und  weichere  Theil  steckt  in  der  Lederhaut 
und  wird  vom  Haarbalge  umgeben,  d.  i.  Haarwurzel,  deren 
unterster,  dicker,  keulenförmiger,  weicher  und  etwas  ausgehöhlter 
Theil  Haarzwiebel  oder  Haarknopf  heisst  und  auf  dem 
Haarkeime  oder  der  Haarpapille,  papilla,  pulpas.  b la- 
ste ma  pili,  aufsitzt.  Dieser  letztere  ist  die  Bildungsstätte, 
matrix,  des  Haares,  und  stellt  eine  weiche,  pulpöse,  conische, 
geföss-  und  nervenreiche  Papille  dar,  welche  auf  dem  Boden  des 
Haarbalges  hervorkeimt  und  in  die  ausgehöhlte  Basis  der  Haar- 
zwiebel hineinragt.  Dieser  Haarkeim  setzt  auf  seiner  Oberfläche 
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Haarsubstanz  ab  und  durch  die  nur  hier  stattfindende  fortwährende 
Absonderung  wird  der  schon  gebildete  Theil  des  Haares  vorwärts 
geschoben ; so  ist  der  Schaft  der  ältere , die  Zwiebel  der  jüngste 
und  weichste  Theil  des  Haares.  — Ban  der  Haare.  An  jedem 
Haare  lassen  sich  2,  oder  auch  3 Substanzen  unterscheiden,  näm- 
lich : die  Rindensubstanz,  das  Oberhäutchen  und  die  Marksubstanz. 
Die  Rinden-  oder  Fasersubstanz  macht  den  bedeutendsten 
Theil,  die  Grundlage  des  Haares  aus,  ist  längsstreifig,  gleichmässig 
gefärbt  oder  gefleckt  und  lässt  sich  durch  concentrirte  Schwefel- 
säure in  platte  Fasern  (Haarfasern)  zerlegen.  Diese  Fasern  können 
aber  wiederum  in  platte , mässig  lange  Faserzellen  oder  Plättchen 
zerlegt  werden.  Diese  Plättchen , den  verhornten  Epidermiszellen 
vergleichbar,  zeigen  im  Innern  häufig  dunkle  Flecken,  welche  man 
für  körniges  Pigment,  Kerne  oder  mit  Luft  oder  Flüssigkeit  gefüllte 
Hohlräume  ansehen  kann  (Külliker).  An  der  Haarwurzel  sind  die 
Plättchen  weicher  und  gestalten  sich  allmülig  zu  länglichen , und 
endlich  am  Haarknopfe  zu  rundlichen  (Epithelial-)  Zellen  um, 
welche  Pigmentkörnchen  enthalten.  — Die  Marksubstanz  be- 
findet sich  im  Centrum  des  Haares,  fehlt  oft  und  besteht  aus  einer 
oder  mehreren  geraden  Reihen  hinter  einander  liegender  Zellen. 
Dieser  Zellenstrang  verschmälert  sich  nach  der  Spitze  des  Haares 
hin  und  wird  nach  dem  Haarknopfe  zu  immer  deutlicher  zeitig  und 
weich  Die  rundlichen  Markzellen  enthalten  nach  Einigen  Fett  und 
Pigmentkörnchen,  nach  Külliker  aber  Luftbläschen.  — Das  Ober- 
häutchen des  Haares  ist  ein  ganz  dünner,  scheinbar  quergestreif- 
ter Epidermisüberzug,  welcher  sehr  fest  mit  der  Rindensubstanz 
verbunden  ist  und  aus  platten  vier-  oder  rechteckigen,  kernlosen 
Zellen  (Plättchen)  besteht,  die  dachziegelförmig  übereinander  gela- 
gert und  das  schwerlöslichste  Gebilde  des  Körpers  sind.  Am  Haar- 
knopfe gehen  diese  Plättchen  allmälig  in  weiche  rundliche  Zellen 
über.  — Der  Haarbalg  (s.  S.  436)  ist  ein  flaschenförmiges  Säck- 
chen , welches  die  Haarwurzel  ziemlich  dicht  umschliesst  und  aus 
einem  äussern  faserigen  gefässreichen  und  einem  innern  gefässlosen 
epidormoidalen  Theiie  besteht.  Die  äusserste  Schicht  des  Haarbal- 
ges, gefäss-  und  nervenhaltig , wird  von  geformtem  Bindegewebe 
gebildet,  welches  im  Allgemeinen  eine  longitudinale  Faserung  be- 
sitzt und  eine  beträchtliche  Menge  von  Kernfasern  enthält.  Auf 
diese  Schiebt  folgt  nach  innen  eine  einfache  Lage  von  glatten  Mus- 
kelfasern, welche  kreisförmig  gelagert  sind  und  sich  von  dem 
Grunde  des  Balges  bis  in  die  Nähe  der  Einmündungsstelle  der  Talg- 
drüsen erstrecken.  Die  innerste  Schicht,  welche  an  die  Wurzel- 
scheide stösst,  ist  eine  struclurlose  Membran  von  wasserheller  Be- 
schaffenheit. Die  Wurzelscheide  ist  die  Epidermisbekleidung 
des  Haarbalges  und  zerfällt  in  eine  äussere,  dem  rete  Malpighii, 
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H*are.  und  eine  innere,  der  Epidermis  gleichende  Schicht.  Die  letztere 
ist  mit  dem  Oberhäutchen  des  Haares  fest  verbunden.  — Die 
Haarpapilie,  der  Haar  keim,  gehört  dem  Haarbalge  an  und 
entspricht  einem  Cutiswärzchen.  Sie  sondert  das  Haarblastem  ab, 
in  welchem  die,  zu  Plättchen  und  Fasern  sich  umwandelnden  Haar- 
zellen entstehen. 

Die  Haare,  welche  zum  Schutze  gegen  Hülle  und  Nisse  dienen,  das  Reiben 
der  Haut  an  andern  Körpern  verhindern  und  auch  zur  Verschönerung  vorhanden 
sind,  kommen  an  den  meisten  Stellen  als  feine,  weiche,  kurze,  weissliche  oder 
Wollbaare,  lanugo,  vor.  Von  diesen  zeichnen  sich  aus:  Kopf-  oder 
Haupthaare,  capilli , eoma , caesaries ; — Bart-Haare,  barba  (als,  Spitz- 
bart, pappus,  Knebelbart,  mystax,  und  Backenbart,  julus);  — Augenbrauen, 
supercilia;  — Augenwimpern,  cilia ; — Nasenhaare,  vibrissae;  — 
Ohrhaare,  tragi;  — Achselhaare,  glandebalae ; — Schamhaare, 
pubet. 

5.  Nägel,  ungues, 

sind  dünne,  länglich  viereckige,  weissliche,  durchscheinende,  harte, 
elastische  und  gebogene  Hornplatten , welche  auf  der  Dorsalfiüehe 
der  3ten  Finger-  und  Zehenglieder  in  einer  besondern  Vertiefung 
der  Lederhaut,  dem  Nagelbette,  sitzen  und  rings  herum  mit  der 
Epidermis  sich  verbinden.  Man  unterscheidet  an  jedem  Nagel : 
f)  die  Nagelwurzel,  radix  unguis,  ist  der  obere  oder  hintere, 
dünnere , weichere  Theil , welcher  mit  einem  convexen  scharfen 
Rande  versehen  ist  und  in  einem  Falze  der  Lederhaut  verborgen 
liegt,  so  dass  er  aus  diesem  nur  als  ein  weisser  halbmondförmiger 
Fleck,  lunula,  hervorsieht.  2)  Der  Nagelkörper  ist  der  mitt- 
lere, rothe  Theil,  welcher  an  seiner  untern  Fläche  mit  der  unterlie- 
genden gefässreichen  Lederhaut’verwächst.  3)  Die  Nagelspitze 
ist  der  vordere , frei  über  die  Fingerspitze  vorragende  Rand  und 
dickste  Theil  des  Nagels.  4)  Das  Nagelbette  hat  an  seinem  seitr- 
lichen  und  hintern  Rande  durch  einen  Vorsprung  der  Cutis  (Na- 
gelwall) eine  rinnenarlige  Furche  (Nagel  falz);  auf  seiner  Ober- 
fläche ist  es  mit  Leiste hen  besetzt,  welche  vom  Grunde  des  Na- 
gelfalzes am  hintern  Rande  des  Nagelbettes  parallel  neben  einan- 
der (die  äussere  etwas  gebogen)  nach  vorn  laufen  (wo  sie  wie  abge- 
schnitten endigen  und  dabei  an  der  Convexität  der  Lunula  zu 
gefässreicheren  wirklichen  Blättern  sich  erhöhen.  Auf  denselben 
finden  sich  kleine  Papillen  und  in  die  Furchen  zwischen  die  Leist- 
chen  greifen  Fortsätze  der  untern  Nagelfläche.  — Der  Bau  des 
Nagels  weicht  nicht  sehr  von  dem  der  Epidermis  ab  ; auch  er  be- 
steht aus  Epithelialzellen,  welche  eine  äussere  härtere  (Hornschicht) 
und  eine  tiefere  weichere  Lage  (Schleimschicht)  bilden.  Die 
Hör n schicht  des  Nagels  oder  die  eigentliche  Nagelsub- 
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stanz  besteht  aus  fest  vereinigten,  nicht  scharf  von  einander  ge- 
schiedenen Lamellen  ; jede  Lamelle  aus  einer  oder  mehreren  Lagen 
kernhaltiger,  polygonaler,  platter  Schüppchen  oder  Plättchen,  die 
denen  der  Epidermis  gleichen  und  in  den  untersten  Lagen  dicker 
und  kleiner  als  in  den  oberen  sind.  Die  Schleimscbicht  ent- 
spricht dem  rele  Malpighii  und  besteht  wie  diese  durch  und  durch 
aus  kernhaltigen  Zellen. 


Das  Verhailuiss  des  Nagels  zur  Oberhaut  beschreibt  KSlliker 
so:  die  Oberhaut  legt  sich  auf  die  Wurzel,  den  hintern  Tbeil  des  Körpers  und 
auf  die  Ränder  des  Nagels,  auch  stösst  dieselbe  unter  dem  freien  Rande  an  den 
Nagel.  Dies  geschieht  in  der  Weise,  dass  wahrend  die  Schleimhaut  der  Ober- 
haut conlinuirlich  und  ohne  Grenze  in  die  des  Nagels  übergeht,  die  Hornschicht 
eigentlich  nirgends  in  die  wirkliche  Nagelsubstanz  direct  sich  forlsetzl,  sondern 
theils  mit  ihren  Lamellen  parallel  an  dieselhe  sich  anlegt,  theils  in  verschiedenen 
schiefen  Winkeln  auf  sie  stösst.  An  der  Nagelwurzel  zieht  sich  die  Hornschicht 
mehr  oder  weniger  lief  in  den  Nagelfalz  hinein  und  geht  zugleich  auch  als  eine 
dünne,  nach  vorn  sehr  fein  werdende  Lage  auf  den  obern  freien  Theil  des  Na- 
gels bis  gegen  die  Lunula  hin.  Vorn  und  hinten  stehen  ihre  Zellen  parallel  der 
obern  NagelflUche,  in  der  Mitte  dagegen;  wo  sie  am  dicksten  ist,  schief  oder  senk- 
recht auf  derselben.  Aehnlich  ist  das  Verhallen  am  freien  Rande  des  Nagels, 
wo  die  Hornschicht  zum  Theil  mit  mehr  horizontalen,  zum  Theil  mit  mehr  schie- 
fen Lamellen  an  das  Ende  der  untern  Nagelkörperflache  anslösst  und  auch  wohl 
noch  an  den  Anfang  des  freien  Randes  sich  fortsetzt.  An  den  SeilenrSndern  legt 
sich  die  Hornschichl  vorn  mit  horizontalen  Lamellen  unter  den  Nagel  und  ver- 
halt sich  weiter  hinten  wie  an  der  Wurzel  oder  stösst  einfach  an  den  Nagelrand 
an.  Es  bildet  so  die  Hornschicht  eine  Art  Scheide  für  den  Nagel.  — Beim 
Wachsthume  des  Nagels  verändert  die  Schleimschicht  ihre  Lage  durch- 
aus nicht,  wohl  aber  die  Hornschicht,  die  beständig  nach  vorn  geschoben  wird. 
Die  Bildung  derselben  hat  an  allen  den  Stellen  statt,  wo  sie  mit  dem  stratum 
Malpighii  in  Verbindung  ist,  also : an  der  untern  befestigten  Flache,  am  hintern 
Wurzelrande,  doch  sind  die  Theile  der  Wurzel  diejenigen,  die  am  raschesten 
wachsen,  wahrend  der  Nagelkörper  langsamer  sich  bildet.  Durch  den  beständi- 
gen Ansatz  neuer  Zellen  am  Wurzelrande  wachst  der  Nagel  nach  vorn,  durch 
das  Hinzutrelen  solcher  an  seiner  untern  Flache  verdickt  er  sich.  Das  Lflngen- 
waebsthum  überwiegt  dasjenige  in  der  Dicke,  weil  die  erst  rundlichen  Zellen, 
indem  sie  von  hiuten  und  unten  her  nach  vorn  und  oben  rücken,  immer  mehr  sich 
abplatten  und  verlängern. 


Fig.  220. 


a.  Lederhaut  des  Nagelbettes,  b.  Schleimschicht 
und  c.  Hornschicht  des  Nagels,  d.  Blatter  des  Na- 
gelbettes. e.  Blatter  der  Schleimschicht  des  Nagels, 
f.  Leistchen  der  eigentlichen  Nagelsubstanz. 
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Hg.  221. 

a.  Ledcrhaut  (der  Fingerspitze  nud 
des  Nagelbelles),  b.  Schleimschieht 
und  c.  Horoschicht  des  Oherhäut- 
chens  der  Fingerspitze,  d.  Schleim- 
schicht des  Nagels,  e.  des  Grandes 
des  Nagelfalzes  uud  f.  des  Finger- 

LSngcnschniit  durch  Nagel  und  .Nagelbett.  r“cken*-  ff-  Hornschicht  des  Finger- 
nK„„  pn,  kj«.  . ruckens.  h.  Ende  derselben  auf  der 

Obern  Fftche  der  Nagelwurzel.  i.  Anfang  der  Hornschicbl  der  Fingerspilze  un- 
ter dem  Nagelrande,  k.  Körper,  1.  freier  Rand  uud  m.  Wurzel  des  Nagels. 


Drüsen,  glanduiae , 

d.  8.  im  weitesten  Sinne  des  Worts:  rundliche,  weiche  von 
vielen  Kanälen  (Gefässen  und  Ausscheidungskanälen)  durchzo- 
se.hr  zujaranJenffesetzte  Organe,  in  welchen  die  Säfte,  ver- 
möge einer  diesen  Organen  eigentümlichen  Thätigkeit,  eine 
Mischungsveränderung  erleiden,  die  einen  andern  Zweck  als  die 
Ernährung  der  Drüse  hat.  Sie  liegen  zerstreut  in  den  verschie- 
denen  Gegenden  des  Körpers  umher  und  zerfallen  in  Gefäss- 

genannt  werden  sollten.*1  r ® S e n ’ -lohe  letztere  allein  D^n 


i.  fieniidrflien,  besser  OefSssluioteii,  ganaMla 

vattewtosn. 

Diese  Drüsen  haben  keinen  Ausführungseane  und  he 

Btt-0 nni\ L vmtlhlrerii8 US  v,el/*chen  Verwicklunfen  (Knäuel)  von 
eingehen  fvLa  ÄS  ’ ? S I“11  vie,en  Zwe,Sen  in  die  Drüse 
derselben  KÄf  ^ s'ch  ,ra  Parenchymatösen  Zellgewebe 
grösste  a^?S„if  ^StCheS.  2erth«ilen  und  dann  wilder  In 
Durch  dl/J  f^  i (VaS,a  Wer™"«)  Aeste  zusammentreten. 

derseVL  mit  den  Wa!?/*?*  de'  Gefässe  komml  der  Inha“ 
aerseinen  mit  den  Wänden  seines  oder  eines  andern  Kanales  in 

vielfachere  Berührung  und  so  kann  mittels  derTnosmose  unS 
Esosmose  eine  Umwandlung  desselben  bewirkt  werden  ohne 
dass  Etwas  aus  ihm  secernirt  und  auf  die  Oberfläche  des  Körners 
abgesetgt  wird.  Nach  dem  Vorherrschen  der  Lymph-  oder  Blut- 
gefässe in  diesen  Drüsen  gibt  es  Eymph-  und  Blutganglieq 
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a.  Lymphdriisen,  besser  Lymphknoten,  glandulae  d*«»«0 
lymphaticae  s.  conglobatae,  ganglia  lymphatico-vas- 
culosa,  in  welchen  die  Lymphe  oder  der  Chylus  dem  Blute 
assimilirt  wird  (s.  S.  234). 

b.  Blutdrüsen,  besser  B lutkn oten,  ganglia  sangui- 
neo-voscvlosa,  sind  BlutgefÖssknäuel , in  welchen  das  Blut 
eine  Mischungsveränderung  zu  erleiden  scheint.  Sie  sind  von 
geringerer  und  bestimmterer  Anzahl  und  grösser  als  die  Lymph- 
knoten , haben  verschiedene  Formen  und  liegen  an  bestimmten 
Punkten  des  Körpers.  Zu  ihnen  gehören:  die  Milz  (im  systema 
chylopoeticum ) , die  Nebennieren(im  systema  uropoeticum) , 
die  Schild-  und  Thymusdrüse  (im  systema  respiratorium) 
und  die  Placenta  des  Foetus. 

9.  AuHeheldungidrfiien  ^ Drüsen  mH  Aus- 
filhrnngigftngen,  eigentliche  Drüsen  (Im 

engsten  Sinne  des  Wortes). 

In  ihnen  geht  nicht  blos  eine  Umwandlung  der  sie  durchflies- 
senden  Säfte  vor  sich,  sondern  es  wird  Etwas  aus  diesen  secer- 
nirt  und  auf  die  Oberfläche  des  Körpers  abgeseizt.  ihre  Grund- 
lage besteht  aus  häutigen,  durch  Zellgewebe  verbundenen  Blasen 
oder  Röhren  (kleinere  offene  Höhlen),  deren  Lumina  nach  den 
grösseren  offenen  Höhlen  oder  nach  der  Oberfläche  des  Körpers 
hin  offen  stehen  und  deren  Wände  von  einem  feinen  Netze  von 
Gefässen  umstrickt  sind,  von  welchem  die  Absonderung  eines  be- 
sonderen Secretes  abhängt.  — Jede  solche  Drüse  besteht  aus  dem 
bildenden  Thelle  und  dem  Ausführungsgange. 

a.  Der  bildende  T h e i 1 wird  von  Hohl-  oder  Secretionsräu- 
men  (Drüsenzellen)  zusammengesetzt,  von  denen  jeder  mit 
dem  Ausführungsgange  zusammenhängt.  Diese  Räume  stellen 
theils  einzelne  kleine  Söckchen  oder  Grübchen  (cryptae  s.  folli- 
culi) , theils  zahlreiche  an  baumförmig  verzweigten  Ausführungs- 
gängen hängende  Bläschen  (acini),  oder  lange,  enge,  gewundene 
Kanäle  (tubuli)  dar,  weiche  durch  parenchymatöses  Zellgewebe 
zu  einem  Ganzen  vereinigt  und  von  Capillargefässen  umstrickt 
sind , aus  denen  der  abzusondernde  Stoff  mittels  Exosmose  auf 
die  innere  Oberfläche  der  Zellen  abgesetzt  wird. 

b.  Der  Ausführungsgang,  ductus  excretorius , wird 
durch  die  Fortsetzung  der  Drüsenzelle  gebildet  und  ist  bisweilen 
kurz  und  von  derselben  Weite  wie  diese,  welche  dann  als  blindes 
Ende  desselben  erscheint;  gewöhnlicher  ist  er  aber  lang  und 


Digitized  by  Google 


446 


Ausschei- 

dungsdrü- 

*en. 


enger  und  setzt  sich  an  seinem  innern  Ende  mit  mehreren  baum- 
förmig verzweigten  Röhrchen  (Secretionskanäle)  zu  den 
Driisenzellen  hin  fort ; sein  äusseres  Ende , nach  welchem  zu  er 
immer  dickere  Wände  bekommt,  öffnet  sich  dagegen  auf  der  in- 
nern oder  äussern  Oberfläche  des  Körpers. 

Alle  Ausscheidungsdrüsen  sind  demnach  als  eine  grosse,  in 
einen  kleinen  Raum  eingegrenzte,  absondernde  Fläche,  und  weil 
diese  Fläche  nun  entweder  mit  der  Schleimhaut  oder  der  Haut  in 
ununterbrochenem  Zusammenhänge  steht,  als  Ausstülpungen 
dieser  Häute  zu  betrachten.  Nach  ihrem  Baue,  den  Verschieden- 
heiten ihrer  Zellen  und  Kanäle  zerfallen  die  Drüsen  in  folgende. 

a.  Einfache  Drüsen,  glandulae  simp  lices , folliculi, 
cryptae,  lacunae,  sind  blosse  Einsenkungen  oder  flaschenför- 
mige Vertiefungen  und  Säckchen  in  die  Haut  und  Schleimhaut, 
deren  Höhle  bisweilen  durch  häutige  Vorsprünge  in  mehrere  Fächer 
getrennt  ist.  Ihr  Ausführungsgang,  der  entweder  nur  in  einer  Oeff- 
nung  besteht,  oder  einen  kurzen  Kanal  darstellt,  theilt  sich  nie  in 
Aeste.  Sie  liegen  entweder  einzeln  oder  zerstreut  herum  oder  in 
Haufen  bei  einander , oder  mehrere  von  ihnen  bilden  einen  beson- 
dern  'Körper  und  öffnen  sich  in  einige  wenige  Ausführungsgänge 
(glandulae  aggregatae  s.  agglutinatae).  Zu  erstem  gehö- 
ren : die  cryptae  sebaceae  und  mucosae ; zu  letztem  die  glandulae 
Brunnerianae  und  Peyerianae  im  Dünndarme,  die  glandulae  Meibo- 
mianae  und  Cotvperi,  tonsillae,  caruncula  lacrymalis  und  prostata. 

b.  Zusammengesetzte  Drüsen,  glandulae  compo- 
sitae,  d.  s.  grössere  Drüsen  mit  verzweigtem  Ausführungsgange 
und  zahlreichen  Secretiouskanälen  und  Zellen.  Sie  lassen  sich  in 
folgende  eintheilen : 

a.  Drüsen  ohne  seröse  oder  fibröse  Hülle,  glandu- 
lae con glomer atae  (niedere  Drüsen)  ; an  ihnen  sind  Lap- 
pen, Läppchen  uud  Körnchen  deutlich  sichtbar;  sie  sind  andern 
Organen  beigegeben , nur  von  atmosphärischem  Zellgewebe  um- 
hüllt, und  ihre  Gefässe,  die  nicht  aus  einem  eignen  Stamme 
kommen , dringen  an  vielen  Stellen  ein  und  aus.  Zu  ihnen  ge- 
koren : glandulae  lacrymales,  salivales,  lactiferae  und  dasjpancreoj. 

b.  Drüsen  mit  seröser  oder  fibröser  Hülle  (selbst- 
ständige oder  Visceraldrüsen),  bilden  ein  eigenes  System, 
zeigen  an  ihrer  Oberfläche  keine  Läppchen  etc. , ihre  Ausfüh- 
rungsgänge hängen  mit  einem  blasenförmigen  Secrelionsbehälter 
zusammen , und  ihre  Gefässe  dringen  nur  an  einer  bestimmten 
Stelle  (hilus)  ein  und  aus.  Es  sind  Leber,  Nieren,  Hoden. 
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c.  Blasige  Drüsen,  glandulae  acinosae,  welche  aus  *“»«*}•!- 
einer  grossen  Anzahl  kleiner,  rundlicher  oder  länglicher  Bläs-  du“e*n.ru* 
chen,  acini,  bestehen,  zu  denen  ein  langer,  vielfach  verzweigter 
Ausführungsgang  führt.  Diese  Drüsen  sind  in  Lappen  und  Läpp- 
chen gelheilt  und  die  acini  treten  an  ihrer  Oberfläche  wie  Körn- 
chen hervor.  Es  sind:  die  Thränen-,  Speichel-  u.  Brust- 
drüsen, das  Pancreas. 

d.  Röhrige  Drüsen,  glandulae  tubulosae , in  welchen 
die  Secretionsraume  lange,  enge,  vielfach  gewundene  und  ge- 
schlängelte Röhren,  tubuli  s.  canaliculi,  sind,  die  fast  in  ihrer 
ganzen  Länge  dieselbe  Weite  und  ein  blindes,  nicht  angeschwol- 
lenes oder  bläschenförmiges  Ende  haben.  Es  sind:  Nieren  und 
Hoden. 


Cingeweide  9 riscera > onXayyva, 

sind  die  zusammengesetztesten,  aus  mehreren  Geweben  bestehen- 
den und  für  die  wichtigeren  Verrichtungen  des  Körpers  und  der 
Seele  bestimmten  Organe,  welche  an  verschiedenen  Stellen  des 
Körpers,  meist  in  den  grössern  Höhlen  desselben,  aufbewahrt 
liegen.  Es  sind : die  Sinnes  Werkzeuge,  die  bildenden 
(vegetativen)  und  Fortpflanzungsorgane. 


A.  Sinnesorgane,  organa  sensoria 

s.  sensuum • 

I.  Sehorgan,  Auge,  organon  visus,  ooulus. 

Das  Haupiorgan  des  Gesichtssinnes  ist  das  Auge  im  eogern 
Sinne  des  Worts,  oder  der  Augapfel,  bulbus  oculi , welcher  in 
der  Augenhöhle  liegt  und  mit  einer  Reihe  von  Organen  umgeben 
ist,  die  ihn  schützen,  reinigen,  und  überhaupt  in  dem  zur  freien 
und  leichten  Ausübung  seiner  Verrichtung  nöthigen  Zustande 
erhalten  sollen.  Zu  diesen  HUlfs-  oder  Schutzorganen  ( tulamina 
oculi)  gehören:  die  Augenhöhle,  Augenbrauen,  Augenlider,  Thrä- 
nenwerkzeuge,  Melbom’schen  Drüsen  und  der  Thränenkanal. 


/' 
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Augapfel. 

Ia.  Augapfel,  bulfrw«  ocmII, 

Der  Augapfel,  d.  i.  der  nach  den  optischen  Gesetzen  einer 
camera  obscura  gebaute  und  aus  drei  concenlrisch  um  einander 
herumliegenden  Hautlagen  und  einem  durchsichtigen  Kerne  gebil- 
dete Sehapparat,  liegt,  von  weichem  Fette  umgeben,  in  Gestalt  einer 
etwas  länglichen  Kugel,  die  an  ihrem  vordem  Sechstel  (von  der 
Hornhaut  gebildet)  convexer  ist  und  durch  6 Muskeln  (s.  S.  146) 
willkürlich  bewegt  werden  kann,  in  der  Augenhöhle.  Er  zeigt  sich 
von  aussen  als  eine  häutige  Kapsel , die  an  ihrem  hintern  grossem 
Umfange  weiss  und  undurchsichtig  (tunica  sclerotica)  ist  und  vorn 
ein  rundes , durchsichtiges , etwa  */6  des  Bulbus  und  ein  kleineres 
Kugelsegment  bildendes  Fenster  (tunica  comea)  für  die  einfallenden 
Lichtstrahlen  hat.  Der  innern  Oberfläche  dieser  Kapsel  zunächst 
befindet  sich  eine  fast  ganz  aus  Blutgefässen  bestehende  dunkle 
Membran  (tunica  choroidea),  welche  sowohl  zur  Ernährung  des  ge- 
fässarmen  innern  Auges  beiträgt,  als  auch  einen  grossen  Theil  des 
einfallenden  Lichtes  absorbirt,  nachdem  es  den  lichtempflndenden 
(Retina)  und  katoptrischen  (Stäbchenschicht)  Apparat  durchstrahlt 
hat.  An  der  Innenfläche  ihres  vordem  Theiles  bildet  die  Gefässhaut 
durch  einige  70  leislenförmige,  gefässreiche  Fortsätze  (processus 
ciliares ) einen  krausen  förmigen  Ring  (corpus  ciliare)  um  die  Linse; 
nach  aussen  von  diesen  ist  die  Choroidea  durch  ein  Band  (lig.  ci- 
liare) , welches  aber  als  ein  Muskel , der  die  Choroidea  und  Retina 
um  den  Glaskörper  anspannen  kann  (mscl.  tensor  choroideae) , er- 
kannt worden  ist , an  die  Gränze  zwischen  Sclerotica  und  Cornea 
angeheflet.  Von  hier  hängt  hinter  der  Cornea,  vor  dem  Ciliarkörper 
und  der  Linse,  eine  bewegliche  Blendung  (Iris)  mit  einem  centralen, 
enger  und  weiter  werdenden  Loche  (Pupille)  herab,  welche  den 
Raum  zwischen  Comea  und  Ciliarkörper  in  die,  mit  humor  aqueus 
erfüllte,  vordere  und  hintere  Augenkammer  trennt,  welche  beide 
durch  die  Pupille  mit  einander  communiciren.  Die  Choroidea  mit 
ihrem  Spannmuskel  und  dieser  Blendung  zusammen  als  ein  Ganzes 
betrachtet  heisst  tunica  uvea,  wegen  einer  entfernten  Aehnlichkeit 
mit  der  Hülse  einer  dunklen  Weinbeere , an  welcher  das  Loch  für 
den  Stengel  der  Pupille  entsprechen  soll  (Brücke).  Unmittelbar 
nach  innen  von  der  Choroidea , zwischen  ihr  und  der  noch  weiter 
nach  innen  liegenden , auf  der  hintern  convexen  Oberfläche  des 
Glaskörpers  ausgebreiteten,  vom  Sehnerven  gebildeten  und  deshalb 
lichtempfindenden  Membran  (tunica  nervea),  befindet  sich  der  kat- 
optrische  Apparat  des  Auges  (Stäbchenschicht).  Er  besteht  aus 
palisadenförmigen,  durchsichtigen,  stark  lichtbrechenden  kleinen  i 
Körpern , welche  senkrecht  und  dicht  gedrängt  auf  der  hussera  I 
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Oberfläche  der  Nervenhaut  stehen,  so  dass  das  Licht,  wenn  es  von 
der  Nervenhaut  her  in  ein  solches  Körperchen  eingetreten  ist , von 
seinen  Wänden  reflectirt  wird  und  der  Theil,  welcher  noch  einmal 
anf  die  Nervenhaut  zurückgelangt , wiederum  dasselbe  Nervenele- 
ment  treffen  muss,  durch  welches  er  eingefallen  ist  (Brücke).  Der 
lichtempfindende  und  der  katoptrische  Apparat , welche  sich  dem 
anatomischen  Messer  zunächst  als  ein  Ganzes  darsteilen , heissen 
als  solches  die  Netzhaut  (tunica  retina).  Innerhalb  der  von  den  ge- 
nannten 3 Hauptschichten  gebildeten  Höhle  ist  der  Lichtbrechungs- 
apparat verborgen , durch  den  das  von  einem  deutlich  gesehenen 
Punkte  der  Aussenwelt  ausgehende  Licht  wieder  auf  einen  Punkt 
des  lichtempfindenden  Apparates  gesammelt  wird.  Der  dioptrische 
Apparat  des  Bulbus,  zu  dem  auch  die  Cornea  gehört,  wird  haupt- 
sächlich von  der  in  einer  glashellen  Kapsel  (capsula  lentis)  einge- 
schlossenen, stark  biconvexen  Sammellinse  (lens  crystallina)  gebil- 
det , welche  zwischen  2 schwächer  brechende  Medien  eingeschaltet 
ist.  Das  vordere  derselben  ist  tropfbar  flüssig  (humor  aqueus)  und 
füllt  die  Augenkammern  aus , das  hintere  (der  Glaskörper)  liegt  in 
der  Höhlung  der  Retina  und  besteht  aus  Flüssigkeit  ( vitrina  ocula- 
ris),  welche  in  ein  System  von  Häuten  eingesohlossen  ist.  Diejenige 
dieser  Membranen,  welche  die  Oberfläche  bildet,  heisst  tunica  hya- 
loidea , und  bildet  vorn  unter  dem  Ciliarkörper  einen  diesem  Körper 
ähnlichen  krausenförmigen  Ring  (xonula  Zinnti ) um  die  Linse.  — 
Alle  organischen  Gewebe  finden  sich  im  Auge  vor  und  man  hat 
deshalb  das  Auge  eine  Wiederholung  des  ganzen  Organismus  ge- 
nannt ( microcosmus  in  microcosmo) . So  wird  das  System  der  Fa- 
serhäute repräsentirt  durch  die  Conjunctiva , das  der  Gefäss-  und 
Pigmenthäute  durch  die  Choroidea , das  der  serösen  Häute  durch 
die  Arachnoidea,  Linsenkapsel,  Glas-  und  Wasserhaut,  das  der 
Epithelien  durch  die  Linse;  Muskelsubstanz  findet  sich  in  der  Iris 
und  im  sogenannten  Ciliarbande,  Nervenmasse  enthält  die  Retina. 

a.  Die  erste  Lage  der  Augenhäute. 

(d.  I.  cornca  und  sclerotica ) bestimmt  wegen  Ihrer  Steifigkeit  die 
Gestalt  des  Augapfels  und  dient  seinen  Muskeln  zum  Anheftungs- 
punkte. 

4)  Tunica  sclerotica  8.  albuginea,  weisse  Augen- 

baut.  Sie  bildet  die  hintern  8 Sechstel  des  Augapfels  und  stellt  eine 
hohle  Kugel  dar,  an  deren  vorderer  Fläche  anstatt  des  6ten  Sechs- 
tels ein  Loch  zur  Aufnahme  der  comeo  ist.  Sie  ist  eine  fibröse 
Membran,  die  Fortsetzung  der  fibrösen  Scheide  des  Sehnerven,  und 
aus  kurzen,  vielfach  sich  durchkreuzenden  Bindegewebs -Fa- 
sern gewebt,  sehr  fest,  undurchsichtig,  von  bläulicher,  glänzender 
Bock,  anatoin.  Taschenbuch.  29 
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igenbiDte  Farbe.  Von  aussen  nach  innen  wird  diese  Bindegewebsschicht  im- 
mer dichter,  gleichförmiger,  fester,  lederartiger.  Was  die  Anordnung  ' 
der  Fasern  betrifft,  so  lassen  sich  von  hinten  nach  vorn  gehende 
Faserzüge  wahrnehmen,  von  denen  zahlreiche  Seitenäste  abgehen, 
die  sich  mit  andern  Zügen  verflechten.  Am  dicksten  ist  die  sclero- 
tica hinten,  am  dünnsten  in  der  Mitte;  an  ihrem  hintern  Umfange 
(aber  nicht  in  der  Achse,  sondern  etwas  nach  innen  von  dieser)  be- 
findet sich  ein  rundes , von  hinten  nach  vorn  enger  werdendes 
Loch,  foramen  scleroticae,  welches  den  nerv,  opticus  durch- 
lässt und  früher  fälschlich  für  eine  durchlöcherte  Platte  ( lamina 
cribrosa)  gehalten  wurde.  Der  vordere  Rand  der  sclerotica,  wel- 
cher sägeförmig  gezähnelt  ist  (damit  sich  die  Faserbündel  der  Cor- 
nea einschieben  können) , zeigt  sich  wie  schräg  abgeschnitten , so 
dass  seine  vordere , dünne,  scharfe  Kante  über  die  vordere  Fläche 
der  cornea  ein  Stückchen  hinwegliegt , während  die  hintere  Kante 
mit  einem  Falze  (zur  Aufnahme  der  cornea  und  des  sinus  veno- 
sus  iridis)  versehen  ist.  Die  äussere  Fläche  der  sclerotica 
wird  an  ihrem  vordem  Umfange  theils  von  der  conjunctiva  bulbi, 
theils  von  den  Sehnen  der  Augenmuskeln  überzogen.  An  der  innern 
glatten  Fläche  sind,  besonders  bei  dunklen  Augen,  sternförmige 
Pigmentzellen  in  das  Bindegewebe  eingelagert  (die  lamina  fusca 
bildend).  Die  Gefässe  der  Sclerotica , nur  von  geringer  Anzahl, 
sind  Zweige  der  Ciliar-  und  Augenmuskelgefässe  und  bilden  ein 
unregelmässiges  weitmaschiges  Capillarnetz.  Nerven  sind  erst 
kürzlich  in  der  Sclerotica  entdeckt  worden  ; sie  kommen  haupt- 
sächlich an  der  innern  Wand  derselben  vor  und  bilden  sehr  feine 
netzförmige  Geflechte  (Bochdalek) . Einige  fanden  zwischen  sclerotica 
und  choroidea  noch  eine  besondere,  äusserst  feine  Haut,  die 

arachnoidea  oculi,  Spinnwebenhaut  des  Auges,  welche 
nach  Arnold  ein  seröser  Sack,  desseu  beide  Platten  am  lig.  ciliare  in  ein- 
ander übergehen,  nach  Zinn  eine  Fortsetzung  der  pia mater  und  nach  Meckel 
eine  der  arachnoidea  des  Gehirns  ist.  Huschke  beschreibt  sie  als  eine,  mit 
der  membrana  humoris  aquei  zusammenhängende,  seröse  Haut. 

Sinus  circularis  venös  us  iridis,  canalis  Sehlem  mit, 
(fälschlich  canalis  Fontanae),  d.  i.  eiu  kreisförmiger,  dünnhäutiger  Kanal,  wel- 
cher in  der  Kinne  an  der  hintern  Kante  des  vordem  Randes  der  sclerotica  liegt, 
da  wo  sich  dieser  mit  der  cornea  und  dem  lig.  ciliare  verbindet.  Er  nimmt  Ve- 
nen der  Iris  auf  und  aus  ihm  entspringen  mehrere  der  vv.  ciliares  anticae. 

2)  T uni  ca  cornea,  Hornhaut.  Sie  ist  eine  uhrglasförmige, 
durchsichtige,  sehr  feste  und  dichte,. doch  biegsame  und  elastische 
Membran  , welche , convexer  als  die  sclerotica , das  Loch  an  deren 
vorderm  Umfange  (das  vorderste  Sechstel)  des  Bulbus  ausfüllt.  Sie 
vereinigt  sich  sehr  fest  durch  ihren  zugeschärften  Rand  mit  dem 
Falze  in  der  sclerotica,  deren  vordere  Kante  noch  ein  Stückchen 
über  sie  hinausragt.  Sie  ist  dicker  als  die  sclerotica,  bei  Erwachse- 
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nen  in  ihrer  Mitte  um  ein  weniges  dünner  als  am  Rande , an  ihrer  Aogenbäuio 
äusseren  Fläche  von  der  conjunctiva  bulbi,  an  der  inneren  von  der 
membrana  humoris  aquei  bekleidet.  Das  Gewebe  der  Hornhaut 
besteht  dann  aus  4 histologisch  verschiedenen  Schichten , die  von 
aussen  nach  innen  so  folgen:  a.  geschichtetes  Pflaster- 
epitheiium,  eine  unmittelbare  Fortsetzung  des  Epitheliums  der 
Bulbusconjunctiva ; b.  die  eigentliche  Cornea,  aus  eigen- 
thümlichen,  platten,  durchsichtigen  Fasern  zusammengesetzt, 
welche  in  schmalen  Bündeln  zusammenliegen,  die  sich  vielfach 
durchkreuzen , so  dass  dadurch  ein  geschichtetes  Mattenwerk  von 
grosser  Festigkeit  entsteht.  Die  Hornhautfasern  stehen  in  histologi- 
scher Beziehung  den  Bindegewebefasern  ganz  nahe,  nur  ist  ihre 
Grundlage  Chodrin  (nicht  Leim).  In  den  länglichen  Maschen  des 
Hornhautnetzes  befindet  sich  eiweisshaltiger,  krystallklarer  humor 
aqueus.  c.  Wasserhaut,  Descemet’ sehe  Haut,  eine  sehr 
feine,  glashelle,  vollkommen  durchsichtige  Membran , welche  fest 
an  der  innersten  Schicht  der  Hornhautfasern  anhängt,  structurlos 
ist  und  an  der Sclerotica  mit  einem  scharfen  Rande  aufhört.  d.  In- 
nere Epitheliallage  der  Cornea,  ein  einfaches  pflasterförmiges 
Epithelium,  welches  sich  von  der  Wasserhaut  continuirlich  auf  die 
vordere  Fläche  der  Iris  bis  zur  Pupille  hin  fortsetzt.  Mit  der  Scle- 
rotica (s.  vorher)  verbindet  sich  die  Cornea  beinahe  nahtförmig, 
indem  sägeförmig  gezähnelte  Ränder  in  einander  greifen.  — Ge- 
fässe  treten  von  der  Sclerotica  aus  in  die  Cornea  ein  und  begleiten 
feine  Nerven  (Aeste  der  nn.  ciliares),  die  gegen  die  Mitte  der  Cor- 
nea hin  ein  feines  Nervennetz  bilden. 

Tttnico  conjunctiva  bulbi  s.  adnata  oculi,  Binde- 
haut des  Augapfels,  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  con- 
junctiva palpebrarum,  ist  farblos  und  durchsichtig,  und  überzieht 
das  vordere  Drittel  des  Bulbus.  An  der  sclerotica  (conj unctiva 
scleroticae)  hängt  sie  nur  locker  an,  bildet  am  Rande  der 
comea  einen  etwas  schlaffern,  wulstigen  Ring,  annulus  con- 
junctivae, und  verschmilzt  dann  innig  mit  der  comea  (con- 
junctiva corneae).  Die  Bindehaut  des  Bulbus  unterscheidet 
sich  histologisch  von  der  Conjunctiva  der  Lider,  denn  an  der  in- 
neren Kante  der  Lider,  wo  die  äussere  Haut  in  die  Bindehaut 
übergeht,  zeigt  die  letztere  alle  wesentlichen  Charaktere  der 
Schleimhäute,  während  sie  dieselben  nach  ihrem  Uebertritte  auf 
den  Augapfel  mehr  und  mehr  verliert.  Die  mit  Pflasterepithelium 
bekleidete  conjunctiva  bulbi  hört  am  Rande  der  Cornea  auf,  und 
nur  oben  und  unten  setzt  sich  das  Bindegewebe  der  Conjunctiva 
als  eine  sehr  dünne,  vollkommen  durchsichtige,  sichelförmige 
Lage  etwas  über  den  Cornearand  fort  (die,  im  Alter  getrübt,  arcus. 
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igentüute  senilis,  gerontoxon  heisstj.  Auf  die  ganze  Cornea  tritt  nur  das 
Epitheliuin  der  Bindehaut  über  (s.  vorher). 

b.  Die  zweite  Lage  der  Augenii&ute. 

(d.  I.  choroidea  und  irts)  ist  sehr  gefässrelch,  von  schwarzem 
FarbestofTe  durchdrungen  und  dient  zur  Aufsaugung  der  Licht- 
strahlen und  zur  Erwärmung  des  Auges. 

i)  Tunica  choroidea  (s.  chorioidea,  vasculosa),  fiefäss- 
oder  Aderhaut.  Sie  ist  eine  dünne,  weiche,  von  schwarzbraunem 
Farbestoff  (Augenschwarz,  pigmentum  nigrum)  durch- 
drungene, gefäss-  und  nervenreiche  Zellstoffhaut,  welche  von  der- 
selben Grösse  wie  die  sclerotica,  concentrisch  an  der  innern  Fläche 
derselben  (durch  die  lamina  fusca  oder  arachnoidea  mit  ihr  verbun- 
den) liegt  und  von  Einigen  ihrer  Aehnliehkeit  mit  der  pia  mater 
wegen  für  eine  Fortsetzung  derselben  angesehen  wird.  In  ihrem 
hintern , dickem  Umfange  befindet  sich  ein  Loch  für  den  nerv,  op- 
ticus , dessen  weisslicher  Rand  durch  kurzes , dichtes  Zellgewebe 
mit  der  sclerotica  und  dem  nerv,  opticus  verwächst.  Die  Choroidea 
besteht  aus  3 verschiedenen  Gewebschichten : a.  die  äussere, 
an  der  Sclerotica  anliegende , ist  die  stärkste , hauptsächlich  aus 
grösseren  Blutgefässen  (artt.  u.  vv.  ciliares  posticae  breves)  zusam- 
mengesetzt und  von  einem  Faserstroma  gebildet,  welches  sich 
vom  Bindegewebe  insofern  unterscheidet , als  die  Fasern  steif  und 
nicht  gekräuselt  sind ; es  ist  von  zahlreichen  sternförmigen  Pig- 
mentzellen durchsetzt,  b.  Die  mittlere  Schicht  (membrana  Ruy- 
schiana)  besteht  aus  einem  sehr  engmaschigen  Capillargefässnetze, 
welches  in  einer  structurlosen  Haut  eingebettet  ist.  c.  Die  in- 
nerste Schicht  (membrana  pigmenti)  ist  eine  Lage  polyedrischer 
Pigmentzellen  (pflasterförmige  Epithelialzellen  bei  den  Albinos). 
Am  vordem  Rande  der  Choroidea,  wo  sich  diese  in  das  sogen.  Li- 
gamentum (Spannnauskel)  und  corpus  ciliare  spaltet,  hört  die  mitt- 
lere Schicht  auf,  während  die  äussere  und  innere  zur  Iris  sich  fort- 
setzen. 

Corpus  ciliare , Strahlenkörper,  Faltenkranz,  stellt 
einen  rings  um  die  Linse  liegenden , von  etwa  70  Fältchen  (Ciliar- 
fortsätzen) gebildeten  Ring  dar , welcher  vom  vordem  Rande  der 
Choroidea  nach  innen  abgeht.  Die  Ciliar-  oder  Strahlenfort- 
sätze, processus  ciliares,  sind  längliche,  an  der  innern  Wand  des 
vordem  Endes  der  Choroidea  gelegene  Leistchen,  welche  mit  freien, 
stumpfen,  über  den  Rand  der  Linse  herüberragenden  Rändern  en- 
digen, hinten  niedrig  (als  plicae  ciliares)  anfangen  und  sich  immer 
mehr  erhebend  nach  vorn  und  innen  convergiren.  ^Sie  bestehen 
hauptsächlich  aus  Gefässen , die  von  einer  hyalinen,  structurlosen 
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Membran  getragen  werden ; ihre  äussere  Fläche  ist  mit  polyedri- 
schen  Pigmentzellen  besetzt.  Auf  der  Pigmentschicht  liegt  eine  ein- 
fache Lage  von  polygonalen , kernhaltigen  Zellen  und  über  dieser 
ein  feines , structurloses  Häutchen , welches  von  der  zonula  Zinnii 
und  dem  Glaskörper  kommt,  wo  es  zwischen  der  Hyaloidea  und 
Retina  liegend  membrana  limitans  von  Pacini  genannt  wurde. 

Das  lig  amentum  ciliare,  orbiculus  ciliaris , Strah- 
lenband, erscheint  als  ein  grauer  Ring  auf  der  äussern  Fläche 
des  vordem  Randes  der  Choroidea,  besteht  aus  glatten  Muskelfa- 
sern und  ist  also  ein  Muskel,  der  Spann muskel  der  Choroi- 
dea, mscl.  tensor  choroideae.  Er  entspringt  von  der  Choroi- 
dea in  der  Gegend  der  Wurzeln  der  Ciliarfortsätze  und  heftet  sich, 
indem  seine  Fasern  von  hinten  nach  vorn,  neben  einander  liegend, 
verlaufen,  an  die  hintere  innere  Wand  des  canalis  Schlemmii  (da  wo 
<ich  cornea  und  sclerotica  vereinigen.  Ueber  den  Muskelfasern  be- 
findet sich  eine  dünne  Lage  des  Bindegewebes  der  Choroidea , in 
welche  bei  dunklen  Augen  gesternte  Pigmentzellen  eingesprengt 
sind. 

Die  arteriellen  Gefässe  sind  die  artt.  ciliares  posticae  breves, 
welche  nach  ihrem  Eintritte  in  die  Aderhaut,  sich  fortwährend  gabelförmig  thei- 
lend,  von  hinten  nach  vorn  gegen  die  Ciliarfortsätze  verlaufen  und  sich  nach 
Brücke  in  äussere,  innere  und  vordere  theilen.  Die  äussern  Aeste  gehen, 
ohne  in  Capillaren  letzter  Ordnung  zu  zerfallen,  in  die  venae  vorticosae  über 
und  bilden  so  ein  falsches  Wundernetz.  Die  innern  Aeste  zerfallen  in  ein 
dichtes  Netz  von  Capillaren  letzter  Ordnung,  welches  den  Arterien  nach  innen 
zu  aufliegend  den  ganzen  Grund  des  Auges  bis  zur  &ra  serrata  retuiae  ausklei- 
det. Die  vordem  Aeste  treten  von  dem  eben  genannten  Capillarnetze  an, 
der  eine  dicht  neben  dem  andern  in  leichten  Schwingungen  verlaufend  und  Aest- 
chcn  zum  Choroideaspanner  schickend,  in  die  Wurzeln  der  Ciliarfortsätze  ein 
und  bilden  hier  Capillarnetze  oder  vielmehr  die  Ciliarfortsätze  selbst.  — Das 
Venensystem  der  Choroidea  liegt  dem  Arteriensysteme  nach  aussen  auf  und 
erhält  sein  Blut : aus  den  äussern  Aesten  der  artt.  ciliares  posticae  breves , aus 
dem  Capillarnetze  der  Choroidea  und  aus  kleinen  Venen  der  Iris.  Nur  ein  gerin- 
ger Theil  des  Blutes  aus  dem  eigenen  Capillarnetze  der  Choroidea  wird  durch 
die  sehr  kleinen  venulae  ciliares  posticae  breves  abgeführt,  das  meiste  sammelt 
sich  in  die  sogenannten  rasa  vorticosa , welche  meistens  6 (auch  nur  5 oder  4)  in 
der  Gegend  des  Aequators  des  Auges  und  ziemlich  symmetrisch  um  die  Achse 
vertheilt  in  die  Sclerotica  eintreten.  Die  vasa  vorticosa  werden  (nach  Brücke) 
gebildet,  indem  die  äussern  Aeste  der  artt.  ciliares  breves , nachdem  sie  eine 
kurze  Strecke  nach  vorn  gelaufen  sind  und  sich  noch  einige  Male  getheilt  haben, 
die  Eigenschaften  und  Namen  der  Arterien  verlierend  sich  seitlich  wenden,  einen 
Bogen  beschreiben,  dessen  Convexität  nach  vorn  gewendet  ist,  und  sich  in  diesem 
Verlaufe  fortwährend  mit  einander  verbinden,  so  dass  immer  weniger  und  immer 
grössere  Gefüsse  entstehen  und  zuletzt  die  in  der  Richtung  von  vorn  nach  hinten 
in  die  Sclerotica  eindringeade  Vene  die  zusammengefassten  Enden  aller  ihrem 
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vortex  angehörenden  Bögen  repräsentirt.  Die  Geflssbogen  der  vorticet  nehmen 
in  ihrem  Verlaufe  Venenstümme  aus  dem  eigenen  Capiliarnetze  der  Choroidea 
auf,  und  die  vorderen  derselben  ausserdem  Venenslümmchen,  welche  aus  der  Iris 
kommeu,  mit  ihren  Zuflüssen.  Auf  diese  Weise  entstehen  auf  der  Choroidea  zier- 
liche GeiUssfiguren,  welche  das  Bild  eines  Springbrunnens  darslellen,  der  sein 
Wasser  nach  allen  Seiten  hin  zerstreut.  — Die  Ciliarnerven,  aus  dem  gan- 
glion  ciliare  (nn.  breves)  und  nerv,  naso-ciliaris  {nn.  ciliares  longi),  treten, 
nachdem  sie  die  Sclerotica  durchbohrt  haben,  unter  die  alleroberflüchlichste  und 
lockere  Schicht  des  Stroma  der  Choroidea,  laufen,  den  Gefüssen  derselben  nach 
aussen  zu  aufliegend,  nach  vorn  und  werden  nach  und  nach  immer  fester  in  das 
Gewebe  der  Chorioidea  verstrickt,  bis  sie  sich  endlich  gabelförmig  theilen,  um 
sich  in  dem  Spannmuskel  zu  verzweigen.  Ein  kleiner  Theil  dieser  Fasern  geht 
von  hier  in  die  Sclerotica  unweit  von  dem  Rande  der  Cornea,  um  sich  in  der  letz- 
tem zu  verbreiten  ; der  grössere  Theil  begibt  sich  zur  Iris. 

2)  Iris,  Regenbogenhaut , Blendung,  Augenstern.  Sie  ist 

eine  dünne,  weiche,  verschieden  gefärbte,  sehrgefäss-  und  nerven- 
reiche und  aus  Muskelfasern  gebildete  Haut,  welche  die  Gestalt 
einer  in  der  Mitte  von  einem  kreisrunden  Loche  (pupilla)  durch- 
bohrten Scheibe  hat  und  vor  dem  Ciliarkörper,  hinter  der  uhrglas- 
ähnlichen cornea  wie  das  Zifferblatt  liegt,  rings  vom  humor  aqueus 
umspült  und  die  Scheidewand  zwischen  der  vordem  und  hintern 
Augenkammer  bildend.  Sie  gleicht  in  ihrem  Baue  so  ziemlich  der 
Choroidea , denn  sie  hat  dasselbe  Faserslroma  der  Pigmentschicht 
und  Muskeln.  Man  kann  3 verschiedene  Gewebslagen  an  der  Iris 
unterscheiden:  a.  die  vordere,  in  die  vordere  Augenkammer 
sehende  ist  eine  einfache  Schicht  von  Pflasterepilhe- 
1 ium  , welche  von  der  hintern  Fläche  der  Wasserhaut  auf  die  vor- 
dere Fläche  der  Iris  übergeht  und  am  Rande  der  Pupille  aufhört, 
b.  Die  mittlere  Schicht  ist  die  stärkste,  eine  musculöse  und 
zeichnet  sich  durch  ihren  grossen  Reichthum  an  Gefüssen  und' 
Nerven  aus.  Die  Muskelfasern  sind  glatte,  von  Bindegewebe  durch- 
zogen und  so  angeordnet,  dass  zunächst  rings  um  die  Pupille 
kreisförmige  liegen  (d.  i.  der  Verengerer  der  Pupille, 
m.  sphincter  s.  contractor  pupillae) , und  andere  dagegen  radial  von 
der  Peripherie  des  Sphinelers  nach  dem  äussern  Rande  der  Iris  bis 
zum  canalis  Schlemmii  laufen  (d.  i.  der  Erweiterer  der  Pu- 
pille, m.  dilatator  pupillae).  Der  Dilatator  ist  reicher  an  Binde- 
gewebe als  der  Sphincter  und  oft  (bei  braunen,  dunklen  Augen)  mit 
gesternten  Pigmentzellen  durchsetzt,  die  aber  auch  ganz  fehlen 
können  (bei  blauen  Augen),  c.  Die  hintere  Gewebslage  der  Iris 
ist  eine  Fortsetzung  der  Pigmentschicht  der  Ciliarfortsätze  (%it>ea) . 
Dieselbe  ist  hier  nur  stärker  in  Folge  der  schichtenförmigen  Aui- 
einanderlagerung  der  polygonalen  Pigmentzellen.  Künstlich  lässt 
sich  die  Iris  in  2 Platten  trennen,  von  denen  die  vordere,  bunte, 
»r»$  (proprie  sic  dicta),  die  hintere  mit  schwarzem  Pigment  iiber- 
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zogene,  uvea , Traubenhaut,  benannt  wurde.  Der  äussere,  *u«enh»ui 
grössere  und  angeheftete  Rand  der  Iris  (margo  ciliaris)  wird 
von  einer  Furche  des  lig.  ciliare  aufgenomman  und  hängt  nach  hin- 
ten mit  den  processus  ciliares  zusammen.  Der  innere,  klei- 
nere und  freie  Rand  (margo  pupillaris)  begrenzt  die  Pu- 
pille (Sehloch,  Sehe),  die  sich  aber  nicht  genau  in  der  Mitte, 
sondern  etwas  nach  innen  zu  in  der  Iris  befindet.  An  diesem 
Rande  ist  beim  Foetus  die  Pupillarmembran , welche  die  Pupille 
anfangs  verschliesst  und  die  Kapsel  -Pupillarhaut  befestigt. 

Die  Arterien  der  Iris  sind  theils  die  letzten  Ausläufer  der  art.  ciliares  po- 
sticae brcves,  welche  in  den  Ciliarfortsätzen  nicht  zu  Capillaren  verbraucht  sind, 
theils  die  beiden  artt.  ciliares  posticae  longae  (aus  der  art.  ophtkalmica)  und 
die  artt.  ciliares  anticae  ( Zweige  der  artt.  musculares , lacrymalis  und  supra- 
orbitalis).  Die  artt.  ciliares  posticae  longae  ( eine  externa  und  eine 
interna)  verlaufen,  nachdem  sie  die  Sclerotica  durchbohrt  haben,  zwischen  die- 
ser und  der  Cboroidea  nach  vorn  zum  Spannmuskel  und  spalten  sich  in  2 Haupl- 
äsle,  welche  sich  nach  entgegengesetzten  Seiten  wenden  und  durch  zahlreiche 
anastomosirende  Nebenäste  einen  Kranz  (circulus  arteriosus  iridis  major)  bil- 
den ; sie  durchbohren  hierbei  den  Spannmuskel  und  geben  Aeste  an  denselben 
ab.  Die  artt.  ciliares  anticae  sind  kleine  Aeste,  welche  die  Sclerotica 
im  Umkreise  der  Cornea  durchbohren  und  zunächst  in  den  Spannmuskel  einlre- 
ten,  dem  sie  Aeste  abgeben.  Sie  gehen  theils  in  den  circulus  arteriosus  iridis 
major  ein,  theils  über  denselben  fort  und  treten  in  die  Blendung  ein,  in  der  sie 
geschlängelt  nach  dem  Pupitlarrande  hin  verlaufen.  Denselben  Verlauf  haben  in 
der  Iris  auch  die  Arterienäste,  welche  aus  dem  circulus  major  hervorgehen  und 
diejenigen,  welche  von  den  Ciliarfortsätzen  herkommen.  Auf  diesem  Wege  zer- 
fallen die'Arterien  theils  in  wirkliche  ilaargefässe,  theils  in  feine  aber  noch  nicht 
capillare  Aeste,  welche  am  Pupillarrande  in  Venen  umbiegen.  Ehe  sie  aber  die- 
nen Rand  erreichen,  bilden  sie  in  einiger  Entfernung  von  demselben  durch  quere 
anastomosirende  Aeste  einen  unregelmässigen  Kranz,  den  circulus  arteriosus  iri- 
dis minor.  — Die  Venen  der  Iris  verlaufen  im  Allgemeinen  radial  und  durch 
häufige  quere  Anastomosen  verbunden  vom  innern  zum  äussern  Rande  derselben 
und  zerfallen  nach  ihrem  weitern  Verlaufe  in  3 Abtheilungen.  Die  am  meisten 
nach  innen  liegenden  Venen  gehen  in  das  System  der  vasa  vorticosa  ein ; die 
andern  sammeln  sich  in  2 venae  ciliares  posticae  longae,  welche  neben  den  Ar- 
terien gleiches  Namens  verlaufen ; die  übrigen  gehen  in  den  canalis  Schlemmii 
ein,  aus  welchem  sie,  die  Sclerotica  durchbohrend,  als  venae  ciliares  anticae 
■wieder  hervorgehen.  — Die  Nerven  der  Iris,  nervi  ciliares,  treten  von  der 
Choroidea  aus  mit  den  Gefässen  zwischen  den  Bündeln  des  Erweiterers  der  Pu- 
pille hindurch,  diesem  Muskel  Fäden  abgebend,  und  verlaufen  auf  der  vordem 
Fläche  der  Iris  bis  zum  circulus  arteriosus  iridis  minor,  wo  sie  Bügen  bilden, 
aus  denen  Fasern  für  den  Sphincler  der  Pupille  hervorgehen. 

a.  Membrana  pupillaris  s.  ff^a  c hendorfiana , Pupillar- 
haut, findet  sich  beim  Embryo  vom  Ende  des  3. — 8.  Monat  als  ein  dünnes, 
weissliches  und  mit  feinen  Gefisschen  versehenes  Häutchen,  welches  die  Pu- 
pille schliesst.  Man  hat  folgende  Ansichten  über  sie:  1)  sie  entspringt  vom 
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ngenhünte  Pupiilarrsnde  der  iris  als  eine  Fortsetzung  derselben ; 2)  es  ist  eine  besondere 
Haut,  die  ein  Stück  vom  Pnpillarrande  an  die  vordere  Fläche  der  »Via  befestigt 
ist ; 3)  sie  besieht  aus  2 Platten,  von  denen  die  vordere,  seröse,  mit  der  Was- 
serhaut, die  hintere,  gefässreicbe  mit  der  uvea  Zusammenhänge  4)  sie  ist  ein 
Theil  der  Wasserhaut,  die  wie  ein  seröser  Sack  die  vordere  Augenkammer 
auskleidet.  — Vom  7.  Monate  des  Embryolebens  an  verschwinden  allm3lig  die 
Gefässchen  in  ihr,  sie  wird  dadurch  dünner,  durchsichtiger,  endlich  zerreisst 
sie  und  wird  ganz  aufgesogen. 

a.  Membrana  capsulo-ptipillaris  (von  Müller  in  den  Augen 
mancher  SSugethier-Fötus  entdeckt),  eine  äusserst  zarte  und  mit  feinen  Ge- 
fässchen  ( vasa  capsulo-pupillaria)  versehene  Haut,  die  sich  in  Gestalt  eines 
cylindrischen,  gefalteten  Sackes  vom  Hände  der  Linsenkaptel  mit  ganz  un- 
merklicher Zuspitzung  zur  Pupille  hinzieht.  — Ausser  dieser  Haut  haben 
Reich  und  Valentin  jeder  noch  eine  besondere,  gefässlose  Haut  zwischen 
uvea  und  Linsenkapsel  entdeckt. 

©.  Die  dritte  Lase  der  Angenhäate 

(d.  i.  die  retina  und  zonula  Zinnii). 

i)  Tanica  retina  s.  nervea,  Hetz*  oder  Nervenhant. 

Sie  ist  eine  zarte,  weiche,  weissliehe,  im  lebenden  Körper  vollkom- 
men durchsichtige,  aus  Nervenmark,  Gefässchen  (von  der  art.  und 
ven.  centralis  retinae)  und  Zellgewebe  zusammengesetzte  Membran, 
oder  die  membranartige  Ausbreitung  des  Sehnerven , welche  con- 
centrisch  an  der  innern  Fläche  der  choroidea  liegt  und  den  Glas- 
körper grösstentheils  umgibt.  Sie  erstreckt  sich  vorn  bis  zum  hin- 
tern Rande  des  corpus  ciliare,  wo  sie  mit  einem  gezackten  Rande 
(ora  serrata  retinae),  dessen  Ausbuchtungen  den  Ciliarfortsätzen, 
und  dessen  Vorsprünge  den  Zwischenräumen  zwischen  diesen 
Fortsätzen  entsprechen,  aufhör4,  oder  wo  sie  nach  Einigen  mit  der 
ora  serrata  der  zonula  Zinnü  Zusammentritt,  nach  Andern  vor  oder 
hinter  der  zonula  hinweg  (als  corpus  ciliare  retinae)  bis  zum  Rande 
der  Linsenkapsel  und  selbst  bis  zur  uvea.  An  ihrem  hintern  Um- 
fange, etwas  nach  innen  vom  Mittelpunkte,  ragt  der  Sehnerv’  in  Ge- 
stalt eines  flachen  Hügels,  Markhügel,  papilla  s.  colliculus 
nervi  optici,  an  ihrer  innern  Fläche  hervor.  Nach  aussen  neben 
diesem  Hügel  bildet  die  Retina  eine  quere,  nach  innen  hervorsprin- 
gende Falte,  plica  transversa  retinae,  an  deren  äusserm  stum- 
pfen Ende,  gerade  in  der  Achse  des  Auges,  sich  ein  gelber,  meist 
ovaler  Fleck,  macula  flava,  zeigt,  der  erst  im  14. — 16.  Monate 
nach  der  Geburt  entsteht  und  in  seinem  Mittelpunkte  ein  kleines 
Loch,  foramen  centrale  retinae  (oder  eine  durchsichtige 
Stelle?)  hat.  — Hinsichtlich  des  Baues  der  Retina,  so  besteht  die- 
selbe aus  2 wesentlich  verschiedenen  Theilen , nämlich  aus  der 
lichtempfindenden  Nervea  und  der  Stäbchenschicht,  dem  katoplri- 
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sehen  Apparate  des  Auges ; erstere  liegt  weiter  nach  innen  gegen  Augenhiute 
den  Glaskörper  gewendet,  letztere  nach  aussen  an  der  Choroidea. 

— Bie  tunica  nervea  ist  die  Ausbreitung  der  Fäden  des  nerv, 
opticus ; da  diese  Fasern  uach  und  nach  auf  eiuen  immer  grosseren 
Umkreis  vertheilt  werden , so  ist  die  Nervea  unmittelbar  am  Seh- 
nerven am  dicksten  und  verdünnt  sich  allmälig  gegen  die  ora  ser- 
rata  hin.  Die  Nervenfasern  sollen  am  vordem  Theiie  der  Retina 
schlingenförmig  endigen.  Auf  der  Nervenhant  liegt  zunächst  nach 
aussen  eine  Schicht  von  durchsichtigen,  kugelrunden,  gekernten 
Gehirnzellen,  welche  nach  Brücke  in  ein  Stroma  von  zarten, 
den  Bindegewebsfasern  ähnlichen  Fasern  eingebettet  sind,  während 
sie  sich  nach  Gerlach  in  einer  feinkörnigen  Grundlage  befinden  und 
von  verschiedener  Form,  mit  und  ohne  Kern  sind.  Die  letzte  und 
äusserste  Schicht  der  Nervenhaut  ist  eine  Körnerschicht  (Nu- 
clearformation),  welche  aus  unregelmässigen  rundlichen  Kör- 
perchen (kernkörperchenhaltigen  Kernen)  besteht.  Am  hintern  Pole 
des  Bulbus  sind  die  Körner  schön  gelb  gefärbt  und  bilden  die  ma- 
cula  flava  s.  lutea  retinae.  (Die  plica  transversa  und  das  foramen 
centrale  retinae  als  im  Leben  schon  existirend  anzusehen , hat  man 
keinen  Grund.)  Nach  innen  zu  ist  die  Nervea  von  einer  glashellen 
Membran  ( membrana  limitans  nach  Pacini,  die  Glashaut  der 
Retina  nach  Henle)  überzogen,  auf  der  durch  Essigsäure  Umrisse 
von  6eckigen  Zellen  sichtbar  werden.  Sie  setzt  sich  über  die  ora 
serrata  hinaus  fort,  überzieht  die  Ciliarfortsätze  und  die  hintere 
Fläche  der  Blendung.  Auf  letzterer  liegt  sie  unmittelbar  auf  dem 
Pigmente , von  Choroidea  und  Ciliarfortsätzen  ist  sie  aber  durch 
eine  Schicht  rundlicher  gekernter  Zellen  getrennt,  welche  Einige  als 
Fortsetzung  der  Nervea  ansehen.  — Die  Nervenhaut  hat  ihr  eigenes 
Gefässsystem,  welches  sich  zwischen  der  Glashaut  und  den 
Sehnervenfasern  ausbreitet  und  aus  den  Zweigen  der  art.  und  ven. 
centralis  retinae  (s.  S.  259}  besteht.  — Die  Stäbchenschicht, 

Stratum  bacillosum  ( membrana  Jacobi) , wird  aus  sehr  stark  licht- 
brechenden Palisaden  gebildet,  welche  dicht  gedrängt  neben  ein- 
ander und  senkrecht  auf  der  Oberfläche  der  Nervea  stehen , deren 
Körnerschicht  sie  mit  ihrem  innern  abgestumpften  Ende  berühren, 
während  sie  mit  ihrem  äusseren , in  einer  kurzen  Strecke  conisch 
zugespitzten  Ende  in  Vertiefungen  der  Choroidea  stecken,  ln  ganz 
regelmässigen  Abständen  finden  sich  stärkere  Palisaden,  welche 
zum  Unterschiede  von  den  gewöhnlichen  stabförmigen  Kör- 
pern (bacilli)  den  Namen  der  Zapfen,  Zwillingszapfen  f coni ), 
erhalten  haben.  Was  die  Structur  der  Stäbchen  betrifft,  so  scheinen 
sie  aus  einer  krystallklaren,  homogenen,  zähen,  aber  weichen  Masse 
gebildet  zu  sein/ 
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2)  Zonula  Zinnii,  zonula  s.  corona ciliaris , Strah- 
lenblättchen. Sie  ist  eine  sehr  zarte,  durchsichtige,  structurlose, 
vielfach  gefaltete  (processus  ciliares  zonulae)  Membran,  welche  einen 
strahlenförmigen  Kreis  um  die  Linse  bildet.  Sie  liegt  unter  dem  Ci- 
liarkörper (oder  dem  Ciliartheile  der  Retina,  wenn  man  diesen  an- 
nimmt) und  vor  dem  Glaskörper;  sie  hat  dieselbe  Gestalt  und 
Grösse  wie  das  corpus  ciUare  und  beide  greifen  mit  ihren  Ciliarfort- 
sätzen ineinander.  Ihr  hinterer  Rand,  welcher  an  das  Ende 
der  retina  stösst , ist  etwas  erhaben , wellenförmig  ausgezackt  und 
heisst  ora  serrata  zonulae;  ihr  vorderes  Ende  geht  auf  die 
Linsenkapsel  über  und  verwächst  nach  Einigen  nur  mit  deretn  vor- 
derer Fläche , nach  Andern  spaltet  sie  sich  am  Rande  derselben  in 
4 Blätter,  bildet  den  canalis  Petiti,  und  überzieht  die  vordere  und 
hintere  Fläche  der  Linsenkapsel.  — Das  Strahlenblättchert  wird 
theils  für  eine  selbstständige  Haut , theils  für  die  Fortsetzung  der 
lamina  celluloso-vasculosa  der  retina  angesehen.  Jetzt  hält  man  die 
zonula  Zinnii  für  das  Blättchen  der  Hyaloidea  des  Glaskörpers, 
welches  sich  an  den  vordem  Rand  der  Linsenkapsel  anheftet. 

a.  Canalis  Petiti,  ist  ein  Seckiger,  überall  geschlossener  und  wahr- 
scheinlich mit  Flüssigkeit  gelullter  Kanal,  welcher  rings  nm  den  Rand  der  Lin- 
senkapsel läuft.  Dieser  Kanal  kann,  nach  den  verschiedenen  Ansichten  über  das 
Strahlenblättchen,  auf  verschiedene  Art  gebildet  sein.  Eutweder  1)  er  befindet 
sich  zwischen  den  beiden,  zur  vordem  und  hintern  Fläche  der  Linsenkapsel  tre- 
tenden Platten  der  zonula  und  dem  Rande  der  Linsenkapsel,  oder  2)  an  diesen 
letztem,  zwischen  der  zonula  (an  der  vordem  Wand)  und  hyaloidea.  3)  Nach 
Einigen  aber  wird  er  zwischen  2 Platten  der  hyaloidea  gebildet,  an  deren  vor- 
deres sich  dann  die  zonula  anlegt.  . 


d.  Lichtbrechungsapparat, 

durchsichtiger  Kern  des  Auges  (d.  i.  wässrige  Feuchtig- 
keit, Linse  und  Glaskörper). 

t)  Humor  aqueus,  wässrige  Feuchtigkeit.  Sie  ist  eine 
klare,  durchsichtige,  farblose,  dünne  Flüssigkeit,  die  kaum  eine 
Spur  von  Eiweiss  enthält  und  die  vordere  und  hintere  Au- 
genkammer ausfüilt. 

a.  Camera  ocuiionlerior,  vordere  Augenkammer  , 
hat  die  innere  concave  Fläche  der  comea  zur  vordem  , und  die 
vordere,  bunte  Fläche  der  iris  zur  hintern  Wand.  In  ihrero 
grössten  Umfange  ist  sie  vom  vordem  Ende  des  lig.  ciliare  einge- 
fasst ; sie  wird  von  der  Wasserhaut  ausgekleidet  und  steht  dureYi 
die  Pupille  mit  der  hintern  Augenkammer  in  Verbindung. 
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b.  Camera  o culi  posterior , h in  te  re  A ugen  k a m m e r,  ijkbtbr#- 
ist  die  kleinere,  hat  die  uvea  zur  vordem  Wand,  die  hintere  wird  c,“?rat!P* 
von  der  vordem  Fläche  der  Linsenkapsel , an  deren  Rande  das 
Strahlenblättchen  hervortritt,  und  von  dem  Ciliarkörper  gebildet. 

— Nur  bei  erweiterter  Pupille  existirt  (nach  Brücke)  eine  offene 
Communication  zwischen  beiden  Augenkammem , denn  bei  ver- 
engter liegt  die  Iris  mit  ihrem  Pupillarrande  unmittelbar  auf  der 
vordem  Wand  der  Linsenkapsel , so  dass  beide  Augenkammem 
von  einander  abgeschlossen  sind. 

2)  Linse,  Krystall-Linse,  lens  crystallina,  .corpns  crystalli 
nnm.  Die  Linse  ist  ein  vollkommen  durchsichtiger,  farbloser,  fest- 
weicher Körper,  der  die  Gestalt  einer  Linse  hat,  deren  vordere 
Fläche  etwas  flacher , die  hintere  etwas  convexer  ist.  Sie  liegt,  in 
eine  Kapsel,  capsula  lentis , eingeschlossen  und  vom  liquor  Mor- 
gagni umspült,  ziemlich  dicht  hinter  der  Pupille  in  einer  Vertiefung 
des  Glaskörpers,  an  ihrem  abgerundeten  Rande  rings  umgeben  von 
dem  corpus  ciliare  (dem  Ciliartheile  der  retina)  und  der  zonula  Zin- 
nxi, neben  welchem  der  canalis  Petiti  läuft.  Ihre  Achse  trifft  nicht 
in  die  Augenachse,  sondern  liegt  etwas  nach  innen,  gegen  die  Na- 
senseite hin,  in  der  Sehachse.  Die  Linse,  welche  grösstentheils  aus 
einem  eiweissartigen,  in  kaltem  Wasser  löslichen  Stoffe,  dem  Lin- 
senstoffe ( Crystallin , s.  S.  9) , besteht,  ist  in  ihrer  äussern 
Schicht  (die  an  ihrer  vordem  Fläche  dicker  als  an  der  hintern  ist) 
sehr  weich,  feucht  und  fast  breiartig;  dagegen  hat  die  innere 
Schicht,  der  L i n s e n k e r n , welcher  der  hintern  Fläche  näher  liegt, 
eine  bedeutend  härtere  Consistenz,  deren  Dichtigkeit  nach  dem  Cen- 
trum hin  zunimmt.  Beide  Schichten  gehen  allmälig  in  einander 
über.  Was  den  Bau  der  Linse  betrifft,  so  besteht  sie  aus  glas- 
hellen Fasern  (Lins  enfasern)  mit  6eckigem  Querschnitt,  welche 
Schichten  bilden,  die  an  der  Oberfläche  derselben  parallel  verlau- 
fen , sich  aber  um  so  mehr  der  Kugelform  nähern , je  tiefer  sie  lie- 
gen , und  dabei  so  in  einander  geschachtelt  sind , dass  eine  Ober- 
fläche, welche  man  sich  durch  die  grössten  Kreise  aller  Schichten 
gelegt  denkt,  nach  vorne  concav  und  nach  hinten  convex  sein 
würde.  Die  breitesten  Fasern  gehören  den  oberflächlichsten,  die 
schmälsten  den  tiefsten  Schichten  (dem  Kerne)  an. 

Der  Verlauf,  welchen  die  Fasern  in  den  einzelnen  Schichten  nehmen,  ist 
sehr  complicirt  und  vielfachen  Veränderungen  unterworfen.  Den  grössten  Kreis 
jeder  Schicht  passiren  alle  Fasern  derselben  so,  dass  sie  ihn  senkrecht  schnei- 
den, auf  der  vordem  und  hintern  Hemisphäre  aber  krümmen  sie  sich  zu  Curven- 
syslemen  zusammen , welche  mit  ihren  Scheiteln  gegen  die  Pole  bin  gerichtet 
sind.  Denkt  man  sich  die  Scheitelpunkte  aller  Curven  verbunden , so  bilden  die 
Verbindungslinien  auf  jeder  der  beiden  Oberflächen  einen  verzweigten  Stern, 
der  gewöhnlich  mit  3 ungleich  langen  Hauplästen  vom  Pole  als  Centrum  atfsgeht 
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ood  gegen  12  peripherische  Endaste  hat.  Die  Curveniys  lerne  bezeichnet  man 
als  vortices  lentis  und  unterscheidet  sie  in  vortices  primitivi,  seeundarii  etc.i 
je  nachdem  sie  einem  der  Haupt-  oder  der  Nebenüste  des  Sterns  angehören.  Je 
weiter  man  in  die  Tiefe  dringt,  um  so  mehr  vereinfacht  sich  der  Stern,  und  end- 
lich in  den  tiefsten  Schichten  existiren  auf  jeder  Hemisphäre  nur  noch  die  3 vom 
Pol  ausgehenden  Hauptliste,  welche  unter  einander  Winkel  von  120°  machen, 
und  am  grössten  Kreise  der  Schicht  angclangt  in  demselben  von  denen  der  an- 
dern Hemisphäre  um  60®  entfernt  sind. 

a.  Linsenkapsel,  capsula  lentis,  besteht  aus  einer  wasser- 
heilen, structurlosen  Membran,  welche  der  Wasserhaut  gleicht,  in 
ihrer  vordem  Wand  stärker  als  in  der  hintern  ist,  und  auf  der  vor- 
dem Wand  von  einem  einfachen  pflasterförmigen  Epithelium  be- 
kleidet wird,  welches  sich  nur  bis  dahin  zum  Rande  erstreckt,  wo 
die  zonula  Zinnii  angeheftet  ist.  Die  hintere  Wand  verschmilzt  mit 
dem  Blatte  der  Hyaloidea,  welches  die  tellerförmige  Grube  des 
Glaskörpers  auskleidet.  Die  Blutgefässe  kommen  für  die  vordere 
Wand  aus  den  Gefässen  des  corpus  vitreum  und  ciliare,  für  die  hin- 
tere aus  der  art.  capsularis  (s.  S.  259). 

b.  Liquor  Morgagni,  ist  eine  durchsichtige,  farblose  Flüssigkeit 
in  dem  Raume  zwischen  Linse  und  Linsenkapsel , in  welcher  eine 
grosse  Menge  runder,  vollkommen  durchsichtiger  Zellen  (mit  einem 
grossen,  schwachkörnigen,  kernkörperchenhaltigen  Kerne),  einzeln 
oder  reihenweise  neben  einander  gelagert,  zu  sehen  sind.  Aus  die- 
sen Linsenzellen,  die  eine  verschiedene  Grösse  haben , bilden 
sich  die  Linsenfasern  hervor  und  es  ist  sonach  der  liquor  Morgagni 
das  Cytoblastem  der  Linse. 

3)  Glaskörper,  corpus  Titretun,  ist  ein  kugelförmiger,  von  der 
Glashaut  umgebener  und  mit  der  Glasfeuchtigkeit,  humor 
aqueus,  erfüllter  Körper,  welcher  hinter  der  Linse,  dem  corpus  ci- 
liare und  der  zonula  liegt  und  von  der  retina  (und  membrana  limi- 
tans)  umgeben  wird,  so  dass  er  den  hintern  grössten  Theil  der 
Höhle  des  Augapfels  ausfüllt.  An  seinem  vordem  Umfange  ist  er 
abgeplattet  und  hat  in  der  Mitte  eine  Vertiefung,  die  schüssel- 
oder  tellerförmige  Grube,  fossa  hyaloidea,  in  welche  sich 
die  hintere  Fläche  der  Linse  einsenkt.  Am  hintern  Umfange  befindet 
sich  eine  trichterförmige  Vertiefung  (area  MartegianaJ,  die  sich 
in  einen  Kanal  (c-analis  hyaloideus)  verengt,  welcher  die  oft» 
capsularis  mitten  durch  den  Glaskörper  vorwärts  zur  Linsenkapeel 
leitet,  auf  welchem  Wege  dieselbe  Zweige  zum  corpus  vitreum  gibt. 
— Was  den  Bau  des  Glaskörpers  betrifft,  so  glaubte  man  früher, 
dass  dessen  Flüssigkeit  in  zeitigen , von  der  Hyaloidea  gebildeten 
Räumen  enthalten  sei.  Nach  Brücke  geht  von  der  Hyaloidea 
eine  grosse  Menge  von  Häuten  in  die  Masse  des  Glaskörpers  hinein. 
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welche  alle  in  Ebenen  liegen , die  man  sich  nach  allen  Richtungen  Lichtbre- 
hin  durch  die  gerade  Verbindungslinie  zwischen  der  Eintrittsstelle  chprA“P' 
der  art.  centralis  retinae  und  dem  Mittelpunkte  der  hintern  Linsen- 
oberfläche gelegt  denken  kann.  Diese  Membranen,  welche  also  ein 
System  von  concentrischen  Häuten  darstellen,  in  dessen  Zwischen- 
räumen sich  der  humor  vitreus  (die  Glasfeuchtigkeit,  eine 
farblose,  durchsichtige,  etwas  klebrige,  schwach  eiweisshaltige 
Flüssigkeit)  befindet,  sind  äusserst  dünn , schwach  lichtbrechend 
und  lassen  sich  nur  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  erkennen.  Nach 
Hannover  lässt  sich  der  Glaskörper  am  besten  mit  einer  geschälten 
Apfelsine  vergleichen.  Nach 'Bowman’s  Beobachtungen  wären  fürden 
peripherischen  Theil  des  Glaskörpers  Brücke' s concentrische  Schich- 
tung, für  den  centralen  dagegen  Hannover’s  Secloren  das  Richtige. 

Glas  haut,  m e m b r a n a h y a l o i d e a s.  vitr  e a.  Der  Glaskörper  ist 
an  seiner  Oberfläche  von  der  Hyaloidea  bekleidet ; dieselbe  ist  sehr  dünn  und 
erscheint  meistens  structurlos,  nur  bisweilen  erkennt  man  (nach  Brücke) 
schwache  Umrisse  von  6eckigen,  denen  des  Pflasterepitheliums  ähnlichen  Zellen. 

Nur  au  der  Eintrittsstelle  des  Sehnerven  ist  der  Glaskörper  mit  der  Retina  fest 
verbunden  (durch  die  art.  capsularis).  An  der  ora  serrata  retinae  verdickt  sich 
die  Hyaloidea  uud  verwächst  mit  der  membrana  li  mit  ans,  mit  welcher  sie  dann 
gegen  die  Wurzeln  der  Ciliarfortsälze  forlläuft.  Noch  ehe  sie  dieselben  erreicht, 
llicilt  sie  sich  in  eine  vordere  stärkere  uud  in  eine  hintere  schwächere  Lamelle. 

Die  vordere  ist  die  sonula  Zinnii , die  hintere  behält  den  Namen 
Hyaloidea  und  verwächst  innig  in  der  tellerförmigen  Grube  des  Glaskörpers 
mit  der  hintern  Wand  der  Linsenkapsel.  Die  sonula  Zinnii  ist  structurlos, 
legt  sich  gleich  nach  ihrer  Entstehung  in  Fallen,  die  sich  zwischen  die  Ciliar- 
fortsätze cinsenken , und  trennt  sich  an  dem  der  Linse  zugewandten  Rande  der 
Fortsätze  von  der  membrana  limitans.  Die  Zonula  setzt  ihre  Fallen  in  derselben 
Richtung  fort  und  heftet  sich  rings  an  die  Linsenkapsel  an;  die  membrana  limi- 
tans folgt  dagegen  der  Oberfläche  der  Ciliarfortsälze  und  geht  auf  die  hintere 
Fläche  der  Iris  über.  Am  Rande  der  Linse  entsteht  zwischen  der  Zonula  und 
membrana  limitans  der  cunalis  Petili. 

a.  Sclcrotica.  b.  Cornea,  c. 
Conjuncliva  - Epithelium  und  d. 

<2  Wasserhaut  (mit  innerer  Epithe- 

liallage)  der  Hornhaut,  e.  Cana- 
< lis  Schlemmii.  f.  Choroidea.  g. 

.g  Lig.  ciliare  oder  Spaunmuskel 

*s  der  Choroidea.  h.  Ciliarfortsatz. 

■g  i.  Iris.  k.  Pupille.  1.  Vordere  und 

■S  m.  hintere  Augenkammer  (mit  hu- 

jj  mor  aqueus).  n.  Släbchenschicht. 

j.  o.  Sehnerv,  p.  Retina,  q.  Ende  ' 

2 der  Retina,  r.  Hyaloidea.  s.  Zo- 

g nula  Zinnii.  t.  Canalis  Petiti. 

§ u.  Linse,  v.  Liquor  Morgagni. 

~ w.  Linesnkapsel.  x.  Glaskörper. 
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Ib«  Schutz«  und  Hfilfsorgane  ffir  den  Aug« 

apf'el. 

l.  Angenhöhle,  orbita  s.  cavitas  orbitalis. 

Die  knöcherne  Augenhöhle  (s.  S.  61)  ist  mit  einer  dün- 
nen, ziemlich  locker  anhaftenden  Knochenhaut,  periorbita, 
ausgekleidet,  welche  an  der  fissura  orbitalis  und  am  foramen 
opticum  mit  dem  äussern  Blatte  der  dura  mater  und  an  der  fissura 
orbitalis  inferior  mit  der  äussern  Knochenhaut  zusammenhängt. 
Lockeres  und  weiches  Fett  enthaltendes  Zellgewebe  füllt  den, 
zwischen  den  verschiedenen  Theilen  der  Orbita  übrig  bleibenden 
Raum  aus  und  umgibt  die  äussere  Fläche  des  Augapfels  an  seinen 
beiden  hintern  Dritteln  alseine  schlaffe,  fettlose,  hautähnliche 
Schicht,/ascfa  bulbi  (BonneV sehe  Kapsel,  Tenon's  Membran). 

2.  Augenbrauen,  supercilla, 

d.  s.  die  beiden,  über  den  obern  Augenhöhlenrändern,  auf  den 
arcus  superciliares  liegenden,  etwas  über  das  Auge  hervorra- 
genden und  mit  kurzen  steifen  und  gegen  die  Schläfe  hin  gerich- 
teten Haaren  besetzten  Hautwülste,  w'elclie  gegen  die  Nase  hin 
dicker  und  reicher  an  Haaren  sind,  als  an  ihrem  äussern  Ende. 
Bisweilen  fliessen  beide  Augenbrauen  über  die  Nasenwurzel 
durch  kurze  Haare,  inter  cilia,  zusammen.  Sie  beschatten  das 
Auge  von  oben  und  schützen  es  gegen  ein  von  hier  einfallendes 
zu  starkes  Licht,  zugleich  halten  sie  den  von  der  Stirn  herab- 
fliessenden  Schweiss  vom  Auge  ab  und  leiten  ihn  nach  aussen. 

3.  Augenlider,  palpebrae  (ein  oberes  und  ein  u n t e r e s ); 

d.  s.  die  beiden  vor  der  Augenhöhle  befindlichen,  aus  Haut  (äus- 
serer unbehaarter  Haut  und  Bindehaut),  Muskelfasern  (des  orbi- 
cularis  palpebrarum)  und  Knorpel  (larsi)  bestehenden,  sphäri- 
schen, mit  einer  äussern,  gewölbten,  von  dünner,  unbehaarter, 
cutis  überzogenen  und  einer  Innern  ausgehöhlten , mit  corijun- 
ctiva  bekleideten  Oberfläche  versehenen  Platten,  welche  einen 
freien,  mit  den  Augenwimpern  (cfiitfj  und  kleinen  OefTnun- 
gen  (25  — 30)  besetzten  Rand  und  einen  befestigten , aussen  mit 
der  Stirn-  und  Gesichtshaut,  Innen  mit  der  conjunctiva  bulbi  zu- 
sammenhängenden Rand  haben.  — Am  freien  Rande  bemerkt 
man  einen  vordem,  scharfwinkligen  (mit  den  cilia  besetzten) 
Saum,  limbus,  und  einen  hintern,  schräg  abgeschnittenen, 
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auf  welchem  letztem  die  Ausmündaugen  der  Meibom’schen  Drü- 
sen und  in  der  Nähe  des  innern  Augenwinkels,  auf  dem  Thränen- 
wärzchen , der  Thränenpunkt  sichtbar  ist.  Beim  Schl'iessen  der 
Augenlider  passen  die  vordem  Säume  genau  an  einander,  die 
hintern  lassen  aber  eine  3seitige  Rinne  für  dieThränen  zwischen 
sich.  Zwischen  den  freien  Rändern  beider  Augenlider  bleibt  eine 
quere,  willkürlich  (durch  den  m.  orbicularis  und  levator  pal- 
pebrae  superioris)  zu  schliessende  und  zu  öffnende  Spalte , die 
Augenlids  pal  le,fissura  palpebrarum,  au  deren  rech- 
tem und  linkem  Ende  die  Ränder  in  einen  Winkel,  d.  i.  innerer 
und  äusserer  Augenwinkel,  canthus  s.  angulus  oculi 
externus  und  internus , zusammenßiessen.  Die  Vertiefung 
im  innern  Winkel,  auf  deren  Boden  die  plica  semilunaris  con- 
junctivae und  caruncula  lacrymalis  liegen,  heisst  Thränen- 
see,  lacus  lacrymalis. 

a.  Augenlidknorpel,  tarsi,  sind  dünne,  längliche,  an  bei- 
den Enden  schmälere , nach  aussen  convexe , nach  innen  concave 
Knorpeiplatten,  von  denen  in  jedem  Augenlide,  unter  dem  stratum 
internum  des  m.  orbicularis  palpebrarum , eine  liegt  und  diesem 
die  Form,  Festigkeit  und  Elasticität  gibt.  Sie  sind  etwas  kleiner  als 
die  Lider,  reichen  aber  bis  an  deren  freie  Ränder,  wo  sie  auch 
etwas  dicker  werden  , und  verbergen  die  Meibom’schen  Drüsen  in 
sich.  — Der  tarsus  superior  ist  breiter,  dicker  und  mit  con- 
vexem Rändern  als  der  untere  versehen  und  hat  den  m.  levator 
palpebrae  superioris.  Der  tarsus  inferior,  dessen  Existenz 
Manche  ganz  leugnen,  ist  kürzer  und  dünner  und  auch  weicher  als 
der  obere;  er  enthält  weniger  Knorpelkörperchen  und  die  densel- 
ben hauptsächlich  constituirenden  Bindegewebsbündel  liegen  weni- 
ger dicht  an  einander  und  sind  nicht  ganz  scharf  vom  umliegenden 
formlosen  Bindegewebe  abgegrenzt.  Die  Verbindung  zwischen 
Knorpel  und  äusserer  Haut,  welche  ziemlich  dünn  und  unbehaart 
ist,  wird  durch  laxes,  formloses  und  fettloses  Bindegewebe  vermit- 
telt. Die  Augen  Wimpern  liegen  in  Bälgen,  die  in  dieses  Binde- 
gewebe eingesenkt  sind  und  mit  einzelnen  Talgdrüsen  communi- 
ciren.  In  die  Substanz  der  Tarsalknorpel  sind  die  Meibom’schen 
Drüsen  eingesenkt.  Was  die  Structur  der  Tarsalknorpel  betrifft,  so 
bestehen  sie  hauptsächlich  aus  Bindegewebe , dessen  Bündel  sehr 
dicht  zusammengedrängt  sind , parallel  neben  einander  verlaufen 
und  mit  Knorpeizelien  reichlich  durchsetzt  sind.  Beide  Augenlid- 
knorpel werden  an  ihrem  äussern  und  innern  Ende  durch  die  läng- 
lich-platten 

o.  Augenlidbänder,  ligg.  palpebralia , an  einander 
und  an  den  innern  und  äussern  Augenhöhlenrand  befestigt.  Das 
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platte  lig.  palpebrale  internum  sieht  mit  seinen  Flächen  auf- 
und  abwärts , mit  seinen  Rändern  vor-  und  rückwärts  und  liegt 
von  den  innern  Enden  beider  farri  quer  vor  dem  Thränensacke 
nach  innen  zu  der  Stelle , wo  sich  der  processus  frontalis  des  os 
maxillare  superius  mit  dem  Stirnbein  vereinigt.  — Das  schwä- 
chere und  kürzere  lig.  palpebrale  externum  hängt  mit  den 
äussern  Enden  der  tarsi  zusammen  und  befestigt  sich  innerhalb 
der  Orbita,  dicht  hinter  dem  äussern  Augenhöhlenrande,  an  den 
processus  frontalis  des  os  sygomaticum. 

b.  Bindehaut  der  Augenl ider , conjunctiva  palpebrarum, 
überzieht  die  innere  oder  hintere  coneave  Fläche  der  Augenlider, 
hängt  am  freien  Rande  derselben  ununterbrochen  mit  der  äussern 
Haut  zusammen  und  setzt  sich  am  Augenhöhlenrande  in  die  con- 
junctiva  bulbi  (s.  S.  45t ) fort.  Es  ist  eine  sehr  zarte,  empfindliche 
und  gefössreiche,  weiche,  sammetartige  Schleimhaut.  Sie  ist  durch 
kurze  Bindegewebebündel  an  die  innere  Fläche  des  Tarsalknorpels 
ziemlich  fest  angeheftet.  Wie  andere  Schleimhäute  (s.  S.  43t ) be- 
steht die  Conjunctiva  aus  einer  Grundlage  von  geformtem  Binde- 
gewebe, welches  von  einer  structurlosen  Membran  und  Epitheliom 
überkleidet  ist.  Das  letztere  ist  an  der  innern  Kante  des  Lides  ge- 
schichtetes Pflasterepithelium , was  aber  sehr  bald  flimmerndem 
Cylinderepithel  Platz  macht,  das  sich  bis  an  die  Uebertrittsstelle 
der  Conjunctiva  auf  den  Bulbus  erstreckt,  wo  nun  Uebergangsepi- 
thelium  gefunden  wird.  Die  Schleimdrüsen  der  Bindehaut  sind 
nicht  sehr  zahlreich  und  sämmtlich  zusammengesetzte.  Die  Papil- 
len stehen  ziemlich  discret;  die  Capillaren  bilden  engmaschige 
Netze ; die  Nerven  sind  sehr  zahlreich  und  ihre  Primitivfasern  zei- 
gen hier  Theilungen.  — Am  innern  Augenwinkel  bildet  die  Con- 
junctiva auf  dem  Boden  des  Thränensees  eine  halbmondförmige, 
nach  aussen  concave  Falte,  die  membranula  s.  plica  semilu- 
nar is  c.onjunctivae  (die  membrana  nictitans  s.  palpebra  tertia 
der  Thiere). 

Ge  fasse  und  Nerven  der  Au  gen  lider  sind:  artt.  tarseae  s.  palpe- 
brales  aus  der  art.  ophthalmica  und  lacrymalis , welche  einen  areus  tarseus  Su- 
perior und  inferior  bilden.  — Die  Venen  ergiessen  sich  in  den  ramus  super- 
ficialis der  ven.  facialis  anterior  und  in  die  ven.  temporalis  profunda.  — Die 
Nerven  sind  Zweige  des  5.  und  7.  Gehirnnervens;  nämlich  aus  dem  nrrr. 
frontalis  und  lacrymalis,  subcutaneus  ma/ae  und  infraorbitalis ; und  die  ramt 
sygomatici  und  faciales  des  nerv,  facialis. 
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4.  Augenbntter- absondernde  Organe, 

d.  s.  glandulae  Meibomianae  und  caruncula  lacrymalis. 

a.  Meibom' sehe  Drüsen , glandulae  Meibomianae,  Augen- 
liddrüsen, befinden  sich  in  der  Substanz  der  Augenlidknorpel 
selbst  (im  obern  gegen  30  — 40  , im  untern  20  — 25  St.),  doch  er- 
reicht ihre  Länge  nicht  ganz  die  Breite  der  Knorpel.  Sie  bilden 
längliche,  höckerige,  etwas  gewundene  und  in  einer  Reihe  dicht 
neben  einander  liegende  (auf  der  innern  Fläche  des  Tarsus  durch 
die  Conjunctiva  hindurchschimmernde)  Stränge,  von  denen  jeder 
aus  einem  engen , stellenweise  etwas  erweiterten  Schlauche,  be- 
steht, welcher  auf  allen  Seiten  mit  zahlreichen  zellenartigen  cryptis 
oder  folliculis  sebaceis  besetzt  ist,  die  sich  entweder  einzeln  oder 
mit  mehreren  vereinigt  in  den  Schlauch  öffnen.  Das  Ende  des 
Schlauches,  welches  nicht  mehr  von  cryptis  umgeben  ist,  bildet  den 
gemeinschaftlichen  Ausführungsgang  und  öffnet  sich  hinter  den 
Augenwimpern  auf  dem  hinlern  Saume  der  freien  Augenlidränder. 
— Die  Augenliddrüsen  bestehen  aus  structurlosen  rundlichen  Bläs- 
chen, die  sich  um  einen  durch  die  Länge  der  ganzen  Drüse  gehen- 
den Ausführtmgsgang  anlegen  und  mit  Zellen,  Kernen,  vielen  Ele- 
mentarkörnern und  Fetttröpfchen  gefüllt  sind. 

b.  Thränencarunkel , caruncula  lacrymalis,  ist  eii* kleines, 
rundes,  rothes,  mit  sehr  feinen  kurzen  Härchen  besetztes  Körper- 
chen , welches  im  innern  Augenwinkel , auf  dem  Boden  des  Thrä- 
nensees  liegt.  Diese  Carunkel  besteht  aus  einem  Aggregate  von 
Drüsen,  welche  in  formloses,  fetthaltiges  Bindegewebe  eingebettet, 
den  Haarbalgdrüsen  ähnlich  und  aus  grossen  Drüsenbläschen  zu- 
sammengesetzt sind,  die  Zellen  und  Fett,  wie  die  Meibom’schen 
Drüsen  enthalten.  Die  Ausführungsgänge  dieser  Drüsenbläschen 
müiiden  in  die  Bälge  von  feinen  Härchen,  die  sich  an  der  äussern 
Fläche  der  Carunkel  öffnen , so  dass  ihre  Mündungen  (aus  denen 
ein  Härchen  hervorsteht)  mit  denen  der  Meibom’schen  Drüsen  einen 
Kreis  vervollständigen.  Das  Secret  dieser  Carunkel  ist,  wie  das  der 
gll.  Meibomianae,  die  Augenbutter,  sebum  palpebrale  s. 
lema,  welche  das  Ueberfliessen  der  Thränen  hindert. 

5.  Thr&nenorgane , organa  lacrymalia , 

d.  s.  Thränendrüsen,  Thränenkanälchen,  Thränensack  und  Gang. 

a.  Thränendrüsen,  glandulae  lacrym&les  (s.  innominataej, 
eine  obere  und  eine  untere,  sind  2 conglomerirte,  acinöse  Dril- 
lt ock,  anatom.  Taachenbucb.  • 30 
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sen,  welche  über  dem  äussern  Augenwinkel,  hinter  dem  obern  Au- 
genlide liegen.  — Die  obere  Thränendrüse  ist  länglich  platt,  liegt 
in  der  fovea  lacrymalis  des  Stirnbeins  und  wird  durch  ein  Bänd- 
chen , welches  sich  unter  der  Drüse  hinzieht  und  am  äussern  hin- 
tern Rande  der  Thränengrube  befestigt  ist,  unterstützt.  — Die  un- 
tere Thränendrüse  ist  kleiner  und  flacher  als  die  obere,  liegt 
zumTheil  unter  dieser  und  derAponeurose  des  m.  levator  palpebrae 
superioris  und  reicht  bis  hinter  das  lig.  palpebrale  exlernum  herab. 

— Die  Thränendrüsen  bestehen  aus  Läppchen,  welche  von  struc- 
lurlosen  Drüsenbläschen  gebildet  werden.  Aus  beiden  Drüsen  ent- 
stehen 7— <0  einzelne  Ausführungsgänge,  welche  die  conjun- 
ctiva  palpebrae  superioris  ganz  in  der  Nähe  des  obern  Randes  des 
tarsus  superior,  an  seinem  äussern  Ende,  durchbohren  und  mit  ih- 
ren Mündungen  in  einer  gebogenen  Reihe  stehen.  Die  Ausführungs- 
gänge bestehen  aus  einer  structurlosen  Membran,  die  an  ihrer  in- 
neren Fläche  mit  Cylinderepithelium , an  der  äusseren  mit  Binde- 
gewebe bekleidet  ist. 

b.  Thränenpunkte  und  Thränenkanälchen.  — An  jedem  Au- 
genlide befindet  sich  auf  dem  hintern  Saume  des  freien  Randes , iu 
der  Nähe  des  innern  Augenwinkels  und  an  der  Grenze  desThränen- 
sees , ein  T h r ä n e n p u n k t , punctum  lacrymale  (der  obere  weiter 
nach  innen,  als  der  untere) , d.  i.  eine  kleine  runde,  stets  offene 
Mündung , die  mit  einem  wulstigen , von  festem  Zellgewebe  gebil- 
deten Rande  umgeben  ist  oder  auf  einer  kleinen  kegelförmigen  Er- 
habenheit, dem  Thränenwärzchen,  papilla  lacrymalis , 
sitzt.  Jeder  dieser  Punkte  führt  in  ein  Thränenkanälchen, 
canaliculus  lacrymalis  s.  cornu  limacum , welches  von 
einer  Fortsetzung  der  Bindehaut  (mit  einfachem  Pflasterepilhelium) 
ausgekleidet,  anfangs  senkrecht  in  das  Augenlid  eindringt  und  eine 
kleine  Erweiterung  bildet,  dann  aber  als  ein  engeres  Röhrchen  im 
abgerundeten  freien  Rande  des  Augenlides , zwischen  den  Fasern 
des  m.  orbicularis  palpebrarum  nach  innen  bis  hinter  das  lig.  pal- 
pebrale internum  läuft,  um  sich  in  den  Thränensack  zu  öffnen. 
Beide  Thränenkanälchen  convergiren  und  münden  entweder  ge- 
meinschaftlich oder  jedes  für  sich  in  den  Thränensack  ein  , und 
zwar  bisweilen  hinter  einem  kleinen  halbkreisförmigen  Fältchen 
(valvula  sacci  lacrymalis).  DieThränenröhrchen,  wie  auch  der  Thrä- 
nensack, bestehen  aus  Bindegewebefasern  (Längsfasern  innen,  und 
Querfasern  aussen),  welchen  sehr  reichlich  Kernfasern  beigemischt 
sind. 

c.  Thränensack  und  Thränengang.  — in  der  fossa  lacrymalis 
(vom  os  lacrymale  und  processus  nasalis  des  Oberkiefers  gebildet), 
dicht  hinter  dem  lig.  palpebrale  internum  liegt  ein  länglichrunder, 
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etwas  plattgedrückter,  häutiger  Sack,  der  Thränensack,  saccus 
lacrymalis,  welcher  aus  einer  innern  weichen , röthlichen,  sam- 
metartigen Schleimhaut  (eine  Fortsetzung  der  Nasenschleimhaut) 
mit  Flimmerepilhelium,  und  einer  äussern  fibrösen  Haut  besteht, 
von  denen  letztere  sich  nur  an  der  vordem  und  äussern  Fläche 
findet  und  mit  der  Periorbita  zusammenbängt.  Dieser  Sack,  welcher 
an  seiner  vordem  Fläche  vom  m.  orbicularis  palpebrarum  bedeckt 
ist  und  mit  seinem  obern  Drittel  über  das  lig.  palpebrale  intemum 
hinaufragt,  endigt  nach  oben  in  ein  blindes,  abgerundetes  Ende, 
nach  unten  setzt  er  sich  in  den  Thränengang  fort;  die  Thränen- 
röhrchen  senken  sich  in  den  obern  Theil  seiner  vordem  Fläche  ein, 
dicht  hinter  dem  lig.  palpebrale  intemum ; seine  innere  hintere 
Fläche  ist  durch  kurzes  Zellgewebe  mit  der  Periorbita  verbunden, 
an  seine  äussero  Fläche  legt  sich  der  m.  sacci  lacrymalis. 

d.  Der  Thränengang,  häutige  Thränenkanal,  Thrä- 
neunasengang,  ductus  lacrymalis  s.  naso-lacrymalis , 
ist  die  etwas  engere  Fortsetzung  des  untern  Endes  des  Thrönen- 
sackes  und  steigt  in  schräger  Richtung  etwas  rückwärts,  im  knö- 
chernen canalis  lacrymalis  (zwischen  os  lacrymale , maxillare  supe- 
rius  und  concha  inferior)  zur  Nasenhöhle  herab,  wo  er  sich  an  der 
Seitenwand  des  meatus  narium  inferior , dicht  unter  dem  vordem 
Theile  der  Nasenmuschel  mit  einer  länglichen  und  vor)  einer  halb- 
mondförmigen Schleimhautfalte  umgebenen  Mündung  öffnet. 

a.  Oberaugenhdhlenrnnd.  b.  Untcraugeuhühlen- 
rand.  c.  Foramen  supraorbitale.  d.  Jllscl.  levator 
palpebrat  superioris.  e.  M.  obliquus  superior.  t. 
Tartus  superior  und  g.  tarsus  inferior  mit  Mei- 
bom'schen  Drusen,  h.  ThrSnendrüse.  i.  Caruncula 
lacrymalis.  k.  Pliea  semitunaris  conjunctivae.  I. 
Thräuenpnnkt  (auf  dem  TbrfnenwSrzchen).  m. 
TlirSnenröhrcheu.  n.  Thränensack  und  o.  Thrä- 
nenkanal. 


Fig.  223. 


II»  Gehörorgan,  Ohr,  organon  anditus,  anris. 

Das  Ohr  theill  man  entweder  in  2 Abtheilungen,  nämlich : in 
das  äussere  (d.  i.  das  vom  Obrknorpel  gebildete  und  von  der 
Haut  überzogene  äussere  Ohr  und  der  äussere  Gehörgang)  und 
in  das  innere  Ohr  (d.  i.  Paukenhöhle  und  Labyrinth);  — oder 
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Gehörorg«n  |q  3 Abteilungen,  nämlich:  in  das  äussere  (d.  i.  das  häutig- 
knorplige  Ohr,  der  äussere  Gehörgang  und  das  Trommelfell), 
mittlere  (d.  i.  die  Paukenhöhle  mit  den  Gehörknöchelchen  und 
der  Trompete)  und  innere  Ohr  (d.  1.  das  Labyrinth). 

Mia.  Aeusserer  Thell  de«  Gehörorgan«. 

1.  Aeusseres  Ohr , auricula , 

ist  eine  länglich -platte,  in  verschiedenen  Richtungen  ein-  und 
ausgebogene,  muschelförniige,  von  der  äussern  Haut  überzogene 
und  hier  und  da  mit  Muskelfasern  bekleidete  Knorpelplatle, 
welche  durch  Bänder,  die  Haut  und  den  äussern  Gehörgang  senk- 
recht an  die  Seitenwand  des  Kopfes  angeheftet  ist  und  mit  ihrem 
mittlern  vertieften  Theile  in  den  äussern  Gehörgang  übergeht. 
An  ihr  sind  folgende  Erhabenheiten  und  Vertiefungen 
benannt. 

a.  Erhabenheiten  sind:  a)  Helix,  Ohrleiste,  Ohr- 
krempe, d.i.  der  äusserste  nach  vorn  umgebogene  Rand,  welcher 
mit  dem  processus  acutus  s.  spina  helicis  anfängt  und  sich  ins  Ohr- 
läppchen verliert.  — b)  Anthelix,  Gegen  leiste,  Neben- 
krempe, d.  i.  die  weiter  nach  innen,  parallel  mit  der  helix  ver- 
laufende Erhabenheit,  welche  mit  2 Schenkeln  (zwischen  denen  die 
fossa  innominata  ist)  anfängt  und  sich  im  antitragus  endigt.  — 

c)  Tragus,  vordere  Ohrklappe,  Ohrecke,  d.i.  der  ieckig«, 
abgerundete  Vorsprung  vor  der  Oeffnung  des  Gebörganges.  — 

d)  Antitragus , hintere  Ohrklappe,  Gegenecke,  ein  klei- 
nerer, 3eckiger  Vorsprung,  dem  tragus  gegenüber,  von  diesem 
durch  die  incisura  auriculae  getrennt,  am  Ende  der  anthelix. 

b.  Vertiefungen  sind : a)  Incisura  auriculae  s. 
tragica,  d.  i.  der  tiefe  Einschnitt  dicht  über  dem  Ohrläppchen, 
zwischen  tragus  und  antitragus.  — b)  Scapha  s.  fossa  navi-em- 
laris,  kahnförmige  Grube,  zwischen  helix  und  anthelix. 
— c)  Fossa  innominata  s.  triangularis , zwischen  den  beiden 
Schenkeln  des  Anfangstheiles  der  anthelix.  — d)  Concha  auris, 
Ohrmuschel,  d.  i.  die  ansehnliche  Vertiefung  in  der  Milte  des 
Ohres,  welche  sich  in  den  Gehörgang  fortsetzt. 

Der  Ohrk  norpel,  cartilago  auris,  ein  Faserknorpel, 
ist  zunächst  mit  Perichondrium,  dann  mit  der  äussern  Haut  be- 
kleidet, welche  hier  sehr  dünn,  mit  vielen  kleinen  Talgdrüsen  u. 
Härchen  (tragi)  besetzt  und  ohne  Fettunterlage,  nur  dureh  kur- 
zes, dichtes  Zellgewebe  fest  an  das  Perichondrium  geheftet  ist. 
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Am  unlern  Ende  des  Ohrknorpels  bildet  die  Hant  eine  beutelför-  Gehörorgan 
mlge  Duplicatur,  das  Ohrläppchen,  lobulus  auriculae 
s.  aurtcula  inflma,  zwischen  dessen  Platten  Zellgewebe  u. 

Fett  liegt. 

c.  Bänder  des  äussern  Ohres:  a)  Lig.  auriculae  an- 
terius  s.  Valsalvae,  entspringt  vom  obern  Tbeile  der  Wurzel 
des  processus  zygonialicus  des  Schläfenbeins  und  setzt  sich  an  den 
untern  vordem Tbeil  der  helix  und  des  tragus;  — b)  Lig.  auricu- 
lae posterius  (Vcrney),  geht  vom  obern  Theile  des  processus  ma- 
stoideus  zur  hintern  Fläche  der  Muschel;  — c)  Lig.  auriculae 
superius,  zieht  sich  von  der  Aponeurose  des  m.  lemporalis  zum 
obern  Theile  der  hinlern  Fläche  der  Muschel. 

d.  Muskeln  am  äussern  Ohre.  Ausser  den  Muskeln, 
welche  den  ganzen  Ohrknorpel  bewegen  (s.  S.  147),  finden  sich 
noch  die  folgenden,  aber  ausser  Thäligkeit  gesetzten  : a)  M.  heli- 
cis  major  (Santorini),  auf  der  äussern  gewölbten  Fläche  des  obern 
und  vordem  Theiles  der  helix.  — b)  M.  helicis  minor  (Santorini), 
auf  der  äussern  gewölbten  Fläche  des  untern  und  hinlern  Theiles 
der  helix.  — c)  M.  tragicus  (Valsalva) , auf  der  äussern  Fläche 
des  tragus.  — d)  M.  antitragicus , geht  von  der  hintern  Fläche 
des  antitragus  zum  Ende  der  anthelix.  — e)  M.  transversus  au- 
riculae (Valsalva),  an  der  hintern  Fläche  des  Ohres,  quer  von  der 
concha  zur  helix.  — Ausser  diesen  Muskeln  finden  sich  bisweilen 
noch  zerstreut  herumliegende  Muskelfasern  ( vesligia  muscularia), 
z.  B.  der  m.  incisurae  auris,  obliquus  (Tod)  etc. 


a.  Helix,  Ohr- 
leiste. b.  Spina 
jj  helicis.  c.  An- 

° (helix.  d.  Oberer 

•> 

£ und  e.  unlerer 

« Schenkel  der  Ge- 

^ geuleiste.  f.  Fos- 
sil innominata.  g. 
Fossa  navicula- 
ris  s.  scapha.  b.  Tragus,  i.  Antitragus. 
k.  Incisura  auriculae.  I.  Lobultu  auri- 
culae. m.  Ohrmuschel,  concha. 


Fig.  22t. 


a.  3/scl.  attol- 
lens  auricu- 
lae. b.  M.  al- 
trahens.  e. 
Um.  retra- 
hentes.  d.  U. 
helicis  minor. 
e.  U.  helicis 
major.  f.  U. 
tragicus.  g. 
M.  antitragi- 
cus. 


Fig.  -223. 


Olirmuskeln. 


e.  Gefüsse  und  Nerven  des  äussern  Ohres.  Arte- 
rien sind  : artt.  auriculares  anteriores,  und  art.  auricularis  poste- 
rior. — Die  Venen  sind  auriculares  anteriores,  posteriores,  superio- 
res  und  inferiores  und  münden  in  den  ramus  superficialis  venae  fa- 
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ehörorg»a  cialis  posterioris  und  in  die  v.  jugularis  externa.  — Die  Saug- 
adern gehen  zum  plexus  jugularis.  — Die  Nerven  sind:  nerv, 
avricularis  anterior,  posterior,  magnus  und  superior,  und  der  ramus 
auricularis  nervi  vagi. 


2.  Aeusserer  Gehörgang,  mcatus  aaditorlus  exteroas, 

ist  ein  etwas  gebogener,  horizontal  von  der  Ohrmuschel  bis  zum 
Trommelfell  reichender  elliptischer  Kanal,  dessen  .lussere  Hälfte 
eine  knorplige  (knorpliger  Gehörgang),  die  innere  eine 
knöcherne  Grundlage  (knöcherner  Gehörgang)  hat.  Er 
geht  von  seinem  trichterförmigen  Eingänge  im  Grunde  der 
concha  mit  seinem  knorpligen  Theile  anfangs  etwas  nach  hinten, 
krümmt  sich  dann  etwas  bogenförmig  und  zugleich  etwas  auf- 
wärts steigend  nach  vorn,  hierauf  wieder  nach  hinten  und  innen, 
und  läuft  endlich  mit  seinem  knöchernen  Theile  nach  vorn,  innen 
und  unten.  Seine  Weite  Ist  nicht  an  allen  Stellen  dieselbe,  die 
engste  Stelle  ist  an  der  Biegung  nach  oben,  unweit  des  Eingangs, 
die  weiteste  an  der  Vereinigung  des  knorpligen  mit  dem  knöcher- 
nen Gehörgange;  hierauf  verengert  er  sich  wieder  etwas  und 
nimmt  sodann  nach  dem  Trommelfelle  hin  an  Weite  zu.  Die  obere 
nnd  untere  Wand  ist  weniger  concav,  aber  länger  und  breiter 
als  die  vordere  und  hintere. 

a . Knorpeliger  G e h ö r g a n g , mealus  auditorius  cartilagi- 
neus , stellt  einen  trichterförmigen  , nach  aussen  und  oben  offenen 
Halbkanal  dar,  der  von  2 — 3 Cförmigcn,  unter  einander  verwach- 
senen Knorpeln  gebildet  ist,  zwischen  denen  sich  2 halbmondför- 
mige, und  von  dichtem,  mit  elastischen  Fasern  untermischtem  Zell- 
gewebe ausgefüüte  Einschnitte  (incisurae  Santorinianac) , so  wie 
nach  Santorini  Muskelfasern  (m.  incisurae  majoris) , welche  dio 
Knorpel  einander  nähern  und  den  Gang  verkürzen  sollen,  befinden. 
Die  obere,  nicht  knorpelige  und  kürzere  Wand  besteht  nur  aus 
fibrösem  Gewebe  und  ist  an  die  Wurzel  des  processus  sygotnaticus 
geheftet. 

b.  Knöcherner  Gehörgang,  meatus  auditorius  externus 
osseus , befindet  sich  in  der  pars  petrosa  des  Schläfenbeins  und  hat 
an  seinem  innern  Ende  einen  Falz,  sulcus  tympani , der  nur  am 
obern  Umfange  fehlt  und  das  Trommelfell  aufnimmt.  Anstatt  dieses 
Ganges  ist  beim  Kinde  nur  ein  Ring,  annulus  tympani,  vorhanden. 

Das  Innere  des  äussern  Gehörgangs  ist  zunächst  mit  einer 
fibrösen  Haut  ( perichondrium  und  periosteum)  ausgekleidet,  über 
welcher  eine  Fortsetzung  der  äussern  Haut,  me  mb  r an  a meatus 
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auditorii  externi , liegt,  die  mit  einem  geschlossenen  Ende  vor  Cehororca» 
dem  Trommelfelle,  dessen  äussere  Platte  bildend,  aufhört.  Diese 
Haut  wird  nach  innen  zu  immer  zarter,  feiner  und  schleimhaut- 
ähnlicher; im  knöchernen  Theile  verwächst  sie  fest  mit  dem  Pe- 
riosteum,  übrigens  ist  sie  mit  vielen  feinen  Härchen  (in  deren  Bälge 
Talgdrüsen  einmünden)  und  zahlreichen,  kleinen,  rundlichen  Oh- 
renschmalzdrüsen, glandulae  ceruminosae , besetzt. 

Die  GefÜsse  und  Nerven  des  Gehörganges  sind  Zweige  der  des  äus- 
sern  Ohres. 

Ohrenschmalzdrüsen,  welche  das  Ohrenschmalz  absondern  helfen, 
sind  bräunliche,  den  Schweissdrüscn  (s.  S.  436)  ähnliche,  röhrenförmig  gewun- 
dene Drüsen,  die  nur  im  knorpligen  Theile  des  Susscrn  Gehörganges  Vorkommen 
und  hierzwischen  der  Haut  des  Ganges  und  der  knorpligen  oder  fibrösen  Grund- 
lage im  derben , fettarmen  Unlerhaulzellgewebe  liegen.  Der  Drüsenkörper 
oder  Drüsenknäuel  ist  rundlich  und  besteht. aus  vielfachen  Windungen 
eines  einzigen  Schlauches,  der  in  seiner  Wand  aus  einer  zellgewebigen  und  mus- 
culösen  Faserhülle  und  polygonaleu  Epithelialzelleu  besteht,  hier  und  da  kleine 
Ausbuchtungen  zeigt  und  mit  einem  blinden,  leicht  angeschwollenen  Ende  auf- 
hört. Der  Inhalt  dieses  Schlauches  sind  Hörnchen  von  verschiedener  Art,  theils 
gelbbraun,  theils  fettig,  theils  Zellen.  Der  Ausführungsgang,  ein  kurzer, 
gerader  Kanal , der  senkrecht  durch  die  Haut  und  Epidermis  in  die  Höhe  steigt, 
entbehrt  von  seinem  Ursprünge  aus  dem  Drüsenkörper  an  jeder  Musculatur  und 
hat  eine  Hülle  von  Bindegewebe  und  ein  mehrschichtiges  Epithel  von  kleinen, 
kernhaltigen  Zellen  (ohne  Pigment  und  Fettkörnchen). 

Das  Ohrenschmalz,  cerumen  auris , eine  bräunliche  oder  gelbe,  kle- 
brige, weiche  Masse,  ist  nicht  blos  das  Secrel  der  Ohrenschmalzdrüsen,  sondern 
auch  der  Talgdrüsen  und  wird  aus  verschiedenen  Bestandteilen  zusammenge- 
setzt, nämlich:  aus  Fett,  in  Zellen  und  frei  als  Tröpfchen,  aus  gelben  oder 
bräunlichen  Pigmentkörnchen  (ebenfalls  in  Zellen  oder  frei)  und  aus  klarer 
Flüssigkeit. 

3.  Pauken-  oder  Trommelfell,  membraaa  tympanl , 

ist  eine  dünne,  weissröthliche,  elastische  Membran  von  ellipti- 
scher Form,  welche  im  sulcus  tympani  am  Innern  Ende  des  äus- 
sern  Gehörganges  ausgespannt  ist  und  eine  Scheidewand  zwischen 
diesem  und  der  Paukenhöhle  bildet.  Es  hat  eine  schräge  Lage, 

Indem  sein  unterer  und  vorderer  Rand  weiter  nach  innen,  als 
der  obere  und  hintere  liegt,  so  dass  die  äussere  Fläche  schräg 
ab-  und  vorwärts  gewandt  ist.  Die  äussere,  in  den  Gehörgang 
sehende  Fläche  des  Trommelfells  zeigt  unter  ihrer  Mitte  eine 
trichterförmige  Vertiefung,  weil  es  hier  von  dem  an  der  innern 
Fläche  angewachsenen  Hammer  einwärts  gezogen  wird;  dagegen 
flndet  sich  über  der  Mitte  etwas  nach  hinten  eine,  vom  kurzen 
Fortsatze  des  Hammers  herrührende  Erhabenheit  ( umbo ).  — Das 
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Grhörorgut  Trommelfell  besteht  aus  3 Platten;  die  mittelste  Ist  dünn, 
halbdurchsichtig,  sehr  fest,  und  besieht  aus  sehnigen  Fasern  (mit 
theils  concentrlscher,  theils  radialer  und  schräger  Anordnung); 
sie  wird  als  eine  Fortsetzung  der  Beinhaut  angesehen  und  ist  an 
einen  dicken,  faserknorpligen,  im  sulcus  tympani  liegenden  Ring 
befestigt;  die  äussere  Platte  bildet  das  blinde  Ende  der  Haut 
des  äussern  Gehörganges  und  besteht  aus  geschichtetem  Pflaster* 
epithelium,  welches  sich  von  der  äussern  Haut  auf  das  Trommel- 
fell fortsetzt;  die  innere  gehört  der  die  Paukenhöhle  ausklef- 
denden  Schleimhaut  an,  von  der  aber  nur  die  sehr  feine  strue- 
turlose  Haut  und  das  Fiimmerepithelium  auf  das  Trommelfell 
tibergeht.  — Im  Trommelfelle  wird  von  der  art.  tympanica  Su- 
perior (aus  der  art.  stylo-mastoidea)  und  inferior  (aus  der  tem- 
poralis  oder  maxillaris  interna)  ein  dichtes Gefässnetz  gebildet; 
der  nerv,  auricularis  anterior  gibt  Zweige  zu  ihm. 

11b.  mittlerer  Theil  des  Gehörorgans. 

1.  Pauken- oder  Trommelhöhle , cavitas  tympani , 

ist  eine  längliche,  mit  Schleimhaut  (die  sich  vom  Pharynx  durch 
die  tuba  hereinzieht)  ausgekleidele  Höhle,  die  in  der  Basis  des 
Felsenbeines,  dicht  hinter  dem  Trommelfelle  liegt,  in  ihrem  hin- 
tern und  obern  Theile,  welcher  durch  den  sinus  mastoideus  (d.  i. 
eine  grössere  Knochenzelle)  mit  den  cellulis  mastoideis  zusam- 
menhängt, geräumiger,  als  vorn  und  hinten  ist  und  mit  ihrem 
vordem  und  untern  Theile  nach  innen  zu  in  die  Ohrtrompete 
{tuba  Eustachii)  übergeht.  Die  Schleimhaut  der  Paukenhöhle 
ist  sehr  dünn,  blass,  ohne  Drüsen,  durch  straffes  Bindegewebe  an 
den  unterliegenden  Knochen  angeheftet  und  mit  Flint  merepilhe- 
lium  bekleidet.  — Wände:  die  innere  Wand  (der  Grund), 
welche  dem  Trommelfelle  gegenüber  liegt  und  die  Paukenhöhle 
vom  Labyrinthe  trennt,  zeigt  das promontorium  , di efene- 
stra  ovalis  und  ro tunda;—  die  äussereWand  istgrösslen- 
theils  vom  Trommelfelle  gebildet  und  wird  vorn  von  &vr  fis- 
sura  Glaser i (für  m.  mallei  externus,  Chorda  tympani  und 
art.  tympanica  inferior)  durchbohrt;  — an  der  obern  Waud  ist 
hinten  der  Eingang  zum  sinus  mastoideus,  durch  welche» 
man  zu  den  Zeilen  des  processus  mastoideus  gelangt ; aus  der 
hi  nlern  Wand  ragt  die  eminentia  papillaris  hervor  uad 
über  Ihr  deutet  eine  Wulst  den  canalis  Fallopii  an;  — die  vor- 
dere Wand  [fehlt,  weil  sich  hier  die  Paukenhöhlen  2 Kanäle 
fortsetzt,  die  durch  ein]dünnes,  nach  oben  concaves  Knochen- 
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blältchen,  dessen  löfTeiförmig  ausgehöhlles  Ende,  processus  Gehörorgan 
cochlearis  ( Winslow ),  in  die  Paukenhöhle  hineinragt,  und  durch 
eine  häutige  Lamelle  getrennt  sind.  Von  ihnen  ist  die  obere  der 
semic  analis  tensoris  tympani  s.  sulcus  mus  cularis 
für  den  Paukenfellspanner,  die  untere  die  tuöa  Eustachii.— 

Durch  die  Paukenhöhle,  d.  h.  vorn  Trommelfelle  zum  Grunde, 
zieht  sich  eine  Kette  von  3 Knöchelchen,  d . s.  Gehörknöchel- 
chen, ossicula  nuditoria , welche  zur  Spannung  und  Erschlaf- 
fung des  Trommelfelles  und  zur  Fortleitung  des  Schalles  dienen. 

a.  Promontorium  s.  tuber  cochleae,  Vorgebirge, 
liegt  in  der  Mitte  der  innern  Wand  zwischen  fenestra  ovalis  und  ro- 
tunda , rührt  von  dem  Anfänge  der  Schnecke  her  und  bat  einige 
Rinnen  für  die  Jacobson' sehe  Anastomose  (s.  S.  416). 

b.  Fenestra  ovalis  s.  vestibuli,  Vorhofsfenster,  eine 
schrägliegende  eirunde  Oeffnung,  die  in  den  Vorhof  führt  und  sich 
in  einerVertiefung  (pelvis  ovalis)  oberhalb  des  promontorivm  findet. 

Es  ist  ringsum  mit  einer  feinen  Leiste  eingefasst,  auf  welcher  die 
Basis  des  Steigbügels  ruht,  und  wird  von  dieser  und  einer  dem 
Trommelfell  ähnlichen  Membran  (aus  fibrösem  Gewebe,  welches  an 
seiner  innern  und  äussern  Fläche  mit  einfachem  Pflasterepithel  be- 
kleidet ist)  verschlossen. 

c.  Fenestra  rotunda  s.  cochleae,  Schneckenfenster, 
liegt  unterhalb  des  promontorium , ist  nach  hinten  und  etwas  nach 
aussen  gorichtet , von  der  membrana  secundaria  tympani , 
einer  fibrösen,  an  beiden  Oberflächen  mit  einfachem  Pflasterepithel 
überzogenen  Haut,  verschlossen  und  führt  in  die  scala  tympani  der 
Schnecke. 


d.  Eminentia  papillaris  (s.  pyramidalis) , ist  ein  kleiner, 
hohler,  kegelförmiger,  vor-  und  aufwärts  gerichteter  Vorsprung  an 
der  hintern  Wand,  dem  untern  Rande  der  fenestra  ovalis  gegenüber. 
Seine  Höhle  nimmt  den  m.  stapedius  auf  und  steht  hinterwärts  mit 
dem  canalis  Fallopii  in  Verbindung. 


a.  Innere  Wand  der  PaukenhShle. 
b.  Ohrtrompete,  tuba  Euitachii.  e. 
Sinus  mastoidei.  d.  Fenestra  rotun- 
da. e.  Promontorium,  f.  Fenestra 
ovalis , verdeckt  von  g.  Steigbügel, 
b.  Ambos,  i.  Hammer,  k.  Processus 
Julianus  und  1.  manubrium  mallei. 
m.  Eminentia  papillaris,  n.  Mscl. 
stapedius. 
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2.  Gehörknöchelchen,  ossicnla  auditus  a.  auditoria. 

Diese  3 Knöchelchen  sind  zu  einer  beweglichen  Kelte  ver- 
einigt, welche  eine  Art  knieförmigen  Hebels  bildet  und  sich  durch 
den  obere  Theil  der  Paukenhöhle,  vom  Trommelfelle  zur  fencstra 
ovalis  zieht.  Sie  besitzen  die  Structur  anderer  Knochen,  ihre 
Geienkflächen  sind  mit  echter  Knorpelsubstanz  überkleidet  und 
ihre  Oberfläche  mit  Perlost,  weiches  noch  mit  einfachem  Pflasler- 
epithelium  überzogen  ist.  Es  sind : 

a.  Hammer,  mallens,  liegt  dem  Trommelfelle  am  nächsten, 
schief  vonoben  und  hinten  nach  unten  und  vorn,  und  hat  die  Form 
einer  krumm  gebogenen  Keule,  an  welcher  man  folgende  Theile 
unterscheidet:  den  Kopf,  caput,  die  oberste  plattrundliche  An- 
schwellung, welche  auf  der  Gelenkfläche  des  Amboses  liegt  und  auf 
dem  Halse,  coli  um,  aufsitzt,  der  sich  vom  Kopfe  schräg  ab-, 
vor-  und  auswärts  zum  Paukenfelle  zieht  und  unter  einem  stum- 
pfen Winkel  in  den  Handgriff,  manubrium,  übergeht.  Dies 
ist  der  dünnere,  untere  Theil  des  Hammers,  liegt  vom  Halse  schräg 
nach  vor-,  ab  und  einwärts  und  endigt  in  eine  nach  apssen  und 
vorn  umgebogene,  schaufelförmige,  breitgedrückte  Spitze.  Er  ist 
zwischen  die  innerste  und  mittlere  Platte  des  Trommelfells  einge- 
wachsen und  reicht  bis  etwas  über  die  Mitte  desselben  herab.  Aus 
der  vordem  Seite  des  Halses  entspringt  der  lange  und  sehr  dünne 
processus  longus  (s.  folianus  s.  spinosus),  welcher  in 
einer  Rinne  am  obern  Rande  des  sulcus  tympani  liegt.  Da  wo  der 
Hals  in  den  Handgriff  übergeht,  ragt  an  der  äussern  Seile  der  pro- 
cessus brevis  s.  obtusus  hervor,  welcher  gegen  das  Trommelfell 
gewandt  ist  und  dieses  etwas  gegen  den  Gehörgang  herausdrückt. 

b.  AmbOS,  inCHS,  liegt  hinter  und  unter  dem  Kopfe  des  Ham- 
mers, im  hintern  obern  Theile  der  Paukenhöhle  an  deren  äusserer 
Wand  und  hat  die  Gestalt  eines  mit  2 stark  divergirenden  Wurzeln 
versehenen  Backzahnes.  An  ihm  findet  sich : der  Körper,  d.  i. 
der  oberste,  dickste  u.  platte  Theil,  welcher  an  seiner  obern  Flüche 
eine  Gelenkgrube  für  den  Kopf  des  Hammers  hat.  Sein  oberer  oder 
hinterer  Rand  geht  in  den  platt  3eckigen  processus  brevis  über, 
welcher  schräg  ab-  und  rückwärts  in  die  äussere  Wand  der  Pau- 
kenhöhle dringt;  der  untere  oder  vordere  Rand  setzt  sich  in  den 
processus  longus  fort,  welcher  fast  parallel  mit  dem  Griffe  des 
Hammers,  hinter  diesem  in  die  Paukenhöhle  frei  herabliegt  und  sich 
in  ein  rundliches  Knötchen,  ossiculum  lenti  culare  s.  oföi  — 
culare  Sylvii  endigt.  An  dieses  legt  sich  der 
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c.  Steigbügel,  stapes,  unter  einem  rechten  Winkel  an,  so  dass  Gebörorg»n 
er  horizontal  von  aussen  nach  innen  in  der  Paukenhöhle  liegt  und 
bis  zur  fenestra  ovalis  reicht.  Sein  vorderster  Theil,  welcher  am 
ossiculum  Sylvii  anliegt,  heisst  das  Köpfchen  , capitulum,  von 
diesem  gehen  2 gekrümmte  und  an  ihrer  concaven  Fläche  mit  dem 
sulcus  stapedis  versehene  Schenkel,  crura  (ein  vorderer  und  ein 
hinterer),  nach  innen  und  vereinigen  sich  mittels  des  Fusstritts 
oder  der  Basis,  basis  stapedis , welche  die  fenestra  ovalis  be- 
deckt. Die  Gehörknöchelchen  werden  durch  Bänder  unter  einander 
vereinigt  von  der  Schleimhaut  der  Paukenhöhle  überkleidet,  und 
durch  Muskeln  bewegt. 

a.  Bänder  der  Gehörknöchelchen:  t)  Lig.  capsu- 
lare  mallei  et  incudis,  ist  befestigt  am  Umfange  des  caput 
mallei  und  der  Gelenkfläche  des  corpus  incudis.  Nach  B er  res 
wird  es  durch  2 ligg.  lateralia  verstärkt  (Ginglymus).  — 2) 

Lig.  capsulare  incudis  et  stapedis,  setzt  sich  an  das  os- 
siculum Sylvii  und  capitulum  stapedis.  — 3)  Lig.  mallei  supe- 
rius  s.  capituli;  geht  von  der  obern  Wand  der  Paukenhöhle 
zum  caput  mallei.  — 4)  Lig.  mallei  anterius  s.  processus 
longi  (oder  der  muscl.  mallei  extemus),  entspringt  von  der 
äussern  -Fläche  des  processus  spinosus  des  Keilbeins  und  aus  der 
fissura  Glaseri  und  heftet  sich  an  den  processus  folianus.  — 5) 

Lig.  mallei  posterius  s.  manubrii  (oder  der  mscl.  laxa- 
tor  tympani),  entspringt  vom  obern  hintern  Rande  des  innern 
Endes  des  Gehörganges  und  setzt  sich  an  das  manubrium  mallei, 
dicht  unter  dem  kurzen  Fortsatze  an.  — 6 ) Lig.  latum  s.  pro- 
cessus brevis  incudis,  liegt  hinter  dem  Ambose,  von  der 
äussern  Wand  der  Paukenhöhle  zum  kurzen  Fortsatze  des  Am- 
boses.  — 7)  Lig.  processus  longi  incudis  (Lincke),  geht 
vom  obern  Theile  der  hinlern  Wand  der  Paukenhöhle  schräg 
nach  vorn  und  aussen  zum  langen  Fortsatze  des  Araboses  (ist 
vielleicht  eine  Falte  der  Schleimhaut?).  — 8)  Lig.  annulare 
baseos  stapedis,  entspringt  vom  Umfange  der  fenestra  ovalis 
und  setzt  sich  an  den  Rand  der  Basis  des  Steigbügels. 

b.  Muskeln  der  Gehörknöchelchen,  bestehen  aus  quer- 
gestreiften Primitivfäden ; von  ihnen  werden  die  Erschlaffter  des 
Trommelfells  (m.  mallei  extemus  und  laxator  tympani)  von  den 
Neuern  als  unnöthig  und  für  Bänder  (lig.  4 und  5)  angesehen.  — 

1)  M.  tensor  tympani  s.  mallei  internus,  Trommei- 
fellspanner, entspringt  vom  hintern  untern  Rande  des  grossen 
Keilbeinflügels  und  von  der  obern  Wand  der  knorpeligen  tuba, 
läuft  durch  seinen  semicanalis  schräg  rück-  und  auswärts,  schlägt 
sich  dann  unter  einem  rechten  Winkel  um  den  processus  cochlea - 
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eiiörorgan  rü  herum  und  tritt  nach  vorn  und  aussen  zur  innern  Fläche  des 
collum  mallei.  Er  zieht  den  Hammer  einwärts  und  spannt  so  das 
Trommelfell. 

2)  M.  s tapedius , S te  igb  iige  1 m uskel , kommt  aus  dem 
Kanälchen  in  der  eminentia  papillaris,  schlägt  sich  von  deren 
Spitze  aus  nach  unten  und  vorn  und  setzt  sich  an  das  capitulum 
stapedis.  Er  zieht  den  Steigbügel  hinterwärts , so  dass  der  hin- 
tere Theil  der  Basis  desselben  tiefer  in  die  fenestra  ovalis  ge- 
drückt wird , während  sich  der  vordere  Theil  derselben  aus  die- 
ser fenestra  erhebt.  Da  die  Reihe  der  Gehörknöchelchen  diesem 
Zuge  folgt,  so  kann  auch  hierdurch  das  Trommelfell  angespannt 
werden. 

3)  M.  mallei  externus  s.  laxator  tympani  major,  ist 
nach  den  Neuern  das  lig.  mallei  anterius  s.  processus  longi. 

4)  M.  laxator  tympani  (minor),  isi  das  lig.  mallei  poste- 
rius s.  manubrii. 

Fig.  227. 


. Gehörknöchelchen. 

a.  II  am  mm  er,  tnallcus,  mit  b.  capitulum,  c. 
superßcies  articuluris,  d.  collum,  e.  processus  lon- 
gus,  f.  processus  brevis  und  g.  manubrium.  — h. 

Ambos,  incus,  mit  i.  corpus,  k.  cavitas  glenoi- 
dalis,  1.  processus  brevis,  nt.  processus  longus  und 
n.  ossiculum  orbiculare  Sylvii. — o.  Steigbü- 
gel, stapes , mit  p.  capitulum  , q.  crus  ( anterius 
und  posterius),  r.  basis. 

3.  Ohrtrompete , tuba  Eustachi! , 

ist  ein,  dem  äussern  Gehörgange  ähnlicher  und  mit  Schleimhaut 
(eine  Fortsetzung  der  des  Pharynx)  ausgekleideter  Kanal,  wel- 
cher an  seinen  beiden  Enden  etwas  weiter  ist,  vom  vordem,  un- 
tern und  innern  Theile  der  Paukenhöhle  (mit  ostium  tympa- 
ni cum)  anfängt  und  sich  schräg  vor-,  ein-  und  abwärts  zur 
Seiten  wand  des  Pharynx  erstreckt,  wo  er  sich  (mit  ostium 
pharyngeum)  dicht  hinter  den  choanae  nariuni  öffnet.  Der 
an  die  Paukenhöhle  stossende  Theil  der  tuba  hat  eine  knöcherne, 
der  dem  Pharynx  nähere  Theil  eine  knorplig-häutige  Grundlage, 


Fig.  228. 


Gehörknöchelchen  tu  ihrer 
Verbindung. 


a.  Hammer,  b.  Ambos, 
c.  Ossiculum  orbiculare 
Sylvii.  d.  Steigbügel. 
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Die  Schleimhaut  der  Ohrtrompete  hat  noch  eine  ziemliche  G«h$rorg*n 
Dicke,  ist  mit  zahlreichen  einfachen  Schleimdrüsen  und  Fliramer- 
epithelium  versehen. 

a.  Die  knöcherne  tuba  liegtim  untern  Theile  des  Felsen- 
beines, an  der  äussern  Seite  des  canalis  caroticus , geht  unter  dem 
semicanalis  tensoris  tympani,  dem  Vorhofe  und  der  Schnecke  nach 
vorn  und  innen  und  endigt  mit  einem  rauhen  Rande,  an  welchem 
die  knorpelige  tuba  ansitzt. 

b.  Die  knorplig-häutige  tuba  liegt  am  hintern  untern 
Rande  des  grossen  Keilbeinflügels,  in  einer  Vertiefung  über  der 
fossa  pterygoidea.  Sie  endigt  mit  einer  weiten  elliptischen  Oeffnung, 
ostium  pharyngeum , im  obern  seitlichen  Theile  des  Pharynx, 
so  dass  ihr  oberer  Rand  in  gleicher  Höhe  mit  dem  obern  Rande  der 
untern  Nasenmuschel  liegt.  Gleich  hinter  dieser  Oeffnung  ist  die 
Rosenmiil ler’sche  Grube.  — Dieser  Theil  der  Ohrtrompete  ist 
nur  an  seinem  untern  und  innern  Umfange  knorplig  (und  deshalb 
auch  der  hintere  Rand  des  ostium  pharyngeum  wulstiger)  ; den 
obern  und  äussern  Umfang  bildet  eine  fibröse  Haut,  welche  die  tuba 
zugleich  an  das  Keilbein  befestigt. 

G e f ä s s e und  Nerven  für  den  roittlern  Theil  des  Gehörorgans.  — Arte- 
rien: art.  tympanica , stylo-mastoidea , ramulus  acusticus  der  art.  meningea 
media ; Zweige  der  art,  pharyngea  ascendens  für  die  tuba.  — Die  Venen  glei- 
chen den  artt.  und  bringen  ihr  Blut  in  den  plexus  pharyngeus  u.  die  ven.  menin- 
gea  media.  — Nerven:  chorda  tympani , anastomosis  Jacobsonii , Zweige 

des  nerv,  facialis  und  ganglion  oticum  zu  den  Muskeln  der  Gehörknöchelchen. 

• 

Ilc.  Innerster  Theil  des  Gehörorgan« 
(Labyrinth). 

1.  Knöchernes  Labyrinth,  Labyrinth-Höhle,  labyrin- 
thus  ossca8  (bestehend : aus  dem  Vorhofe,  der  Schnecke  und 

3 Bogengängen). 

a.  Vorhof,  vestibnlum , nimmt,  die  Mitte  des  Labyrinthe  eis 
und  Ist  eine  kleine,  länglichrunde  Höhle,  welehe  nach  vorn  aa 
die  Schnecke,  nach  hinten  an  die  Bogengänge,  nach  innen  aa 
den  meatus  auditorius  internus , nach  aussen  an  die  Pauken- 
höhle, nach  oben  an  den  canalis  Fallopii  und  nach  unten  an  das 
foramen  jugulare  stösst.  Im  Vorhofe  zeigen  sich  2 Vertiefungen, 
recessus  ( kemisphaericus  und  hemiellipticus) , welche  durch 
eine  etwas  erhabene  Leiste,  crista  pyramidalis  s.  vesti- 
buli,  die  sich  in  einen  pyramidenförmigen  Vorsprung,  emi- 
nentia  pyramidalis,  endigt,  geschieden  sind.  Ausserdem 
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Gtiiüroxgtn  8|eht  man  Im  Vorhofe  8 grössere  Oeffnungen  (von  den  Bogen- 
gängen , der  Schnecke,  der  Paukenhöhle  und  dem  aquaeductus ) 
und  mehrere  kleinere  (für  die  Nerven  und  Gefässe). 

a.  Re  ce s su s hemisphaericus  s.  fossa  semirotunda, 
am  untern  Theile  der  hintern  Wand,  etwas  nach  vorn  gegen  die 
Schnecke'  hin,  der  fenestra  ovalis  gegenüber,  mit  mehrern  Löcber- 
chen  auf  ihrem  Grunde  (macula  cribrosa)  für  den  nerv,  saccularis 
minor. 

b.  Recessus  hemiellipticus  s.  fossa  semiovalis , ist 
flacherund  liegt  weiter  nach  hinten  und  oben  als  der  vorige,  so 
dass  er  an  die  Oeffnungen  der  Bogengänge  grenzt. 

c.  Grössere  Oeffnungen  sind  acht:  i)  Fenestra  ova- 
lis an  der  äussern  Wand  des  Vorhofs,  führt  in  die  Paukenhöhle. 

2)  Aditus  ad  cochleam  (s.  apertura  scalae  vestibuli)  nach  vorn 
und  unten  von  der  fenestra  ovalis,  führt  in  den  obern  Gang  der 
Schnecke.  — 3)  Ostiurn  aquaeductus  vestibuli  (für  eine 
kleine  Vene  und  Saugader),  oben  an  der  hintern  Wand,  nahe  am 
Rande  der  gemeinschaftlichen  Oeffnung  des  obern  und  untern  Bo- 
genganges. — 4 — 8)  Die  5 Mündungen  der  3 Bogengänge, 
nicht  6 , weil  sich  der  hintere  Schenkel  des  obern  und  der  obere 
Schenkel  des  untern  Bogenganges  gemeinschaftlich  öffnen. 

d.  Maculae  cribr osae  sind  3,  von  vielen  kleinen  Löchern 
durchbohrte  Stellen  an  der  hintern  Wand , durch  welche  Gefässe 
und  Nerven  treten.  Es  ist:  1)  macula  cribrosa  superior,  am 
hintern  Umfange  der  crista  pyramidalis  für  den  nerv,  saccularis  ma- 
jor ; — 2)  macula  cribrosa  inferior , zwischen  recessus  he- 
miellipticus und  der  untern  Mündung  des  untern  Bogenganges,  für 
den  nerv,  ampullaris  inferior;  — 3)  macula  cribrosa  recessus 
hemisphaerici,  für  den  nerv,  saocularis  minor. 

Fig.  ±29.  a.  Fenestra  ovulis.  b.  Fenestra  ratunda.  c. 

Promontorium,  d.  Oberer  Bogengang  mit  e.  vor- 
dem) (mit  Ampulle)  und  f.  hinterm  Schenkel,  g. 
Hinterer  oder  unterer  Bogengang  mit  h.  oberm 
und  i.  unterm  Schenkel  (mit  Ampulle),  k.  Aeus- 
serer  oder  horizontaler  Bogengang  mit  1.  vor- 
derm  (mit  Ampulle)  und  m.  hinterm  8cbenkel.  n. 
Schnecke,  cochlea.  o.  Cupula. 

Knöchernes  Labyrinth. 

b.  Bogengänge,  halbiirkelformige  Kanäle,  caitales  semicir- 
cnlares,  sind  3 platte,  Cförmige  Kanäle,  welche  den  hintern  obern 
Theil  des  Labyrinthes  bilden  und  unter  und  hinter  dem  Vorliofe, 
und  zum  Theil  Uber  der  Paukenhöhle  liegen.  Sie  sind  in  ihrer 
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Mitte  etwas  enger,  als  an  den  Enden,  welche  sich  Leide  in  den  Gehörorgan 
Vorhof  öffnen , wo  einer  der  Schenkel  eine  flaschenähnliche  Er- 
weiterung, am p ulla  ossea,  hat.  Es  gibt  folgende  Gänge: 

a.  Oberer  Bogengang  steht  senkrecht  im  Querdurch- 
schnitte des  Felsenbeins,  von  vorn  und  innen  etwas  schräg  nach 
hinten  und  aussen,  über  dem  Vorhofe,  so  dass  seine  Convexität  an 
der  obern  Fläche  der  pars  petrosa  eine  längliche  Erhabenheit  bildet. 

Er  hat  einen  vordem,  mit  der  ampulla  (supcriorj  versehenen 
(und  an  der  obern  Wand  des  Vorhofs  sich  öffnenden),  und  einen 
hintern  Schenkel,  welcher  mit  dem  obern  Schenkel  des  un- 
tern Bogenganges  eine  gemeinschaftliche  Oeffnung  (in  dem  Winkel 
zwischen  der  obern,  untern  und  äussern  Wand  des  Vorhofs)  hat. 

b.  Unterer  oder  hinterer  Bogengang,  ist  der  längste 
und  engste,  liegt  senkrecht  im  Längendurchschnitte  des  Felsenthei- 
les,  so  dass  seine  Convexität  nach  hinten  und  aussen  gegen  den 
processus  mastoideus  gerichtet  ist , und  hat  einen  obern,  mit  dem 
hintern  Schenkel  des  obern  Bogenganges  zusammenfliessenden 
Schenkel,  und  einen  untern,  welcher  sich  mit  der  ampulla  in- 
ferior an  der  untern  Wand  des  Vorhofes  öffnet. 

c.  Aeusserer  oder  horizontaler  Bogengang,  ist  der 
kleinste  und  weiteste,  liegt  horizontal  im  .Querdurchschnitte  des 
Felsenbeins , zwischen  den  beiden  vorigen  Kanälen  und  über  der 
Paukenhöhle.  Seine  Convexität  sieht  nach  aussen,  sein  vorderer 
Schenkel,  der  die  ampulla  anterior  hat , mündet  an  der  äussern 
Wand  des  Vorhofs  über  der  fenestra  ovalis , der  hintere  öffnet 
sich  unten  und  nach  aussen  von  der  gemeinschaftlichen  Oeffnung. 

C.  Schnecke,  cochiea,  bildet  den  vordem  Theil  des  Laby-* 
rinths  und  liegt  mit  ihrer  Basis  nach  hinten  und  oben,  vor  dein 
Grunde  des  inuern  Gehörganges  und  vor  dem  Vorhofe;  ihre 
Spitze  (cupula)  sieht  nach  unten  und  vorn  gegen  die  tuba 
Eustachit.  Sie  besteht  aus  einem  2‘/»  spiralförmige  Windungen 
beschreibenden  Kanäle,  Sehn  ecken  ka  na  1 , catialis  spi- 
ralis  cochleae,  welcher  sich  gegen  die  Kuppel  hin  verengt 
und  unter  dieser  in  eine  trichterförmige  Höhle,  Trichter, 
scyphus,  endigt.  Dieser  Kanal  fängt  hinter  dem  promontorium 
an,  ist  im  linken  Ohre  links,  im  rechten  rechts  gewunden,  und 
wird  durch  eine  dünne,  ebenfalls  spiralförmig  gewundene,  halb 
knöcherne,  halb  häutige  Scheidewand,  die  Spiral  platte,  la- 
mina  spiralis,  in  2Gänge,  Treppen,  scalae,  getheilt,  von 
denen  die  obere,  engere  und  längere  die  Vorhofstreppe, 
s cala  ves  tibuli , heisst,  weil  sie  im  vestibulum  ihren  Eingang 
hat,  die  untere  dagegen  Paukentre  ppe,  scala  tympani, 
genannt  wird  und  an  der  fenestra  rotunda  anfängt,  in  deren 
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Gehörorgan  Nähe  sich  auch  der  aquaeductus  cochleae  in  ihr  öffnet.  — Die 
innere  an  die  Achse  der  Schnecke  grenzende  Hälfte  der  lamina 
spiralis  ist  knöchern,  zonula  ossea  laminae  spiralis , en- 
digt im  Trichter  mit  dem  hamulus  s.  rostrum  laminae 
spiralis  und  besteht  aus  2 Knochenblältchen,  die  gegen  den 
Mittelpunkt  der  Schnecke  hin  auseinander  weichen  und  so  einen 
Kanal  zwischen  sich  lassen,  den  canalis  spiralis  modioli, 
welcher  sich  in  den  Trichter  öffnet.  Das  obere  Blättchen  ist  mit 
vielen  kleinen  Oeffnungen  und  strahlenförmigen  Furchen  für  die 
Zweige  des  nerv,  cochleae  versehen;  an  den  freien  Rand  der 
knöchernen  lamina  spiralis  heftet  sich  die  häutige  zona  f ’al- 
salvae. 


Der  Raum  im  Mittelpunkte  der  Schnecke  zwischen  der  Innern 
concaven  Wand  (d.  i.  das  Spindelblatt,  lamina  modioli ) 
der  beiden  ersten  Windungen  des  Schneckenkanales  ist  mit  po- 
röser Knochenmasse  angefUUt,  welche  als  Achse  der  Schnecke 
(d.  i.  die  Säule,  Spindel,  modio lus)  betrachtet  wird,  um 
welche  sich  der  Schneckenkanal  und  die  Spiralplatte  windet. 
Zwischen  der  2.  Windung  wird  die  Spindel  von  etwas  dichterer 
Knochensubstanz  gebildet  und  heisst  hier  columella , welche 
sich  in  das  Spindelblatt  der  letzten  halben  Windung,  die  den 
Trichter  bildet,  verliert.  Im  Innern  des  modiolus  verlaufen  meh- 
rere Kanälchen  (für  den  nerv,  cochleae)  und  im  Mittelpunkte  der 
etwas  weitere  canalis  centralis  modioli,  welcher  sich  bis 
zum  Trichter  erstreckt.  Die  Eingänge  zu  diesen  Kanälchen  be- 
finden sich  an  der,  dem  Grunde  des  meatus  auditorius  internus 
zugekehrten,  etwas  vertieften  Basis  der  Spindel  und  sind  in  eine 
Spirallinie  gestellt,  d.  i.  der  tractus  spiralis  foraminu- 
lentus  (für  die  Zweige  des  nerv,  cochleae),  in  dessen  Mittel- 
punkte sich  ein  grösseres  Loch,  der  Eingang  in  den  canalis  cen- 
tralis modioli,  befindet. 
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a.  Vorhof.  b.  Aquaeductus  vesti- 
buli.  c.  Bunde  und  d.  ovale  Grube, 
e.  Bogengänge,  f.  Oberer,  g.  hin- 
terer oder  unterer  und  h.  Süsserer 
oder  horizontaler  Bogengang,  i. 
Ampullen,  k.  Schnecke.  I.  Aquae- 
ductus cochleae.  m.  Lamina  spira- 
lis. n.  Scala  vestibuli  und  o.  scala 
tympani.  p.  Scyphus,  Trichter. 
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Gehörorgan 

2.  Innere  Theile  des  Labyrinthes. 

Das  knöcherne  Labyrinth  wird  zunächst  von  einer  sehr  fei- 
nen Knochenhaut  ausgekleidet,  und  über  diese  ist  eine  zarte, 
weissliche,  glatte,  glänzende  Oberhaut  (aus  einfachem  Pflaster- 
epithelium)  gezogen.  Ausserdem  findet  sich  im  Labyrinthe  noch 
Wasser  und  im  Vorhofe  und  in  den  Bogengängen  das  häutige 
Labyrinth.  Die  Wand  dieses  letzteren  besteht  aus  3 verschie- 
denen Schichten:  die  äussere  ist  aus  zarten  Fasern  gebildet, 
zwischen  welchen  einzelne  sternförmige  Piginentzellen  liegen 
und  Capillaren  ein  feines  Netz  bilden;  die  mittlere  ist  durch- 
sichtig, stellenweise  structurlos  oder  schwach  faserig,  auf  ihr 
breiten  sich  die  Fasern  des  Hörnerven  aus;  die  innere  Schicht 
besteht  aus  einer  Lage  kernhaltiger,  leicht  granulirter  Zellen, 
welche  dicht  neben  einander  liegen  und  sich  an  einander  abplat- 
ten (nicht  als  Epithel  anzusehen). 

a.  Zona  Valsalvae  (zonula  membranacea  laminae  spiralis  s. 
lamina  spiralis  membranacea),  ist  der  äussere  Theil  der  lamina  spi- 
ralis und  an  den  freien  Rand  des  knöchernen  Spiralblattes  angehef- 
tet. Man  unterscheidet  an  der  Zona  einen  knorpligen  und  einen 
häutigen  Theil.  Die  knorplige  Z o n e liegt  unmittelbar  am  knö- 
chernen Spiralblatte  an  und  läuft  an  ihrem  äussern  Rande  in  2 Lip- 
pen aus ; von  der  untern  dieser  Lippen  geht  die  häutige  Zone  ab, 
während  die  obere  mit  freiem,  gezähneltem  Rande  endigt.  Die 
häutige  Zone  ist  eine  durchsichtige  glashelle  Membran,  welche 
an  ihrem  innern  Theile  structurlos,  am  äussern  faserig  ist  und  mit 
kernhaltigen,  leicht  granulirten,  abgeplatteten  Zellen  besetzt  ist. 

In  der  letzten  halben  Windung  des  Schneckenkanals  tritt  die  zona 
Valsalvae  vom  hamulus  spiralis  zum  Spindelblatte  und  bildet  so  im 
scyphus  den  scyphulus , in  dessen  innerm  Raume  (he  licotrema, 

Breschet)  die  scala  tympani  und  vestibuli  Zusammenkommen, 

b.  Aquula  Cotunni  s.  perilympha , füllt  die  ganze 
Schnecke  aus  und  umgibt  im  Vorhofe  und  den  Bogengängen  das 
häutige  Labyrinth,  so  dass  dieses  in  ihr  floltirt.  Die  Perilympha  ist 
wasserhell  und  besteht  fast  nur  aus  Wasser,  mit  sehr  geringem  Ei- 
weissgehalt. 

c.  Häutiges  Labyrinth,  labyrinthus  membr  ana- 
ceus,  findet  sich  nur  im  vestibulum  und  den  canales  semicirculares, 
deren  Wänden  nicht  genau  anliegend,  so  dass  es  noch  rings  von  der 
aquula  Cotunni  umgeben  werden  kann.  — Es  besteht  aus  i dem 
Vorhofe  entsprechenden  häutigen  Säcken  und  3 den  Bogengängen 

Duck,  auatoiu.  Taschenbuch.  34 
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r.eiiörorgtn  ähnlich  gestalteten  häutigen  Röhren,  welche  Räume  alle  mit  der 
aquula  vitrea  auditiva  angefüllt  sind. 

o.  Sacculus  rotundus  liegt  im  recessus  hemisphaericus,  aus 
dem  er  bis  zur  fenestra  ovalis  herausragt,  hängt  mit  dem  folgen- 
den Säckchen  zusammen,  jedoch  ohne  dass  ihre  beiden  Höhlen 
communicircn,  und  erhält  den  nerv,  saccularis  minor. 

b.  Sacculus  oblong us  (alveus  s.  sinus  communis,  utriculus) 
ist  grösser  als  der  vorige  Sack,  liegt  mit  seinem  obern  vordem 
Theile  im  recessus  hemiellipticus  und  gebt  nach  hinten  in  die 

c.  Canales  s.  tubuli  semicirculares  membranace  i 
über,  welche  ganz  den  knöchernen  Bogengängen  gleichen  und 
wie  diese  ampullae  (membranaceae)  haben. 

d.  Aquula  vitrea  auditiva  (aquula  labyrinthi  membranacei, 
endolgmpha) , ist  eine  etwas  dickere  Flüssigkeit  als  die  perilympha 
und  füllt  das  häutige  Labyrinth  aus.  In  ihr  findet  man  den 

Ohrsand,  Ohrkalk,  Ohrstein  chen  , Ohrkryslal  le  , 
otolithi,  otoconia,  welche  ganz  feine  sechsseitige  Krystalle 
(vorzüglich  aus  kohlensaurem  und  phosphorsaurem  Kalk  und 
Magnesie)  darstellen,  die  nach  Dreschet  auf  einer  Platte  von 
schwammigem  Gefüge  befestigt  liegen,  welche  durch  die  Enden 
der  Nerven , die  sich  bis  zu  der  Kalkmasse  zu  erstrecken  schei- 
nen, in  ihrer  Lage  erhalten  wird. 

G e f S s s e und  Nerven  des  Labyrinths.  — Arterien:  art.  cochleae 
und  vestibuli,  Zweige  der  art.  auditoria  interna ; sie  verbreiten  sich  wie  die 
Nerven.  — Nerven:  nerv,  cochlcae  und  vestihuli  aus  dem  nerv,  acusticus^ 
von  denen  erslerer  durch  den  traclui  spiralit  foraminulentus  in  den  t/iodiolus 
und  von  da  auf  die  larnina  »piratis  gelaugt,  letzterer  durch  die  maculae  cri~ 
brosae  zu  dem  häutigen  Labyrinthe  tritt.  Nach  den  Meisleu  sollen  die  Primiliv- 
fasern  des  Hörnerven  schliugenfönnig  endigen  ; Andere  kunulen  sich  von  der 
Existenz  terminaler  Eudschlingen  nicht  überzeugen. 

a.  Aeusscres  Ohr.  b.  Aeusserer  Ge- 
hörgang.  c.  Trommelfell,  d.  Kopf,  e. 

^ langer  Fortsatz  und  f.  Handgriff  des 
EP  Hammers,  g.  Körper,  h.  kurzer  und  i. 

O 

*5  langer  Fortsatz  des  Ambos,  k.  Steigbü- 
j gel  (in  der  Jenestra  ovalis).  I.  Vorhof. 
m.  Schnecke,  u.  Oberer,  o.  hintererund 
p.  äusserer  Bogengang. 


Fig.  231. 
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III.  Gerachsorgan,  Nase,  organon  olfactus, 

nasus. 

• 

Man  unterscheidet  die  Ira  Gesichte  hervorragende  oder  äus- 
sere Nase,  und  die  aus  der  Nasenhöhle  und  der  sie  auskleiden- 
den Schleimhaut  (membrana  Schneidert),  dem  eigentlichen  Sitze 
des  Geruchssinnes,  bestehende  innere  Nase. 

II1>.  Aeusscre  Aase,  nrisws  extern *»«#. 

An  ihr  bezeichnet  man : die  Nasenwurzel,  radlx  nast,  — 
die  beiden  Seitenwände,  — den  Nasenrücken,  dorsum 
nasi,  — die  Nasenspitze,  apex  nast,  — die  Nasenflügel, 
alaes.  pinnae  nasi,  — die  Nasenlöcher,  nares,  und  die  Na- 
senscheidewand, septum  narium.  — Der  obere  Theil  der 
äussern  Nase  hat  eine  knöcherne  Grundlage  (die  ossa  nasi  und 
processus  nasales  der  Oberkiefer),  der  untere,  bewegliche  Theil 
eine  knorplige.  Ihre  äussere  Oberfläche  ist  zunächst  mit 
Periosteum  und  Perichondrium  überzogen  und  dann  von  den  Na- 
senmuskeln (s.  S.  147)  und  der  äussern,  mit  vielen  follicalis  se- 
baceis  besetzten  Haut  bedeckt,  welche  an  den  Nasenlöchern,  wo 
sich  kurze  steife  Haare  (vibrissae)  (Inden,  in  die  Schleimhaut 
übergeht;  die  innere  Oberfläche  ist  zunächst  ebenfalls  mit 
Bein-  und  Knorpelhaut  überkleidet  und  dann  von  der  Schleim- 
haut überzogen.  Die  Nasenknorpel  gehören  zu  den  ächten 
Knorpeln  (s.  S.96).  Die  Nasenschleimhaut  besteht  aus  den- 
selben 3 Lagen,  wie  jede  andere  Schleimhaut  (s.  S.  431),  besitzt 
eine  dicke  Schicht  geformten,  mit  dem  Knochen  ziemlich  fest 
verbundenen  Bindegewebes  und  ist  im  knöchernen  Theile  der 
Nasenhöhle  mit  Flimmerepithelium,  im  knorpligen  mit  geschich- 
tetem Pflasterepithelium  bekleidet.  Auch  an  Schleimdrüsen,  ein- 
fachen und  zusammengesetzten , ist  die  Nasenschleimhaut  reich, 
dagegen  mangeln  Papillen.  Die  Gefässe  bilden  in  dieser  Schleim- 
haut ein  vages  Capillarnetz  mit  rechteckigen  Maschen.  Die  Endi- 
gung der  Riechnervenfasern  (welchen  das  Nervenmark  fehlt)  ist 
noch  nicht  bekannt. 

a.  Nasenknorpel,  sind: 

a.  Cartilagines  nasi  laterales  suporiores,  ein 
rechter  und  ein  linker,  von  unregelmässig  drei-  oder  vier- 
eckiger Gestalt,  bilden  den  obersten  Theil  der  knorpeligen  Nase. 
Sie  heften  sich  mit  ihrem  obern  Rande  an  den  Rand  der  apertura 
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pyriformis ; ihre  innern  Ränder  stossen  aneinander  und  liegen 
auf  dem  Nasenscheidewand-Knorpel;  der  untere  Rand  verbindet 
sich  mit  dein  Nasenflügel-Knorpel. 

b.  Cartilagines  nasi  laterales  in ferio^es  (s.  pinna- 
les s.  alarum  nasi) , Nasenflügel-Knorpel,  sind  2 bogen- 
förmige Knorpel , welche  unterhalb  der  vorigen  liegen  und  die 
Grundlage  der  Nasenflügel  bilden.  Ihr  vorderes  Ende  biegt  sich 
an  der  Nasenspitze  um  und  legt  sich  an  den  untern  Rand  des 
septum  mobile ; das  hintere  Ende  ist  an  die  spina  nasalis  anterior 
geheftet. 

c.  Cartilagines  alarum  nasi  minores  (posterio- 
res) s.  sesam oideae,  3 kleine  platte  Knorpelstückchen  am 
hintern  Theile  des  Nasenflügels,  welche  auch  als  kleinere  Abthei- 
lungen der  vorigen  Knorpel  angesehen  werden. 

d.  C artilag o septi  narium,  Nasenscheidewand- 
Knorpel,  platt  und  von  ungleich  4eckiger  Gestalt;  er  stösst 
mit  seinem  obern  Rande  an  die  lamina  perpendicularis  des  Sieb- 
beins , mit  dem  vordem  Rande  an  die  Nasenbeine  und  die  carti- 
lagines nasi  laterales  superiores ; der  untere  Rand  legt  sich  hinten 
an  den  vomer  und  vorn  an  den  Nasenflügel-Knorpel. 

b.  Muskeln  derNase  sind : m.  levator  labii  superioris  alae- 
que  nasi , compressor  und  depressor  alae  nasi,  pyramidalis  und  de- 
pressor  septi  mobilis  (s.  S.  147). 

G e f U ss  e und  Nerven.  — Arterien:  sind  Zweige  der  art.  maxillaris 
externa,  infraorbitalis  und  ophthalmica.  — Die  Venen  bilden  den  plexus  na- 
sal it  , aus  welchem  vv.  nasales  dorsales  und  pinnales  entspringen,  die  sich  in 
den  ramus  superficialis  v.  facialis  anterioris  ergiessen.  — Nerven:  sind 
Zweigo  des  plexus  infraorbitalis,  welcher  vom  nerv,  infraorbitalis  und  facialis 
gebildet  ist,  und  des  nerv,  ethmoidalis. 

a.  Pars  nasalis  des  Stirnbeins,  b.  Processus  nasalis  s. 
fronlalis  des  Oberkieferbeins,  c.  Naseubcin,  os  nasale,  d. 
^ Processus  alceolaris , Zahnhöhlenfortsatz  des  Oberbie- 
^S  fers.  e.  Spina  nasalis  anterior,  f.  Cartilagines  nasi  late- 
£ rales  superiores , obere  seitliche  Nasenknorpel,  g.  Carti- 
= lagines  nasi  laterales  inferiores  (».  pinnales  s.  alarum 

Q) 

< nasi).  h.  Cartilagines  alarum  nasi  minores  s.  posteriores 
( tesamoideae ).  i.  Cartilago  septi  narium , Nascnscheide- 
wandknorpel. 
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Genulisor- 

Innere  laie,  Nasenhöhle* 


Die  II  au  pth  öliien  der  Nase  (s.  S.  62),  sowie  deren  Ne- 
benhöhlen (d.  s.  sinus  ß'ontales,  ethmoidales , sphcnoidales 
und  maxillares)  sind  zunächst  von  Knochenhaut  bekleidet,  mit 
welcher  die  mit Flimmerepithelium  versehene  Nasenschleim- 
haut, membrana  mucosa  s.  pttuitaria  nasi , mem- 
brana  Schneider iana,  die  sich  in  die  Schleimhaut  des 
Gaumens  und  Pharynx,  der  Ohrtrompete  und  des  Thriinenkanals 
forlsetzt,  innig;  zusammenhängt.  Die  Schleimhaut  ist  in  den 
Haupthühlen  dick,  weich,  schwammig,  zottig,  lebhaft  rosenröth, 
und  reich  an  Gewissen,  Nerven  und,  besonders  im  mitllern  und 
hintern  Theile  der  Nasenhöhle,  an  Schleimbälgen.  In  den  Neben- 
höhlen ist  sie  aber  dünner,  bleicher,  ärmer  an  Gef.’tssen,  Nerven 
und  Schleimdrüsen,  völlig  glatt,  lockerer  an  die  Knochen  geheftet 
und  nähert  sich  mehr  der  serösen  Haut. 


Gefässe  und  Nerven  der  Nasenhöhle.  — Arterien:  die  art. 
spheno-palatina  und  artt.  ethmoidales.  — Die  Venen  gleichen  den  artt.  und 
treten  in  den  plex.  pterygoideus , vv.  ethmoidales  und  ram.  profundus  v.  facia- 
lis anterioris.  — Nerve  n : nervi  olfactorii,  ethmoidales , naso-palatini  Scarpae 
und  nasales  superiores  anteriores  uud  posteriores , und  inferiores. 


Fig  933. 


a.  Stirnbein,  b.  Nasenbein,  c.  Keil- 
bein. d.  Obcrkicfcrkuochcn.  c.  Harter 
Gaumen,  f.  Lamina  perpendicularis 
des  Siebbeins,  g.  Fomer.  h.  Knorplige 
IVuscuscheidewand. 


Fig.  231. 


a.  Stirnbein  (mit  sinus  frontales),  b. 
Nasenbein,  c.  Knorplige  Nase.  d.  Keil- 
bein (init  sinus  sphenoidalis).  c.  Ober- 
kieferknochen. f.  Harter  Gaumen,  g. 
Obere,  h.  mittlere  und  i.  untere  Nasen- 
muschel. k.  Pharynxmiinduog  der  Ohr- 
trompete. I.  Foramen  spheno-palati * 
titttn. 
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IV.  Geschmacksorgan , organon  gustns. 

Das  hauptsächlichste  Geschniacksorgan  ist  die  Zunge ; es 
scheinen  aber  auch  die  Lippen , die  innere  Fläche  der  Backen 
und  der  harte  und  weiche  Gaumen  fähig  zu  sein,  von  der  Berüh- 
rung sapider  Körper  Geschmackseindrücke  zu  bekommen.  — Der 
Sitz  dieses  Organs  ist  die  Mundhöhle,  welche  zugleich  auch  der 
Anfang  des  Speisekanals  und  der  Luftwege  ist  und  zur  Hervor- 
bringung der  Sprache  beiträgt;  zur  Unterstützung  des  Geschma- 
ckes und  der  Verdauung  dienen  auch  die  Zähne,  die  Speichel- 
und Schleimdrüsen,  w elche  daher  jetzt  mit  ahgeliandelt  werden. 

fl.  IMundtaöIile,  cavun*  orl«. 

Die  Mundhöhle  (s.  S.  64)  wird  grösstenlheils  von  w’eichen 
Theilen,  und  nur  oben  und  vorn  von  Knochen  gebildet.  Ihr  Ein- 
gang ist  die  Mundspalte,  os ; hinten  steht  sie  durch  die  zwi- 
schen den  Gaumenbögen  unddemGaumensegel  befindliche 
Rachenenge,  isthmus  faucium,  mit  dem  Pharynx  in  Ver- 
bindung; vorn  und  an  den  Seiten  wird  sie  von  den  Zahnrän- 
dern, den  Lippen  und  Backen  geschlossen ; das  Dach  bildet 
vorn  der  harte  Gaumen  und  hinten  das  Gaumensegel;  auf 
dem  Boden  befindet  sich  die  Zunge  und  unter  dieser  die  mm. 
genio-  und  hyo-glossi , genio-  und  mylo-hyoidci.  — Die  in  der 
Mundhöhle  abgesonderten  Flüssigkeiten  (d.  i.  Schleim  und  Spei- 
chel) sind  Producte  der  Speicheldrüsen,  Mandeln  und  der 
sie  auskleidenden  Schleimhaut.  — Man  kann  die  ganze  Mund- 
höhle in  2 Räume  trennep,  nämlich : in  die  Backenhöhle  (vor- 
dere Mundhöhle),  zwischen  den  Zahnräudern  und  Backen,  und 
in  die  eigentliche  oder  hintere  Mundhöhle,  innerhalb 
der  Zahnränder  bis  zur  Rachenenge. 

a.  Mundschleimhaut , membrana  mucosa  oris , geht  an  den 
Lippen  in  die  äussere  Haut  über  und  hängt  nach  hinten  mit  der 
Schleimhaut  des  Pharynx  zusammen.  Sie  ist  etwas  dichter , fester 
und  röther,  als  die  übrige  Verdauungsschleimhaut  und  besteht,  wie 
jede  Schleimhaut  (s.  S.  43t)  aus  einer  Epithelialschicht,  einerstruc- 
turlosen  Grundlage  und  aus  Bindegewebe.  Das  Epilhelium  ist 
ein  dickes,  geschichtetes  Pflasterepithelium,  dessen  oberste  Zellen 
den  ältesten  Epidermiszellen  ähnlich , sehr  abgeplattet  und  theil- 
weise  verhornt  sind.  Die  structurlose  Grundlage  ist  leicht 
körnig  und  sehr  dünn  ; die  Bindegewebelage  ist  dünn  an  den 
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Zähnen  (Zahnfleisch),  stärker  an  den  Lippen  und  Wangen,  am  G«- 
stärksten  und  mit  elastischen  Fasern  vermischt  am  Gaumen.  Die  “c0‘^n 
Mundschleimhaut  besitzt  hier  und  da  einfache  Papillen,  und 
sehr  zahlreiche  einfache  (besonders  an  dem  Zahnfleische,  als  gl. 
tartaricae) , und  z u sa  ra  m e n gese  tz  te  Schleimdrüsen,  von 
denen  die  letztem  (aus  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Drüsenläpp- 
chen bestehend  und  linsengross)  vorzüglich  an  den  Lippen  (glan- 
dulae  labiales) , in  der  Gegend  des  letzten  Backzahns  (gll.  molares ) 
und  an  den  Backen  (gll.  buccales)  in  grösserer  Menge  Vorkommen. 

Indem  die  Schleimhaut  die  in  der  Mundhöhle  befindlichen  Organe 
überzieht,  bildet  sie  von  einem  zum  andern  Falten,,  d.  s.  Bänd- 
chen, freu  ula  ( labiorum , linguae,  epigloltidis) . 

b.  Lippen,  iabia,  haben  jede  einen  dicken,  freien,  umgeworfe- 
nen Rand,  d.  s.  Yoriippcn,  prolabia,  welche  die  Mund- 
spalte, os,  begrenzen,  deren  Enden  die  Mundwinkel , anguli 
oris,  heissen.  Jede  Lippe  besieht  aus  2 Haulplatten,  von  denen 
die  äussere  von  der  Cutis  gebildet  ist,  die  innere,  welche  durch 
das  frenulum  labii  (superioris  und  inferioris)  mit  dem  Zahn- 
fleische zusammenhängt  und  mit  den  glandulae  labiales  besetzt  ist, 
der  Mundschleimhaut  augehört.  Zwischen  beiden  Hautplatten  liegt 
der  m.  orbicularis  oris  und  Fasern  von  den  Muskeln  (s.  S.  148),  die 
sich  in  diesem  verlieren.  — Auf  der  äussern  Oberfläche  der  Ober- 
lippe, labium  superius,  welche  den  Knebelbart,  mystax, 
trägt,  heisst  die  flache  Rinne  in  der  Mitte  p hiltrum,  und  die  von 
dem  Nasenwinkel  herablaufende  Furche  sulcus  naso-  labialis. 

— Die  Unterlippe,  labium  inferius,  an  welcher  der  Spitz- 
oder Zwickelbart,  pappus ,*  wächst,  wird  durch  den  sulcus 
mento-labialis  vom  Kinne  geschieden. 

G e f ä s s e und  Nerven  der  Lippen.  — Arterien:  artt.  coronariae 
Iah  io  rum  und  Zweige  der  art.  infraorbitalis  und  mentalis.  — Venen  bilden 
plexus  labiales , aus  welchen  die  tu»,  labiales  superiores , mediae  und  inferiores 
entspringen  und  sich  in  die  r.  facialis  anterior  einmündeti.  — Nerven:  sind 
Zweige  des  5.  und  7.  Gehirnnerven,  aus  dem  plexus  infraorbitalis  und  mentalis. 

C.  Backen,  bnccae,  sind  gebildet  aus  der  Gesichts-  und  Mund- 
schleimhaut, zwischen  denen  Muskeln  (m.  buccinator,  triangularis 
menli,  mm.  sygomalici  und  m.  risorius)  liegen.  — Die  äussere  Haut- 
platte  ist  sehr  gefässreich  und  trägt  den  Backenbart,  julus,  die 
innere  ist  mit  den  glandulae  buccales  und  molares  besetzt  und  wird 
in  der  Gegend  des  1.  oder  2.  obern  Backzahns  vom  ductus  Steno- 
nianus  durchbohrt. 

Gefiisse  und  Nerven  dcrRackc.  — Arterien:  sind  Zweige  der 
art.  maxillaris  externa , transversa  faciei , infraorbitalis  und  buccinatoria. 

• V'  eu  c u bilden  einen  plexus  buccalis,  der  seine  vv.  buccales  iu  die  v.falialis 
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Cr-  anterior  schickt.  — Ne  rve  n : sind  Zweige  des  5.  und  7.  Gehirnnerven  , uäm- 
lieh : nerv,  infraorbitalis,  subcutaneus  malae,  buceinatoriut,  alveolaris  poste- 
or8*n-  ffyf  und  die  rami  buccales  des  nerv,  facialis. 

d.  Harter  oder  kndcherner  Gaamen , palatam  darum , wird 
von  den  processus  palatini  der  Oberkiefer  und  den  partes  horizonta- 
les der  Gaumenbeine  gebildet  und  ist  mit  einer  dicken,  schwammi- 
gen und  von  zahlreichen  und  grossen  Schleimbälgen  besetzten 
Schleimhaut,  der  Gaumenhaut,  membrana  p ulpo$ a palati , 
die  ziemlich  fest  mit  der  Knochenhaut  verwächst , überzogen.  Ob 
diese  Haut  durch  den  canalis  incisivus  dringt  und  so  einen  canalis 
naso-palatinus  (wie  bei  einigen  Säugethieren)  bildet,  ist  noch  un- 
gewiss. 

Ge  f ä s s e und  N c rve  n des  harten  Gaumens.  — Die  Ar  1 1.  und  Vv. 
sind  Zweige  der  spheno-  und  pterygo-palatina. — Die  Nerven  sind:  nerv, 
naso-palatinus  Scarpae  und  palatinus  anterior. 

e.  Weicher  Gaamen,  Gaumensegel,  Gaumenvorhang,  palatnm 
molle  8.  mobile,  velum  palatinum,  hängt  vom  hintern  Rande  des 
harten  Gaumens  schräg  nach  hinten  herab  und  wird  an  der  obern 
Fläche  von  der  Nasen-,  unten  von  der  Mundschleimhaut  gebildet, 
zwischen  welchen  Schleimhautplatten  die  Fasern  von  mehrern 
Muskeln  (s.  S.  4 59)  liegen.  In  der  Mitte  des  velum  hängt  das  Zäpf- 
chen, uvula  (mit  seinem  m.  azygos  uvulae)  herab;  seitlich  er- 
streckt es  sich  auf  jeder  Seite  mit  2 bogenförmigen  Falten , d.  s. 
Gaumenbögen,  arcus  palatini,  abwärts  und  bildet  so  die 
Rachen  enge,  isthmus  faucium ; der  vordere  dieser  Bögen 
hängt  mit  der  Zungen wurzel  zusammen,  heisst  arcus  glosso- 
palatinus  und  enthält  einen  Muskef gleiches  Namens ; der  hin- 
tere Bogen,  arcus  pharyng o-palatinus , verliert  sich  in  die 
Seitenwand  des  Pharynx  und  enthält  ebenfalls  einen  Muskel  seines 
Namens.  Zwischen  beiden  Bögen  liegen  die 

f.  Mandeln,  tonsillae  (eine  rechte  und  eine  linke),  d.  s. 
plattrundliche , aus  mehrern  einfachen  und  zusammengesetzten 
Schleimbälgen  gebildete  Drüsen  (gll.  aggregatae) , welche  durch 
mehrere  weile  Oeflnungen  ihren  Schleim  in  die  Rachenenge  er- 
giessen.  Sie  bestehen  eigentlich  nur  aus  einer  ungemein  drüsen- 
reichen  Duplicatur  der  Schleimhaut,  mit  welcher  sie  durch  eine 
Art  von  Stiel  Zusammenhängen. 

GefSsse  uud  Nerven  des  Gaumensegels.  — Die  artt.  und  vv. 
sind  Zweige  der  pterygo-palatina  und  palatina  ascendens.  — Die  Nerven 
sind  : nerv,  pterygo  - palatinus  und  Zweige  des  ram.  lingualis  nervi  glosso- 
pharyngri.  ' 
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Fig.  235, 


a.  Zahnkrone,  eorona  dentis,  b.  Hais,  collum  und  c. 
Wurzel,  radix , des  Zahnes,  d.  Zahnschmelz,  Email,  Glasur, 
substantia  vitrea.  e.  Gement  oder  Knochensubstanz,  Rin- 
densubstanz, substantia  ostoidea.  f,  Zahnbein,  Zshnsub- 
stauz,  ebur , substantia  dentis  propria.  g.  Zahnhöhle,  ca- 
vum  dentis,  h.  Zahnkeim,  Zahnpulpe,  Zahnkern,  Zahngan- 
glion, matrixs.  blastema  s.  nucleus  s.  pulpa  dentis,  i.  Oeff- 
nung  an  der  Spitze  der  Zahnwurzel. 


ZähDe. 


9.  Zähne,  detttea,  mordieea , 

d.  s.  32  (beim  Erwachsenen  nämlich,  wo  sie  auch  bleibende 
heissen)  zapfen  form  ige,  knochenähnliche  Körper,  welche  mil 
einem  Theile  frei  in  die  Mundhöhle  hervorragen,  mit  dem  andern 
Theile  (Wurzel)  ln  den  alveolis  beider  Kiefer  stecken  und  so  eine 
obere  und  untere  Reihe  (Gebiss,  morsus)  darstellen,  von  de- 
nen die  obere  weit  über  die  untere  vorsteht.  Jede  Reihe  besteht 
aus  1 6 Zähnen,  nämlich  aus  4 Schneidezähnen  {dentes  inci- 
sivi) , welche  die  Mitte  des  Kiefers  einnehmen,  2 Eck  - oder 
Spitzzähnen  (dentes  canini) , von  denen  der  eine  rechts,  der 
andere  links  neben  den  Schneidezähnen  seinen  Sitz  hat,  und  aus 
10  Backzähnen  (dentes  molares).  An  jedem  einzelnen  Zahne, 
welcher  in  seinem  Innern  eine  Höhle,  cavum  dentis,  mit  dem 
Zahnkeime  enthält,  unterscheidet  man  3 Theile,  nämlich:  die 
Krone,  den  Hals  und  die  Wurzel ; und  3 Substanzen,  nämlich: 
den  Zahnschmelz,  die  Knochen  - und  Zahnsubstanz. 


a.  Theile  des  Zahnes. 

t)  Krone,  eorona,  das  freie  Ende,  ragt  über  das  Zahnfleisch 
in  die  Mundhöhle  hervor,  besteht  im  Innern,  welches  noch  einen 
Theil  der  Zahnhöhle  enthält,  aus  Zahnsubstanz  und  diese  ist  aussen 
mit  Schmelz  oder  Email  überzogen. 

2)  Hals,  collum,  ist  der  mittlere  dünnere  Theil  dicht  unter  der 
Krone,  ist  hohl  und  vom  Zahnfleische  umgeben.  Er  besteht  aus 
Zabnsubstanz , die  aussen  mit  einer  Scheide  von  Knochensubstanz 
bekleidet  ist. 
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Zahnfleisch,  gingiva,  ist  eine  sehr  gefäss-  aber  nicht  nerven- 
reiche dünne  und  mit  Pflasterepithelium  bekleidete  Bindegewebe- 
lage, welche  den  Hals  des  Zahnes  umgibt. 

3)  Wurzel,  radix,  steckt  im  alveolus,  ist  hohl  und  besieht  in- 
nen aus  Zahnsubstanz,  aussen  aus  Knochensubstanz.  Sie  wird  von 
einer  gefässreichen  Zellhaut,  capsula  dentis,  umgeben,  die 
oberwärts  mit  dem  Zahnfleische,  nach  unten  mit  dem  Periosteum 
des  Alveolus  (tapetum  alveoli)  verschmilzt.  An  der  Spitze  der  Wur- 
zel ist  eine  feine,  in  das  cavum  dentis  führende  Oeffnung  für  die  Ge- 
fässe  und  Nerven  des  Zahnes. 


b.  Verschiedenheiten  der  Zähne  unter  einander. 


1)  Schneide?, &hne, 
deute h incittivl  ( s . 

primores,  s.  incisores). 

Es  sind  4 Stuck  in  jedem 
Kiefer,  welche  neben 
einander  in  der  Milte 
der  Zahnreihe  und  am 
weitesten  nach  vorn 
stehen.  Man  kann  2 
rechte  und  2 linke 
oder  2 innere  und  2 
äussere  Schncide- 
zältne  annehmen. 

Krone:  meiseiförmig, 

breit,  glatt,  auf  der  vor- 
dem Flöche  convex, 
auf  der  hintern  etwas 
schmälern  und  3eckigen 
concav;  am  freien  oder 
Kaurande  breiter  aber 
dünner,  gegen  die  Wur- 
zel zu  schmaler,  aber 
dicker.  Die  Schneide 
ist  mit  3 nur  aus  Schmelz 
bcstcheuden  Spitzen 
versehen  , die  sich  aber 
bald  abscbleifcn.  Die 
Sehmelzlage  ist  vorne 
dicker,  hinten  dünner 
am  dünnsten  an  den 
Seilen. 

Wurzel:  ist  einfach, 
rundlich  , stumpf  zuge- 
spitzt  und  uicht  so  laug, 
als  bei  den  andern  Zäh- 
neu. 


2)  Splfzzähne.  den - 
te»  canint  (s.  angu- 
lar es,  s.  laniarii). 

Es  sind  2 Stück  in  jedem 
Kiefer,  welche  getrennt 
von  einander,  der  eine 
am  rechten  , der  andere 
am  linken  Bussern 
Schneidezahn  stehen. 
Die  im  Oberkiefer  heis- 
sen auch  Augen- 
zahne. Die  unteren 
Eck-  oder  Hunds- 
zähne. 

Krone:  ist  grösser,  dik- 
ker  und  länger  als  bei 
den  Schueidezähnen  und 
bildet  einen  Kegel  oder 
eine  Pyramide,  welche 
rundlich,  slumpfsnitzig, 
vorn  convex  und  hinten 
in  2 ungleiche , etwas 
ausgehöhlte  Seitenflä- 
chen geschieden  ist.  Der 
Schmelz  ist  dicker,  be- 
sonders un  den  Seiten, 
als  bei  den  Schueide- 
zähnen. 


Wurzel:  ist  einfach, 
länger,  dicker,  spitziger 
endigend , uud  von  den 
Seiten  platt  zusammen- 
gedrückt. 


3}  Backzähne,  den- 
te 9 molaren  (oder 
S t o c k z U h q e). . 

Es  sind  10  Stück  in  je- 
dem Kiefer,  von  denen 
sich  5 am  rechten , die 
andern  5 am  linken 
Spitzzahn  anschliessen. 
Die  2 vordem  sind  die 
kleinem  und  bicusp  «- 
da  ti,  die 3 hintern  sind 
die  grossem  und  tri- 
oder  quadrictispi- 
da  ti. 

Krone:  ist  mehr  breit 
als  gross,  ruudl.  4eckig, 
zackig  und  eingekerbt. 
Die'  Kronen  der  denles 
bicuspidati  zeigen  zwei 
kurze,  stumpfe  Spitzen, 
eine  äussere  höhere  und 
stärkere , und  eine  in- 
nere niedrigere  und 
schwächere.  Die  dentes 
molares  majores  haben 
die  breitesten  Kronen, 
die  mit  3,  4 und  noch 
mehreren  Spitzen  an  der 
Kaufläche,  zwischen  de- 
nen eine  kreuzförmige 
Vertiefung  bleibt. 

Wurzel:  meist  gespal- 
ten. Die  dentes  molares 
minores  haben  eine  dop- 
pelte Wurzel,  oder  diese 
sind  zu  einem  einfachen. 
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Spitzzähne, 


Zähne. 


Obere  Schncide- 
z «1  h n e : sind  stärker, 
dicker,  breiter  und  her- 
vorragender, als  die 
untern  (besonders  die 
beiden  miltleru ) ; die 
Richtung  ihrer  Achsen 
geht  von  oben  nach  un- 
ten , etwas  vorwärts 
und  gegen  einander. 

Untere  Schn  eide- 
zäh ne:  sind  viel  klei- 
ner als  die  obern ; bc-  ; 
sonders  klein  ist  das  j 
innere  Paar,  die  senk-  | 
recht  stehen,  während 
die  äussern  nach  oben 
von  einander  weichen. 


Obere  Spitz-  oder 
Augcnzähne,  sind 
stärker  und  länger  als 
die  untern , ihre  Krone 
ist  kolbigcr  und  die 
Wurzel  ruudlicher. 


Untere  Spitzzähnc 
oder  E c k z ä h n e,  grei- 
fen beim  Schliesscn  des 
.Mundes  zwischen  dem 
obern  äussern  Schneide- 
uud  Spilzzabn  ein. 


Backzähne. 

platten , nur  am  Ende 
gespaltenen  Zapfen  zu- 
samniengeflossen , der 
aber  2 Kanäle  enthält. 
Die  dentes  molares  ma- 
jores  sind  mit  2,  4,  oder 
meist  3 Wurzeln  verse- 
hen. 

Obere  Backzähne: 
sind  mit  ihren  Achsen 
nach  aussen  gerichtet; 
haben  öfters  eine  Wur- 
zel mehr  als  die  ihnen 
entsprechenden  untern 
Backzähne. 


Untere  Backzähne: 
sind  mit  ihren  Achsen 
nach  innen  gerichtet.  — 
Der  letzte  Backzahn, 
sowohl  oberer  wie  unte- 
rer, hat  auch  den  Namen 
Weisheitszahn, 
d e ns  s ap  i e til  i ae. 


c.  Textur  der  Zähne , Substanzen  derselben. 

Man  kann  zwar  die  Zähne  zu  den  Knochen  rechnen , allein  sie 
unterscheiden  sich  von  diesen  dadurch:  1)  dass  sie  ursprünglich 
nicht  Knorpel  waren,  sondern  eine  pulpöse,  nach  und  nach  erhär- 
tende Masse;  2)  dass  ihre  Bildung  mit  einem  ganzen,  sich  immer 
gleich  bleibenden  Umrisse  beginnt  und  blos  nach  einer  Richtung 
am  Wachsthume  zunimmt ; 3)  dass  ihre  Höhle  bei  zunehmendem 
Alter  enger  wird,  die  der  Knochen  dagegen  weiter;  und  4)  dass  sie 
unbedeckt  sind. 

i)  Zahnschmelz,  Email,  Glasur,  substantia  vitrea,  ist  (bläu- 
lich oder  gelblich)  weiss , porzellanarlig,  sehr  glatt  (obschon  ihre 
Oberfläche  durch  das  Mikroskop  rauh  und  feilenartig  erscheint)  und 
hart,  und  überzieht  nur  die  Krone,  wo  sie  besonders  an  der  Kau- 
fläche dick  aufgetragen  ist.  Sie  ist  die  dichteste,  schwerste,  här- 
teste und  sprödeste  Masse  im  Körper , besieht  fast  nur  aus  erdigen 
Theilen  und  hängt  äusserst  fest  mit  der  unter  ihr  befindlichen 
Zahnsubstanz  zusammen,  welche  zur  Aufnahme  des  Emails  flache, 
wellenförmige  Vertiefungen  an  ihrer  Oberfläche  hat,  um  pallisaden- 
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Zahne. 


artige  Abtheilungen  derselben  in  sich  aufzunehmen.  Diese  Schmelz- 
pallisaden  bestehen  aber  aus  parallel  neben  einander  verlaufenden, 
leicht  wellenförmig  gebogenen  Fasern , welche  sich  vom  Zahnbeine 
bis  zur  Oberfläche  des  Zahnes  erstrecken.  Die  S c hm  e 1 z f a s er  n 
stellen  4-  oder  6seitige  solide  Prismen  dar,  welche  mit  zahlreichen 
Querstreifen  (vielleicht  von  den  Enden  auf  einander  liegender, 
schief  abgeschnittener  Prismen  herrührend)  besetzt  sind.  Ausser- 
dem zeigen  sich  noch  auf  der  Krone  und  rings  um  dieselbe  regel- 
mässige, leicht  wellenförmig  gebogene,  dicht  neben  einander  ver- 
laufende Querstreifen , deren  Bedeutung  und  Ursache  noch  unbe- 
kannt ist.  Einige  beobachteten  noch  einen  häutigen  Ueberzug  über 
die  Zahnkrone  (äussere  Schmelzhaut,  Schmelzober- 
häutchen,  Schmelzkapselhäutchen),  welcher  in  die  die 
Wurzel  überziehende  Haut  übergehen  soll.  Auch  will  man  zwischen 
Email  und  Zahnsubstanz  noch  eine  innere  Schmelzhaut  (das 
Ueberbleibsel  des  Scbmelzorganes)  finden. 

a.  Die  äussere  Schmelzhaul,  welche  den  stärksten  Aelzmitleln  wi- 
dersteht, soll  aus  faseriger  Structur  sein  und  die  Fasern  sollen  leicht  wellen- 
förmig gebogen,  parallel,  unverfilzl  und  ungetheilt  quer  um  die  Krone  herumlau- 
fen. Auf  der  Käufliche  der  Backzähne  soll  sie  sich  in  den  Schmelz  einsenken 
und  mit  der  innern  Schmelzhaut  in  Berührung  treten. 

b.  Schmclzhaut,  besteht  nach  Schwann  aus  Zellen  (mit Zellenkernen 
und  Kernkörperchen),  die  sich  in  feine  Fasern  verlängern  und  gegen  den 
Schmelz  hin  gerichtet  sind , so  dass  jede  Faser  der  Schmelzmembran  einer 
Schmelzfaser  entspricht. 

c.  Schmelzorgan,  Emailpulpe,  organon  adamantinac, 
ist  (nach  Purkinje)  ein  nach  aussen  aus  einer  gelatinösen,  nach  innen  aber 
aus  einer  dickem  höutigen  Schicht  tSchmelzhaut)  bestehender  Körper,  welcher 
einer  Kappe  gleich  die  Zahnputpe  überzieht  und  in  Dicke  und  Form  beinahe  dem 
Email  des  ausgebildeten  Zahnes  gleich  kommt.  In  der  öussern  Schicht  sieht  man 
viele  kleine,  runde  oder  eckige  Körperchen  (Zellen),  die  mit  einander  durch  2 
oder  3 kleine  Födchen  (Kanälchen?)  verbunden  siud;  die  innere  Schicht  zeigt 
eine  Menge  dicht  zusammengedr8ngter  Fasern  (Bildungsfasern).  Zur  Zeit  der 
Emailbildung  ist  dieses  Organ  von  einer  grossen  Menge  Blutgeflsse  durch- 
zogen. 

i)  Zahnsnbstanz , Zahnbein,  eigenthümliche  Substanz  der 
Zähne,  ebur,  substantia  dentis  propria.  Sie  ist  die  Grundlage  des 
Zahnes,  umgrenzt  zunächst  das  cavum  dentis  und  bildet  das  Innere 
der  Krone,  des  Halses  und  der  Wurzel.  An  ersterer  ist  sie  aussen 
mit  Email,  an  letztem  mit  wahrer  Knochensubstanz  überzogene  Sie 
ist  gelblich-weiss,  härter,  dichter  und  durchsichtiger  als  die  Kvno- 
chensubstanz  und  enthält  mehr  erdige  Substanzen  als  diese.  Jjf.i 
besteht  aus  einer  homogenen  (oder  etwas  faserigen)  Grundsubstarai 
durch  welche  sehr  feine  Röhrchen,  etwas  schräg  und  wellenförmig 
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gebogen , in  der  Richtung  von  der  Zahnhöhle  nach  der  Oberfläche 
des  Zahnes  verlaufen.  Diese  Röhrchen  sind  hohl  und  haben  ihre 
eigene  Wandung,  liegen  dicht  an  einander  gedrängt  und  münden 
sich  in  die  Zahnhöhle.  Da,  wo  sie  mit  ihrem  öussern  Ende  an  die 
Knochensubstanz  des  Zahnes  stossen , werden  sie  durch  dichoto- 
raische  Theilung  feiner  und  feiner  und  stehen  mit  den  Kanälchen 
des  Cementes  in  directer  Verbindung.  Diejenigen  Röhrchen,  welche 
am  Schmelze  endigen , theilen  sich  weniger  oft  dichotomisch  und 
stehen  durch  Queranastomosen  mit  einander  in  Verbindung. 

Zahnpulpe,  Zahnkeim,  Zahnkern,  Zahnganglion, 
Matrix  des  Zahnes,  nucleus,  blaste  ma , pulpa  dentis , 
d.  i.  ein  röthlicher,  weicher  Körper  aus  Zellgewebe,  zahlreichen 
Blutgefässen  und  Nerven  , welcher  das  cavum  dentis  locker  aus- 
füllt und  um  so  grösser  ist,  je  weiter  der  Zahn! von  seiner  Aus- 
bildung entfernt  ist.  Doch  soll  dieses  Organ  selbst  im  höchsten 
Alter  nicht  ganz  aufhören  Zahnsubstanz  abzuselzen.  Die  Arterie 
bildet  ein  ziemlich  dichtes  Netz  mit  rechteckigen  Maschen  an  der 
Oberfläche  der  Pulpa  und  die  Nervenfasern  endigen  hier  in  der 
Gestalt  von  Schlingen,  deren  Schenkel  ziemlich  nahe  an  einander 
liegen.  — Dieser  Keim  entsteht  bei  der  ersten  Bildung  des  Zah- 
nes, wo  er  vom  Emailorgan  und  nach  Purkinje  auch  noch  mit 
der  membrana  praeformativa  umgeben  ist,  auf  dem  Grunde  des 
Zahnsäckchens,  ist  anfangs  gefäss-  und  nervenlos,  wird  grösser 
und  stellt  endlich  gleichsam  den  Zahn  in  weichem  Zustande  dar  ; 
jetzt  bilden  sich  auch  Gelasse  und  Nerven  in  ihm.  Nach 
Schwann  besteht  er  nur  aus  Zellen  (mit  Kernen  und  Kernkör- 
perchen), die  sich  an  der  Oberfläche  nach  und  nach  in  die  Länge 
ziehen  und  in  die  Zahnsubstanz  verwandeln. 

3)  Knochensubstaaz , Rindensubstanz  des  Zahnes,  Gement, 
substantia  ostoidea,  bildet  eine  Scheide  um  den  Hals  und  die 
Wurzel  des  Zahnes  und  stimmt  mit  der  gewöhnlichen  Knochensub- 
stanz (s.  S.  27)  überein.  Sie  enthält  ebenfalls  Knochenkörperchen 
(besonders  zahlreich  an  der  Grenze  des  Cements  gegen  das  Zahn- 
bein) , canaliculi  chalicophori  und  Markkanälchen , welche  mit  den 
Kanälchen  der  Zahnsubstanz  communiciren.  Die  Knochensubstanz 
ist  an  der  Spitze  der  Wurzel  am  stärksten  und  nimmt  gegen  die 
Mitte  des  Zahnes  allmälig  an  Dicke  ab,  bis  sie  am  obern  Drittel  des 
Zahnes , wo  noch  ein  kleiner  Theil  derselben  vom  Schmelze  über- 
u ragt  wird,  ganz  aufhört. 

!ti  d.  Gefässc  und  Nerven  der  Zähne. 

e * 

e.  i - In  das  cavum  dentis  zum  Zahnkeime  dringen  durch  das  Löchel- 
bstai-  chen  in  der  Spitze  der  Wurzel  eine  Arterie,  eine  Vene  und  ein  Nerv, 
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zähne,  deren  Stämme  im  canalis  alveolaris  verlaufen  und  ihre  Zweige  durch 
die  Kanalchen  am  Ende  jedes  alveolus  zum  Zahne  schicken.  — 
a.  Arterien  sind:  artt.  alveolares  (superiores)  anteriores  u.  poste- 
riores und  alveolares  inferiores.  — b.  Venen,  entsprechen  den 
artt.  und  ergiessen  sich  in  den  ram.  profundus  v.  facialis  anterioris. 
— c.  Nerven,  sind  Zweige  des  5.  Nervenpaares ; der  nerv,  alveo- 
laris inferior,  anterior,  medius  und  posterior. 


e.  Entwickelung  der  Zähne. 

a.  ErsteBildung.  Im  3.  Monate  des  Embryolebens  bilden  sich  in  jeder 
Hälfte  der  Kiefer  (welche  jetzt  in  ihren  Alveolarräudern  nur  noch  eine  Kinne 
und  keine  mlveoli  enthalten)  2,  im  4.  Monate  3 Paare  rundlicher,  vollkommen 
geschlossener  Säckchen , Zahnsäckchen,  Zahnkapseln,  fo  1 1 iculi 
s.  cupsulae  dentium  (Einstülpungen  der  Mundschleimhaut,  welche  sich 
allmälig  von  der  Mundh'öhle  abschlicssen) , von  denen  jedes  aus  einer  einzigen 
schwammigen  gefässreichen  Haut  besteht  und  in  seiner  Höhle  eine  rölhliche 
Flüssigkeit  und  ein  2.  Säckchen,  das  sich  später  zum  Eroailorgane  ausbildet 
(s.  vorher),  enthält.  Nun  wachsen  vom  Boden  der  Kieferrinne  Knocbenlamcllen 
in  die  Höhe  und  bilden  so  alveoli ; es  erhebt  sich  im  4.  Monate  vom  Boden  des 
Zabnsäckchens  der  sehr  grosse,  gallertartige  Z a h u k e i m , pulpa  dentis,  in 
welchen  nachher  viele  Gelasse  uud  Nerven  einlrcten.  Er  nimmt  allmälig  die  Ge- 
stalt der  Kaufläche  des  Zahnes  an  und  ist  der  Kern,  um  welchen  sich  nun  der 
Zahn  bildet.  Auf  ihn  stülpt  sich  das  Emailorgan  wie  eine  Nachtmütze. 

b.  Verknöcherung  Im  5.  Monate  bildet  sich  zuerst  der  äussersle  Um- 
fang der  Krone,  anfangs  in  Gestalt  so  vieler  kleiner,  hohler,  aus  Zahnbein  be- 
stehender Scheiben  oder  Scherben,  als  die  Krone  später  Spitzen  hat : sie 
liegen  ganz  locker  auf  dem  Keime  auf  und  werden  durch  das  Zahnsäckchen  an 
diesen  angedrückt.  Sie  vergrössern  sich , fliesseu  zusammen  und  bilden  dann 
-eipe  hohle  Kapsel  über  dem  Keime , unter  welcher  der  Keim  fortfährt , Zahn- 
Substanz  an  die  innere  Fläche  der  Kapsel  abzuselzen.  Auf  diese  Art  wächst 
der  Zahn  und  erhält  nach  und  nach  seinen  Hals  und  den  Anfangstheil  seiner 
Wurzel.  — Der  Zahnschmelz  wird  aber  nicht  vom  Keime,  sondern  von  dem 
Emailorgane  abgesetzl  und  es  hält  diese  Absetzung,  die  ebenfalls  von  innen  narh 
aussen  geschieht,  gleichen  Schritt  mit  der  Bildung  der  Zahusuhstanz  ; es  lagern 
sich  die  Emailfasern  an  die  bis  jetzt  aus  Zahnbein  bestehende  Krone.  Anfangs 
ist  der  Schmelz  eine  weiche,  feuchte,  erdige  Masse,  die  aber  nach  und  nach  fest 
und  hart  wird  und  gleichsam  krystallisirt.  Die  Knochensubstanz  um  Hals 
und  Wurzel  wird  vom  Zahnsäckchen  abgesetzt,  bildet  sich  ebenfalls  von  innen 
nach  aussen  und  verwächst  zuletzt  an  ihrer  äussern  Fläche  mit  der  capsulti  den- 
tis. — Es  bilden  sich  und  verknöchern  zuerst  in  jeder  Kiererhälltc  die  Schneide- 
zähne,  dann  die  2 vordersten  Backzähne  und  dann  der  Eckzahn.  Beim  N'euge- 
bornen  sind  die  Kronen  der  Schneidezähne  und  des  vordersten  Backzahns  schon 
völlig  entwickelt,  am  Eckzahne  ist  ein  Drittel  der  Krone  gebildet  und  nur  der  2. 
Backzahn  hat  noch  eine  ganz  unvollkommene  Krune. 
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c.  Ausbruch  der  Zähne,  Zahnen,  dentitio  s.  eruptio  den- 
t in  in.  So  lange  die  Zähne  noch  in  ihren  Säckchen  liegen,  sind  die  nlveoli  durch 
das  Zahnfleisch  und  den  unter  diesem  befludlichen  Zahnknorpel,  carlilago 
dentis , d.  i.  eine  mehrfach  eingeschnitlene,  geschärfte  und  erhabene  Knorpel- 
platte,  welche  sich  von  den  Zahuhöhlenränderu  erhebt  und  zum  Festhalten  der 
SVurzel  dient,  geschlossen.  Bei  zunehmendem  Wachsthume  des  Zahnes  (durch 
aypositio ),  wobei  sich  die  Wurzeln  weiter  ausbilden  und  der  Keim  in  das  ver- 
kleinerte cavum  dentis  vollkommen  eingeschlossen  wird,  der  Rest  des  Zahnsäck- 
chens aber  den  Ueberzug  des  Halses  uud  der  Wurzel  bildet,  wird  der  Zahn  im- 
mer mehr  in  die  Höhe  geschoben,  und  es  schwindet  durch  diesen  Druck  der  die 
Krone  umgebende  Theil  des  Zahnsäckchens,  der  Zahuknorpel  und  das  Zahn- 
fleisch, so  dass  nun  die  Krone  des  Zahnes  in  der  Mundhöhle  zum  Vorscheine 
kommt,  d.  i.  der  Durchbruch.  Das  Zahnen  dauert  vom  7.  Monate  bis  zum  2. 
Jahre  uud  kommt  in  der  folgenden  0 ad  n u n g zu  Staude : zuerst  erscheint  ( im 
6.  oder  7.  Monate)  das  mittlere  Paar  der  untern  Schneidezühnc  und  nach  einigen 
Wochen  das  der  obern  Kinnlade;  bald  nachher  brechen  die  äussern  Schneide- 
zähne (bald  die  obern,  bald  die  untern  zuerst)  durch  ; zu  Ende  des  1.  Jahres 
kommt  der  1.  Backzahn  hervor,  in  der  Mitte  des  2.  Jahres  der  Eckzabn  (gewöhn- 
lich die  untersten  zuerst),  und  mit  dem  Durchbrechen  des  2.  Backzahns  endigt 
nun  diese  Periode.  Jetzt  sind  20  Zäliue  (8  Schneide-,  4 Eck-  und  8 Backzähne) 
vorhanden  und  diese  heissen  Milch-  oder  Wechscizähne,  d ent  es 
lactantes  s.  temporarii , weil  sie  nur  bis  zum  7.  Jahre  bleiben. 

d.  Zahn  Wechsel,  mutatio  dentium.  Vom  7.— 12.  oder  14.  Lebens- 
jahre fallen  nach  und  nach  die  Milchzähne  aus  und  werden  von  20  andern,  deu 
bleibenden  Zähnen,  d e nt  es  permanentes , ersetzt,  zu  denen  sich 
allmälig  (bis  zum  20.  oder  selbst  SO.  Jahre)  die  noch  fehlenden  12 grösseren  Back- 
zähne gesellen.  — Die  bleibenden  Zähne  entstehen  wie  die  Milch- 
zähne,  unter  und  hinter  denselben,  in  Säckchen,  welche  sich  aus  denen  derMilch- 
zähne  herausbilden.  Im  5.  Monate  der  Schwangerschaft  entsteht  der  Keim  für 
deu  3.  Backzahn,  im  8.  Monate  für  die  bleibenden  Schneidezähuc,  dann  der  für 
den  Eck-  und  hierauf  für  den  4.  Backzahn  ; der  Keitn  des  1.  und  2.  bleibenden 
Backzahns  bildet  sich  erst  im  7.  oder  8.  Lebensmonate,  der  des  Weisheilszahns 
erst  im  4.  Lebensjahre.  — Anfangs  liegen  die  Sückcheu  beider  Arten  Zähne  in 
einem  alveolus,  bald  bilden  sich  aber  die  bleibenden  eine  Vertiefung  an  der  hin- 
tern Wand  desselben,  und  diese  wird  durch  eine  neue,  vom  Bodeu  des  alveolus 
wachsende  senkrechte  Scheidewand  in  eine  besondere  Höhle  verwandelt,  die 
aber  mit  der  alten  durch  eine  Oeflhung  zusammenhängt.  Je  mehr  diese  bleiben- 
den Zähne  wachsen,  desto  mehr  bleiben  die  Milchzähue  im  Wachsthuni  zurück, 
sn  dass  von  ihnen,  nachdem  ihre  Gcfässc  oblilerirl  und  die  Wurzeln  resorbirt 
worden  sind,  nur  noch  die  Kronen  übrig  sind.  Während  dessen  erweitert  sich 
der  neue  alveolus , die  Scheidcwaud  schwindet  und  beide  Zähne  befinden  sich 
wieder  in  einer  Zelle,  aus  welcher  der  Milchzahn  durch  den  bleibeuden  Zahn 
allmälig  herausgeschohen  wird.  — Die  Ordnung,  in  welcher  dies  geschieht, 
ist ; im  7.  Jahre,  wo  auch  der  3.  Backzahn,  dessen  Keim  sich  im  5.  Mouate  der 
Schwangerschaft  gebildet  hatte,  durchbricht,  treten  die  beiden  innern  untern 
Schneidezähne  kurz  nach  einander  hervor  uud  mehrere  Monate  später  die  inuern 
obern  ; im  8-  Jahre  kommen  die  äussern  Scbueidezähne  (gewöhnlibh  die  untern 
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zuerst)  zum  Vorscheine,  dann  im  9.  Jahre  die  2 vordem  Backzahne,  und  erst  im 
12.  oder  13.  Jahre  die  EckzShne.  Mit  dem  Ausbrnche  des  4.  Backzahns  in  den 
Pnbertaisjahren  ist  diese  Periode  beendigt,  denn  der  Weisheitszahn  ( 5.  Back- 
zahn) erscheint  zwischen  dem  20.  und  30.  Jahre. 

e.  Ausfallen  der  Zahne.  Nach  und  nach  schleifen  sich  die  Zahne  auf 
ihren  Kronen  ab  und  werden  stumpf;  durch  die  mangelhaftere  Ernährung  im 
Alter  werden  sie  locker,  und  da  ihre  Gelasse  obliteriren,  fallen  sie  aus.  Der  af- 
veolus  füllt  sich  nun  mit  Knocheomasse,  das  Zahnfleisch  wird  knorpelartig  und 
die  Zahnründer  schwinden  allmalig,  wodurch  die  Kiefer  niedriger  werden. 

8.  Zunge,  Ungut,  gto9»a, 

ist  ein  länglich  4eckiger,  platter,  musculöser  Körper,  welcher 
auf  dem  Boden  der  Mundhöhle  liegt  und  der  Hauptsitz  des  Ge- 
schmackes ist.  An  ihr  bezeichnet  man : die  Zungen  wurzel, 
radix  s.  basis  linguae,  der  hintere  dickste  Theil,  welcher 
mit  dem  Zungenbeine  und  dem  Kehldeckel  zusammenhängt;  — 
die  Zungenspitze,  apex  linguae,  das  vordere,  dünnere 
und  schmälere  finde;  — den  Kücken,  dorsum , die  obere, 
etwas  gewölbte , freie  Fläche,  welche  auf  ihrem  hintern  Theile 
eine 3eckige  Vertiefung,  das  blinde  Loch,  foramen  coecum 
s.  Meibomii , hat,  in  dem  sich  mehrere  Schleimdrüsen  öffnen 
und  eine  papilla  vallata  sitzt;  — die  Seitenränder  und  die 
untere  Fläche,  welche  letztere  nur  unterhalb  der  Spitze  und 
Ränder  frei,  dagegen  mit  ihrem  mittleren  Theile  an  dem  fleischi- 
gen Boden  der  Mundhöhle  angewachsen  ist  und  an  diesen  noch 
durch  eine  Falte  der  Mundschleimhaut,  das  Zungenbänd- 
chen, frenulum  linguae,  befestigt  wird.  — Die  Substanz 
der  Zunge  besieht  aus  Muskelfasern,  welche  mit  der  von  Ge- 
schmackswärzchen besetzten  Mundschleimhaut  überzogen  ist. 
In  der  Mitte  der  Zungenwurzel  hat  man  auch  ein  dünnes  Knor- 
pelblalt,  Zungenknorpel,  gefunden,  dessen  Flächen  nach 
rechts  und  links  gerichtet  sind  und  dessen  hinterer  Rand  durch 
Sehnenfasern  an  die  vordere  Fläche  der  Basis  des  Zungenbeins 
geheftet  Ist.  Seiner  Structur  nach  ist  dieser  Knorpel  ein  Faser- 
knorpel, dessen  Grundlage  aus  Bindegewebe  gebildet  ist. 

a.  Fleisch  der  Zunge , caro  linguae,  wird  von  querge- 
streiften Muskelfasern,  hauptsächlich  vom  m.  lingualis  gebildet, 
zwischen  dessen  Fasern  sich  die  der  mm.  genio-,  stylo-  und  hyo~ 
glossi  verlieren.  In  den  beiden  vordem  Dritteln  haben  die  Muskel- 
fasern (nach  Gerlach)  folgende  Anordnung : zwischen  2 horizonta- 
len , unmittelbar  unter  dem  submukösen  Zellgewebe  liegenden 
Schichten , von  denen  die  eine  näher  an  der  obern , die  andere  an 
der  untern  Fläche  der  Zunge  liegt,  befinden  sich  zahlreiche  verti- 
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cale  Muskelbündel,  welche  die  horizontalen  Schichten  mit  einander 
vereinigen  und  Zwischenräume  zwischen  sich  lassen,  in  welchen 
längliche  Drüsenmassen  (aus  zahlreichen  Bläschen)  liegen,  deren 
Ausführungsgänge  an  der  untern  Fläche  der  Zunge  münden.  Der 
vordere  Theil  der  Zunge  besteht  sonach  aus  einem  aus  Muskelsub- 
stanz gebildeten  Gerüste , in  dessen  langen  Zwischenräumen  läng- 
liche, den  Speicheldrüsen  ähnliche  Drüsen  eingebettet  sind.  Im 
hintern  Drittel  der  Zunge  verschwindet  dieser  fächerige  Bau , die 
Muskelmasse  überwiegt  und  nimmt  nun  weniger,  aber  grössere 
Drüsenkörper  in  sich  auf,  welche  zu  beiden  Seiten  der  Zunge  lie- 
gen. Andere  nehmen  folgende  Muskelschichten  an:  eine  quere 
Schicht,  von  den  innern  Fasern  der  mm.  styloglossi  gebildet;  eine 
obere  und  untere  longitudinale  Schicht,  vom  m.  lingualis 
und  den  äussern  Fasern  der  übrigen  mm.;  eine  perpendicu- 
läre  Schicht  von  den  sich  aufwärts  krümmenden  Endfasern  der 
mm.  genio-glossi. 

b.  Zungen  haut,  i nvo  l u er  um  s.  cutis  linguae,  ist  eine 
Fortsetzung  der  Mundschleimhaut , von  der  sie  sich  aber , wenig- 
stens am  Zungenrücken  (denn  die  Schleimhaut  an  der  untern 
Fläche  gleicht  ganz  der  Mundschleimhaut)  dadurch  unterscheidet, 
dass  sie  dicker,  gefäss-  und  nervenreicher,  mit  einem  dickem 
(Pflaster-)  Epithelium  (periglottis)  überzogen,  genauer  mit  den  Mus- 
kelfasern verwachsen  und  mit  einem  Warzengewebe  versehen  ist. 
Sie  bildet  mehrere  Fültchen,  als:  das  Zungenbändchen , fre - 
nulum  linguae,  von  der  untern  Fläche  zum  Boden  der  Mund- 
höhle; die  ligg.  glosso-epiglottica,  von  denen  das  mittelste 
auch  frenulum  epiglottidis  heisst  und  von  der  Wurzel  zum 
Kehldeckel  geht;  die  fimbriae  linguae,  eine  Reihe  zackiger, 
vielfach  eingeschnittener  Fältchen  unter  den  Zungenrändern  ; auch 
geht  sie  in  den  arcus  glosso-palatinus  über. 

c.  Zungen-  oder  Geschmackswärzchen,  papillae 
linguae  s.  gustus,  zeigen  sich  als  kleine  Erhabenheiten  auf  dem 
Rücken  und  an  den  Rändern  der  Zunge.  Man  hat  folgende  Arten : 

a.  Papillae  vallatae,  truncatae , capitatae , magnae, 
sind  die  grössten  Wärzchen  ,7  — 14  Stück  und  in  Form  eines  V, 
dessen  Spitze  nach  hinten  gerichtet  ist,  auf  der  Wurzel  aufge- 
stellt. Sie  haben  die  Form  eines  umgekehrten  Kegels  und  sind 
rings  mit  einer  Furche  und  einem  Walle  umgeben.  Diese  Papillen 
bestehen  aus  kreisförmigen  Erhabenheiten  der  Zungenschleim- 
haut, welche  in  der  Mitte  eine  Vertiefung  besitzen.  In  diese  Ver- 
tiefung münden  einfache  und  zusammengesetzte  Schleimdrüsen. 

b.  Papillae  lenticulares , fungiformes,  mediae,  liegen 
vereinzelt  zwischen  den  folgenden  , an  der  Spitze  und  den  Rän- 
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dem  herum,  sind  kolbenförmige  Hervorragungen  der  Zungen- 
schleimhaut und  stehen  mit  ihrem  kolbigen  Ende  aus  der  Zunge 
heraus.  In  ihrem  Innern  befinden  sich  zahlreiche  GefÜssschlingen 
und  Nervenfäden. 

c.  Papillae  minores , sind  nach  ihrer  Gestalt  entweder  co- 
nicae  oder  filiformes , und  besetzen  den  ganzen  vordem Theil 
des  Zungenrückens  und  der  Seitenränder.  Die  conischen  Papillen 
sind  einfache,  oben  zugespitzte  Erhabenheiten  der  structurlosen 
Substanz  der  Zungenschleimhaut,  in  denen  eine  oder  mehrere 
GefSssschlingen  und  Nervenfäden  sich  befinden.  Nicht  selten 
gehen  von  diesen  Papillen  sehr  feine  haarähnliche  Fortsätze  ab 
(deshalb  auch  filiformes). 

G e f 1s  se  und  Nerven  der  Zunge.  — Gefässe:  artt.  und  vv.  lin- 
guales. Die  Zungensuhstanz  und  die  Zungenschleimhaul  haben  (nach  Gerlach) 
vollkommen  gesonderte  Gefässsysleme ; erstere  von  der  art.  profunda,  letztere 
von  der  dorsalis  linguae.  Die  Stammgefässe  verlaufen  in  dem  submukösen 
Bindegewebe.  In  der  Substanz  bilden  die  Capillaren  in  den  musculösen  Par- 
tieen  ein  Netz  mit  länglichen  Maschen,  in  den  drüsigen  Parlieen  zierliche,  die 
einzelnen  DrüsenblSschen  umspinnende  Netze.  In  den  Papillen  biegen  die  Ca- 
pillaren schlingförmig  um.  — Nerven:  rarnus  lingualis  des  nerv,  trigeminus 
und  des  glosso-pharyngeus,  nerv,  bypoglossus.  Der  Hypoglossus  verlheilt  sich 
ausschliesslich  in  der  Musculatur ; die  Aeste  des  Trigeminus  und  Glossopharyn- 
geus  (mit  kleinen  Ganglien)  bilden  unter  der  Schleimhaut  des  Zuugenrückens  ein 
Geflecht,  von  welchem  zahlreiche  Primitivfasern  in  die  Papillen  treten. 

a.  Wurzel,  radix  s.  basis , b.  Spitze,  apex  und  c.  Rän- 
der der  Zunge,  d.  Schleimbttlge.  e.  Arcus  glosso-pala- 
tinus.  f.  Foramen  eoecum  (mit  der  hintersten  papilla 
vallata).  g.  Papillae  vallatae , truncatae,  capitatae  s. 
magnae.  h.  Papillae  lenticulares  s.  fungiformes.  i.  Pa- 
pillae minores  ( filiformes ).  k.  Epiglottis , Kehldeckel 
(durch  das  frenulum  epiglotlidis  und  die  ligg.  glosso- 
epiglottica  mit  der  Zunge  verbunden. 


a.  Unterkiefer,  b.  Unterlippe,  c.  Kinn. 
J d.  Basis  und  e.  grosses  Horn  des  Zungen- 
a beins.  f.  Wurzel  und  g.  Spitze  der  Zunge. 
1 h.  Mscl.  genio-glossus.  i.  M.  hyo-glossus. 
“ k.  M.  slylo-glossus.  1.  M.  lingualis.  m.  M. 
5 genio  - hyoidcus. 


236. 
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4*  Muiidspelclieldriisen,  fflantlttlae  sali“ 
vales  oris • (3  Paare.) 

Die  feinere  Structur  der  Speicheldrüsen  (welche 
zu  den  traubenförmigen  Drüsen,  glandulae  conglomeratae  aci- 
nosae  gehören)  gleicht  der  in  den  zusammengesetzten  Schleim- 
drüsen (s.  S.  433).  Die  Elemente  derselben  sind  offene,  slruclur- 
lose  Bläschen,  deren  Inhalt  in  Speichelkörperchen  besteht.  Eine 
gewisse  Anzahl  von  Bläschen,  welche  mit  einem  Endzweige  des 
Ausführungsganges  in  Verbindung  steht,  stellt  ein  Drüsenläpp- 
chen  dar,  welches  von  einer  Bindegewebhülle  umgränzt  wird. 
Die  ganze  Drüse,  zwischen  deren  Läppchen  sich  viele  Haufen 
von  Fettzellen  finden , ist  an  ihrer  äussern  Seite  von  einer  Lage 
verdichteten  Bindegewebes  umgeben,  welches  sich  auch  als  äus- 
sere Hülle  über  den  Ausführungsgang  fortsetzt.  Der  Ausfüh- 
rung s g a n g ist  als  röhrenförmige  Fortsetzung  der  struclurlosen 
Grundlage  der  Mundschleimhaut  zu  betrachten,  deren  innere 
Fläche  mit  cylindrisehen  Epithelialzellen  besetzt  ist,  während 
die  äussere  von  elastischen  Querfasern  und  längsverlaufenden 
Bindegewebsfasern  bekleidet  wird.  Am  ductus  JVhartonianus 
fand  Kölliker  noch  eine  schwache  Lage  von  glatten  Muskelfa- 
sern, welche  auf  die  elastischen  Ringfasern  folgte. 

a.  Ohrspeicheldrüse,  gl.  parotis,  ist  die  grösste  dieser  Drü- 
sen, von  länglich  3seitiger,  platter  Gestalt  und  liegt,  von  der 
fascia  parotideo-masseterica,  den  Fasern  des  in.  platysma-myoi- 
des und  der  Haut  bedeckt,  an  der  Seite  des  Gesichts  unter  dem 
Jochbogen,  vor  und  unter  dem  äussern  Ohre  und  Unterkieferge- 
lenke, so  dass  sie  zum  Theil  den  hintern  Rand  des  m.  masseter 
überragt,  zum  Theil  in  den  Zwischenraum  zwischen  dem  ramus 
maxillae  infcrioris  und  processus  mastoideus  eindringt  und  an 
die  mm.  pterygoidei  stösst;  ihre  innere  hintere  Fläche  gränzt  an 
den  vordem  Rand  des  m.  sternocleido-mastoideus  und  hintern 
Bauch  des  in.  digaslricus.  Innerhalb  dieser  Drüse,  umgeben  von 
ihren  Läppchen,  liegt:  die  art.  temporalis,  ven.  facialis  poste- 
rior und  der  plexus  anserinus  des  nerv,  facialis.  Bisweilen  hän- 
gen einige  Läppchen,  getrennt  von  den  übrigen,  als  Nebenpar- 
otis,  parotis  accessoria,  dem  obern  Theile  des  vordem 
Randes  der  Parolis  und  ihrem  Ausführungsgange  an. 

Ausführungsgang  der  Parotis,  ductus  Stenonianus, 
tritt  am  obern  Drittel  des  vordem  Randes  der  Drüse  hervor,  läuft 
mit  der  art.  transversa  faciei  (unter  dieser)  fast  horizontal,  nur  rnit 
einer  schwachen  Biegung  nach  oben,  quer  über  die  äussere  Fläche 
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des  m.  masseter  hinweg,  dringt  an  dessen  vorderm  Rande  durch 
das  Fett  und  den  m.  buccinator  und  durchbohrt  die  Mundschleim- 
haut dem  t.  oder  2.  obern  Backzahne  gegenüber. 

GeTa ss e und  Nerven:  die  artt.  sind  Zweige  der  art.  temporalis  und 
transversa  faciei ; — die  Venen  senken  sich  in  die  ven.  facialis  posterior  ; — 
Nerven  sind  Zweige  des plexus  anserinus  und  nerv,  auricularis  anterior. 

b.  Unterkieferdrüse , glandula  submaxillaris , von  längli- 
cher, platter,  fast  prismatischer  Gestalt,  liegt  an  der  innern 
Fläche  des  Unterkieferwinkels,  am  innern  Rande  des  m.  mylo- 
hyoideus, in  dem  vom  m.  digastricus  umgränzten  Dreiecke.  Ihre 
äussere  Fläche  wird  an  ihrem  obern  Theile  vom  Unterkiefer, 
am  untern,  über  welchen  die  ven.  facialis  anterior  hinwegläuft, 
von  der  Haut,  dem  m.  platysma-myoides  u.  der  fascia  cervicalis 
bedeckt ; die  innere  Fläche,  welche  vor  dem  nerv,  gustato- 
rius  u.  hypoglossus  liegt,  gränzt  an  den  m.  stylo-  und  hyo-glos- 
sus  u.  stylo-hyoideus  und  hat  eine  Furche  für  die  art.  maxilla - 
ris  externa.  Das  hintere  Ende  stösst  an  den  hintern  Bauch 
des  in.  digastricus , das  vordere  umfasst  den  hintern  Rand  des 
m.  mylo-hyoideus  so,  dass  es  in  einen  untern  rundlichen  und 
obern  länglichen  Theil  getrennt  ist.  Der  letztere  dringt  oberhalb 
des  m.  mylo-hyoideus  ein  und  vorwärts  zur  glandula  sublitigua- 
lis  und  enthält  den  Ausführungsgang. 

Ausführungsgang  der  Unterkieferdrüse,  ductus 
Whartonianus , ist  kürzer,  aber  weiter  als  der  ductus  Slenonia- 
nus,  kommt  aus  dem  vordem  obern  Ende  der  Drüse  hervor,  ist  bis 
zur  glandula  sublingualis  mit  Drüsenläppchen  umgeben  und  läuft  in 
Begleitung  des  nerv,  gustatorius , .über  dem  m.  mylo-hyoideus , an 
der  äussern  Fläche  des  m.  hyo-glossus  schief  nach  vorn  und  innen 
in  die  Höhe,  tritt  an  die  innere  Fläche  der  glandula  sublingualis  und 
durchbohrt  neben  dem  Zungenbändchen  die  Mundschleimhaut,  wo 
seine  Mündung  auf  der  caruncula  sublingualis  sitzt. 

Ge  Pässe  und  Nerven:  die  artt.  sind  Zweige  der  art.  max  illuris  ex- 
terna ; — die  Venen  gehen  in  die  ven. facialis  anterior;  — die  Nerven  ent- 
springen aus  dem  ganglion  rnaxillare  des  nerv,  gustatorius. 

c.  Unterzangendrüse,  Zangendrüse,  glandala  snblingnalis, 

Ist  die  kleinste  Speicheldrüse,  von  länglich  platter,  fast  halb- 
mondfürmiger  Gestalt  und  liegt  unter  der  Zungenspitze  auf  dem 
Boden  der  Mundhöhle,  nur  von  der  Mundschleimhaut  bedeckt, 
und  erstreckt  sich  hier  vom  Unterkiefer,  auf  dem  m.  mylo-hyoi- 
deus, an  der  äussern  Seite  des  m.  genio-hyoideus  u.  genio-glos- 
sus  hinterwärts  bis  unter  das  2te  Drittel  der  Zuuge,  wo  sie  mit 
der  glandula  submaxillaris  Zusammenhänge 
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Ausführungsgänge  der  Zungendrüse  sind:  der  duc-  Stimmorg.m 
t us  Bartholinianus , welcher  sich  entweder  mit  dem  ductus 
Whartonianus  vereinigt  oder  für  sich  auf  der  caruncula  sublingualis 
öffnet;  und  die  ductus  Riviniani , 6 — 42  kleinere  Gänge,  welche 
sich  theils  in  den  ductus  Bartholinianus  einmünden,  theils  die  Mund- 
schleimhaut neben  dem  Zungenbändchen  durchbohren. 

Gefässe  und  Nerven.  Die  artt.  und  vv.  sind  Zweige  der  sublingua- 
lis, die  Nerven  entspringen  aus  dem  ram.  littgualis  nervi  maxillaris  inferiori». 


IS.  Stimmorgan,  Kehlkopf,  organon 
rocis 9 larynx 9 

mit  der  Schild-  und  Thymusdrüse. 

Der  Kehlkopf,  larynx , bildet  den  obersten  Theil  der 
Luftröhre  und  liegt  (von  dem  oberflächlichen  Blatte  der  fascia 
colli,  seitlich  noch  von  den  mm.  sterno -,  thyreo-  und  omo-hyoi- 
dei , und  von  den  sterno-  und  crico-thyreoidei , sowie  zum  Theil 
‘ von  der  Schilddrüse  und  dem  Ursprünge  des  m.  constrictor  p /la- 
ryngis inferior  bedeckt)  in  der  Mitte  des  vordem  Theiles  des 
Halses,  zwischen  dem  Zungen-  und  Brustbeine,  vor  dem  untern 
Theile  des  Schlundkopfes  und  dem  4.  — 6.  Halswirbel.  Seine 
Grundlage  wird  von  7 Knorpeln  gebildet,  die  mit  Perichondrium 
überzogen  und  durch  Bänder  mit  einander  vereinigt  sind  und 
durch  eigene  Muskeln  bewegt  werden  können;  die  Höhle  in  sei- 
nem Innern,  welche  durch  die  Stimmbänder  zur  Stimmritze  ver- 
engt und  vom  Kehldeckel  geschlossen  werden  kann , ist  mit 
Schleimhaut  ausgekleidet. 

a.  Knorpel  des  Kehlkopfs.  Sie  gehören  ihrer  Structur  nach 
zu  den  ächten  Knorpeln,  mit  Ausnahme  der  Santorini’schen  und 
Wrisbergischen  Knorpel  und  der  Epiglottis,  welche  Faserknorpel 
sind.  Der  Schildknorpel  ist  als  Uebergang  von  den  ächten  zu  den 
Faserknorpeln  anzusehen,  da  er  sich  bei  jugendlichen  Subjecten 
als  ächter  Knorpel  verhält,  während  bei  Erwachsenen  die  Grund- 
substanz faserig  wird. 

4)  Schildknorpel,  cartilago  thyreoidea , ist  der  be- 
deutendste dieser  Knorpel  und  bildet  den  grössten  Theil  der  vor- 
dem und  seitlichen  Wand  des  larynx.  Er  ist  aus  2 länglich  4eeki- 
gen , schräg  nach  hinten  und  aussen  stehenden  Seitenplatten 
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siimmorgan  gebildet,  die  vorn  in  einen  abgerundeten  Winkel  Zusammenflüssen, 
dessen  hervorragendsterTheilder  Adamsapfel,  pomtim  Adami, 
heisst,  und  an  dessen  innere  concave  Fläche  der  Kehldeckel  und 
die  Stimmritzenbänder  angeheftet  sind.  — Auf  der  ftussern  Fläche 
jeder  Platte  ist  die  schiefe  Linie,  linea  obliqua  (für  m.  sterno- 
und  hyo  - thyreoideus)  und  bisweilen  ein  Loch  (für  art.  laryngea  stt- 
perior).  — Der  obere  Rand  des  Schildknorpels  sieht  gegen  das 
Zungenbein  und  ist  in  der  Mitte  mit  einem  Einschnitte,  incisura 
thyreoidea,  versehen;  der  untere  ist  gegen  den  Ringknorpel  ge- 
wandt, die  beiden  seitlichen  Ränder  laufen  nach  oben  und  unten  in 
ein  Horn  aus,  d.  s.  die  längern  cornua  superiora  s.  majora 
und  die  kurzen,  dickem  cornua  inferiora  s.  minora. 

2)  Ringknorpel,  cartilago  cricoidea  s.  annularis , 
bildet  einen  vollkommenen  Ring,  dessen  vordere  Hälfte  abernie- 
drig (d.  i.  Bogen,  areys),  die  hintere  höher  ist  und  eine  4eckige 
Platte  (d.  i.  Schild,  Platte,  lamina)  bildet.  Der  Bogen  liegt 
unter  dem  Schildknorpel  an  der  vordem  Wand  des  larynx  und  hat 
an  jeder  Seite  eine  flache  Gelenkvertiefung  (für  die  cornua  inferiora 
des  Schildknorpels).  Die  Platte  steht  zwischen  den  Seitenrändern 
des  Schildknorpels  in  die  Höhe  und  hilft  die  hintere  Wand  des 
larynx  bilden  ; auf  ihrer  hintern  Fläche  läuft  in  der  Mitte  eine  er- 
habene Linie  (crista  laminae  cricoideae)  senkrecht  herab,  neben  wel-  . 
eher  zu  jeder  Seile  eine  flache  längliche  Vertiefung  (für  mm.  crico- 
arytaenoidei  postici)  ist;  auf  ihrem  obern  Rande  sind  2 Gelenkflächen 
(für  die  Gieskannenknorpel ).  Der  untere  Rand  des  Ringknorpels 
hängt  mit  der  Luftröhre  (durch  das  lig.  crico-tracheale)  zusammen. 

3)  Gieskannenknorpel,  cartilaginesarytaenoideae 
s.  pyramidales , 2 Stück,  sind  auf  dem  obern  Rande  der  Platte 
des  Ringknorpels  neben  einander  beweglich  angeheftet  und  bilden 
den  obern  Theil  der  hintern  Wand  des  Kehlkopfs.  Sie  haben  die 
Gestalt  einer  3seitigen,  nach  hinten  gekrümmten  und  mit  der  Spitze 
nach  oben  sehenden  Pyramide,  lassen  eine  Lücke  zwischen  sich 
und  sind  am  äussern  Winkel  ihrer  Basis  mit  einem  tube r culum 
(für  mm.  crico-arylaenoidei  postici)  versehen. 

4)  Run d 1 i che  K n or pel , cartilagines  s.  corpuscula 
s.  cornicula  Santoriniana , 2 Stück,  bilden  kleine,  3eckige 
Knöpfchen  auf  den  Spitzen  der  Gieskannenknorpel. 

5)  Kehldeckel,  epiglottis , ist  eine  dünne,  herzförmige 
und  sattelförmig  gekrümmte  Knorpelplatte,  welche  in  aufrechter 

. und  etwas  schräg  nach  hinten  gerichteter  Stellung  dicht  unter  der 
Zungenwurzel  hinter  dem  Schildknorpel  und  Zungenbeine  ihre 
Lage  hat  und  einen  aufslehenden  Deckel  über  der  Höhle  des  Kehl- 
kopfs bildet.  Die  Spitze  ( Wurzel  oder  Stiel)  ist  sein  dickerer 
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Theil  und  an  der  innern  concaven  Flache  des  pomum  Adami  angc-  siimmergan 
heftet;  die  abgerundete  Basis  hat  einen  in  der  Mitte  etwas  ausge- 
schnittenen und  stark  nach  aussen  umgebogenen  Rand  und  ragt 
hinter  der  Zungenwurzel , zwischen  dem  isthmus  faucium  und  dem 
Eingänge  des  Kehlkopfs  frei  in  die  Höhe.  Die  vordere  obere  Flüche 
ist  der  Zunge  zugekehrt,  in  die  Quere  schwach  gewölbt  und  in  die 
Länge  concav;  die  hintere  untere  Fläche  sieht  in  den  larynx  und 
ist  der  Quere  nach  concav,  der  Länge  nach  convex. 


a.  Schildknorpel,  carlitago  thyreoidea.  b.  Pomum 
Adami , Adamsapfel,  c.  Incisvra  thyreoidea.  d.  Cornua 
superiora  und  e.  cornua  inferiora  des  Schildknorpels, 
f.  Linea  obliyua.  g.  Cartilago  cricoidea , Ringknorpel. 
h.  Epiglottis,  Kehldeckel  (die  abgerundete  Basis),  i.  Lig. 
crico-thyreoidcum  medium,  k.  Lig.  crico-thyreoidcum 
laterale.  1.  Lig.  ciico-tracheale. 


Fig.  238. 


b.  Bänder  des  Kehlkopfs : 

a.  Ligg.  zur  Ve  rbi  n düng  des  larynx  mit  dem  Zu  n- 
genbeine  und  der  Luftröhre: 

1)  Lig.  thyreo-hyoideum  medium,  füllt  den  Raum  zwi- 
schen dem  Zungenbeine  und  dem  obern  Rande  des  Schildknor- 
pels aus. 

i)  Ligg.  thyreo-hyoidea  lateralia  (ein  rechtes  und 
ein  linkes) , gehen  von  den  cornua  superiora  des  Schildknorpels 
zu  den  Knüpfchen  der  cornua  majora  des  Zungenbeins. 

3)  Lig.  hyo-epiglo  tlicum , tritt  von  der  hintern  Fläche 
des  Randes  der  basis  ossis  hyoidei  zur  vordem  Fläche  der  epiglottis. 

4)  Lig.  crico-tracheale,  befindet  sich  zwischen  dem  un- 
tern Rande  der  cartilago  cricoidea  und  dem  1.  Ringe  der  Luftröhre. 

b.  Ligg.  zur  Verbindung  derKnorpel  unterein- 
ander: 

t 

5)  Lig.  crico-thyreoideum  medium  s.  conoideum , 
füllt  den  Raum  zwischen  dem  untern  Rande  des  Schildknorpels  und 
dem  obern  des  Bogens  des  Ringknorpels  aus. 

6)  Ligg.  crico-thyreoidealateralia,  sind  Kapselbänder 
(ein  rechtes  und  ein  linkes),  welche  die  cornua  inferiora  des 
Schildknorpels  mit  dem  Bogen  des  Ringknorpels  verbinden. 
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äiimmorgtn  7)  Ligg.  crico-arytaenoidea,  8 Kapselbänder  zur  Verei- 
nigung der  Gieskannenknorpel  mit  der  Platte  des  Ringknorpels. 

8)  Ligg.  capsularia  cartilaginum  Santorini,  heften 
die  Santorini’schen  Knorpel  an  die  Spitzen  der  Gieskannenknorpel. 

9)  Lig.  thyreo-epiglotticum,  geht  von  der  hintern  Fläche 
des  Schildknorpels  zum  Stiele  des  Kehldeckels. 

c.  Stimmbänder , Stimmritzenbänder , ligg.  glottidis  s.  ?o- 
calia , sind  4 Bänder,  welche  zwischen  der  hintern  Fläche  des 
Schildkuorpels  und  der  vordem  der  Gieskannenknorpel  ausge- 
spannt, also  von  vorn  nach  hinten  mitten  durch  die  Höhle  des 
Kehlkopfs  gezogen  sind.  Zwischen  den  Stimmbändern  der  rech- 
ten und  der  linken  Seite,  tdie  sich  vorn  einander  nähern,  bleibt 
eine  längliche  3eckige  Spalte,  die  Stimmritze,  glottis  s. 
rima  glottidis , welche  vorn  enger  und  nach  hinten  weiter 
Ist,  und  verengt  und  erweitert  werden  kann.  Diese  Bänder  sind : 

10)  Ligg.  thyreo-arytaenoidea  superiora  (s.  ventricu- 
lorum  laryngis);  sind  dünn,  schlaff,  aus  nur  wenig  Sehnenfasern 
und  meist  aus  dichtem  Zellgewebe  bestehend  ; sie  liegen  zunächst 
unter  dem  Kehldeckel  und  gehen  von  der  innern  Fläche  des  Win- 
kels der  cartilago  thyreoidea , sich  etwas  von  einander  entfernend, 
rück-  und  aufwärts  zur  Mitte  des  vordem  Randes  der  Gieskannen- 
knorpel. 

1 1 ) Ligg.  thyre  o-arytaenoidea  inferiora  (s.  glottidis, 
chordae  vocales),  sie  liegen  unter  den  vorigen,  sind  stärker  gespannt, 
dichter,  fibröser  und  haben  dieselben  Befestigungspunkte,  nur 
etwas  tiefer  als  die  vorigen  ligg. 


a.  Cartilago  thyreoidea , Schildknorpel,  b.  Comua 

O 

,e  superiora  und  c,  comua  inferiora  des  Schildknorpels. 

39 

5 d.  Glottis , Stimmritze  ( rima  glottidis).  e.  Cartilago  cri~ 
^ coidea  [lamina),  Ringknorpel,  f.  Crista  laminae  cricoi- 

Q. 

j=  deae.  g.  Cartilago  arytaenoidea , Gieskannenknorpel. 
,»  h.  Cartilago  Santoriniana.  i.  Epiglottis , Kehldeckel. 


d.  Muskeln  des  Kehlkopfs.  Ausser  den  Muskeln,  welche  die 
Lage  des  ganzen  larynx  verändern  (s.  S.  154),  sind  noch  Mus- 
keln vorhanden,  welche  die  einzelnen  Knorpel  desselben  bewe- 
gen. Diese  eigenthümlichenKehlkopfmuskeln  sind: 


Fig.  239. 
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4)  Mm.  crico-thyreoidei,  2 kleine,  platte,  teckige  Mm. 
der  vordem  Fläche  des  larynx.  Urspr.:  die  äussere  Fläche  des 
Bogens  der  cartilago  cricoidea.  — Ans.:  der  untere  Rand  und  die 
innere  Fläche  der  Seitenplatte  des  Schildknorpels.  — Wirk. : nä- 
hern die  Schild-  und  Ringknorpel  einander,  wodurch  die  Stimm- 
bänder gespannt  werden. 

2)  Mm.  crico-arytaenoidei  postici,  2 rautenförmige 
Mm. , die  an  der  hintern  Fläche  der  hintern  Kehlkopfwand  liegen. 

— Urspr. : die  hintere  Fläche  der  Platte  des  Ringknorpels.  — 
Ans. : das  tuberculum  des  Gieskannenknorpels.  — Wirk.:  ziehen 
dieGieskannenknorpel  rück-  und  auswärts,  und  erweitern  dadurch 
die  Stimmritze  und  spannen  die  Stimmbänder  an. 

3)  Mm.  er  ico-ary  taenoidei  laterales , 2 platte,  3eckige 
Mm.  — Urspr. : der  seitliche  Theil  des  obern  Randes  und  der  äus- 
sern  Ffäche  des  Bogens  der  cartilago  cricoidea.  — Wirk:  ziehen 
die  Gieskannenknorpel  seitwärts  und  erweitern  so  die  Stimmritze. 

4)  Mm.  thyreo-arytaenoidei,  2 dünne,  länglich -platte 
Mm.,  die  an  der  äussern  Seite  der  Stimmbänder  liegen  und  diesel- 
ben Anheftungspunkte  wie  diese  haben.  — Wirk. : erschlaffen  die 
Stimmbänder  und  erweitern  so  die  Stimmritze. 

5)  Mm.  ary taenoidei  obliqui,  2 aus  schrägen,  sich  durch- 
kreuzenden Fasern  bestehende  Mm.  an  der  hintern  Fläche  der  hin- 
tern Kehlkopfswand.  — Urspr.:  der  untere  Theil  des  äussern 
Randes  des  einen  Gieskannenknorpels.  — Ans.:  die  Spitze  des  an- 
dern Gieskannenknorpels.  — Wirk. : ziehen  die  Gieskannenknor- 
pel an  einander  und  verengen  so  die  Stimmritze.  — Von  den 
Spitzen  der  cartilago  arytaenoidea  setzen  sich  Fasern  von  ihnen  als 

Mm.  ary-epiglottici  in  die  von  der  Schleimhaut  gebildeten  ligg. 
ary-epiglottica  fort  bis  zum  Rande  des  Kehldeckels,  den  sie  herab- 
ziehen. 

6)  M.  arytaenoideus  transversus,  ein  länglich  teckiger 
m.  an  der  hintern  Fläche  der  Gieskannenknorpel.  — Urspr.:  der 
äussere  Rand  des  einen  Gieskannenknorpels.  — Ans. : der  äussere 
Rand  desselben  Knorpels  der  andern  Seite.  — Wirk.:  zieht  die 
Gieskannenknorpel  an  einander  und  verengt  so  die  Stimmritze. 

7)  Mm.  thyreo-epiglottici , 2 dünne,  platt  längliche  Mm. 

— Urspr. : die  innere  Fläche  der  Seitenplatte  dos  Schildknorpels. 

— Ans.:  die  Seitenwand  des  Kehldeckels.  — Wirk.:  zieht  den 
Kehldeckel  herab. 

e.  Schleimhaut  des  Kehlkopfs,  ist  die  Fortsetzung  derMund- 
und  Nasenschleimhaut,  und  setzt  sich  nach  unten  in  die  Luftröhre 
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stimmorgan  fort.  Sie  besitzt  in  ihrem  Bindegewebe  sehr  viel  feine  elastische 
Fasern;  ihr  Epithelinra  ist  auf  der  Gpiglottis  ein  geschichtetes 
Pflasterepithelium,  jedoch  fängt  unterhalb  des  Kehldeckeis,  über 
dem  Rande  des  obern  Stimmbandes,  Flimmerepilhelium  an.  An 
der  hintern  obern  Fläche  des  Kehlkopfs  und  auf  der  vordem  der 
Gieskannenknorpel  birgt  die  Schleimhaut  viele  zusammengesetzte 
Schleimdrüsen,  welche  übrigens  noch  reichlicher  vorhapden  sind 
als  die  einfachen.  Schieimhautpapilien  Anden  sich  nur  auf  den 
beiden  Flächen  des  Kehldeckels  und  in  den  obern  Partien  des 
Kehlkopfs.  Diese  Schleimhaut  zieht  sich  auf  folgende  Welse 
durch  die  Höhle  des  Kehlkopfs:  von  der  Wurzel  der  Zunge  tritt 
sie  auf  die  vordere  Fläche  des  Kehldeckels  (die  3 ligg.  glosso- 
epiglottica  bildend),  überzieht  diesen  und  geht  theils  von  dessen 
Rändern  in  Gestalt  zweier  langer  Falten  (ligg.  ary-epiglottica) 
schräg  rück-  und  abwärts  zu  den  cartilagines  Santorinianae 
und  arytaenoideae , theils  von  dessen  hinterer  Fläche  gleich  zur 
Stimmritze  herab.  Nach  ihrem  Eintritte  in  das  Innere  des  Kehl- 
kopfs (innerhalb  der  Stimmritze)  überzieht  sie  zuerst  die  ligg. 
thyreo -arytaenoidea  super iora,  macht  dann  unterhalb  dieser, 
zwischen  den  obern  und  untern  Stimmbändern,  eine  länglich- 
runde Ausbiegung  oder  Tasche,  den  ventriculus  Morgagnii 
s.  lary ngis,  welcher  zahlreiche  Schleimdrüsen  enthält,  und 
umhüllt  hierauf  die  ligg.  thyreo  - arytaenoidea  inferiora.  So- 
dann bekleidet  sie  die  dem  cavum  laryngis  zugewandten  Flächen 
der  Knorpel  und  geht  in  die  Luftröhre  über.  Ihre  Falten  sind 
folgende : 

' I)  Ligg.  glosso-epiglottica , 3 Längenfalten  zwischen  der 
Zungenwurzel  und  der  vordem  Fläche  des  Kehldeckels.  Die  mitt- 
lere stärkste  heisst  auch  frenulum  epiglottidis,  Kehl- 
deckelbändchen, die  beiden  seitlichen  sind  sehr  niedrig. 

2)  Ligg.  ary-epiglottica,  sind  2 schräg  von  oben  und 
vorn , von  den  Seitenrändern  des  Kehldeckels  sich  nach  unten  und 
hinten  zu  den  Santorini’schen  und  Gieskannenknorpcln  herabzie- 
hende Falten,  in  denen  die  mm.  ary - epiglottici  und  zuweilen  die 
cartilagines  Wrisbergianae  eingeschlossen  sind. 

Gefüsse  und  Nerven  des  Kehlkopfs.  — Arterien:  art.  laryn- 
gea  superior  und  inferior , Zweige  der  artt.  thyreoideae.  Die  gleichnamigen 
Venen  sind  ebenfalls  Zweige  der  vv.  thyreoideae.  — Nerven:  nerv,  laryn- 
geus  superior  und  recurrens  s.  laryngeus  inferior , Zweige  des  nerv,  vagus. 
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Fig.  2*0. 


Blutdrüscn. 

a.  Basis,  b.  grosses  und  c.  kleines  Horn  des  Zungen- 
beins. d.  Schildknorpel,  cartilago  thyreoidea.  e.  Gies- 
kannenknorpel,  cartilago  arytaenoidea.  f.  Santorini’scher 
Knorpel,  g.  Ringknorpel,  cartilago  cricoidea.  h.  Luft- 
röhre, trachea.  i.  Kehldeckel,  epiglotlis.  k.  Oberes  und 
I.  unteres  Slimmritzenband  {ligg-  thyreo-arytaenoidea  s. 
glottidi t s.  vocalia). 


Schilddrüse , glantluta  ifeyreoidea, 

d.  i.  eine  Blutdrüse,  ein  ganglion  sanguineo - vasculosum  im  systema 
respiratorium  (s.  S.  445),  welches  in  der  Mitte  des  vordem  Theiles 
des  Halses,  unterhalb  der  Mitte  des  Schildknorpels,  dicht  vor  dem 
Bogen  des  Ringknorpels  und  dem  obern  Ende  der  Luftröhre  liegt 
(durch  Zellgewebe  an  diese  Theile  befestigt)  und  von  den  mm. 
stcrno-hyoidei,  sterno-thyreoidei  und  der  fascia  colli  bedeckt  ist.  Sie 
sieht  bläulichroth  oder  röthlichbraun  ; beim  Embryo,  wo  sie  noch 
gefässreicher  ist,  mehr  roth ; sie  ist  grösser  beim  Embryo  (im  Ver- 
hältniss)  und  weiblichen  Geschlechte  und  hat  die  Gestalt  eines  mit 
seinen  Hörnern  nach  oben  gerichteten  Halbmondes,  so  dass  man 
2 abgerundete,  fast  3eckige  Hörner  oder  Sei  ten  1 appen  , lobt 
s.  cornua,  die  am  Schildknorpel  in  die  Höhe  steigen  , und  einen 
mittlern  niedrigem  Theil,  den  isthmus  gl.  thyreoideae , unter- 
scheiden kann.  Von  letzterm  ragt  gewöhnlich  nach  oben  und  meist 
mehr  nach  links  ein  dritter  Lappen,  das  cornu  medium  (s.  co- 
lumna  media,  pyramis  gl.  thyreoideae)  bis  zur  incisura  thyreoidea 
in  die  Höhe.  Die  äussere  Hülle  der  Schilddrüse  ist  eine  dünne  feste 
Zellschicht,  welche  noch  von  der  fascia  cervicalis  verstärkt  wird. 
Diese  fibröse  Hülle  enthält  zahlreiche  elastische  Fasern  ; das  Binde- 
gewebe derselben  setzt  sich  in  die  Substanz  der  Drüse  fort  und 
umgibt  hier  die  einzelnen  Körner , aus  welchen  die  ganze  Drüse 
besteht.  Bei  fleischigen  Subjecten  ist  sie  mit  dem  m.  thyreoideus 
(s.  S.  1 55)  versehen. 

Bau  der  Schild  drüse.  Das  Parenchym  dieser  Drüse  besieht  (nach 
Ecker)  ans  einzelnen,  wenig  getrennten  Lappen,  die  aus  lauter  soliden,  theils 
kugligen,  theils  platten,  rölhlichgclben,  durch  Gefässe  und  lockeres  Bindege- 
webe unter  einander  verbundenen  Körnern  von  '/4 — GrSsse,  in  denen 
sich  mit  blossem  Auge  durchaus  keine  Höhlungen  wahrnchmen  lassen,  zusam- 
mengesetzt sind.  Auf  der  Durchschniltsfläche  der  Körner  dringt  beim  Drucke 
eine  etwas  klebrige,  albuminreiche  Flüssigkeit  aus.  Ein  jedes  Korn  ist  auf  fol- 
gende Weise  zusammengesetzt:  die  Grundlage  bildet  ein  Stroma  aus  zahlrei- 
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Schilddrüse  chen,  in  allen  Richtungen  verlaufenden  Bindegewebs-  und  elastischen  Fasern  ; 

in  den  Maschen  dieses  Fasernetzes  liegen  zahlreiche,  rundliche  oder  ovale,  voll- 
kommen geschlossene  Blasen  (Drüsen blasen),  welche  aus  einer  zarten 
structurlosen  Membran  (Drüsenrnembrau)  gebildet  sind.  Den  Inhalt  dieser 
Bläschen  bildet  eine  Flüssigkeit,  welche  nebst  feinen  Körncbeu  und  einzelnen 
Fettkörnchen,  namentlich  Kerne  enthält,  die  aus  einer  feinkörnigen  Masse  und 
darin  eingesprengten,  theils  glänzenden,  theils  duuklen  Körnern  bestehen. 
Diese  Gebilde  stellen  bald  nur  eine  einfache  Lage  auf  der  Innenwand  der  Blasen 
dar,  bald  sind  sie  in  der  diese  ausfüllenden  Flüssigkeit  zerstreut.  Zwischen  den 
Drüsenblasen  verlaufen  im  Stroma  zahlreiche  Blutgefässe,  deren  feinste 
Zweige  auf  der  äussern  Fläche  der  Blasen  ein  dichtes  Netz  bilden.  Wie  sich  die 
Saugadern  im  Schilddrüsengewebe  verhalten,  lässt  sich  nicht  genau  bestim- 
men, doch  ist  die  Zahl  der  austrelenden  Lymphgefässe  nicht  unbedeutend.  Die 
Nerven  scheinen  nur  mit  den  Arterien  zu  der  Schilddrüse  zu  gelangen.  — 
Die  pathologischen  Veränderungen  dieses  Organs  sind  bei  Erwachsenen  so  häu- 
fig, dass  man  hier  nur  selten  eine  ganz  normale  Schilddrüse  antrifil.  Vorzüglich 
sind  es  die  Drüsenblasen,  welche  leicht  einer  Veränderung  (besonders  der  Ver- 
grösserung  und  Erfüllung  mit  Colloidmasse)  erliegen. 

Die  Function  der  Schilddrüse,  sowie  ohne  Zweifel  auch  der  Thy- 
mus und  der  Nebennieren,  ist  jedenfalls  die  Absonderung  einer  Flüssigkeit  aus 
dem  Blute  in  eigentümliche  Drüsenblasen,  aus  welchen  dieselbe  höchst  wahr- 
scheinlich in  das  Blut  zurückgelangt.  Es  kann  daher  der  Nutzen  dieses  Organs 
wohl  nur  ein  allgemeiner  für  die  ganze  Blutmasse  sein,  was  auch  schon  aus  der 
grossen  Blutmenge,  welche  dieses  Organ  durchströmt,  wahrscheinlich  wird. 
Welches  aber  dieser  Nutzen  sei,  lässt  sich  noch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen. 
Da  das  Secrel  der  Blutdrüsen  sehr  reich  an  Proteinsubslauzen  und  Fett  ist,  so 
liesse  sich  dasselbe  vielleicht  als  ein  concentrirtcs  Plasma,  als  eine  Ernährungs- 
essenz, betrachten,  die  zur  Zeit  der  Aufnahme  neuer  Stoffe  ins  Blut  aus  diesem 
abgeschieden  und  nachher  allmäiig  wieder  in  dieses  aufgenommen  und  zur  Er- 
nährung verbraucht  würde  (Ecker). 

G e f ä s s e und  Nerven  der  Schilddrüse.  — Die  artt.  sind  art.  thy- 
reoidea  superior  und  inferior.  Bisweilen  gibt  es  noch  eine  art.  thyreoidea 
inßma  (aus  dem  arcus  aortae,  der  art.  anonyma  oder  carotis  communis).  — 
Die  Venen  sind:  v.  thyreoidea  superior,  media  (in die  v.  jugularis  interna) 
und  inferior  (in  v.  anonyma  tretend).  — Nerven:  Zweige  des  nerv,  laryn- 
geus  superior  und  inferior  (vom  vagus)  und  des  ganglion  cervicale  medium 
oder  inßmum  (s.  8.  412)  des  sympathieus. 

Thymia«drft#e,  gtandtwta  tJhytnu». 

Brustdrüse,  Milchfleisch , Briesel,  d.  i.  eine  Blutdrüse  , ein 
ganglion  sanguineo-vasculosum  im  systema  respiratorium  (s.  S.  4 45), 
welches  sich  nur  beim  Embryo  und  während  der  ersten  Lebens- 
jahre in  vollkommener  Ausbildung  vorfindet.  Sie  liegt  im  obern 
Theile  des  cavum  mediastini  antici , hinter  dem  manubrium  stemi, 
dicht  vor  dem  obern  Theile  des  Herzbeutels  und  den  grossen  Ge- 
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fässstämmen , rings  von  Zellgewebe  umgeben  und  mit  den  benach- 
barten  Theilen  zusammenhängend.  Sie  sieht  braunröthlich , ist  rU!,e 
platt,  länglich  3-  oder  4eckig  und  besteht  aus  2 Seitenlappen, 
die  nach  oben  und  unten  in  ein  stumpf  zugespitztes  Horn  endigen, 
und  aus  einem  schmälern  mittlern  Theil , islhmus  gl.  thymus. 

Man  hat  die  Thymus,  welche  man  bis  vor  Kurzem  als  nur  den  Men- 
schen und  Saugelhieren  zukommend  betrachtete,  jetzt  auch  bei 
den  Vögeln,  Amphibien  und  einigen  Fischen  nachgewiesen. 

Bau  der  Thymus.  Diese  Drüse  besitzt  (nach  Ecker)  zuvörderst  als 
Hülle  eine  sehr  gefässreiche  Haut,  die  aus  Bindegewebe  und  elastischen  Fa- 
sern besteht,  und  in  welcher  sich  auch  einzelne  organische  Nervenfasern  nach- 
weisen  lassen.  Die  Substanz  der  Drüse,  welche  nur  locker  von  der  Hülle 
umgeben  wird,  ist  weissgrau,  weich  und  lässt  eine  weisslichtrübe,  klebrige  Flüs- 
sigkeit ausdrücken.  Ihr  Bau  ist  folgender.  Sie  besteht  aus  zahlreichen,  grös- 
sern  und  kleinern,  durch  Bindegewebe  und  Gefassc  vereinigten  Lappen. 

Trennt  man  diese  von  einander,  so  lässt  sich  jede  Thyroushälfle  zu  einem  lan-  i 
gen,  bandartigen,  stellenweise  knotig  angeschwollenen  Körper  entwickeln,  an 
dem  man  einen  centralen  Verbindungslheil  und  an  diesem  rings  herum  anhän- 
gende Läppchen  unterscheiden  kann.  Dieser  lange  Körper  ist  in  einer  Spiral- 
tour zusammengelegt,  und  dadurch  sind  die  Lappen  dicht  aufeinander  gedrängt 
und  in  dieser  Lage  durch  Bindegewebe  und  Gefässe  verbunden  und  von  der  ge- 
meinsamen Hülle  umgeben,  wodurch  die  Kürze  und  rundliche  Gestalt  des  Organs 
bedingt  ist.  Jeder  Lappen  besteht  aus  mehreren  conischen,  nach  aussen  breiten 
und  mit  dem  schmalen  Ende  am  centralen  Theile  festsitzenden  Läppchen ; jedes 
Läppchen  besteht  aus  gruppenweise  vereinigten,  sessilen,  hohlen  Halbku- 
geln (Beeren,  acini)  von  etwa  V,  — 3/*"',  deren  Höhlung  durch  eine  weite  Oeff- 
nung  mit  der  allen  Beeren  gemeinschaftlichen  Höhle  eines  Läppchens  zusammen- 
hängt. Diese  letztere  Höhle  hängt  wieder  mit  einer  centralen,  durch  die  ganze 
Länge  einer  Drüsenhälfte  verlaufenden  Höhlung  zusammen.  Sonach  kann  die 
Thymus  einer  acinösen  Drüse  verglichen  werden,  welche  anstatt  eines  Ausfüh- 
rungsganges  eine  geschlossene  centrale  Höhle  besitzt.  Die  Wandungen  der 
Acini,  und  somit  der  Läppchen  und  Lappen,  bestehen  aus  einer  feinen,  structur- 
losen  Drüsenmembran,  welche  aussen  von  einem  feinen  Blutgefässnetz  umspon- 
nen und  vom  Bindegewebe  umhüllt  ist.  Der  Inhalt,  dessen  chemische  Beschaf- 
fenheit die  eines  sehr  concenlrirten  Blutplasmas  ist  (nur  dass  die  flüssige  Fibrine 
fehlt),  füllt  in  den  Acinis  die  Höhlen  ganz  aus,  während  derselbe  in  den  grös- 
sern  Hohlräunien  nur  die  Wände  zu  belegen  scheint.  Die  microscopischen  Be- 
standtheile  dieses  Inhaltes  sind,  nebst  einem  eiweissreichen,  feine  Fetlkörnchen 
enthaltenden  Plasmas  a ) Kerne  von  scheibenförmig-platter  Gestalt,  körnig 
durch  eingesprengte  Körner,  die  bald  dunkler  und  bald  heller  erscheinen ; b) 
Zellen,  theils  kleine,  den  Lymphkörperchen  ähnliche,  mit  den  Kern  ziemlich 
eng  umschliessender  Membran,  blass,  zart,  mit  einem  rundlichen  und  scharf  ge- 
zeichneten, bald  undeutlichen  Kern ; theils  grosse,  mit  und  ohne  Kern,  kleine 
Fetlkörnchen  enthaltend  ; theils  blasse,  kernlose,  mit  Fett  gefüllte  Blasen  (na- 
mentlich nach  der  Periode  der  Reife  des  Organs);  c)  eigenlhümlichc  zellenartige 
Gebilde,  von  Ecker  concentrische  Körper  der  Thymus  benannt.  Die 
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Thymus-  einfachem  dieser  Körper  stellen  rundliche  Blasen  dar,  welche  eine  sehr  dicke, 
ilrüse.  concenlrisch  gestreifte  (wahrscheinlich  lamellös  gebaute)  Hülle  haben  und  im 
lunern  bald  nichts  als  eine  homogene,  fettige,  schillernde  Masse,  bald  daneben 
noch  einen  Kern  oder  ein  körniges  Cougloraerat  oder  zerstreute,  feine  Körner 
enthalten.  Die  zusammengesetzteren  Formen  dieser  Körper  sind  grösser  und 
bestehen  aus  mehreren  der  genannten  Blasen,  die  von  einer  gemeinsamen,  eben- 
falls concentrisch  gestreiften  Hülle  umgeben  und  zu  einem  Ganzen  verbunden 
siud.  Durch  Anwendung  von  Druck  und  Zusatz  von  Ammoniak  lassen  sich  die- 
selben in  einzelne,  platte,  gefaltete,  zarte  Zellen  mit  blassen  Kernen  zerlegen, 
welche  nebst  freien  Kernen,  Feltkörnchen  u.  s.  w.  in  der  gemeinsamen  Hülle 
lagen.  Es  scheinen  diese  Körper  identisch  zu  sein  mit  denen,  welche  Ilenle  als 
//twa/f  sehe  concentrischc  Körperchen  des  Blutes  bezeichnet.  Sie  entstehen  ohne 
Zweifel  aus  Drüsenzellen  durch  Fellmetamorphose  des  Inhaltes  dieser.  — Die 
Blutgefässe  verbreiten  sich,  nachdem  sie  die  Hülle  mit  zahlreichen  Zweigen 
versehen  haben,  zwischen  den  Lappen  und  Läppchen,  und  bilden  schliesslich  ein 
äusserst  dichtes  Netzwerk  aur  der  äussern  Fläche  der  Drüsenmembran,  welches 
jeden  Acinus  mit  einem  sehr  engmaschigen  Geflecht  umgibt.  Von  den  Lympb- 
g e f ä s s c n kommt  eine  ziemlich  grosse  Menge  aus  der  Drüse  hervor;  die  Ner- 
ven sind  nicht  zahlreich  und  organische. 

Das  erste  Erscheinen  der  Thymus  beim  Embryo  fällt  noch  vor  die  9.  Woche; 
sie  wächst  dann  fortwährend,  erreicht  im  6.  Monat  die  Schilddrüse  und  enthält 
im  7.  schon  deu  zähen  weisslichen  Saft;  sie  erreicht  aber  ihre  höchste  Entwicke- 
lung nicht  mit  dem  Ende  des  Einbryolebens,  sondern  sie  wächst  auch  nach  der 
Geburt  noch  länger  fort  und  hört  ungefähr  im  2.  Jahre  nach  der  Geburt  auf  sich 
weiter  zu  vergrösseru.  Von  hier  an  bleibt  sie  nun  eine  sehr  verschieden  lauge 
Zeit  hindurch  stationär  (bis  zum  8.,  12.  und  selbst  24.  Jahre)  und  erleidet  sodaun 
ullmälig,  bei  ziemlich  gleichbleibendem  Volumen,  eine  Umwandlung  in  Fettge- 
webe, welches  nicht  seilen  bis  zum  30.  und  40.  Jahre  noch  deutlich  sichtbar  ist. 
Einen  bestimmten  Zcilpuiikl  für  die  höchste  Entwickelung  und  die  Rückbildung 
der  Thymus  anzugeben,  ist  unmöglich,  da  derselbe  nach  der  individuellen  Con- 
stitution, nach  verschiedenen  physiologischen  Zuständen  des  Körpers,  nach  der 
Nahrung  u.  8.  f.  verschieden  eintritt.  — Die  Function  der  Thymus  dürfte 
wohl  dieselbe  wie  die  der  Schilddrüse  sein. 

Gefässe  der  Thymus.  — Die  artt.  th  ymi  ca  e sind  Zweige  der 
art.  mammaria  interna , und  bisweilen  der  thyreoidea  inferior,  subclavia,  ca- 
rotis oder  aorta.  — Die  Venen  gleichen  den  artt.  — Nerven  (jedenfalls 
Zweige  des  plexus  cardiacus,  vom  vagus  und  sympathicus)  sind  noch  nicht 
genau  uachgewiesen  worden. 

Nebennieren , gtc$ndt*lae  stijprarenaMe», 

renes  succcnturiati,  capsulae  atrabiliariae,  d.  s.  Blutdrüsen,  ganglia 
sanguineo-vasculosa  (s.  S.  445)  im  systema  uro  - poeticum , welche 
über  den  Nieren,  dicht  an  das  obere  Ende  derselben  angeheftet,  an 
der  hintern  Bauchwand  liegen.  Sie  haben  eine  platte,  halbmond- 
förmige oder  3eckige  Gestalt,  eine  weiche,  schwammige  Consistenz 
und  röthUch-braunes  Golorit. 
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Ban  der  Nebennieren.  Siebestehen  (nach  Ecker)  aus  einer  Rinden-  N«be»nie- 
nnd  einer  Marksubstanz,  die  in  Farbe  und  Bau  verschieden  sind.  Die  Rinden-  ren- 
Substanz  ist  braun-  oder  rolhgelb,  in  strahliger  Richtung  gestreift  und  ziem- 
lich fest;  sie  besteht  durchweg  aus  geschlossenen,  aus  eiucr  feinen  structurlo- 
sen  Hant  gebildeten,  theils  länglich  elliptischen,  theils  rundlichen  R lasen, 
gefüllt  mit  feinkürnigem  Plasma,  Kernen,  jungen  Zellen  und  Fettkörncheu.  Die 
länglichen  Blasen  sind  die  grösseren  uud  nehmen  den  mittlern  und  grossem  Theit 
der  Rindensubstanz  ein,  wo  sie  in  radiärer  Richtung,  mit  ihren  Enden  sieb  dek- 
kend,  der  Länge  nach  an  eiuamler  gereiht  sind.  Die  rundlichen  Blasen  liegen  in 
den  Sussersten  und  innersten  Schichten  der  Rindensubstanz.  Die  einzelnen  Rei- 
hen sind  durch  säulenförmige  Verlängerungen  der  äussern  Rindcgewebhüllen, 
welche  Nerven-  uud  Gefässstämme  einschliessen  und  in  senkrechter  Richtung 
bis  zur  Marksubstanz  verlaufen,  von  einander  getreunt.  Die  Marksubstanz 
besteht  aus  einem  Netze  von  Bindegewebe,  welches  mit  den  Säulen  der  Rinden- 
substanz zusammenhängt,  aus  einem  Blutgefässnetze  und  ausserordentlich  zahl- 
reichen Nervengeflechlen,  und  in  den  Maschen  dieses  Gewebes  liegen  dieselben 
Bestandtheile,  welche  sich  in  den  Drusenblascn  der  Rinde  Buden ; Drüscnblasen 
selbst  enthält  die  Marksubstanz  aber  nicht. 

Die  Nebennieren  entwickeln  sich  beim  Embryo  sehr  zeitig,  sind  anfänglich 
viel  grösser  als  die  Nieren ; beim  ISwöchentlichen  Embryo  sind  Nebenniere  und 
Niere  etwa  gleich  gross  und  beim  Bmouallichen  Fötus  sind  erslere  ungefähr  halb 
so  gross  als  letztere;  beim  reifen  Kinde  verhalten  sie  sich  wie  1 :3,  beim  Er- 
wachsenen wie  1 : 8.  Eine  eigentliche  Involution,  wie  bei  der  Thymus,  findet  bei 
diesen  Driiseu  niemals  statt;  die  Driiseublasen  sind  meist  noch  im  höchsten  Grei- 
senalter  vorhanden,  wenn  auch  mehr  wie  früher  mit  Fettkörnchen  gcfülll.  Höchst 
wahrscheiulich  entwickeln  sich  die  Drüsenblasen  aus  Zellen,  indem  diese  sich 
allmälig  ausdehnen,  während  sich  darin  der  Drüscniuhalt  durch  endogene  Kern- 
vermehruug  bildet.  Es  steht  übrigens  die  Entwickelung  der  Slruclur  beim  Em- 
bryo nicht  im  geraden  Verhältnisse  mit  der  Grösse  der  Drüse,  deun  zur  Zeit,  wo 
diese  relativ  am  bedeutendsten  ist,  sind  noch  keine  Drüseublasen  darin  vorhan- 
den, sondern  nur  Kerne  und  Zellen,  und  dieStructur  ist  am  entwickeltsten,  wenn 
die  relative  Grösse  ihr  Minimum  erreicht,  nämlich  in  jungen,  erwachsenen  Per- 
sonen. — Die  Fuuction  der  Nebenniere  stimmt  wahrscheiulich  mit  der  der 
Thymus  und  Schilddrüse  überein  (Ecker). 


C«  Atlimungsorgane « organa  respi- 

rationisy 

d.  s.  Luftröhre,  Lungen  und  Brustfellsacke. 

fl»  Luftröhre,  traehea , arteria  asjpera, 

d.  1.  eine,  aus  17  — 20  über  einander  liegenden  Cförmlgen  Knor- 
peln zusammengesetzte  und  mit  einer  elastischen  Faser-,  einer 
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Aibmungs-  Muskel-  und  Schleimhaut  bekleidete  Röhre,  welche  an  ihrem  vor- 
orgme.  Umfange  gewölbt,  am  hintern  platt  ist  und  in  der  Mitte  vor 

den  Körpern  des  6.  Hals-  bis  zum  8.  Brustwirbel  liegt.  Dicht 
hinter  ihr  findet  sich  die  Speiseröhre  (die  aber  in  der  Gegend  des 
7.  Halswirbels  etwas  neben  ihrer  linken  Seite  hervorsieht) ; be- 
deckt wird  sie  am  Halse:  n oberflächlichen  Blatte  der  fascia 

cervicalis,  den  mm.  sterno-nyoidet  u.  sterno-thyreoidei  und  von 
der  Schilddrüse ; in  der  Brusthöhle,  wo  sie  im  cavum  mediastini 
postici  liegt,  von  n<  ” v.  anonyma  und  carotis  sinistra.  Das  obere 
Ende  der  trachca  Hängt  durch  das  Ug.  crico  - tracheale  mit  der 
carttlago  cricoidea  des  Kehlkopfs  zusammen,  das  untere  Ende 
spaltet  sich  (Bifurcation,  mit  den  schwärzlichen  glandulae  bj'on- 
chiales  besetzt)  vor  dem  Körper  des  3.  Brustwirbels,  hinter  dem 
Aortenbogen  in  die 

Luftröhrenäste,  bronchi,  welche  in  ihrem  Baue  ganz  der 
Luftröhre  ähnlich  sind  und  in  die  Lungen  eintreten , wo  sie  sich 
baumförmig  in  immer  kleinere  Aeste  (bronchial  zertheilen,  die  end- 
lich als  Lungenbläschen  endigen.  — Der  rechte  bronchus  ist 
kürzer  und  weiter  als  der  linke,  besteht  aus  6—8  Cförmigen  Knor- 
peln , spaltet  sich  in  3 Zweige , ehe  er  in  die  3 Lappen  der  rechten 
Lunge  eintritt , und  liegt  unter  dem  Bogen  der  ven.  azygos , hinter 
der  ven.  cava  superior  und  art.  pulmonalis  dextra.  — Der  linke 
bronchus  ist  länger  und  enger  als  der  rechte,  hat  9-*—  <2  Cförmige 
Knorpel,  spaltet  sich  in  2 Zweige  und  liegt  unter  dem  arcus  aortae, 
hinter  der  art  pulmonalis  sinistra,  vor  der  aorta  descendens. 

Die  17—20  Cförmigen  Knorpel  der  Luftröhre,  annuli  car- 
tilaginei  tracheae , sind  sehr  elastisch  und  biegsam  , und  liegen  an 
den  vordem  2 Dritteln  der  trachea  in  ziemlich  gleichen  Abständen 
horizontal  über  einander.  Der  1 . dieser  halben  Knorpelringe  ist  der 
höchste,  der  letzte  der  längste  und  oft  gespalten  und  3eckig;  die 
obern  Knorpel  sind  meistens  durch  Knorpel fortsätze  an  ihren  En- 
den mit  einander  verwachsen,  die  untern  haben  oft  gespaltene 
Enden.  — Diese  Knorpel  sind  zunächst  von  einem  Perichon- 
drium  überzogen,  welches  aus  longitudinalen  und  schrägen  kurzen 
Sehnenfasern  besteht,  die  sich  von  einem  Knorpel  zum  andern  fortr- 
setzen.  Ueber  diesen  befinden  sich  dann , sowohl  an  der  äussern 
wie  innern  von  der  Schleimhaut  bekleideten  Fläche,  gelbe  elasti- 
sche Fasern,  die  aber  nur  longitudinale  sind.  — Die  hintere, 
zwischen  den  Enden  der  Knorpel  ausgespannte  platte  Wand  be- 
steht: aus  einer  schlaffen  Zellhaut,  welche  die  Luftröhre  an  die 
Speiseröhre  heftet;  aus  einer  Muskelhaut,  welche  von  queren 
blassen  Fleischfasern  gebildet  ist,  die  an  die  Enden  der  Kuorpel 
geheftet  sind,  und  aus  gelben  elastischen  Längen  fasern  und 
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aus  der  Schleimhaut.  Diese  letztere  ist  die  ununterbrochene  Alhmun*;s* 
Fortsetzung  der  Kehlkopfschleimhaut,  hier  aber  feiner  und  blässer,  orgaDl‘ 
und  bildet  an  der  hintern  Wand  einige  Längenfalten.  Die  S c h I e i m- 
haut  der  Trachea,  mit  Fliramerepithelium  bekleidet,  besitzt  in 
ihrem  Bindegewebe  sehr  viele  feine  elastische  Fasern  , welche  viel- 
fach mit  der  unter  der  Schleimhaut  jenden  Schicht  elastischen 
Gewebes  Zusammenhängen.  Die  zusammengesetzten  Schleimdrüsen 
werden  hier,  und  noch  mehr  in  den  Bronchien,  seltener  und  beste- 
hen nur  aus  t oder  2 Läppchen;  dagegen  sind^l  einfachen  ziem- 
lich häufig.  Schleimhautpapillen  finden  sich  auf  der  Tracheal- 
schleimhaut  nicht.  Die  Capillaren  bilden  ein  längliches,  unregel- 
mässiges, aber  ziemlich  dichtes  Netz. 

GcfSsse  und  Nerven  der  Luftröhre.  — Arterien:  arlt.  tra- 
cheales supenores  (von  der  art.  thyreoidea  inferior)  und  inferiores  anteriores 
(aus  art.  mammaria  interna)  et  posteriores  (aus  aorta).  — Oie  V e n c u treten 
in  die  v.  thyreoidea  inferior , mammaria  n.  azygos.  — Die  Lymphgefässe 
der  Luugen  bilden  um  die  Theilungsslelle  die  glandulae  bronchiales  (s.  S.  317). 

— Nerven:  nervi  trucheales  superiores  (vom  ram.  recurrens  nervi  vagi ) und 
inferiores  (aus  dem  Stamme  des  nerv,  vagus  und  plexus pulmonalis). 

a.  Hehlkopf,  larynx  (Schildkuor- 
pel,  cartilago  thyreoidea , und  Itiug- 
knorpel , cartilago  cricoidea).  b. 

. Luftröhre,  trachea  s.  arteria  asperu. 
c.  Tbeilung  ( bifurcutio ) der  Trachea 
in  die  Luflröhren&ste,  bronchi  d. 
o Bronchus  sinister , liuker  Luflröh- 
renast  ( länger  und  euger  als  der 
rechte,  unter  dem  arcus  aortue).  e. 

Bronchus  dexter , rechter  Luflröh- 
renasl  (der  kürzere  und  weitere,  un- 
ter dem  Bugen  der  venu  azygos).  f. 

Bronchia , Luflröhrenästchcu  (inner- 
halb der  Lunge). 

t.  Lungen,  pufitione«, 

d.  s.  zwei  weiche,  schwammige,  kegelförmige  Körper,  deren 
Grundlage  hauptsächlich  die  zwischen  feinem  Zellgewebe  bautn- 
fortnig  verbreiteten  Luflröhrenästchen  (bronchia)  und  Lungen- 
ge fasse  sind.  Sie  füllen  die  beiden  Seitenhälften  der  Brusthöhle 
aus  und  nehmen  das  Herz  mit  seinen  grossen  Gefässstämiuen 
B o c k , anaiom.  Taschenbuch.  33 
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zwischen  sich.  An  jeder  Lunge  bezeichnet  man:  die  Spitze, 
apex,  ist  abgerundet  und  ragt  noch  etwas  über  die  1.  Rippe 
hinauf;  — die  Basis  ruht  auf  dem  Zwerchfelle  und  ist  ausge- 
höhlt; — die  äussere  Fläche,  superficies  costalis , 
sieht  nach  den  Hippen  und  ist  etwas  convex;  — die  innere 
Fläche  gränzt  an  den  Herzbeutel,  ist  oben  fast  ganz  platt,  un- 
ten ausgehöhlt  und  in  der  Mitte  (dem  hinlern  Rande  und  der 
Spitze  etwas  näher)  mit  einer  länglich  flachen  Vertiefung,  d.  i. 
Lungenwurzel,  hilus  s.  radix  pulmonalis , versehen, 
an  welcher  die  Luftröhrenäste,  Arterien  und  Nerven  ein-  und 
Venen  und  Lymphgefüsse  austreten.  — Der  vordere  und  un- 
tere Rand  der  Lunge  ist  scharf,  der  hintere  breit  und  stumpf. 

— Jede  Lunge  ist  in  eine  seröse  Blase  (pleura)  hineingeschoben 
und  besteht  aus  mehreren  Lappen,  lobi,  welche  durch  die 
tiefen,  bis  fast  auf  die  Lungenwurzel  dringenden  incisurae 
interlobulares  von  einander  getrennt  sind  und  durch  Falten 
der  Lungenpleura  (ltgg.  interlobular ia)  Zusammenhängen.  Die 
lobi  werden  wieder  von  sehr  zahlreichen  kleinen,  abgeplatteten 
eckigen  Läppchen,  lob  ul  i,  zusammengesetzt,  die  durch 
Zellgewebe  dicht  an  einander  geheftet  sind  und  sich  an  der  Ober- 
fläche der  Lunge  nur  von  flachen  schmalen  Furchen  begränzt 
zeigen.  Die  Farbe  der  Lungen  ist  bei  Erwachsenen  ein  schmu- 
tziges Rothgrau,  welches  von  dunkelblauen  durchscheinenden 
Adern  durchzogen  und  von  blauschwarzen  rundlichen  oder  ecki- 
gen Flecken,  die  in  dem  die  Läppchen  verbindenden  Zellgewebe 
ihren  Sitz  haben,  marmorirt  erscheint;  bei  jungen  Subjecten 
sind  diese  Flecke  weniger  sichtbar  und  die  Lungen  sehen  rö- 
ther  aus. 

Die  linke  Lunge,  pulmo  sinister,  ist  (wegen  des  Her- 
zens) schmäler,  aber  länger  als  die  rechte,  hat  nur  eine  incisura 
interlobularis  und  2 Hauptlappen,  lobi,  einen  obern  und  einen 
untern. 

Die  rechte  Lunge  ist  (wegen  der  Leber)  niedriger,  aber 
breiter  als  die  linke,  hat  2 incisurae  interlobulares  und  3 lobi , 
einen  obern,  einen  mittlern  (kleinsten)  und  einen  untern. 

Das  Lungengewebe  (Parenchym  der  Lunge),  welches 
sich  bei  Lungen , die  geathmet  haben , sehr  weich,  schwammig, 
elastisch  und  unter  dem  Drucke  der  Finger  knisternd  zeigt , be- 
steht aus  den  folgenden  Theilen  : 

a.  Luftgefässe,  vasa  aerofera,  d.  s.  die  bronchia  und 
vesiculae  pulmonales.  — Die  bronchia  sind  die  baumförmig  und 
in  immer  kleiner  werdende  Aestchen  zertheilten  Luftröhrenäste, 
welche  in  ihren  grössern  Zweigen  einen  der  Luftröhre  und  broncht 
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ähnlichen  Bau  besitzen,  nur  dass  sie  nicht  mehr  Cförmige  und  blos  Athmung*- 
an  der  vordem  Wand  liegende  Knorpel  haben , sondern  unregel-  or8*ne‘ 
mössige  dünne,  eckige  oder  scheibenförmige  Knorpelplatten,  die 
sowohl  an  der  vordem  als  hintern  Wand  zerstreut  herumliegen. 

Je  feiner  die  bronchia  werden,  um  so  mehr  nehmen  die  Knorpel  ab, 
nach  diesen  verschwinden  auch  die  Fleischfasern , hierauf  die  ela- 
stischen Fasern  und  endlich  bestehen  die  bronchia  nur  noch  aus 
zarter,  durchsichtiger  Schleimhaut  und  endigen  mit  blinden  blasi- 
gen Enden,  d.s.  Lungenbläschen,  Luftzellen,  Malpighi'- 
sche  Bläschen,  vesiculae  pulmonales , cellulae  aereae. 

Diese  haben  eine  rundlich  - eckige  Gestalt  und  liegen  in  Häufchen 
dicht  an  einander  gedrängt  (einen  lobulus  bildend) , ohne  dass  sie 
aber  mit  einander  communiciren , nur  durch  die  Zweige  eines  ge- 
meinsamen Luftgefässästchens  zusammenhängend.  (Ueber  den  Bau 
dieser  Bläschen  s.  unten.) 

b.  Lungengefässe,  vasa  pulmonalia , sind  artt.  und 
venae  pulmonales,  Gefässe  des  kleinen  Kreislaufs  und  dienen  der  , 
vom  Athmcn  abhängigen  Verwandlung  des  Blutes.  — Die  arteria 

p ulmonalis  bildet  um  die  Lungenbläschen  ein  sehr  dichtes  Netz 
von  Haargefässen , von  denen  die  grossem  die  Bläschen 
kranzartig  umgeben  und  zu  einem  durch  ein  ganzes  Läppcnen  zu- 
sammenhängenden Netze  vereinigt  sind,  in  dessen  Maschen  die 
Bläschen  liegen;  die  kleinern  von  diesem  abgehenden  Haarge- 
fässe  überziehen  dann  die  Lungenbläschen  selbst  mit  einem  äusserst 
feinen  Netze , worin  die  Verwandlung  des  venösen  Blutes  in  arte- 
rielles vor  sich  geht.  Die  vv.  pulmonales  nehmen  ihrenUrsprung 
sowohl  aus  dem  Capillargefässnetze  der  artt.  pulmonales  wie  bron- 
chiales. 

c.  Bronchialgefässe,  vasa  bronchialia,  sind  die  artt. 
un4w.  bronchiales,  Gefässe  des  grossen  Kreislaufs  und  stehen  der 
Ernährung  und  den  Absonderungen  vor.  — Die  artt.  bronchia- 
les, Zweige  der  arf.  mammaria  interna  und  aorta  thoracica , ver- 
laufen mit  den  bronchia  und  anastomosiren  vielfach  mit  den  artt. 
pulmonales.  Sie  treten  zu  den  Wänden  der  bronchia , zum  paren- 
chymatösen Zellgewebe,  zu  den  Bronchialdrüsen  und  zur  Lungen- 
pleura, nur  nicht  zu  den  Lungenbläschen.  — Die  vv.  bronchia- 
les senken  sich  grösstentheils  schon  innerhalb  der  Lunge  in  die 
vv.  pulmonales  und  nur  die  in  der  Nähe  der  Lungenwurzol  treten 
aus  dieser  heraus,  und  in  die  ven.  a3ygos  und  cara  superior. 

d.  Saugadern  besitzt  die  Lunge  in  grosser  Menge,  sie  bilden 
schwärzliche  glandulae  pulmonales  und  bronchiales. 

e.  Nerven,  sind  Zweige  des  plexus  pulmonalis  anterior  und 
posterior,  welche  vom  vagus  und  sympathicus  gebildet  werden. 

33° 
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Aiiunungs-  f Parenchymatöses  Zellgewebe  verbindet  die  genann- 
org$ae.  ^en  -phcile  der  Lungen  mit  einander , besteht  aus  kurzen  feinen  Fa- 
sern und  bildet  rings  um  die  Lungenbläschen  äusserst  zarte  Schich- 
ten , stärkere  aber  zwischen  den  einzelnen  Läppchen,  ln  diesem 
Zellgewebe  findet  sich  kein  Fett , dagegen  wird  in  ihm  schwarzer 
Farbestoff  abgelagert , der  die  schwarzen  Flecke  an  der  Oberfläche 
der  Lungen  bildet. 

g.  Der  äussere  Ueberzug  der  Lunge  ist  eine  Fortsetzung 
des  Brustfelles,  heisst  pleura  pulmonalis  s.  membrana  pul- 
rnonis  und  bildet,  indem  er  von  einem  Lappen  auf  den  andern 
Übertritt,  die  ligg.  interlobular ia. 

Bau  der  Lungen.  Bis  in  die  feineren  Verzweigungen  der 
Bronchien  erhallen  sieh  die  histologischen  Elemente,  ans  welchen  die  grös- 
seren Bronchien  u.  die  Luftröhre  bestehen,  nämlich : die  mit  Flimmerepilbelium 
bekleidete  Schleimhaut,  die  aber  immer  dünner  wird  uud  in  den  feinsten 
Aestchen  ihr  Flimmerepithelium  mit  einfachem  Pflasterepithel  vertauscht;  die 
unter  derselben  liegende  Längenschicht  elastischer  Fasern;  die 
hierauf  folgenden  quer  verlaufenden  glatten  Muskelfasern  (eine 
Kingfaserhaut  an  den  feinem  Bronchien  bildend)  mit  einzelnen  ebenfalls  quer- 
verlaufenden  Hern  fasern  , und  endlich  als  äusserste  Schicht  eine  dünueLage 
von  Bindegewebe  mit  reichlichen  Hernfasern.  Knorpelplättchen 
konnte  Gerlach  bei  Bronchialästen  von  0,1  Dm.  noch  auffinden  ; dieselben  ha- 
ben immer  eine  längliche,  oben  und  unlen  abgerundete  Gestalt  und  sind  ange- 
mein reich  an  kleinen  Knorpelkürperchen.  Die  Schleimhaut  besitzt  noch  in  Bron- 
chien von  0,15'"  Dm.  einfache  Schleimdrüsen.  — Die  feinsten  Bronchialäste 
endigen  in  die  rundlichen,  ovalen  oder  bisweilen  auch  polygonalen  Lungen- 
bläschen, d.  s.  die  endständigen  oder  terminalen;  von  0,035 — 
0,05"'  Dm.  beim  Neugebornen,  0,07'"  beim  Erwachsenen  uud  über  0,1'"  bei  al- 
ten Leuten ; unmittelbar  vor  den  Bläschen  befindet  sich  also  die  engste  Stelle 
der  Luftwege,  lu  den  Bläschen  ist  die  S c h l e i m h a u t äusserst  zart,  dünn  und 
structurlos  (amorphe  ßläschenmembran),  und  auf  ihrer  inneru  Fläche  mit  einer 
Lage  kleiner  und  zarter  pflasterlormiger  Epithelialzellen  besetzt.  Auf  der  äu$- 
sern  Fläche  der  Schleimhaut  finden  sich  Bindegewebs-  und  elastische  Fasern, 
die  ersteren  in  geringer  Anzahl  uud  in  kreisförmiger  Anordnung,  die  letzteren 
ziemlich  zahlreich,  in  bogen  förmiger  Anordnung  und  im  Allgemeinen  von  mitt- 
lerer Breite.  Auch  glatte  Muskelfasern  (*on  spindelförmiger  Gestalt)  sind  von 
Eiaigen  beobachtet  worden.  Durch  Bindegewebe  (interstitielles,  intervesiculäres 
und  interlobuläres),  in  welchem  sich  später  körniges  Pigment  ablagert,  werden 
die  Wandungen  der  neben  einander  liegenden  Lungenbläschen  zu  Läppchen  and 
diese  wieder  zu  grösseren  Lappen  verbunden.  Ausser  den  terminalen  Lungen- 
bläschen gibt  es  aber  auch  noch  laterale  und  parietale,  welche  seitliche 
Ausstülpungen  der  Bronchialäslchen  hildeu  und  sich  von  den  terminalen  Bläs- 
chen uur  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  nicht  durch  einen  Stiel,  sondern  mit- 
tels einer  breiteren  Grundlage  mit  den  Bronchialäslchen  Zusammenhängen.  Die 
Lungenbläschen  sind  im  Normalzustaude  niemals  leer  von  Luft;  nur  durch 
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Druck  von  aussen  oder  Ausfüllung  ihrer  Höhten  können  sie  dies  werden.  — Das 
Capillarnetz  der  Pulnionalarterie  kleidet  die  Wandungen  der  Bl8s- 
eben  aus  und  liegt  unmittelbar  unter  der  structurlosen  Bläschenmembran ; die 

Capillaren  haben  einen  Dm.  von  0,005'"  und  die  Maschenräume  von  0,006 

0,008"'.  Die  Itronchialartcrien  verbreiten  sich  mit  ihren  Capillaren 
in  den  Wänden  der  Bronchien;  einzelne  Zweige  derselben  gelangen  auch  bis  zur 
Lungenpleura.  Zwischen  den  Capillaren  der  artt.  pulmonales  und  bronchiales 
besteht  eine  Communication.  — Die  Nerven  der  Luuge,  welche  aus  dem  vom 
nerv,  vagus  und  sympathicus  gebildeten  plexus  pulmonalis  stammen,  begleiten 
die  Bronchien  und  bilden  auf  diesen  zahlreiche  Ganglien,  aus  denen  feine  Ner- 
venfasern entspringen,  welche,  die  knorpeligen  Wände  der  Bronchien  durch* 
setzend,  sich  zur  Schleimhaut  begeben  und  hier  auf  eine  noch  nicht  näher  ge- 
kauule  Weise  endigen.  Im  Ganzen  besitzt  das  Lungengewebe  nur  wenig  Nerven. 
Dass  der  chemisch  - physikalische  Process  der  Respiration  von  diesen  Nerven 
oder  vom  gesammteu  Nervensysteme  direct  nicht  abhängig  ist,  darüber  waltet 
jetzt  keiu  Zweifel  mehr. 

8.  Lungensftcke , Brustfelle,  Brugthftnte, 
gtieurae , »neei  piewrae, 

d.  s.  2 vollkommen  geschlossene,  von  einander  getrennle,  platt- 
gedrückte und  abgestumpft  kegelförmige  und  aus  seröser  Haut 
(s.  S.  430)  gebildete  Säcke,  von  welchen  in  jeder  Seilenhälfte  der 
Brust  einer,  und  zwar  so  liegt,  dass  seine  äussere  Platte  an  der 
Innern  Fläche  der  Rippen  und  mm.  intercostales  (pleura  co- 
stalis),  die  innere  Platte  an  die  Oberfläche  der  Lunge  (pleura 
pulmonalis ) angewachsen  ist.  Beide  Platten  gehen  ununter- 
brochen in  einander  über,  indem  sich  die  pleura  costalis  vorn 
vom  Rande  des  Brustbeins  einwärts,  hinten  an  der  Seitenfläche 
der  Brustwirbelkörper  vorwärts  schlägt,  sich  an  die  Seitenfläche 
des  Herzbeutels  anheftet,  und  nachdem  sie  an  der  Lungenwurzel 
die  in  derselben  ein-  und  auslretenden  Gefässe  umwickelt  hat, 
auf  die  Lunge  selbst  übergeht,  wo  sie  pleura  pulmonalis  heisst. 
DerTheil  der  Pleura,  welcher  sich  vorn  vom  Brustbeine  und  hin- 
ten von  den  Brustwirbeln  gegen  die  Mitte  der  Brusthöhle  zur 
Lungenwurzel  schlägt,  also  der  Verbindungstheil  zwischen  pleura 
costalis  und  pulmonalis  oder  der  Umschlag  der  Pleura  von  der 
ßrusthöhlenwand  auf  die  Lunge,  wird  Mittel  feil,  mediasti- 
niuny  genannt  und  es  gibt  demnach  ein  rechtes  und  linkes  vor- 
deres und  hinteres  Mediastinum.  — Zwischen  den  rechten  und 
linken  Mittelfellen  bleibt,  da  beide  einander  nicht  berühren,  vorn 
und  hinten  ein  Raum,  das  cavum  m edias  tini  antici  und 
p os  ticiy  welche  Räume  durch  das  Herz  und  dessen  grosse  Ge- 
fässstämme  von  einauder  getrennt  sind.  — Die  untere  Wand 
jedes  Pleurasackes,  pleura  phrenica,  verwächst  mit  der 
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obern  Fläche  des  Zwerchfells  und  hängt  durch  eine  3eckige 
Falte,  Uff.  pulmonis , mit  dem  hintern  Rande  des  untern  Lun- 
genlappens und  mit  den  Lungenvenen  zusammen;  die  Spitze 
liegt  in  der  obern  Oeffnung  der  Brusthöhle  und  ist  hier  an  die 
benachbarten  Tlielle  geheftet. 

a;  Cavum  medias  tini  antici , die  vordere  Mittel  fell- 
höble,  liegt  zwischen  den  beiden  vordem  Mittelfellen  und  hat  als 
vordere  Wand  das  Brustbein  und  den  3.  — 7.  Rippenknorpel  der 
linken  Seile,  als  hintere  Wand  den  Herzbeutel,  die  grossen  Gefäss- 
stämme  und  oben  die  Luftröhre.  Nur  in  ihrem  obern  schmalen 
Theilo  hat  sie  eine  senkrechte  Lage , ihr  unterer  weiterer  Theil  ist 
schräg  nach  links  gerichtet.  In  diesem  cavum  findet  sich : das  obere 
Ende  der  rechten  und  das  untere  Ende  der  linken  vasa  mammaria 
interna , die  Thymusdrüse,  nervi  phrenici,  Saugadern  mit  den  glan- 
dulae  mediastini  antici  und  viel  lockeres  fettreiches  Zellgewebe. 

b.  Cavum  me  diastini  postici,  hintere  Mittelfell- 
höhle, ist  länglich  4eckig,  geräumiger  als  die  vordere  und  befindet 
sich  zwischen  den  hintern  Mittel  feilen,  vor  den  Körpern  der  Brust- 
wirbel und  hinter  dem  Herzbeutel.  Sie  enthält:  die  aorta  thoracica, 
oesophagus , vetta  azygos  und  hemiazygos , ductus  thoracicus , nervi 
vagi  und  splanchnici  majores , die  rechten  artt.  intercostales  und  die 
linken  venae  intercostales , Lymphgefasse  mit  glandulae  mediastini 
postici. 

Gefässe  der  Pleura.  Die  Arterien  sind  Zweige  der  intercostales, 
mammariae,  p/irenicac  superiorcs , pericardiacae.  bronchiales,  oesophageae 
und  thymicae.  — Die  Venen  entsprechen  den  Arterien.  — Die  Saugader  o, 
von  denen  die  Pleura  eine  grosse  Menge  hat,  treten  in  den  plexus  marntnarius 
und  intei  costalis.  — Nerven  sind  in  der  pleura  noch  nicht  entdeckt  worden. 


D.  Terdauungsorgane  9 orgattn 
digestionis , 

<1.  s.  Schlundkopf,  Speiseröhre,  und  der  In  das  Baue  ti- 
fell  eingewickelte  Magen,  Darmkanal  und  die  Nebenorgane 

der  Verdauung:  Leber,  Bauch  Speicheldrüse  und  Milz. 

« 

Im Verdauungskanale  ist  die  Schleimhaut,  welche  übrigens 
ebenso  wie  an  andern  Orten  zusammengesetzt  ist  (s.  S.  431)  , von 
besonderer  Wichtigkeit  und  mit  einem  mächtigen  Drüsenap parate 
versehen.  Es  zerfallen  nach  Frerichs  diese  Drüsen  in  3 grössere 
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Gruppen  (in  lenticuläre,  traubige  und  schlauchförmige  Drüsen ),  (1#u^r",or. 
welche  ihrem  Baue  nach  scharf  von  einander  geschieden  sind  und  UgUine’°r 
von  denen  jede  durch  mehrere  Formationen  vertreten  wird. 

I.  Lenticuläre  Drüsen,  die  einfachste  Form  aller  Secrclionsorgane. 

Sie  bestehen  aus  einfachen,  nach  allen  Seilen  geschlossenen  Säcken  von  bald 
runder,  bald  ovaler  Gestalt , und  sehr  verschiedener  Grösse  ('/so  — 1'")*  Die 
Wandungen  derselben  sind  amorph,  vollkommen  structurlos,  durch  Essigsäure 
unveränderlich,  bisweilen  äusscrlich  mit  mehreren  Schichten  länglicher  granu- 
lirter  Kernbildungen  bedeckt.  Der  Inhalt  dieser  Drüseubläschen  ist  eine  zähe 
durchsichtige  Flüssigkeit  von  alkalischer  Beaclion  mit  verschiedenen  Formbe- 
standtheileu  (wie.:  Molecularkörnchen,  längliche  Zellenkernc,  blasse  rundliche 
Zellen).  Die  linsenförmigen  Drüsen  liegen  in  den  tieferen  Schichten  des  Schleim- 
haulgewebes  eingebettet,  an  manchen  Stellen  unterhalb  anderer  Drüsen  (wie  un- 
ter den  bah-  und  Lieberkühn’schen  Drüsen).  Bei  weiterem  Wachsthume  drän- 
gen sie  diese  allmälig  zur  Seite  und  bilden  an  der  Oberfläche  halbkugelige  Vor- 
sprünge. Das  Endsladium  der  Entwickelung  der  linsenförmigen  Drüsen  führt 
zur  Zerstörung  ihres  prominirenden  Theiles;  sie  platzen  und  ergiessen  ihren 
Inhalt  auf  die  Oberfläche  der  Schleimhaut.  Sie  zeigen  dann  eine  kraterförmige 
(bisweilen  auch  dreieckige  oder  schlitzartige)  Ocffnung,  welche  in  das  Innere 
des  Sackes  führt.  Zuweilen  geht  das  ganze  obere  Segmeut  verloren  uud  sie  stel- 
len danu  weitgeölfnelc  Grübchen  dar.  — Diese  Drüsen,  welche  aus  erweiterten 
einfachen  Zellen  sich  zu  entwickeln  scheinen,  erscheinen  im  Verdauungskanale 
als  solitäre  und  ngmiuirle. 

1)  Die  solitären  Drüsenblä  sehen  liegen  einzeln  zerstreut,  mitunter 
auch  zu  Gruppen  von  3 — 5 vereinigt:  am  Zahnfleische  (gl.  tartaricae),  in  der 
Rackeuschleimhaut,  am  Gaumensegel,  im  Oesophagus  (besonders  im  untern 
Drittel),  im  Magen,  Dünn-  und  Dickdarme. 

2)  Die  agmiuirlen  (Peyer’  sehen)  Drüsen  liegen  in  dicht  gedräng- 
ten Haufen  vereinigt  (10 — 50  an  Zahl)  im  Dünndarme. 

II.  Traubige  (acinöse)  Drüsen.  Sie  sind  von  rundlicher  oder 
querovaler,  niereuförroiger  Gestalt  und  bestehen  aus  hohlen,  mit  seitlichen,  bald 
mehr,  bald  miuder  vorspringeudeu  Acinis  besetzten  Läppchen,  welche  von  dich- 
tem Bindegewebe  umhüllt  sind  und  durch  einen  faserigen  Ausführungsgang  nach 
aussen  münden.  Die  Acini,  welche  nach  aussen  durch  eine  structurlose  Mem- 
bran begränzt  werden,  haben  eine  rundliche  Gestalt,  '/70 — >/M'"  Dm.  Der  (V* — 

1"'  lange  und  '/&— l/to'"  weite)  Ausfuhrungsgaug,  welcher  unten  nicht  selten 
mit  seitlichen  Läppchen  besetzt  erscheint,  steigt  schief  gewunden  empor,  erwei- 
tert sich  oft  in  der  Mitte  bauchig,  und  ist  von  Bindegewebs-  und  elastischen  Fa- 
sern dicht  umhüllt.  Die  Hauptmasse  desselben  besteht  aus  einer  amorphen 
Grundlage  mit  langgestreckten  Kernen,  und  bisweilen  aus  organischen  Muskel- 
fasern. Der  Inhalt  der  traubigen  Drüsen  besieht  aus  einer  zähen,  glasartigen 
Flüssigkeit  mit  zahlreichen  Eleraentarkörnchen,  theils  rundlichen,  theils  ovalen 
Kernen  und  blassen  Zellen.  Die  traubigen  Drüsen  liegen  grösstenlheils  im  sub- 
mukösen Gewebe  und  kommen  nur  in  der  obern  Hälfte  des  Verdauungskanales 
(auf  der  ionern  Fläche  der  Lippen,  der  Wangen,  auf  der  Zunge,  am  Gaumense- 
gel, am  Oesophagus,  besonders  im  uuletn  Drittel  desselben)  uud  Duodenum  vor. 
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Bruch  fand  diese  acinösen  Drüsen  auch  im  Magen,  Frericht  konnte  sie  hier  aber 
nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

III.  Sc h la n e h f Sr  m i g c Drüsen.  Sie  stellen  cyliudrische,  senkrecht 
in  das  Gewebe  der  Schleimhaut  cingesenkte  Schläuche  mit  blindem  Ende  dar, 
deren  Wandung  aus  einer  amorphen,  glasartigen  tunica  proprin  besteht,  und 
deren  Inhalt  theils  Flüssigkeit,  theils  Forraelemenle  (Molecularkörnchcn,  Kerne 
und  Zellen)  sind.  Die  schlauchförmigen  Drüsen,  zu  denen  die  Labdrüsen  (die 
Blinddarm-  oder  sackförmigen  Drüsen)  des  Magens,  die  Liebcrkühn’schen  und 
die  Dickdarmdrüsen  gehören,  stehen  stets  mehr  oder  minder  dicht  gedrängt  bei- 
sammen und  constituiren,  wo  sie  Vorkommen,  fast  ganz  ausschliesslich  die 
Schleimhaut. 


fl.  Schlundkopf,  pharynac , 

ist  ein  länglicher,  trichterförmiger,  von  vorn  nach  hinten  platt- 
gedrückter  musculöser  und  mit  Schleimhaut  ausgekleideter  Sack 
(oder  Halbkanal),  welcher  seine  Lage  hinter  der  Nasen-  und 
Mundhöhle  und  dem  Kehlkopfe,  vor  den  5 obern  Halswirbeln  und 
vor  den  mm.  recti  capitis  antici  und  longi  colli  hat,  oben  an  die 
Mitte  der  basis  cranii , seitlich  an  die  processns  pterygoidei,  den 
buccinator,  Unterkiefer,  das  Zungenbein,  lig.  thyreo- hyoideum 
und  Kehlkopf  angeheftet  ist  und  sich  unten  in  die  Speiseröhre 
fortsetzt.  Er  ist  deshalb  nur  oben  (von  pars  basilaris  des  Hinter- 
hauptbeins und  dem  corpus  des  Keilbeins) , hinten  und  an  den 
Seiten  geschlossen ; eine  vordere  Wand  fehlt  und  er  steht  hier 
durch  die  choanae  narium  mit  der  Nasenhöhle,  durch  den  isthmus 
faucium  mit  der  Mundhöhle,  und  durch  die  glottis  mit  der  Höhle 
des  Kehlkopfs  in  Communication.  Sein  oberer,  hinter  der  Mund- 
höhle liegender  Theil  heisst  auch  der  R a c h e n , Ja u c es. 

Bau  des  Pharynx.  Er  wird  hauptsächlich  von  einer 
Fleisch-  oder  Muskel  haut  gebildet,  welche  aus  den  mm.  con- 
strictores  pharyngis  (s.  S.  158)  besteht  und  an  ihrer  innern  Fläche 
durch  eine  F.age  formlosen  gefässreichen  Bindegewebes  (von  Man- 
chen tunica  propria,  nervea  s.  vasculosa  genannt)  mit  der  Schlei  m- 
haut  zusammenhängt,  welche,  wie  andere  Schleimhäute  (s.  S.  4SI) 
construirt  und  mit  geschichtetem  Pflasterepithelium  überzogen, 
eine  Fortsetzung  der  Nasen-  und  Mundschleimhaut  ist  und  sich  in 
die  tuba Eustachii  und  in  den  Kehlkopf  fortsetzt.  An  dieser  Schleim- 
haut ist  die  structurlose  und  leicht  körnige  Grundlage  ungemein 
dünn ; die  Bindegewebeschicht  dagegen  ziemlich  mächtig  und  mit 
zahlreichen  elastischen  Fasern  durchsetzt;  einfache  Papillen  und 
Schleimdrüsen  (lenticuläre  und  acinöse;  s.  vorher  S.  519)  finden 
sich  in  grosser  Menge.  Die  äussere  Fläche  der  Muskelhaut  ist  oben 
mit  einer  Fortsetzung  der  fascia  bucco-pharyngea,  unten  vom  tiefen 
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Blatte  der  fascia  cervicaUs  überzogen  und  hängt  durch  lockeres  Ver- 
Zellgewebe  mit  den  hinter  dem  Pharynx  liegenden  Wirbeln  und  dig“n£sor' 
Muskeln  zusammen. 


Ge  TiS  s s e und  Nerven  des  Pha  r y nx.  Die  Arterien  sind  Zweige  der 
art.  pharyngea  asrendent , thyreoidea  superior  und  inferior,  palatina  ascen- 
dens  und  pterygo-palalina.  — Die  Venen  bilden  einen plexus pAaryngeus.  — 
Die  Nerven  kommen  grösslentheils  aus  dem  plexus  pAaryngeus  superior  und 
inferior  (vom  nerv,  vagus,  glosso. pAaryngeus,  accessorius  und  sympatAicus), 
einige  obere  aus  dem  ganglion  spAeno-palatinum. 


a.  Basilarknochen  {corpus  ossis spAenoidei).  b.  CAoa- 
nae  narium , hintere  Nasenhöhlenöflnung.  c.  Weicher 
Gaumen  (Nasenflache),  Gaumensegel,  Gaumenvorhnug, 
palatum  molle,  velum  palatinum.  d.  Zäpfchen,  uvula. 
e.  Mundhöhle  (Rachenenge,  istAmus  faucium).  f.  Zun- 
genwurzel, radix  linguae.  g.  Mandel,  tonsilla.  h.  Ar- 
cus pAaryngo-palatinus.  i.  Epiglottis,  Kehldeckel, 
k.  Hintere  Kehlkopfswand.  1.  Pharynxwund.  m.  Speise- 
röhre, Oesophagus . n.  Eingang  in  den  Kehlkopf. 


©.  Speiseröhre^  Sehlund,  oesophnguft , 

ist  ein  aus  Zell-,  Muskel-  und  Schleimhaut  gebildeter,  für  ge- 
wöhnlich geschlossener,  platter  und  sehr  ausdehnbarer  Kanal, 
dessen  oberes  Ende  in  den  Pharynx,  das  untere  in  den  Magen 
Qbergehl.  Sein  Anfang  liegt  hinter  dem  der  Luftröhre,  vordem 
Körper  des  6ten  Halswirbels.  Von  hier  läuft  der  oesophagus  vor 
der  Mitte  des  6tdn  und  7ten  Halswirbels,  durch  Zellgewebe  an  die 
hintere  platte  Wand  der  Luftröhre  angeheftet,  etwas  nach  links 
in  die  Brusthöhle  herab,  so  dass  hier  ein  kleiner  Theil  von  ihm 
neben  der  linken  Seite  der  Luftröhre  hervorsieht.  In  der  Brust-  _ 
höhle  steigt  er  im  cavum  mediastini  postici  anfangs  in  der  Mit|fue 
vor  den  Körpern  der  Brustwirbel  und  an  der  rechten  Seite  d5rus 
aorta  thoracica  herab,  wendet  sich  aber  allmälig  nach  links  &jgen 
vor  die  aorta  und  tritt  in  der  Gegend  vor  dem  9len  Brüsten  und 
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durch  das  foramen  oesophageum  des  Zwerchfells  in  den  Ma- 
gen ein. 

Bau  der  Speiseröhre.  Sie  wird  aus  denselben  3 HauUagen, 
wie  der  Pharynx  gebildet.  Die  Muskelhaut,  welche  die  äussere 
Lage  bildet  und  an  ihrer  äussern  Fläche  durch  lockeres  Zellgewebe 
(auch  von  Manchen  als  eigene,  tunica  externa  angesehen)  mit  den  be- 
nachbarten Theilen  zusammenhängt,  besteht  aus  einer  eignen  Schicht 
von  Längenfasern  und  einer  innern  von  schräg  laufenden  Z ir- 
kel fasern.  Diese  (unwillkürlichen)  Fleischfasern  vermischen  sich 
oben  mit  denen  des  pharynx,  unten  gehen  die  Längenfasern  in  die 
LäDgsfasern,  die  Zirkelfasern  in  die  Kreisfasern  der  Muskelhaut 
des  Magens  über.  — Die  mittlere  Hautschicht,  die  tunica  pro- 
pria  s.  vasculosa  s.  nervea,  ist  eine  dünne,  lockere,  gefäss- 
reiche  Zellstoffschicht , welche  die  Muskel-  und  Schleimhaut  nur 
locker  mit  einander  verbindet.  — Die  Schleimhaut  ist  die  Fort- 
setzung der  des  Pharynx,  aber  dünner  und  blässer  als  diese  und, 
wenn  der  oesophagus  nicht  ausgedehnt  ist,  in  Längenfalten  gelegt. 
Sie  ist  mit  einem  ziemlich  dicken  geschichteten  Pflasterepithelium 
bekleidet,  dessen  oberste  Zellen  in  etwas  die  hornartige  Beschaffen- 
heit der  Epidermiszellen  annehmen.  Am  untern  Ende  der  Speise- 
röhre, in  der  Nähe  des  Magenmundes,  hört  das  Pflasterepithelium 
plötzlich  und  mit  zackigem  Rande  auf  und  hängt  durch  eine  nicht 
sehr  breite  Lage  von  Uebergangsepithelium  mit  dem  Cylinderepithe- 
lium  des  Magens  zusammen.  Die  structurlose  Grundlage  der 
Schleimhaut  wird  im  Oesophagus  dicker,  als  sie  im  Pharynx  war; 
die  Bindegewebeschicht  enthält  sehr  viele  elastische  Fasern  ; Papil- 
len und  Schleimdrüsen  (lenticuläre  und  acinöse)  finden  sich  iu 
Menge. 


Gefässe  und  Nerven  der  Speiseröhre.  Die  Arterien  sind 
am  obern  Theile  Zweige  von  der  art.  thyreoidea  superior  und  inferior , am  un- 
tern Theile  von  der  aorta,  den  arlt.  bronchiales,  intercostales,  phrenicae  und 
der  art.  eoronaria  ventriculi  sinistra.  — Die  Venen  entsprechen  den  artt. 
und  ergiesseu  sich  in  die  ven.  azygos  und  cava  superior.  — Die  Saug  adern 
treteu  durch  die  glandulae  mediastinae  posteriores.  — Die  Nerveu  kommen 
aus  dem  plexus  oesophageus  des  nerv,  vagus  und  sympathicus. 


3.  Hingen,  ventricwtug , sfomacAti«, 

Ist  ein  häutiger  (aus  einer  Muskel-,  Zellgewebs-,  Schleim-  und 
serösen  Haut  gebildeter),  länglich  kegelförmiger  und  gekrümmter 
Sack,  welcher  quer  im  liuken  obern  Theile  der  Bauchhöhle,  von 
der  regio  hypochondrlaca  sinisti'a  durch  die  regio  epigastrtca 
bis  zum  rechten  llypochomlrium,  zwischen  Milz  und  Leber,  unter 
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dem  Zwerchfelle,  über  dem  Quergrimradarme  und  vor  dem  Pan-  »»ge» 
creas  Hegt.  An  ihm  unterscheidet  man:  die  curvatur a mi - 
not'y  der  obere  kleinere  concave  Rand  oder  Bogen,  welcher 
nach  rechts  und  bei  gefülltem  Magen  nach  hinten  gerichtet  ist ; 

— di e curvatur a major , der  untere  grössere  convexe  Rand, 
welcher  nach  links  und  bei  vollem  Magen  nach  vorn  sieht;  — 
der  HnkeTheil  des  Magens,  der  Milztheil,  portio  splenica, 
ist  weiter  als  der  rechte  und  bildet  ein  rundes,  blindgeschlosse- 
nes und  aufwärts  gekrümmtes  Ende,  den  Magengrund,  fun- 
dus  s.  saccus  coecus  ventriculi,  welcher  unter  den  fal- 
schen Rippen  der  linken  Seite  liegt  und  an  seinem  ohern  Rande 
durch  die  cardia  mit  der  Speiseröhre  zusammenhängt;  — der 
mittlere  abhängigste  Theil  heisst  der  Körper,  und  geht  nach 
rechts  hin,  allmälig  sich  verengend,  in  den  Pförtnertlieil, 
portio  pylorica,  über,  welcher  durch  den  pylorus  mit  dem 
Zwölffingerdärme  zusammenhängt,  meistens  vom  Körper  durch 
eine  schwache  Einschnürung  abgegränzt  wird  und  im  rechten 
Hypochondrium  hinter  der  Leber  liegt.  Wände  oder  Flächen 
hat  der  Magen  2,  eine  vordere  und  eine  hintere,  die  an  den  Cur- 
vaturen  in  einander  übergehen  ; — die  2 OefTnungen,  wTelche  er 
besitzt,  sind:  der  Magenmund,  cardia  s.  ostium  oeso- 
phageum,  welcher  am  linken  Theile  des  Obern  Magenrandes 
zwischen  der  kleinen  Curvatur  und  dem  Grunde,  dicht  unter  dem 
Zwerchfelle  und  hinter  dem  processus  xiphoideus  (in  der  Herz- 
grube) liegt;  durch  ihn  communicirt  die  Speiseröhre  mit  dem 
Magen;  — der  Pförtner,  rechte  Magenmund,  pjylorai 
s.  ostium  duodenale , befindet  sich  am  rechten  Ende  des  Ma- 
gens, ist  äusserlich  durch  eine  Einschnürung  angedeutet  und 
liegt  hinter  dem  lobulus  quadratus  der  Leber.  Er  führt  in  das 
Duodenum  und  ist  mit  einer  Klappe,  Pförtnerklappe,  val- 
vula  pylori  (aus  einer  Schleimliaulduplicatur  und  kreisförmi- 
gen Muskelfasern,  sphincter  pylori,  gebildet)  versehen.  Die 
Häute,  weiche  den  Magen  bilden,  sind  folgende. 

f)  Magenschleimhaut.  Diese  Schleimhaut,  welche  mit  der 
unterliegenden  Muscularis  sehr  locker  verbunden,  ist  ziemlich  dick, 
samrnelartig  weich  und  mit  kleinen  Erhebungen  und  Senkun- 
gen versehen,  welche  bald  flach,  bald  mehr  zottenartig  zugespitzt 
erscheinen.  Nach  Bruch  zeigt  sie  eine  Menge  hanfkorn-  bis  lin- 
sengrosser rundlicher,  dicht  zusammenstehender,  flacher  Erhebun- 
gen , die  sogenannten  Papillen  des  Magens,  und  ferner  noch  eine 
sehr  feine,  sammtartige  Rauhigkeit,  besonders  gegen  den  Pylorus 
hin.  Die  Papillen  entstehen  dadurch,  dass  die  schlauchförmigen 
Drüsen  in  einzelnen  ziemlich  regelmässigen  Gruppen  stehen  und 
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»»gen.  ihre  Mündungen  auf  eben  so  viele  Punkte,  als  Warzen  da  sind,  zu- 
sammendrängen, wodurch  eben  so  viele  flache,  hanfkornbreite  Er- 
hebungen des  Schleimhautparenchyms  entstehen.  Das  sammt- 
artigeAnsehn  kommt  dadarch  zustande,  dass  sich  an  vielen 
Stellen  zwischen  den  Drüsenmündungen  kurze,  kegelförmige,  zuge- 
spitzte und  mit  breiterer  Basis  beginnende  Erhebungen  des  hier 
fast  structurlosen  Schleimhautparenchyms  befinden.  Nicht  überall 
kommen  diese  zottenartigen  Erhebungen  vor,  am  constantesten  und 
zahlreichsten  noch  im  Pyiorustheile ; sie  können  pathologisch  eine 
ausserordentliche  Grösse  erreichen.  In  den  Vertiefungen , welche 
durch  Kreuzung  der  Fältchen  zum  Theil  als  ringsum  geschlossene 
Grübchen  erscheinen , liegen  die  Mündungen  der  Labdrüsen.  Die 
Oberfläche  der  Schleimhaut  ist  von  einer  regelmässigen  Schicht  zarter 
cylinderförmiger  Epithelialzellen  überzogen,  welche  sich 
um  die  Mündungen  der  Drüsen  radienartig  lagern. — Die  Gefässe 
der  Schleimhaut  verhalten  sich  (nach  Gerlach)  so:  die  in  dem 
submukösen  Bindegewebe  verlaufenden  grösseren  Arterienäste  lösen 
sich  alsbald  in  sehr  feine  Capillaren  auf,  welche  in  zierlichen  Netzen 
die  Wände  der  Magendrüsen  umspinnen ; in  der  Nähe  der  Drüsen- 
mündungen vereinigen  sich  aber  die  feinen  Capillaren  der  Drüsen- 
wände zu  stärkeren  Gefässen  und  diese  bilden  auf  der  freien  Fläche 
der  Schleimhaut  ein  Netz  von  grossen  rundlichen  Maschen , von 
denen  jede  eine  Drüsenmündung  umgibt.  Diese  weiteren  Capillar- 
gefässe  gehen  erst  in  Venen  über.  — Die  Drüsen,  welche  im  Ma- 
gen Vorkommen,  sind:  schlauchförmige,  traubige  und  linsen- 
förmige. 

a.  Die  Labdrüsen  (eigentliche  Magendrüsen)  sind  (nach 
Frericht)  cylindrische  Schläuche  (von  etwa  V*'"  Läuge  nnd  yM— VW"  Breite) 
mit  abgerundeten,  meistens  kolbig  sich  erweiternden  Enden,  welche  senkrecht, 
pallisadenartig,  mehr  oder  minder  dicht  gedrängt  neben  einander  stehen.  Sie  er- 
strecken sich  von  der  Oberfläche  bis  in  die  an  elastischen  Fasern  und  GeHIssen 
reiche  Zelihaut.  Ein  Gefässnetz  umgibt  sowohl  die  kolbigcn  Enden  wie  die  Mün- 
dungen dieser  Schlaucbdrüscn,  welche  übrigens  im  Pyiorustheile  am  längsten  und 
breitesten  sind.  Nicht  selten  sind  die  Labdrüsen  gruppenweise  (3—7)  geordnet. 

— Der  feinere  Bau  dieser  Drüsen  ist  folgender.  Die  Wandungen  derselben, 
welche  leichte  Ausbuchtungen  zeigen,  bestehen  aus  einer  hyalinen  structurlosen 
Membran,  in  welcher  man  keine  Herne  wahrnehmen  kann.  Die  freie  Fläche  die- 
ser Wand  ist  nicht,  wie  man  sonst  glaubte,  mit  einem  Epitheiium  ausgekleidet, 
sondern  der  ganze  Schlauch  ist  mit  Formclcmenteu  angefüllt,  welche  die  Haupt- 
rolle bei  der  Secrelion  des  Verdauungssaftes  spielen.  Diese  Gebilde  sind : 1)  die 
Labzcllcn,  rundliche  oder  mehr  eckige  Zellen,  mit  einem  oder  zwei  Kernen 
and  körnigem  Inhalt,  welche  meist  unregelmässig  in  den  Drüsenschlauch  gela- 
gert, selten  epithelienähnlich  an  den  Wänden  geordnet.  2)  Zellen  kerne  mit 
Kernkörpercheu.  3)  M o 1 e k ü 1 e , kleine  stark  lichtbrechende  Körnchen,  welche 
zuweilen  den  ganzen  Schlauch  füllen.  Sie  scheineu  hauptsächlich  aus  Fett  zo 
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bestehen.  — b.  Die  lenticulären  DrQscheu  (s.  S.  319)  kommen  nach  Magen. 
Frerieks  im  Magen  uicht  constaut  vor;  sie  fehlen  oft  gänzlich,  oder  zeigen  sich 
sehr  vereinzelt;  in  grosser  Menge  werden  sie  nur  io  krankhaften  Zuständen, 
wie  beim  chronischen  Magenkalarrhe,  gefunden.  Hier  geben  dieselben,  wenn  sie 
nach  der  Oberfläche  hin  münden,  der  Schleimhaut  das  areolirte  Ansehen.  — 
c.  Traubenförmige  Drüsen,  welche  mehrere  Beobachter  in  der  Nähe 
der  Cardia,  des  Pylorus  und  au  der  kleinen  Curvatur  gesehen  haben  wollten, 
konnte  Frerieks  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen.  Bruch  findet  diese  Drüsen 
mit  den  /fm/iw’schen  Drüsen  des  Duodenum  übereinstimmend  und  von  deu 
schlauchförmigen  nur  durch  ihr  mehrfach  ausgebuchtetes  Ende,  welches  ge- 
wöhnlich bis  in  den  submuköseu  Zellstoff  reicht,  unterschieden. 

2)  Die  submnköse  Zellhaut,  in  welche  die  Labdrüsen  mit 
ihrem  kolbigen  Ende  (sowie  die  traubigen  Drüsen)  herabreichen 
und  in  welcher  die  lenticuliiren  Kapseln  ihre  Lage  haben , bildet 
(nach  Bruch)  eine  dicht  zusammenhängende,  dünne,  weisse  Schicht, 
welche  unmittelbar  in  die  Schleimhaut  übergeht.  Sie  besteht  aus 
wohlgeformtem,  lockigem  Bindegewebe  (mit  untermischten  elasti- 
schen Fasern),  verbindet  sich  durch  lockeres,  formloses  Binde- 
gewebe mit  der  Muskelhaut,  und  enthält  viele  grössere  und  kleinere 
Arterienstämrachen. 

3)  Die  Muskelhaut  besteht  nur  aus  Längs  - und  vorzugsweise 
aus  Kreisfasern ; die  ersteren  liegen  oberflächlicher,  sind  unmittel- 
bare Fortsetzungen  der  Längsfaserschicht  des  Oesophagus  und 
strahlen  an  der  Cardia  eine  Strecke  weit  und  sehr  zerstreut  aus  ; 
nur  an  der  kleinen  Curvatur  streicht  eine  oberflächliche  stärkere 
Schicht  bis  zum  Pylorus  hin.  Bruch  konnte  an  der  grossen  Curva- 
tur, sowie  an  der  vordem  und  hintern  Wand  des  Pylorusthciles 
durchaus  keine  Längsfasern  finden.  Die  tiefer  liegenden  Kreisfasern, 
welche  an  der  Cardia  beginnen  und  bis  zum  Pylorus  eine  zusam- 
menhängende Muskelschicht  bilden , gränzen  sich  weder  von  den 
Oesophagus-  noch  Duodenumfasern  scharf  ab,  und  bilden  am  Pfört- 
ner einen  kreisförmigen  Wulst  (Pylorusklappe).  Die  einzelnen  Mus- 
kelbündel sind  von  lockerem  Bindegewebe  umhüllt,  welches  auch 
zwischen  sie  hinein  Fortsätze  in  Form  von  Scheidewänden  schickt, 
wodurch  die  grösseren  Bündel  wieder  in  kleinere  zerfallen  und  auf 
dem  Durchschnitte  gestreckte,  polyedrische  und  elliptische  Maschen 
bilden,  in  welchen  die  secundären  und  tertiären  Muskelfaserbündel 
enthalten  sind.  Dieses  intermusculäre  Bindegewebe  besteht  aus 
sehr  entwickelten,  lockigen  Fasern,  ziemlich  zahlreichen  Gefässen 
und  elastischen  Fasern , welche  zusammen  nach  innen  in  das 
lockere  Bindegewebe  der  submukösen  Zellschicht  und  nach  aussen 
in  das  subseröse  Gewebe  übergehen  (Bruch) . 

4)  Die  Serosa,  welche  der  Muscularis  durch  das  subseröse 
Zellgewebe  straff  anhängt,  bildet  eine  dünne,  aber  feste  Schicht  ge- 

y 

% 

Digitized  by  Google 


/ 


526 


Ver- 

dauungsor- 

gane. 


formten  Bindegewebes,  welches  an  der  Oberfläche  sehr  compact 
und  mit  Pflasterepithelium  bekleidet  ist,  sich  weiter  nach  innen 
etwas  auflockert  (d.  i.  subseröses  Bindegewebe)  und  in  das  inler- 
musculäre  Bindegewebe  übergeht.  Die  Serosa  ist  eine  Fortsetzung 
des  Bauchfells,  welche  an  den  Curvaturen  die  Netze  (omentum  ma- 
jus  und  minus)  und  gegen  das  Zwerchfell , die  Milz  und  den  Quer- 
grimmdarm  hin  Falten  oder  Bänder  (lig.  phrenico-gastricum,  gastro- 
lienale  und  gaslro-colicum)  bildet. 


F ena  portae.  z.  Ductus  hepaticus.  a. 


a.  Speiseröhre,  oesophagus.  b. 
Magen,  ventriculus.  c.  Cardin,  Ma- 
genmund. d.  Pylorus,  Pförtner,  e. 
Curvatura  major.  f.  Curvatura  mi- 
nor.  g.  Part  horizontalis  superior 
und  h.  part  desccndens  duodeni.  i. 
Plica  longitudinalis.  k.  Pars  hori- 
zontalis inferior  duodeni.  1.  Anfang 
des  Jejunum,  m.  Art.  und  ven.  me- 
senterica  superior.  n.  Kopf  des  Pan- 
creas.  o.  Rechter  und  p.  linker  Le- 
berlappen. q.  Lobulus  quadratus.  r. 
Lobulus  Spigelii.  s.  Gallenblase.  I. 
Ligamentum  teres.  u.  Fena  cava  in- 
ferior. v.  Ductus  choledochus.  w. 
Ductus  cysticus  x.  Porta  hepatis.  y. 
rt.  hepatica. 


Fig.  au. 

'S  a.  Magen,  ventriculus.  b.  Duode- 

= num.  c.  Leber,  d.  Gallenblase,  e. 

Pancreas.  f.  Schwanz  und  g.  Kopf 

des  Pancreas.  h.  Milz.  i.  Fena  por- 

5=  £ tae.  k.  Aorta  abdominalis.  1.  Art. 

jj  & coeliaca.  m.  Art.  lienalis.  n.  Artt. 
^ E * 

pancreaticae.  o.  Rami  breves  ven- 

3 § triculi.  p.  Art.  coronaria  venti'iculi 

— . — 

5 ° dextra  und  q.  sinistra.  r.  Art . ga- 
^ stro-epiploica  sinistra  und  s .dexttra. 

“ t.  Art.  cystica.  u.  Art.  hepatica.  v. 
Art.  gastro-duodcnalis.  w.  Art.  pancreatico-duodenalis.  x.  Art.  mesenterica 
superior. 
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Gefässe  und  Nerven  des  Magens.  Die  Arterien  sind:  art.  co-  Ver- 
ronaria  ventriculi  siniitra  (ans  der  coeliaca)  und  dextra  (ans  der  hepatica)  an  ®*uun8,or‘ 
der  kleinen  Curvatnr;  die  art.  gastro-cpiploica  sinistra  (aus  der  lienalis)  und  e*De' 
dextra  (aus  der  hepatica)  an  der  grossen  Curvatur;  die  artt.  breves  (aus  der 
lienalis)  für  den  fundus,  und  die  art.  gastro-duodenalis  für  den  Pförtnertheil. 

Die  Venen  begleiten  die  Arterien,  sammeln  sich  in  der  ven.  lienalis  und  coro- 
naria  superior  s.  dextra , und  ergiessen  sich  in  die  vena  portae  (s.  S.  307).  — 
Saugadern,  s.  S.  314.  — Nerven  sind  Zweige  des  plexus  gastricus  und 
coeliacus , vom  nerv,  vagus  und  sympathicus. 

4.  Darmkanal,  canaiis  ft.  rfwcfti#  inten- 

tinntis. 

Ist  ein  röhrenförmiger,  häutiger  (aus  denselben  Häuten,  wie  der 
Magen  bestehender)  Schlauch,  welcher  5— 6mal  so  lang  sein  soll, 
als  der  Körper,  In  dem  er  sich  befindet,  und  der  sich  In  viel- 
fachen Windungen  vom  pylorus , durch  die  Bauch-  und  Becken- 
hohle  bis  zum  After  hinabzieht.  Sein  oberer,  dem  Magen  nähe- 
rer und  längerer  Theil  Ist  enger  (d.  I.  der  Dünndarm),  als  der 
untere  kürzere  (d.i.  der  Dickdarm).  Beide  Portionen  zerfallen 
wieder  in  3 kleinere  Partien ; der  Dünndarm  in  das  duodenum, 
jpjunum  und  ileum ; der  Dickdarm  in  das  coecurn , colon  und 
rectum.  ImDarmkanale  ist,  wie  im  Magen,  die  Schleimhaut  ihres 
Drüsenreichlhums  wegen  von  Interesse;  auch  wird  sie  durch  ihre 
Fallen  und  Zotten  noch  bedeutungsvoller.  Im  ganzen  Darmkanale 
(Inden  sich  die  Lieber  kühn'  sehen  Drüsen  und  auch  als  die 
bei  weitem  zahlreichsten.  Sie  stellen  einfache,  aus  einer  struc- 
turlosen  Membran  bestehende  Röhrchen  dar,  welche  in  verlicaler 
Richtung  auf  dem  submukösen  Bindegewebe  aufsitzen  und  in 
einer  klebrigen  Masse  Elementarkörner,  Zellen  kerne  und  Zellen 
enthalten. 

a.  Dünndarm,  enger,  gewundener  Darm,  Intestinum 

tenue  s.  angustum, 

fängt  am  pylorus  an,  zieht  sich  mit  vielen  unregelmässigen  Win- 
dungen durch  die  regio  umbilicalis  und  hypogastrica  der  Bauch- 
höhle und  senkt  sich  in  der  regio  iliaca  dextra  in  die  innere 
Wand  des  Dickdarms.  An  beiden  Enden  desselben  findet  sich 
eine  Klappe,  am  obern  die  valvula  pylori , am  untern  die  valvula 
Bauhini . Er  ist  weit  länger  (4mal  etwa),  aber  enger  als  der  Dick- 
darm, von  dem  er  sich  auch  durch  die  Structur  seiner  Schleim- 
haut unterscheidet  und  besteht  aus  dem  Zwölf  finger-,  Leer- 
und  Krummdarme.  Die  beiden  letztem  Därme,  welche  durch 
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Darmkanal. 


keine  bestimmte  Grenze  geschieden  werden,  sind  In  einer  bedeu- 
tenden Falte  des  Bauchfelles,  im  Dünndarmgekröse,  mesente- 
rium , aufgehangen  und  heissen  deshalb  zusammen  auch  Ge- 
krösdarm.  Die  Häute  dieses  Darmes  sind  folgende: 

a.  Schleimhaut  des  Dünndarms;  ist  die  unmittelbare 
Fortsetzung  der  Magenschleimhaut,  nur  blässer  als  diese  und  theils 
in  viele  schmale,  Cförmige  und  in  die  Höhle  des  Darmes  hinein- 
ragende Falten,  plicae  s.  valvujiae  conniventes  Ker kringii , 
zusammengelegt , theils  nach  aussen  zu  kleinen  Vertiefungen  oder 
Grübchen,  cryptae  s.  glandulae  Lieberkühnianae,  ausge- 
stülpt. Die  innere,  mit  einem  feinen  Cylinder-Epithelium  über- 
zogene Oberfläche  dieser  Haut  ist  mit  sehr  vielen  zarten  Zotten, 
villi,  und  einer  Menge  Drüsen  (Lieberkühn’ sehe  Grübchen,  len- 
ticuläre  Drüsen  als  solitäre  und  Peyer’ sehe,  und  traubenförmige  als 
Brunner' sehe  Drüsen)  besetzt,  die  sich  besonders  im  duodenum 
(glandulae  Brunnerianae ) und  ileum  (glandulae  Peyerianae ) aus- 
zeichnen. 

a.  Die  Kerkr  ingischen  Falten  oder  Klappen,  plicae  i.  v a l- 
vulae  conniventes  Kerkringii , sind  zarte,  schmale,  halbmondför- 
mige Schleimhaulfalten ; sie  hüben  keine  Muskelfasern  zwischen  ihren  beiden 
Platten,  sind  wie  die  übrige  Dannschleimhaut  mit  Zotten  besetzt  und  liegeu,  wenn 
der  Darm  leer  ist,  dachziegellormig  über  einander.  Sie  sind  im  untern  Tlieile 
des  duodenum  und  im  jejunum  am  zahlreichsten  uud  grössten,  kürzer  und  nie- 
driger sind  sie  im  ileum,  ganz  fehlen  sie  im  ubern  Tbeile  des  duodenum  uud 
Ende  des  ileum. 

b.  Zotten,  villi,  sind  Organe  für  die  Einsaugung,  finden  sich  nur  in 
der  Schleimhaut  des  Dünndarms  (bis  auF  die  Falten  der  Baubin’schen  Klappe), 
stehen  dicht  gedrängt  neben  einander  und  geben  der  Schleimhaut  das  sammet- 
artige Ansehen.  Es  sind  walzen-  oder  blätterförmige,  schmale,  dünne,  längliche 
Hervorragungen,  mit  einem  zugespitzten  Ende,  welches,  wie  überhaupt  die  ganze 
Zotte,  niemals  Oeffnungen  zeigt.  Am  zahlreichsten  und  grössten  sind 
die  Zotten  im  ohern  Stücke  des  Dünndarms,  während  sie  im  untern  etwas  kleiner 
und  seltener  werden.  Was  ihre  Structur  betrifft,  so  bestehen  sie  aus  einer  ho- 
mogenen Grundlage,  welche  an  ihrer  freien  Fläche  mit  Cylinderepithelium  be- 
setzt ist.  An  der  Basis  jeder  Zotte  tritt  eine  sehr  kleine  Arterie  ein,  welche  wn- 
mer  capitlare  Zweige  abgebend,  bis  zur  Spitze  geht,  wo  sie,  selbst  eapillär  ge- 
worden, sich  umwendet,  an  der  entgegengesetzten  Seile  der  Zotte  als  Vene  her- 
unterläuft  und,  nachdem  sic  die  sämmllichen  Capillaren  (welche  ein  feines  Netz 
mit  länglichen  Maschen  bildet)  aufgenommen  hat,  als  solche  die  Zotte  verlässt. 
In  der  Milte  der  Zotte,  zwischen  Arterie  und  Vene,  umsponnen  vom  Capillarnetze, 
befindet  sich  ein  (bisweilen 2)  Lymphgefässchen  (Ceutralkanal).  Manche  glauben 
dagegen,  dass  die  Lymphgefässe  an  den  Zotten  nicht  mit  einem  blind  endenden 
Cenlralkanalc,  sondern  netzförmig,  wie  in  andern  Gew-ebeu,  «»fangen. 

c.  Drüsen  des  Dünndarms.  Ausser  den  L i e b e r k il  h n ’ s e h e n 
Grübchen,  welche  mit  ihren  Mündungen  unter  und  zwischen  den  Zotteu 
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liegen,  finden  sich  in  der  Dunndarmsclileimhaul  noch:  lenticuläre  DpU-  Darmkanal. 
sen  (s.  S.  519),  welche  ebensowohl  als  glandulae  solitär iae  verein- 
ten und  zerstreut  über  den  ganzen  Dünndarm,  aber  in  sehr  wechselnder  Menge, 
Vorkommen,  wie  als  Conglomerate  (Plexus)  unter  dem  Namen  der  glandulae 
Peyerianae.  Diese  letztem  finden  sich  vorzugsweise  im  untersten  Theile 
des  Ueum,  und  zwar  nur  an  der  dem  Ansätze  des  Mesenterium  entgegengesetzten 
Wand  des  Darmes.  Sie  bestehen  also  aus  einem  Haufen  geschlossener  Büschen 
und  dieser  stellt  einen  weisslichen,  Ünglichen,  flachen  Hügel  dar,  dessen  Ober- 
fläche ohne  Zotten  und  Lieberkflbn’sche  Grübchen  ist.  — Die  traubigen 
Drüsen  des  Dünndarms  finden  sich  im  Duodenum  am  zahlreichsten  gleich  hin- 
ter dem  Pförtner,  wo  mehrere  zu  Haufen  vereinigt  den  Namen  der  Brunner '- 
sehen  Drüsen  erhalten,  w'dhrend  sie  sich  gegen  das  Jejunum  hin  allmälig 
verlieren. 

b.  Muskelhaut  des  Dünndarms;  ist  weit  dünner  als  die 
des  Magens  und  besteht  aus  einer  äussem  Schicht  von  Längenfasern 
und  einer  innern  von  kreisförmigen  (mehr  Cförmigen)  Fasern. 

c.  Seröse  Haut,  Peritonäalüberzug  des-  Dünn- 
darms; ist  ein,  mit  dem  übrigen  Bauchfelle  ununterbrochen  zu- 
sammenhängender Theil  desselben  und  bildet,  ehe  dieses  das  jeju- 
num  und  Ueum  einwickelt,  das  Gekröse,  mesenterium,  während  es 
Sich  nur  über  die  vordere  Wand  des  duodenum  hinzieht,  so  dass 
dessen  hintere  Wand  keinen  Peritonäalüberzug  hat. 

1)  Zwölffinger-  oder  Gallendarm,  intestinum  duodenum,  ist 

das  erste  Stück  des  Dünndarms,  hängt  an  dem  Pfürtnertheil  des 
Magens  an  und  hat  die  Gestalt  eines  Hufeisens,  dessen  Concavität 
nach  links  sieht  und  den  Kopf  desPancreas  aufnimmt.  Man  theilt 
das  Duodenum  in  folgende  3 Theile : 1)  oberer  Quertheil, 
pars  hör tz ontalis  s.  transversa  superiory  der  kür- 
zeste, zieht  sich  vom  pylorus  an  horizontal  nach  rechts  und  hin- 
ten bis  zum  Halse  der  Gallenblase,  macht  hier  einen  Winkel  und 
geht  in  2)  den  absteigenden  Theil,  pars  dcscendensy 
über,  welcher  vor  dem  1 . — 4.  Lendenwirbel  senkrecht  etwas  nach 
links  herabsteigt  und  sich  unter  einem  weniger  deutlichen  Winkel 
in  3)  den  untern  Quertheil,  pars  horizontalis  infe- 
rior, fortsetzt.  Dieser  läuft  hinter  dem  Quergrimindarme  nach 
links  bis  zur  linken  Seite  des  3ten  Lendenwirbels  in  die  Höhe  und 
wird  dann  zum  Jejunum. 

o.  Schleimhaut  dos  Duodenum ; hat  in  der  pars  horizon- 
talis superior  keine  valvulae  Kerkringii , dagegen  viele  glandulae 
Brunnerianae . An  der  hintern  innern  Wand  der  pars  descendens 
bildet  sie  eine  Längenfalte,  plica  longitudinalis  duodeni, 
welche  durch  den  Verlauf  des  Gallenganges  zwischen  der  Muskel- 
und  Schleimhaut  entsteht  und  an  ihrem  untern  Ende  die  über  ein- 

Bock,  anatom  Tuchenbuch.  34 
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Darmkanai.  ander  liegenden  und  durch  ein  Querfältchen  getrennten  Mündungen 
des  ductus  choledochus  und  pancreaticus  verbirgt.  Eine  Höhle, 
diverticulu  m Vateri,  in  welcher  sich  diese  beiden  ductus  ge- 
meinschaftlich offnen,  findet  sich  nicht. 

b.  Die  Muskelhaut  ist  im  duodenum  dicker  als  in  den  übri- 
gen Dünndärmen. 

c.  Der  Peritonäalüberzug  des  duodenum  ist  ganz  unvoll- 
ständig, da  er  sich  nur  an  dessen  vorderer  Fläche  vorfindet,  von 
welcher  aus  er  das  lig  hepatico-duodenale  und  duodcno-renale  bildet. 
Die  hintere  Fläche  ist  durch  Zellgewebe  an  die  hintere  Bauchhöh- 
lenwand geheftet,  so  dass  das  duodenum  in  ziemlich  unbeweglicher 
Lage  gehalten  wird. 

Gefässe  amt  Nerven  des  duodenum.  Die  Blutgefässe  sind: 
Zweige  der  art.  und  ven.  gastro-duodenalis  (für  den  obern)  und  der  art.  mesen- 
terial superior  (für  den  untern  Theil).  — Die  Nerven  kommen  aus  dem  ple- 
xus  coeliacus  und  hepaticus. 

2)  Leerdarm,  intestinum  jejunum,  fängt  an  der  linken  Seite 
des  3len  Lendenwirbels  vom  Ende  des  duodenum , wo  dieses 
durch  das  mesocolon  transversum  hindurchtritt,  an,  wendet  sich 
zuerst  nach  rechts  und  geht  dann  mit  vielfachen  Windungen 
durch  die  regio  umbilicalis  und  den  obern  und  vordem  Theil  der 
regio  hypogastrica , um  sich  ohne  bestimmte  Gränze  in  den 

3)  Krummdarm,  intestinum  ileum,  fortzusetzen.  Dieser 
zieht  sich  ebenfalls  mit  vielfachen  Krümmlingen  durch  die  regio 
hypogastrica  und  bis  ins  kleine  Becken,  wo  er  die  excavatio 
recto  - vesicalis  (oder  recto-  und  vcsico-  uterina  bei  der  Frau) 
ausfülit.  Sein  Ende  geht  aus  der  Beckenhöhle  schräg  vor  dem 
rechten  m.  psoas  in  die  Höhe  und  senkt  sich  in  die  innere  Wand 
des  Dickdarms,  in  welchen  hinein  seine  Schleimhaut  die  valvula 
Bauhini  bildet. 

o.  Schleimhaut  des  Gekrösdarmes,  bildet  gegen  das 
Ende  des  ileum  immer  niedriger  und  kürzer  werdende  und  weiter 
auseinander  stehende  valvulae  Kerkringii,  die  am  Ende  desselben 
ganz  fehlen.  Hier  finden  sich,  aber  nur  an  der  vordem  Darmwand, 
die  glandulae  Peyerianae.  In  die  Höhle  des  Dickdarms  hinein  bildet 
sie,  indem  sie  sich  über  die  musculöse  und  seröse  Haut  des  Ileum 
ein  Stück  hinaus  fortsetzt,  sich  dann  umschlägt  und  in  die  Schleim- 
haut des  colon  übergeht,  die  ringförmige 

Valvula  Bauhini  s.  coli  (s.  Fallopii  s.  Tulpii),  welche  aus 
2 Platten  besteht,  von  denen  die  innere  der  Schleimhaut  des 
Ileum,  die  äussere  der  des  Colon  angehört.  Zwischen  beiden 
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Platten  liegen  an  der  Basis  der  Klappe  kreisförmige  Muskelfasern, 
wie  in  der  Pförtnerklappe.  Die  Enden  dieser  Klappe  sind  etwas 
wulstig  und  heissen  frenula  Morgagnii. 

b.  Die  Muskelhaut  des  Gekr ösdarmes,  ist  dünner  als 
im  duodenum  und  wird  nach  dem  Ende  des  Dünndarms  hin  immer 
dünner. 

c.  Der  PeritonäalüberzugdesGekrösdarmesist  ganz 
vollständig  und  wird  von  dem  Grunde  des  Gekröses,  mesenterium, 
gebildet.  Nur  da,  wo  sich  das  Gekröse  an  den  Darm  anlegt  und  die 
beiden  Platten  des  mesenterium  auseinander  weichen,  um  das  jeju- 
num  und  ileum  zwischen  sich  zu  nehmen , bleibt  ein  kleiner  Streif 
des  Darmes  ohne  serösen  Ueberzug. 

Ge  fasse  uud  Nerven  des  GekrSsdarmes.  Die  Arterien  sind 
die  arlt.  intestinales  der  art.  mesenterica  superior;  die  Venen  ergiessen  sich 
in  die  ven.  mesenterica  tnajor;  die  Saugadern  sind  die  eigentlichen  Chylua- 
gefüsse  (s.  S.  313).  — Die  Nerven  kommen  aus  dem  plexus  mesentericus. 


b.  Dickdarm,  weiter  Darm,  intestinum  crassum  s. 

amplum , 

erstreckt  sich  vom  Ende  des  Dünndarms  bis  zum  After,  ist  viel 
kürzer  und  weiter  als  der  Dünndarm  und  umgibt  diesen  bogen- 
förmig. Er  fängt  im  untern  Theile  der  regio  iliaca  dextra  mit 
einem  blinden  Ende  (coecum)  an,  steigt  in  der  rechten  Seite  der 
Bauchhöhle  (als  colon  ascendens)  bis  unter  die  Leber  in  die  Höhe, 
macht  hier  eine  Krümmung  und  läuft  (als  colon  transversum) 
quer  unterhalb  des  Magens  hinweg  nach  links  bis  zur  Milz,  von 
w'o  er  nach  abermaliger  Krümmung  (als  colon  descendens)  bis 
zur  regio  iliaca  stnistra  herabsteigt  und  sich  Sförmig  krümmend 
(flexura  iliaca)  im  kleinen  Becken  mit  dem  Mastdarme  ( rectum ) 
endigt.  Der  Blind  - und  Grimmdarm  haben  nicht  wie  der  Mast- 
danu  und  Dünndarm  die  Form  einer  gleichförmigen  cylindrischen 
Röhre,  sondern  eine  höckerige  Oberfläche.  Man  sieht  an  ihnen  3 
glatte,  in  der  Länge  des  Darms  verlaufende,  flngerbreite  Streifen 
( taenia  coli)  und  zwischen  diesen  3 Reihen  blasenartig  hervor- 
getriebener und  durch  quere  Einschnürungen  getrennter  Erwei- 
terungen, cellulac  s.  haustra  s.  loculame nta  coli.  Die 
Häute  des  Dickdarmes  sind  dieselben  des  Dünndarmes,  nur  etwas 
von  diesen  verschieden. 

a.  Schleimhaut  des  Dickdarmes;  ist  weisser,  dicker, 
zäher  und  derber  als  die  des  Dünndarms  und  ohne  Zotten.  Da- 
für sieht  man , wie  im  Magen , eine  grosse  Menge  zarter , unregel- 
mässig gestellter  Fältcheu , zwischen  denen  sich  zahlreiche  Grüb- 

34* 
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DarmUnai.  chen  (den  glandulae  Lieberkühnianae  analog)  und  Schleimdrüschen 
öffnen.  Anstatt  der  valvulae  conniventes  Kerkringii  finden  sich  itn 
coecum  und  colon  halbmondförmige  Querfalten,  plicae 
sigmoideae,  welche  zwischen  2 taeniis  ausgespannt  sind.  Im 
rectum  bildet  die  Schleimhaut  Längenfalten. 

Was  den  Drüsenapparat  des  Dickdarms  betrifft,  so  findet  man  hier, 
ausser  lenticulären,  solitären,  ebenfalls  schlauchförmige  Drüsen,  welche 
sich  nur  dadurch  von  den  Lieberkühn'schen  des  Dünndarms  unterscheiden,  dass 
sie  länger  und  dicker  sind.  Sie  stehen,  wie  jene,  senkrecht  in  der  Schleimhaut, 
ihre  Mündungen  sind  ebenfalls  noch  mit  den  Epithelien  derselben  ausgekleidet. 
Ihre  Form  ist  cylindrisch,  das  Ende  leicht  angcschwollen,  die  Oeffnungen  sind 
bald  rund,  bald  spallförmig,  etwa  ‘/so'"  gross.  Die  Schläuche  selbst,  welche 
weniger  dicht  neben  einander  stehen  als  die  Lieberkühn’schen  Drüsen,  messen 
im  Coecum  etwa  Vb'"  in  der  Breite,  V*'"  in  der  Länge,  im  Colon  und  Rectum 
>/M  — in  der  Breite,  Vs'"  in  der  Länge.  Ihr  Inhalt  gleicht  dem  der  Lieber- 
kühn’schen  Drüsen  und  lässt  sich  zuweilen  wurslförmig  auspressen.  Ihre  Wan- 
dung ist  nur  nach  längerer  Behandlung  mit  Wasser  oder  durch  Essigsäure  als 
glashelle  struclurlose  Membran  zu  sehen. — Die  lenticulären  solitären 
Drüsen  des  Dickdarms  unterscheiden  sich  nicht  von  denen  des  Dünndarms. 

b.  Muskelhaut  des  Dickdarmes;  ist  stärker  als  die  des 
Dünndarms,  besteht  aber  wie  diese  aus  Längen-  und  Kreisfasern. 
Die  erstem  sind  aber  am  coecum  und  colon  nur  in  3 platte. Stränge 
geordnet,  welche  sich  äusserlich  als  taeniae  zu  erkennen  geben, 
und  zwischen  ihnen  bilden  die  Kreisfasern  die  Einschnürungen. 
Am  Mastdarme  gleichen  die  Fleischfasern  denen  des  Oesophagus. 

c.  Die  seröse  Haut,  der  Peritonäalüberzug,  ist  weni- 
ger vollständig  als  der  des  jejunum  und  ileum  und  nur  der  Quer- 
grimmdarm hängt  an  einem  Gekröse  an. 

1)  Blinddarm,  intestinum  coecum,  capnt  coli,  wird  von  Ei- 
nigen nicht  als  besonderer  Darm,  sondern  für  den  Anfang  des 
Grimmdarms  ( capul  coli ) angesehen.  Er  bildet  einen  kurzen, 
weiten,  rundlichen  und  nach  unten  blind  geschlossenen  Sack, 
welcher  unterhalb  der  Einsenkungsstelle  des  Dünndarmes  in  den 
Dickdarm  (unterhalb  der  valvula  Bauhini)  auf  dem  rechten  m. 
iliacus  internus  liegt  und  sich  nach  oben  in  das  colon  asccndens 
fortsetzt.  Aus  seiner  linken  hintern  Fläche,  nahe  oberhalb  seines 
blinden  Endes,  ist  ein  enger,  cylindrischer , verschieden  ge- 
krümmter Fortsatz,  der  Wurmfortsatz,  processus  ver- 
miformis s.  appendix  vermicularis,  hervorgewachsen, 
welcher  blind  endigt,  dieselbe  Structur  wie  der  Darm  bat  und 
durch  eine  kleine  3eckige  Falte  des  Bauchfells  {mesenteriolum 
appendicis)  befestigt  ist. 


Digitized  by  Google 


533 


o.  Die  Schleim-  und  Muskel  haut  des  coecum  verhält  D«rmk»n»i. 
sich  wie  im  colon  und  wie  vorher  angegeben  wurde. 

b.  Der  Peritonäalüberzug  bekleidet  das  geschlossene 
Ende  des  coecum  und  den  Wurmfortsatz  vollständig,  dagegen  bleibt 
an  der  obern  Portion  dieses  Darmes  ein  Theil  seiner  hintern  Fläche 
unbekleidet  und  dieser  ist  durch  Zellgewebe  an  die  fascia  iliaca 
geheftet. 

Ge fässe  und  Nerven  des  coecum.  Die  BlutgefRsse  sind  Zweige 
der  art.  und  vcn.  ileo-colica  mit  der  appendicularis.  — Die  Nerven  kommen 
aus  dem  plcxut  mesentericus  superior. 

2)  Grimmdarm,  intestinum  colon,  hat  die  Form  eines  grossen 
Hufeisens  und  umgibt  mit  seiner  Concavität  den  Gekrösdarm.  Er 
zerfällt  in  den  aufsteigenden,  queren  und  absteigenden  Grimm- 
darni  und  macht  in  seinem  Verlaufe  3 Krümmungen  (eine ßexura 
coli  dcxtra,  sinistra  u.  iliaca).  — Der  auf  steigende  Grimm - 
darm,  colon  ascendens  s.  dextrum,  fängt  da  an,  wo  sich 
der  Dünn-  in  den  Dickdarm  einsenkt  (oberhalb  der  valvula  Bau - 
hini),  und  steigt,  sich  anfangs  etwas  rück-  und  dann  vorwärts 
lenkend,  vor  der  rechten  Niere  bis  unter  den  rechten  Leberlap- 
pen in  die  Höhe.  Hier  macht  er  eine  Krümmung  nach  links,  die 
Jlexura  coli  dcxtra , und  geht  in  den  — Quergrimm- 
darm, colon  transversum,  über,  welcher  aus  dem  rechten 
Hypochondrium,  unterhalb  der  Leber  und  des  Magens,  oberhalb 
des  Jejunum  und  vor  dem  duodenum  und  pancreas , quer  durch 
den  obern  Theil  der  Nabelgegend  hinüber  in  das  linke  Hypochon- 
drium läuft.  Unter  der  Milz  macht  er  eine  Krümmung  nach  un- 
ten, di c flexura  coli  sinistra,  und  wird  zum  — a b stei- 
genden Grimmdarme,  colon  dcscendens  s.  sinis  Ir  um. 

Dieser  läuft,  sich  erst  rück-  und  dann  vorwärts  wendend,  an  der 
hintern  Bauchwand,  vor  der  linken  Niere  und  dem  m.  quadratus 
lurnborum  bis  vor  den  linken  m.  iliacus  internus  herab  u.  krümmt 
sich  hier  erst  nach  rechts  und  zugleich  etwas  auf-  und  rück- 
wärts, sodann  aber  abwärts,  so  dass  das  Colon  hier  die  Gestalt 
eines  S bekommt,  d.  1.  die  flexura  iliaca , S romanum , 
welches  sich  in  den  Mastdarm  fortsetzt.  Durch  die  taeniae  und 
locularnenia  unterscheidet  sich  das  colon  und  coecum  sogleich 
von  allen  übrigen  Därmen ; von  den  3 Streifen  befindet  sich  der 
eine  da,  wo  das  Gekröse  ansitzt,  der  andere  an  der  entgegen- 
gesetzten Wand  und  der  dritte  an  der  den  Dünndärmen  zuge- 
kehrten Fläche. 

a.  Die  Muskel- und  Schleimhaut  des  colon  verhält  sich 
so,  wie  vorher  bei  der  Schleimhaut  des  Dickdarms  gesagt  wurde. 
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b.  Die  seröse  Haut,  der  Peritonäalüberzug,  findet  sich 
am  colon  ascendens  und  descendens  nur  an  der  vordem  Wand  und 
bildet  ganz  unvollkommene  Gekröse  (mesocolon  dcxtrum  und  sini- 
strum)  , dagegen  ist  der  Quergrimradarm  in  eine  vollständige  Du- 
plicatur  der  Bauchhaut  (mesocolon  transversum)  eingewickelt.  An 
mchrern  Stellen  bildet  der  Peritonäalüberzug  kleine  halbkreisför- 
mige und  von  der  Oberfläche  des  Colon  frei  hcrabhängende  Ver- 
doppelungen oder  Läppchen,  die  mit  Fett  besetzt  sind  und  appen- 
dices  e piploicae  s.  adiposae  heissen. 

Geflsse  und  Nerven  des  colon.  Die  Arterien  sind  Zweige  der 
artt.  colicae  aus  der  art.  mescnterica  tuperior  und  inferior ; — die  vv.  colieae 
schaffen  ihr  Blut  durch  die  mesenterica  major  und  minor  in  die  venaportae; 
Saugadern,  s.  S.  313.  — Die  Nerven  sind  Zweige  des  plexus  mtsenleri- 
cus  tuperior  und  inferior. 

3)  Mastdarm,  Afterdarm,  intestinum  rectum,  ist  das  unterste 
Stück  des  Darmkanals  und  liegt  an  der  hintern  Wand  des  kleinen 
Beckens,  angeheftel  an  die  vordere  Fläche  des  Kreuzbeins.  Er 
fängt  am  Ende  des  S romanum,  an  der  linken  Seite  des  5len  Len- 
denwirbels und  des  promontorium  an,  läuft  hinter  der  Harnblase 
(oder  der  Gebärmutter)  herab  und  endigt  mit  dem  After,  anus , 
einer  vom  m.  sphincler  ani  externus  (s.  S.182)  umgebenen  OelF- 
nung.  Er  gleicht  in  seiner  Structur  weit  mehr  als  die  übrigen 
Därme  der  Speiseröhre. 

o.  Schleimhaut  des  Mastdarms;  ist  stärker  als  in  den 
übrigen  Därmen  und  wird  gegen  deai  After  hin  immer  röther;  sie 
bildet  nur  am  Anfänge  des  rectum  eine  quere  und  am  After  eine 
ringförmige  Falte  (plica  annularis)  und  ist  übrigens  in  Längenfalten 
(columnae  rugarum  recti)  gelegt. 

b.  Die  Muskel  haut  gleicht  der  des  Oesophagus  und  bildet  am 
Ende  des  Mastdarms  den  m.  sphincter  ani  internus. 

c.  Die  seröse  Haut,  der  Peritonüalüberzug,  fehlt  an 
der  untern  Hälfte  des  Masldarms  ganz  und  überzieht  an  dessen 
oberer  Hälfte  nur  die  vordere  und  seitliche  Wand.  Die  Falte  des 
Bauchfells,  welche  sich  vom  promontorium  zum  rectum  binzieht, 
wird  mesorcctum,  Mastdarmgekröse,  genannt. 

GefSsse  und  Nerven  des  Masldartus.  Die  Arier  i en  sind  : art. 
haemorrhoidalis  interna  (aus  der  mesenterica  inferior ),  mediae  (aus  den  artt. 
vesicales)  uud  inferiores  (aus  der  pudenda);  die  Venen  bilden  eiuen  jilexus 
haemorrhoidalis,  aus  dem  die  re.  haemorrhoidales  entspringen.  — Die  Ner- 
reu  sind  zahlreich  und  Zweige  des  plexus  pudendo-haemorrhoidalis  uud  des 
nerv,  sympathicus. 
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• Fig.  “2*5. 


Darmlaaal. 

a.  Ende  des  lleuin.  b.  Coccum.  c. 
Ansteigendes  Colon.  d.  Quergriium- 
darni.  e.  Absteigendes  Culon.  f.  Fle- 
xura  iliaca.  g.  Mesenterium,  h.  Meso- 
colon dextrum.  i.  Mcsoculon  trunsver- 
sum.  k.  Mesocolon  sinistrum.  1.  Meso- 
rectuin.  m.  Art.  Mesenterien  Superior. 
n.  Art.  ilco-colicn.  o.  Art.  colica  d ex- 
tra. p.  Art.  colica  media.  q.  Art.  met- 
enlcricu  inferior,  r.  Art.  colica  i ini- 
st ra.  s.  Art.  hacMOi  rhoidulis  interna. 


5.  lieber,  hepav,  jectir, 

mit  der  Gallenblase  und  den  Gallengängen. 

Die  Leber  ist  eine  länglich  4eckige,  sehr  grosse,  conglome- 
rirte  acinöse  Drüse,  welche  in  der  Bauchhöhle,  vom  Bauchfell- 
sacke  eingchülll,  in  querer  und  etwas  schräger  Richtung,  dicht 
unter  dem  Zwerchfelle  im  rechten  Hypochondriutn  ihre  Lage 
hat.  An  ihr  sind  die  folgenden  Flächen,  Ränder,  Lappen  und 
Furchen  bezeichnet. 

fl.  Die  obere  Fläche  ist  glatt,  convex,  hinten  aufwärts, 
vorn  vorwärts  gewandt,  liegt  mit  ihrem  hintern  Theile  an  der 
pars  costalis  dextra  und  der  pars  tendinea  des  Zwerchfells,  mit 
dem  vordem  berührt  sie  die  Bauchdecken.  Das  lig.  Suspensorium 
hepatis  des  Bauchfells  theilt  diese  Fläche  in  einen  rechten  und 
einen  linken  Lappen.  Der  lobus  dexter  ist  weil  grösser  als 
der  sinister  und  nimmt  fast  3 Viertel  der  Fläche  ein. 

b.  Die  untere  Fläche  istconcav,  hinten  abwärts,  vorn 
rückwärts  gewandt,  und  liegt  über  der  rechten  Niere,  d erßexura 
coli  dextra,  einem  Theile  des  colon  ascendens  und  transver- 
sum , dem  kleinen  Netze,  Pförtnertheile  des  Magens  und  duode- 
num.  Sie  hat  in  ihrer  Milte  eine  Hförmige  Vertiefung,  die  aus  2 
Längenfurchen  (einer  rechten  und  einer  linken  fossa  longi- 
tudinalis ) und  einer  Querfurche  (fossa  transversa  s.  porta) 
besteht  und  die  untere  Fläche  in  4 Lappen  theilt.  Die  Lüngen- 
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Leber,  furchen  zerfallen  in  eine  vordere  und  eine  hintere  Hälfte , die 
beide  bis  zur  porta  reichen.  An  der  untern  Fläche  trifft  man  auf 
folgende  4 Lappen  und  5 Furchen : 

1)  Linker  Leberlappen,  lobus  hepatis  sinister , 
ist  hier  von  derselben  Grösse  wie  an  der  obern  Fläche,  ist  nach 
rechts  durch  die  linke  Längenfurche  vom  lobus  quadratus  und 
Spigelii  getrennt  und  endigt  nach  links  in  einen  scharfen  Rand. 
Er  bedeckt  das  kleine  Netz  und  den  Pförtnerlheil  des  Magens. 

2)  Rechter  Leberlappen,  lobus  hepatis  dexter, 
ist  kleiner  als  an  der  obern  Fläche,  weil  er  hier  einen  Tbeil  sei- 
ner Masse  zur  Bildung  des  lobulus  quadratus  und  Spigelii  abge- 
ben muss,  von  denen  er  durch  die  rechte  Längenfurche  getrennt 
Ist.  Er  ist  weit  dicker  als  der  linke , hat  abgerundetere  Ecken 
und  hinten  einen  Eindruck  für  die  rechte  Niere  (impressio  re- 
nica),  vorn  für  den  Grimmdarm  ( impressio  colica). 

3)  Viereckiger  Leberlappen,  lobulus  quadratus 
s.  anterior , liegt  vor  der  porta,  zwischen  dem  vordem  Theile 
des  rechten  und  linken  Leberlappens. 

4)  Spigel’scher  Lappen,  lobulus  Spigelii  s.  poste- 
rior s.  caudatus,  liegt  hinter  der  porta  und  dem  lobulus 
quadratus  zwischen  dem  hintern  Theile  des  rechten  und  linken 
Lappens  und  hat  2 Erhabenheiten ; die  stärkste  kegelförmige, 
tub  erculum  papillare , ist  nach  links  und  unten  gegen  die 
curvatura  minor  gerichtet;  die  kleinere,  tuberculum  cau- 
datum,  ist  länglich  und  geht  schräg  zum  rechten  Lappen  hin. 

a.  Querfurche,  Pforte,  porta  hepatis , sinus  ve- 
nae  portae,  befindet  sich  nicht  ganz  in  der  Mitte,  sondern 
hinter  dieser  zwischen  den  beiden  Längenfurchen  und  dem  lobu- 
lus quadratus  und  Spigelii.  Sie  enthält  die  Pfortader,  art.  he- 
patica , Lebergeflecht  des  nerv,  sympathicus,  Saugadern,  ductus 
hepalici.  Alle  diese  Theile  sind  mit  einer  dichten  Zellstolfschicbt, 
der  capsula  Glissonii,  umgeben,  die  mit  ihnen  ln  das  Innere 
der  Leber  zu  der  tela  interlobularis  tritt. 

b.  Rechte  vordere  Längenfurche,  fossa  vesicae 
felleae,  ist  zwischen  dem  lobus  dexter  und  quadratus  und 
nimmt  die  Gallenblase  auf. 

c.  Rechte  hintere  Längenfurche,  fossa  venae 
cavae , liegt  zwischen  dem  lobulus  dexter  und  Spigelii  und  hat 
bisweilen,  wenn  diese  Lappen  in  einander  fliessen,  die  Form 
eines  Kanales.  Sie  verbirgt  die  vena  cava  inferior , in  welche 
sich  hier  die  vv.  hepaticae  ergiessen. 
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d.  Linke  vordere  Längenfurche, /ossatfwt&ilfca-  Leber. 
lis,  isl  bisweilen  ein  Kanal,  liegt  zwischen  dem  lobus  sinister 

und  quadratus  und  enthält  beim  Embryo  die  vena  umbilicalis 
oder  das  lig.  t eres  beim  Gebornen. 

e.  Linke  hintere  Längenfurche,  fossa  ductus 
venosi,  ist  zwischen  dem  lobus  sinister  nnASpigelii  und  nimmt 
den  ductus  venosus  Arantii  auf,  einen  Venengang,  welcher  beim 
Embryo  das  Blut  aus  der  ven.  umbilicalis  und  dem  linken  Aste 
der  ven  * portae  in  die  ven.  cava  inferior  leitet.  Er  verengert 
sich  und  obliterirt  nach  der  Geburt. 

Ränder:  a.  Der  hintere  Rand,  margo  obtusus , liegt 
höher  als  der  vordere,  ist  kürzer,  breiter  als  dieser  und  stumpf 
abgerundet  ; an  ihn  heftet  sich  das  Bauchfell  mit  dem  lig.  coro- 
narium  hepalis. 

b.  Der  vordere  Rand,  m a rgo  acutus,  ist  abwärts  ge- 
richtet, weit  dünner,  schärfer  und  länger  als  der  hintere,  ragt 
unter  dem  Knorpel  der  7. — 10.  Rippe  hervor  und  hat  in  seinem 
linken  Tlieile  einen  Einschnitt,  incisura  interlobula - 
ris,  welcher  die  Gränze  zwischen  dem  linken  und  rechten  (oder 
4eck!gen)  Lappen  andeutet  und  das  lig.  teres  (die  ven.  umbilica- 
lis beim  Embryo)  aufnimmt.  Mehr  rechts  am  vordem  Rande  ist 
ein  Ausschnitt,  incisura  vesicalis,  an  welchem  der  Grund 
der  Gallenblase  hervorsieht. 

Batt  der  Leber.  Der  feinere  Bau  der  Leber  ist  trotz  der  vielen 
und  genaueu  Untersuchungen  doch  noch  nicht  sicher  erkannt.  Die 
wesentlichen  Elemente  des  Leberparenchyms  sind  : Zellen,  Gefässe 
(Capillaren  der  Pfortader  und  Leberarterie) , Gallenkanälchen  und 
Bindegewebe.  Der  bei  weitem  grösste  Theil  des  Parenchyms  be- 
steht aus  den  Leberzellen,  welche,  dicht  gedrängt  und  reihenweise 
geordnet,  neben  einander  liegen.  Welches  nun  aber  das  Verhalten 
der  letzten  Verzweigungen  der  Gallenkanälchen  zu  diesen  Zellen 
ist ; wie  jene  Kanälchen  endigen  (blind  oder  netzartig) ; ob  die  fein- 
sten Aestchen  derselben  noch  eine  tunica  propria  besitzen  oder 
Interceliulargänge  darstellen , ist  noch  nicht  entschieden.  Ja  man 
streitet  sich  noch  darüber,  ob  die  Leber  eine  acinöse  Drüse  ist  (aus 
Endbläschen  und  Läppchen  besteht)  oder  einen  tubulösen  Bau  hat 
(aus  einem  Netze  von  Blutgefäss-  und  Gallengang-Capillaren  zusam- 
mengesetzt ist).  Debrigens  gebrauchen  die  meisten  Autoren  den 
Ausdruck  acinus  bei  der  Leber  als  gleichbedeutend  mit  lobulus. 

Was  den  lappigen  Bau  betrifft , so  sprechen  sich  die  ältern  Anato- 
men und  Kiernan  dafür  aus ; letzterer  schon  glaubt  jedoch  jedes 
Läppchen  nicht  aus  Acinis , sondern  atll  einem  Geflechte  von  Gal- 
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Leber,  lenkanälchen  und  Pfortadercapillaren  zusammengesetzt.  Müller 
und  Krause  vertheidigen  die  Ansicht  von  dem  acinösen  Baue  der 
Leber.  Neuere  (Henle,  Weber,  Krukenberg  etc.)  sprechen  sich  gegen 
die  feinem  Läppchen  der  Leber  aus  und  behaupten,  dass  die  soge- 
nannten Acini  nur  Haufen  von  Leberzellen  seien , welche  die  Zwi- 
schenräume zwischen  den  Blutgefässen  ausfüllen.  Weber  sieht  das 
Leberparenchym  als  ein  cubisches  Netz  von  Blutgefässen  an , in 
dessen  Lücken  die  Leberzellen  liegen  und  die  Gallengefässe  an  fan- 
gen. Günther  ist  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  bei  deft  meisten 
Thieren  ein  lappiger  Bau,  bei  dem  erwachsenen  Menschen  aber 
ein  durchaus  gieichmässiger,  nicht  lappiger  Bau  der  Leber  existirt ; 
beim  menschlichen  Fötus  und  Kinde  setzt  sich,  wie  bei  den  Thie- 
ren , von  der  Glisson'schen  Kapsel  aus  eine  zellstofßge  Scheide  auf 
den  Gefässen  bis  ins  Innere  der  Leber  fort  und  gränzt  dort  aller- 
dings die  einzelnen  Abtheilungen  voneinander  ab,  wird  aber  im 
Fortschreiten  des  Wachsthums  und  der  Entwickelung  durch  die 
eigentliche  Lebersubstanz  verdrängt.  — Bindegewebe  findet 
sich  an  der  Leber  zuvörderst  unter  dem  Bauchfellüberzuge  und 
bildet  hier  eine  dünne  Zellschicht , welche  auch  die  eigene  oder 
Faserhaut,  P 6tre  quin' sehe  Kapsel , genannt  wird,  Fort- 
setzungen in  das  Leberparenchym  schicken  und  zarte  Scheide- 
wände zwischen  den  Läppchen  (interlobuläres  Bindegewebe)  bilden 
soll.  Sodann  existirt  auch  noch  die  aus  einem  kernfaserreichen 
Bindegewebe  bestehende  Scheide  (Glisson’  sehe  Kap  seh,  welche 
die  Pfortader,  die  Leberarterie,  die  Lymphgefässe , Nerven  und 
Gallengänge  umgibt.  Dieses  Bindegewebe  soll  die  genannten  Theile 
von  der  Pforte  bis  zu  den  Leberläppchen  begleiten  und  hier  mit 
dem  interlobulären  Bindegewebe  continuirlich  Zusammenhängen. 

a.  Die  Leberzellen  sind  farblos  oder  gelblich,  rundlich  oder  gewöhnlich 
durch  gegenseitigen  Druck  polygonal  (meistens  4 — fierkig)  und  besitzen  einen 
(selten  2)  rundlichen,  etwas  plaltgedriicklen , 1 oder  2 Kernkörperchen  enthal- 
tenden Kern ; ihr  Inhalt  ist  in  der  Regel  feinkörnig,  aus  Elcmentarkörnchen  und 
Felltröpfchcn  bestehend.  Nach  Günther  wird  die  dunklere,  braunrothe  oder  so- 
genannte Kiudeusubstanz  von  dunklem,  gallcnfarbslofThalligen  Zellen  (von 
0,011 — 0,100'"  Dm.)  gebildet,  die  hellere,  gelbe  oder  Medullarsubslanz  dagegen 
von  hellen,  fetthaltigen  Zellen  (von  0,010— -0,012"' Dm.)  zusammengesetzt  (wie 
dies  II.  Meckel  bei  den  Mollusken  fand).  Die  Auorduung  der  Leberzelien  ist 
eine  reihenweise;  die  Reihen  liegen  neben  einander  und,  nach  Gerlach , radieu- 
arlig  um  Blutgefässe,  die  den  Anfaug  der  Leberveucn  (d.  s.  die  venulae  intra- 
lobulares)  bilden.  Die  Zellen  sind  um  so  deutlicher,  je  uäher  sie  dem  Cenlruiu 
liegen,  weiter  gegen  die  Peripherie  hin  sind  sie  undeutlicher  und  weniger  regel- 
mässig in  Reihen  geordnet.  Dies  rührt  daher,  dass  gegen  die  Peripherie  hin  die 
kleineren  Zcllenrcihen,  welche  dip  grösseren,  radicuarlig  geordneten  unter  ein- 
ander verbinden,  immer  zahlreicher  werden.  Deshalb  hat  der  centrale  Theil  ein 
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mehr  radienartig  gestreiftes,  der  peripherische  ein  mehr  netzförmiges  Ansehen. 
Die  Peripherie  eines  solchen  Körpers,  dessen  Cenlrum  eine  venula  centralis 
bildet,  ist  nach  Gerlach  in  manchen  Thierlebern  von  einer  ziemlich  dicken  und 
festen  Hülle  aus  Bindegewebe  umgeben  und  bildet  so  ein  Läppchen  (acinus). 
Bei  dem  Menschen  ist  diese  Läppchenformation  zwar  nicht  in  dem  Grade  vor- 
handen , jedoch  findet  sich  aurh  hier  sparsames  Bindegewebe  zwischen  den  be- 
schriebenen Körpern,  welches  mit  den  Eudäslen  der  Pfortader  (venulae  inter- 
lobulares)  die  einzelnen  Läppchen  umspinnt  und  mit  einander  verbindet.  Beim 
Schweine  haben  die  Läppchen  eine  polygonale,  5-  oder  Gcckige  Gestalt  und  eineu 
Dm.  von  1 — 1,5 — 2"';  beim  Menschen  eine  mehr  rundliche  oder  ovale  Form 
und  einen  Dm.  von  höchstens  1"'.  Nach  llente  und  lieber  sollen  die  Leber- 
zellen durch  lineore  Aneinanderreihung  und  Dehiscenz  der  Zwischenwände  in 
die  feinsten  Gallenkanälchen  übergehen. 

b.  Die  feinsten  Gallenkanälchen , ductus  s.  canaliculi  biliferi,  haben 
hinsichtlich  ihrer  Anfänge  und  ihres  Verhältnisses  zu  den  Zellen  und  Läppcheu 
der  Leber  die  verschiedenartigsten  Ansichten  bei  den  Anatomen  hervorgerufen. 
Die  älteste  Ansicht  ist,  dass  die  Leber  gleich  den  Speicheldrüsen  construirl  sei 
und  die  Galleukanälcheu  mit  Endbläschen  (wirklichen  acini,  nicht  mit  den  Läpp- 
chen der  Leber  zu  verwechseln)  autingen.  — lieber  beobachtete,  dass  die 
feinsteu  Gallenkanälchen,  welche  viel  euger  als  die  feinsten  Secretionskanälchen 
anderer  Drüsen  sind,  nicht  mit  geschlossenen  Enden  aufhörten  und  daher  auch 
nicht  die  Grundlage  von  abgesonderten  Lappen  und  Läppchen  bildeten,  sondern 
dass  sie  so  vielfach  mit  einander  auastomosiren  , dass  ein  dichtes  Netz  entsteht, 
welches  sich  continuirlich , ohne  durchspalten  und  Zellgewebsschciden  unter- 
brochen und  in  Läppchen  gelheilt  zu  sein,  durch  die  ganze  Leber  erstreckt. 
Dieses  GallengePässnetz  ist  mildem  Blutgelässnetze  so  verstrickt,  dass  jedes 
die  Zwischenräume  erfüllt,  die  das  andere  übrig  lässt,  und  dass  sich  beide  von 
allen  Seiten  mit  ihren  Wänden  berühren , ohne  natürlich  in  einander  überzuge- 
hen. Die  Leberzcllen  sollen  in  den  engsten  Gullenkauälchen  reihenweise  mit 
einander  verwachseu  sein  und  Kanäle  bilden,  weil  die  Zwischenwände  der  an 
einander  slosseudeu  Zellen  geschwunden  sind.  — Kruke  über  g nimmt  eben- 
falls ein  das  capillare  Blutgefässsystem  der  Leber  durchslrickeudes  Gallenge- 
fässnetz  an  und  glaubt,  dass  die  Lebcrzellen  innerhalb  sehr  zarter,  netzförmig 
geordneter  Köhren  (d.  s.  die  feinsteu  Galleukanälcheu)  lägen,  deren  Wände  ihrer 
Feinheit  halber  unsichtbar  seien. — T heile  sagt:  die  Gallenkanälchen  lassen 
sich  mit  Bestimmtheit  nur  bis  zum  Umfange  der  Leberläppchen  verfolgen  ( ductus 
interlobulares);  wie  sie  iuuerhalb  derselben  (als  rami  lobulares)  sich  verhal- 
len, lässt  sich  nur  vermulhen.  Wahrscheinlich  durchstrickt  hier  ein  Galieugang- 
netz  das  Ututgefässnetz ; ersteres  besteht  aber  aus  zweierlei  Eleracuten,  aus  der 
äussern  membrana  propria  uud  aus  deu  von  dieser  umschlossenen  Leberzellen. 

— Bäcker  will  die  die  Leberzcllen  umscliliessendc , von  lirukenberg  und 
Theile  nur  hypothetisch  angenommene  membrana  propria  geseheu  haben.  — 
Huschke  lässt  die  Gallenkanälchen  aus  deu  Leberzelleu  seihst  entspringen. 

— Jl  en  l e stellt  unter  seinen  Hypothesen  über  die  Anfänge  der  Gallenkauälchcn 
auch  die  auf,  dass  die  Leberzelleu  reihenweise  verschmelzen  könnten  , so  dass 
also  Kanäle  entständen  , die  mit  den  ausgebildetcu  Gallenkanälen  zusammenhin- 
gen. Mil  ll  er  ist  geneigt,  dieser  Hypothese  beizulreleu.  Die  Zclieureihcn  wür- 
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den  nach  dieser  Ansicht  in  fortwährender  Genese  begriffene  Kanäle  sein , nicht 
aber  fertige  Kanäle.  — Nach  Ger  lack  umspinnen  die  Gallenwege,  nachdem  sie 
durch  fortgesetzte  baumförmige  Theilungeu  immer  dünner  geworden  sind  , die 
Peripherie  der  Leberläppchen  netzförmig  (als  dvetus  interlobulares).  Diese 
Interlobulargänge  bestehen  aus  einer  einfachen  slruclurlosen  Membran,  auf 
welcher  in  der  Längsrichtung  einzelne  longitudinale  Kerne  gelagert  sind.  Sie 
schicken,  meist  rechtwinkelig,  zahlreiche  Aestchen  in  der  Richtung  gegen  die 
Läppchen  der  Leber  ab.  Kaum  von  dem  Stammgefässe  abgegangen,  treten  diese 
Acstchcn  mit  einander  in  Verbindung  und  es  entsteht  dadurch  ein  Netz,  dessen 
freie  Räume  von  eckiger  Gestalt  sind.  Was  das  Verhallen  der  dasselbe  consli- 
tuireuden  Gallengänge  innerhalb  der  Leberläppchen  betrifft,  so  fand  G.  diesel- 
ben immer  zwischen  den  Leberzellen  liegend,  noch  mit  einer  slruclurlosen  Haut 
versehen,  konnte  sie  jedoch  nur  eine  kurze  Strecke  in  die  Leberläppchen  hinein 
verfolgen.  Sie  hören  alsdann  entweder  plötzlich , wie  abgeschnilten  auf,  oder 
sie  werden  plötzlich  weiter,  in  ihren  Contouren  unregelmässig  und  bilden  ein 
Netz,  welches  sich  bis  zur  Mitte  des  Läppchens  erstreckt.  Die  Maschen  dieses 
Netzes  sind  viel  kleiner  als  die  jenes  Netzes,  welches  die  Gallengängc  an  der 
Peripherie  der  Läppchen  bilden ; sie  stimmen  mit  den  Maschen  des  venösen  Ca- 
pillargefässnetzes  des  Läppchens  überein  und  beide  Netze  durchstricken  sich 
hier  mit  einauder.  Diese  weiteren  Gallenkanälchen  des  Läppchens  besitzen  keine 
eigenen  Wände , sondern  sind  als  feine , zwischen  den  Zellen  gelegene  Räume 
(Inlercellulargänge)  zu  betrachten. 

c.  Lebergefüsse.  Die  Leber  erhält  hellrotbes  Blut  durch  die  Leberarterie 
(s.  S.  279)  und  dunkelrothes  Blut  durch  die  Pfortader  (s.  S.  307) ; beide  Blutarten 
werden  durch  die  Lebervenen  (s.  S.  306)  aus  der  Leber  wieder  heraus  in  die 
untere  Hohlader  geschafft , und  zwar  nachdem  das  arterielle  Blut  durch  Ernäh- 
rung des  Leberparenchyms  venös  geworden , und  nachdem  das  Pfortaderblut 
durch  Ausscheidung  mehrerer  unbrauchbarer  (die  Galle  constituirender)  Stoffe 
gereinigt  worden  ist. — Die  Capillargefässe  der  Leber,  welche  aus  den 
peripherischen  oder  Interlobularvenen  der  Pfortader  ihren  Ursprung  nehmen 
und  die  Fortsetzungen  der  von  diesen  Venen  abgehenden  rami  lobulares  sind, 
gehören  nach  Gerlack  schon  zu  den  weitern  Haargefässen ; sie  haben  sehr  zarte 
structurlose  Wände  und  bilden  ein  Netz,  dessen  Maschen  bald  länglich,  bald 
viereckig  oder  rundlich  sind.  Dieses  Netz  behndet  sich  in  den  Läppchen , wird 
von  den  Anfängen  der  Gallenkanälchen  durchstrickl  und  die  Leberzellen  liegen 
dicht  an  der  äussern  Seile  der  Wände  der  Capillaren  an,  so  dass  diese  Zellen 
die  Maschen  des  Netzes  vollständig  ausfüllen  (etwa  4—7  Zellen  kommen  auf  eine 
Masche).  — Nach  fVeber  und  Krukenberg  zieht  sich  ein  höchst  enges  und  dich- 
tes Haargefässnelz  continuirlich , ohne  alle  Unterbrechung,  durch  die  ganze 
Leber,  so  dass  man  sich  dasselbe  also  nicht  als  ein  auf  gewissen  Oberflächen 
ausgebreitetas,  sondern  als  ein  cubisches  (nach  allen  Richtungen  ausgedehntes) 
zu  denken  hat.  Aus  den  Kanälen  dieses  Netzes  sammeln  die  Lebervenen  das 
Blut  schnell  wieder  uud  führen  es  aus  der  Leber  fort,  so  dass  der  Weg  aus  den 
kleinsten  Aestchen  der  Pfortader  bis  zu  den  kleinsten  Aestchen  der  Lebervenen 
durch  dieses  Haargefiissnetz  hindurch  in  gerader  Linie  etwa  Vs— ‘/z  p-  L>.  be- 
trägt. Die  Zwischenräume  dieses  Netzes  sind  so  eng,  dass  an  den  meisten  Stel- 
len nur  Röhrchen  darin  Platz  haben , die  einen  nicht  viel  grossem  Dm.  besitzen, 
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als  die  Rübrchen  der  Haargeflsse  seihst  (im  Mittel  ’/i» — Vm  P.  L.),  ond  dieses 
sind  die  Gallenkanälchen.  — Nach  Gerlach  vereinigen  sieh  die  Capillaren  eines 
LSppchens  meist  zuerst  in  2 Siämmchcn,  welche  jedoch  sehr  bald,  und  zwar  etwa 
im  Mittelpunkte  des  Läppchens,  zn  einem  Aste  zusammenlreten’,  der  nun  in  die 
Mitte  des  Läppchens  zu  liegen  kommt  (d.  i.  die  vena  centralis  s.  venula  intra- 
lobularis  Hiernan's).  Hat  die  Centralvene  das  LSppchen  verlassen , so  mündet 
sie  alsbald  in  einen  gr'dssern  Lebervenenast.  Die  Lebervenen  haben  in  ihrem 
Verlaufe  keine  Klappen  und  anastomosiren  auch  nicht  mit  einander.  Als  der 
Pforladerverzweigung  eigentümlich  bemerkt  Gerlach,  dass  die  grSssern  Pforl- 
aderiiste,  von  denen  mehrere  peripherische  (interlobulare)  Venen  entspringen, 
auch  Mittelpunkte  bilden,  um  die  sich  eine  gewisse  Anzahl  von  Leberläppchen 
gruppirt.  — Die  Leberarterie  verhalt  sich  nach  Gerlach  zur  Pfortader  in 
ähnlicher  Weise , wie  die  arlt.  bronchiales  zu  den  artt.  pulmonales ; sie  dient 
der  Ernährung  des  Leberparenchyms.  In  ihren  grSssern  Aesten  schliesst  sich 
die  art.  hepatica  dem  Verlaufe  der  Pfortader  und  Gallengilnge  an ; ihre  End- 
zweige verbreiten  sich  aber,  als  rami  vasculares  ( vasa  vasorum),  auf  den  Win- 
den der  Gefasse  und  Galtengange,  oder  sie  gehen,  als  rami  serosi  s.  capsul ar es, 
zur  Oberfläche  der  Leber  und  verzweigen  sich  (sehr  gewunden)  in  deren  Hülle. 
Die  Venen,  welche  aus  dem  Capillarnetze  der  Leberarterie  herrorgeben,  münden 
sammtlich  in  meist  kleinere'  Aeste  der  Pfortader  (d.  s.  die  Leberwurzeln  der 
Pfortader  nach  Theile).  Ob  Capillaren  der  Leberarterie  an  der  Bildung  des 
iuter-  und  intralobulUren  HaargePJssnelzes  Theil  nehmen,  ist  noch  unentschieden- 
d.  Saugadern  der  Leber  s.  S.  314.  — e.  Die  Nervcu  des  Leberparen- 
chyms  kommen  aus  dem  plexus  hepaticus  (s.  S.  314). 

Der  äussere,  seröseüeberzug  der  Leber  ist  ein  Theil 
des  Bauchfellsackes  und  lässt  nur  einen  Theil  des  stumpfen  Randes 
und  den  Boden  der  Furchen  unbekleidet.  Er  geht  von  der  Leber 
aus  in  das  lig.  coronarium  und  Suspensorium  hepatis , das  lig.  hepa- 
tico-gastricum  (s.  omentum  minus),  hepatico-duodenale  und  hepatico - 
renale  über. 


Apparat  zur  Aufbewahrung  und  Ausfüh- 
rung der  Galle* 

a.  Lebergang,  ductus  hepaticus  s.  exeretorius 

hepatis , 

Ist  eine  nur  aus  Schleim-  und  Zellhaut  gebildete  cylindrische 
Röhre,  welche  durch  die  Vereinigung  der  beiden  grössern,  in  der 
porta  aus  dem  rechten  und  linken  Leberlappen  hervortretenden, 
Gallengängen  entsteht.  Dieser  Gang  tritt  hinter  dem  rechten  Aste 
der  art.  hepatica  aus  der  porta  heraus  und  läuft  im  lig-.  hepa - 
tico  - duodenale  an  der  rechten  Seite  der  art.  hepatica  und  an 
der  linken  des  ductus  cysticus  schräg  nach  unten,  hinten  und 
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caiieabUie  links,  um  sich  unter  einem  spitzigen  Winkel  mit  dem  ductus 
cysticus  zum  ductus  choledochus  zu  vereinigen. 

b.  Gallenblase,  cystis  s.  vesica  fellea, 

ist  ein  länglichrunder,  bimförmiger,  aus  einer  Schleim-,  Muskel- 
und  Zellhaut  gebildeter  Sack,  welcher  an  der  untern  Fläche  der 
Leber  in  der  rechten  vordem  Längenfurche  liegt  und  mit  ihrer 
untern,  vom  Bauchfelle  überzogenen  Fläche  auf  der  rechten 
Krümmung  des  colon  und  duodenum  ruht.  Sie  hat  einen  Grund, 
fujidus,  d.  i.  das  geschlossene,  haibkiiglige  Ende,  welches  am 
weitesten  nach  vorn  und  unten  liegt  und  an  der  incisura  vesicalis 
etwas  über  den  vordem  Leberrand  hervorragt.  Vom  Grunde  aus 
wird  die  Gallenblase  bis  gegen  die  Mitte  (corpus)  hin  erst  etwas 
weiter,  dann  aber  allmälig  immer  enger  und  bildet  den  Hals, 
collum , welcher  am  weitesten  links,  nahe  unterhalb  und  vor 
der  porta  liegt  und  sich  in  den  ductus  cysticus  fortsetzt. 

a.  Schleimhaut  der  Gallenblase  (mit  Cylinderepithe- 
lium);  ist,  sowie  die  des  ductus  choledochus,  cysticus  und  hepaticus 
eine  unmittelbare  Fortsetzung  der  Darraschleimhaut  (des  duode- 
num). Sie  ist  von  der  Galle  gefärbt,  hat  durch  zahlreiche  zarte 
Flocken  ein  sammetartiges  Ansehen  und  ist  mit  sehr  vielen  kurzen, 
niedrigen  und  unregelmässig  sich  durchkreuzenden  Föltchen  be- 
setzt, zwischen  denen  sich  kleine  Grübchen  befinden.  Im  Halse 
der  Gallenblase  bildet  sie  4 — 7 fast  spiralförmig  gewundene, 
grössere  Fältchen  , welche  in  einander  fliessen  und  einen  schrau- 
benförmigen Gang  von  mehrern  Windungen  darstellen,  durch  wel- 
chen der  Ein-  und  Ausfluss  der  Galle  verlangsamt  wird. 

b.  Die  Muskelhaut  ist  sehr  dünn  und  besteht  aus  glatten 
Muskelfasern , deren  Bündel  der  Länge  und  Quere  nach  verlaufen 
und  sich  in  verschiedenen  Richtungen  kreuzen. 

c.  Zellhaut  der  Gallenblase,  hängt  mit  dem  zwischen 
den  Häuten  des  Darmkanals  befindlichen  Zellgewebe  zusammen 
und 'ist  an  ihrer  äussern  Fläche  mit  weisslichen  Faserbündeln  be- 
setzt, die  vom  collum  theils  schräg,  theils  gerade  nach  dem  fundus 
laufen  und  als  Muskelfasern  anzusehen  sind. 

d.  Einen  Peritonäalüberzug  hat  die  Gallenblase  nur  an 
ihrer  untern  Fläche,  da  ihre  obere  Fläche  mit  der  Leber  verwach- 
sen ist. 

Gefässe  und  Nerven  der  Gallenblase.  Die  art.  cystica  (bis- 
weilen doppelt)  ist  ein  Zweig  des  ramus  dexter  art.  hepalicac ; — die  von. 
cystica  senkt  sich  in  den  rechten  Ast  der  vena  portae  ; — die  Saugadern 
treten  in  den  plexus  portarum  und  zu  den  glandulac  coeliacae.  — Die  Ner- 
ven entspringen  aus  dem  plexus  hepaticus. 
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Gallenbl«- 

c.  Gallonblasongang , dnctus  cystlcus, 

Ist  die  unmittelbare  Fortsetzung  des  Halses  der  Gallenblase,  kür- 
zer und  enger  als  der  ductus  hepatlcus  und  besteht  ebenfalls  aus 
Schleim-  (mit  Cylinderepithelium)  und  Zellhaut,  zwischen  denen 
sehr  spärliche  und  schwache  Bünde)  glatter  Muskelfasern  liegen. 

Anfangs  macht  er  2 leichte  Krümmungen , dann  läuft  er  aber, 
durch  Zellgewebe  an  die  rechte  Seite  des  ductus  hejraticus  ge- 
heftet, gerade  herab  und  diesst  mit  diesem  unter  einem  spitzigen 
Winkel  zum  ductus  cholcdochus  zusammen. 

d.  Gemeinschaftlicher  Gallengang,  ductus  chole- 
dochus  s.  porus  biliarius, 

wird  durch  den  Zusammenfluss  des  ductus  hepaticus  und  cysticus 
gebildet,  deren  Slructur  er  auch  hat.  Er  läuft,  anfangs  im  Hg. 
hepatico- duodenale  an  der  rechten  Seite  und  etwas  vor  dem 
Stamme  der  vena  portae,  schief  nach  links  herab,  tritt  dann  hin- 
ter die  pars  horizontalis  superior  des  duodenurn  und  den  Kopf 
des  Pancrcas  (von  dessen  Läppchen  er  noch  ein  Stück  umgeben 
wird)  und  durchbohrt  hierauf  die  Muskelhaut  der  pars  descen- 
dens  duddeni.  Zwischen  dieser  und  der  Schleimhaut  steigt  er  in 
Begleitung  des  ductus  pancreaticus  noch  ein  Stück  herab  (so  die 
plica  longitudinalis  duodeni , s.  S.  529  bildend),  durchbohrt  dann 
die  Schleimhaut  und  öffnet  sich  an  der  innern  hintern  Wand  der 
pars  dcscendcns  des  Zwölffingerdarms.  Seine  Mündung  ist  klein, 
rund  und  wird,  weil  sie  die  Schleimhaut  schief  durchdringt,  von 
der  vordem  Wand  des  ductus  wie  von  einer  Klappe  bedeckt.  Der 
ductus  cholcdochus  und  pancreaticus  öffnen  sich  sogleich  in  den 
Dannkanal  und  nie  vorher  in  eine  gemeinschaftliche  Höhle,  das 
sogenannte  diverticulum  Fateri. 


G.  Bnuclispeiclaeldrüse , gtnttcreas , 

ist,  wie  die  Mundspeicheldrüsen,  eine  conglomerirte  acinösc  oder 
traubenförmige  Drüse  (s.  S.  446),  von  länglicher  platter  Gestalt, 
die  im  hintern  Theiie  der  regio  epigastrica  sinistra  liegt  und 
sich  in  querer  Richtung  (vor  dem  12.  Brust-  und  1.  Lendenwirbel, 
den  linken  Schenkeln  des  Zwerchfells,  der  aorta  abdominalis 
und  vena  cava  inferior , hinter  dem  Magen)  aus  der  Concavität 
des  duodenurn  bis  zur  Milz  hinzieht.  — ihr  rechtes  Ende,  der 
Kopf , ex tremitas  duodenalis,  caput  parier catis,  ist 
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fuuchspei-  der  breiteste  und  dickste  Theil  des  pancreas,  und  Hegt  In  der 
c * ***'  Concavität  des  duodenum,  mit  der  inneren  und  hinteren  Wand 
desselben  durch  Zellgewebe  vereinigt,  und  schickt  eine  Portion 
vor  d erpürs  horizontalis  inferior  abwärts,  d.  i.  da s pancreas 
parvum  Winslowii.  Das  linke  Ende,  der  Schwanz,  ex- 
tremitas  splenica,  cauda  pancreatis,  ist  dünner  und 
abgerundet,  und  heftet  sich  durch  Zellgewebe  locker  an  die  in- 
nere Fläche  der  Milz  und  die  linke  Nebenniere.  Der  zwischen 
Kopf  und  Schwanz  liegende  Theil  ist  der  Körper  des  pancreas. 
Der  obere  dickere  Rand  hat  eine  Rinne  für  die  art.  lienalis; 
die  vordere  Fläche  sieht  gegen  die  hintere  Magenwand  und 
ist  mit  der  Bauchhaut  bekleidet,  die  hintere  Fläche  ist  ohne 
serösen  Ueberzug  und  durch  Zellgewebe  an  die  hintere  Bauch- 
höhlenwand befestigt. 

Der  Ausführungsgang  des  Pancreas,  ductus  pan- 
creaticus s.  Wirsungianus,  entsteht  im  Schwänze  des  pan- 
creas durch  den  Zusammenfluss  mehrerer  Röhrchen  , die  aus  den 
Läppchen  desselben  kommen,  läuft  dann  durch  die  Mitte  der  Drüse 
nach  rechts  zum  caput  und  nimmt  in  diesem  Laufe  durch  den  Zu- 
tritt vieler  kleiner  canaliculi  immer  mehr  an  Weite  zu.  Da  wo  er 
aus  der  Drüsensubstanz  heraustritt,  legt  er  sich  an  den  ductus  ch& 
ledochus  an  und  durchbohrt  auf  ähnliche  Art  wie  dieser  die  pars 
descendens  duodeni  an  der  hintern  innern  Wand.  — Weder  in  den 
Aesten , noch  in  dem  Stamme  dieses  Ausführungsganges  kommen 
(glatte)  Muskelfasern  vor,  nur  Bindegewebe  mit  wenig  Kernfasern. 
— Im  D rüsen i n ha  1 te  des  Pancreas  kommen  zahlreichere  und 
grössere  Fetttröpfchen  als  in  dem  der  Mundspeicheldrüsen  vor. 

Ge  fä  s se  und  Nerven  des  Pancreas.  Die  Arterien  sind  Zweige 
der  art.  lienalis  und  pancreatico-duodenalis.  — Die  Venen  entsprechen  den 
artt. ; — die  Saugadern,  s.  S.  314.  — Die  Nerven  kommen  aus  dem  ple- 
xus  lienalis,  gastricus  und  mesentericus  superior. 

9.  MHz,  I <«*#»,  «plen, 

ist  eine  Blutdröse,  ein  ganglion  sangutneo-vascnlosum  (s.  S.  444) 
im  systema  chylopoeticum,  welches  (nur  den  Wirbelthieren  ei- 
gen) in  der  Bauchhöhle  dicht  unter  dem  Zwerchfelle,  innerhalb 
des  Bauchfellsackes  in  der  regio  hypochondriaca  sinistra , am 
fundus  des  Magens  anliegt.  Sie  sieht  bläulich  oder  bräunlich 
roth,  ist  von  w’eicher  Consistenz  und  von  länglichrunder,  halb- 
eiförmiger Gestalt,  mit  einer  äussern  convexen  Fläche, 
die  nach  oben  und  hinten  gerichtet  ist,  und  einerinnern  con- 
paven  Fläche,  welche  schräg  vorwärts  gewendet  ist  und  mit 
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dem  fundus  ventrieuli  und  der  cauda  pancreatis  zusammen-  miu. 
hängt.  Die  letztere  Fläche  hat  in  der  Mitte  eine  schwache,  von 
oben  nach  unten  verlaufende  Erhabenheit,  auf  welcher  sich  ein 
flacher,  länglicher  Ausschnitt,  hilus  lienalis  (für  die  in  die 
Milz  ein-  und  auslretenden  Gefässe)  befindet.  Bisweilen  hängt 
am  untern  Ende  oder  an  der  innern  Fläche  der  Milz  noch  eine 
zweite  kleinere,  rundliche  Milz,  lien  s uccenluriatus  s. 
lienculus  an. 

Bau  der  Milz.  Die  Milz  ist  äusserlich  von  einer  derben,  festen, 
weisslichen , fibrösen,  mit  einem  Peritonäaliiberzuge  versehenen 
Haut  (lunica  fibrosa  s.  propria , A 1 b u g i n e a)  begränzt,  die  ausser 
Bindegewebsfasern  auch  noch  gröbere  und  feinere,  netzförmig  ver- 
flochtene elastische  Fasern  enthält  (welche  an  der  innern  Fläche 
reichlicher  als  an  der  äussern  sind).  Musculöse  Fasern  kommen 
beim  Menschen  in  dieser  Hülle  nicht  vor,  wohl  aber  beim  Hunde, 
bei  den  Katzen,  dem  Schweine  und  Schafe  (Kulliker).  Diese  Albu- 
ginea  schickt  zahlreiche  Fortsätze,  als  Gefässscheiden  und 
Balken,  nach  innen,  welche  als  ein  festes  Gerüste  (Stroma)  das 
weiche  Parenchym  durchziehen  und  stützen.  Am  Hiius  der  Miiz, 

\^jo  die  Gefässe  ein-  und  austrelen , wird  nämlich  die  Albuginea 
nicht  durchbrochen , sondern  sie  schlägt  sich  trichterförmig  nach 
einwärts  und  dringt,  die  Gefässe  scheidenartig  umgebend,  in  die 
Substanz  der  Milz.  In  den  Räumen  der  netzartig  zusammentreten- 
den Balken  ist  die  weiche  Pulpa  der  Milz  eingebettet,  in  welcher 
die  Milzbläschen  zerstreut  herum  liegen  und  ausserdem  noch 
Elementarkörperchen,  Zellenkerne  und  Zellen  gefunden  werden. 

Die  Gefässscheiden  sind  an  den  Arterien  starker , als  an  den  Venen, 
an  lclzieren  verlieren  sie  sich  auch  bald,  wahrend  sie  noch  an  Arterien  von 
0,03  Dm.  Dachzuweisen  sind  ( Gerlach ).  Eine  jede  Scheide  (denn  es  gibt  so 
viel  Scheiden  als  Arterienzweige)  nimmt  vom  Hilus  an  nebst  der  Arterie  auch 
die  Vene,  LymphgefSsse  und  die  Nerven  auf;  die  dünnwandige  Vene  legt  sich 
dicht  an  die  innere  Wand  der  Scheide  an  und  verbindet  sich  mit  derselben  an- 
fangs lockerer , weiterhin  in  den  Verzweigungen  inniger.  Diese  Scheidenfort- 
satze spalten  sich  mit  den  enthaltenen  Gefassen  in  immer  feinere  Zweige  nnd 
verbinden  sich  mit  den  Balken  (Ecker). 

Die  Balken,  trabeculae,  sind  grösstentbeils  solide,  platte  oder  cylindri- 
sche  Faden  von  sehr  verschiedenem  Dm.,  welche  von  der  ganzen  innern  Ober- 
fläche der  Albuginea  entspringen , sich  vielfach  thcilen  nnd  wieder  verbinden, 
und  so  ein,  dem  cavernösen  Körper  ähnliches  Balkennetz  bilden.  Da,  wo  mehrere 
zusammenstossen , findet  sich  meist  ein  plattes,  fibröses  Knötchen.  Auch  die 
Milzblflschen  dienen  häufig  kleineren  Trabekeln  zum  Ansatz  und  zu  Vereini- 
gungspunkten. Einige  wenige  Balken  schliessen  kleine  Gcfasschen  ein,  die  in 
denselben  zur  Oberfläche  der  Milz  laufen.  Der  Hauptbestandtheil  der  Balken  sind 
elastischcFasern,  welche  parallel  mit  der  Längsrichtung  der  Balken  ver- 
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Miir.  laufen  und  Bindegewebsfasern  zwischen  sich  nehmen.  Ausserdem  hat 
man  ( KSlliker , fVagner,  Ecker)  auch  spindelförmige  organische  Muskelfa- 
sern (mit  rundlichem,  seitlich  an  der  Faserzelle,  bisweilen  selbst  wie  an  einem 
Stiele  ansitzendem  Kerne)  beobachtet,  so  dass  demnach  das  Milzstroma  elastisch 
und  conlractil  ist.  Gerlach  ist  gegen  die  mnscnlöse  Natur  der  dinglichen  Zellen 
und  will  sie  eher  mit  den  Lyropbgefässen  der  Milz,  als  mit  deren  Balken  in  Zu- 
sammenhang gebracht  wissen.  Selbst  KSlliker  gibt  in  neuester  Zeit  die  Deutung 
dieser  Gebilde  als  Muskelfaserzellen  auf.  Bei  Thieren  sind  sie  aber  sicher  vor- 
handen und  hier  vorzugsweise  in  den  feinsten  Bälkchen  angehluft. 

Die  Milzpulpa,  welche  die  Räume  des  Balkeunetzes  ausfüllt,  ist  aus 
zweierlei  Bestandteilen  zusammengesetzt;  die  Hauptmasse  bildet  eine  weiche, 
rothbraune  Masse,  die  rolbe  Substanz,  und  in  dieser  zerstreut  liegen  mehr  oder 
minder  deutliche,  weiche,  weissliche  (bald  mehr  durchscheinende,  bald  opake), 
runde  Körpereben,  die  sogenannten  Milzbläschen. 

Die  M i 1 z b 1 3 s c h e n,  Milzkörperchen,  corpusculaMalpigkii, 
welche  am  deutlichsten  bei  Wiederkäuern  und  kurz  nach  der  Verdauung  zu  sehen 
sind,  stellen  mit  Flüssigkeit  erfüllte  Bläschen  von  runder  oder  oraler  Gestalt 
dar,  die  bisweilen  durch  stellenweise  Einschnürungen  etwas  gelappt  sind.  Ihre 
Grösse  ist  zu  verschiedenen  Zeilen  verschieden  und  wechselt  ungefähr  zwi- 
schen V*  «nd  Vi Sie  sitzen  traubeoförmig  gruppirl,  wie  Beeren,  an  den  Ar- 
terienverzweigungen und  sind , mit  Ausnahme  der  Stelle , mit  der  sie  feslsitzen, 
allenthalben  von  der  rolhen  Substanz  umgeben.  Jedes  Bläschen  scheint  ein  be- 
sonderes Slielchen  zu  haben ; allein  dieses  ist  stets  ein  kleiner  Arterienzwetg, 
welcher  steh  dann  auf  der  Wand  des  Bläschens  ausbreitet;  bisweilen  tritt  auch 
ein  Bälkchen  an  ein  Milzbläschen.  — Die  Wand  dieser  Bläschen  ist  nach  Ger- 
lach struclurlos , oder  bisweilen  leicht  körnig;  auf  ihrer  äussern  Fläche  liegen 
zahlreiche  Fasern,  welche  sich  von  feinen  elastischen  Fasern  nur  dadurch  un- 
terscheiden, dass  sie  ziemlich  gerade  verlaufen  und  dass  ihre  Zöge  sich  häuGg 
gegenseitig  durchstricken.  Nach  Ecker  ist  aber  eine  eigene  Drüsenmembran 
an  den  Bläschen  nicht  nachzuweisen , und  es  hat  die  Haut  der  Bläschen  einen 
unmittelbaren  Zusammenhang  mit  der  Gefässscheide , ist  eine  Fortsetzung  der- 
selben, denn  man  sieht,  wie  das  elastische  Fasernetz  des  Bläschens  sich  unmit- 
telbar in  die  elastischen  Fasern  der  Gefässscheide  fortsetzt.  Auf  den  Milz- 
bläschen theilen  sich  nach  Ecker  die  A r t e r i e n ä s t c h e n , die  an  diesel- 
ben treten,  sogleich  in  mehrere  Zweige,  die  an  den  Seiten  derselben  forllaufen, 
um  sie  am  entgegengesetzten  Ende  wieder  zu  verlassen,  ohne  ein  Capillarnetz 
auf  den  Bläschen  gebildet  zu  haben.  Dagegen  treten  nach  Gerlach  die  feinsten 
Arterienästchen  zu  den  Milzbläschen  und  breiten  sich  auf  der  Wand  derselben 
aus,  indem  sie  hier  in  Capilluren  von  0,005"'  Dm.  sich  zertheilen , welche  sich 
über  die  Milzbläschen  hinaus  in  die  Pulpa  erstrecken  und  daun  in  Venen  über- 
gehen. Der  Inhalt  derBläsehenist  flüssig,  gewöhnlich  farblos,  bisweilen 
etwas  röthlich,  und  besteht  aus  einem  flüssig  bleibenden  (bisweilen  gerinnenden) 
Plasma  und  darin  suspendirten  festen  Formbestandthlcilen.  Die  letzteren  sind 
hauptsächlich  runde,  meist  körnige  Kerne  (mit  einem  Kernkörperchen)  und  Zel- 
len (mit  1 oder  2 Kernen),  die  blass,  leer  oder  mit  feinen  Körnchen  gefüllt  sind. 
Ausserdem  kommen  aber  noch  Elementarkörner  und  Blutkörperchen  führende 
Zellen  im  Milzbläscheninhalte  vor,  deren  Anzahl  jedoch  ziemlich  beschränkt  und 
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deren  Grösse  nach  der  Zahl  und  Grösse  der  enthaltenen  Blntkörperchen  wech- 
selnd ist  (0,005 — 0,01 Dm.).  Ueber  die  Bedeutung  dieser  Zellen  mit  Blulkör- 
pern,  die  übrigens  auch  in  der  rothen  Substanz  der  Pulpa  gefunden  wurden,  ist 
man  noch  nicht  einig.  Einige  meinen,  dass  hier  farbige  Blutkörperchen  zerfielen, 
wahrend  Andere  dieselben  hier  entstehen  lassen  (auf  Ähnliche  Weise  wie  die  en- 
dogene \ crmehrung  der  Blutkörperchen  in  der  embryonalen  Leber  zu  Stande 
kommt)  Auch  über  die  Frage,  ob  die  Milzbläschen  vollkommen  geschlossene 
«lasen  (Drusenbläschen)  sind  oder  ob  sie  mit  einem  der  in  der  Milz  vorhande- 
nen Röhrensysteme,  namentlich  mit  den  Lymphgefässen,  Zusammenhängen, 
herrscht  noch  Streit.  Gerlach  fuhrt  als  Beweis  für  den  Zusammenhang  der 
Milzbläschen  mit  den  Lymphgefässen  an,  dass  in  beiden  dieselben  Formelemeule 
(Llementarkörner,  Zelleukeroe  und  Zellen)  Vorkommen  und  dass  die  Bläschen 
bei  Druck  ihren  Inhalt  in  bestimmten  Richtungen  ergiessen,  welche  sich  als  Ka- 
näle darstellen  , deren  Wandungen  sich  in  der  Structur  mit  denen  der  Bläschen 
so  ziemlich  gleich  verhalten.  Es  ist  ihm  wahrscheinlich,  dass  die  Bläschen  als 
seitliche  Ausstülpungen  den  Lymphgefässen  ansitzen.  Ecker  spricht  sich  ant- 
schieden  gegen  den  Zusammenhang  der  Milzbläschen  mit  irgend  einem  Röhren- 
systeme aus. 

Die  rotheSubstanz  derMilzpulpa,ein  Convolut  sehr  feiner  Blut- 
gefässe, welche  den  Hauptbestandteil  des  weichen  Miizparenchyms  und  das 
Bett  für  die  Malpighi'schen  Körperchen  bildet,  stellt  eine  sehr  verschieden 
weiche,  hell-  oder  dunkelrothe,  dem  Ansehen  nach  geronnenem  Blute  ähnliche 
Substanz  dar,  in  welcher  ausser  Blutkörperchen  folgende  Formelemente  von 
Gerlach  beobachtet  worden  sind:  Elementarkörner,  jedoch  nicht  in  sehr  grosser 
Anzahl ; Zellenkerne  (d.  s.  die  sogenannten  Milzkörperchen),  welche 
(von  0,002"'  Dm.)  den  bei  weitem  grössten  Theil  der  Milzpulpa  bilden,  theils 
körnig,  theils  homogen,  rundlich,  länglich  oder  auch  etwas  eckig  sind,  und  bald 
ein  oder  mehrere,  bald  kein  Kernkörperchen  besitzen ; Zellen  (von 0,004 — 0,005'" 
Dm.)  mit  einem,  seltener  mit  2 Kernen.  Diese  Formelemente,  welche  denen  der 
Milzbläschen  und  Lymphe  ganz  ähnlich  sind,  sollen  nach  Gerlach  nicht  frei  in 
den  Maschen  des  Balkengewebes  liegen,  sondern  innerhalb  feiner  Lymphge- 
fässe.  Ecker  fand  ausser  den  genannten  Elementen  auch  noch  Zellen , welche 
nebst  einem  Kerne  auch  noch  Blutkörperchen  (1  — 10,  unverändert  oder  nur 
wenig  verändert)  enthielten.  Ferner  beobachtete  er  auch  noch  : gesättigt  gelbe, 
theils  runde,  theils  unregelmässige  Körner,  von  der  Grösse  der  Blutkörperchen 
bis  zu  der  von  Pigmentkörucheu,  theils  einzeln,  theils  in  rundlichen  Haufen ; 
sodann  Zellen  mit  solchen  Körnern  und  Blutkörperchen  ; Klumpen  aus  zusam- 
mengeschmolzenen Haufen  von  gelben  Körnern ; farblose  Körner  von  der  ver- 
schiedensten Grösse  und  Menge , theils  frei,  theils  in  Zellen.  Die  Zellen  mit 
Blutkörperchen  und  gelben  Körnern  hat  Gerlach  wohl  in  den  Milzbläschen,  aber 
nicht  in  der  Pulpa , Ecker  dagegen  stets  in  letzterer  und  nicht  in  den  Bläschen 
gefunden. 

Die  Blutgefässe  der  Milz  sind  im  Verhältniss  zur  Grösse  dieses  Or- 
gans sehr  zahlreich.  Vorzüglich  zeichnet  sich  die  Milzarterie  durch  ihre 
verhältnissmässige  Weite  und  Dicke  der  Wand  aus.  Sie  tritt  am  Hilus  in  6—12 
Aeste  gespalten  und  von  ebenso  viel  röhrenförmigen  Scheiden  der  Albuginea 
(zugleich  mit  einer  Vene , Nerven  und  Lymphgefässen)  umfasst,  in  das  Innere, 
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wo  sie  plötzlich  nach  allen  Richtungen  hm  strauchartig  in  eine  Menge  verschie- 
den langer  und  starker  Acsle  ausstrahit,  welche  sich  durch  abermalige  The, Jung 
alsbald  sehr  verfeinern.  An  den  feinsten  Arterienäslchen  sitzen  die  Milzbläschen 
an  (s  oben);  nach  Gerlach  sind  letztere  von  einem  Capillarnetze  umsponnen, 
wahrend  nach  Ecker  die  feinen  Arterienäslchen  neben  den  Bläschen  vorbei  und 
dann  erst  in  ein  Capillargelässnetz  übergehen,  welches  in  der  Pulpa  ringsum 
die  Bläschen  seine  Lage  hat.  Indem  an  den  Bläschen  die  feinere  Verkeilung  der 
Arterien  ziemlich  plötzlich  beginnt  und  dieselben  darnach  rasch  in  zahlreiche 
Zweige  zerfahren  , entstehen  Gefässbosehel  oder  Quasten  ( penicUK ).  Die  aus 
der  Thellung  auf  den  Bläschen  hervorgegangeneu  Arterienästrhen  besitzen  keine 
unterscheidbare  Gefässseheide  mehr;  sie  strahlen  in  die  Pulpa  aus  und  bilden 
ein  Capillarnetz.  Das  H a a rge fä  s s n e t z der  Milz  hat  sehr  enge  Maschen, 
wird  aber  von  ziemlich  weiten  Capillaren  gebildet.  — Die  M i 1 z v c n c übertrifft 
die  Arterie  in  ihrem  Lumen  um  das  3— Sfache,  hat  sehr  dünne  Wände  und  keine 
Klappen.  Die  Zahl  ihrer  Aesle  ist  der  der  Arterienästc  gleich ; die  Verkeilung 
derselben  geschieht  auf  eine  doppelte  Wreise ; einmal  keilen  sie  sich  regelmässig 
dichotomisch  in  allmäiig  feinere  Aestchen,  sodann  aber  münden  ( Stigmata  Mal- 
pighii)  in  den  Stamm  und  in  die  Aeste  allseitig  rechtwinklig  Venenzweigelchen 
von  sehr  kleinem  Durchmesser.  Wie  sich  die  feinem  Venenästchen  verhalten, 
ist  sehr  schwer  zu  bestimmen,  jedenfalls  bilden  sie  zahlreiche  Anastomosen  und 
vielleicht  Erweiterungen.  Malpighi  nahm  Zellenräume  an,  welche  durch  die 
Stigmata  mit  den  Venen  in  Verbindung  stehen  sollten  und  in  welche  sich  das 
Blut  aus  den  Arterien  ergösse.  Nach  Müller  setzen  sich  die  capillaren  Arterien 
in  anastomosirendc  weite  Venenanfängc  fort,  die  kaum  noch  eine  Wandung  zu 
haben  scheinen.  Nach  Krause  bilden  die  Venen  zahlreiche  Anastomosen  und 
schlauchartigc  Ausbuchtungen,  wie  an  den  Venen  der  Schwellgewebe ; Gerlach 
nimmt  mnfachc  Erweiterungen  der  Venenzweige  und  einen  gewundenen , kork- 
zieherähnlichen Verlauf  der  feinem  Milzvenen  an.  Ecker  hat  wohl  bauchige  Er- 
weiterungen kleiner  Venenästchen,  aber  niemals  eigentlich  zellige  Ausbuchtun- 
gen beobachten  können.  Das  Blut  der  Milz  vene  soll  bedeutend  ärmer  an 
Blutkörperchen  als  das  übrige  Venenblut  sein,  dagegen  reicher  an  Faserstoff  und 
Eiweissstoff;  auch  hat  Ecker  Zellen  mit  Blutkörperchen  darin  beobachtet. — 
Die  Lymphgefässe  der  Milz  sind  sehr  zahlreich  , sollen  nach  Gerlach  die 
Elemente  der  Milzpulpa  (besonders  die  Milzkörperchen)  in  sich  aufnehmen  und 
mit  den  Milzbläschen  unmittelbar  Zusammenhängen.  Ecker  widerspricht  dem 
und  gibt  das  Verhalten  der  Lymphgefässe  im  Innern  der  Milz  als  noch  durchaus 
unerforscht  an.  Die  Lymphe  der  Milz  ist  häufig  rölhlich  oder  röthlichgelb, 
und  dies  ist  durch  Blutkörperchen  und  gelbe  Körner  bedingt.  — Nerven  erhält 
die  Milz  aus  dem  plexus  lienalis  (s.  S.  410). 


Der  seröse  Ueberzug  der  Milz  ist  ein  Theil  des  Bauchfells  und 
mit  der  tunica  albuginea  fest  verwachsen,  bildet  nach  dem  Zwerch- 
felle bin  das  lig.  phrenico  - lienale  s.  Suspensorium  lienis , und  nach 
dem  Magengrunde  hin  das  lig.  gastro-  lienale. 
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Bauchfell. 

Bauchfell,  Banehhaut,  t»eritonaeu»n , 

d.  i.  ein  von  seröser  Haut  gebildeter,  vollkommen  geschlossener 
Sack  (nur  beim  weiblichen  Gesehlechte  ist  er  an  den  ostiis  abdo- 
minalibus  der  Muttertrompeten  mit  einer  Oeffnung  versehen), 
welcher  in  der  Bauchhöhle  zwischen  deren  Eingeweiden  liegt, 
mit  seiner  äussern  rauhen  Fläche  an  die  Wände  dieser  Höhle  an- 
geheftet ist,  und  indem  er  Einstülpungen  oder  in  seine  Höhle 
hineinragende  Falten  bildet,  den  in  diesen  Einstülpungen  liegen- 
den Organen  (d.  s.  vorzüglich  die  Verdauungsorgane  und  Innern 
weiblichen  Geschlechtslheile)  einen  mehr  oder  weniger  vollstän- 
digen serösen  Ueberzug  gibt.  So  kann  man  am  Bauchfelle  (wie 
an  der  Pleura  die  pleura  costalis  und  pulmonalis)  eine  äussere 
Platte, peritonaeum  abdominale , welche  an  die  Bauch- 
wände angeheftet  ist,  und  eine  innere  Platte,  p erito- 
naeum viscerale,  welche  die  Eingeweide  bekleidet,  anneh- 
men. Die  letztere  Platte  bildet  theils  hier  und  da  von  einem  Ein- 
geweide zum  andern  herüber  Falten  (d.  s.  ligamenta  serosa), 
theils  mit  der  hintern  Bauchfellwand  zusammenhängende  grös- 
sere Einstülpungen,  deren  beide  Blätter,  ehe  sie  die  Eingeweide 
zwischen  sich  nehmen,  sich  dicht  an  einander  legen  (d.  s.  Ge- 
kröse), theils  über  ein  Organ  hinausgehende  und  aus  2 Blättern 
bestehende  Verlängerungen  (d.  s.  Netze).  — Könnte  man  das 
Bauchfell  von  allen  seinen  Verbindungen  getrennt  aus  der  Bauch- 
höhle heraus  nehmen , so  würde  es  die  Gestalt  einer  Blase 
haben,  welche  durch  eine  Einschnürung  in  einen 
grösseren  und  einen  kleineren  Saek  get heilt  ist. 
Schneidet  man  einen  dieser  Säcke  auf,  so  gelangt  man  dann 
durch  die  eingeschnürte  Stelle,  welche  sich  als  rundes  Loch 
zeigt,  in  den  andern  Sack.  Der  kleinere  Sack  (s accus  epi- 
ploicus , weil  er  zur  Bildung  beider  Netze,  epiploa,  beiträgt) 
schiebt  sich  zwischen  lobulus  Spigelii,  Magen,  Pancreas  und 
Quergrimmdarm  ein,  der  grössere  zieht  sich  im  übrigen Theile 
der  Bauchhöhle  zwischen  den  Eingeweiden  hin;  die  Einschnü- 
rung befindet  sich  zwischen  der  porta  hepatis  und  dem  duode- 
num  und  bildet  das  foramen  JVinslowii. 

A.  Peritonaeum  abdominale  s.  parietale,  Baach- 
platte  des  Baachfellsackes;  ist  locker  an  die  innere  Fläche  der 
Bauchhöhlenwände  geheftet  und  umgibt  sackförmig  die  mit  dem 
peritonaeum  viscerale  überzogenen  Eingeweide,  so  dass  zwi- 
schen beiden  eine  geschlossene,  von  serösem  Fluidum  an  ihren 
Wänden  befeuchtete  Höhle  bleibt.  Diese  Platte  wird  nach  den 
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Bauchfell.  Wänden  der  Bauchhöhle  getheilt:  in  den  paries  abdominalis , 
phrenicus,  dorsalis  und  hypogastricus. 

4)  Paries  abdominalis  s.  anterior , Bauchmuskel- 
wand, liegt  dicht  hinter  den  vordem  und  seitlichen  Bauchmuskeln 
und  heftet  sich  an  die  innere  Fläche  der  fascia  recta  und  transver- 
sale. Sie  bildet  zur  obern  Wand  hin  das  lig.  Suspensorium  hepatis ; 
unten  hat  sie  3 vom  Nabel  zur  Schamgegend  divergirend  herablau- 
fende Falten  und  zwischen  und  neben  diesen  Falten  Vertiefungen. 

a.  Plica  urachi  s.  ligamenti  suspensorii  vesicae,  die 
mittelste  Falte,  ist  durch  das  Aufhängeband  der  Blase  gebildet. 

b.  Plicae  pubo -umbilicale s , die  beiden  seitlichen  Falten, 
rühren  von  den  ligg.  laleralia  vesicae  her. 

c.  Fossae  inguinales  internae  (Scarpa),  eine  rechte  und 
eine  linke,  zwischen  der  mittlern  und  seitlichen  Falte. 

d.  Fossae  ing uinales  externae  (Scarpa),  eine  rechte  und 
eine  linke,  am  äussern  Rande  der  seitlichen  Falte.  Eine  jede  wird 
durch  eine  schräg  aufsteigende  niedrige  und  von  den  vasa  epi- 
gastrica  herrührende  Falle  des  Bauchfells,  plica  epigastrica, 
in  die  2 folgenden  kleinern  Gruben  getheilt: 

o.  Fovea  interna  fossae  inguinalis  externae  (s.  in- 
guinalis  media),  liegt  hinter  dem  annulus  abdominale  und  cru- 
ralis  (trägt  bei  hernia  inguinalis  interna  und  cruraie  zur  Bil- 
dung des  Bruchsackes  bei). 

b.  Fovea  externa  fossae  in guinalis  externae , liegt 
hinter  dem  annulus  inguinalis  internus  (bei  hernia  inguinale 
externa) . 

2)  Paries  phrenicus  s.  superior , Zwerchfells w an d , 
ist  an  die  untere  Fläche  des  Zwerchfells  geheftet,  setzt  sich  nach 
unten  in  das  lig.  coronarium  hepatis,  phrenico  - gastricum  und  phre- 
nico-lienale  fort  und  bildet  von  ihrer  Mitte  auf  die  obere  Fläche  der 
Leber,  das  den  rechten  und  linken  Leberlappen  von  einander  tren- 
nende 

Lig.  Suspensorium  hepatis,  Aufhängeband  der  Le- 
ber, welches  in  seinem  vordem,  freien  Rande  das  lig.  teres  he- 
pate  aufnimmt. 

3)  Paries  hypogastricus  s.  inferior,  Beckenwand, 
befindet  sich  im  kleinen  Becken , beim  Manne  zwischen  Blase  und 
Mastdarm,  von  einem  dieser  Theile  zum  andern  die  2 plicae  se- 
milunares Douglasii  und  zwischen  diesen  die  excavatio 
recto-vesicalis  bildend.  Bei  der  Frau  macht  sie  aber  von  der 
hintern  Blasenwand  aus,  ehe  sie  auf  den  Mastdarm  übergeht,  noch 
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eine  breite , sich  durch’s  ganze  kleine  Becken  ziehende  Querfalte,  Bauchfell, 
welche  den  uterus , die  tubae , ovaria  und  ligg.  Uteri  rotunda  auf- 
nimmt und  die  ligg.  Uteri  lata  und  alae  vespertilionis  bildet.  Hier 
entsteht  eine  excavatio  vesico- uterina  und  eine  recto-ute- 
rina  (mit  dem  lleum  ausgefüllt)  und  zwischen  Mastdarm  und  Ute- 
rus die  plicae  Douglasii. 

4)  Paries  dorsalis  s.  lumbaris  s.  posterior , Rücken- 
wand, ist  an  die  hintere  Bauchhöhlenwand  angeheftet  und  liegt 
vor  dem  Lendentheile  des  Zwerchfells , den  mm.  quadrati  lumbo- 
rum , Nieren  , Nebennieren  , Harnleitern , aorta  abdominalis , vena 
cava  inferior , nervis  sympathicis , dem  Ursprünge  der  ven.  azygos 
und  hemi- azygos  und  des  ductus  thoracicus.  Sie  bildet  die  in  das 
peritonaeum  viscerale  übergehenden  Einstülpungen,  zwischen  deren 
Blätter  man  also  nur  von  der  hintern  Bauchhöblenwand  aus  gelan- 
gen kann. 

B.  Peritonaeum  viscerale  s.  intestinale,  Einge- 
weideplatte des  Baochfellsackes , bildet  sich  durch  2 grössere 
(eine  obere  und  eine  untere)  und  mehrere  kleinere  taschenför- 
mige Einstülpungen  der  Rückenwand,  in  denen  die  Verdanungs- 
organe  liegen.  Diese  Platte  bildet  die  Bänder,  Gekröse  und  Netze; 
die  obere  Einstülpung,  welche  mit  dem  saccus  epiplotcus  ver- 
sehen ist  und  deshalb  doppelte  Wände  hat,  nimmt  Leber,  Magen, 

Milz  und  Quergrimmdarm  auf,  überzieht  das  duodenum  und  pan- 
creas  aber  nur  an  ihrer  vordem  Fläche;  die  untere  ( mesente - 
rium)  enthält  das  Jejunum  und  lleum;  in  den  kleinern  Ein- 
stülpungen beflnden  sich : das  coecum , colon  ad-  und  descendens, 
dl e flexura  iliaca  und  das  rectum. 

l)ObereEinstülpung , plicap er itonacalis  major 
superior , portio  epigastrica  peritonaei  viscera- 
lis,  fängt  vom  hintern  Theile  der  Zwerchfellswand  an  und 
nimmt  von  hier  folgenden  Verlauf. 

a.  Das  Bauchfell  tritt  vom  Zwerchfelle  auf  die  zunächst 
unter  demselben  liegenden  Eingeweide  (Milz,  Magen  und  Leber) 
und  macht  zwischen  dem  Zwerchfelle  und  diesen  Organen  mehrere 
Falten  [lig.  phrenico-lienale,  phrenico-gastricum  sinistrum  und  dex- 
trum,  ligg.  phrenico  - hepaticu,  d.  s.  lig.  Suspensorium  und  corona- 
rium).  Es  tritt: 

a.  auf  die  Milz  und  bildet  das 

4)  Lig.  phr enico-lienale  (s.  Suspensorium  lienis) , wel- 
ches sich  am  weitesten  links  vom  Zwerchfelle  z'um  obern 
Ende  der  Milz  erstreckt,  und  sowohl  in  deren  serösen  Ueber- 
zug,  als  in  das  lig.  gastro-lienale  übergeht; 
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ß.  aufdie  vordere  Fläche  des  Magens,  and  bildet  das 

2)  Lig.  phren  ico  ■ gastricum  sinistrum  und  dex- 
trum,  d.  s.  kurze  Falten,  die  sich  vom  Zwerchfelle  an  der 
rechten  und  linken  Seite  der  Cardia  herab  zur  vordem  Ma- 
genwand  erstrecken  und  sich  in  deren  serösen  l’eberzug 
fortselzen ; 

y.  auf  den  hintern  Rand  und  die  obere  Fläche  der 
Leber,  und  bildet  so  ligg.  phrenico-hepatica ; d.  s. 

3)  Lig.  Suspensorium  hepatis,  Aufhängeband  der 
Leber  (s.  vorher  den  paries  phrenicus)  ; 

4)  Lig.  coronarium  hepatis , welches  sich  vom 
Zwerchfelle  zum  ganzen  stumpfen  hintern  oder  obern  Rande 
der  Leber  erstreckt  und  dann  von  hier  deren  obere  Fläche 
überzieht.  Das  rechte  und  linke  Ende  dieses  Bandes  bildet 
zum  abgerundeten  rechten  und  linken  hintern  Winkel  der 
Leber  das 

Lig.  triangulär e hepatis  de xtr um  und  sinistrum. 

a.  Rechter  Lebcrlappcn.  b.  Linker 
Leberlappcn.  c.  Grund  der  Gallenblase, 
d.  Magen,  e.  Milz.  f.  Lig.  Suspenso- 
rium, g.  lig.  coronarium.  b.  lig.  trian- 
guläre dextrum  und  i.  sinistrum  hepa- 
tis. k.  Lig.  hepatico-gaslricum  s.  ornen- 
lum  minus.  I.  Lig.  phrenico- gastricum 
dextrum  und  m.  sinistrum.  n.  Lig. p Are - 
nico-lienale.  o.  Lig.  gastro-lienale. 

b.  Das  Bauchfell  überzieht  nun , entweder  ganz  oder  theil- 
weise,  die  Eingeweide,  auf  welche  es  vom  Zwerchfelle  herabtrat. 

«.  Es  überzieht  die  Milz,  bis  auf  einen  Tbeil  des  hilus, 
geht  von  dieser  nach  rechts  als 

5)  Lig  gastro-lienale  (s.  splenico  - gastricum)  auf  die 
vordere  Fläche  des  Magens  über;  und  setzt  sich  nach  ab- 
wärts theils  in  das  grosse  Netz , theils  auf  die  flexura  coli 
sinistra  und  das  colon  descendens  fort.  — Phiibus  nennt  die 
Falte  des  Bauchfells,  die  sich  unter  der  Milz  befindet  und 
von  den  Knorpeln  der  falschen  Rippen  zur  flexura  coli  sinistra 
hinzieht,  li g.  pleuro-colicum. 

fl.  Es  bekleidet  die  vordere  Wand  des  Magens  bis 
an  die  grosse  Curvatur,  wo  es  sich  dann  ins  grosse  Netz  fortselzt. 


Fig.  24C. 


Bauchfellfolten  vom  Zwerchfell  aus. 
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Dieser  Ueberzug  geht  nach  links  ins  lig.  gastro-liemle,  nach  oben  Bauchfell, 
in  die  ligg.  phrenico-gastrica  und  ins  kleine  Netz,  nach  rechts  in 
das  hg.  hepatico-duodenale  ununterbrochen  über. 

y.  Es  überzieht  die  ganze  obere  Fläche  der  Leber  und  die 
untere  (zugleich  mit  der  Gallenblase)  bis  an  den  Umfang  des  lo- 
bulus  Spigelii,  so  dass  es  an  der  porta  und  der  fussa  pro  vena  cava 
sowie  der  pro  ductu  venoso  befestigt  ist. 

c.  Von  der  untern  Fläche  der  Leber  zieht  sich  das 
Bauchfell  herab 

n.  von  der  fossa  venae  cavae,  nach  rechts  und  hinten,  mit  dem 

6)  Lig.  hepatico- colicum  s.  hepatico-renale, 
zur  flexura  coli  dcxtra  und  rechten  Niere.  Dieses  Band  geht 
nach  abwärts  in  das  mesocolon  dextrum  über  und  bildet  den 
rechten  oder  hintern  Rand  des  foramen  Winslomi,  durch 
welches  Loch  es  vom  lig.  hepatico-duodenale  getrennt  ist. 

ß.  Von  der  porta  hepalis  zieht  sich  das  Bauchfell  herab , als 
(vordere  Platte  des) 

7)  Lig.  hepatico-duodenale,  auf  die  vordere  Fläche 
der  pars  horizontalis  superior  des  Duodenum.  Dieses  Band, 
dessen  hintere  Platte  vom  saccus  epiploicus  gebildet  wird, 
enthält  die  in  die  Pforte  der  Leber  ein-  und  austretenden 
Theile  (vena  portae , art.  und  nerv,  hepat. , ductus  hepat.), 
gränzt  nach  rechts  an  das  foramen  Winslowii  (dessen  linken 
oder  vordem  Rand  bildend)  und  geht  nach  links  in  das 
kleineNetz  über.  Es  hängt  mit  dem  lig.  duodeno-r enale 
zusammen,  welches  sich  von  der  vordem  Wand  des  Duode- 
num zur  rechten  Niere  hinzieht. 

y.  Von  der  fossa  pro  ductu  venoso  geht  das  Bauchfell  als  (obere 
Platte  des)  « 

8)  Lig.  hepat  ico-gastricum  s.  omentum  (epiploon) 
minus,  kleines  Netz,  auf  die  kleine  Curvatur  und  die 
vordere  Wand  des  Magens  über.  Dieses  Band,  dessen  untere 
Platte  vom  saccus  epiploicus  gebildet  wird , geht  nach  rechts 
in  das  lig.  hepatico  - duodenale , nach  links  in  das  phrenico- 
gastricum  dextrum,  und  nach  oben  in  das  lig.  trianguläre 
sinistrum  über. 

d.  Von  der  vordem  Wand  dos  Duodenum  (obere Hälfte) 
und  des  Magens  (grosse  Curvatur)  zieht  sich  nun  das  Bauchfell 
auf  die  vordere  Fläche  des  colon  transversum,  und  bil- 
det das  vordere  Blatt  des 


Digitized  by  Google 


554 


HauchteU. 


9)  Lig.  g astro-colicum,  dessen  hinteres  Blatt  vom 
saccus  epiploicus  gebildet  wird.  Dieses  Band  ist  der  oberste 
Theil  des  grossen  Netzes  und  zwischen  der  grossen  Curva- 
tur  des  Magens  und  dem  Quergrimmdarme  ausgespannt. 

e.  Von  der  vordem  Wand  des  colon  transversum 
(und  dem  untern  Ende  der  Milz)  geht  das  Bauchfell  als 

40)  Omentum  s.  epiploon  majus,  grosses  Netz, 
über  Jejunum  und  lleum  (als  vordere  Platte)  bis  ins  kleine 
Becken  herab , schlägt  sich  hier  nach  hinten  um  und  steigt 
(als  hintere  Platte)  wieder  bis  zum  Quergrimmdarme  in  die 
Höbe , so  dass  also  das  grosse  Netz  eine  vorhangähnliche 
Duplicatur  des  Bauchfells  ist,  welche  frei  zwischen  der  vor- 
dem Bauchwand  und  den  Dünndärmen  herabhängt.  — Beim 
Embryo  zieht  sich  der  saccus  epiploicus  zwischen  die  beiden 
Platten  des  grossen  Netzes  und  dieses  besteht  dann  natürlich 
aus  4 Platten. 

f.  Das  Bauchfell  bekleidet  nun  die  untere  Wand  des 
Quergrimmdarms  und  geht  dann  von  dessen  hinterm  Rande, 
als  (untere  Platte  des) 

41)  Mesocolon  transversum , Quergrimmdarm- 
gekröse, wieder  in  die  Rückenwand  über.  Dieses  Gekröse, 
dessen  obere  Platte  vom  saccus  epiploicus  gebildet  wird, 
bildet  eine  quere  Scheidewand  unter  Magen,  Leber  und  Milz 
und  trennt  diese  Organe  von  den  übrigen  Därmen.  Es  geht 
rechts  und  links  in  das  mesocolon  dextrum  und  sinistrum, 
und  nach  abwärts  in  das  mesenterium  über. 

Nach  Müller  besteht  das  mesocolon  transversum  aus  4 
Platten,  weil  sich  nach  diesem  die  untere  Platte  des  gros- 
sen Netzes  wieder  über  die  obere  Wand  des  Quergrimm- 
darmes (nicht  sogleich  an  die  untere)  hinweg  und  nach 
der  Rückenwand  schlägt,  sich  dann  hier  nach  unten  um- 
biegt und  wieder  vorwärts  tritt,  den  Quergrimmdarm  be- 
kleidet und  dann  erst  in  den  paries  dorsalis  übergeht.  So 
hätte  bis  jetzt  das  mesocolon  transversum  3 Platten  und  die 
vierte  oder  oberste  würde  vom  saccus  epiploicus  gebildet. 

Nach  der  eben  gemachten  Beschreibung  der  obern  Einstülpung 
des  Bauy^iells  hat  dasselbe  den  lobulus  Spigelii,  die  hintere  Wand 
des  Magens,  die  obere  des  Quergrimmdarms  und  die  hintere  des 
Duodenum,  sowie  das  Pancreas  noch  nicht  bekleidet,  und  das  lig. 
hepatico-duodenale,  gastro-colicum  und  lienale,  omentum  minus  und 
mesocolon  transversum  bestehen  nur  aus  einer  Platte.  Dieses  Feh- 
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lende  bis  auf  die  Bekleidung  der  hintern  Wand  des  duodenum  und  Bauchfell, 
des  pancreas  ersetzt  der 


Fig.  247. 
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a.  Linker  Leberlappen,  b.  Rechter  Le- 
berlappen. c.  Gallenblase,  d.  Lig.  teres  he- 
patis.  e.  Magen,  f.  Milz.  g.  Quergrimm- 
darm.  h.  Foramen  IVinslowii.  i.  Lig.  he- 
patico-duodenale.  k.  Lig.  hepatico -ga- 
stricum  ».  omentum  minus.  1.  Lig.  hepa- 
tico-colicum.  m.  Lig.  gnstro-colicum.  n. 
Lobulus  quadratushcpatis.  o.  Porta  hepa- 
tis.  p.  L ig.  duodcno-colicum.  q.  Duodenum. 


Saccus  epiploicus,  porta  omenti , Netzsack,  des- 
sen Höhle  (cavitas  omenti)  durch  das  foramen  fF  in  slow  ii, 
welches  sich  zwischen  dem  lig.  hepatico  - duodenale  und  renale , 
der  Leber  und  dem  duodenum  findet,  ununterbrochen  mit  der 
des  grossen  Bauchfellsackes  zusammenhängl.  Er  zieht  sich  nach 
links  zwischen  Magen  und  Pancreas  zur  Milz  und  dem  Quer- 
grimmdarme  hin  und  wird  folgenden  Verlauf  haben  müssen : 
vom  lig.  hepatico  - duodenale  schlügt  er  sich  (dessen  hintere 
Platte  bildend)  hinter  den  in  die  porta  ein-  und  austretenden 
Theilen  hinweg,  zur  untern  Fläche  des  kleinen  Netzes  (dessen 
untere  Platte  bildend)  und  zur  curvatura  minor  des  Magens. 
Von  hier  an  bekleidet  er  die  hintere  Fläche  desselben,  und  geht 
von  dessen  grosser  Curvatur  (bei  jungen  Kindern  erst  ln  das 
grosse  Netz  hinein)  zur  Milz  (die  hintere  Platte  des  lig.  gastro- 
lienale  bildend)  und  zum  Quergrimmdarme  (die  hintere  Platte 
des  lig.  gastro-colicum  bildend).  Nachdem  er  sodann  die  obere 
Wand  des  colon  transversum  überzogen  hat,  tritt  er  als  obere 
Platte  des  mesocolon  transversum  zur  hintern  Wand  der  Bauch- 
höhle und  an  dieser  vor  dem  Pancreas,  und  hinter  der  pars  ho- 
rizontale superior  duodeni  in  die  Höhe  zum  lobulus  Spigelii 
und  endigt  am  lig.  hcpatico-renale. 


a.  Der  obere  Theil  des  Netzsackes  ist  befestigt:  an  den  lo- 
bulus Spigelii,  die  hintere  Fläche  des  lig.  hepatico  - duodenale  (und 
die  in  die  porta  ein-  und  austretenden  Theile)  und  des  kleinen 
Netzes. 


b.  Der  vordere  Theil  bekleidet  die  hintere  Wand  des  Ma- 
gens und  die  hintere  Fläche  des  lig.  gastro-colicum. 
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Bauchfell  c.  Der  untere  Theil  heftet  sich  an  die  obere  Wand  des  co- 
lon  transversum  und  die  obere  Fläche  des  mesocolon  transversum. 

Bei  Embryonen  zieht  er  sich  in  das  grosse  Netz  hinein. 

d.  Der  hintere  Theil  liegt  an  der  vordem  Fläche  des  Pan- 
creas  und  der  hintern  Fläche  der  pars  horizontalis  superior  duodeni. 

e.  Das  linke  Ende  liegt  hinter  dem  lig.  gastro - lienale  und 
reicht  bis  zum  Hilus  der  Milz. 

f.  Das  rechte  Ende  gränzt  an  die  concave  Fläche  des  Duo- 
denum. 

2)  Untere  Einstülpung,  plica  peritonaealis  ma- 
j or  inferior,  portio  meso-gastrica  peritonaei  vis- 
ceral is,  geht  unterhalb  des  mesocolon  transversum  von  der 
Rückenwand  des  Bauchfells  (vor  dem  2.  und  3.  Lendenwirbel) 
aus  und  nimmt  in  seinem  Grunde  nur  das  Jejunum  und  ileum  auf. 
Ihre  Wurzel  geht  nach  oben  in  die  untere  Platte  des  mesocolon 
transversum , nach  unten  in  das  mesorectum , an  den  Seiten  in 
das  mesocolon  dextrum  und  sinistrum  über.  Sie  bildet  eine 
senkrechte  Falte,  welche  sich  nach  ihrem  Grunde  hin  wegen  der 
Windungen  des  Dünndarms  krausenarlig  faltet.  Ehe  sie  das,/<®/K- 
num  und  ileum  bekleidet,  liegen  ihre  beiden  Platten  dicht  an 
einander  und  bilden  das 

Mesenterium,  Dünndarmgekröse,  in  welchem  sich  die 
vasa  inleslinalia  (der  art.  und  ven.  mesenterica  superior j und  viele 
Lymphgefässe  (die  eigentlichen  Chylusgefässe)  und  Drüsen  (glan- 
dulae  mesaraicae)  befinden. 

3)  Die  kleinern  Einstülpungen  der  Rückenwand  des 
Bauchfelles  sind : 

a.  Mesocoecum,  Blinddarmgekröse,  tritt  zum  coecum, 
wo  es  einen  nur  unvollständigen  Ueberzug  (s.  S.  533)  bildet,  hängt 
am  Ende  des  ileum  mit  dem  mesenterium  zusammen  und  geht 
nach  oben  in  das  mesocolon  dextrum  über.  Es  bildet  das 

a.  Mesenteriolum  processus  vermiformis , ein 

vollständiges,  kleines  Gekröse , an  welchem  der  Wurmfortsatz 

anhängt. 

b.  Mesocolon  ascendens  s.  dextrum,  rechtes  Grimm- 
darmgekröse,  ist  unvollständig  und  hängt  unten  mit  dem 
mesocoecum , oben  mit  der  untern  Platte  des  mesocolon  tratisver- 
sum,  dem  lig.  hepatico-colicum  und  duodenale  zusammen.  Es  be- 
kleidet nur  die  vordere  Wand  des  aufsteigenden  colon.  - 

c.  Mesocolon  descendens  s.  sinistrum,  zieht  sich  wie 
das  vorige  nur  um  die  vordere  Wand  des  colon  ( descendens ),  oben 
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hängt  es  mit  dem  grossen  Netze,  dem  Ueberzuge  der  Milz  und 
der  untern  Platte  des  mesocolon  transversum  zusammen , unten 
geht  es  in  das 


d.  Mesenterium  flexurae  iliacae  über,  welches  ein  voll- 
ständigeres Gekröse  bildet,  das  S romanum  aufnimmt  und  sich 
nach  unten  in  das 

i . \ 

e.  Mesorectum,  Mastdarmgekröse,  fortsetzt,  welches 
vom  promontorium  bis  zum  2.  falschen  Wirbel  reicht  und  die 
obere  Hälfte  der  vordem  und  seitlichen  Wand  des  Mastdarms 


überzieht.  Nach  oben  hängt  dieses  Gekröse  noch  mit  dem  mesen- 
terium  zusammen,  nach  unten  und  vorn  tritt  es,  die  plicae  semi- 
lunares Douglasii  bildend,  zur  Beckenwand. 


Die  Gefässe  des  Bauchfelles  siud  am  peritonaeum  abdominale 
Zweige  der  au  den  WSnden  der  Bauchhöhle  verlaufenden  GeHIsse,  als:  vasa 
epigastrica,  mammaria,  phrcnica , lumbalia,  spermatica , ileo-lumbalia,  cir- 
cumjlrxa  ilei,  hypogastrica ; am  peritonaeum  viscerale  Zweige  der  GcfUsse, 
welche  zu  den  eingewickelten  Organen  treten. 


a.  Leber,  b.  Magen,  e.  Quergrimmdarm.  d.  (Gekrös-) 
Dünndarm,  c.  Pancreas.  f.  Duodenum,  g.  Harnblase, 
h.  Uterus,  i.  Mastdarm.  k.  Partes  abdominalis , 1.  pa- 
ries  hypogastricus , m.  paries  dorsalis  und  n.  paries 
phrenicus  des  Bauchfells,  o.  Excavatio  vesico -uterina. 
p.  Excavatio  recto-ulerina.  q.  Mesenterium,  r.  Omen- 
tum majus.  s.  Foramen  fVinslovü.  t.  Höhle  des  klei- 
nen Bauchfellsackes,  u.  Mesocolon  transversum.  v. 
Höhle  des  grossen  Bauchfctlsackes. 


Fig.  2W. 
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E.  Harnorgane,  organa  urinaria 

(d.  s.  Nieren,  AusfUhrungsgänge  derselben,  Harn- 
blase, Harnröhre). 

1.  ütteren,  Haradrfigen , renes, 

sind  2 bohnenähnliche,  bräunliche  glandulae  tuhulosae( s.S.  447), 
weichein  der  Bauchhöhle,  hinter  der  Rüekenwand  des  Bauch- 
fells liegen,  an  der  Seite  des  1.  bis  3.  Lendenwirbels,  in  der 


Bauchfell. 
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Nieren,  rechten  und  linken  regio  lumbalis  vor  den  2 letzten  Rippen  und 
dem  m.  quadratus  lurnborum  eine.  Jede  Niere  ist  von  lockerem 
und  sehr  fettreichem  Zellgewebe,  capsula  adiposa,  umge- 
ben und  bängt  an  ihrem  obern  Ende  mit  der  Nebenniere  (s. 
S.  510)  zusammen.  Die  rechte  Niere  liegt  etwas  tiefer  als  die 
linke,  unter  dem  rechten  Leberlappen  und  hinter  dem  colon  ad- 
scendens;  die  linke  hat  ihre  Lage  unter  der  Milz,  hinter  dem 
Schwänze  des  Pancreas  und  colon  descendens.  Man  hat  an  der 
Niere:  2 flach  - convexe  Flächen,  eine  vordere  etwas  ge- 
wölbtere und  eine  hintere  plattere;  einen  äussern  grössern 
und  stark  convexen,  und  einen  Innern  kleinern,  concaven 
Rand.  Der  letztere  Ist  mit  einem  tiefen  Längeneinschnitte,  hi- 
lus  renalts,  versehen. 

Ban  der  Niere.  Sie  besteht  aus  einer  Vereinigung  von  t i — t 4 
(so  viel  als  pyramides  Malpighii)  pyramidenförmigen  Stücken  (lobi 
renis  s.  renculi) , von  welchen  jedes  einzelne  aus  Rinden-  und 
Röhrensubstanz  besteht,  die  zusammen  aber  einen  gemein- 
schaftlichen fibrösen  Ueberzug,  tunica  albuginea  s.  proprio 
renis,  haben.  Diese  Albuginea  hängt  nur  locker  mit  dem  Nieren- 
parenchyme zusammen  und  unterscheidet  sich  von  der  Albuginea 
der  Milz  dadurch,  dass  sie  kein  Balkennetz  in  das  Innere  der  Niere 
schickt  und  am  Hilus  keine  Scheiden  um  die  ein-  und  austretenden 
Gefässe  bildet,  sondern  nur  einfach  von  diesen  durchbohrt  wird. 

a.  Rinden  - oder  Gefässsubstanz,  s ub  st  antia  corti- 
calis  s.  vas culosa,  bildet  eine,  einige  Linien  dicke  Schicht, 
nicht  nur  am  äussern  Umfange  der  Niere,  sondern  auch  an  dem 
der  Pyramiden  (renculi),  ist  röther  und  gefässreicher  als  die  Röh- 
rensubstanz und  besitzt  eine  grosse  Menge  sehrgeschlängelt 
verlaufender  Harnkanälchen  , tubuli  uriniferi  cor- 
ticales  s.  conlorti.  Ausserdem  bemerkt  man  in  dieser  Sub- 
stanz noch  eine  unzählige  Menge,  besonders  nach  der  Peripherie 
hin  sehr  zahlreicher,  runder  oder  ovaler  rother  Körnchen,  d.  s. 
die  Nierenkörnchen,  glomeruli  (s.  corpuscula  s. 
acini)  Malpighii  (s.  unten  beim  feinem  Bau  der  Niere). 

b.  Röhrensubstanz,  Nierenmark,  substantia  tubu- 
losa  s.  me  dullaris , ist  blässer,  weniger  gefässreich  als  die 
Rindensubstanz  und  bildet  in  der  Mitte  jedes  Stückes  ein  pyra- 
midenförmiges Bündel,  coni  tubulosi  s.  pyramides  Mal- 
pighii, welches  wieder  aus  mehreren  kleinern,  aber  nicht  von 
Corticalsubstanz  umgebenen,  pyramidalen  Bündeln,  pyramides 
Ferreinii , besteht,  die  von  gestreckten,  gerade  verlaufen- 
den Harnkanälchen,  tubuli  uriniferi  recti  s.  Belliniani , 
zusammengesetzt  sind.  Die  Spitzen  der  Malpighi'schen  Pyrami- 
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den,  von  denen  es  M — 14  (so  viel  als  rcncuU)  gibt,  sind  gegen 
den  hilus  renalis  hin  gerichtet  und  ragen  als  kurze,  kegelförmige, 
stumpfgespitzte  Wärzchen,  Nierenwärzchen, pap  iffae  re- 
nales, die  mit  vielen  kleinen  Oeflhungen  der  Harnkanälchen  be- 
setzt sind,  in  die  Nierenkelche  hinein ; bisweilen  endigen  sich  2 
pyramides  Malpighii  nur  in  einem  Wärzchen.  In  den  Ferrein’schen 
Pyramiden  vereinigen  sich  die  tubuli  Belliniani  bei  ihrem  Fort- 
gange nach  der  Papille  hin  paarweise  in  Form  einer  Gabel,  ohne 
aber  dadurch  weiter  zu  werden. 

Feinerer  Bau  der  Niere.  Das  Nierenparenchym  besteht  ans  zwei 
Röhrensystemen:  ans  den  Harnkanälchen  und  den  Blutgefässen.  Die  Harn- 
kanälchen, welche  den  bei  weitem  grössten  Theil  des  Parenchyms  bilden, 
sind  weitere  and  engere  mikroskopische  Röhrchen  (von  '/w — Dm.),  deren 
Wand  aus  einer  wasserhellen , vollkommen  structurlosen  Haut  und  einem  die- 
selbe auskleidenden  Epilhelium  eigener  Art  zusammengesetzt  ist.  Es  besteht 
nämlich  dieses  Epilhelium , welches  Manche  auch  nur  als  Inhalt  der  Harn- 
kanälchen beschreiben,  aus  grösser»  und  kleinern,  rundlichen  oder  etwas  abge- 
fiachten,  theilweise  kernhaltigen  Zellen,  die  ziemlich  fest  an  einander  gedrängt 
Zusammenhängen  (ohne  die  polygonale  Form  des  Epitheliums  angenommen  zu 
haben) , so  dass  man  sie  aus  den  Papillen  als  deutliche  röhrenartige  Stücke  aus- 
pressen kann.  Ferner  finden  sich  noch  in  den  Harnkanälchen , doch  mehr  nach 
der  Mitte  des  Kanales  hin,  Elementarkörner  und  Zelleukerne  (meist  körnige); 
auch  beobachtete  Ger  lach  vereinzelte  grössere,  runde  Zellen,  die  einen  vollkom- 
men wasserhellen  Inhalt  besassen.  Die  Menge  des  Inhalts  der  Harnkanälchen 
ist  nicht  überall  gleich,  denu  häufig  finden  sich  vollkommen  inhaltsleere  Stellen 
oder  nur  zwei  Reiben  von  Zellen,  zwischen  denen  sich  ein  freier  Raum  zu  befin- 
den scheint  ( Gerlach ).  Die  Harnkanälchen,  welche  in  der  Marksubstanz  (Mal- 
pighi’schen  Pyramiden)  gerade  ( tubuli  recti , Markkanälchen),  in  der  Rinden- 
substanz gewunden  (tubuli  conlorti,  Rindenkanälchen)  verlaufen,  liegen  in 
beiden  Substanzeu  so  dicht  gedrängt  neben  einander,  dass  zwischen  denselben 
kaum  für  ein  zartes  llaargefässnctz,  und  vielleicht  für  ein  hyalines  Bindemittel 
(denn  ein  verbindendes  Zellgewebe  lässt  sich  nicht  wahrnehmen)  Raum  übrig 
bleibt,  ln  der  durch  die  zahlreichen  gabelförmigen  Theilungen  hervorgerufe- 
nen Vermehrung  der  Harnkanälchen  liegt  die  Ursache  des  pyramidenförmigen 
Baues  der  Marksubstanz.  Ueber  die  Endigung  der  Harnkanälchen 
(der  gewundenen,  sich  nicht  mehr  dichotomisch  theilenden)  herrscht  trotz  der 
vielen  genauen  Untersuchungen  doch  noch  Dunkelheit.  Längere  Zeit  glaubte 
man,  dass  sie  mit  blinden,  doch  nicht  bläschenartig  angeschwollenen  Enden  in 
der  Rindensubslanz  aufhörlen  : später  nahm  man  dagegen  (mit  Weber)  an,  dass 
sie  schlingen-  oder  netzförmig  endigten.  Neuerlich  ist  man  (durch  Müller  und 
Ifowman ) zu  der  Ansicht  gelangt,  dass  die  Harnkanälchen,  nachdem  sie,  sich 
vielfach  schlängelnd,  in  dichten,  eng  an  einauder  geschlossenen  Bündeln  (in  den 
Zwischenräumen  der  Glomerulireihen)  gegen  die  Oberfläche  der  Niere  aufgestie- 
gen sind,  plötzlich  umbiegen  und  sich  wieder  abwärts  wenden,  dann  sich  veren- 
gen und  hierauf  zu  einem  blinden  Säckchen  anschwellen,  welches  als  Kapsel 
einen  Glomcrulus  umgibt.  Gerlach  behauptet,  dass  die  Harnkanälchen  ent- 
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Nieren,  weder  blind  oder  schliugonföi  uiig  aufhörten;  die  erslere  Endigungsart  scheine 
vorzüglich  bei  des  Fischen  und  Amphibien  vorzukommen,  die  letztere  dagegen 
mehr  den  Vögeln  und  Säugethierea  eigen  zu  sein.  Hören  die  Harnkanälchen 
blind  auf,  daun  erweitern  sich  die  Enden  derselben  zu  Kapseln,  welche  durch 
einen  etwas  engem  Halstheil  mit  den  Kanälchen  Zusammenhängen.  In  diesen 
Kapseln,  welche  aus  derselben  slruclurlosen  Membran  wie  die  Harnkanälchen 
bestehen  und  deren  innere  Oberdäche  bei  manchen  Thicren  ein  Flimmerepitbe- 
lium  besitzen  soll,  liegen  die  Malpighi’schen  Gefässkörper  (glomeruli) ; die  Ge- 
stalt der  Kapseln  ist  rund,  seltener  oval,  ihr  Dm.  beträgt  durchschnittlich  0,1'"; 
sie  sind  nicht  vollkommen  geschlossen,  sondern  an  zwei  Stellen  von  den  zu-  und 
abtretenden  Ge  Hissen  der  Glomeruli  durchbohrt.  Die  2 durchbrochenen  Punkte 
befinden  sich  in  der  Regel  nahe  an  einander  und  lieget)  gewöhnlich  der  Commu- 
nicationsstelle  zwischen  Harnkanälchen  und  Kapsel  gegenüber.  Bei  der  schlin- 
genförmigen  Endigung  der  Harnkanälchen  hängen  die  Glomeruli  nach  Gerlach 
durch  einen  kurzen  Hals  mit  den  Schlingen  zusammen,  so  dass  eigentlich  2 Ka- 
nälchen zu  einer  Kapsel  treten  und  diese  als  eine  seitliche  Ausstülpung  der  strnc- 
turlosen  Membran  der  Kanälchen  zu  betrachten  ist.  Ob  in  der  menschlichen  Niere 
die  Kapseln  der  Glomeruli  zu  den  Harnkanälchen  in  einem  terminalen  oder  late- 
ralen Verhältnisse  stehen,  kann  Gerlach  noch  nicht  entscheiden.  — Günther 
denkt  sich  das  Verhällniss  der  Glomeruli  zu  den  Kapseln  so:  das  blasenartig  er- 
weiterte Ende  (oder  eine  seitliche  Aosbuchtnng)  des  Harnkanälchens  ist  durch 
den  aussen  aufliegenden,  nicht  in  der  Höhle  der  Kapsel  befindlichen  Glomerulus 
auf  ähnliche  Weise  eingestulpt,  wie  der  Herzbeutel  durch  das  Herz,  und  es  bil- 
det diese  Einstülpung  so  zwei  fast  vollständig  in  einander  steckende  Hohlkugeln, 
von  denen  die  innere  den  Glomerulus  bekleidet,  während  die  äussere  sich  in  das 
Harnkanälchen  fortselzt  und  an  der  Uebergangsstelle  beider  in  einander  die  Ge- 
fässe  zum  Glomerulus  treten  ; die  innere  Oberfläche  der  Kapsel  ist  mit  Pflaster- 
epilhelium  bekleidet. 

Blutgefässe  der  Niere;  Malpighi'schc  Körperchen.  Die  Nie- 
renarterie, welche  sich  sogleich  nach  ihrem  Eintritte  in  die  Niere  in  meh- 
rere Aeste  theilt,  die  zwischen  den  Pyramiden  gegen  die  Rindensubstanz  Vor- 
dringen, beginnt  nach  Ludwig  ihre  Verlhcilung  in  Capillaren  zuerst  an  der 
Gränze  zwischen  Cortical-  und  Medullarsubstauz  und  zwar  in  der  Art,  dass  sie 
an  dieser  Stelle  ihre  sämmllichen  Aeste  in  die  Rindensubstanz  sendet.  Diejeni- 
gen Zweige,  aus  welchen  unmittelbar  die  Capillaren  ausgehen,  treten  in  meist 
directem  Wege  an  die  Oberfläche  der  Niere,  auf  welcher  sie  als  Capillaren  an- 
langen. Diese  kleinsten,  gegen  die  Oberfläche  nach  allen  Richtungen  hin  auf- 
steigenden Arterienästchen,  liegen  nun  in  bestimmten,  kleinen  Abständen  von 
einander,  so  dass  Zwischenräume  zwischen  denselben  blejbea,  die  ihre  längste 
Dimension  in  der  Richtung  der  Dicke  der  Rinde  besitzen.  In  diese  Räume  erfolgt 
nun  die  Capillarenverthciiung,  und  zwar  gehen  meist  in  kleinen  Abständen  nach 
2 entgegengesetzten  Seiten  die  Capillaren  unter  rechten  oder  stumpfen  Winkeln 
von  den  Aestchen  ab,  und  münden  immer  nach  einem  kurzen,  meist  geraden,  sel- 
tener geschlängelten  Verlauf,  in  ein  sogenanntes  Malpjghi’sches  Kör- 
perchen. Diese  Gefässkörperchen,  Nierenkörnchen,  glomeruli 
s.  corpuscula  s.  acini  Malpighii , sind  kleine  Gefässknäuel  und  in  ihrem  wesent- 
lichen Theile  nichts  Anderes,  als  eine  weitere  Verkeilung  des  Capillarästchens, 
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die  hier  in  mannichfacher  Weise,  hauptsächlich  aber  io  der  Art  stattfiodet,  dass 
sich  das  primäre  Capillargefäss  in  4 bis  8 Zweige  spaltet,  von  denen  jeder  einen 
engen  Bogen  bildet.  Die  einzelnen  Bogen  liegen  sehr  gedrängt  neben  einander 
und  hängen  durch  viele  Anastomosen  zusammen;  sind  sie  bis  nahe  zu  dem  Ur- 
spruugspunkte  zurückgekehrt,  so  vereinigen  sie  sich  sämmtlich  wieder  zu  einem 
Gefässe,  welches  meist  von  engerem  Galiber  als  das  sich  vertheilende  und  un- 
mittelbar neben  demselben,  seltener  auf  der  entgegengesetzten  Seile  gelegen  ist. 
Jeder  Glomerulus  liegt  nun  frei  und  ohne  vönZwiscbensubstanz  getragen  zu  wer- 
den in  einer  bald  mehr,  bald  weniger  eng  sich  an  ihn  anschliessenden  Kapsel 
und  diese  wird,  wie  oben  gezeigt  wurde,  vom  blinden  Ende  eines  Harnkauälchens 
gebildet.  Die  Haut  der  Kapsel  wird  von  den  meist  dicht  nebe  i einander  liegen- 
den, ein-  und  austretenden  Gefässeu  des  Glomerulus  durchbrochen.  Hat  nun  das 
Gefäss,  welches  die  anastomosirenden  Bogen  des  Glomerulus  sammelt,  die  Kap- 
sel durchbrochen,  so  tritt  cs  weiter  gegen  die  Mille  des  Zwischenraumes  (zwi- 
schen den  Arterienästchen)  und  theiltsich  hier  meistens  von  neuem  in  mehr  Aest- 
chen,  welche  mit  den  sämmllichen,  aus  den  unmittelbar  neben-  und  gegenüber- 
liegenden Knäulchen  austretenden  Gefässeu  ein  engmaschiges  Netz  bilden.  Die- 
ses Netz  geht  somit  fortlaufend  durch  den  von  2 Glomeruli-Beiben  gebildeten 
Zwischenraum  hin.  An  der  Gränze  zwischen  Cortical-  und  Medullarsubslauz 
wird  dieses  Netz  allmälig  weitmaschiger  und  endlich  senken  sich  gestreckte, 
durch  weniger  Queranaslomosen  zusammenhängende  Gefässe  in  die  Medullar- 
substanz,  in  welcher  sich  einzelne  bis  zur  Oberfläche  der  Papillen  erstrecken, 
wo  sie  mit  den  Gefässen  der  Schleimhaut  der  Papillen  communiciren.  Die  bis 
zur  Nierenoberfläche  aufsteigenden  Arterienästchen  bilden  keine  Glomeruli,  son- 
dern gehen  in  ein  engmaschiges  Netz  über,  welches  mit  den  andern  Netzen  zu- 
sammenbängt.  Zum  Theil  dringen  andere  Acstchen  dieser  durchlretenden  Ge- 
fässe in  den  panniculus  adiposus.  Eigentümlich  ist  es,  dass  die  Artcrienäsle 
niederer  Ordnung  nie  mit  den  nebenliegenden  ausser  durch  Capillaren  anasto- 
mosiren.  Aus  sämmllichen  Capillaren  treten  nun  auf  verschiedene  Art  die  Ve- 
nen zusammen.  Zunächst  kommen  auf  der  Oberfläche  der  Niere  aus  dem  um- 
liegenden Fette  und  aus  den  Capillaren  des  peripheren  Netzes  sternförmige  Ve- 
nen zur  Ansicht,  welche  in  die  Corticalsubstaoz  eindringen  und  von  allen  Seiten, 
her  aus  den  zwischen  den  Glomerulis  liegenden  Netzen  feine  Venenstämmchen 
aufnehmen,  und  sich  bis  zu  deu  Gränzen  zwischen  Binden-  und  Marksubstanz  er- 
strecken. Ausserdem  enden  aber  Veucn  an  demselben  Punkte,  welche  aus  den 
Capillaren  der  Medullarsubslauz  ihr  Blut  beziehen,  so  dass  es  also  scheint,  als 
bildeteu  die  in  der  Marksubstanz  verlaufenden  Gefässe  Bogen,  welche  eine  ähn- 
liche Gestalt  wie  diese  Substanz  mit  ihren  Papillen  auf  dem  Längendurcbschnille 
besitzen.  In  dieser  von  Ludwig  gegebenen  Darstellung  des  Verlaufs  der  Gefässe 
iu  der  Niere  stimmen  so  ziemlich  alle  übrigen  neuern  Anatomen  überein.  — Ger- 
lach  sagt  von  deu  Malpighi’schen  Gefässkörperchen : sie  erscheinen  auf  dem 
Durchschalle  als  rölhlichc,  noch  mit  blossem  Auge  sichtbare  Pünktchen,  welche 
an  kleinen  von  den  Endzweigen  der  Nicrenarlcrie  abgehemlen  und  die  Kapsel- 
wand durchbohrenden  Aestchen,  also  an  Stielcheu  von  struclurlosen,  etwa 
0,005'"  dicken  Capillaren,  hängen.  Nach  dem  Eintritte  in  die  Kapsel  zerfallen 
diese  Capillaren  sogleich  in  zahlreiche  knäuelförmige  Windungen  (deren  Ge- 
fässehen  etwa  0,0045"'  breit),  welche  dicht  an  einander  liegen  und  so  den  Glo- 
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merulus  darstellen.  Aus  allen  diesen  Windungen  geht  dann  nur  ein,  in  der  Nähe 
des  eintretenden  Gefässchens  austretendes  Capillarästchen  hervor,  welches  in 
das  die  Harnkanälchen  der  Rindensubslanz  umspinnende  Haargefässsystem  über- 
geht. Die  Glomeruli  liegen  nach  Gerlach  nicht  vollkommen  nackt  innerhalb  der 
Kapseln,  sondern  sie  sind  von  einer  Lage  kernhaltiger  Zellen  bedeckt,  welche 
sich  vou  den  Wänden  der  Kapsel  aus  aur  sie  fortsetzt.  Sonach  sind  auch  hier 
wie  in  der  Leber  die  Blutgefässe  von  der  Höhle  des  secernirenden  Kanals  nicht 
durch  eine  slruclurlose  Membran,  wie  bei  andern  Drüsen,  sondern  nnr  durch 
Zellenlage  geschieden.  Jl/iiller  vergleicht  die  Glomeruli,  welche  wahrscheinlich 
nur  dazu  dieucn,  den  Blutlauf  in  der  Rindensubstanz  zu  verlangsamen  und 
dadurch  dem  Blute  mehr  Gelegenheit  zu  geben,  mit  den  Drüsenzellen  in  nähere 
Berührung  zu  kommen,  sehr  passend  mit  deu  Wundernetzen.  — Bowman,  Good- 
sir  und  Keicherl  lassen  die  Blutgefässe  und  Harnkanälchen  durch  ein  eigenes 
Bindegewebe  vereinigt  sein,  welches  nach  ersteren  structurlos,  nach  Hei- 
chert in  inniger  Beziehung  zu  den  Kapseln  der  Glomeruli  stehend  und  in  der  Me- 
dullarsubstanz  in  dickeren  Lagen  als  in  der  Rindensubstanz  vorhanden  sein  soll. 
Ludwig  möchte  die  Annahme  eines  solchen  Bindegewebes  nur  in  der  Marksub- 
stanz gerechtfertigt  iiuden,  weil  hier  Blut-  und  Harngefässe  sehr  fest  an  einan- 
der geheftet  sind,  während  diese  in  der  Rindensubslanz  äusserst  leicht  aus  ein- 
ander Ireteu. 

Gefässc  und  Nerveu  der  Niere.  Die  art.  renalis  tritt  mit 
2 — 3 grossem  Zweigen  durch  deu  hilus  in  das  Innere  der  Niere,  wo  dieselbeu 
zwischen  deu  MalpighPschen  Pyramiden  gegeu  die  Peripherie  hin  und  von  hier 
aus  zwischen  und  in  den  Ferrein’schen  Pyramideu  laufen,  anfangs  baumartig 
verzweigt,  dann  aber  eiu  dichtes  Capillurgefässnelz  bildend.  Die  Venen 
umgeben  die  bases  pyramidum  mit  Bögen  und  laufen  dann  von  der  Peripherie 
gegen  den  hilus  hin.  Die  S a u g a d e r n uud  Nerveu  bilden  plexus  renales. 


Fig.  249. 


a.  Rindensubslanz,  substantia  vasculosa  s.  cortica- 
lis.  b.  Pyramidensubstanz,  pyramides  Malpighii.  c. 
Papilla  renalis , Nierenwärzchen,  d.  Calyx  renalis , 
Nierenkelch,  e.  Pelvis  renalis , Nierenbecken,  f.  Ure- 
ter, Harnleiter. 


®.  AuaffihruiBgsg&nge  der  Niere 

(d.  s.  Nierenkelche,  Nierenbecken,  Harnleiter). 

Jedes  Nit  renwärzchen  wird  so  von  einem  kurzen , becher- 
förmigen, häutigen  Schlauche  (Nie  renk  eiche)  umfasst,  dass 


Digitized  by  Google 


563  * 


es  frei  in  ihn  hineinragt  und  von  dessen  Schleimhaut  überzogen  *u»rüii. 
wird.  Alle  diese  Kelche  vereinigen  sich  zu  2—3  weitern  Schläu-  ™eDrs^*n 
chen  (Aeste  des  Nierenbeckens)  und  diese  fliessen  zu  rt 
einem  trichterförmigen  Sacke  (Nierenbecken)  zusammen,  der 
sich  allmälig  verengert  und  in  einen  engen  Kanal  (Harnleiter) 
rortsetzt,  der  zur  Harnblase  läuft.  Die  Wandung  dieser  Harn- 
»ege  besteht  aus  3 Schichten : einer  ä ussern,  welche  aus  ge- 
formtem Bindegewebe  mit  vielen  elastischen  und  Kernfasern  be- 
steht; einer  mittlern,  deren  Elemente  glatte  (längsverlaufende 
and  quere)  Muskelfasern  bilden,  und  einer  Innern  oder  Schleim- 
haut, mit  äusserst  wenig  Schleimdrüsen  und  theils  Pflaster-,  thells 
Jebergangsepitheliura. 

a.  Nieren  kelche,  Nierenbecher,  calyces  renales , 

14  Stück,  liegen,  von  vielem  Fette  umgeben,  in  3 Reihen  längs 

lern  längsten  Durchmesser  des  hilus.  Bisweilen  nimmt  ein  Kelch  2 
Värzchen  auf. 

b.  Nierenbeken,  pelvis  renalis,  wird  durch  den  Zu- 
ammenfluss  der,  in  2 — 3 Aeste  vereinigten  Kelche  gebildet,  und 
;at  die  Form  eines  plattgedrückten  Trichters,  welcher  mit  seinem 
ngern  Theile  aus  dem  hintern,  untern  Ende  des  hilus  hervorragt, 
chräg  ein-  und  abwärts  gerichtet  ist  und  sich  in  den  Harnleiter 
artsetzt. 

c.  Harnleiter,  Harngang,  ureter,  ist  eine  lange,  enge, 
ylindrische  Röhre,  die  vor  dem  m.  psoas  und  den  vasa  iliaca,  hinter 
er  Rückenwand  des  Bauchfells  und  den  vasa  spermatica  (sich  mit 
iesen  kreuzend)  schräg  nach  innen  und  unten  ins  Becken  zum 
runde  der  Blase  herabläuft,  welchen  sie  seitlich  am  hintern  Theile 
l schräger  Richtung  durchbohrt  (ein  Stück  zwischen  der  Muskei- 
nd  Schleimhaut  hinlaufend). 

* Harnblase,  Urinblase,  vesica  tsrinaria, 

t ein  häutiger  (aus  Schleim-  und  Muskelhaut  bestehender)  läng- 
chrunder  Sack,  welcher  im  vordem  mittlern  Theile  d^r  Höhle 
iS  kleinen  Beckens,  vor  der  Beckenwand  des  Bauchfellsackes 
üso  nur  an  ihrer  hintern  Fläche  vom  Peritonäum  überzogen), 
visclien  den  Schambeinen  und  dem  Mastdarme  (vor  dem  Uterus 
ad  über  der  Scheide)  liegt.  An  ihr  bezeichnet  man:  Körper, 
orpus  vesicae , der  mittlere  Tbeil,  von  dessen  Seitenflächen 
e ligg.  vesicae  later alia  (früher  artt.  umbilicales,  s.  S. 

53)  zum  Nabel  laufen;  — Scheitel,  vertex , die  obere,  kug- 
^h  abgerundete  Wand , von  deren  vorderm  Theile  ein  runder, 
lutiger  Strang,  Harnstrang,  urachus  s.  lig.  s uspenso- 
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bUse-  rium  vesicae  (welcher  beim  ganz  jungen  Embryo  durch  den 
Nabelslrang  hindurch  und  in  die  Allantois  übergeht),  zum  Nabel 
in  die  Höhe  steigt;  — Grund,  futidus  vesicae,  die  untere 
Wand.  Da,  wo  der  Grund  mit  der  vordem  Wand  des  Körpers 
zusammen  kommt,  bildet  die  Blase  eine  trichterförmige,  in  die 
Harnröhre  übergehende  Verengerung,  Blasen  hals,  coli  um 
vesicae , welcher  beim  Manne  ganz  von  der  Prostata  umgeben 
ist.  Bisweilen  ist  der  fundus  durch  länger  anhaltende  Ausdeh- 
nung der  Blase  nach  beiden  Seiten  hin  gleichsam  in  2 Seilenhöh- 
len (sinus  s.  recessus  vesicae)  erweitert. 

a.  Schleimhaut  der  Blase,  die  innerste  Haut,  hängt  un- 
unterbrochen mit  der  der  Harnröhre  und  Harnleiter  zusammen,  ist 
weisslich,  glatt,  dünn,  aber  fest,  und  besonders  am  Blasenhalse, 
•wo  sich  Schleimhautpapillen  finden,  sehr  empfindlich.  Im  leeren 
Zustande  der  Blase  ist  sie  in  zahlreiche,  unregelmässige  Falten  ge- 
legt ; ipa  fundus  bildet  sie  (wegen  der  zwischen  ihr  und  der  Mus- 
kelhaut verlaufenden  Ureteren)  2 breite,  niedrige,  abgerundete  Fal- 
ten , plicae  uretericae  s.  lineae  eminentes , welche  zwi- 
schen sich  und  dem  Blasenhalse  eine  ganz  fallenlose,  flache  3eckige 
Stelle,  corpus  trigonum , haben,  an  welcher  unter  der  Schleim- 
haut eine  gelbliche  Faserschicht  aus  Bindegewebe,  longitudinalen 
Muskelfasern  und  zahlreichen  elastischen  Fasern  liegt.  — Die  slruc- 
turlose  Grundlage  der  Blasenhaut  ist  ziemlich  deutlich  ausgespro- 
chen; die  Bindegewebeschicht  ist  reich  an  Kernfasern;  von  den 
Schleimdrüsen  finden  sich  nur  wenige  und  blos  einfache  (der  Bla- 
senhals ist  aber  reich  an  zusammengesetzten  Schleimdrüsen) ; das 
Epitheliom  ist  zwar  geschichtetes  Uebergangsepitheliuro,  doch  sind 
im  Ganzen  die  cyünderförmigen  Zellen  zahlreicher,  als  die  pflaster- 
förmigen. Am  Anfänge  der  Harnröhre  geht  das  Dobergangsepithe- 
lium  beim  Manne  in  Cylinder-,  bei  der  Frau  in  Pflasterepithelium 
über. 

b.  Muskelhaut  der  Blase,  ist  durch  eine  Schicht  Zell- 
gewebe (welches  auch  tunica  propria  s.  vas culosa  s.  nervea 
genannt  wird)  an  die  äussere  Fläche  der  Schleimhaut  geheftet  und 
besteht  aus  2 Schichten,  die  von  Bündeln  longitudinaler,  querer 
und  schräger  glatter  Muskelfasern  gebildet  sind.  Die  äussere 
Schicht  enthält  die  Längenfasern,  welche  in  langen  , dicken 
Bündeln  an  der  vordem  und  hintern  Blasenwand  vom  Scheitel  zum 
Halse  herabliegen  (wo  sie  sich  an  denUeberzug  der  Prostata  heften) 
und  gleichsam  einen  senkrechten  Fleischgürtel  bilden,  den  man  m. 
detrusor  urinae,  Auspresser  des  Harns,  nennt.  Die  in- 
nere Schicht  stellt  ein  Netz  von  queren  und  schrägen  Muskel- 
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fasern  dar,  und  bildet  am  Halse  eine  Art  Schlicssmuskel,  sphinc-  Harnröhre 
ter  vesicae. 

Ge fässe  und  Nerven  der  Blase.  Die  artt.  vesicae  sind  Zweige 
der  m t.  hypogastrica  und  einiger  Aeste  derselben  ; — die  Venen  bilden  einen 
plexus  vestcalis ; — die  S a u g a d e r n treten  in  den  plexus  hypogastricus.  — 

Die  Nerven  sind  Zweige  des  plexus  hypogastricus  (des  sympathieus)  und 
sacralis. 


4.  Harnröhre,  uretltm, 

ist  der  Ausführungsgang  der  Harnblase,  eine  runde,  mit  Schleim- 
haut (mit  Cylinderepithelium)  ausgekleidete  eylindrisehe  Röhre, 
die  sich  als  Fortsetzung  des  Blasenhalses  von  diesem  vor-  und 
abwärts  erstreckt,  unter  der  Schambeinfuge  hinwegläuft  und 
sich  an  den  äussern  Geschlechtsteilen  öffnet.  Ihre  innere,  mit 
der  Harnblase  communicirende  Oeffnung  heisst  oslium  vesi- 
calc,  die  äussere  ostium  cu  taue  um.  Ganz  verschieden  ver- 
hält sich  die  Harnröhre  bei  der  Frau  und  beim  Manne. 

a.  Männliche  Harnröhre,  nrethra  virilis,  ist  weit  länger 
(etwa  8"  lang),  enger  und  weniger  ausdehnbar  als  die  gerade 
weibliche,  auch  etwas  gebogen.  Sie  fängt  mit  dem  ostium  vesi- 
cale  am  Blasenhalse *an , dringt  schräg  vor-  und  abwärts  mitten 
durch  die  Prostata  (d.  i.  pars  prostatica),  beschreibt  dann  einen 
leichten,  nach  unten  convexen  Bogen  unter  der  Schambeinfuge 
hinweg  (d.  1.  pars  membranacea ),  und  legt  sich  dann  an  die  un- 
tere Fläche  des  Penis  an  (d.  i.  pars  cavernosa) , an  welcher  sie 
vorwärts  und  durch  die  Eichel  läuft  und  sich  auf  dieser  mit  dem 
istium  cutaneum  endigt.  Sie  besteht  aus  einer  Schleimhaut  (mit 
Jylinderepithelium)  und  aus  einer  Schicht  von  verdichtetem,  mit 
dastischen  Fasern  reichlich  durchsetzten  Bindegewebe;  an  der 
>ars  membranacea  findet  sich  noch  eine  liniendicke  Muskel- 
ichlchl  von  kreisförmigen,  quergestreiften  Fasern  (cons  tric- 
or  ist  tim  i urethrae).  Nach  dem  Verlaufe  der  Harnröhre 
laben  wir  folgende  Portionen ; 

a.  Pars  prostatica  urethrae , der  Anfangstheil,  welcher 
ings  von  der  Prostata  umgeben  ist  und  eine  trichterförmige,  nach 
orn  sich  verengende  Höhle  hat,  an  deren  hinterer  Wand  die 
Schleimhaut  eine  längliche,  schmale,  hervorragende  Falte,  den 
lehn  epfenkopf,  caput  gallinaginis  (colliculus  seminalis) , 
lildet,  auf  dem  sich  die  beiden  Mündungen  der  ductus  ejacula- 
orii  befinden.  Ausserdem  wird  hier  die  Schleimhaut  noch  von  den 
.usführungsgängen  der prostata  durchbohrt. 
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hre.  b.  Pars  membranace  a urethrae , ist  der  engste  Theil 
der  Harnröhre,  deshalb  auch  isthmus  urethrae , genannt,  leicht 
gekrümmt  und  dringt  unter  dem  lig.  arcuatum  und  der  symphysis 
ossium  pubis  durch  das  lig.  pubo  - prostaticum.  Dieser  Theil  der 
Harnröhre  liegt  frei  und  wird  vom  constrictor  isthmi  urethrae  um- 
geben. Es  finden  sich  in  diesem Theile  die  Mündungen  der  glan- 
dulae  Cowperi  und  von  grossem  Schleimdrüsen  (glandulae  Littrii). 

c.  Pars  cavernos a urethrae , wird  von  einer  schwammi- 
gen, aus  erectilem  Gewebe  bestehenden  Scheide,  corpus  caver - 
nosum  urethrae,  umfasst  und  hilft  die  Ruthe  bilden , anderen 
unterer  Fläche  sie  hinläuft.  Der  hintere,  an  die  Schambeinfuge 
gränzende  und  vom  m.  bulbo  - cavernosus  umgebene  Theil  dieser 
Scheide  ist  am  dicksten,  d.  i.  bulbus  cavernosus , und  in  ihm 
ist  die  Urethra  etwas  weiter , d.  i.  bulbus  urethrae,  als  in  der 
pars  membranacea.  Innerhalb  der  Eichel , wo  das  corpus  cavemo- 
sum  urethrae  mit  dem  der  glans  penis  verschmilzt,  erweitert  sich 
die  Harnröhre  zur  fossa  navicularis  s.  Morgagnii.  Der  Aus- 
gang der  urethra  ist  auf  der  Spitze  der  glans  penis  und  heisst  ori- 
ficium  externum  s.  ostium  cutaneum  urethrae.  Die 
Schleimhaut  dieses  Theiles  macht  einige  Längenfalten  und  hat 
mehrere  grössere  Schleimhöhlen,  sinus  mucosi  Morgagnii.  — 
Das  corpus  cavernosum  urethrae  hat  denselben  Bau  wie  das 
der  Ruthe  (s.  penis),  nur  fehlen  die  septula  fibrosa,  die  lunica  albu- 
ginea  ist  dünner , das  Zellgewebsnetz  bildet  engere  Maschen  und 
die  Venen  sind  nicht  so  erweitert. 

. b.  Weibliche  Harnröhre , nrethra  muliebris , ist  fast  gerade 
und  viel  kürzer  (gegen  P/s"  lang)  und  weiter  als  die  männliche. 
Sie  geht  vom  Blasenhalse,  nur  sehr  wenig  nach  hinten  gekrümmt, 
unter  der  Schambeinfuge  und  dem  lig.  arcuatum , über  der  vor- 
dem Wand  der  Scheide,  zwischen  den  Schenkeln  der  clitoris 
schräg  vor-  und  abwärts  und  öffnet  sich  im  vestibulum  der 
Scham.  Sie  verengert  sich  in  ihrem  Verlaufe  allmälig  und  hat  so 
eine  verlängerte  trichterförmige  Gestalt;  sie  besteht  aus  einer 
Innern  oder  Schleimhaut,  welche  in  viele  feine  Längenfal- 
ten gelegt  und  mit  Pfiasterepithelium  bekleidet  ist,  und  aus  einer 
äussern  oder  Zellgewebshant,  welche  ziemlich  dicht  ist 
und  von  vielen  Venen  durchzogen  wird,  so  dass  sie  Aehnliehkeit 
mit  dem  corpus  cavernosum  urethrae  virilis  bekommt.  In  der 
Nähe  der  Blase  besitzt  die  Harnröhren- Schleimhaut  zahlreiche, 
einfache  und  zusammengesetzte  Schleimdrüsen,  von  wel- 
chen die  grösseren,  mit  ziemlich  langen  Ausführungsgängen  ver- 
sehenen auch  Littre'  sehe  Drüsen  heissen. 
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Ge- 

sclileclits- 

theile. 

a.  Os  sacrtim.  b.  Os  coccygis. 
c.  Schambein  (tymphysis).  d.  Vor- 

« derc  Uaunhwand.  e.  Cekrüsdiirmc. 

;a  ' 

2 f.  Masldarm,  rectum,  g.  Ham- 

Tl  m 

ji  blase,  h.  /ixcavatio  recto-vesi- 
J calis.  i.  Vorsteherdrüse,  pro- 
£ stata.  k.  Pars  membranacea  und 
* 1.  pars  cavernosa  urethrae.  di. 

•j 

■5  Orißcium  externum  urethrae.  u. 
a 

jg  Clans  penis.  o.  Corpus  eaverno- 
sum  penis.  p.  Bulbus  cavernosus. 
q.  Scrotum. 


F«  CSesdilechtstheile 9 Zeiiguiigsor- 
organa  genitalia  s.  seocualia • 

Man  kann  die  Gcschlechtstheile,  sowohl  die  männlichen, 
vie  die  weib liehen,  entweder  nach  ihrer  Lage  oder  nach 
hrer  Function  und  dem  Antheile,  den  sie  bei  der  Zeugung  haben, 
n folgende  Ordnungen  bringen : 

a.  Nach  der  Lage:  1)  Aeussere  Geschlechtstheile: 
nännl.:  Hodensack,  Hoden,  Samenstränge,  Ruthe;  weibl.:  die 
icham.  — 2)  Innere,  männi. : Samenbläschen,  Vorsteherdrüse, 
lowper'sche  Drüsen  und  ein  Theil  der  Samuugängc;  weibl.: 
Scheide,  Gebärmutter,  Muttertrompeten,  Eierstöcke. 

b.  Nach  den  Functionen  bei  der  Fortpflanzung: 
) Zeugungsorgane,  organa  generationis;  männi.:  Ho- 
len, Samenstränge,  Samenbläschen,  Cowper’sche  Drüsen  und  Pro- 
tata ; weibl.:  Eierstöcke,  Multertrompeten  und  Gebärmutter.  — 
) Begattungsorgane,  organa  copulationis;  männi.: 
tuthe;  weibl.:  Scham  und  Scheide. 


Fig.  2">0. 
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c.  Nach  dem  Antheile  bei  der  Zeugung:  1)  Keim- 
bereitende; männl.:  Hoden ; weibl. : Eierstöcke. — 2)  Keim- 
leitende;  männl.:  Samenleiter;  weibl. : Muttertrompeten.  — 
3)  Keim  aufnehmende  und  ausbildende;  männl. : Samen- 
bläschen, Prostata  und  Cowper’sche  Drüsen ; weibl.:  Gebärmut- 
ter. — 4)  Frucht  ausführende;  männl.:  Ruthe  mit  der  Harn- 
röhre ; weibl.:  Scham  und  Scheide. 


I.  Männliche  Gesohlochtsthcile , organa  geni- 

talia  virilia. 

f.  llodensack,  scrotum , 

Ist  eine  beulel förmige  Verlängerung  der  äussern  Haut,  welche 
zwischen  den  beiden  Schenkeln,  hinter  der  Ruthe  und  vor  dem 
Damme  (perinaeum)  herabhängt  und  die  beiden  Hoden  nebst  den 
Snmensträngen  in  sich  aufnimmt.  Die  Haut  desselben  ist  dünn 
und  ohne  Fett,  sehr  gerunzelt,  etwas  bräunlich  und  mit  einigen 
kurzen,  krausen  Haaren  und  zahlreichen  Talgdrüsen  besetzt,  ln 
der  Mittellinie  läuft  eine  wulstige,  liniuuförmige  Erhabenheit,  die 
Naht,  raphe , welche  sich  vorwärts  zur  Wurzel  der  Ruthe, 
hinterwärts  über  den  Damm  hin  bis  zum  After  erstreckt.  Diese 
Naht  bezeichnet  die  Stelle,  wo  sich  im  Innern  des  scrotum  eine 
senkrechte  Scheidewand  befindet,  welche  die  Hoden  von  einander 
trennt.  An  der  Innern  Fläche  der  äussern  Haut,  mit  ihr  fest  ver- 
bunden, befindet  sich  die  tunica  dartos,  Fleischhaut,  die 
durch  lockeres  Zellgewebe  mit  der  tunica  vaginalis  communis 
zusammenhängt  una  die  Scheidewand,  s cp  tum  scroti, 
bildet  (welche  mehr  dem  linken  Hoden  angehört).  Die  tunica 
dartos  verliert  sich  nach  oben  in  die  fascia  supei'ßcialis  des 
Bauches,  Dammes  und  Penis. 

Structur  der  Dartos.  Sie  stellt  eine  schlaffe,  jedoch  ziemlich 
eohärente,  häutige  Ausbreitung  von  leicht  röthlich-gelb  gefärbtem 
Bindegewebe  dar,  die  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Maschen 
einschliesst , welche  anstatt  des  Fettes  gewöhnlich  eine  gelbliche 
albuminöse  Flüssigkeit  enthalten.  Glatte,  mit  zahlreichen,  langen, 
stäbchenförmigen  Kernen  besetzte  Muskelfasern  sind  das  haupt- 
sächlichste Element  der  Dartos;  sie  sind  zu  Bündeln  von  0,2  — 
0,5  Breite. vereinigt,  welche,  hauptsächlich  der  Raphe  des  Scro- 

tum parallel  laufend,  von  einem  kern  faserreichen  Bindegewebe 
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umgeben  und  zu  einem  netzförmigen  Gefüge  unter  einander  verei-  Htfdcn- 
nigt  sind.  Die  Gefässe  der  Dartos  sind  sehr  zahlreich  , die  Capilla- 
ren  bilden  ein  sehr  engmaschiges  Netz ; die  Zahl  der  Nerven  ist 
geringer. 

GefSsse  und  Nerven.  Die  Arterien  sind:  arlt.  serotales  ante- 
riores (Zweige  der  pudenda  externa  und  epigastrica)  und  posteriores  (ans  der 
pudenda  communis);  die  V e n e n entsprechen  den  artt.  — Die  Nerven  sind 
Zweige  des  nerv,  ileo-inguinalis , spermaticus  externus,  pudendus  communis 
und  cutaneus  femoris  posterior  communis.  ♦ 

9.  Hoden«  teste*,  testiewMi,  orchides, 

didynti  , 

sind  2 eiförmige  glandulae  tubulosae  (s.  S.  447),  welche  durch 
das  septum  scroti  von  einander  getrennt  und  in  die  tunica  vagi-r 
nalis  propria  testis  und  communis  eingehülit  im  Hodensacke  lie- 
gen (bis  zum  6.  bis  8.  Monate  des  Embryolebens  in  der  Bauch- 
höhle). Ein  jeder  Hode  besteht  aus  dem  eigentlichen  Hoden  und 
dem  Nebenhoden;  der  rechte  Hode  ist  etwas  grösser  als  der 
linke,  welcher  letztere  eine  tiefere  Lage  hat. 

a.  Der  eigentliche  Hode,  testis,  testiculus,  orchis , hat  eine 
etwas  platte,  eirunde  Gestalt,  eine  glatte,  convexe,  bläulich- 
weissc  Oberfläche  und  liegt  etwas  schräg  im  scrotum,  so  dass 
sein  oberes  Ende  mehr  nach  vorn  und  das  untere  mehr  nach  hin- 
ten sieht,  die  innere  Flüche  zugleich  etwas  nach  vorn  und  die 
äussere  etwas  nach  hinten  gewandt,  und  der  vordere  convexere 
Rand  etwas  nach  unten,  der  hintere  (an  welchem  der  Nebenhode 
ansitzt)  etwas  nach  oben  gerichtet  ist. 

Bau  des  Hodens.  Das  Parenchym  des  Hodens,  pulpa 
testis,  welches  zunächst  von  einer  fibrösen  Kapsel  (tunica  al- 
buginea  s.  propria  testis)  eingeschlossen  wird , über  welche 
die  tunica  vaginalis  propria  testis,  d.  i.  ein  seröser  Sack  (tunica 
serosa  testis ) gestülpt  ist,  hat  eine  gelblich  oder  röthlich  braune 
Farbe  und  besteht  aus  einer  grossen  Anzahl  gewundener,  dünn- 
häutiger Samenröhrchen,  tubuli  s etniniferi , zwischen  de- 
nen sich  Netze  von  Blut-  und  Lymphgefässen  und  Nerven  verbrei- 
ten. Alle  diese  Theile  sind  durch  Zellstoff  in  längliche  oder  pyra- 
midale Knäuel  oder  L U p pchon , lobuli  testis  (100  — 200),  ge- 
ordnet, die  von  der  Peripherie  des  Hodens  nach  dem  hintern  Bande 
desselben  gegen  das  corpus  Highmori  (d.  i.  ein  3s'eitiger  Vor- 
sprung der  albuginea , welcher  in  der  Mitte  des  hintern  Randes  in 
den  Hoden  eindringt)  hin  liegen  und  durch  platte , scheidewand- 
artige Fortsätze  der  albuginea  (septula  testis,  welche  vom  cor- 
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Hoden,  p ^ Highmori  und  der  ganzen  innem  Fläche  der  albuginea  ausge- 
hen) unterstützt  werden.  Man  könnte,  wie  bei  der  Niere  (deren 
Bau  dem  des  Hodens  sehr  ähnlich  ist),  eine  Rinden-  und  Röhren- 
substanz annehmen,  ln  der  substantia  corlicalis,  welche  mit  einem 
ansehnlichen  Capillargefässnetze  durchweht  ist,  machen  die  Samen- 
röhrchen äusserst  zahlreiche  kurze  Windungen,  während  sie  in  der 
substantia  tubulosa,  nachdem  sie  aus  den  Läppchen  herausgetreten 
sind,  mehr  gestreckt  (als  ductuli  s.  tubuli  seminiferi  recti) 
verlaufen , in  das  corpus  Highmori  eintreten  und  hier , indem  sie 
vielfach  anastomosiren  , ein  Netz  von  dickeren,  wellenförmig  ver- 
laufenden Samenröhrchen,  das  reto  testis  vasculosum  Hal- 
leri, bilden.  In  diesem  Netze  vereinigen  sie  sich  zu  12— ^Kanäl- 
chen, vascula  ef ferentia  testis,  welche  am  obern  Ende  des 
corpus  Highmori  die  albuginea  durchbohren  und  in  den  Kopf  des 
Nebenhoden  eintreten.  Jedes  vasculum  efferens  bildet  durch  seine 
zahlreichen  Windungen,  welche  gegen  den  Nebenhoden  hin  an 
Grössezunehmen,  einen  kegelförmigen  Strang,  conus  vasculo- 
sus  Halleri;  alle  diese  coni  vereinigen  sich  im  Nebenhoden  zu 
einer  einzigen  Röhre , den  canalis  epididymidis , welche  sich 
dann  in  das  vas  deferens  fortsetzt. 

Die  *S  a m e n h r ch  en  haben  folgende  Structur:  ihre  Wände  sind  glas- 
hell,  slructurlos  und  dicker  als  die  Harnkanälchen,  bisweilen  mil  länglichen  Zel- 
lenkernen. Der  Inhalt  der  Samenkanälchen  ist  nach  dem  Alter  verschieden; 
beim  Kinde  findet  man  Eleracntarkörner  in  ziemlich  geringer  Zahl,  sehr  viel 
Zellenkerne  und  wenige  vereinzelte,  vollkommen  ausgcbildete  Zellen.  Die  Ka- 
nälchen des  Erwachsenen  besitzen  ein  Epilhelium,  dessen  Zellen  sich  mehr  den 
cylindrischen  als  den  pflasterförmigen  nähern;  sie  sind  mit  Samenbestandlhei- 
len  erfüllt.  Innerhalb  der  Drüsensubstanz  des  Hodens  werden  durch  Scheide- 
wände der  Albuginea  Fächer  abgetheilt,  von  welchen  ein  jedes  ein  Paquet  von 
vielfach  gewundeuen  Samenkanälchen  enthält.  Diese  letztem  endigen  nicht  blind, 
sondern  bilden  unter  einander  und  selbst  mit  den  Samenkanälchen  nebenliegen- 
der Läppchen  Schlingen  und  treten  gegen  den  hintern  Band  des  Hodens  unter 
spitzen  Winkeln  zu  einem  etwas  breiteren  SamengePisse  zusammen,  welches 
mehr  gestreckt  durch  das  corpus  Highmori  tritt  und  mit  andern  dergleichen  Ge- 
fässen  das  rete  Halleri  bildet.  — Die  Samengänge  des  Nebenhodens 
haben  nicht  mehr  den  einfachen  Bau  der  Samenkanälchen  des  Hodens.  Schon 
die  Kanäle  des  rete  Halleri  lassen  auf  ihrer  structurlosen  Grundlage  zahlreiche 
längliche,  quergestellte  Zellenkerne  erkennen.  Diese  Kerne  nehmen  an  den  Ka- 
nälen der  coni  immer  an  Menge  zu,  werden  stäbchenförmig  und  gehören  endlich 
musculöseu  Faserzellen  an.  Im  Körper  des  Nebenhoden  gesellt  sich  zu  der  cir- 
culären  Schicht  dieser  glatten  Muskelfasern  noch  eine  longitudinale,  die  aber 
mit  Bindegewebe  untermischt  ist,  welches  die  Windungen  des  NebcnEodenkana- 
les  an  einander  heftet.  Die  innere  Fläche  der  Nebenhodenkanälc  ist  mil  einem 
zarten  Cylinderepilheiium  bekleidet. 


Digitized  by  Google 


571 


b.  Nebenhode,  epididymis,  parastata  cirsoides,  ist  ein  lang- 
her, schwach  gekrümmter,  strangförmiger,  braunröthlicher 
hang  des  Hodens,  welcher  am  hintern  Rande  desselben,  etwas 
hr  nach  aussen  zu,  ansitzt.  Sein  oberes,  dickeres  Ende  oder 
n Anfang  heisst  der  Kopf,  caput  epididymidis , ver- 
filzt mit  den  conis  vasculosis  des  Hodens  und  ruht  auf  des- 
i oberem  Ende,  das  dünnere,  untere  Ende  ist  der  Schwanz, 
uda  epididymidis , liegt  dicht  am  untern  Eüde  des  Ho- 
ns  und  setzt  sich  in  das  vas  dqferens  fort;  der  Körper  oder 
ttlere  Tlieil  legt  sich  weniger  dicht  an  den  Hoden  an,  so  dass 
ischen  beiden  nur  eine  Lücke  bleibt,  in  welche  die  tiinica  va- 
lalis  propria  dringt. 

Bau  des  Nebenhodens.  Er  besteht  aus  einer  einzigen  cylindri- 
en  Röhre,  canalis  epididymidis,  welche  in  dessen  Kopfe 
angt,  und  indem  sie  die  vascula  e (f erentia  des  Hodens  nach  ein- 
ler  aufnimmt  und  dann  unter  unzähligen,  kurzen  und  vielfachen 
ndungen,  welche  durch  Zellgewebe  mit  einander  vereinigt  sind, 
1 zum  Schwänze  herabschiängelt.  Am  untern  Ende  nimmt  der 
lal  alimälig  an  Dicke  und  Weite  zu  und  macht  weniger  vielfache 
ndungen.  Endlich  schlägt  er  sich  vom  Schwänze  des  Neben- 
lens aus  aufwärts , wird  dicker  und  weiter  und  geht  in  den  Sa- 
nierter über.  — Bisweilen  goht  vom  outern  Ende  des  Hodens 
'■r  des  Samenleiters  aus  ein  dem  canalis  epididymidis  ähnlicher, 
sr  dünnerer  Gang , vasculum  aberrans  Halleri,  geschlän- 
- irn  Samenstrange  in  die  Höhe  und  verschwindet  in  diesem, 
hrscheinlich  ist  dieses  vasculum  ein  Ueberbleibsel  des  Wolff’- 
en  Körpers  (Weber),  oder  zur  Absonderung  eines  Saftes  in  den 
jenhoden  bestimmt  (Müller). 

Fi>.  25t. 


a.  Vordere  Bauchwand  (mscl.  obliquus  ex- 
ternus).  b.  Lig.  Poupartii  (Leistenkanal),  c. 
Fatciu  lata  des  Oberschenkels,  d.  Samenstrang, 
funiculus  spermaticus.  e.  Kode,  testiculus.  f. 
Kopf  und  g.  Schwanz  des  Nebenhodens,  h. 
Samenleiter,  vas  deferens.  i.  Tunica  vagina- 
lis communis  ( testiculi  et  funiculi).  k.  Tunica 
vaginalis  propria  funiculi  spermatici.  1.  Ha- 
benula.  m.  Tunica  vaginalis  propria  testiculi. 
n.  Fovea  ovalis. 


Hoden. 


/ 

Digitized  by  Google 


572 


Hoden 


Gcfilsse  nnd  Nerven  de*  Hodens,  sind:  art.  und  ven.  s per - 
matica  interna ; letztere  bildet  den  plexus  pampiniformis ; die  Sang* 
adern  treten  zhid  plexus  spermaticus  zusammen;  die  Nerven  sind  Zweige 
des  nerv,  und  plexus  spermaticus. 


Tnnica  vaginalis  propria  tcstis,  eigene  Scheiden- 
haut des  Hodens.  Herabsteigen  des  Hodens  aus 
der  Bauchhöhle. 

a.  Die  lunica  vaginalis  propria  testis  (beim  Embryo 
ein  Theil  des  Bauchfells)  ist  ein  vollkommen  geschlossener,  serö- 
ser Sack,  in  welchen  der  Hode  mit  seinem  Nebenhoden  so  einge- 
stiilpt  ist  (wie  das  Herz  in  den  Herzbeutel  oder  die  Lunge  in  die 
Pleura),  dass  der  mit  ihm  zugleich  eingedrückte  Theil  dieses 
Sackes  (die  innere  Platte)  den  äussern  serösen  Ueberzug  des 
Hodens,  tunica  serosa  testis,  bildet;  während  die  äussere 
Platte  desselben  den  Hoden  locker  umgibt  und  eine  Höhle  (zwi- 
schen der  tunica  vaginalis  und  serosa ) lässt,  in  welcher  der  Hode 
grösstentheils  frei  hängt.  Die  Umbeugung  der  äussern  Platte  ( tu - 
nica  vaginalis)  in  die  innere  (tunica  serosa  testis)  findet  am  hin- 
tern Rande  des  Hodens,  am  corpus Highmori  statt,  wo  die  Gefässe 
ein-  und  auslreten.  Zwischen  dem  Körper  des  Nebenhodens  und 
dem  Innern  Rande  des  Hodens  bildet  die  innere  Platte  der  Schei- 
denhaut eine  kurze  Falte,  das  lig.  epididymidis.  — Diese 
Scheidenhaut  ist  am  Hoden  sehr  innig  mit  der  Albnginea  ver- 
wachsen, weniger  fest  am  Nebenhoden,  wo  sie  am  Kopfe  dessel- 
ben eine  1 — 3"'  grosse  Wasserblase  {MorgagnC sehe  Hydatide, 
hydatis  tunicae  vaginalis)  bildet. 

b.  Herabsteigen  des  Hodens,  descensus  testiculi. 
So  lange  sich  der  Hode  in  der  Bauchhöhle  befindet  (von  der  10. 
Woche  bis  zum  6.  bis  8.  Monate  des  Embryolebens),  wo  er  anfangs 
dicht  unter  der  Niere  liegt  und  nur  allmölig  immer  weiter  gegen 
den  Leistenkanal  herabrückt,  wird  er  (auf  ähnliche  Weise  wie  der 
Dünndarm  im  Mesenterium)  in  einer  Einstülpung  des  Bauchfell- 
sackes aufgenommen,  deren  Grund  ihm  einen  festanliegenden  (und 
auch  niemals  sich  lösenden)  serösen  Ueberzug,  die  tunica  serosa 
testis,  abgibt. 

Diese  Einstülpung  des  Peritonäum  bildet  eine  von  der 
Rückenwand  desselben  ausgehende , ungleich  Sseitige,  ziemlich 
senkrechte  Duplicatur,  ein  Gekröse  des  Hodens,  mesor- 
chium  s.  mesenterium  testiculi  (Viele  nennen  so  nur  den 
obern  Theil  dieser  Falte),  zwischen  dessen  Blätter  eine  von  der 
hintern  Fläche  des  Bauchfells  aus  zugängliche  Spalte  führt,  durch 
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welche  oben:  die  Gefässe  des  Hodens ; in  der  Mitte:  das  tos  Hoden.  • 
deferens  tritt.  Durch  den  untern  Theil,  auch  mesorchiagogm 
(Seiler),  vagina  cylindrica  (Haller),  processus  vaginalis  Halleri, 
cylindrus  ( Camper ) genannt,  welcher  sich  über  dem  Leistenkanal 
befindet,  begibt  sich  das  Leilband  des  Hodens. 

Leitband  oder  Band  des  Hodens,  lig amentum  s. 
gubernaculum  Hunteri,  ist  ein  rundlicher,  cyiindrischer 
oder  conischer,  ziemlich  dicker,  fibröser,  zelliger  Strang, 
welcher  vom  untern  Ende  des  Nebenhodens  aus  zwischen  den 
beiden  Blättern  des  Hodengekröses  herabsteigt,  durch  den 
noch  sehr  kurzen  und  geraden  Leistenkanal  hindurch  und  in 
das  scrotum  tritt,  wo  er  sich  beinahe  flächenförmig  gegen  den 
Grund  ausbreitet  und  an  diesen  festhängt.  Im  3.  Monate  ist 
dieser  Strang  verhältnissmässig  am  längsten. 

In  der  2.  Hälfte  des  3.  Monats  wird  das  gubernacylum  mit  zu- 
nehmendem Wachsthume  des  Körpers  verhältnissmässig  kleiner  als 
früher  (weil  es  nicht  mit  forlwächsl),  so  dass  es  nach  und  nach  aus 
der  Unterleibshöhle  heraustritt  und  zugleich  auch  den  Hoden  im- 
mer mehr  herab-  und  endlich  aus  dem  Bauche  durch  den  Leisten- 
kanal ganz  herauszieht,  wobei  die  Einstülpung  des  Bauchfelles, 
weil  diese  mit  ihrem  Grunde  an  den  Hoden  angewachsen  ist,  sich 
immer  mehr  auseinander  falten  und  endlich , wie  beim  Ausziehen 
des  Fingers  eines  Handschuhes , in  welchem  nur  die  Fingerspitze 
fest  angeheftet  ist,  völlig  umstülpen  muss.  Es  ist  so  die  E i n stülpung 
des  Bauchfells  zu  einer  beutelförmigen  Ausstülpung  geworden,  die 
sich  durch  den  Leistenkanal  in  das  scrotum  erstreckt  und  deren 
Grund  nur  noch  eingestülpt  und  wie  früher  an  den  Hoden  ange- 
wachsen ist.  Jetzt  würde  man  ungehindert  aus  der  Höhle  des 
grossen  Bauchfellsackes  in  die  Höhle  dieser  Ausstülpung,  Schei- 
denkanal, Scheidenfortsatz,  processus  vaginalis  pe- 
ritonaei  genannt,  zu  dem,  auf  deren  Grunde  liegenden  und  von 
diesem  bekleideten  Hoden  gelangen  können  (wie  dies  die  Därme 
bei  der  hernia  inguinalis  congenita  thun,  bei  welcher  der  Hoden  also 
zwischen  den  Därmen  liegen  muss).  Die  Gefässe  und  Nerven  und 
das  vas  deferens  des  Hodens  liegen  natürlich  nicht  mit  in  dem 
Scheidenkanale,  sondern  an  der  äussern  hintern  Seite  desselben. 

Sobald  nun  der  Hode  auf  den  Grund  des  scrotum  gelangt  ist,  be- 
ginnt die  Rückbildung  des  Scheidenkanals  in  die  tunica  vaginalis 
propria  testis , nach  Seiler  in  4 Stadien:  t)  der  obere  Theil  der 
Scheide,  vom  hintern  Leistenringe  bis  zur  Mitte  des  Samenstranges, 
schliesst  sich  und  es  bleibt  (von  der  Höhle  des  Bauchfelles  aus  ge- 
sehen) nur  noch  eine  kleine  Grube  am  innern  Leistenringe  oder 
eine  kleine  in  den  Leistenkanal  hineinragende  Verlängerung  des 
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Hoden.  Bauchfells.  8)  Die  Wände  des  Scheidenkanals  verwachsen  ganz  bis 
zum  obern  Ende  des  Hodens.  8)  Der  nun  in  einen  bandartigen 
Streifen  verwandelte  seröse  Scheidenkanal  wird  zu  Zellgewebe  zu- 
rückgebildet. k)  Dieser  Zellstoffstrcifen  , ruinae  canalis  vagi- 
nalis s.  habenula , schwindet  endlich  ganz  oder  bleibt  als  ein 
dünnes  Fädchen  zurück.  So  ist  nun  der  untere  Theil  des  Scheiden- 
kanals (zur  tunica  vaginalis  propria  testisj  und  dessen  Grund,  wel- 
eher  an  den  Hoden  angewachsen  ist  (zur  tunica  serosa  testisj  zu 
einem  ganz  für  sich  bestehenden  serösen  Sacke , zur  eignen  Schei- 
denhaut des  Hodens  geworden. 


t 


Schematische  Darstellung  des  Herabsteigens  des  Hodens  and 
Bildung  der  Hodenscheidenhaut. 


Fig.  252. 


Hoden  nn  Bauche. 


Fig.  253. 


Hoden  am  bingange  des  Leistenkanals. 


Fitr  251. 


Hoden  im  Leistenkanale. 


Hoden  im  Scrotum 
(Scheidenkanal). 


Fig.  256. 


Tunica  vagitmlu 
propria  iestis. 


a.  Bauchfell,  b.  Bauchfellhöhle,  c.  Leistenkanal,  d.  Samenstrang,  e.  Guber- 
naculum  //unten',  Leitband  des  Hodens,  f.  Mesorchium,  Hodengekröse,  g.  Hode. 
h.  Canalis  vaginalis,  i.  Tunica  vaginalis  propria  testis.  k.  Habenula  s.  rudi~ 
mentum  canalis  vaginalis.  1.  Scrotum. 
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Samen- 

3.  Samengang,  Samenleiter,  rat  «•  dfwefM«  eaDg 

tiefere na, 

Ist  eine  häutige,  cyllndrische,  anfangs  geschlängelt  (so  lange  sie 
am  Hoden  anliegt),  dann  aber  gestreckt  verlaufende  Röhre  und 
die  unmittelbare  Fortsetzung  des  canalis  epididymidis , welche 
vom  Schwänze  des  Nebenhodens  anfängt,  am  hintern  Rande  des 
Hodens  und  an  der  Innern  Seite  des  Nebenhodens  ( mit  diesem 
durch  Zellgewebe  verbunden)  im  Samenstrange  in  die  Höhe  läuft, 
und  durch  den  annulus  abdominalis  in  den  canalis  inguinalis 
und  durch  diesen  in  die  Bauchhöhle  tritt.  Hier  trennt  er  sich  von 
den  übrigen  Theilen  des  Samenstranges  und  läuft,  durch  Zellge- 
webe an  die  hintere  Fläche  der  Beckenwand  des  Peritonäum  ge- 
heftet, in  bogenförmiger  Richtung  rück-,  ein-  und  abwärts,  über  • 
die  art.  und  ven.  epigastrica , cruralis  und  umbilicalis  und  vor 
dem  ureter  hinweg  zur  Seite  und  zum  fundus  der  Harnblase.  An 
letzterm  nähern  sich  beide  Samenleiter  einander  immer  mehr, 
so  dass  sie  dicht  an  einander  zu  liegen  kommen,  und  gehen  hin- 
ter der  Prostata  und  zwischen  beiden  Samenbläschen  hinab.  Am 
hintern  Rande  der  Prostata  vereinigt  sich  jeder  Samenleiter,  > 

nachdem  er  sich  vorher  etwas  erweitert  und  wieder  Schlänge- 
lungen gebildet  hat,  unter  einem  sehr  spitzigen  Winkel  mit  dem 
Ende  seines  Samenbläschens  und  bildet  mit  diesem  den  ductus 
eyaculatorius , welcher  sich  in  die  pars  prostalica  urethrae 
öffnet. 

Bau  des  Samenleiters.  Er  besteht  aus  einer  innern  oder  j 

Schleimhaut  (mit  Cylinderepithelium),  die  sehr  zahlreiche,  nie-  * 

drige,  schmale  Querfalten  macht,  und  aus  einer  äussern  oder 
Zellgewebshaut,  welche  sehr  fest,  dick,  weisslich  und  elastisch 
ist.  Zwischen  diesen  beiden  Häuten  liegt  eine  ziemlich  starke 
musculöse  Schicht,  an  der  man  3 Lagen  glatter  Muskelfasern 
unterscheiden  kann,  nämlich:  eine  innere  longitudinale  (die 
schwächste),  eine  mittlere  circuläre  und  eine  starke  äussere  longi- 
tudinale. 

4.  Santenstrang,  /whIcuIu«  ajpersnatieua , 

ist  ein  rundlicher,  schlaffer  Strang,  welcher  sich  vom  annulus 
inguinalis  internus  (wo  die  Ihn  bildenden  Theile  erst  zusammen- 
treten) durch  den  Leistenkanal  und  dann  im  Hodensacke  bis  zum 
hintern  Rande  und  untern  Ende  des  Hodens  erstreckt.  Er  besteht 
aus  den  in  und  aus  dem  Hoden  tretenden  Theilen,  welche  mittels 


Digitized  by  Google 


576 


Samen- 
--t  ro  ii  -r 


Zellstoffes  «in  einander  geheftet  und  von  der  tunica  vaginalis 
propria  funiculi  umgeben  sind.  Um  die  letztere  herum  zieht  sieh 
noch  die  mit  dem  m.  cremaster  bedeckte  tunica  vaginalis  com- 
munis funiculi  et  testiculi. 

Theile,  welche  zur  Bildung  des  Samenstranges 
beitragen,  sind:  t)  das  vas  deferens,  Samenleiter;  liegt 
nach  innen  und  hinten; — 2)  art.  spermatica  interna;  liegt 
vor  und  an  der  äussern  Seite  des  vas  deferens ; — 3)  ven.  sper- 
matica interna,  vom  Hoden  bis  zum  Bauchringe  den  plexus 
pampiniformis  bildend,  welcher  hinter  und  an  den  Seiten  der 
übrigen  Theile  liegt ; — 4)  art.  und  ven.  spermatica  deferens, 
dicht  am  vas  deferens;  — 5)  plexus  spermaticus  lymphati- 
cus;  — 6)  nerv,  spermaticus ; — 7)  plexus  spermaticus 
nervo su s (vom  sympathicus) ; — 8)  das  Rudiment  des  Schei- 
denkanals, habenula;  — 9)  das  vasculum  aberrans  Hal- 
leri,  nur  bisweilen. 

Tu  nie  a vaginalis  propria  funiculi  sperma  tici, 
eigene  Sc  beiden  haut  des  Samenstranges  (von  Vielen 
gar  nicht  für  eine  Haut  angesehen),  besteht  aus  einem  lockern 
Zellgewebe,  welches  die  Theile  des  Samenstranges  umgibt  und 
mit  dem  Zellgewebe  an  der  hintern  Fläche  der  Rückenwand  des 
Bauchfells  zusammenhängt. 

Tunica  vaginalis  communis  testiculi  et  funi- 
culi, gemeinschaftliche  Scheidenhaut,  ist  ein  zellig- 
ilbrüser  Beutel,  welcher  im  Leistenkanale  mit  der  fascia  trans- 
versalis  zusammeuhängl  und  den  Samenstrang  sowohl  , wie  den 
Hoden  umhüllt,  mit  deren  eigenen  Scheidenhäuten  er  aber  ver- 
wachst, so  dass  keine  Höhle  zwischen  ihm  und  jenen  entsteht. 
Diese  Scheidenhaut  ist  stellenweise  an  ihrer  äussern  und  innern 
Fläche  mit  Muskelfasern  belegt.  Oben  an  der  äussern  Fläche  be- 
findet sich  nämlich  der  von  quergestreiften  Muskelfasern  zusam- 
mengesetzte cremaster  (s.  S.  179),  während  innen  an  der 
Stelle  der  Haut,  welche  der  hintern  Fläche  und  dem  untern  Ende 
des  Nebenhodens  entspricht,  eine  gelbröthliehe  Lage  von  glatten 
Muskelfasern  (innere  Muskel  hautdes  Hodens,  Rölliker''s) 
liegt,  die  sich  von  hier  aus  über  2 Drittel  der  Scheidenhaut  aus- 
breitet. 

5.  Samenblftsehen,  resieuiae  setnlnaies  s. 

' sjpertnaticae , 

sind  2 (ein  rech  tes  und  ein  lin  kes)  längliche,  platte,  häutige 
Säckchen,  welche  ausserhalb  des  Bauchfells  im  untern  Theile  des 
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kleinen  Beckens,  zwischen  dem  Blasengrunde  und  Mastdarme, 
hinter  der  Prostata,  von  fettreichem  Zellgewebe  umgeben,  lie-  MChen 
gen.  Ein  jedes  liegt  an  der  äussern  Seile  seines  vas  dejerens 
schräg  von  oben  und  aussen,  nach  unten  und  innen,  so  dass 
beide  convergiren  und  die  Samenleiter  zwischen  sich  nehmen. 

Ihr  oberes,  weiteres,  sackförmiges,  abgerundetes  Ende  heisst 
der  Grund,  das  untere  Ende  verengert  sich  conisch,  heisst  der 
Hals  und  setzt  sich  (wie  die  Gallenblase  in  den  ductus  cysticus) 
in  einen  kurzen  Kanal  fort,  der  sich  unter  spitzigem  Winkel  mit 
dem  vas  dejerens  zum  ductus  ejaculatorius  vereinigt.  Jedes  Sa- 
menbläschen besteht  aus  einem  vielfach  gewundenen  Kanäle, 
der  10 — 15  Ausbiegungen  macht,  die  durch  Zellgewebe  an  ein- 
ander geheftet  sind,  so  dass  die  vesicula  aufgeschnitten  eine 
durch  Zwischenwände  in  mehrere  und  mit  einander  communi- 
cirende  Fächer  getheilte  Höhle  enthält. 

Ductus  ejaculatorius  s.  excretorius  seminis,  Aus- 
spritzungsgang des  Samens,  ist  eine  kurze,  hinten  weitere 
und  nach  vorn  sich  verengernde  Röhre,  welche  durch  den  Zusam- 
menfluss des  vas  deferens  und  Samenbläschen  - Halses  entsteht, 
schräg  ab-,  ein-  und  vorwärts  läuft,  in  die  Basis  der  Prostata  und 
durch  diese  zur  pars  prostatica  der  Harnröhre  dringt,  und  sich  auf 
dem  Samenhügel  derselben  öffnet. 

Structur  der  Samenbläschen.  Die Waod  der  Samenbläschen  wird 
xvon  Schleimhaut,  einer  musculüseu  Schicht  (aussen  mit  longitudinalen,  innen 
mit  schiefen  oder  circulären  glatten  Muskelfasern)  und  von  einer  äussern,  vor- 
züglich aus  lockern  Bindegewebe  und  elastischen  Fasern  bestehenden  Hülle  ge- 
bildet. Die  Schleimhaut  enthält  zahlreiche  einfache  Schleimdrüsen,  ist  sehr 
geruuzell  und  hat  deshalb  ein  maschiges,  netzförmiges  Ansehen ; sie  ist  mit  ge- 
schichtetem Pflasterepilkelium  bekleidet,  welches  durch  ein  Uebergangsepilhe- 
lium  mit  dem  Cylinderepithelium  der'Schleiiubaut  des  Samenleiters  in  Verbin- 
dung steht.  An  der  hintern  festem  Wand  der  "äussern  Hülle  hat  HSlliker  glatte 
Muskelfasern  beobachtet,  welche  zum  Theil  wenigstens  mit  der  Afuscuiatur 
der  vordem  Flüche  des  Mastdarms  in  Verbindung  stehen.  Ausserdem  beschreibt 
li.  noch  ein  hauptsächlich  aus  glatten  Muskelfasern  bestehendes  Band,  welches 
von  einem  Samenbläschen  zum  andern  herübergeht  und  sich  an  die  innern  Bän- 
der derselben  anheftet.  — Die  Aussprilzungsgäuge  haben  denselben  Bau 
wie  die  Samcubläschen,  nur  ist  ihre  Schleimhaut  weniger  ruuzlig  und  drüsenarm. 

6.  Vorsteherdrüse,  giafiiuia  jprostata. 

Die  Prostata  ist  eine  kastanienförmige,  von  der  Harnröhre 
und  den  ductus  ejaculatorii  durchbohrte  glandula  aggregata 
(s.  S.  446),  welche  dicht  vor  dem  Biasenhalse  liegt  und  den  An- 
fangstheil  der  Harnröhre  (pars  prostatica  urethrae)  so  umgibt, 

Bock,  anatom.  Taschenbuch.  37 
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Vorsteher- 

drüse. 


dass  ihr  hinter  der  urethra  liegender  Theil  stärker  als  der  vor- 
dere ist.  Ihr  hinteres  Ende,  die  Basis,  ist  nach  oben  gerichtet 
und  stösst  an  die  Samenbläschen  und  Samenleiter;  das  vordere 
oder  untere  Ende,  die  Spitze,  ist  dünner,  schmäler,  abgerun- 
det, liegt  hinter  dem  liff.  arcuatum  und  gränzt  an  die  pars  mem - 
branacea  urethrae ; die  untere  oder  hintere  Fläche  ist 
platt  und  ruht  auf  dem  Mastdarme;  die  obere  oder  vordere 
Fläche  ist  convex,  sieht  gegen  die  Schambeinfuge  und  ist  mit 
einer  Längenfurche  versehen. 

Bau  der  Prostata.  Sie  besitzt  eine  äussere , aus  Bindegewebe 
zusammengesetzte  und  mit  der  fascia  perinaei  profunda  und  fascia 
pelvis  zusammenhängende  Hülle,  und  darunter  noch  eine  ziemlich 
derbe,  gelbliche  Bekleidung,  welche  fast  nur  aus  glatten  Muskel- 
fasern besteht.  Diese  letztem  dringen  auch,  in  Begleitung  von  Bin- 
degewebsfasern, in  das  Parenchym  der  Drüse  und  bilden  ein,  fast 
ein  Drittel  des  ganzen  Organs  ausmachendes  Balkengewebe , zwi- 
schen welches  die  Drüsenbläschen  eingebettet  sind.  Der  Bau  der 
eigentlichen  Drüsensubstanz  ist,  wie  bei  den  Speicheldrüsen,  trau- 
benförmig; doch  sind  ihre  Terminalbläschen  weit  weniger  gehäuft 
als  bei  diesen,  und  ihre  zahlreichen  Drüsengänge  vereinigen  sich 
nicht  zu  einem  gemeinschaftlichen  Ausführungsgange,  sondern  öff- 
nen sich,  in  ziemlich  grosser  Zahl  (bis  zu  40),  gesondert  um  den 
Samenhügel  in  die  Harnröhre.  Die  Drüsenbläschen , durch  das  fa- 
serige Stroma  von  einander  getrennt,  bestehen  auch  hier  aus  einer  . 
structurlosen  Membran , deren  innere  Wand  mit  kernhaltigen 
pflasterförmigen  Zellen  besetzt  ist;  sie  enthalten  noch  zahlreiche 
Zellenkerne  und  ungewöhnlich  grosse  Elementarkörner.  Etwa  12 
— 4 5 solcher  Bläschen  vereinigen  sich  zu  einemmeist  länglichen 
Läppchen,  welchem  ein  Ausführungsgang  entspricht.  In  letzterem, 
welcher  ebenfalls  aus  einer  structurlosen  Membran,  aber  mit  deut- 
lichen Längenstreifen,  und  aussen  aus  einer  Lage  von  kurzen  mus- 
culösen  Faserzellen  besteht,  geht  das  Pflaster-  in  das  Cylinderepi- 
thelium  über  ( Ger  lach) . 

Vesicula  prostatica  , uterus  masculinus , sinus  p o- 
cularis,  ist  eine  kleine  längliche,  häutige,  in  der  Prostata  hin- 
ter dem  Samenhügel,  zwischen  den  ductus  ejaculatorii  gelegene 
Blase , welche  sich  mit  ihrem  vordem  zugespilzten  Ende  auf  der 
Mitte  des  Samenhügels  mit  einer  grossen  unpaaren  Oeflhung  in 
die  Harnröhre  mündet.  Diese  Blase,  das  R ud i men t des  Ute- 
rus im  männlichen  Körper,  enthält  in  ihrer  Wand  viel 
kernfaserreiches  Bindegewebe,  welchem  im  Halse  des  Bläschens 
nur  wenige,  im  Grunde  aber  viel  glatte  Muskelfasern  beigemengt 
sind. 
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Cowperschc 

9.  Cowper’tehe  Drüsen,  fflattdulae  f'otrperi,  Drusen' 

sind  2 (oder  3)  rundliche,  gelbröthliehe,  erbsengrosse,  härtliche 
Driischen  (glandulae  conglomeratae)  mit  höckeriger  Oberfläche, 
die  vom  m.  bulbo  - cavernosus  umgeben,  hinter  dem  bulbus  ure - 
thrae , dicht  unter  der  pars  membranacea  urethrae  y vor  der 
Spitze  der  Prostata  liegen.  Sie  sind  aus  mehreren  Läppchen  zu- 
sammengesetzt, deren  rundliche  cryptae  durch  Kanälchen  Zu- 
sammenhängen, die  nach  und  nach  zu  2 — 3 Ausfiihrungsgängen 
zusammentreten,  welche  die  untere  Wand  6er pars  membranacea 
urethrae  schief  durchbohren.  — Nach  Gerlach  sind  die  Cowper'- 
schen  Drüsen  ziemlich  analog  der  Prostata  gebaut;  sie  besitzen 
gleichfalls  eine  aus  Bjndegewebe,  mit  glatten  Muskelfasern 
durchsetzte  Hülle  und  ein  aus  musculösem  Fasergewebe  beste- 
hendes Stroma.  Die  Terminalbiäschen  hängen  mit  0,1 breiten 
Drüsengängen  zusammen,  welche  nach  Krause  häufig  in  eine  ge- 
meinsame, im  Innern  der  Drüse  gelegene  Höhle  (von  1,4 Dm.) 
einmünden.  Aus  dieser  Höhle  tritt  der  einfache,  selten  doppelte 
Ausführungsgang,  welcher  anfangs  weiter  ist,  sich  jedoch  bei 
seinem  Durchgänge  durch  die  pars  membranacea  bis  auf  0,2'" 

Dm.  verengert. 

9.  Männliches  Glied,  Ruthe,  mcmlrum  ei« 
rile,  penis,  priapns , eirgn,  coMes , 

ist  ein  cylindrischer,  schwammiger,  erectiler  Körper,  an  dessen 
untere  Fläche  sich  die  Harnröhre  (pars  cavernosa  urethrae)  an- 
legt. Sein  hinteres , an  dem  Becken  befestigtes  Ende  heisst  die 
W urzel,  r adix  p enis , das  vordere  abgerundete  die  Eichel, 
glans  penis;  die  obere  Fläche  oder  der  Rücken,  dorsum 
penis,  ist  breit,  platt  und  mit  einer  flachen  Längenfurche  für 
die  vasa  dorsalia  penis  versehen;  die  untere  convexe 
Fläche  nimmt  in  einer  tiefem  Längenfurclle  die  Harnröhre  auf. 
Zusammengesetzt  wird  der  penis:  aus  den  corpora  cavernosa 
penis , der  glans  penis  und  der  pars  cavernosa  urethrae  (s. 

S.  566). 

a.  Corpora  cavernosa  penis,  die  schwammigen  - 
Körper,  Zellkörper  der  Ruthe,  sind  2 plattrundliche,  von 
einer  fibrösen  Hülle,  t uni  ca  albuginea,  bekleidete  Körper,  von 
denen  ein  jeder  für  sich  und  schmal  (als  Schenkel  oder  Wurzel 
der  Ruthe,  crura  penis)  von  der  untern  innern  Fläche  des 
ramus  ascendens  des  os  ischii  (an  diese  durch  fibröse  und  Zellfasern 

37  * ^ 
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Glied. 


befestigt)  anfängt  und  hier  vom  m.  ischio- cavernosus  (s.  S.  483)  be- 
deckt ist.  Von  hier  steigen  sie  convergirend  und  dicker  werdend 
nach  innen  und  oben , um  sich  über  der  Harnröhre  dicht  unter  der 
Schambeinfuge  an  einander  zu  legen  und  einen  rundlichen  Körper 
zu  bilden.  Dieser  ist  dann  aber  durch  eine  fibröse  (mit  der  albugi- 
nea  des  corpus  cavernosum  zusammenhängende)  und  in  der  Mitte 
desselben  senkrecht  liegende  und  mit  verschiedenen  Löchern  ver- 
sehene Scheidewand,  septum  penis , in  2 gleiche  Hälften  geschie- 
den. Am  untern  Rande  dieses  septum  liegt  die  Harnröhre,  von  ih- 
rem besondern  corpus  cavernosum  umgeben , welches  mit  den  bei- 
den Zellkörpern  des  penis  keine  Gemeinschaft  hat.  Das  vordere 
Ende  der  beiden  vereinigten  corpora  cavernosa  penis  ist  verschlos- 
sen , abgerundet,  kegelförmig  und  ragt  in  die  Eichel  hinein,  ohne 
mit  dem  schwammigen  Gewebe  derselben  ju  communiciren. 

b.  Eichel,  gl  ans  (s.  balanus  s.  caput)  penis,  ist  ein  ab- 
gestumpft-kegelförmiger Körper,  welcher  das  vordere  Ende  der 
corpora  cavernosa  penis  umfasst  und  von  der  Harnröhre  durchbohrt 
wird.  Ihre  obere  Fläche  ist  stark  convex , die  untere  mehr  platt 
und  durch  eine  Längenfurche  in  2 colliculi  getheilt,  zwischen 
denen  sich  das  frenulum  praeputii  anheflet;  auf  der  stumpfen  Spitze 
befindet  sich  das  orificium  externum  urethrae ; die  Basis  ist  ausge- 
höhlt und  nimmt  das  vordere  Ende  der  Zellkörper  auf  (mit  diesen 
durch  Zellgewebe  verbunden),  ihr  wulstiger,  abgerundeter  Rand 
heisst  die  Krone,  corona  glandis. 

Aeussere  Bedeckungen  der  Ruthe.  Zunächst  über  der 
albuginea  liegt  die  fascia  penis,  welche  vorwärts  bis  zur  Eichel 
reicht  und  auch  die  vasa  dorsalia  bedeckt,  und  hinten  in  die  fascia 
perinaei  und  superficialis  der  Schamgegend  übergeht.  Sie  bildet  an 
der  Wurzel  der  Ruthe,  zwischen  deren  Rücken  und  der  Schambein- 
fuge das  3eckige  lig.  Suspensorium  penis,  das  Aufhänge- 
band der  Ruthe,  weiches  mit  den  innern  Schenkeln  des  lig. 
Poupartii  verschmilzt , und  das  lig.  pubo-prostaticum , wel- 
ches den  Raum  zwischen  angulus  pubis  und  den  Schenkeln  des 
Penis  ausfüllt  und  von  der  Harnröhre  durchbohrt  wird.  — lieber 
der  fascia  penis  befindet  sich  nun  noch  die  äussere  Haut,  welche 
liier  sehr  dünn,  schlaff,  fett-  und  haarlos,  mit  vielen  Talgdrüsen 
besetzt  und  von  feiner  Oberhaut  überzogen  ist.  Ucber  der  Wurzel 
des  penis  bildet  sie  auf  der  regio  pubis  eine  mit  den  Schamhaaren 
besetzte  Erhöhung,  den  Schamberg,  mons  Veneris,  welcher 
durch  ein  - unter  der  Haut  liegendes  Fettpolster  entsteht.  Am  hin- 
tern Rande  der  Eichel  verlässt  die  Haut  den  Penis,  geht  ohne  Ver- 
bindung mit  demselben  über  die  Eichel  ein  Stück  hinweg , schlägt 
sich  dann  nach  innen  um  und  läuft  bis  zum  hintern  Rande  der  Ei- 
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chel  zurück,  wo  sie  nun  erst,  feiner  und  gefässreicher  werdend,  ManGn1,i'ecjies 
auf  die  Eichel  selbst  übergeht.  Man  nennt  diese  aus  einer  äussern 
und  einer  innern  Hautplatte  bestehende  und  über  die  Eichel  gezo- 
gene Scheide  die  Vorhaut,  praeputium.  Ihre  innere  Platte 
heftet  sich  mit  einem  kurzen  Fältchen,  Bändchen,  frenulum 
pr  aepulii , an  die  untere  Fläche  der  Eichel,  und  ist  hinter  der 
Krone  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Talgdrüsen,  glandulae 
praeputiales  (s.  odoriferae  s.  Tysonianae)  besetzt,  die  das  käse- 
artige  smegma  praeputii  absondern. 

Structur  der  Kuthe.  Uuter  der  äussern,  dünnen,  schlaffen,  fettlosen 
Haut  de$  Penis  findet  sich  zunächst  eine  F a s c i a , welche  die  ganze  Ruthe  von 
der  Wurzel  bis  zum  Hals  der  Eichel  umgibt  und  iu  continuirlichem  Zusammen- 
hänge sowohl  mit  der  Oartos,  wie  mit  Aevfascia  perinaei sieht.  Sie  ist  aus  kern- 
faserreicbem  Bindegewebe,  dem  zahlreiche,  röthlich-gelbe  Bündel  glatter  Mus- 
kelfasern beigemengt  sind,  gewebt.  — Unter  dieser  Fascia  folgt  nun  die  A I b u- 
ginea,  eine  feste  sehnige,  aus  kernfaserreichem  Biudegewebe  uud  wenigen 
glatten  Muskelfasern  bestehende  Hülle  für  die  cavemösen  Körper,  von  welcher 
zahlreiche,  mehr  platte  Fortsätze  ( B ä 1 k c h e n , septula /ibrosn)  in  das  Paren- 
chym des  Penis  eindringen  und  hier  ein  netzartiges  Fasergerüsle  bilden,  in  des- 
sen Räumen  sinnöse  Erweiterungen  der  Venen  liegen,  welche  wäh- 
rend der  Erection  strotzend  mit  Blut  gefüllt  sind.  Die  Structur  der  Bälkchen 
stimmt  im  Wesentlichen  mit  der  der  Albuginea  überein,  nur  siud  bei  jeuen  weit 
mehr  glatte  Muskelfasern  vorhanden  (nach  K'ölliker  bestehen  sie  aus  gleichen 
Theilen  Bindegewebe  und  Muskelfasern).  Die  äussere  Fläche  der  Bälkchen  ist 
mit  einem  einfachen  zarten  Epithelium  besetzt,  welches  an  die  Wände  der  Ve- 
nensinus slössl  und  aus  länglichen  Zellen  besteht. — Die  cavernöscn  Kör- 
per der  Ruthe  bestehen  sonach  hauptsächlich  aus  den,  ein  Maschcuwcrk  bil- 
denden Bälkchen  und  den  Venenbuchtungcn.  Die  Arterien  verlaufen  inner- 
halb der  Bälkchen;  von  den  iu  den  grossem  Bälkchen  enthaltenen  Arterieu  ge- 
hen strahlig  nach  allen  Richtungen  kleinere  Aeste  in  die  feinem  Bälkchen  ab 
und  zeichnen  sich  innerhalb  der  Bälkchen  durch  einen  gewundenen  korkzieher- 
ähnlichen Verlauf  aus.  Diese  arterielleu  Aeste  hängen  mit  den  Venenräumen 
(nach  Gerlach)  auf  eine  doppelte  Art  zusammen  : einmal  entspringen  von  densel- 
ben Haargefässe,  welche  zur  Ernährung  des  Balkengewebes  bestimmt  sind  und 
sich  in  kleine  Venen  sammeln,  die  alsbald  in  die  Maschenräume  münden  ; sodann 
gehen  am  Ende  der  feinen  Bälkchen  die  übriggebliebenen  terminalen  Arterien- 
zweige, die  noch  nicht  zu  den  Capillaren  gerechnet  werden  können,  unmittelbar 
in  die  Venenräume  über,  nachdem  sie  sich  vorher  etwas  trichterförmig  erweitert 
haben.  Die  nrteriac  helicinac  Mülleri  betrachtet  Gerlach  wie  y alentin  für 
künstliche,  durch  Zeprcissung  der  in  den  Bälkchen  korkziehcrartig  verlaufen- 
den Arterien  entstandene  Gebilde.  — Die  Nerven,  über  deren  terminales  Ver- 
halten wir  noch  keine  hinreichende  Kcnntniss  haben,  kommen  theils  aus  den  Dor- 
salnerven der  Ruthe,  theils  aus  dem  plexus  cavernosus  penis,  und  begleiten  die 
Arterien  innerhalb  der  Bälkchen.  — Die  Eichel,  welche  das  Eudslück  des 
cavernösen  Körpers  der  Harnröhre  bildet  und  sehr  reich  au  Nerven  ist  (die  Ge- 
flechte und  wahrscheinlich  Endschlingen  bilden),  enthält  ein  viel  feineres,  und 
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Männliches  an  der  Oberfläche  in  zierliche  Gefässbüscbel  ausladendes  ven3ses  Maschennetz 
tlieJ-  als  dieser;  auch  die  Arterien  verlieren  ihre  korkzieherartigen  Windungen  and 
verlaufen  entweder  gerade  oder  nur  wenig  geschlängelt.  Die  Hülle  der  Eichel 
ist  äussere  Haut,  welche  hier  zahlreiche  Tastwärzchen  (llautpapillen)  enthält, 
die  sich  auch  als  reihenweise,  um  Hals  und  Krone  der  Eichel  geordnete,  kleine 
weisslicbe  Erhabenheiten  präsentiren  und  häufig  für  drüsige  Organe  angesehen 
werden.  — Die  Smegmasecretion  geht  in  einfachen  ovalen,  nicht  über 
die  Haut  hervorragenden  Bälgen  vor  sich,  welche  hauptsächlich  hinter  der  Krone 
in  der  Nähe  des  Bändchens  ihren  Sitz  haben. 

Gefässe  und  Nerven  des  Penis  sind:  artt.  und  vv.  pudendae; 
nerv,  pudendus  communis  und  die  den  plexus  cavernosus  bildenden  nervi  ca- 
vernosi  aus  dem  sympathicus. 


II.  Weibliche  Geschlechtstheile,  orgaaa  geni- 

talia  muliebria. 

f.  Eierstöcke,  © vatria,  teste*  mnHebre», 

sind  2 (ein  rechter  und  ein  linker)  platte,  längliche  (höckrige 
oder  glatte)  Körper,  welche  in  querer  Richtung  im  Eingänge  des 
kleinen  Beckens,  an  der  rechten  und  linken  Seite  der  Gebärmut- 
ter, unter  und  hinter  der  Muttertroinpete  und  über  dem  runden 
. Mutterbande  in  einer  Falle  der  untern  Platte  des  lig.  Uteri  latum 
(des  Bauchfells,  s.  S.  550)  liegen.  Die  vordere  und  hintere  Fläche 
des  ovarium  ist  flach  gewölbt,  der  obere  Rand  convex  und  frei 
in  die  Bauchhöhle  ragend,  der  untere  fast  gerade,  mit  einer  läng- 
lichen Furche,  hilus  ovarii  (für  Gefässe  und  Nerven)  verse- 
hen und  mit  dem  lig.  uteri  latum  zusammenhängend.  Das  Innere 
Ende,  extremitas  uterina , hängt  durch  einen  rundlichen  Zellge- 
websstrang,  lig.  ovarii , mit  der  Seitenwand  des  uterus  zu- 
sammen; das  äussere  Ende,  extremitas  tubaria , gränzt  an  die 
Franzen  der  Trompete. 

Bau  des  Eierstocks.  Das  Ovarium  hat  als  äussere  Hülle 
eine  seröse,  dem  Bauchfelle  angehörige  Membran , die  mit  der 
unterliegenden,  sehr  festen,  fibrösen  Albuginea  innig  ver- 
wachsen ist,  aberden  untern  Rand  des  Ovariums  (Hiius)  da,  wo 
die  Blutgefässe  in  denselben  eintreten  und  die  Albuginea  durch- 
bohren, frei  lässt.  — Das  Parenchym  des  Eierstocks  besteht 
aus  dem  Keiralager  (stroma)  und  den  Graaf’schen  Säckchen. 
Ersteres  ist  aus  zarten,  vielfach  unter  einander  verschlungenen 
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Bindegewebsbündeln  zusammengesetzt,  welche  nicht  mit  Kernfa-  Bierstöcie. 
sern  , wohl  aber  reichlich  mit  Kernen  besetzt  sind , und  zwischen 
denen  sich  zahlreiche,  ungewöhnlich  weite  Capillaren  verbreiten. 

Die  in  das  Stroma  eingebetteten  folliculi  Gr aafiani  (12  — 20)  sind 
kugelrund  und  von  verschiedener  Grösse ; die  grössten  (von  3 — 

3,5 1,1  Dm.)  liegen  immer  an  der  Oberfläche  des  Ovariums  und 
schimmern  durch  die  hier  dünnere  Albuginea  hindurch ; die  klein- 
sten (0,5 — \ im  Dm.)  befinden  sich  in  der  Tiefe  des  Eierstocks. 

An  jedem  Bläschen  lassen  sich  folgende  Theile  unterscheiden  : 
o.  die  äussere  Hülle  (theca  folliculi,  tunica  propria  ovisacci),  aus 
verdichtetem  Bindegewebe,  welches  continuiriich  mit  dem  Binde- 
gewebe des  Strorna  zusammenhängt;  b.  die  mittlere  Schicht 
(stroma  intemum  thecae,  tunica  propria  folliculi)  ist  aus  2 Lamellen 
zusammengesetzt,  von  denen  die  äussere  aus  straffem,  sehr  ver- 
dichtetem Bindegewebe  besteht  und  mit  der  Theca  durch  laxes 
Bindegewebe  verbunden  ist,  während  sich  die  innere  Lamelle 
structurlos  und  durchsichtig  zeigt ; c.  die  innere  Schicht  stellt 
eine  Lage  pflasterförmiger  Epithelialzellen  dar. 

Der  Inhalt  der  Höhle  des  Bläschens  ist  eine  trübe,  klebrige,  ein  eissreiche 
und  fetthaltige,  gelbliche  Flüssigkeit  ( l i q u o r folliculi  Granfiani),  in  welcher 
sich  sehr  zahlreiche  Elcmentarkörner,  Oellröpfchen,  Zellenkerne  und  Zellen 
finden.  Diese  Formelemente  sammeln  sich  vorzüglich  an  der  inuern  Wand  des 
Bläschens  und  bilden  hier  eine  eigene  Schicht  (m  c m b r a n a g ran  u l o s «), 
die  besonders  an  der  Seile  des  Foliiculus  stark  ist  und  eine  scheibenförmige 
Stelle  (dis  cu*  pro  l i g erus,  sonula  granu  losa)  bildet , welche  der 
Oberfläche  des  Eierstocks  zunächst  liegt  und  das  Eichen  in  ihre  Mitte  auf- 
nimmt.  Das  ovulum  humanum  stellt  ein  kugelrundes  weissliches  Bläschen  dar, 
welches  gerade  noch  mit  blossen  Augen  sichtbar  ist  und  aus  einer  durchsichtigen, 
ziemlich  festen  und  dicken  (0,1"'),  struclurloscn  Hülle  (c/i  orion)  und  einem 
hellen,  dick-flüssigen  Inhalte  (Dotter)  besteht.  Die  letztere  besteht  aus  zahl- 
losen Elemenlarkürnern  und  Fettkügelchen  von  der  verschiedensten  Grösse, 
welche  durch  ein  hyalines  Bindemittel  (Dotterflüssigkeit)  zusammengehalten 
werden.  Diese  Formelemente  des  Eichens  häufen  sich  vorzugsweise  an  der  Pe- 
ripherie desselben  au,  das  Centrura  enthält  weil  weniger  Körner  und  wird  bei 
Reifung  des  Eies  ganz  frei  davon.  Im  Innern  des  reifen  Eies  befindet  sich  ein 
rundliches,  vollkommen  wasscrbelles  Bläschen  (das  Keimbläschen,  Pur- 
Ä'i/y'e’srhe  Bläschen),  welches  aus  einer  äussersl  feinen,  slructurlosen  Hülle, 
einem  klaren,  eiweissartigen  Inhalte  und  dem  K e i m f I e ck  e besteht.  Letzterer 
liegt  excentrisch  in  der  Nähe  der  Wand  des  Keimbläschens,  ist  bald  nur  feiu 
granulirl,  bald  aus  Elemenlarköruchen  zusammegesetzt,  oder  hat  die  Beschaf- 
fenheit eines  bläschenförmigen  Kerns,  selbst  die  eines  Fcllbläschens.  Lieber  die 
Entstehung  der  Eier  im  Eierstocke  herrschen  noch  verschiedene  Ansich- 
ten; nach  Wagner  entsteht  zuerst  der  Keirafleck,  hierauf  das  Keimbläschen  und 
jdtlelzt  der  Dotter  mit  der  Dotterhaut;  nach  Barry  wird  das  Keimbläschen  zuerst 
gebildet;  nach  Heichcrt  entwickelt  sich  der  Dotter  mit  der  Keimschicht  inner- 
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Kicrslöckc.  halb  der  schon  längst  vorhandenen  Dotterhaut  um  das  Keimbläschen.  Beim  II  e i- 
fen  nimmt  das  Ei  au  Grösse  zu,  während  das  Keimbläschen  gleich  gross  bleibt, 
die  Dollerkörner  mehren  sich  (vorzüglich  die  kleineren),  die  Dotierflüssigkeit 
wird  consistenter  und  zäher.  Beim  vollkommen  reifen  Eie  orducn  sich  die  Hörn- 
chen des  Discus  in  Läugsreihen  und  kurz  vor  Eröffnung  des  GraaPschen  Folli- 
kels entstehen  granulalionsähnliche  Wucherungen  auf  der  Innenfläche  desselben, 
weiche  aus  kernhaltigen,  sich  zu  Bindegewebsfasern  ausziehenden  Zellen  be- 
stehen. Nachdem  sodann  zur  Zeit  der  Menstruation  oder  in  Folge  der  Befrach- 
tung das  reife  Eichen  den  Eierstock  verlassen  hat  und  in  die  Tuba  getreten  ist, 
erfolgt  ein  Bluterguss  in  die  Höhle  des  noch  offenen  Follikels.  Das  Blut  gerinnt, 
entfärbt  sich  zum  gelben  Körper  ( corpus  luteum)  und  organisirt  sich  endlich  za 
Zellen  und  Fasern,  welche  sich  zu  Bindegewebe  forlenlwickeln  und  zuletzt  ein- 
zieheu,  so  dass  nun  eine  kleine  Narbe  austett  des  Follikels  vorhanden  ist.  Ihre 
Farbe  verdanken  die  gelben  Körper  dem  erbleichten  Blutfarbstoff,  einem  gelben 
Fette  und  kleinen  prismatischen  Krystallen  (Hämatoidin-Krystalle,  Xanthose). 

V.  JÄiittertrompeten,  Fallopft’selie  Röhren, 
tubae  Fallopii, 

sind  2 (eine  rechte  und  eine  linke)  häutige,  etwas  wellenförmig 
gewundene  Röhren,  welche  in  querer  Richtung,  im  Eingänge  des 
kleinen  Beckens,  an  der  rechten  und  linken  Seite  der  Gebärmut- 
ter und  im  obern  Rande  des  breiten  Mutterbandes,  über  den 
Eierslöcken  liegen.  Das  innere  E n de  jeder  tuba,  extremi - 
tas  uterina , hängt  mit  dem  obern  Winkel  des  Uterus  zusam- 
men und  tritt  durch  dessen  Substanz  schräg  ein  - und  abwärts 
zu  dessen  Höhle,  wo  es  sich  mit  den  ostium  u terinum  öiTnet. 
Das  äussere  Ende,  ex tremitas  abdominalis,  ragt  frei 
in  die  Bauchhöhle,  und  erstreckt  sich  noch  etwas  über  den  Eier- 
stock hinaus,  ist  abwärts  gegen  diesen  hin  gekrümmt  und  hat 
eine  mit  ausgezackten  F r a n z e n ,fimbriae,laciniaey  mor- 
sus  diaboli , umgebene  Oeffnung,  das  ostium  abdominale. 

Bail  der  Eileiter.  Die  Failopi’schen  Röhren  besitzen  eine  aus 
3 Hautlagen  gebildete  Wandung;  die  äussere  Membran  ist  eine 
seröse,  dem  Bauchfelle  angehörige;  die  mittlere  ist  eine  Mus- 
kelhaut mit  einer  äussern  Löngsfaserschicht  und  einer  innern 
Lage  von  Querfasern,  welche  durch  viel  Bindegewebe  mit  einander 
vereinigt  sind  und  aus  langgezogenen  Fascrzellen  mit  stäbchenför- 
migen Kernen  bestehen;  die  innere  Membran  ist  Schleimhaut. 
Letztere  ist  drüsenlos,  in  Längsfalten  gelegt  und  wird  von  einem 
Flimmerepilhelium  bekleidet,  dessen  Wimpern  vom  ostium  abdomi- 
nale tubae  zum  uterinum  hin  sich  bewegen.  Die  Fiimmercylinder 
finden  sich  auch  noch  auf  der  äussern  Seite  der  Fimbrien,  werden 
daselbst  aber  kleiner  und  gehen  durch  das  Uebergangsepitheliu 
in  die  pflasterförmigen  Zellen  des  Bauchfells  über. 
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3.  Gebärmutter,  Mutter,  Fruebthalter, 

utern** , 

Ist  ein  platter,  blrn-  oder  flaschenförmiger  (bei  der  Jungfrau 
mehr  die  Gestalt  eines  länglichrunden , plattgedrückten  Kegels 
habender)  inusculüser,  hohler  Körper,  welcher  im  raittlern,  obern 
Theiie  des  kleinen  Beckens,  zwischen  Harnblase  und  Mastdarm, 
zum  grössten  Theiie  in  einer  Falte  der  Beckenwand  des  Bauch- 
fellsackes liegt,  und  zwar  mit  dem  obern  Theiie  (oder  Grunde) 
etwas  vorwärts  geneigt.  Man  bezeichnet  am  Uterus  folgende 
Theiie:  der  Grund,  fundus  utert,  ist  der  oberste,  breiteste 
und  gewölbte  Theil ; — der  Körper,  corpus  uteri,  Ist  die 
mittlere,  längere  und  nach  unten  schmäler  werdende  Partie;  — 
der  Hals,  collum  s.  cervix  uteri , ist  der  unterste,  schmäl- 
ste und  dünnste  Theil , weither  schräg  ab-  und  rückwärts  ge- 
wandt ist,  mit  einem  abgerundeten  Ende  aufhört  und  in  seiner 
Mitte  vom  obern  Ende  der  Scheide  so  umfasst  wird,  dass  sein 
unterer  Theil  frei  in  die  Höhle  der  Schelde  hineinragt  und  des- 
halb Scheiden  theil,  portlo  vaginalis,  heisst.  Ander 
untern  Fläche  desselben  befindet  sich  (mehr  nach  hinten  zu)  eine 
querlaufende,  in  die  Höhle  des  Uterus  führende  Spalte,  der  Mut- 
termund (äussere),  Schleien  maul,  orificium  s.  os 
uteri  (ex  ternum),  os  tincae , welches  von  einer  vor- 
dem dickem  und  längern  Lippe  oder  Lefze,  labium  an- 
terius,  und  einem  hintern  kürzern  labium  begränzt  ist.  Die 
vordere  Fläche  ist  am  Grunde  und  Körper  weniger  convex, 
als  die  hintere;  am  Halse  sind  sie  beide  gleich  nach  convex. 
Der  obere  Rand  ist  stark  convex  und  begränzt  den  Grund; 
an  die  Sei  tenränder,  die  mit  dem  obern  Rande  unter  einem 
abgerundeten  Winkel  zusammenfliessen,  heftet  sich  die  tuba, 
das  lig.  uteri  r o tu n dum  und  latum , und  lig.  ovarii.  Die 
Geb ärm  u 1 1 er  hö  hie,  cavum  uteri,  ist  eng,  uud  hat  die 
Gestalt  eines  Dreiecks,  dessen  Spitze  abwärts  sieht  und  sich  als 
canalis  colli  uteri  (der  mit  dem  orificium  uteri  in - 
ternum  anfängt)  durch  den  Gebärmutterhals  bis  zum  Mutter- 
munde (äussern)  fortsetzt.  An  den  beiden  obern  Winkeln  dieser 
Höhle  befinden  sich  die  ostia  uterina  der  Muttertrompeten. 

Bau  des  Uterus.  Die  Wand  der  Gebärmutter  wird  aus  3 we- 
sentlich von  einander  verschiedenen  Gewebslagen  gebildet,  näm- 
lich: aus  einer  äussern  serösen,  vom  Bauchfelle  gebildeten,  die 
Gebärmutter  nicht  total  überziehenden  Hülle;  aus  einer  innern, 
das  cavum  uteri  auskleidenden  Schleimhaut,  und  aus  einer 


Gebär- 

mutter. 
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dicken,  gefässreichen,  zwischen  seröser  und  Schleimhaut  liegenden 
Muskelschicht.  Die  letztere  besteht  hauptsächlich  aus  glatten 
Muskelfasern , welche  sich  in  einzelne  Faserzellen  zerlegen  lassen 
und , je  nachdem  der  Uterus  schwanger  oder  nicht  schwanger  ist, 
in  ihrer  Anordnung  und  in  ihrem  Baue  grosse  Verschiedenheiten 
zeigen.  Im  nichtschwangern,  besonders  im  jungfräulichen 
Uterus,  sind  die  musculösen  Faserzellen  kurz,  schwer  zu  isoliren 
und  mit  Bindegewebe  reichlich  durchsetzt,  welches  zahlreiche 
längliche  und  runde  Kerne , aber  nur  wenig  eigentliche  Kernfasern 
enthält.  — Gerlach  unterscheidet  hier  eine  äussere , mittlere  und 
innere  Muskellage.  Die  äussere  Lage  wird  im  Grunde  des  Uterus 
aus  longitudinalen  , dicht  unter  dem  Bauchfeilüberzuge  bis  zum 
Halse  herabiaufenden,  und  aus  tieferliegenden  transversalen  Fasern 
gebildet,  von  denen  letztere  weniger  als  die  ersteren  mit  Bindege- 
webe vermischt  sind , entweder  auf  den  Gebärmultergrund  be- 
schränkt bleiben  oder  am  Körper  ein»  schräge  Richtung  annehmen 
und  dann  am  Halse  ziemlich  verwickelt  erscheinen.  Seitlich  vom 
Grunde  gehen  die  Fasern  der  äussern  Lage  in  die  runden  Mutter- 
bänder über.  Die  mittlere  , sehr  gefäss-,  besonders  venenreiche 
Lage  ist  die  breiteste,  enthält  sowohl  quere,  schiefe,  wie  Längsfa- 
sern , welche  auf  die  verschiedenste  Art  und  Weise  unter  einander 
verflochten  und  nur  am  Halse  zu  einer  deutlichem  Querschicht 
vereinigt  sind.  Die  in  ne  re  Lage  ist  die  dünnste,  verhält  sich  im 
Mutterhalse  mehr  netzförmig,  am  äussern  Muttermunde  circulär 
und  am  Körper  mehr  quer;  es  hängt  diese  Lage  nach  unten  mit  der 
Muskelsubstanz  der  Scheide  zusammen  ; um  die  Eintrittsstelle  der 
Tuben  bildet  sie  nach  innen  Längsfasern  und  nach  aussen  Ring- 
fasern. 

Im  schwängern  Uterus  sind  schon  vom  5.  Monate  der  Schwanger- 
schaft an  die  musculösen  Faserzellen  ausgezeichnet  deutlich,  leicht  zu  isoliren 
und  ihreJMenge  ist  bedeutend  vermehrt.  Die  Entwickelung  der  neuen  Faserzel- 
len geschieht  (nach  Kilian)  so,  dass  zuerst  die  Kerne  entstehen,  um  welche  sich 
Blastem  anlegt,  und  dass  dann  diese  kernhaltigen,  unregelmassig  eckigen 
Blastemklümpchen  der  Länge  uach  wachsen,  wobei  sich  auch  ihre  anfangs  rund- 
lichen Kerne  in  längliche,  später  stäbchenförmige  umwandeln.  Haben  diese 
Klümpchen  eine  gewisse  Grösse  erreicht,  so  verdichtet  sich  der  am  meisten  nach 
aussen  gelegene  Theil  des  Blastems  (bildet  eine  Art  Zcllcnraembran),  während 
der  centrale,  um  den  Kern  herumliegende,  noch  einige  Zeit  flüssig  bleibt.  Die 
musculösen  Faserzellen  erreichen  im  schwängern  Uterus  eine  ungewöhnliche 
Länge;  dabei  sind  sie  gewöhnlich  etwas  wellenförmig  gebogen,  stellenweise 
längsgestreift,  in  Spitzen  auslaufend,  zu  Bündeln  von  grauröthlicher  Farbe  ver- 
einigt, welche  durch  ebenfalls  neugebildetes,  kerofaserloses  Bindegewebe  zu- 
sammengehalten werden.  Mach  Kölliker  findet  in  der  zweiten  Hälfte  der  Schwan- 
gerschaft keine  Neubildung  musculöscr  Faserzellen  mehr  statt  und  die  Massen- 
zunahme des  Uterus  kommt  nur  durch  Verlängerung  der  schon  gebildeten  Faser- 
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teilen  in  Stande.  Dagegen  dauert  nach  Kilian  diese  Neubildung  wahrend  der  Gebir- 
ganzea  Schwangerschaft  fort  und  ist  in  der  zweiten  HSlfte  derselben  nur  weniger  mutUr 
energisch,  als  in  der  ersten.  Nach  dem  Gebären  nimmt  die  Länge  der  Faserzel- 
len alsbald  bedeutend  ab,  sie  werden  bruchig,  sehen  wie  macerirt  aus,  und  in 
denselben  entwickeln  sich  sehr  rasch  grössere  und  kleinere,  bisweilen  reihen- 
, weise  gelagerte  Elemenlarkörner.  Aehnliche  Veränderungen  gehen  auch  mit  den 
neugebildeten  Bindegewebsfasern  vor  sich.  Zuletzt  lösen  sieh  beide^Arten  von 
Fasern  vollständig  auf  und  die  mit  ihrer  frühem  Substanz  gelöste  Flüssigkeit 
geht  mit  dem  Lochienflusse  ab.  — Die  Anordnung  der  Muskelfasern 
des  schwängern  Uterus  ist  (nach  Gerlach)  folgende.  Eine  äussere, 
sehr  starke  Lage,  durch  deren  Contraetion  hauptsächlich  der  Geburtsact  ver- 
mittelt wird,  besleheud  aus  sehr  langen  Faserzellen  und  wenigen  Bindegewebs- 
fasern, enthält  zunächst  unter  dem  ßauchfellüberzuge  eine  dicke  breite  Schicht 
von  (geraden)  Längsfasern,  welche  vom  Grande  des  Uterus  aus,  an  der  vor- 
dem und  hintern  Fläche  des  Körpers  nach  dem  Halse  herablaufen.  Unter  diesen 
geraden  Fasern  liegen  Querfasern,  welche  am  Grunde  des  Uterus  von  der 
einen  Tubaeinmuudung  zur  andern  herüber  laufen  und  sich  in  die  runden  Mutier- 
bänder fortsetzen,  am  Utcruskörper  aber  eine  mehr  schiefe  Richtung  annehmen. 

Am  Mutterhalse  kommen  in  der  äussern  Lage  sowohl  kreisförmige. (mehr  nach 
innen  liegend  nnd  stärker  vortretend),  wie  Längsfasern  vor.  Die  innere  Mus- 
kellage am  schwängern  Uterus  besteht  aus  kürzeren,  durch  reichlicheres  Binde- 
gewebe mit  einander  vereinigten  Faserzcllen.  ln  der  Nähe  der  Schleimhaut  ver- 
lieren sie  sich  ganz  und  es  findet  sich  hier  nur  eine  Schicht  von  Zellen  und  in  der 
Bildung  begriffenen  Bindegewebsfasern,  welche  mit  der  in  die  wahre  Decidua 
Dbergegangenen  Uterinalschleimhaut  in  einem  lockern  Zusammenhänge  steht. 

Die  Faserung  der  innern  Lago  beginnt  am  Grunde  des  Uterus  unter  der  Form 
concenlrischer,  circulärer  Fasern,  welche  die  Einmündungsstellen  der  Tuben 
nmgeben.  Die  Peripherien  der  beiden  hierdurch  gebildeten  Faserkreise  treffen 
in  der  Mittellinie  an  der  vordem  und  hintern  Fläche  des  Uterus  zusammen.  Am 
Gebärmutterhalse  verlaufen  die  Fasern  der  innern  Lage  mehr  schief  und  hängen 
mit  der  circulären  Schicht  der  äussern  Lage  zusammen.  KSlliker  fand  übrigens 
glatte  Muskelfasern  nicht  nur  in  den  runden  Mutterbändern,  sondern  auch  im 
lig.  uteri  anteriut  und  posteriut  in  beträchtlicher  Menge,  dagegen  im  lig.  latum 
und  ovarii  nur  sparsam  eingestreut. 

Die  Schleimhaut  des  Uterus,  welche  im  cavum  uteri 
vollkommen  glatt,  im  Halse  dagegen  faltig  (die  plicae  palmatae  bil- 
dend) erscheint,  ist,  wie  die  Schleimhaut  an  andern  Stellen,  aus  3 
Schichten  zusammengesetzt,  nämlich:  aus  Epithelium  (pflaster- 
förmiges am  Muttermunde,  im  Halse  und  Körper,  Uebergangsepi- 
thelium  und  cylindrisches-flimraerndes  an  den  Einmündungsstellen 
der  Tuben) , welches  die  innere  freie  Oberfläche  überkleidet ; aus 
einer  mittler n , structurlosen  Haut  und  aus  einer  innern,  von 
verdichtetem  Bindegewebe  gebildeten  Schicht,  die  durch  formlose, 
laxe  Bindesubstanz  an  die  innere  Muskellage  geheftet  ist.  — In  der 
Uterusschleimhaut  finden  sich  2 Drüsenformen  : einfache  Scbleim- 
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drüsen  und  die  röhrenförmigen  Utriculardrüsen  ; sodann  Schleim- 
hautpapillen. Die  einfachen  Schleimdrüsen  trifft  man  nur 
im  Mutterhalse,  und  gar  nicht  selten  in  Folge  der  Verstopfung  ihrer 
Mündung  zu  den  bläschenartigen,  sogenannten  ovula  Nabothi  ange- 
schwollen. Die  Utriculardrüsen  kommen  nur  in  der  Schleim- 
haut der  Gebärmutterhöhle , hier  aber  dicht  gedrängt  an  einander 
liegend  Vor.  Sie  stellen  blind  endigende  Kanälchen  dar,  welche 
von  einer  structurlosen  Membran  (Fortsetzung  der  structurloseu 
Schicht  der  Schleimhaut)  und  pflasterförmigem  Epilhelium  gebildet 
werden.  Bisweilen  ist  ihr  Ende  etwas  angeschwollen  oder  die 
Hauptröhre  theilt  sich  in  2 blindendigende  Drüsenschläuche;  nicht 
selten  ist  auch  das  Röhrchen,  spiralförmig  gewunden.  In  der  nicht 
schwängern  Gebärmutter  sind  die  Utriculardrüsen  selten  länger  als 
0,05  bald  nach  der  Conception  nehmen  sie  aber  an  Länge  zu 
(t  '/* — 2 ,n  lang  schon  nach  3 Wochen)  und  ihre  Mündungen  werden 
so  weit,  dass  die  Zotten  des  Chorions  hineinwachsen  können  und 
dadurch  die  Uterusschleimhaut  auf  das  Innigste  mit  den  Eihüllen 
verbunden  und  selbst  zur  wahren  Decidua  wird.  In  Folge  des  Ge- 
bärens  stösst  sich  diese  Schleimhaut  mit  ab  und  es  zeigt  sich  dann 
eine  neue,  mit  kleinen  Utriculardrüsen  versehene  Schleimhaut, 
deren  Bildung  schon  während  der  Schwangerschaft  vor  sich  ging. 
— Die  Schleimhautpapillen,  d.  s.  zottenartige,  mit  pflaster- 
förmigen  Epithelialzellen  überkleidete,  bald  pyramidale,  bald  kol- 
benarlig  angeschwulleno  Verlängerungen  der  structurlosen  Membran 
der  Schleimhaut,  haben  ihren  Sitz  am  Gebärmuttermunde  und  im 
Halse,  und  enthalten  schlingenförmige  Capiliaren.  — Zur  Zeit  der 
Menstruation  ist  die  Schleimhaut,  als  Vermittler  dieser  blutigen 
Secretion , sammtartig  aufgewulstet  und  mit  zottenartigen  Geläss- 
entwickelungen  besetzt.  — An  Gefässen  ist  der  Uterus  ungemein 
reich ; sie  verlaufen.hauptsächlich  zwischen  der  äussern  und  innern 
Muskellage ; die  Arterien  und  selbst  noch  die  feinsten  Capiliaren 
haben  einen  sehr  gewundenen  Verlauf ; erstere  sind  ziemlich  weit 
und  bilden  vielfache  Anastomosen , letztere  bilden  ein  etwas  unre- 
gelmässiges Netz  und  umspinnen  vorzüglich  die  Mündungen  der 
Utriculardrüsen.  Die  Venen,  welche  grosse  Geflechte  bilden,  sind 
sehr  weit,  besitzen  keine  Klappen  und  keine  Scheiden,  sondern 
sind  direct  an  die  Muskelsubstanz  angeheftet.  Im  schwängern  Ute- 
rus findet  eine  lebhafte  Neubildung  von  Gefässen  statt ; wie  sich 
aber  die  neugebildeten  Gefässe  nach  der  Entfernung  des  Embryo 
verhalten,  ist  noch  ganz  unbekannt.  Ebenso  herrscht  über  die  En- 
digung und  über  das  Verhalten  der  Nerven  in  der  Schwanger- 
schaft noch  das  grösste  Dunkel;  sie  sind  theils  cerebrospinale, 
theils  sympathische. 
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a.  Ligg.  uteri  rotunda,  erura  t./unieuli  Uteri,  runde  Gebär- 
Mntterhünder,  Geb  ärmutterstr  äuge,  sind  2 (ein  rechter  und  ein  mul,er 
linker)  runde,  rölhliche,  aus  demselben  Gewebe  wie  der  uterus  bestehende 
Stränge,  welche  vom  obern  vordem  Theile  der  Seilcnränder,  dicht  unter  der 

tuba  und  vor  dem  lig.  ovarii , anfangen,  allmälig  dünner  werdend,  anfangs  zwi- 
schen den  Platten  des  lig.  uteri  latum , dann  in  einer  Falte  der  vordem  Platte 
desselben,  bogenförmig  nach  vorn  und  unten  zum  hintern  Leislenringe  laufen 
und  durch  den  Inguinalkanal  ( wo  sie  mit  Fasern  des  m.  obliquus  internus  und 
transversus  Zusammenhängen)  hindurch  zum  Schamberge  treten,  wo  sich  ihre 
Fasern  in  Aiefascia  superficialis  verlieren. 

b.  Ligg.  uteri  lata,  breite  Mutterbänder,  sind  2 (ein  rech- 
tes und  ein  linkes),  aus  einervordern  und  einer  hintern  Platte  bestehende 
(juerfalleu  der  Beckenwand  des  Peritonäum  und  die  seitlichen  Fortsetzungen  des 
serösen  Ueberzuges  des  uterus.  Ein  jedes  dieser  Bänder  endigt  nach  oben 
(im  Eingänge  des  kleinen  Beckens)  mit  einem  freien,  die  tuba  Fallopii  aufueh- 
in  enden  Rnnde,  nach  unten  geht  es  vorwärts  in  die  plica  vesico- ute- 
rina, hinterwärts  in  die  pli ca  Douglasii  über,  nach  innen  setzt  es 
sich  in  deu  serösen  Ucberzug  des  uterus  fort,  nach  aussen  hängt  es  mit 
der  Beckenwand  zusammen.  Zwischen  den  beiden  Platten  dieses  Bandes  liegen: 
ganz  im  obern  Bande  die  Multerlrompete,  unter  ihr  und  etwas  nach  hinten  das 
lig.  ovarii  und  in  einer  nach  hinten  hervorragenden  Falle  der  hiuteru  Platte  das 
ovarium  ; unter  der  tuba,  vor  dem  lig.  uteri  findet  sich  das  lig.  uteri  rotundum, 
welches  in  seinem  Laufe  nach  vorn  die  vordere  Platte  des  lig.  latum  anspannl 
und  endlich  ganz  vou  einer  Falte  derselben  umhüllt  wird.  Der  zwischen  tuba 
uud  ovarium  ausgespannle  Theil  des  breiten  Mullerbandcs  heisst  der  Fled  e r- 
mausflügel,  a l a vesper  tilionis. 


Fig.  257. 


a.  Os  sacrum.  b.  Os  coccygis.  c.  Os 
pubis  ( symphysis ).  d.  Mo  ns  Feneris.  e. 
Vordere  Bauchwand.  f.  Gckrösdärme. 
g.  Harnblase,  h.  Harnröhre,  i.  Scheide, 
vagina.  k.  Grund  des  Uterus.  1.  Vor- 
dere und  ui.  hintere  Muttermundslippe, 
n.  Masldarm , rectum,  o.  Excavatio 
recto  - uterina,  p.  Excavatio  vesico- 
uterina.  q.  After,  anus.  r.  Scham, 
vulva. 


Gef  äs  sc  uud  Nerven  des  uterus.  Die  artt.  uterinae,  aus  der 
umbilicalis , spermalica  interna  und  externa,  verlaufen  sehr  geschlängelt;  — 
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Scheide,  die  Venen  bilden  ansehnliche  plexut  uterini ; — die  Sangadern  sind  sehr 
zahlreich  und  laufen  zum plexut  Aypogastrieus.  — Die  Nerven  kommen  aus 
dem  plexut  hypogastricus  des  nerv,  sympalhicut. 


4.  Scheide,  Iflutterneheide,  vagina  (uteri). 

Ist  eine  häutig-musculöse,  sehr  dehnbare,  cylindrische,  von  vorn 
nach  hinten  plaltgedrückte  Röhre , welche  in  der  Richtung  der 
Achse  des  kleinen  Beckens  zwischen  der  Harnblase  und  dem 
Mastdarme , von  der  Scham  gekrümmt  bis  zur  Milte  des  Gebär- 
mutterhalses in  die  Höhe  steigt,  weshalb  ihre  vordere  Wand  kür- 
zer als  die  hintere  ist.  Ihr  unteres  Ende,  welches  mit  dem  m. 
constrictor  cunni  (s.  S.  184)  umgeben  ist,  hat  den,  bei  der  Jung- 
frau mit  dem  Jungfernhäutchen,  hymen , zum  Theil  verschlos- 
senen Scheideneingang,  orificium  s.  introitus  va- 
gtnae,  welcher  sich  in  der  Scham,  zwischen  den  kleinen 
Schamlefzen,  unter  dem  orificium  urethrac  findet;  ihr  oberes 
Ende  umfasst  den  Mutterhals  (mit  Ihm  innig  verwachsend)  in  sei- 
ner Mitte,  so  dass  dessen  unterer  Theil,  die  portio  vaginalist 
in  die  Scheide  hineinragt,  und  bildet  den  Scheidengrund, 
fundus  s.  laquear  vaginae. 

Bau  der  Scheide.  Ihre  Wand  besteht  aus  folgenden  3 Haupt- 
schichten. Die  äussere  Schicht  ist  eine  Bindegewebslage, 
die  sehr  reich  an  Kern-  und  elastischen  Fasern  ist;  aussen  aus 
mehr  lockerm , formlosem  Bindegewebe  besteht  und  dadurch  die 
Scheide  an  die  benachbarten  Organe  anheftet,  innen  ein  verdichte- 
tes Bindegewebe  enthält.  Die  mittlere  oder  Muskelschicht 
ist  ziemlich  entwickelt  und  wird  von  glatten,  mit  wenig  Bindege- 
webe durchsetzten  Muskelfasern  gebildet ; sie  beginnt  am  Schei- 
dengrunde und  erstreckt  sich  nach  vorn  bis  zu  den  Vorhofszwie- 
beln , und  enthält  namentlich  in  ihrem  vordem  Theile  ein  dichtes 
Netz  von  Venen  (Schwellgewebe  der  Scheide  nach  Kobelt).  Wäh- 
rend der  Schwangerschaft  entwickelt  sich  (nach  Gerlach)  diese 
Muskelschicht  auf  ähnliche  Weise  durch  Vermehrung  der  Faser- 
zellen, wie  die  Uterusmusculatur.  Die  innere  Schicht  oder 
Schleimhaut,  welche  in  zahlreiche  Querfalten  gelegt  ist  (d.  s. 
die  columna  rugarum  anterior  und  posterior) , enthält  sehr  zahl- 
reiche, aber  zarte  (mikroskopische)  Papillen,  die  vorzugsweise  im 
Scheidengewölbe  angehäuft  und  hier  mehr  dünn,  fadenförmig  sind. 
Ausserdem  ist  die  Schleimhaut  noch  mit  einfachen  Schleimdrüsen 
besetzt,  deren  Menge  aber  nur  gering  ist  und  deren  Existenz  von 
Mandl  sogar  ganz  bestritten  wird.  Das  Oberhäutchen  der  Scheiden- 
schleimhaut  ist  ein  dickes  Pflasterepithelium. 
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Die  Cowper' sehen  (Z>«t>erney’schen  oder  ZfarfAo/tn’schen)  Drüsen,  Scheide, 
welche  zu  beiden  Seiten  des  Scheideneinganges,  unter  der  Haut  des  hinlern  und 
untern  Theiles  der  grossen  Schamlippen  zwischen  zahlreichen  zusammengesetz- 
ten Schleimdrüsen  ihre  Lage  haben,  bilden  einen  länglichrunden,  mit  einem  ziem- 
lich (4 — 5'")  langen  Ausführungsgange  (mit  glatten  Muskelfasern)  versehenen 
Drüsenkörper,  welcher  aus  bimförmigen  Drüsenblüschen  zusammengesetzt  ist, 
die  sich  zu  12 — 15  länglichen  abgerundeten  Läppchen  vereinigen.  Diese  Drüsen, 
welche  sich  seitlich  innerhalb  der  kleinen  Schamlippen  im  Vorhofe  öffnen,  stim- 
men insofern  nicht  gauz  mit  den  £,o«7/>er’$chen  Drüsen  des  Mannes  überein,  als 
sie  nur  von  gewöhnlichem  Bindegewebe  umgeben  und  nicht  in  glatte  Muskelfa- 
sern wie  diese  eingebettet  sind. 


5.  Weibliche  Scham,  vuiva,  CMimus,  jpu- 

tnuliebre , 

besteht  aus  den  grossen  und  kleinen  Schamlefzen , dem  Kitzler 
und  dem  Vorhofe,  in  welchem  die  Mündungen  der  Harnröhre  und 
Scheide  sichtbar  sind. 

a.  Grosse  oder  äussere  Schamlefzen , labia  pudendi  majora 
S.  externa,  sind  die  beiden  parallel  neben  einander  liegenden 
und  die  Seit  amspalte,  rima  pudendi  s.  vulvae , zwi- 
schen sich  habenden  Hautwülste,  welche  die  äusserste  Partie  der 
Scham  biiden  und  oben  und  unten  in  einander  übergehen  (com- 
missura  labiorum  anterior  et  posterior).  An  der  un- 
tern oder  hintern  Commissur  geht  eine  dünne  Hautfalte  von  der 
Innern  Flüche  einer  Lefze  quer  herüber  zur  andern,  d.  1.  das 
Schambändchen,  frenulum  labiorum , vor  welchem 
eine  Verliefung,  die  fossa  navicularis , ist.  Die  äussere 
Hautplatte  jeder  grossen  Scbamlippe  ist  mit  vielen  Talgdrüsen 
und  Schamhaaren  besetzt,  die  innere  Platte  ist  glatt  und  mehr 
schleimhautähnlich  ( membrana  mucosa  genito  - urinaria)  und 
geht  in  die  innern  Schamlippen  über. 

b.  Kitzler,  weibliche  Ruthe,  clitoris,  ist  ein  dem  penis  ganz 
ähnlicher  Körper,  der  d *r  weit  kleiner  ist  und  an  den  sich  nicht 
die  Harnröhre  anlegt.  Er  besteht  ebenfalls  ans  2 Corpora  ca- 
vernosa  clitoridis,  die  einen  dem  des  penis  gleichen  Bau, 
Ursprung  undVerlauf  haben,  und  aus  einer  glans  clitoridis , 
die  aber  nicht  von  der  Harnröhre  durchbohrt  ist.  Er  liegt  von 
Fett  und  Zellgewebe  eingehüllt,  im  obern  Theile  der  vuiva,  nahe 
unterhalb  der  commissura  anterior ; seine  Eichel  sieht  im  obern 
Theile  der  Schamspalle  hervor  uud  wird  an  ihrem  obern  Umfange 
von  einer  durch  die  innern  Schamlefzen  gebildeten,  halbmond- 
förmigen Falte,  der  Vorhaut,  praep  utium  clitoridis,  jT 
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Weibliche 

Scham. 


bedeckt;  an  ihre  untere  Fläche  heftet  sich  das  Kitzlerbänd- 
chen , fr  c n u lu  m c l i to  r id  is. 

c.  Innere  oder  kleine  Schamlefzeo,  Wasserleftten,  nymphae, 
labia  pndendi  interna  s.  minora,  sind  2 von  der  membrana  mu- 
cosa  genito  - urinaria  gebildete  Hautfalten , welche  in  der  Tiefe 
der  Schamspalle  hervorragen  und  den  Vorhof  zwischen  sich 
haben.  Nach  vorn  oder  oben  läuft  jede  dieser  Lefzen  in  2 Fält- 
elten aus',  von  denen  die  obern  zum  praeputium,  die  untern 
zum  frenulum  clitoridis  Zusammenflüssen;  unten  oder 
hinten  verlieren  sie  sich  in  die  inneren  Platten  der  grossen 
Schamlefzen.  — In  der  Schleimhaut  der  kleinen  Schamlippen 
lagern  zahlreiche  Drusen,  welche  in  ihrer  Structur  nicht  den 
Talgdrüsen,  sondern  grossem,  mit  langen  Ausführungsgängen 
versehenen,  zusammengesetzten  Schleimdrüsen  gleichen  und  nur 
ein  fetthaltigeres  Secret  als  diese  liefern.  — Im  Innern  der 
Nymphen  befindet  sich  ein  reichliches,  hauptsächlich  von  Venen 
gebildetes  Gefässnetz,  welches  einen  gewissen  Grad  von  Erection 
der  Nymphen  möglich  macht. 

d.  Vorhof  der  Scheide,  vestibnlom  vaginae,  ist  der  von  der 

membrana  mneosa  genito -urinaria  ausgekleidetc  Bogen  der 
Schamspalte  und  wird  oben  vom  Kitzler,  seitlich  von  den  Nym- 
phen und  unten  von  der  commissura  posterior  begränzt.  In  ihm 
sieht  man  2 OefTnungen;  die  obere,  kleinere,  unter  der  glans 
clitoridis  befindliche  und  von  einem  kleinen  Wulste  und  vielen 
kurzen  strahlenförmigen  Falten  umgebene  OefTnüng  ist  das 
ostium  cutaneum  urethrae ; die  untere,  grössere,  von 
zahlreichen  und  ansehnlichen  Schleimhöhlen  (lacunae  vestibnli) 
umgebene  OefTnüng  ist  der  Eingang  in  die  Scheide,  introi- 
tns  s.  or ificium  vaginae.  Dieser  ist  bei  der  Jungfrau  mit 
dem  hymen,  Jungfernhäutchen,  valvula  vaginae , 
einer  kreis-  oder  Halbmondförmigen  Falte,  zum  Theil  verschlos- 
sen, nach  deren  Zerreissung  dafür  einige  einzelne,  eingekerbte, 
plattrundliche  Läppchen,  carunculae  myrtiformes  Zuse- 
hen sind. 


Fig.  258. 


Innere  weibliche  Uescblechlslkcilc. 


a.  Uterus : KSrper,  b.  Grund,  c.  Hals, 
d.  Höhle  und  e.  Mullerhalskanal  der  Ge- 
bärmutter. f.  Scheide,  g.  Muttertrompete, 
tuba  Fallopii,  h.  Franzen,  fimbriae  (am 
ostium  abdominale  tubae).  i.  Ovarium , 
Gierstock,  k.  Ligamentum  ovarii.  1.  Lig. 
uteri  latum.  m.  Ala  vespertilionis. 
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Fig.  259. 
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Brüste. 

a.  A/on*  Veneris.  b.  Labia  externa,  c.  Labia  in- 
terna s.  nymphae.  d.  Vorhof  der  Scheide,  e.  Prac- 
pulium  clitoridis.  f.  Glans  ctitoridis.  g.  Frenulum 
clitoridis.  h.  Hymen,  i.  Orificium  vaginae.  k, 

Ostium  externum  urethrae.  1.  Fossa  navieularis. 
m,  Perinaeum.  n.  Anus. 


6.  Brüste,  Milchdrüsen,  »ntitntnae , 

sind  2 (eine  rechte  und  eine  linke)  plattrundliche  glandalae  aci- 
nosae , welche,  von  vielem  Fette  umhüllt  und  von  dünner,  zarter 
Haut  bedeckt,  sich  als  2 mit  der  (von  der  areola  umgebenen) 
papilla  mammae,  Brustwarze,  Zitze,  besetzte  Halbku- 
geln, zwischen  denen  der  Busen,  sinus,  ist,  an  der  vordem 
Flüche  des  Thorax  (vor  der  3.  — 6.  Rippe)  zeigen.  Diese  Drüsen 
finden  sich  in  vollständiger  Ausbildung  nur  im  erwachsenen  weib- 
lichen Körper;  beim  Manne  stellen  sie  flache,  unentwickelte  Or- 
gane (ohne  hohle  acini  und  mit  weisslichen  ZellstofTstreifen  an- 
statt der  Milchkanüle)  dar.  — Die  mit  den  acinis  s.  celltäis  lacti- 
feris  zusammenhängenden  Milchkanülchen,  Milchgänge, 
ductus  lac tiferi,  der  einzelnen  Läppchen  vereinigen  sich 
unter  einander  nach  und  nach , indem  sie  gegen  den  Mittelpunkt 
der  Drüse  hinlaufen,  zu  12 — 20  grösseren  Gängen,  welche  hinter 
dem  Warzenhofe,  areola , und  der  Basis  der  Warze  neben 
einander  liegen  und  hier  hin  und  wieder  Erweiterungen,  sacculi 
ductuum  lactiferorum,  bilden,  ohne  aber  mit  einander  zu 
anastomosiren.  Sie  laufen  dann  von  hier,  von  fettlosem  Zell- 
gewebe und  Gefüssen  umgeben,  durch  die  Brustwarze  und  öffnen 
sich  an  deren  Spitze  zwischen  den  Runzeln  der  Haut. 

Bau  der  Brustdrüse.  Ihrer  Structur  nach  gehören  die  Milch- 
drüsen zu  den  traubenförmigen  Drüsen ; ihre  ovalen,  bimförmigen 
Endbläschen,  aus  einer  structurlosen  Haut  gebildet,  stehen  nur 
durch  ihr  zugespitztes  Ende  mit  den  Terminalästen  der  Ausfüh- 
rungsgänge in  Verbindung  und  sind  aussen  von  einem  engmaschi- 
gen Capillarnetze  umsponnen  , innen  von  rundlichen , etwas  abge- 
platteten, kernhaltigen  Zellen  bedeckt.  ZurZeit  der  Lactation  und 
auch  schon  am  Ende  der  Schwangerschaft  finden  sich  in  diesen 
Drüsenbläschen  zahlreiche  Colostrumkörperchen  und  Milchkügel- 

B o c k . anatom.  Taschenbuch.  38 
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arii»te.  chen.  Solcher  Bläschen  hängen  nun  8 — 40  an  dem  Endzweige 
eines  Ausfübrungsganges  an  und  stellen  ein  Drüsenkörnchen  dar; 
eine  gewisse  Anzahl  der  letzteren  vereinigen  sich  zu  einem  Läpp- 
chen und  diese  zu  4 8 — 20  Lappen,  von  denen  ein  jeder  einen  Aus- 
führungsgang zur  Brustwarze  schickt.  Die  Läppchen  und  Lappen 
der  Brust  werden  durch  eine  beträchtliche  Menge  formlosen  Binde- 
gewebes zu  einem  Drüsenkörper  vereinigt,  der  von  einem  dicken 
Fettpolster  umhüllt  wird.  — Die  Milchgänge,  aus  structurloser 
Haut,  längsfaserigem,  verdichtetem,  mit  zahlreichen  Kern  fasern 
versehenem  Bindegewebe  und  aus  Cylinderepithelium  zusammen- 
gesetzt, bilden  zwischen  den  Runzeln  der  Brustwarze  feine,  0,3 
breite  Röhrchen  und  erweitern  sich  unter  dem  Warzenhofe  zu  läng- 
lichen Säckchen  (Milchbehältern),  von  welchen  aus  sich  die- 
selben dann  baumförmig  in  der  Drüsenmasse  verbreiten.  — Die 
Brustwarze,  welche  hauptsächlich  von  der  öussern  Haut  gebil- 
det wird,  und  viele  kleine  Hautpapillen,  sowie  traubenförmige,  in 
Haarbälge  einmündende  Talgdrüsen  besitzt,  enthält  in  ihrem  Innern 
zahlreiche  Bündel  von  glatten  Muskelfasern,  welche  theils  circulär, 
theils  in  horizontaler  Richtung  verlaufend , die  Ausführungsgänge 
der  Milchdrüse  umgeben.  — Im  Warzen  ho  fe  bilden  die  Muskel- 
fasern eine  kreisförmige,  gelbröthlich  gefärbte  Schicht ; die  braune 
Färbung  rührt  von  Pigmentzellen  her,  die  in  den  untern  Epidermis- 
schichten  lagern.  Die  Arterien  der  Brustwarze  sind , wie  in  allen 
erectilen  Organen , gewunden ; die  Venen  vereinigen  sich  in  der 
Peripherie  des  Warzenhofes  zum  circulus  venosus  areolae  (HalleriJ,  < 
der  aber  nur  zwei  Drittel  des  Warzenhofes  umgibt. 


Erklärung  zu  Fig.  260. 

a.  Herz.  b.  Lungenarterie,  c.  Aorta,  d.  Obere  Hohlader.  e.  Rechte  und  f.  linke 
Lunge,  g.  Zwerchfell,  h.  Magen  mit  Milz.  i.  Magenmund,  cardia.  k.  Rechter 
und  1.  linker  Lebcrlappen  (von  dem  ein  Stück  abgeschnitlen).  m.  Quergrimm- 
darm. n.  Aufsteigendes  und  o.  absteigendes  Colon  ( S romanum).  p.  Mastdano. 
q.  GekrösdSrmc  (Jejunum  und  Ileum).  r.  Blinddarm. 
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Eb?  Fig.  260. 


Eingeweide  der  Brust-  und  Bauchhöhle  in  ihrer  Lage. 


Digitized  by  Google 


38* 


Berichtigungen. 


Seite  176  Zeile  2 von  unten  lies  unbekleidet  statt  umkleidet. 
- 460  - '15  - - -■  vitreus  statt  aqueus. 
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ad  infundibulum  343. 

Adminiculum  lineae  albae  176. 

Aechte  Knorpel  M. 

Aeste  d.  Knochen  3JL  — d.  Un- 
terkiefers 56.  Vgl.  Rami. 

Aeussere  Haut  434.  — Nase  483^ 
— Schamlefzen  591. 

Aeusserer  Gehörgang  s.  Meatus 
auditorius  externus.  — Lei- 
stenring  175. 

Aeusseres  Leisteoband  175.  — 

Ohr  468.  — Zellgewebe  s.  Um- 
hüllungszellgewebe. 
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Sylvii;  cercbri  anterior  L q. 
A.  corporis  callosi;  cerebri pro- 
funda , svperior  263.  349;  cer- 
vicalis  ascendens  263 ; cerv. 
profunda  264;  cerv.  superß- 
cialis  263 ; cerv.  superior,  su- 
prema  264;  choroidea  260.  349  ; 
ciliares  anticae  259.  455 ; eil. 
posticae  259 ; eil.  post,  breves 
259.  453.  455  ; eil.  post,  longae 

259.  455 ; circumßexa  femoris 
externa , interna  289 ; circ.hu- 
meri  anterior , posterior  267 ; 
et'rc.  ifet  287  ; etre.  scapulae 
267 ; cliloridis  profunda  286  ; 
cochleae  263.  482 ; coeliaca 
279 ; colica  dexlra  inferior , 
superior  280.  534 ; co/.  media 
280.  534 ; co/.  sinistra  281. 
534 ; collaterales  268.  269 ; 
communicans  posterior  260  ; 
coronaria  cordis  dextra,  media , 
sinistra  247 cor.  /<*&«*  *n/e- 
rioris , superioris  252.  487 ; 
cor.  venlriculi  dextra , sinistra 
279.  522.  527 ; corporis  callosi 

260.  348 ; cristae  pubis  287 ; 
cruralis  286  ; cubitdlis  271 ; 
cystica  279.  542 ; dentalis  an- 
terior L q.  A . alveolaris  ant. ; 
den/.  inferior  L q.  A.  alveola- 
ris inf. ; den/.  posterior  i.  q. 
A.  alveolaris  post.;  deferenlia - 
lis  L q.  A.  spermalica  deferens  ; 
digitales  communes  volares  275; 
digit.  dorsales  ( manus ) 273; 
digit.  dorsales  ( pedis ) 297 ; di- 
git. plantares  298 ; digit.  vo- 
lares £75;  digitalis  volaris  ul- 
naris  digiti  V.  272 ; dorsalis 
clitoridis  286 ; dors.  digiti  V. 

( pedis)  externa  293;  dors.  di- 
giti II.  ( pedis ) interna  294 ; 


dors.  indicis  radialis  271 ; dors. 
hallucis  293 ; dors.  hall,  ex- 
terna 294 ; dors.  hall,  interna 
293 ; dors.  linguae  251.  498; 
dors.  260 ; dors.  pedis  292; 
dors.  penis  286 ; dors.  pollicis 
radialis  270  ; dors.  polt,  ulna- 
ris  211 ; dors.  scapulae  264  ; 
emulgentes  L q.  A.  renales  ; 
epigastrica  externa,  inferior , 
interna  287 ; epigast.  superfi- 
cialis 288 ; epigast.  superior 
266 ; elhmoidalis  anterior , po- 
sterior 260.  485 ; facialis  L q. 
A.  maxillaris  externa ; facia- 
lis profunda  256 ; femoralis 
286  ; femoris  profunda  288 ; 
ßbularis  communis  295  ; fossae 
Sylvii  260.  349;  frontalis  253. 
260 : gastricae  breves  L q.  A. 
breves;  gastro-duodenalis  279. 
530 ; gastro  - epiploica  dextra 

279.  527 ; gastro-ep.  sinistra 

280.  527  ; glutaea  inferior,  su- 
perior 284 ; haemorrhoidalis 
descendens  L q.  A.  haem.  in- 
terna; haem.  externae  s.  infe- 
riores 286.  534  , haem.  interna 

281.  534 ; haem.  media  284. 
534  ; helicinae  Mii/leri  286 ; 
hepatica  279.  540 ; hypogastri- 
ca  282.  565 ; jejunales  280 ; 
ileae  280 ; ileo-colica  280.  533  ; 
ileo-lumbalis , iliaca  anterior 
283 ; il.  communis  281 ; il.  ex- 
terna 286 ; il.  interna  i.  q.  A. 
hypogastrica;  it.  posterior  284; 
infraorbitalis  257.  484.  487 ; 
infrascapularis  267 ; innomi- 
nata  247  ; infercostales  ante- 
riores 266.  518.  522 ; interc. 
posteriores  276.  518.  522;  in- 
terc. prima  264;  interossca 
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communis  211 ; int.  dorsales 
273.  297 ; int.  dorsalis  prima 
293 ; int.  externa , externa  in- 
ferior, perforans  272;  *nf. 
plantares  298 ; int.  recurrens, 
superior  272;  tnf.  volares  275; 
intestinales  280.  531 ; ischia- 
dica  284;  labiales  anteriores 
288;  7öä7  inferior  L q.  A.  co- 
ronaria  labii  inferioris ; /oft. 
posteriores  286 ; lacrymalis 
259.  464 ; laryngea  inferior 
263.  506 ; /ar.  superior  251. 
506 ; lienalis  280.  544.  547; 
linguae  profunda,  lingualis 
251.  498 ; lumbales  278 ; mal- 
leolaris  externa,  interna  293 ; 
mal/,  posterior  interna  s.  trans- 
versa 295 ; mammariae  exter- 
nae  266.  518;  mamm.  interna 
265.  518;  masseterica  256 ; 
mastoidea  254;  maxillaris  ex- 
terna 251.  484.  487.  500 ; max. 
inferior  L q.  A.  alveolaris  in- 
fer. ; max.  interna  256;  max. 
posterior  L q.  A.  alveolaris 
poster.;  mediastinae  anterio- 
res 265;  mcd.  posticae  276 ; 
meningeae  anteriores  260. 353 ; 
me»,  inferiores  353;  men.  me- 
diae  256.  353 ; men.  posterio- 
res 254.  353 ; mentalis  256. 
487;  mesaraicae  L q.  A.  me- 
sentericae ; mesenterica  infe- 
rior 281 . 534 ; mesent.  supe- 
rior 280.  530.  534 ; metatar- 
sea  293 ; nasalis  anterior  260 ; 
na*,  lateralis  252;  na*,  posterio- 
res 257 ; na*,  post,  communis 
L q.  A.  spheno-palatina ; naso- 
palatina  257 ; nutritia  magna 
femoris  290 ; nut.  magna  hu - 
wert  268;  nut.  ossium  28j  nut. 


tibiae  295 ; nuf.  superior  fe- 
moris 290;  obturatoria  284 ; 
occipitalis  254;  ocw/i  muscula- 
res  259;  oesophageae  275.  518; 
oes.  inferiores  279 ; omphalo- 
mesaraica  280;  ophlhalmica 
259.  464.  484  ; palatina  ascen- 
dens  252.  254.  488.  521 ; pal. 
descendens  L q.  A.  pterygo-pa- 
latina  ; palpebrales  260.  464  ; 
pancreatico  - duodenalis  279. 
544 ; pediaea  292 ; penis  pro- 
funda 286;  perforantes  275. 
290 ; pericardiacae  265.  518; 
peric.  posticae  276;  periear- 
diaco-phrenica  266 ; peronaea 
anterior,  communis,  perforans, 
posterior  295 ; pharyngea  ad - 
scendens  254.  477.  521  ; phar. 
suprema  257;  pharyngo-pala- 
tina  i.  q.  A.  palatina  ascendens ; 
phrenicae  inferiores  277.  522 ; 
phren.  superiores  277 . 518.  522; 
plantaris  digiti  V externa,  ex- 
terna, halfucis  interna , hallucis 
tibialis  296 ; plant,  interna 
295 ; pollieis  magna,  princeps 
271 ; poplitaea  286.  290;  pte- 
rygoideae  257  ; pterygo- pala- 
tina 257.  488.  521 ; pubica  287 ; 
pudenda  communis  L q.  A.pud. 
interna;  pud.  externae  288. 
582 ; pud.  interna  285.  582 ; 
pulmonalis  237.  244.  515 ; ra- 
diale*, rad.  recurrens  270;  ra- 
m'na  t.  y.  /I.  linguae  profunda ; 
renales  278.  560.  562 ; *acci 
lacrymalis  260 ; sacra  latera- 
lis 283 ; *aera  media  282 ; *ero- 
tales anteriores2SS.  569  ; scrot. 
posteriores  286.  569 ; semina- 
les  L q.  A.  spermaticae  inter- 
nae;  septi  mobilis  nasi  252 ; 
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oss.  sphenoidei  42 ; prostatae 
578;  pulmonum  514  ; scapulae 
IQ;  stapedis  475 ; tibiae  89; 
ventriculi  tertii  335. 

Bauch  s.  Bauchhöhle,  -aorta  246. 
277.  -deckenpulsadern  266.287. 
288.  -feil  43  L 549.  — , Gan- 
gliengeflechte dess.  418.  -glie- 
der  g.  Untere  Extremitäten, 
-haut  s.  Bauchfell,  -höhle  38. 
76.  -muskelo  174.  — d.  Mus- 
keln 140.  -muskelwaud  d.  Bauch- 
fells 550.  -platte  d.  Bauchfells 
549.  -ring  1 75.  -Speicheldrüse 
s.  Pancreas.  -speicheld.,  Saug- 
adern ders.  314.  -theil  d.  Wir- 
belsäule 34.  — , Venengeflechte 
dess.  310.  -wirbelnerven  s. 
Nervi  lumbales. 

Bauschmuskel  d.  Halses  s.  Mus- 
culus  splenius  colli. 

Becher  d.  Nieren  563. 

Becken  38.  TL  — , Bänder  dess. 
111.  — , Bewegungen  dess.  22L 
— , Gangliengeflechte  dess.  418. 
-geliechte  420,  42 K -höhle  s. 
Becken,  -knochen  33. 13*  — d. 
Nieren  563.  -pulsader  s.  Arte- 
ria  hypogastrica.  -theil  d.  sym- 
path.  Nervensyst.  414.  -theil  d. 
Wirbelsäule  34.  -vene  306.  — , 
Venengeflechte  dess.  311.  -wand 
d.  Bauchfells  550. 

Befestigungspunkt  d.  Muskeln  1 40. 

Beine  s.  Knochen,  Untere  Extre- 
mitäten. 

Beinerv  s.  Nervus  acccssoriut 
fff illisii. 

Beinhaut  s.  Knochenhaut. 

Berg  d.  kl.  Gehirns  346. 

Bette  d.  Nagels  442. 

Beugemuskeln  1 10. 


Bewegliche  Verbindung  d.  Kno- 
chen 32. 

Bewegungsfasern  327. 

Bildendes  Nervensystem  s.  Gan- 
gliennervensystem. 

Bildungssäfte  5. 

Biliflavin  LL 

Bilin  LL 

Biliverdin  LL 

Bindegewebe  s.  Zellgewebe. 

Bindesubstaoz  s.  Zellgewebe.  , 

Bindehaut  d.  Augapfels  451 . — 
d.  Augenlider  464. 

Bimförmiger  Muskel  s.  Muse,  py- 
riformis. 

Blase  s.  Harnblase. 

Blasenoxyd  LL 

Blasige  Drüsen  447. 

Blastemas.  Cyloblaslema.  — den- 
tis 493.  — pili  s.  Haarpapille. 

Blei  6. 

Bleibende  Zähne  495. 

Blendung  s.  Iris. 

BlenduDgsnerven  s.  Nervi  ciliares. 

Blendungspulsadern  s.  Arteriae 
ciliares. 

Blinddarm  532.  -gekröse  556. 

Blind-Grimmdarmpulsader  s.  Ar- 
teria  ileo-colica. 

Blut  5.  -adern  «.  V enae,  Venen, 
-casein  Q.  -drüsen  445.  -farb- 
stoffQ.  -ge fasse  227.  243.  -kno- 
ten 445.  -leiter  d.  barten  Hirn- 
haut 351. 

Bogen  d.  Gehirns  339.  — d.  Riog- 
knorpels  502.  — d.  Wirbel  68. 

Bogengänge  478. 

Bonnet' sehe  Kapsel  462. 

Brachia  s.  Obere  Extremitäten. 

Breite  Knochen  2L  — Muskeln 
141.  — Mutterbänder  s.  Liga- 
menta uteri  lata. 
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Briesel  s.  Thymusdrüse. 

Bronchi  512. 

Bronchia  514. 

Bronchialgeiasse  515* 

Brücke  334. 

Brüste  593. 

Brunner' sehe  Drüsen  44G.  529. 

Brust  34,  35*  75.  -aorta  246.  275. 
-bejn  34*  35*  72.  -bein,  Bänder 
dess.  111.  -beiD,  Bewegungen 
dess.  221.  -beinschildknorpel- 
muskel  s.  Muse,  sterno-thyreoi- 
deus.  Bewegungen  ders. 

221.  -drüsen  447.  593.  -feil  431 . 
517.  -gang  312.  — , Ganglien- 
geflechte ders.  417.  -glieder  s. 
Obere  Extremitäten,  -häute  s. 
Brustfell,  -höhle,  -kästen  s. 
Brust,  -kastennerven  386.  -ka- 
stenpulsadern  266.  — , Knochen 
ders.  UL  -muskel,  dreieckiger, 
s.  Muse,  triangularis  sterni. 
-muskeln  162.  163.  -nerven 

380.  393.  -pulsadern  s.  Ar- 
teriae  mammariae.  — , Saug- 
adern ders.  316.  317.  -schulter- 

Rulsader267.  -theil  d.  sympath. 

fervensyst.  413*  -theil  d.  Wir- 
belsäule 34.  — , Venengeflechte 
ders.  310.  -warze  593.  594. 
-wirbel  34*  35*  OS*  -zungenbein- 
muskel  s.  Msc.  sterno-hyoidetts. 
Buccae  487.  Vgl.  Backen. 
Bündelförmige  Bänder  404.  — 
Faserorgane  102. 

Bulbi:  aortae  246  cavernosus 
566  ; cinereus  335*  358 ; forni- 
cis  335 ; oculi  448 ; olfactorius 
Lq.B.  cinereus ; urethrae  566; 
venae  jugularis  302. 

Bursae  mucosae , synoviales  s. 

Schleimbeutel. 

Busen  593. 


C. 

• ♦ \ 

Cacumen  346. 

Caesaries  442. 

Calamus  scriptorius  343. 

Calcaneus  35*  92* 

Calcar  avis  341. 

Calcium  5* 

Calx  92. 

Calyces  renales  563. 

Camera  oculi  anterior  458.  — 
— posterior  459. 

Canales : caroticus  45*  50.  6t ; 
centralis  modioli  480 : chordae 
371 ; colli  uteri  585  ; cruralis 
204;  epididymidis  570.  571  ; 
Fallopii  46 ; Fontanae  450  ; 
hyaloideus  460;  incisivus  55* 
63 ; infraorbitalis  55*  52*  65 ; 
inguinalis  175.  125;  intestina - 
lis  527  j ossium  31;  palatinus 
externus,  internus  52 ; Petiti 
458;  pterygo-palatinus  51*  54  ; 
Sehlemmii  450;  semicirculares 
membranacei  482 ; semic.  ossei 
478 ; spinalis  66 ; spiralis 
cochleae  479 ; spir.  modioli 480  ; 
Vidianus  44*  65. 

Canaliculi:  biliferi  539 ; chalico- 
phori  27j  lacrymales  466  ; 
mastoideus  45. 

Canthus  oculi  externus , internus 

453* 

Capillargefässe  d.  Leber  545;  d. 
Lungen  515.  517;  d.  Milz  548 ; 
d.  Muskeln  139 ; d.  Schleim- 
haut 433.  Vgl.  Haargefässe. 

Capilli  442. 

Capita:  coli  532;  epididymidis 
571 ; humeri  85  ; mallei  474 ; 
musculorum  140;  musc.  ab- 
ductoris  digiti  minimi  pedis 
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315;  musc.  bicipitis  brachii  187; 
musc.  flexoris  brevis  hallucis 
315 ; musc.  gastro-cnemii  311  ; 
musc.  tricipitis  brachii  187; 
musc.  tricip.  femoris  206. 207; 
ossium  31 ; oss.  femoris  87 ; 
pancreatis  543 ; penis  s.  Glans 
pcnis;  tibiae  89. 

Capitula:  costarum  72j  fibulae 

. 90  ; ossium  31 ; o».  metacarpi 

66 ; oi« . metatarsi  91 ; proces- 
sus  odonloidei  epistr.  69  ; radii 
83  ; stapedis  475  5 ulnae  82. 

Capsulae : adiposa  renis  558;  ar- 
ticulares  L q.  C.  synoviales  ; 
atrabilariae  s.  Nebennieren; 
dentis  490  ; dentium  494;  Glis- 
sonii  536.  538 ; lentis  449.  460  ; 
synoviales  103*  431. 

Caput  s.  Capita,  Kopf. 

Cardia  523. 

Caro  133.  — Unguae  496.  — 
quadrala  Sylvii  213.  215. 

Carotis  cerebralis  258.  — exter- 
na,facialis2A8.  — interna  258. 

Carpal-Carpalgelenk  118. 

Cartilagines : alarum  nasi  483. 
484;  annularis  502;  articula- 
res  91;  arytaenoideae  502;  au- 
ris  468;  cricoidea  502 ; dentis 
495 ; falcatae  123 ; fibrosae 
97 ; formativa  L q.  C.  osse- 
scens ; genuin ae  96 ; interarti- 
culares  91*  104;  interart.  arti- 
cul.  max.  105 ; intervertebra- 
les 108;  Ugamentosae  97 ; lu- 
natae  123^  meniscoideae  t,  q. 
C.  interarticulares ; nasi  483  ; 
ossescens  26*  20*  96*  92 ; ossium 
91;  permanentes  9ß ; pinnales 
484;  pyramidales  503;  Santo- 
rinianae  502;  semilunares  123 ; 
septi  narium  484 ; sesamoideae 


484/  temporariae  L q.  C.  osse- 
scens; thyreoidea  501 ; trian- 
gularis  intermedia  118;  tf^ris- 
bergianae  506. 

Cartilago  s.  Cartilagines , Knorpel. 

Carunculae:  lacrymalis  446 . 465  ; 
myrtiformes  593;  sublingualis 
500*  . 

Casein  8. 

Caudae:  epididymidis  571  ; equi- 
na  354 ; musculorum  140 
creatis  544. 

Cava:  abdominis  s.  Bauchhöhle; 
dentis  489 ; mediastini  antici, 
postici  517.  518;  oris  s.  Mund- 
höhle ; pelvis  minoris  72 ; uteri 
585.  Vgl.  Cavitates , Höhlen. 

Cavernöse  Körper  s.  Corpora  ca- 
vernosa. 

Cavitates:  cranii  60;  glenoidales 
condyli  tibiae  89;  glen.  oss. 
ternp.  45;  glen.  radii 83;  glen. 
scapulae  29;  nasi  s.  Nasen- 
höhle ; omenii  555 ; orbitalis 
61.  462 ; oris  s.  Mundhöhle; 
pelvis  minoris  H;  thoracis  s. 
Brust;  tympani 472.  Vgl.  Cava, 
Höhlen. 

Cavum  s.  Cava. 

Cella  lateralis  340. 

Cellular. : aereae  515 ; coli  531  ; 
lactiferae  593  ; medulläres  os- 
sium 28;  ossium  31* 

Cement  s.  Knochensubstanz  d. 
Zahnes. 

Centra:  cerebro-  spinale  s.  Ceu- 
traltheil  d.  Cerebrospinalner- 
vensystenis;  semicirculare  f^i- 
eussenii  341 ; semiovale  Vieus- 
senii 340  ; tendineum  diäphrag- 
malis  180. 

Centrale  Enden,  Endplexus,  Um- 
biegungsstellen  d.  Nerven  330. 
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Centralläppchen  346. 

Centraltheil  d.  Cerebrospinalner- 
vensystems 327.  332.  — d. 

Gangliennervensyst.  329.  409. 

Ceratin  14. 

Cerebellum  333. 

Cerebrospinalfluidum  353. 

Cerebrospinalnervensystem  326. 
332. 

Cerebrum  332.  — abdominale  s. 
Plexus  coeliacus. 

Cerumen  auris  471. 

Cervix  uteri  585. 

Charuiergelenk  32. 

Chiasma  nervorum  opticorum 
336.  359. 

Chlor  6.  -calcium,  -eisen,  -kalium, 
-natrium,  -wasserstoffsäure  HL 

Choanae  narium  63. 

Cholepyrrhin  LL 

Cbondrin  10.  26.  96.  -haltige  F a- 
serknorpel  96. 

Chondrologia  55. 

Chordae : longitudinalis  Lanc.i- 
sii  339  ; tendineae  237.  238  ; 
transversalis  cubiti  117;  tym- 
pani  371.  477 ; vocalcs  504. 

Chorion  583. 

Choroidea  448.  452. 

Chylus  5.  228. 

Cbylusbereitende  Organe  22_- 

Chylusgefässe  s.  Vasa  chylifera. 

Cilia  412.  462. 

Ciliarfortsätze  s.  Strahlenfort- 
sätze. 

Ciliarnerven  454. 

Cilien  429. 

Circelli  venosi  31 1. 

Circuli:  arteriosus  iridis  major , 
minor  455  ; arteriosus  JVilli- 
sii  260.  263.  349 ; sanguinis 
major  246 ; sang,  minor  243  ; 
venosus  areolae  594. 


Circumferentia  articularis  radii 

83. 

Cislerna  chyli  312. 

Clavicula  s.  Schlüsselbein. 

Clitoris  59JL 

Clivus  43. 

Cochlea  479. 

Coecum  s.  Blinddarm. 

Coles  579. 

Calla  16.  26, 

Colla : condyli  scapulae  79 ; co- 
starumTJli  dentis  489;  femo- 
ris  87 ; fibulae  90 ; humen  80; 
mallei  474 ; processus  odont. 
epistr.  69;  radii  83 ; uteri 
585;  vesicae  564 ; vesicae  fel- 
leae  542.  Vgl.  Hals. 

Colliculi:  corporum  quadrig.  an- 
teriores, posteriores  340;  glan- 
dis  586;  nervi  optici  456;  se- 
minalis  565. 

Collum  s.  Colla , Hals. 

Colon  adscendens , descendens, 
dextrum,  sinistrum , transver- 
surn  533. 

Columella  480. 

Columnae  : fornicis  339  ; media 
gland.  thyr.  507 ; medullae 
spin.  355;  rugarum  recli  534; 
rugarurn  vaginae  anterior,  po- 
sterior 590;  vertebrarum  s. 
Wirbelsäule. 

Coma  442. 

Commissurae : cerebri  anterior 
343 ; cer.  magna  338;  cer.  mol- 
lis , posterior  343;  labiorum 
pudendi  anterior , posterior 
591 ; medullae  spin.  alba,  cine- 
rea 355 j tenuis  346;  tractuum 
opticorum  s.  Chiasma  nerv,  op- 
ticorum. 

Communicatio  nervorum  336. 

Cunarium  339. 
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Concentrische  Körper  d.  Thymus- 
drüse 509.  — Schichten  d. 

Knochen  21. 

Conchae : auris  4M ; naritim  63  ; 
nasales  inferiores  3L  54 ; nas. 
mediae,  superiores  48 ; Santo- 
riniana  63. 

Condyli:  femoris  extemus , in- 
ternus 88 ; humeri  exlensorius, 
extemus , ßexorius,  internus 
81 ; maxillae  infer.  s.  Proces-, 
sus  condyl.  maxillae  infer.  ; 
ossium  31;  scapulae  79  ; tibiae 
extemus , internus  8 9 ; u/nae 
82. 

Conßuens  sinuum  352. 

Coni  457.  — tubulosi  558.  Vgl. 
Conus. 

Conjugata  TL 

Conjunctio  ossium  32. 

Conjunctiva  bulbi , corneae  451. 
— palpebrarum  464.  — sclero- 
ticae  451. 

< Contractile  Faserzellen  135. 

Contractilität  d.  Arterien  230.  — • 
d.  Gefässe  229. 

Contractionskraft  137. 

Conus  medullaris  354 ; — vascu- 
losus  Haller i 570. 

Cor  235.  — aorticum , artcrio- 
sum,  dextrum,  pulmonale , si- 
nistrum,  venosum  236.  237. 
Vgl.  Herz. 

Corium  s.  Lederhaut. 

Cornea  s.  Tunica  cornea. 

Cornicula  Santoriniana  502. 

Cornua  : ammonis  342;  cartila - 
ginis  thyreoideac  inferior  a, 
majora , minora,  superiora  502 ; 
coccygea  71 ; faciei  lunalae 
aoetabuli  Z4;  glandulae  thy- 
reoideae  507 ; limacum  466 ; 
ossis  hyoidei  majora  56 ; oss. 


hyoid.  minora  57  ; sacralia  70 
sphenoidalia  42 ; ventriculo- 
rum  later alium  ccrebri  ante- 
rius  Ml ; ventr.  lat.  cer.  de- 
scendens.  inferius  342  ; ventr. 
lat.  rer.  posterius  341 . 

Corona  ciliaris  458.  — dentis 
489.  — glandis  580. 

Corpora:  bigemina  340 ; callo- 
sum  338 ; candicantia  335 ; 
cavernosa  clitoridis  591 ; ca- 
vern.  penis  579  ; , Saug- 

adern ders.  316 ; cavernosum 
urethrae  586;  ciliare  346.  448. 
452 ; crystallinum  s.  Lens  cry- 
stallina', dentatum  olivae  334; 
geniculatum  externum,  inter- 
num  341 ; Highmori  569  ; lu- 
teum 584  ; mammillaria  335 ; 
medulläre  346 ; olivaria  334; 
ossium  31 ; oss.  hyoidei  56 ; 
oss.  max.  infer.  55;  oss.  max. 
super.  49  ; oss.  sphenoid.  42  ; 
oss.  zygom.  52  ; papillare  435  ; 
pyramidalia  334;  quadrige- 
mina  340 ; resiiformia  334. 
345 ; rhomboideum  334.  346 ; 
sterni  73 ; striatum  341  ; tri- 
gonum  564  ; uteri  585;  verte- 
brarum  66 ; vesicae  felleae  542 ; 
v es.  vrinariae  563 ; vitreum 
s.  Glaskörper.  Vgl.  Körper. 

Corpus  s.  Corpora. 

Corpuscula : cartilaginum  s. Knor- 
pelkörperchen ; Malpighii  546. 
558.  560 ; ossinm  s.  Knochen- 
körperchen ; Santoriniana  502 ; 
triticea  57. 

Costae  s.  Rippen.  — genuinae , 
nothae,  spuriae,  verae  72. 

Cowper'sche  Drüsen  446.  579. 
501. 

Creatin  LL  137. 
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Creatinin  137. 

Crines  440. 

Cristae:  fibulae  90 ; frontalis 
externa  38.  57j  front,  interna 
38  ; galli  48.  01 ; Hei  73 ; la~ 
crymalis  53j  laminae  cricoi- 
deae  502 ; nasalis  50.  51.  54j 
occipitalis  externa  4L  50  ; oc- 
cip.  interna  41.  61 ; ossium  31  ; 
pubis  74 ; pyramidalis  477 ; 
radii  83;  sphenoidalis  43;  ti- 
biae  89 ; turbinalis  inferior  50. 
51 ; ulnae  82 ; vestibuli  477.  • 

Crura : cerebclli  ad  corpora  qtia- 
drigemina  340.  345 ; cer.  ad 
medullam  oblongatam , cer.  ad 
pontem , cer.  inferiora  334.  345  ; 
cer.  laleralia  345 ; cer.  supe- 
riora  340.  345 ; cerebri  334. 
335 ; conarii  340  ; diaphrag- 
matis  externa  180 ; diaph.  in- 
terna, media  110  ; fornicis  an- 
teriora  330 ; ligamenti Poupar- 
tii  intcrnum  115;  medullae  ob- 
longatae  ad  corpora  quadrige- 
mina  334;  penis  579 ; stapedis 
475 ; uteri  s.  Ligamenta  uleri 
rotunda. 

Crus  s.  Unterschenkel. 

Cryptae  445.  446.  — Lieber kiih- 
nianac  527.  528.  — mucosae 
433.  446.  — sebaceae  436.  446. 

Crvstallin  SL  14.  459. 

Cubitus  s.  Ulna. 

Cunnus  591. 

Cupula  479. 

Curvatura  major , minor  523. 

Cuticuta  437. 

Cutis  434.  — linguae  497. 

Cylinderepithelium  429. 

Cylindriscbe  Knochen  3L 

Cylindrus  573. 

Cystin  LI? 

Bock,  anatora  Taschenbuch. 


Cystis  fellea  542. 

Cytobiast  17. 

Cytoblastema  4.  5.  16. 

D. 

Dammnerv  407. 

Dammpulsader  286. 

Darmbein  35.  3iL  7JL 
Darmkanal  527.  — , Saugadern 
dess.  313. 

Dartos  568. 

Daumen  88.  — , Bewegungen  dess. 

222. 

Declive  346. 

Decussatio  pyrarnidum  334.  355. 

— tractuum  opticor.  s.  Chi- 
asma  nervorum  opticorum. 
Deltamuskel  s.  Musculus  deltoi- 
deus. 

Dentationes  musculorum  141. 

Dentes:  angulares  490 ; canini , 
incisivi  489.  490 ; incisores 
490 ; lactantes  495  ; laniarii 
490 ; molares  489.  490 ; per- 
manentes 495  ; primores  490 ; 
sapientiae  491 ; temporarii 495. 

Vgl.  Zähne,  Zahn. 

Dentitio  495. 

Dermatologia  22. 

Descemet' sehe  Haut  451. 

Descensus  testiculi  572. 

Diameter  Devenleri  TL. 

Diaphragma  175.  179.  Vergl. 
Zwerchfell. 

Diaphysis  ossium  3L  — oss. 

sphenoid.  42. 

Diarthrosis  32.  , 

Diastole  230. 

Dichte  Knochensubstanz  26. 

Dickdarm  531.  -gekrösdrüsen  313. 

— , Saugadern  dess.  313. 

Dicke  Knochen  3JL. 

Didymi  s.  Hoden.  K 
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Digitationes  musculorum  141. 

Digitus  annularis,  auricularis, 
medius,  minimus  86. 

Diploe  26. 

Discus  proligerus  583. 

Diverticulum  Vateri  530.  513. 

Dornmuskel  d.  Nackens,  — d. 
Rückens  s.  Muse,  spinalix  cer- 
vicis,  dorsi. 

Dorsum  linguae  496.  — nasi  483. 
— penis  579. 

Dotter  583. 

Drehgelenk  32* 

Dreieckiger  Knochen  s.  Os  trique- 
trum. 

Dreigetheilter  Nerv  s.  Nerv,  tri- 
geminus. 

Dreizipfelige  Klappe  s.  Valvula 
tricuspidalis. 

Drosseladerfortsatz  s.  Processus 
jugularis. 

Drosselbein  s.  Schlüsselbein.  ‘ ^ 

Drossellochnerv  s.  Nerv,  jugu- 
laris. 

Drosselvenen  s.  Fenae  jvgulares. 

Drüsen  444.  — d.  Dünndarms  528. 
-gewebe  liL  -zellen  445. 

Ductuli  seminiferi  recti  570. 

Ductus:  Bartholinianus  Ml;  bt- 
liferi  539 ; cyslicus  543 ; cho- 
ledochus  543;  deferens  s.  Fas 
deferens ; ejaculatorius  semi- 
nis  577 ; exeretorii  445;  ex- 
cretorius  hepatis  541 ; exere- 
torius  seminis  577 ; hepaticus 
541 ; interlobulares  539 ; inte- 
stinalis 527 ; lacrymalis  467; 
lactiferi  s.  Milchgänge;  naso- 
lacrymalis  467  ; ossiurn  31 ; 
pancreaticus  544;  Riviniani 
501 ; Stenonianus  499 ; thora- 
cicus  major  312 ; fF/iartonia- 
nus  500;  fFirsungianvs  544. 


Dünndarm  527.  -gekröse  556. 
-pulsadern  s.  Arteriae  intesti- 
nales. — , Saugadern  dess.  313. 

Duodenum  529. 

Dura  mater  325. encephali  i 

350.  — — medullae  spina/is 

356. 

Durchweichende  Flüssigkeit  s.  Cy- 
toblastema. 

Duvemey' sehe  Drüsen  591 . 

E. 

Ebur  dentis  492. 

Eckzähne  489. 

Eichel  s.  Glans. 

Eierstöcke  582. 

Eileiter  584. 

Eindrücke  d.  Knochen  31. 

Einfache  Drüsen  s.  Cryptae.  — 
Gewebe  13.  — Knorpel  96-  — 
Muskeln  141 . 

Eingang  d.  Beckens  77. 

Eingeweide  44L  -drüsens.  Gland. 
coeliacae.  -lehre 22.  423.  -nerv, 
grosser,  kleiner  413.  -platte  d. 
Bauchfells  s.  Peritonaeum  vis- 
cerale. -pulsader  279. 

Einkeilung  d.  Knochen  32. 

Einschnitte  d.  Knochen  31± 

Eisen  6. 

Eiterstoff  liL 

Eiweisshaltige  Flüssigkeiten  5. 

Eiweissstpff &.  -j „ 

Elaia;  ‘■'Säure  UL  - 

Elastische  Fasergewebe  s.  Tela 
elastica.  — Fasern  d.  Leder- 
baut 437.  — Gewebe  s.  Tela 
elastica.  — Hautd.  Gefässe229. 

Elementarsehnenfasern  101. 

Elementarkörncben  1 7. 

Ellenbogen  117.  -bein  35.  81. 
-driisen  316.  -hautvene  304. 
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-rauskel,  kleiner,  s.  Musculus 
anconaeus  quartus.  -nebenpuls- 
ader269.  -nerv  294.  -pulsadern 

271. 

Emails.  Zahnschmelz,  -pulpe  432, 
Eminentiae : bigemina  340  ; carpi 
84;  obliqua  oss.  cuboidei  93; 
papillaris  473;  pyramidalis 
473.  477 ; quadrigemina  340 ; 
tibiae  intercondyloidea,  media 
. 89, 

Emissaria  Sanlorini  351. 
Empfindungslosem  327. 
Enarthrosis  33. 

Encardium  236. 

Encephalon  s.  Hirn. 

Enden  d.  Knochen  31. 
Endolympha  482. 

Endplatte,  graue  343. 

Enger  Darm  s.  Dünndarm. 
Ependyma  340.  354. 

Epidermis  437. 

Epididymis  571. 

Epiglottis  502. 

Epiphyses  ossium  34, 

Epiploon  majus  554.  — minus  553, 
Epistropheus  66,  69, 

Epithelium  427.  — ventriculorum 
cerebri  340.  354. 

Erbsenbein  s.  Os  pisiforme. 
Erectiles  Gewebe  16. 
Erhabenheiten  d.  Knochen  31, 
Erweiterer  d.  Popille  454. 
Eruptio  dentium  495. 
Excavationess  itchio  - rectalis 
181 ; recto-uterina  §51 ; recto- 
vesicalis  550:  vesico -uterina 
551 . 

Excreta  5, 

Extensores  140. 

Extremitäten  3iL  3fL  31,  Vgl.  Ex- 
tremitates,  Obere  Extremitä- 
ten, Untere  Extremitäten. 


Extremitates : claviculae  acro- 

mialis,  scapularis,  sternalis  80 ; 
ossium  31 ; ovarii  tubaria, 
uterina  582 ; pancreatis  duo- 
denalis , splenica  543.  544 ; tu- 
bae  Fallopii  abdominalis , ute- 
rina 584,  Vgl.  Extremitäten. 


P. 

Facies  : auricularis  oss.  ilei  73  ; 
auric.  oss.  sacri  70;  lunata 
acetabuli  74, 

Fäserchen  133. 

Faliopf sehe  Röhren  584. 

Falx  cerebelli  351.  — cerebri 
350.  — ligamentosa  113.  — 
major  350. 

Faltenkranz  452. 

Falz  d.  Nagels  442. 

Fasciae:  abdominis  transversa- 
lis,  subcutanea  176  ; ano-peri- 
naealis  181;  antibrachii  189; 
brachialis  186  ; buccalis  143; 
bucco  -pharyngea  144 ; bulbi 
462 ; coraco-clavicularis  163  ; 
cruris  208  ; cubiti  189;  dentata 
342 ; glutaca  200  ; iliaca  199  ; 
lata  293;  lumbo-dorsalis  166: 
manus  dorsalis  195  ; muscula- 
res  142 ; musc.  cervicis,  colli 
152  ; musculi  recti,  transversi 
abdom.  176  ; «ucAaelöö;  par- 
: otideo-masseterica  143 ; pedis 
• . dorsalis  213;  penis  580;  peri- 
naei  182;  perin.  superficialis 
181 ; plantaris  213 } recto-ab- 
dominalis  176;  scapularis  185; 
subcutanea  142;  subscapularis 
185;  superficialis  142;  supra- 
scapularis  185 ; temporalis 
143  ; thoracis  superficialis  163. 

39  ° 
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Fasciculi:  decussantes  medullae 
spin.  355 ; musculares  134 ; 
vervorum  329. 

Fascien  102.  'Vgl . Fasciae. 

Faserbänder  104. 

Faserhäute  102. 

Faserkapseln  103. 

Faserknorpel  96,  9LL 

Faserstoff  8.  -sloffbaltige  Flüssig- 
keiten 5, 

Fasersubstanz  d.  Haare  441. 

Fasersystem  101. 

Fauces  520. 

Felsenbein  43, 

Felsenblulleiter  s.  Sinus  petrosi. 

Felsenknoten  374. 

Felsentheil  d.  Schläfenbeins  43, 

Femur  s.  Oberschenkel. 

Feneslrae : cochlvae  473  ; ovalis 
473.  478 ; rotunda  473  ; vesti- 
buli  L q.  F.  ovalis. 

Ferseubein  s.  Calcaneus. 

Feste  Bestandteile  d.  Körpers  4_. 

Fett  a,  UV.  -gewebe,  -haut  439. 
-zellen  20.  -zellen  d.  Knochen 
28, 

Fibrac : musculares  133.  134 ; 
neroeae  322.  329 ; tendineae 

, 101. 

Fibrillae  : musculares  133  ; ner- 
veae  322.  329  ; tendineae  101. 

Fibrin  8, 

Fibrocartilagines  97. 

Fibröse  Kapselbänder  103. 

Fibula  36,  M, 

Fila  : muscularia  133  ; terminale 
354. 

Fimbriae:  hippocampi  342 ; lin- 
guäe  Hü',  tubae  Fallop.  584, 

Finger  86,  — , Bewegungen  ders. 
222.  -knochen  36, 86,  -Strecker 
s.  Muse,  extensor  digitorum 
communis. 


Fissurae : Glaseri  45,  60;  longi- 
tudinalis,  mediana  medullae 
spin.  355 ; orbita lis  inferior 

43,  59,  62,  64,  65 ; orbit.  su- 
perior  43,  6JL  62  ; ossium  31  ; 
palpebrarum  163;  petro-basi- 
laris  60. 

Fistula  sacra  s.  Rückenmark. 

Flächenmuskeln  141. 

Flechsen  141. 

Fledermausflügel  589. 

Fleisch  133.  -haut  d.  Hoden  568. 
— d.  Zunge  496. 

Flexores  140. 

Flexura  coli  dextra,  sinistra  533. 
— - iliaca  533. 

Flimmerepithelium  429. 

Flocculus  345. 

Flocke  345. 

Flügel  d.  Keilbeins  43,  — d.  Nase 

483. 

Flügelbänder  d.  Epistropheus  106. 

Flügelförmige  Fortsätze  d.  Keil- 
heins s.  Processus  pterygoidei. 

Flügelgaumengrube  64, 

Flügelgaumennerv  s.  Nerv,  pte- 
rygo-palatinus. 

Flügelmuskeln  s.  Muse,  pterygoi- 
dei. 

Flüssige  Bestandteile  d.  Kör- 
pers 3, 

Fluor  6,  -calcium  13, 

Focile  majus  s.  Ulna.  — minus 
s.  Radius. 

Folium  cacuminis  346. 

Folliculi  445.  446.  — dentium 
494.  — Graaßani  583.  — mn- 
cosi  s.  Cryptae  mucosae.  — 
pilorum,  sebaeei  s.  Cryptae  se- 
baceae,  Haarbalg. 

Fontanelle  s.  Fonticuli. 

Fonticuli:  lateralis,  quadr angu- 
laris, triangularis  49, 
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Foramina : alveolare  inferius  56. 
64;  alveolaria  posteriora  58. 
64 ; centrale  retinae  456;  coe- 
cum  38.  61.  496 ; condyloideum 
anterius,  posterius  4L  58,  61 ; 
cribrosa  48.  ü_L  63;  ethmoi- 
dalia  38.  62 ; incisivum  64 ; 
infraorbitale  50.  58-  62 ; inter- 
vertebralia  66 ; jugulare  42. 

59.  61 ; magnum  4L  56.  61  ; 
mastoideum  45.  59j  maxillae 
anticum  L q.  F.  mentale ; max. 
posterius  i.  q.  F.  alveolare  in- 
ferius ; medulläre  i,  q.  F.  spi- 
nale ; Meibomii  496 ; mentale 
55.  58 ; Monroi  339.  341 ; nu- 
tritia  26.  22 ; nutritium  oss. 
humeri  81 ; nutr.  oss.  femoris 
88 ; nutr.  ulnae  82  ; obturato- 
rium  74 ; occipitale  magnum 
i.  q.  F.  magnum ; oesopha- 
geutn  179 ; opticum  43.  61  ; 
ossium  31j  ovale  cordis  237] 
ov.  ossis  innom.  74j  ov.  oss. 
sphen.  43.  60.  61 ; parietale 
39.  57.  60;  rotundum  oss. 
sphen.  43.  6L  65  ; sacralia  an- 
teriora,  posteriora  26 ; sclero- 
ticae  450 ; spheno-palatinum 
51 . 63.  65  ; spinale  66.  67.  68 ; 
spinosum  43.  68.  6 1 ; stylo- 
mastoideum  46.  59 ; supraor- 
bitale 38.  52.  62 ; Thebesii  237. 
239.  300 ; IFinslowU  555 ; zy- 
gomaticum  anterius  52.  53. 58 ; 
zygom.  posterius  53.  64. 

Formbestandtlwile  d.  Körpers  3. 

Formloses  Bindegewebe  425. 

Fornix  ccrebri'i'SV.  — cranii  52. 

60. 

Fortsätze  d.  Knochen  3L  — d. 
Wirbel  66.  Vgl.  Processus. 

Fossae  i articularis  pro  maxilla 


infer.  66;.  ar ticul.  ossis  tetnp. 
45  ; cerebelli,  cerebri  41 ; con- 
dyloidea  ossis  occipit.  anterior , 
posterior  4L  59j  condyl.  at - 
lantis  69;  ductus  venosi  537  ; 
pro  glandula  pituitaria  43.  61 ; 
glenoidalis  tibiae  89 ; hyaloi- 
dea  460 ; ilio-pectinaca  199  ; 
infraclavicularis  162;  infra- 
spinata  78j  innominata  468 ; 
inguinalis  extcrnae,  internae 
550 ; intercondyloidea  88j  ju- 
gularis  46 ; lacrymalis  62 ; 
longitudinalis  hepatis  dextra , 
sinistra  535;  malleo/i  externi 
90 ; pro  mcdulla  oblongata  4L 
61 ; Morgagnii  566;  navicula- 
ris  auriculae  468;  navic.  ure- 
thrae  566 ; navic.  vulvae  591  ; 
ossium  31  ; ossis  humeri  ante- 
rior, posterior  81 ; ovalis  237. 
239.  210 ; perinaei  181 ; popli- 
taea  88.  203  ; pterygoidea  44  ; 
pterygo-patatina  64j  semio- 
va/is,  semirotunda  478 ; sig- 
moidea  oss.  lemp.  45 ; sigm. 
ulnae  major,  minor  82 ; 
spheno-maxillaris  61 ; subsca- 
pularis  78 ; supraspinata  78  ; 
Sylvii  333  ; temporales  04  ; 
transversa  hepatis  s.  Porta  he- 
patis ; triangularis  468 ; tro - 
chanterica  87  ; trochlearis  38. 
62 ; umbilicalis  537  •,  venae  ca- 
vae,  vesicae  felleae  536. 

Fossula  petrosa  46.  63, 

Foveae:  acetabuli  24;  articula- 
res  corporis , manubrii  sterni 
73 ; axillaris  185 ; externa 
fossae  inguinalis  externae  550 ; 
glanduläres  38,  33.  60j  ingui- 
nalis media,  interna  fossae  in- 
guin.  extern.  550;  lacrymalis 
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38.  62;  pro  Ugamento  terete 
74,  81;  maxillaris  5Ü.  58;  os- 
xium  31 ; trochlearis  38.  62. 

Franzen  d.  Mattertrompeten  584. 

Freies  Gelenk  33. 

Frenula:  cerebelli  347 ; clitori- 
dis  592;  epiglottidis  497.  506  ; 
labiorum  487 ; lab.  pudendi 
591 ; linguae  496.  497 ; Mor- 
gagnii  531 ; praepulii  581. 

Front  5 2* 

FrachthaUer  s.  Gebärmutter. 

Fundus  uteri  585.  — vaginne 
590.  — vesicae  felleae  542.  — 
ves.  urinariae  564.  — ventri- 
culi  523. 

Funiculi:  medullae  spin.  355  ; 
spermaticus  575 ; Uteri  s.  Lig. 
uteri  rotunda. 

Furchen  d.  Knochen  3L 

Furcula  s.  Schlüsselbein. 

Fuss  35*  — , Bewegungen  dess. 
223.  — , Gefässbogen  dess.  297. 
•gelenk  126.  -knocben  36.  87. 
91.  — , Muskeln  dess.  213. 

-rückenbogeu  297.  -sohlenbo- 
gen 297.  298.  -sohlenpulsadern 
s.  Arteriae  plantares,  -tritt  d. 
Steigbügels  475.  -wurzelkno- 
chen  36*  91*  -wurzelknochen, 
Bänder  ders.  127.  -wurzelpuls- 
adern  293. 

G. 

Galea  aponeurotica  142.  144. 

Gallenblase  542. 

Gallenblasengang  543. 

Gallenblasenpulsader  s.  Art.  cy- 
stica. 

Gallendarm  529. 

Gallenfarbstoff  LL 

Gallengang,  gemeinschaftlicher, 

543. 


Gallenkanälchen  539* 

Gallenstoff  UL 

Gallerte  9. 

Ganglia : Arnoldi,  auriculare  t. 
q.  G.  oticum  ; cardiaeum  412. 
417  ; caroticum  409.  415  ; ce- 
rebri  anterius,  posterius  34 1 ; 
cervicale  infimum,  medium 
412 ; cerv.  supremum  41 1 ; ci- 
liare 362.  454 ; coccygeutn  414; 
composita  331;  Gasseri  337. 
361 ; geniculatum  31! ; ineisi- 
vvm  364;  in ter caroticum  411. 
416 ; jugulare  314*  376 ; lin- 
guale ü q.  G.  maxillare  ; lum- 
balia  414;  lymphatico-vascu- 
losa  445  ; maxillare  369.  500; 
Meckelii  L q.  G.  spheno-pala- 
tinum ; molle  416;  Mülleri  374; 
naso-palatinum  364;  nervosa 
331 ; ophthalmicum  i.  q.  G. 
ciliare  ; oticum  367.  477  ; pe- 
trosum  374 ; phrenica  41 9 ; pro- 
statica,  pudenda  421  ; rhini- 
cum  L q.  G.  spheno  palatinum  ; 
sacralia  414 ; sanguineo-vas- 
culosa  445;  semilunare  337. 
361.  vgl.  Plexus  coeliacus ; 
simplicia  331  ; spheno-palati- 
num  364.  521  ; spinale  381 ; 
stellatum£l£’,  supram axillare 
365  ; temporale  411. 416;  tho- 
racica 413  ; thyreoideum  412 ; 
vasculosa  444. 

Ganglien  s.  Nervenknoten,  -kette 
329.  409.  -körper,  -kugeln  s. 
Nervenzellen.  -nervensystem 
328.  409.  -zellen  s.  Nervenzel- 
len. 

Gangliüse  Körper  s.  Nervenzellen. 

Gasförmige  Bestandtbeile  d.  Kör- 
pers 5* 

Gaumen  488.  -beine  33*  51t  -bögen 


Digitized  by  Google 


615 


488.  -flügel  4L  6(L  -fortsatz 
50.  — , harter,  s.  Palatum  du- 
rum. -haut  488.  -hebers.  Muse, 
levator  pa/atimollis.  -keilbein- 
knoten  s.  Gangl.  spheno-pala- 
tinum.  — , knöcherner,  s.  Pa- 
latum durum,  -musketn  156. 
15«.  -pulsadern  8.  Art.  pala- 
tinae.  -schnürer  s.  Msc.  glosso- 
palatinus.  -segel  488.  -Spanner 
s.  Muse,  circumßexus  palati 
mollis.  -Vorhang  4M.  -Vorhang, 
Bewegungen  dess.  220.  — , wei- 
cher, 488.  -zungenmnskel  s. 
Muse,  glosso-palatinus. 

Gebärmutter  585.  -pulsader  s. 
Art.  uterina,  -stränge  s.  Lig. 
uteri  rotunda. 

Gebiss  489. 

Gefässbogeo  d.  Fusses  297,  — d. 
Hand  272, 

Gefässdrüsen  444. 

Gefässe:  d.  äussern  Obres  469 ; 
d.  Augenlider  464;  d.  Backe 
487 ; d.  Bauchfells  557 ; d. 
Bauchspeicheldrüse  544 ; d. 
Blinddarms  533;  d.  Brustfells 
518;  d.  Brustwarze  594 ; d. 
Gallenblase  542 ; d.  Gaumense- 
gels 488  ; d.  Gebärmutter  588. 
589 ; d.  Gehirns  326.  348 ; d. 
Gekrösdarms  531  ; d.  Grimiu- 
darms  534 ; d.  grossen  Kreis- 
laufs 246 ; d.  Harnblase  565; 
d.  harten  Gaumens  488;  d.  har- 
ten Hirnhaut  353;  d.  Herzbeu- 
tels 242 ; d.  Herzens  241 ; d. 
Hoden  572 ; d.  Hodensackes 
569  ; d.  Hornhaut4ül ; d.  Kehl- 
kopfs 506j  d.  kleinen  Kreislaufs 
243  ; d.  Labyrinth»  482 ; d.  Le- 
ber 540 ; d.  Lederhaut  435 ; d. 
Lippen  487  ; d.  Luftröhre  513 ; 


d.  Lungen  515  ; d.  Magens  527 ; 
d.  Mastdarms  534;  d.Milz  547  ; 
d.  mittleren  Gehörorgans  477 ; 
d.  Muskeln  138;  d.  Nase  484 ; 
d.  Nasenhöhle  485  ; d.  Nerven 
326;  d.  Nieren  5lM.  562j  d. 
Ohrspeicheldrüse  500  ; d.  Ra- 
chens 521 ; d.  Rückenmarks 
356 ; d.  Ruthe  582;  d.  Sclero- 
tica  450  ; d.  Schilddrüse  508  ; 
d.  Speiseröhre  522;  d.  Thymus 
510;  d.  Unterkieferdrüse  500; 
d.  Zähne  493 ; d.  Zellgewebes 
426 ; d.  Zunge  498;  d.  Zungen- 
drüse 501 ; d.  Zwölffingerdarms 
531L  Vgl.  Adern,  Arterien, 
Saugadern,  rasa,  Venen. 
Gefässgeflechte  s.  Plexus  choroi- 
dei. 

Gefässhäute  229.  Vgl.  Choroidea, 
Weiche  Hirnhaut. 

Gefässhöhlen  L 227. 

Gefässknoten  444. 
Gefässkörperchen  s.  Glomeruli 
Malpighii. 

Gefässlebre  22L  225. 
Gefässscheiden  d.  Milz  545. 
Gefässsubstanz  d.  Niere  558. 
Gefiederte  Muskeln  141. 

Geformtes  Bindegewebe  425. 
Gefüblswärzchen  435. 

Gegenecke  468. 

Gegenleiste  468. 

Gehirn  s.  Hirn. 

Gehörknöchelchen  33.  474. 
Gehörnerv  s Nerv,  acusticus. 
Gehörorgan  22^  467. 

Gekrös  549.  -darm  528.  -drüsen 
313.  -geliechte  s.  Plex.  mesen- 
tericus.  — d.  Hoden-572.  »puls- 
adern  s.  Art.  mesentericae. 
Gelatina  9. 

Gelenk  32.  -dräschen  104.  -kap- 
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sela  103.431.  -knopf31.  -knor- 
pcl  97,  104.  -schmiere  103. 
-theile  d.  Hinterbauptsb.  4L 
Vgl.  Artieulationes. 

Genu  corporis  callosi  330. 

Gerippe  s.  Sceleton. 

Gerontoxon  452. 

Geruchsnerv  s.  Nerv,  olfactorius. 
Gerucbsorgan  22,  483. 
Geriistknorpel  02. 

Gesässbein  s.  Sitzbein. 
Gesassmaskelu  s.  Muse,  glutaei. 
Gesässnerv,  oberer,  unterer  4.03. 
Gesässpulsadern  284. 
Geschlechtsorgane  22.  567,  — , 
Saugadern  ders.  316. 
Geschlechtstheile  s.  Geschlechts- 
organe. / 

Geschmacksnerv  368, 
Geschmacksorgan  22.  486. 
Geschmackswärzchen  497. 

Gesicht  51,  — , Bewegungen  dess. 
218. 

Gesichtsfläche  d.  Jochbeins  52.  — 
d.  Oberkieferbeins  50. 
Gesichtsknochen  33.  40, 
Gesichtsnerv  s.  Nerv,  facialis. 
Gesichtsvenen  s.  Ven.  faciales. 
Gestreifter  Körper  341. 

Gewebe  4,  13,  Vgl.  Telae. 
Gewebelehre  L 
Gewerbgelenk  32* 

Gewinde  32, 

Gewölbe  d.  Gehirns  339.  — d. 

Schädelhöhle  s.  Fornix  cranii. 
Gewundeuer  Darm  s.  Dünndarm. 
Gezahnte  Leiste  342. 

Gezahntes  Band  356. 
Gieskannenknorpel  502. 

Gingiva  490. 

Ginglymus  32. 

Gipfel  346. 

Glabella  30,  52. 


Glandebalae  442. 

Glandulae:  acinosae  447 ; agglu- 
tinatae,  aggregalae  446  ; bra- 
chiales 316;  bronchiales  317. 
513  ; Brunnerianae  446  - 520  ; 
buccales  487 ; cervicales  pro- 
fundae  inferiores , prof.  supe- 
riores , superficiales  318;  ceru- 
minosae  471 ; coeliacae  314- 
542 ; compositae  446 ; conglo- 
batae  234.445;  conglomeratae 
446 ; Cowperi  s.  Cowper' sehe 
Drüsen;  cubitales  316 } facia- 
les profundae  318;  fac.  super- 
ficiales 317 ; gastro-epiploicae 
inferiores , superior es  314;  Ha - 
versianae  104;  hepaticae  314; 
hypogastricae  315;  iliacae  an- 
teriores, externae , internae 
315 ; inguinales  profundae , 
superficiales  315 ; innominatae 
L q.  G.  lacrymales ; interco- 
stales  317  ; labiales  482 ; lacry- 
males 446. 447. 465  ; lactiferae 
446 ; Lieberkühnianae  527. 
528 ; Littrii  566  ; lumbales 
315  ; lymphaticae  234.  445  : 
mediastinae  anteriores , poste- 
riores 317.  522 ; Meibomianae 

446.  465 ; mesaraicae,  mesen- 
tericae,  mesocolicae  313  ; mo- 
lares 487  ; odoriferae  581 ; 
parotis  400;  Peyerianae  446. 
529  ; pinealis  330  ; pitvitaria 
336 ; poplitaeae  314;  praepu- 
tiales  581 ; prostala  s.  Vor- 
steherdrüse; pulmonales  317 ; 
sacrales  315 ; salivales  446. 

447.  499  ; simplices  8.  Cryp- 
tae ; solitariae  520;  splenico- 
pancreaticae  314;  stemales, 
subauriculares  317 ; sublin- 
gualis  500;  submaxillaresZ[%. 
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500;  substernales  317 ; sudori- 
parae  436;  supraclaviculares 
318  •>  suprarenales  s.  Neben- 
nieren ; tartaricae  487 . 510 ; 
thymus  s.  Thymusdrüse;  thy- 
reoidea  s.  Schilddrüse ; trachea- 
les 3 11;  tubulosae  44 1;  Tyso- 
nianae  581 ; Vesalianae  L q . 
G . bronchiales ; zygomaticae 
317.  Vgl-  Drüsen. 

Glans  clitoridis  591.  — penis 

579.  5M, 

Glasfeuchtigkeit  460.  4üi. 

Glasbaut  460.  461.  — d.  Retina 

457. 

Glaskörper  449.  460. 

Glasur  d.  Zahne  s.  Zahnschmelz. 

Glatte  Muskelfasern  134.  — Mus- 
keln 139. 

Gliedmaassen  35.  — , Knochen 
ders.  IS. 

Glissorische  Kapsel  536.  538. 

Globulin  Q, 

Glomeruli  Malpighii  558.  56Q. 

Glossa  496. 

Glottis  504. 

Gluten  9. 

Glutin  s.  Colla. 

Glycerin  lö. 

Gomphosis  32. 

Graof' sehe  Säckchen  582. 

Gränzstrang  s.  Gentraltheil  des 
Gangliennervensystems. 

Graue  Nervenfasern  s.  Organische 
Nervenfasern.  — Nervensub- 
stanz  321.  325.  — Rücken- 
markssubstanz  355.  — Sieh- 

platte  335. 

Grauer  Höcker  335. 

GriSellocbpulsader  s.  Art.  stylo- 
mastoidea. 

GrifTelschlundkopfmuskel.  s.  Msc. 
sfylo-pharyngevs. 


Grilfelwarzenloch  s.  For.  stylo- 
mastoideum. 

Griffelzungeqbeinmuskel  s.  Muse, 
stylo-hyoideus. 

Griffelzuugenmuskel  s.  Muse, 
stylo-glossus. 

Griiumdarra  533.  -gekröse  jj'j- 
-pulsadern  s.  Art.  colicae. 

Grosse  Flügel  d.  Keilbeins  43.  — 
Fontanelle  41L  — Hörner  d. 
Zungenbeins  5fL  — Schamlef- 
zen 591.  — Zehe  94. 

Grosses  Becken  TL  — Gehirn  332. 

Gruben  d.  Knochen  31 . 

Grund  d.  Gallenblase  542-  — d- 
Gebärmutter  585,  — d.  Harn- 
blase 5M,  — d.  Magens  523, 
— d.  Samenbläschen  577.  d. 
Scheide  590. 

Grundbein  23, 

Grundsubstanz  d.  Knorpel  90- 

Grundlheild.  Hinterhauptbeins  ü. 

Gubernaculum  // unter i 573. 

Gyri  332. 


H. 

Haar  4M,  -balg  436, 44L  -cylin- 
der  440.  -gefässe  227.  232 ; 
vgl.  Capillarge  Tasse,  -keim  440, 
442.  -knöpf  440.  -papille  440. 
442.  -säckcben  s.  Haarbalg, 
-schaff,  -wurzel,  -Zwiebel  44Ö. 

Habenul a 574.  576. 

Hämatin  9- 

Häute  427.  — d.  Gehirns  35ft_-  — 
d.  Rückenmarks  351L 

Häutiger  Tbränenkanal  467.  i 

Häutiges  Labyrinth  481. 

Hnhnenkamm  s.  Crisla  galli. 

Hakenarmmuskel  s.  Muse,  coraco- 
brachialis. 
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Hakenbein  s.  Os  hamatum. 

Hakengrätenband  115. 

Halbdornmuskel  d.  Nackens  s. 
Muse,  semispinalit  eervicis.  — 
d.  Rückens  s.  Muse,  semispin. 
dorsi. 

Halbgefiederte  Muskeln  14L 

Halbhäutiger  Muskel  s.  Muse,  se- 
mimembranosus. 

Halbmond  förmige  Klappen  8.  V al- 
vulae  semilunares.  — Querfal- 
ten  d.  Dickdarms  522. 

Halbmondförmiger  Knoten  s.  Gan- 
glion semilunare. 

Halbsehniger  Muskel  s.  Muse,  se- 
milendinosus 

Halbzirkelförmige  Kanäle  478. 

Hallux  84, 

Halophil  LL 

Hals  d.  Gallenblase  542.  — , Gan- 
gliengeflechte dess.  416.  — d. 
Gebärmutter  585.  — d.  Ham- 
mers 474.  — d.  Harnblase  564. 
-knoten  s.  Gangl.  cervicalia. 
— , Muskeln  dess.  152.  -nerven 
380.  382-  -pulsader  263.  — d. 
Samenbläschen  577.  — , Saug- 
adern dess.  317.  — d.  Sprung- 
beins 92.  -theil  d.  sympath. 
Nervensystems  410.  -theil  d. 
Wirbelsäule  34,  — , Venenge- 
flechte dess.  310.  311.  -wirbel 
34.  66.  67.  — d.  Zahnes  489. 
Vgl.  Colla. 

Hammer  33.  474. 

Hamuli:  lacrymalit  53 ; laminae 
spiralis  480 ; ossis  hamati  85 ; 
pterygoideus  44, 

Hand  35,  — , Bewegungen  ders. 
222.  — , Gefässbogen  ders.  272. 
-gelenk  118,  -griff  d.  Brustbeins 
72.  -griffd.  Hammers 474.  -habe 
d.  Brustbeins  72,  — , Knochen 


ders.  84  — , Muskeln  ders.  1 94. 
-wurzelknochen  36.  84, 

Harmonia  32- 

Harn  5,  -benzoesäure  LL  -ben- 
zoesaure Salze  12.  -bereitende 
Organe  s.  Organa  uropoetica. 
-blase  563.  -blasenpulsadern  s. 
Art.  vesieales.  -blase,  Sang- 
adern  ders.  315.  565.  -drüsen 
s.  Nieren,  -farbstoff  LL,  -kanal- 
eben  558.  559.  -Ieiter563.  -lei- 
ter,  Saugadern  ders.  316.  -röhre 
565.  -säure  LL  -saure  Salze  12. 
-schneller  s.  Muse,  bulbo-eaver - 
nosus.  -Stoff  LL  -sträng  563. 
-Werkzeuge  s.  Organa  uropoe- 
tica. -Werkzeuge,  Saugadern 
ders.  316.  -zucker  LL 

Harte  Hirnhaut  325.  350.  — Kük- 
kenmarkshaut  325.  356. 

Harter  Gaumen  488. 

Haupthaar  442. 

Haustra  coli  531. 

Haut,  äussere  434.  -bälge  s.  Cryp- 
tae  sebaceae.  -gewebe  LL 
-schmiere  436.  -systera  427. 
-wärzchen  435. 

Heiliges  Bein  s.  Kreuzbein. 

Helicotrema  481. 

Helix  468. 

Hemisphaeria  cerebelli  333.  — 
■eerebri  332. 

Hepar  s.  Leber. 

Herumschweifender  Nerv  s.  Ner- 
vus vagus. 

Herz  235.  -beutel  241. 431.  -ben- 
telpulsadern  s.  Art.  pericar- 
diacae.  -beutelzwerchfellpnls- 
ader 266.  -geflechts.  Plex.car- 
diacus.  -kammern  237.  238. 

239.  240.  -nerven  s.  Nerv.car- 
diaci.  -obren  237.  238.  239. 

240.  -venen  299.  300. 
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Hiatus:  aorlicus  179 ; canalis 
Fallopii  46,  61. 

Hi  lut  lienalis  545.  — ovarii  582. 

— pulmonalis  514. 

Hintere  Schädelgrabe  61, 
Hinterhauptsbein  33,  40. 
Hinterbauptsblatleiter  352. 
Hinterhauptsfontanelie  49. 
Hinterhauptsmuskeln  s.  Muse,  oc- 
eipitales. 

Hinterhauptsnaht  s.  Sutura  lamb- 
doidea. 

Hinterhauptsnerven  383.  384. 
Hinterhauptspulsadern  254. 
Hinterhauptstheild.  Hinterhaupts- 
beins 40. 

Hippocampits  342. 

Hippursäure  11, 

Hirn 327,  332.  -anhang336.  -häute 

350.  -bautpolsadern  s.  Art.  me- 
ningeae.  -höhlen  340.  342.  343. 
-klappen  347.  -knoten  334.  -ner- 
ven 327.  336.  358.  -pulsadern 
260.  263.  349.  -rückenmarks- 
nerven  s.  Nerv,  cerebro-spina- 
les. -riiekenmarksnervensystem 
326.  332.  -sand  340.  -schale 
37.  -Schenkel  s.  Crura  cerebri. 
-Schwiele  338.  -sicheln  350.  351. 
-stiele  s.  Crura  cerebri.  -zeit 

351. 

Hoden  446.  447.  569.  -muskel  s. 
Muse,  cremaster.  -sack  568. 
— , Saugadern  ders.  316.  572. 
Höcker  d.  Knochen  31,  — des 
Schlüsselbeins  80. 

Höckerchen  d.  Knochen  31. 
Höhlen  4.  — d.  Kopfes  60.  — d. 

Rumpfes  75.  — d.  Zähne  489. 
Hörner  s.  Cornua. 

Hohlhandbogen  s.  Arcus  volares. 
Hohlhandelleobogennerv  391. 


Hohlhandmuskeln  s.  Muse,  pal- 
mares. 

Hohlmuskeln  140. 

Hohlvene,  obere  300.  — , untere 

305. 

Hohlvenensack  237.  238. 

Horizontaler  Ast  d.  Schambeins 
74.  — Theil  d.  Unterkiefers  55. 

Horngebilde  14, 

Hornhaut  s.  Tunica  comea. 

Hornstolf  14, 

Hornstreifen  34JL 

Hornzellen  21. 

Hüftbeckennerv  398. 

Hüftbein  35,  36.  73.  -gefleebt 
s.  Plexus  ischiadicus.  -muskel 
8.  Muse,  iliacus  internus. 

Hüftgeflecbt  s.  Plexus  hypoga- 
stricus. 

Hüftgelenk  122. 

Hüftkamm  73. 

Hüftkreuzbeinfuge  112. 

Hüftleistennerv  s.  Nerv,  ilio-in - 
guinalis. 

Hüftlendenpulsader  283. 

Hüftloch  Zi.  -muskeln  s.  Muse, 
obturatores.  -nerv  399.  -puls- 
ader  284. 

Hüftmuskeln  109. 

Hüftnerv  403. 

Hüftpnlsadern  281. 

Hüftvenen  306. 

Hülfsbänder  104. 

Hülfsorgane  d.  Auges  447.  462. 

Hüllen  d.  Nervensubstanz  325. 

Humerus  35. 

Humor  aqueus  448.  458,  — vi- 
treus  460.  461 . 

Hundszähne  490. 

Hydatis  tunicae  vaginalis  572. 

Hymen  590.  592. 

Hypophysis  cerebri  336. 
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I. 

Jecur  s.  Leber. 

Jejunum  s.  Leerdarm. 

Jacobson'a che  Anastomose  374. 
416.  422^ 

lleum  s.  Krummdarm. 

Impressionet : colica  hepatisbM> ; 
digitatae  38.  35.  43.  43.  60 ; 
ossium  31 ; renica  hepatis  536. 

Incisurae : acetabuli  7A ; auricu - 
Zae  468 ; claviculares  manubrii 
stemi  72  ; co/Zi  scapulae  79  ; 
ethrnoidales  ’i&;Jibularis  tibiae 
89 ; interlobulares  pulmonum 
514;  interlobularis  hepatis 
537  ; intertragica  468;  ischia- 
dica  major , minor  74j  jugu- 
laris  41 ; lunata  29  ; margina- 
lis  anterior  cerebelli  333 ; ma- 
stoidea  43.  59 ; nasalis  38 ; 
ossium  31 ; pallii  332;  pero- 
naea  tibiae  89 ; pterygoidea 
44;  Santorinianae  419;  scapu- 
lae 79 ; semtlunaris  cerebelli 
333 ; semil.  manubrii  stemi 
73 ; semil.  maxillae  infer.  56. 
58 ; semil.  ossis  ilii  73j  semil. 
radii  83  ; sigmoidea  L q.  L se- 
milunaris  max.  inj. ; supraor- 
bitalis  38j  thyreoidea  502;  ul- 
nar is  radii  83;  vertebralis  66; 
vesicalis  hepatis  537. 

Incus  33.  474. 

Index  86. 

Infundibulum  336. 

Innere  Nase  s.  Nasenhöhle.  — 
Schamlefzen  592. 

Innerer  Gehörgang  s.  Meatus  au- 
ditorius  internuf. 

Inosinsäure  137. 

Inselpulsader  s.  Art.  fossae  Syl- 
vii. 


Insula  333. 

Intercellularräume  18. 

Intercellularsubstauz  18.  — d. 

Knorpel  96. 

Intercilia  462 

Interstitium  jugulare , supracla- 
viculare  152. 

Intestina:  amplum  531 ; angu- 
stum  527 ; coecum  532;  colon 
533  ; crassum  531 ; duodenum 
529  ; ileum  539 ; jejunum  530 ; 
rectum  534;  tenue  527. 

Introitus  vaginae  590.  592. 

Intumescentia  ganglioformis  371. 

Involucra  substantiae  nerveae 
325. 

Involucrum  linguae  497. 

Jochbein  s.  Wangenbein. 

Jochbogen  s.  Arcus  zygomaticus. 

Jochfortsatz  d. Oberkieferbeins  50. 

Jochmuskeln  s.  Muse,  zygomalici. 

Iris  448.  454. 

Irritabilitas  137. 

Isthmus  JauciumASfL  — glandu- 
lae  thymus  509.  — gland.  thy- 
reoideae  507.  — urethrae  566. 
— V ietissenii  237. 

Juga  alveolaria  59.  55.  58.  — ce- 
rebralia  38.  39.  43.  45.  00. 

Julus  442.  487. 

Jungfernhäutchen  590.  592. 

K. 

Käsestoff  8. 

Kahnbein  s.  Os  naviculare. 

Kahnformige  Grube  s.  Fossae  na- 
vicularcs. 

Kali,  milchsaures  12. 

Kalium  6. 

Kalk,  kohlensaurer,  milchs.,  phos- 
phors.  12.  -kanälchen  22. 

Kamm  d.  Knochen  3L  -muskel  s. 
Muse,  pectinaeus. 
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Kanäle  d.  Knochen  1L 

Kappenmuskel  s.  Muse,  cuculla- 
ris. 

Kaumuskeln  150. 

Kehldeckel  502.  -bändchen  s. 
Frenulum  epiglottidis. 

Kehlkopf  5U1 . — , Bewegungen 

dess.  220.  -nerven  s.  Nerv,  la- 
ryngei.  -pulsadern  8.  Art.  la- 
ryvgeae. 

Keilbein  31.  42 ; s.  a.  Ossa  cunei- 
formia.  -gaumennerv  364.  -höh- 
len  4JL  -hörner  42. 

Keimbläschen  583. 

Keimfleck  583. 

Keimlager  582. 

Keimstoff  s.  Cytoblastema. 

Kelche  d.  Nieren  563. 

Kernfasern  19.  426. 

Rer  kring' sehe  Falten  528. 

Kernkörperchen  1Z. 

Kieferfortsatz  d.  Jochbeins  51. 

Kiefermuskel,  zweibäuchiger,  s. 
Muse,  digastricus. 

Kieferpulsader,  innere  256. 

Kieferzungenbeinmuskel  s.  Muse, 
mylo-hyoideus. 

Kinn,  Bewegungen  dess.  219.  — , 
Muskeln  dess.  148.  -zungenbein- 
muskel  s.  Muse,  genio-hyoi- 
detis.  -znngenmuskel  s.  Muse, 
genio-glossus. 

Kitzler  591 . 

Klappenwnlst  346. 

Kleine  Flügel  d.  Keilbeins  43.  — 
Hörner  d.  Zungenbeins  5L.  — 
Schamlefzen  592. 

Kleiner  Finger  86. 

Kleines  Becken  ZZ.  — Gehirn  333. 

Knebelbart  442.  487. 

Knie  123.  -gelenkpulsadern  290. 
291.  292.  -kehlengrube  88.  203. 
-kehlenlymphdrüsen  314.  -keh- 


lenmuskel  s.  Muse,  poplitaeus. 
-kehlenpulsader  s.  Art.  popli- 
taea.  -knoten  371 . -scheibe  3fL 
91 . -scheibenband  124. 

Knochen  25.  — d.  Beckens  35. 

73.  -bildungsknorpel  s.  Carli- 
lago  ossescens.  — d.  Brustka- 
stens 14.  71.  -erde  26.  — d. 
Fasses  35.  91.  -gerüstknorpel 

97.  — , Geschlechtsverschieden- 
heit ders.  ÜL  — d.  Gesichts  33. 
49.  -gewebe  15.  — d.  Hand  16. 
84.  -haut  27.  102.  -knorpel  37. 
-körperchcn  27.  29,  -lehre  21 . 
21.  -leim  s.  Cella.  — d.  Man- 
nes 3fL  -mark  28.  — d.  Ober-  „ 
arms  35.  — d.  obern  Extremi- 
tät 35.  IS.  — d.  Oberschenkels 
36.  87.  — d.  Schädels  33.  37. 
-Substanz  25J  -Substanz  d.  Zah- 
nes 493.  494.  — d.  untern  Ex- 
tremität 3jL  81.  — d.  Vorder- 
arms 35.  8_L  — d.  Wirbelsäule 
34.  65. 

Knöchel,  äusserer  99.  -bein  s. 
Astragalus.  — , innerer  82. 
-pulsadern  s.  Art.  malleolarcs. 
Knöcherner  Gaumen  s.  Palatum 
durum.  — Gehörgang  s.  Mea- 
tus  auditorius  externus. 
Knöchernes  Labyrinth  477. 
Knötchen  347. 

Knopfstücke  d.  Hinterhauptbeins 

41, 

Knorpel  95.  -fuge  32.  -gewebe  15. 
-baft  32.  -haut  95.  -höhlen  23. 

98.  — d.  Kehlkopfs  501.  -kör- 
perchen  29.  95.  98.  -lehre  35. 
-leim  s.  Chondrin.  — - d.  Luft- 
röhre 512.  -mark 29.  — d.  Nase 
483.  -zellen  95.  — d.  Zunge 
496. 

Knorpliger  Gehörgang  470. 
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Knorrenkreuzband  1 1 2. 

Knoten,  haldmondförmiger  361. 

-theil  d.  Sympathicus  329.  409. 
Köpfchen  d.  Ellenbogenbeins  82. 

— d.  Knochen  31.  — d.  Mittel- 
fassknochen QA.  >■—  d.  Mittel- 
bandknochen 86.  — d.  Rippen 
72.  — d.  Speiche  83.  — d. 
Steigbügels  47 5.  Vgl.  Capitula. 

Körncbeuzelle  18. 

Körnerhaufen  18. 

Körper:  d.  Ambos  474;  d.  Bal- 
kens 339 ; d.  Bauchspeicheldrüse 
544 ; d.  Brustbeins  73j  d.  Brust- 
wirbel 6S ; d.  Ellenbogenbeins 
82 ; d.  Gebärmutter  585 ; d. 
Halswirbel  67j  d.  Harnblase 
563 ; d.  Hirnbogens  339 ; d. 
Hüftbeins  74j  d.  Jochbeins  52  ; 
d.  Keilbeins  42;  d.  Knochen  11 ; 
d.  Lendenwirbel  68j  d.  Magens 
523  ; d.  Mittelfussknocben  94j 
d.  Mittelhandknochen  86 ; d. 
Nagels  442  ; d.  Nebenhoden  571; 
d.  Oberarmknochens  81 ; d. 
Oberkieferbeins  49 ; d.  Ober- 
schenkelknochens 88 ; d.  Rip- 
pen 72;  d.  Schambeins  74j  d. 
Schienbeins  89 ; d.  Schlüssel- 
beins 80 ; d.  Sitzbeins  74 ; d. 
Speiche  83  ; d.  Sprungbeins  92 ; 
d.  Unterkiefers  55;  d.  Waden- 
beins 90 ; d.  Wirbel  66 ; d. 
Zungenbeins  56.  Vgl.  Corpora. 
Körperarterie,  grosse,  s-,  Aorta 
Körperblutbahn  246.  -- 
Kohlenstoff  6* 

Kopf  22.  SlL  — , Bänder  dess.  104. 

— d.  Bauchspeicheldrüse  543. 
-bein  s.  Os  capitatum.  • — , Be- 
wegungen dess.  218.  — , Blut- 
adergeflechte dess.  310.  31 1 . 
— .Gangliengeflechte  dess.  415. 


-gelenk  106.  — , Gescblecbts- 
verschiedenheit  dess.  26.  -haare 
442.  — d.  Hammers  47 4.  — d. 
Knochen  31.  — , Knocheo  dess. 
33.  37.  — d.  Muskeln  140.  -inus- 
keln  142.  — d.  Nebenhoden  571. 
-nicker  s.  Muse,  stemocleido- 
mastoideus.  -pulsadern  247. 
248.  258.  -pulsadergeflechte  s. 
Plex.  carotici.  -pulsadernerven 
s.  Nerv,  carotici.  — , Saugadern 
dess.  317.  — d.  Sprungbeins  92. 
-theil  d.  Sympathicus  409.  -ve- 
nen  301.  302.  Vgl.  Capita. 

Kranznaht  s.  Sutura  coronalis. 

Kranzpulsadern:  d.  Armes  267 ; 
d.  Herzens  247  ; d.  Hüfte  287 ; 
d.  Lippen  s.  Art.  coronariae 
labiorum ; d.  Magens  s.  Art. 
coronariae  ventriculi\  d.  Ober- 
schenkels 289. 

Kreislauf,  grosser  246.  — , klei- 
ner 243. 

Kreuzbänder  d.  Knies  124. 

Kreuzbein  24.  HL  -geliechte  315. 
402.  — i Geschlechtsverschie- 
denheit dess.  36.  -nerven  380. 
401.  -pulsadern  282.  283. 

-schamgeflecht  402. 

Kreuzknochen  s.  Kreuzbein. 

Kreuzknoten  414. 

Krone  d.  Eichel  580.  — d.  Zah- 
nes 489. 

Kronenfortsatz  s.  Proc.  coronoi- 

: . 'J. ...  ■ :•  • * 

Krummdarm  5.30, . • 

Krystalllinse  449.  459. 

Künstliches  Gerippe  33. 

Kukuksbein  s.  Steissbein. 

Kupfer  6- 

Kurze  Knochen  3L 
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L. 

Lab  11.  -drüsen  5M* 

Labia:  cristae  il.  cxternum,  in- 
temum  73;  pudendi  externa 
591  ; pud.  interna  593;  pud. 
majora  591 ; pud.  minora  592; 
spinae  tcap.  inferius , superius 
78;  uteri  anterius,  posterius 
585.  Vgl.  Lippen. 

Labra : cartilagineum  acetabuli 
123,  glenoidea  92. 

Labyrinth  3.  Labyrinthi. 

Labyrinthi:  membranaceus  AM ; 
osseus  477 ; ossis  ethmoidei  48,- 
Santorini  311. 

Lacertus  medius  106. 

Lachmuskel  s.  Muse,  risorius. 

Laciniae : fasciae  plantaris  213 ; 
ti/bae  Fallopii  581. 

Laotin  IL 

Lacunae  s.  Cryptae.  — vestibuli 
vaginae  592. 

Lacunar  orbitae  62. 

Lacus  lacrymalis  463. 

Längenblutleiter  s.  Sinus  longi- 
tudinalis. 

Längenfurchen  d.  Leber  535.  536. 

Längenmuskeln  140.  141. 

Läppchen  d.  Hoden  569.  — d. 
Lunge  514.  Vgl.  Lobuli. 

Lamellae  ossium  27. 

Laminae : eartilaginis  cricoideae 
502  ; eribrisa  cerebri  336 ; 
brosa  ossis  ethm , 42 ; cribros'a 
seleroticae  450;  fusca  450 ; 
modioli  480;  nasalis , papyra- 
eea,  perpendicularis  48;  spira- 
lis  479  ; spiralis  membranacea 
481 ; terminalis  343. 

Lange  Knochen  31. 

Lanugo  442. 


Lappen  d.  Leber  53JL  — d.  Lunge 
514.  Vgl.  Lobi. 

Laquear  vaginae  590. 

Larynx  501 . 

Leber  446. 535.  — , Aufhängeband 
ders.  550.  -gang  541.  -geliecht 
s.  Plexus  hepaticus.  -pulsader 
s.  Art.  hepatica.  — , Saugadern 
ders.  314.  541.  -venen  s.  Venae 
hepaticae.  -zellen  538. 

Lederbaut  UL  434. 

Leerdarm  530. 

Lefze  d.  Muttermundes  585. 

Leim  9. 

Leiste  d.  Knochen  31» 

Leistendrüsen  315. 

Leistenkanal  s.  Canalis  inguina- 
lis. 

Leitband  d.  Hoden  573. 

Leina  465. 

Lendenanschwellung  d.  Rücken- 
marks 354. 

Lendendrüsen  315. 

Lendengeflechte  s.  Plex.  lumba- 
les. 

Lendenknoten  414. 

Lendenleistennerv  398. 

Lendenmuskels.  Muse,  psoas.  — , 
viereckiger  s.  Muse,  quadratus 
lumborum. 

Lendennerven  380.  397. 

Lendeopulsadern  278. 

Lendenrippenmuskel  s.  Muse, 
lumbo-costalis. 

Lende»  theil  J.-  Sympafhicus  413. 

Lendenwirbel  34.  36v  68.- 

Lens  crystallina  449.  459. 

Lenticuläre  Drüsen  519.  525.  529. 

Leyer  339. 

Lichtbrecbungsapparat  d.  Auges 

458. 

Lieber  kühn1  sehe  Drüsen,  — Grüb- 
chen 527.  528. 
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Lien  s.  Milz.  — succenturiatus 

545. 

Lienculus  545. 

Ligamenta : accessoria  104 ; ac- 
ce«.  articulationis  capitis  106; 
access.  ossis  metacarpi  pollicis 
120 ; access.  phalangum  121 ; 
alaria  genu  extemum,  inter- 
num , majits,  minus  123  ; a/or. 
Mauchardi  IOC ; annulare  ba- 
seos  stapedis  415;  annulare 
oss.  pubis  111 ; annulare  radii 
117;  annularia  manus  195 ; 
apicum  109;  arcuatum  112; 
articularia  process.  obliq.  vcr- 
lebr.  199 ; ary-epiglottica  505. 
506 ; auriculae  anterius , po- 
sterius, superius  469 ; auxilia- 
riatarsi  1 21;  baseos  metacarpi 
120 ; baseos  metatarsi  129  ; 
brachio-cubilale , brachio- ra- 
diale 117;  capituli  mallei  47 5 ; 
capilulorum  costar.  109 ; capit. 
oss.  metacarpi  120  ; capit.  oss. 
metatarsi  129  ; capsularia  103  ; 
caps.  articul.  costo-vertebralis 
109 ; caps.  artic.  pedis  126 ; 
caps.  artic.  sterno-costalis  1 10  ; 
caps.  capitis  cum  atlante  lilß; 
caps.  capituli  fibulae  125;  caps. 
carpi  et  antibrachii  118;  caps. 
cartilaginum  Santorini  504 ; 
caps.  claviculae  extemum  115; 
caps.  clav.  inlernum  114  ; caps. 
commune  binorum  ord inum  oss. 
carpi  1 19 ; caps.  cornu  oss. 
hyoid.  majori s,  minoris  106 ; 
caps.  cubiti  HZ;  caps.  digito- 
rum  120 ; caps.  digit.  pedis 
129  ; caps.  femoris  122 ; caps. 
genu  123 ; caps.  humeri  116;. 
caps.  incudis  et  stapedis , mallei 
et  incudis  475;  caps.  maxillae 


105  ; caps.  ossis  metacarpi  pol- 
licis, ossium  metacarpi  12Q ; 
caps.  oss.  metatarsi  128;  caps. 
oss.  sesamoideorum  hallucis 
129 ; caps.  process.  obliquorum 
vertebr.  109 , caps.  sacciforme 
117 ; caps.  tali  126 ; caps. 
tarsi  propria  127 ; carpea  me- 
tacarpi dorsalia  119 ; carpea 
metacarpi  volaria  120;  carpi 
dorsale  commune , carpi  volare 
commune  190 ; carpi  volare 
proprium  119.  195 ; cartilagi- 
num costarum  propria  110; 
cervicis  107;  ciliare  448.  453 ; 
claviculo-acromiale  1 15;  colli 
coslae  extemum  110;  colli 
costae  internum  109 ; commu- 
nia  dorsalia  ossium  metacarpi 
et  carpi  119;  commun.  vola- 
ria oss.  metac.  et  carpi  120; 
conoideum  1 15.  503  ; coraco- 
acromiale  11_5;  coronarium  he- 
patis  552 ; coruscantia  110; 
crico-aryiaenoidea  504  ; crico- 
thyreoidea  lateralia,  medium 
503 ; crico-tracheale  502.  503; 
cruciatum  atlantis  107  ; crvc. 
genu  anticum,  posticum  124: 
cruc.  manus  195;  cruc.  tarsi 
209 ; del/oideum  126  : denticu- 
latum  356 ; dorsalia  tarsi  et 
metatarsi  128;  duodeno-renale 
553  ; epididymidis  572  ; Fallo- 
pii 175 ; Jibrosa  104;  ßbrosum 
carpi  dorsale,  radiale,  ulnare , 
volare  119;  Jibr.  dorsale  118; 
ßbr.  radiale , ulnare  119;  fi.br. 
volare  118;  fibulare  calcanei 
127 ; ßbul.  tali  anticum  126 : 
fibul.  tali  posticum  profundvm 
127 ; fibul.  tali  postic.  super- 
ficiale 126;  fiava  109;  gastro- 
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colicum  554  ; gastro  - lienale 
552 ; genu  posticum  123 ; Gim- 
bernati  175 ; glenoideum  artic. 
humeri  116;  glosso-epigloltica 
497.  506 ; glottidis  504 ; hepa- 
tico-colicum,  hepatico- duode- 
nale, hepatico-gastricum , hc- 
patico-renale  553 ; Hunteri  573; 
hyo-epiglotticum  503 ; ileo-fe- 
morale  122;  ileo-lumbale  infe- 
rius,  »uperius  112;  ileo-pecti- 
naeum  200 ; ileo-sacrum  breve , 
longum  112;  interclavicu/are 
115  ; intercartilaginea  1 10  ; 
intercruralia  109 ; interlobu- 
laria  516 ; intennuscularia  142; 
interm.  brachii  externum , in- 
ternum  187 ; interm.  femoris 
externum , ta£er/mw203 ; inter- 
osseum  eruris  125 ; inteross. 
cubiti  117;  interspinalia , inter- 
transversalia  109 ; interverte- 
bralia  108;  laciniatum  tarsi 
externum , internumZQQ  ; /a/e- 
ra/e  articuli  pcdis  externum 
anterius  126 ; /a£.  ar£.  ped. 

ext.  medium  127  ; /a£.  arZ.  ped. 
ext.  superficiale  126;  lat.  art. 
ped.  internum,  int.  antenus 
126 ; lat.  cubiti  externum , in- 
ternum 117;  lat.  dentis  epistro- 
phei  166;  lat.  digitorum  pedis 
129 ; lat.  genu  externum  breve, 
ext.  longum,  internum  124; 
lat.  maxillae  externum,  inter- 
num  105 ; lat.  ossis  sacri  112; 
lat.  perpendiculare  127 ; lat. 
phalangum  121 ; lat.  tarsi  et 
metatarsi  129  ; lat.  tarsi  pro- 
prio 128;  lat.  vesicae  283;  la- 
tum  atlantis  anterius,  poste- 
rius 106  ; latum  incudis  475 ; 
longitudinale  columnae  vertebr. 

Bock,  anatom.  Taschenbuch. 


anterius  108 ; longit.  col.  vert. 
posterius  109  ; mallei  anterius, 
posterius , superius  475 ; mal- 
leoli  exlerni  antica,  postica 
125;  manubrii mallei  475 ; mu- 
cosum  genu  123 ; nuchae  107; 
obliquum  195;  obturatorium 
artic.  capitis  anterius,  poste- 
rius 106 ; oblurat.  pelois  113; 
orbiculare  radii  117;  ovarii 
582;  pa/pebralia  463 ; patellae 
124 ; pelvis  anticum  inferius, 
ant.  superius,  posticum  breve, 
post,  longum  112;  perpendicu- 
lare 127 ; phrenico-gastrica , 
phrenico-hepatica  552 : phre- 
nico  - lienale  551 ; plantaria 
tarsi  et  metatarsi  128 ; pleuro- 
colicum  552;  poplitaeum  123  ; 
Poupartii  175 ; processus  bre- 
vis  incudis,  proc.  longi  incudis, 
proc.  longi  mallei  475;  proc. 
xiphoidei  111;  proprio  dorsa- 
lia  tarsi  127;  propria  planta- 
ria 127;  pubo-prostaticum  182. 
580;  pubo-vesicale  182 ; pul- 
monis  518;  radiatum  110;  rec- 
tum 106 ; rhomboideum  115 ; 
rotundum  femoris  122;  sacro- 
coccygea  antica,  postica  brevia , 
postica  longa  112 ; sacro-ischia- 
dicum  majps  1 12 ; sacro- 
ischiad.  minus  113 ; scapulae 
proprium  anticum,  posticum 
115;  serratum  356 ; spinoso- 
sacrutn  113  ; splenico - gastri- 
cum  552;  stylo-hyoideum  105 ; 
styloidco-pisiforme  119;  stylo - 
maxillare  104 ; stylo- mylo- 
hyoideum  104  ; subcartilagi - 
ne  um  129 ; suberuentum  1 18  ; 
subfiava  109;  Suspensorium 
dentis  epistrophei  107;  susp. 
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hepatis  550.  552 ; susp.  lienis 
551  ; susp.  oss.  hyoidei  105 ; 
susp.  penis  580;  susp.  vesicae 
563 ; tarsi  propria  121 ; t en- 
din um  ßexoriorum  195 ; teres 
cubiti  117 ; teres  femoris  122 ; 
teres  hepatis  310.  537 ; thyreo- 
arytaenoidea  inferiora , supe- 
riora,  thyreo-epigfotticum  504 ; 
thyreo- hyoidea  lateralia,  me- 
dium 503 ; tibio-ßbulare  anti- 
cum  inferius,  ant.  svperius , 
posticum  inferius , post,  supe- 
rius  ; transversale  com- 
mune 123;  iransversarium.  ex- 
ternum,  internum  109  ; trans- 
versum  atlantis  106 ; transv. 
cruris  209 ; transv.  scapulae 
115;  trapezoideum  115;  trian- 
guläre hepatis  dextrum,  sini- 
strum  552 ; triang.  lineae  al- 
bac  176 ; triang.  urethrae  182 ; 
tuberoso-sacrum  112 ; uteri 
lata , rotunda  585.  589 ; vaga 
postica  112  ; vaginae  vasorum 
cruralium  200 ; vaginale  cru- 
ris 209  ; vaginalia  manus  195 ; 
Valsalvae  469 ; ventriculorum 
laryngis  504 ; vesicae  latera- 
lia 563 ; vocalia  504 ; volaria 
ossium  carpi  propria  1 1 0.  Vgl. 
Bänder. 

Ligamentöse  Knorpel  96. 

Limbus  alveolaris  52.  — fossae 
ovalis  237.  239.  — palpebra- 
rum 462. 

Lineae:  alba  174.  176  j arcuatae 
73 ; aspera  88  ; eminentes  ve- 
sicae 564  ; intermedia  23  ; in- 
tertrochanterica  anterior , po- 
sterior 88 ; obliqua  cartilagi- 
nis  thyreoideae  502 ; obl.  ma- 
xillae  infer.  55.  58.  64j  obl. 


libiae  89;  ossium  31 ; semicir- 
cularis  38.  39.  57 ; semic.  Dou- 
glasii  177;  semic.  ossis.  il.  73 ; 
oss.  occip.  inferior , superior 
41.  52.  59  ; transversae  52.  51  ; 
transv.  eminentes  44;  turbi - 
natae  52. 

Lingua  496. 

Lingula  43. 

Linien  d.  Knochen  3L 

Linse  449.  459. 

Linsenfasern  2L  459. 

Linsen kapsel  s.  Capsula  lentis. 

Linsenkern  341 . 459. 

Linsenstoff  9.  14.  459. 

Linsenzellen  460. 

Lippen  487.  — , Bewegungen  ders. 
219.  — , Muskeln  ders.  148.  — 
d.  Muttermundes  585. 

Liquores : folliculi  Graaßani  583: 
Morgagni  460;  pericardii  242. 

Littre' sehe  Drüsen  566. 

Lobi:  cerebelli  quadrangularis , 
semilunares  344 ; cerebri  333; 
glandulae  thyreoideae  507 ; he- 
patis 535.  536 ; pulmonum  514. 

Lobnli:  auriculae  469 ; bivenfer 
315;  centralis  346 ; cuneifor- 
345;  hepatis  anterior,  cau- 
datus,  dexter,  posterior , qua- 
dratus,  sinister  536 : pulmo- 
num 514  ; Spigelii  536  ; spira- 
lis  345 ; teuer  344 ; testis  569. 

Loculamenta  coli  531 . 

Löcher  d.  Knoehen  HL 

Loch  s.  Foramina. 

LuFtgefässe  514. 

Luftröhre  511. 

LuFtröhrenäste  512. 

Luftröhrennerven  s.  Nerv,  tra- 
cheales. 

Luftröhrenpulsadern  s.  Art.  bron- 
chiales. 
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Lnftzellen  515. 

Lumen  vasorum  228. 

Langen  513.  -arterie  s.  Art.  pul- 
mona/is.  -bläschen  515.  -blut- 
babn  213.  -geflecht  s.  Plex. 
pulmonales,  -kämm er  237. 239. 
-magennerv  s.  Nerv,  vagus. 
-sacke  s.  Brustfell,  -venen  241. 
-venensack  237.  240. 

Lunula  442. 

Lymphdrüsen  234.  415. 

Lymphe  5. 

Lympbgefässe  s.  Saugadern. 

Lymphknoten  234.  415. 

Lyra  339. 

M. 

Maculae:  eribrosa  inferior,  re- 
cessus  hemisphaerici,  superior 
478 ; ßava,  lutea  retinae  456. 

i&L 

Männliche  Gescblechtstheile  568. 
— Harnröhre  565. 

Männliches  Glied  579.  — Skelet 36. 

Magen  522.  -kranzgeflecht  s.  Ple- 
xus gastricus.  -netzpulsadern 
s.  Art.  gastro-epiploicae.  -puls- 
aderu  s.  Art.  breves.  — , Saug- 
adern dess.  314.  527.  -zwölf- 
fingerdarmpulsader  s.  Art.  ga - 
stro-duodenalis. 

Magnesium  (L 

Malleolus  externus  9Ü.  — inter- 
nus 89. 

Malleus  33.  474. 

M dlpighi' sehe  Bläschen  515.  — 
Körperchen  560.  — Pyramiden 

558. 

Malpig/usc hes  Schleimnetz  438. 

Mammae  593. 

Mandel  d.  Kleinhirns  345. 

Mandeln  s.  Tonsillae. 

Mandibula  34.  55. 


Mangan  6. 

ManubiHum  mallei  474.  — sterni 

12. 

Manus  35.  Vgl.  Hand. 

Margarin,  -säure  10. 

Margines:  acutus  hepatis  537 ; 
alveolaris  55j  ciliaris  455  ,•  co- 
ronalis  37.  39  ; ethrnoidalis  55 ; 
infraorbitalis  ML  58.  62 ; lamb- 
doideus  39 ; orbitales  62;  ob- 
tusus hepatis  537  j palatinus 
55;  pelrosus  46;  pupillaris 
455  ; sagittalis  39 ; sphenoi- 
deus  55;  squamosus  49;  su- 
praorbitalis  38.  62. 

Mark  28.  -cylinder  s.  Nervenfä- 
serchen.  -haut  28.  -höhlen  26. 
-hügel456.  -kanälchen  27.  -ka- 
nälchen  d.  Nieren  559.  -körper 
346.  -kiigelchen  335.  -säckchen 
28.  -segel  347.  -Substanz  d. 
Haare  441 . -subst.  d.  Knochen 
26.  -subst.  d.  Nebenniere  all. 
-subst.  d.  Nerven  s.  Weisse 
Nervensubstanz.  -subst.  d.  Kük- 
kenmarks  355.  -zellen  26. 

Massae:  cartilaginosa  cuboidco- 
navicularis  128;  laterales  at- 
lantis  69. 

Mastdarm  534.  -gekröse  557.  -ner- 
ven s.  Nerv,  haemorrhoidales. 
-pulsaderu  s.  Art.  haemorrhoi- 
dales. 

Matrix  dentis  493.  — pili  440. 
— telae  13. 

Mauserschlacken  12_. 

Mauserungsproducle  12. 

Maxilla  inferior  s.  Os  maxillare 
inferiut. 

Meatus : auditorius  cartilagino- 
sus  479;  aud.  externus  45.  6iL 
470 ; aud.  internus  46.  61 ; 
narium  63. 

40  * 


/ 
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Mediastinum  517. 

Medulla  oblongata  333.  — ossium 
28.  — spinalis  s.  Rückenmark. 
3/e/bom’scbe  Drüsen  s.  Gland. 

Meibomianae. 

Melanin  s.  Angenschwarz. 
Membranae : capsulo-pupillaris 
4M;  communis  carpi  dorsalis 
119;  ßbrosae  102  ; granulosa 
folliculorum  Graafianorum 
583 ; hepatis  propria  539;  hu- 
moris  aquei  451 ; hyaloidea  s. 
Glasbaut;  Jacobi  457 ; interos- 
sea  antibrachii  117;  interossea 
Claris  125  ; limilans  453.  457  ; 
meatus  auditorii  ext.  470  ; me- 
dullaris  ossium  28 ; mucosa  s. 
Schleimhaut;  muc.  genilo-uri- 
naria  591  ; muc.  nasi  485 ; 
muc.  oris  486  ; obturatrix  1 13 ; 
pigmenti  452 ; pituitaria  nasi 
485  ; praeformativa  493  ; pul- 
monis  s.  Pleura  pulmonalit ; 
pulposa  palati  488 ; pupillaris 
455  ; Ituyschiana  452  ; Schnei- 
deriana  485  ; secundaria  tym- 
pani  473 ; serosa  430  ; sterni 
propria  111 ; tympani  471 ; 
vaginalis  dorsi  manus  195 ; 
vag.  dorsi  pedis  213  ; vitrea  s. 
Glasbaut;  fVachendorfiana 455. 
Membranula  semilunaris conjunc- 
tivae 464. 

Membrum  virile  579. 

Meninx  fibrosa  s.  Dura  mater. 

— serosa  s.  Spinnwebenhaat. 

— vasculosa  s.  Pia  mater. 
Menisci  9L  104. 

Mesencephalon  332.  333. 
Mesenteriolum  appendicis  532. 

— processus  vermiformis  556. 

Mesenterium  556.  — ßexurae 

iliacae  557.  — testiculi  572. 


Mesocoecum  556. 

Mesocolon  adscendens , desrendens, 
dextrum , sinistrum  556.  — 
transversum  554. 
Mesorchiagogus  573. 

Mesorchium  572.  - 
Mesorectum  557. 

Microcosthus  in  microcosmo  449. 
Milchbehälter  549. 

Milchdrüsen  593. 

Milchfleisch  s.  Thymusdrüse. 
Milchgänge  593,  5M, 
Milchkanälchen  s.  Milcbgänge. 
Milchsäure  LlL 
Milchsäure  Salze  12, 

Milcbzähue  495. 

Milchzucker  LL 

Milz  445.  544.  «bläschen  546. 
-geliecht  s.  Plex.  lienalis.  -kör- 
pereben 546.  -pulsader  s.  Art. 
lienalis.  — , Saugadern  ders. 
314.  548.  -theil  d.  Magens  523- 
-vene  s.  Vena  lienalis. 
Mischungsbestandteile  d.  Kör- 
pers (L 

Mittelarmnerv  391 . 

Mittelarmvene  304. 

Mittelfell  517.  -höhlen,  hintere, 
vordere  518.  -pulsadern  s.  Art. 
mediastinae. 

Mittelfinger  86. 

Mittelfleiscbgrube  181. 
Mittelfussknocben  36,  24, 
Mittelfusspulsader  293. 
Mittelgehirn  332.  333. 
Mittelhandknochen  3G,  85, 
Mittelstücke  d.  Knochen  3L 
Mittlere  Arterienhaut  103.  229. 
— Nasenmuschel  48,  — Schä- 
delgrube 9L 
Modiolus  480. 

Molecularkörpercben  12, 

Mondbein  s.  Os  lunatum. 
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Mons  cerebelli  346.  — Venerit 

580. 

Monticulus  rerebelli  346. 

Mordices  489. 

Morgagni's che  Hydatide  572. 

Morsus  489.  — diaboli  584. 

Mucro  cordis  236. 

Mucus  433.  — Malpighii  438. 

Mützenformige  Klappe  s.  Valvula 
miiralis. 

Mund  486.  — , Bewegungen  dess. 
219.  -höhle  64,  4M,  — d.  Ma- 
gens 523.  -Schleimhaut  486. 
-spalte  486.  487.  -Speicheldrü- 
sen 499.  -winkel  487. 

Museuli:  abdominales  174 ; ab- 
ducens  oculi  146 ; abductor  di- 
giti  minimi  194. 197 ; abd.  dig. 
min.  pedis  213.  215  ; abd.  hal- 
lucis  213.  215  ; abd.  pollicis 
brevis  194.  197 ; abd.  poll.  lon- 
gus  189.  194;  accelerator  uri- 
nae  et  seminis  L q.  M.  bulbo- 
cavemosus ; adducens  oeuli  146; 
adductor  brevis  201 ; add.  hal- 
lucis  213.  216;  add.longus2Q6\ 
add.  magnus  207 ; add.  polli- 
cis 194.  197 ; adductores  femo- 
ris  203.  206.  207 ; aneonaeus 
extemus,  longus  187 ; ancon. 
magnus  L q.  M.  triceps  bra - 
chii ; anc.  parvus  L q.  M.  anc. 
quartus ; anc.  quartus  186. 188; 
ano-perinaeales  181 ; antitra- 
gicus  469 ; ary-epiglottici , ary - 
taenoidei  ob/iqui,  arytaenoi- 
deus  transversus  505 ; atlan- 
tico-occipitalis  L q.  M.  reclus 
capitis  posticus  minor\  altol- 
lens  auriculae  143.  147  : attoll. 
oculi  146;  attrahens  auriculae 
143.  147 ; azygos  uvulae  132, 
159 ; basio-glossus  156 ; biceps 


brachii  186.  187 ; bic.  femoris 
203.  208 ; biventer  cervicis  166. 
169  ; biv.  maxillae  inj 1 r.  L q. 
M.  digastricus ; brachialis  ex- 
tern us  L q.  M.  triceps  brachii ; 
brach,  internus  186.  187 ; buc- 
cinator  143.  150 ; bucco-pha- 
ryngeus  158 ; bulbo-cavernosus 
181 . 181 ; cerato-g/ossus  157  ; 
ceralo-pharyngeus  158;  cervi- 
calis  adscendens , descendens 
166.  170  ; chondro-glossus  131 ; 
chondro-pharyngeus  158;  vir - 
cumßexus  palati  moltis  152. 
159  ; coccygeus  181. 183 ; com- 
plcxus  cervicis  166.  169 ; com- 
pressor  nasi  143.  147.  484 ; 
comp,  urethrae  181.  184.  565 ; 
constrictor  cunni  181.  184; 
const.  isthmi  Jaucium  L q.  M. 
glosso-palatinus ; const.  isthmi 
urethrae  181.  184,  565 ; const. 
pharyngis  152.  157 ; const. 
urethrae  181.  184.  565 ; const. 
vaginae  ü q.  M.  const.  cunni ; 
contractor  pupillae  454;  co- 
raco-brachialis  184.  185 ; cor- 
rugator  supercilii  143,  145 ; 
cremaster  179.  576 ; crico-ary- 
taenoidei  laterales  postici  3113 ; 
crico-pharyngeus  1 58 ; crico- 
thyreoidei  505 ; cruralis  202. 
205 ; cucullaris  165.  166 ; del- 
toideus  184.  185 ; depressor 
a/ae  nasi  143.  148.  484 ; dep. 
anguli  oris  L q.  M.  triangula - 
ris  menti;  dep.  lahii  in/erioris 
Lq.  M.  quadralus  menti ; dep. 
nasi  L q . M.  dep.  alae  nasi; 
dep.  septi  mobilis  narium  143. 
148. 484;  deprimens  oculi  146  ; 
detrusor  urinae  564  ; digastri- 
cus 152.  155 ; dilatalor  pupil- 
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lae  454;  epicranius  Alhini  145; 
epis tro phico-occipital is  L q.  M. 
rectus  capitis  posticus  major ; 
vrector  clitoridis,  penis  L q. 
M.  ischio-cavernosus ; extensor 
carpi  radialis  brevis , longus 
L&H.  193 ; ext.  carpi  ulnaris 
189.  193/  ext.  digiti  minimi 
proprius  189.  193 ; ext.  digi- 
toriim  communis  189. 193 ; ext. 
digit.  pedis  comm.  brevis  213  ; 
ext. -digit.  ped.  comm.  longus 
208.209;  ext.  dorsi  communis 
i.  q.  M.  sacro-lumbaris ; ext. 
hallucis  brevis  213.  214;  ext. 
hall,  longus  208.  210 ; ext.  in - 
dicis  189,  194 ; ext.  pollicis 
brevis  189.  194 ; ext.  poll.  lon- 
gus 189.  193 ; flexor  carpi  ra- 
dialis 189.  191 ; fl.  carpi  ulna- 
ris 189.  191 ; fl.  digiti  minimi 
brevis  194.  197;  fl.  digit.  min. 
pedis  brevis  213.  215 ; fl.  digi- 
torum  perforans  L q.  M.  fl.  di- 
git. communis  profundus ; fl. 
digit.  perforatus  i.  q.  M.  fl. 
digit.  comm.  sublimis ; fl.  digit. 
comm.  profundus , sublimis  189. 
191;  fl.  digit.  pedis  comm. 
brevis,  perforatus  213.  214 ; 
fl.  digit.  ped.  comm.  longus , 
perforans  208.  212 ; fl.  hallu- 
cis brevis  213.  215 ; fl.  hallu- 
cis longus  208.  212;  fl.  pollicis 
brevis  194.  197 ; fl.  pollicis  lon- 
gus 189.  191 ; frontalis  1 42. 
145;  fusiformcs  1 4t ; gastro- 
cnemius  208  211;  gerne  Ui  su- 
rae  L q.  M.  gastro-cnemius ; 
gemellus  inferior , superior  199. 
201  ; genio-glossus  152.  157  ; 
genio-hyoideus  152.  155 ; glos- 
so-palatinus  152.  159 ; glosso- 


pharyngeus  laß;  glulaet/s  ma- 
ximus  199.  200 ; glut.  medius , 
minimus  199. 201 ; gracilis  203. 
207  ; helicis  major,  minor  469  ; 
llomeri  L q.  M.  sacci  lacryma- 
lis  ; hyo-glossus  1 5lSL  1 5fi  ; hy o- 
thyreoideus  152.  134 ; iliaeus 
internus  199.  200 ; incisivi 

Cowperi  149 ; incisurae  mojo- 
ris  470 ; indicalor  L q.  M . ex- 
tensor indicis ; infracostales 
162.  165 ; infraspinatus  484. 
185 ; intercostales  extemi , in- 
terni  162.  165 ; interossei  dor- 
sales L q.  M.  inteross.  extemi; 
inteross.  extemi  194.  198. '213. 
214  ; inteross.  interni  194.  198. 
213.  21 6 ; inteross.  plantares  L 
q.  M.  inteross.  int. ; inteross. 
volares  ü q.  M.  inteross.  int. ; 
interspinales  166.  173 ; inter- 
transversales  166.  174 invo- 
lunlarii  139 ; ischio-cavernosus 
181 . 183 ; lati  141 ; latissimus 
colli  i.q.  M. platysma-myoides ; 
latissimus  dorsi  165.  168;  la- 
xator  tympani  major , minor 
476 ; levator  anguli  oris  143. 
149 ; lev.  ang.  scapulae  165. 
168;  lev.  ani  181.  183 ; lev. 
costarum  166.  172;  lev.  glan- 
dulae  thyreoideae  L q.  M.  thy- 
rcoideus ; lev.  labii  superioris 
alaeque  nasi  143.  147.  148. 
4M;  lev.  lab.  sup.  proprius 
143.  148 ; lev.  menti  1 43.  150; 
lev.  palati  mollis  152.  159  ; lev. 
palpebrae  superioris  143.  146 ; 
lev.  pharyngis  L q.  M.  stylo- 
pharyngeus ; lingualis  152. 156; 
longi  141;  longissimus  dorsi 
166. 170;  longus  colli  152. 160  ; 
lumbo-costalis  170.  171 ; lum- 
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bricales  ULL  US-  213,  216; 
mallei  cxternus  476 ; mallei 
internus  475 ; rnanducatures, 
mansores  150 ; masseter  143. 
1 50 ; multifdus  spinae  166. 
173  ; mylo-hyoideus  152.  155  ; 
mylo-pharyngeus  158;  nasalis 
labii  superioris  L q.  M.  depres- 
sor  septi  mubilis  narium ; nau- 
ticus  L q.  M.  tibialis  posticus  ; 
obliquus  abdominis  adscen - 
dcns , descendcns  L q.  M.  ob/, 
abd.  ext.,  int.;  obl.  abd.  ex- 
ternus , internus  174.  177  ; obl. 
capitis  inferior , superior  166. 
173 ; obl.  oculi  inferior , supe- 
rior 1 43.  146 ; obturator  ex- 
ternus  199.  202;  obtur.  inter- 
nus 199.  201 ; occipitales  142. 
143.  145  ; occipito -frontafis 
145  ; omo-hyoideus  152.  Ü5  ; 
opponens  digiti  min.  194.  198 ; 
oppon.  pollicis  194.  197 ; orbi- 
rulares  141  ; orbicularis  oris 
143.  1 48 ; orbic.  palpebrarum 
143.  145  ; palmaris  brevis  194. 
198 ; palm.  longus  189.  191 ; 
papilläres  237.  238 ; pectinacus 
199.  200;  pectinati  21L  238; 
peetoralis  major , rninor  162. 
163;  pennati  141 ; perforatus 
Casserii  i.  q.  M.  coraco-bra- 
chialis ; peronaeus  brevis , lon- 
gus 208.  211  ; pcron.  parvus  i, 
q.  M.  peron.  tertius ; peron. 
primus , secundus  Lq ■ M.  peron. 
longus , brevis ; peron.  tertius 
208.  209  ; pharyngo-pala tin us 
152.  1 59  ; plantaris  208.  21 1 ; 
platysma -myoides  152.  133 ; 
poplitaeus  2M.  210 ; procerus 
L q.  M . pyramidalis  nasi ; pro- 
nator  quadratus , teres  189. 190; 


psoas  major , rninor  199.  200 ; 
pterygoidei  143 ; pterygoideus 
cxternus,  internus  1 51  ; pte- 
rygo -pharyngeus  157  ; pubo- 
urethralis  183 ; pyramidalis 
abdominis  1 74.  178;  pyram. 
nasi  143.  148.  484 ; pyriformis 
199.  201  ; quadratus  Jem oris 
199.  202 ; quadr.  lumborum 
175.  1 79  ; quadr.  menti  143. 
149;  quadr.  plantae  s.  Caro 
quadrata  Sylvii;  radialis  ex- 
ternus  longus  L q.  M.  exten- 
sor  carpi  radialis  longus ; rad. 
internus  L q.  M.  ßexor  carpi 
radialis ; reeti  bulbi  oculi  1 43. 
146 ; rectus  abdominis  174. 
178;  rect.  capitis  anticus  ma- 
jor 1 32.  ICO , rect.  cup.  ant. 
rninor  152.  Lfii  ; rect.  cap.  la- 
teralis 152.  1 6 1 ; rect.  cap.  po- 
sticus major,  rninor  166.  1 73  ; 
rect.  femoris  202.  205;  rclra- 
hentes  auriculae  1 43.  147  ; 

rhomboideus  inferior  L q.  M. 
rhomb.  major;  rhomb.  major 
165.  169 ; rhomb.  rninor  165. 
168  ; rhomb.  superior  L q.  M. 
rhomb.  rninor ; risorius  San- 
torini  143.  149 ; rofalores  dorsi 
166. 174;  sacci lacryma/is  143. 
146  ; sacro-lumbaris  166.  170 ; 
sartorius  202.  204 ; scalenus 
anticus,  medius , posticus  132. 
101;  semimembranosus  203. 
208;  semipennati  141  ; semi- 
spinalis  ccrvicis,  dorsi  166. 
172 ; semitendinosus  203.  208  ; 
serralus  anticus  major  162. 
163 ; serr.  ant.  rninor  i.  q.  M. 
peetoralis  rninor;  serr.  posti- 
cus inferior,  superior  166.  1 69 ; 
simplices  141;  soleus  208.  21 1 : 
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sphincter  ani  externus  181. 182; 
sphinct.  ani  internus  181 . 183 ; 
sphinct.  labiomm,  oris  i.  q.  M. 
orbicularis  oris ; sphinct.  pal 
pebrarum  L q.  M.  orbicularis 
palpebrarum ; sphinct.  pupil- 
lae 454;  sphinct.  pylori  523. 
525 ; sphinct.  vesicae  565  ; 
sphinctercs  14J  ; spinalis  cer- 
vicis,  dorsi  166.  172;  splenius 
capitis , colli  165.  168 ; stape- 
dius  476 ; sfernocleido-masfoi- 
deus,  sterno-hyoidcus , stcrno- 
thyreoideus  152.  154 ; stylo- 
glossus  1 52.  158;  stylo-hyoi- 
deus  152.  1 56 ; stylo-pharyn- 
geus  152.  1 58 ; sulclavius  162. 
163  ; subcruralis  205 ; subcu- 
taneus  colli  L q.  M . platysma- 
myoides  ; subscapularis  185. 
186  ; supinator  brevis , longus 
189.  190 ; supraspinatus  184. 
185  ; syndesmo  - pharyngeus 
158 ; temporalis  142.  150  ; ten- 
sor  choroideae  448.  453 ; tens. 
fasciae  latae  M 202 ; tens. 
palati  mollis  L q.  M.  circum- 
Jlexus  pal.  mul. ; tens.  tarsi  L 
q.  M.  sacci  lacrymalis ; tens. 
tympani  475 ; teres  major,  mi- 
rxor  185.  186 ; thyreo-aryfae- 
noidei,  thyreo-epiglottici  505 ; 
thyreo  -hyoideus  L q.  M.  hyo- 
thyreoideus ; thyreoideus  152. 
155 ; thyreo-pharyngeus  158  ; 
tibialis  anticus  208.  209  ; tib. 
posticus  208.  211  ; trachclo- 
masloideus  166.  169;  tragicus 
469  ; transversalis  cervicis  166. 
HO;  transv.  mentilOQ;  transv. 
pedis  213.  216  ; transversus  ab- 
Si  dominis  174.  177  ; transv.  au- 
riculae  4C9  ; transv.  perinaei 


anterior,  posterior,  profundut, 
superficialis  181.  183 ; trape- 
zius  i.  q.  M.  cucullaris  ; tri- 
angularis  menti  143.  1 49 ; 

triang.  stevni  162,  165;  triceps 
brachti  186.  187 ; tric.  Jemoris 
303 ; trochlearis  i.  q.  M.  obli- 
quus  oculi  superior ; u Inaris 
externus  i.  q.  M.  extensor 
carpi  ulnaris  ; uln.  internus  L 
q.  M.  fiexor  carpi  ulnaris ; 
vast us  externus , internus  202. 
306  ; voluntarii  139 ; zygoma- 
licus  major  142,  149;  zygotn. 
minor  143,  148.  VgLMuskeln. 
Musculöse  Faserzellen  135. 
Muskelbinden  142. 

Muskelbündel  134. 

Muskelfasern  s.  Fibrae  muscula- 
res.  — d.  Lederbant  437. 
Muskelgewebe  IG,  133. 

Muskelhaut  d.  Blase  564.  — d. 
Blinddarms  533.  — d.  Dick- 

darms 532.  — <1.  Dünndarms 
529,  — d.  Eileiter  584.  — d. 
Gallenblase  542,  — d.  Gebär- 
mutter 586«  — d.  Gekrösdarros 
53 1.  — d.  Grimmdarms  533. 

— d.  Hoden  576.  — d.  Luft- 
röhre 512.  — d.  Magens  525. 

— d.  Mastdarms  534.  — d.  Ra- 
chens 52Q,  — d.  Samenbläschen 
577,  — d.  Samenleiter  575.  — 
d.  Scheide  590,  — d.  Speise- 
röhre 522,  — d.  Zwölffinger- 
darms 530. 

Muskelkraft  137. 

Muskellehre  22,  131. 

Muskeln  133.  — d.  äussern  Ohres 
469.  d.  Gehörknöchelchen 
475«  — d.  Kehlkopfs  504.  — d. 
iNase  484,  Vgl.  Musculi. 
Muskelreizbarkeit  137. 
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Muskelscbeide  134. 
Muskelzwercbfellpulsader  266. 
Mutatio  denlium  495. 

Mutter  s.  Gebärmutter,  -mund 
585.  -scheide  590.  -trompeten 


Nasenfortsatz  d.  Oberkieferbeins 


s.  Proc.  nasalis  oss.  max.  sup. 
Nasengang  62, 

Nasenbaore  s.  Vibrissae. 
Nasenhöhle  62,  485. 
Nasenböblenfläche  d.  Oberkiefer- 


584.  -zellen  19. 
Myolemma  134. 
Myologia  £2.  131. 
Mystax  442.  487. 


spheno-palatina. 

Nasenknorpel  483. 

Naseuknoten  s.  Gangl.  tpheno- 


beins  56, 

Nasenhöhlenpulsader  s.  Art. 


N. 


pa  lat  in  um . 

Nasenlöcher  483. 

Nasemuuscbel,  mittlere,  obere  48 


Nabelpulsader  s.  Art.  umbilicalis. 
Nabelring  176. 

Nabelvene  s.  Vena  umbilicalis. 
Nacken,  Muskeln  dess.  165. 
Nackenband  107. 


— , untere  34.  54. 

Nascnüffnung  s.  Apertura  pyri- 


Jormis , Choanae  narium. 


Nackeumuskel,  absteigender,  auf-  Nasenrücken  483.  -pulsader  260. 
steigender  s.  Muse,  eervicalis  Nasenscheidewand  62,  483.  -knor- 
adscendens  , descendens.  — , pel  484.  -pulsader  252. 

durchflochtener  s.  Muse,  com-  Nasenschleimbaut  485. 
plexus  cervicis.  — , querer  s.  Nasenspitze  483. 

Muse,  transversalis  cervicis.  Nasentbeil  d.  Stirnbeins  38, 

— , zweibäuebiger,  s.  Muse,  bi-  Nasenwurzel  483. 
venter  cervicis.  Nasus , — exlemus  483. 

Nackenpulsadern  263.  264.  Notes  corp.  quadrig.  340. 

Nackenwarzenmuskel  s.  Muse.  Natrium  6, 

trachelo-mastoideus.  Natron,  choleinsaures,  cholsaures 

Nähte  d.  Knochen  32,  — d.  Ko-  12,  — , kohlensaures  UL  — , 
pfes  48,  Vgl.  Naht,  Suturae.  margariosaures,  milchsaures, 
Nagel,  -bette,  -falz  442.  -glied  s.  ölsaures  12_. — , phosphorsaures 
Phalanx  unguicularis.  -körper,  12, 

-spitze,  -wall,  -w'urzel  442.  Natürliches  Gerippe  32, 

Nahrungssäfte  !L  Nebenhoden  57 1 . 

Naht  d.  Hodensacks  568.  -knorpel  Nebenkrempe  468. 

2L  Vgl.  Nähte,  Suturae.  Nebennieren  445.  510.  -pulsader 
Nares  483.  s.  Art.  suprarenales. 

Nase  483.  — , Bewegungen  ders.  Nebenparotis  499. 

218.  — , Muskeln  ders.  147.  Nerven  329.  — d.  äussern  Ohres 
Nasenaugennerv  s.  Nerv,  naso-  469.  -anastoinose  330.  — d. 

ciliaris.  Augenlider  464.  — d.  Backen 

Nasenbeine  32,  54,  487.  — d.  Bauchspeicheldrüse 

Nasenflügel  483.  -knorpel  484.  544.  — d.  Blinddarms  533. 
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-bündel  329.  -faden  s.  Fibrae  ZwölfBngerdarms  530.  Vgl. 
nerveae.  -fasereben  322.  329.  Neroi,  Nervuli. 

-fasern  s.  Fibrae  nerveae.  — Nervi:  abdurens  337.  370 : acces- 


d.  Gallenblase  542.  — d.  Gau- 
mensegels 488.  — d.  Gebär- 
mutter 588.  589.  -gellechte  330. 

— d.  Gekrösdarmes  531 . -ge- 
webe  UL  — d.  Grimmdarms 
534.  — d.  Harnblase  5G5.  — d. 
barten  Gaumens  488.  — d.  har- 
ten Hirnhaut  353.  -baut  d.  Au- 
ges s.  Tunica  nervea  ocu/i.  — 
d.  Herzbeutels  242.  — d.  Her- 
zens 241.  — d.  Hoden  572.  — 
d.  Hornhaut  451.  — d.  Kehl- 
kopfs 506.  — d.  Knochen  2fL 
-knoten  331 . — d.  Labyrinths 
482.  — d.  Leber  541 . — d. 
Lederbaut  435.  -lehre  22.  319. 

— d.  Lippeu  487.  — d.  Luft- 
röhre 513.  — d.  Lunge  515.  — 
d.  Magens  527.  — d.  Mastdar- 
mes 534.  — d.  Milz  548.  — d. 
mittleren  Theiles  d.  Gehöror- 
gans 477.  — d.  Muskeln  139. 

— d.  Nase  484.  — d.  Nasen- 
höhle 485.  — d.  Nieren  562. 

— d.  Ohrspeicheldrüse  500. 

-primitivfasern  s.  Nervenfaser- 
chen.  — d.  Regenbogenhaut 
455.  -röhren  s.  Nerven  Fäser- 
chen. — d.  Ruthe  582.  -scheide 
325.  — d.  Schilddrüse  508.  — 
d.  Schleimhaut  433.  — d. 

Schlundes  521.  — d.  Sclerotica 
450.  — d.  Speiseröhre  522. 
•Substanz  321.  -System  321.  — 
d.  Thymus  510.  — d.  Unter- 
kieferdrüse 500.  — d.  Zähne 
494.  -zellen  20.  324.  — d.  Zell- 
gewebes 426.  — d.  Zunge  498. 

— d.  Zungendrüse  501.  — d. 


sorius  IVillisii  338.  378  ; acu- 
sticus  337.  373 ; alveolaris  an- 
terior major,  minor  366.  494  ; 
alv.  inferior  368.  494 ; alv.  me- 
dius  494 ; alv.  posterior  365. 
488.  494t  alv.  superior  i.  q. 
N.  alv.  posterior ; ampullaris 
inferior  373 ; ano-coccygei  408 ; 
articularis  390 ; auditorius  L 
q.  N.  acusticus ; auriculares 
anteriores  367.  368.  470.  500 ; 
aur.  inferior ’i&i;  aur.magnus 

383.  384.  470 ; aur.  post,  pro- 
fundus  371 ; aur.  post,  super- 
ßcialis  384.  470 ; aur.  superior 

384.  470 ; auriculo-temporalis 
L q.  N.  auricularis  anterior ; 
axillaris  390 ; breves  454  ; buc- 
cales  372 ; buccinatorius  367. 
488 ; cardiaci  241.  377  ; car- 
diacus  crassus,  inferior  413 ; 
card.  longus  412 ; card.  ma- 
gnus  412.  413 ; card.  medius , 
profundus,  superior  412 ; ca- 
rotici  externi  411  ; carotico- 
tympanicus  inferior  410.  415 ; 
car.-tymp.  superior  374.  410. 
415 ; caroticus  409.  411  ; ca- 
vernosi  407.  582;  cav.  minores 
422 ; cavernosus  major  421 ; 
cerebrales  327.  336.  358  ; cere- 
bro-spinales 327.  358;  cervica- 
les  s.  Halsnerven  ; ciliares  362 ; 
eil.  longi  454 ; eil.  longi  inlerni 
362 ; circumfiexus  humeri  390; 
coccygei  s.  Steissbeinnerven ; 
cochleae  373.  482;  communi- 
cans  faciei  L q.  N.  facialis ; 
comm.  ßbularis  406 ; comm. 
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tibialis  404 ; communicantes 
faciales  368 ; crotaphitico-buc- 
cinatorius  36 1 . 367  ; cruralit 
399  ; cubitalis  391  ; cutanei  ab- 
dominis  394 ; cut.  antibrachii 
390.391. 393;  cut.  brachii  387. 
390.  394 ; cut.  clunium  402. 
403  ; cut.  cruris  404.  406  ; cut. 
dorsi  pedis  404.  406 ; cut.  fe- 
moris  399.  402.  569  $ cut.  glu- 
taei  397.  402.  403  ; cut.  pecto- 
ris 394  ; cut.  pcrinaei  403  ; 
cut.  plantares  404 ; dcntalis 
anterior  L q.  N.  aloeo/aris  an- 
terior inajor ; dent.  inferior  i. 
q.  N.  alveolaris  inferior ; dent. 
medius  L q.  N.  alveolaris  an- 
terior minor;  dent.  posterior, 
superior  L q.  N.  alveolaris  po- 
sterior; diaphragmaticus  i.  q. 
N.  phrenicus ; digastricus  37 1 ; 
divisus  i.  q.  N.  trigeminus; 
dorsales  s.  Brastnerven ; doi'- 
salis  antibrachii  390 ; dors. 
penis  407  ; dors.  scapulae  386  ; 
durae  matris  361 ; ethmoidalis 
362.  484.  485;  faciales  372; 
facialis  3377329,  464,  477; 
femoralis  399  ; ßbularis  404 ; 
frontalis  362.  464  ; gangliosus 
s.  Gnnglicnnervensystem ; ge- 
nito-cruralis  L q.  N.  sperma- 
ticus ; glosso-pharyngeus  338. 
373 ; glutaeus  inferior,  supc- 
rior  403 ; gustatorius  368;  hao 
morrhoidales  medii  407;  haem. 
superiores  429;  haemorrhoida- 
lis  inferior  407 ; hypoglossus 
338.  379.  498 ; ileo-hypogastri- 
cus  398 ; ileo  -inguinalis  398. 
569 ; infraoecipitalis  382;  in- 
fraorbitalis  365.  464.  488  ; in- 
frascapularis  3&Z ; infraspina - 


tut 386  ; infratrorhlearis  363; 
inguinalis  L q.  N.  spermati- 
cus ; intercostales  393,  inlerc. 
anteriores  394 ; inlercostalis 
maximus  s.  Gangliennervensy- 
stem ; interosseus  externus  390; 
inteross.  internus  392 ; ischia - 
dicus  403 ; isch.  externus  404; 
jugularis  410.  4J 1 ; labiales  in- 
feriores 368;  lab.  superiores 
366 ; lacrymalis  363.  464;  la- 
ryngeus  externus  377  ; lar.  in- 
ferior 377.  506.  508 ; lar.  in- 
ternus 377 ; lar.  superior  377. 
506.  508 ; laryngo-pharyngei 
411  ; tingualis  368  ; lumbales 
i,  Lendennerven  ; lumbo-ingui- 
nalis  398;  mandibularis  i.  q. 
N.  alveolaris  inferior ; margi- 
nalis  372 ; massetericus  367  ; 
maxillaris  inferior  366 ; max. 
superior  363 ; meatus  audit. 
exferni  368 ; medianus  391 ; 
mentalis  368 ; molles  411 ; 
museulares  abdominales  394; 
musculi  mal  lei  cxterni,  interni 
367;  musculo  - cutaneus  387  ; 
mylo-  hyoideus  368;  nasalis  i, 
q.  N.  naso-ciliaris ; nas.  ante- 
rior L q.  N.  ethmoidalis ; nas. 
anteriores  interni  363;  nas. 
posteriores  Lq.  N.  nas.  super, 
anteriores ; nas.  post,  inferio-  ■ 
res  365.  485 ; nas.  superiores 
anteriores , posteriores  364. 
485  ; naso-ciliaris  362.  454  ; 
naso-palalinus  Scarpae  361. 
485.  488;  obturalorius  399 ; 
occipita/is  magnus  383 ; occ. 
major  383 ; occ.  minor  383L  384; 
occ.  parvus  384  ; oeulo-moto- 
rius,  oculo-muscularis  commu- 
nis 337.  359  ; oesophagei  infe- 
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riores  378 ; oes.  superiores  377 ; 
olfactorii  358.  485 ; olfacto- 
rius  336.  358;  ophthatmicus 
361 ; optici  359  ; opticus  336. 

359  ; palatinus  L q.  N.pterygo - 
Palatinos ; pal.  anterior  365. 
488;  pal.  externus,  internus 
365 ; pal.  mcjor  L q.  N.  pal. 
anterior ; pal.  medius , parvus 
365 ; palmaris  longus  393 ; 
palm.  long.  ulnaris  Ml ; pal- 
pebralis  inferior  externus , in- 
ternus 366;  patheticus  337. 

360  ; pectorales  anteriores  386  ; 
perforans  Casseri  387 ; peri- 
naei 407 ; peronaeus  404 ; peron. 
muscularis,  profundus , super- 
ficialis 406 ; petrosus  profun- 
dus major  410.  415;  petr.  prof. 
minor  374.  410.  415 ; petr.  su- 
perficialis infimus  i.q.  N.  petr. 
superf.  tertius ; petr.  sup.  ma- 
jor 364;  petr.  sup.  minor  374; 
petr.  sup.  tertius  411.  416 ; 
pharyngei  L q.  N.  nasales  sup. 
post. ; pharyngeus  378 ; phre- 
nico-abdominales  385;  pkreni- 
cus  384.  385  ; plantaris  exter- 
nus, internus  404;  pneumo-ga- 
• tricus  L q.  ÄT.  vagus ; popli - 
iaeus  externus  404;  popl.  in- 
ternus 403;  prostatici  421  ; 
pterygo  -palatinus  365.  488  ; 
pudendus  communis  407.  569. 
582 ; pud.  externus  398.  407 ; 
pud.  inferior , internus , supe- 
rior  407 ; radialis  390  , recur- 
rens L q.  N.  laryngeus  infe- 
rior \ renales  posteriores  413 ; 
respiratovius  385 ; resp.  ex- 
ternus inferior  386 ; saccula- 
ris  major,  minor  373;  sacrales 


\ 


s.  Kreazbeinnerven ; saphenus 
inferior  404 ; saph.  magnus , 
major  401 ; saph.  minor , supe- 
rior  399 ; scapularis  superior 
386 ; scrotales  posteriores  407; 
septi  narium  364;  spertnaticus 
398.  572.  576  ; sperm.  externus 
398.569 ; spheno-palatinus  364; 
spinales  327.  380 ; spin.  cer- 
vicales  s.  Halsnerven ; spin. 
coccygei  s.  Steissbeinnerveo ; 
spin.  dorsales  s.  Brustnerven  ; 
spin.  lumbales  s.  Lendennerven; 
spin.  sacrales  s.  Kreuzbeinner- 
ven ; splanchnicus  major , mi- 
nor 413  ; stylo-hyoideus  311  ; 
subcutanei  colli  372.  383.  384; 
subc.  malae  363.  464.  488; 
subc.  maxillae  inferioris  372  ; 
subc.  nasi  inferior,  superior 
366;  suboccipitalis  382 ; sub- 
scapulares,  sub scapularis  lon- 
gus 387 ; supraclaviculares  384. 
385  ; supraorbitalis  362  ; su- 
prascapularis  386 ; supraspi- 
natus  386 ; supratrochlearis 
362  ; suralis  404;  sympathicus 
s.  Gangliennervensystem;  tem- 
porales faciales  311 ; temp. 
profundi  367 ; temp.  superfi- 
ciales 368 ; temporalis  super- 
ficialis i.  q.  N.  auricularis  an- 
terior ; tenlorii  361.  415  ; tho- 
racici,  thoracicus  longus , po- 
sterior 386  ; tibialis  403;  tib. 
anterior  406 ; tracheales  infe- 
riores, superiores  377.  513 ; 
trigeminus  337.  361 ; trochlea- 
ris  337.  360 : tympani  368 ; 
tympanicus  374 ; ulnaris  391  ; 
vagus  338.  375  ; vestibu/i  373. 
482;  Vidianus  profundus  410. 
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415,*  Vid.  superficialis  334; 
zygomatici  363.  372.  Vergl. 
Nerven. 

Nervuli:  dentales  368 ; stapedius 
371. 

Netz  549.  — , grosses  554.  -för- 
mige Knochensubstanz  23_.  -haut 
s.  Tunica  retina.  -hautpulsader 
259.  — , kleines  553.  -knorpel 
9fi.  -sack  &.  Saccus  epiploicus. 
— , Saugadern  dess.  314. 

Neurilem  325. 

Neurilemma  325. 

Neurine  321. 

Neuro logia  22.  319. 

Nexus  ossium  32. 

Nidus  hirundininus  347. 

Nieren  446.  447.  557.  -becher, 
-becken  563.  -geflechts.  Plexus 
renalis.  -kelehe  563.  -körnchen 
558.  560.  -mark  558.  -pulsadern 
s.  Art.  renales.  — , Saugadern 
ders.  313.  562.  -Wärzchen  559. 

Noduli:  Arantii  237.  240;  Ma- 
lacarne  347 ; Morgagnii  L q. 
N.  Arantii. 

Nuclei : cartilaginum  interverte- 
bralium  108;  eerebelli  346 ; 
dentis  493 ; lenltformis  341. 

Nucleoli  LT. 

Nucleus  1_L  Vgl.  Nuclei. 

Nussgelenk  33. 

Nymphae  592. 

O. 

Oberarm  35u  — , Bänder  dess.  116. 
— , Bewegungen  dess.  222.  -ge- 

' lenk  116.  -knochen  35.  80.  — , 
Muskeln  dess.  183.  -muskel,  in- 
nerer s.  Muse,  brachialis  in- 
ternus. 

Oberaugenhöhlennerv  362. 

Oberaugenböblenpulsader  260. 


Obere  Extremitäten  35. , 

Bänder  ders.  114. , Bewe- 
gungen ders.  221. , Kno- 
chen ders.  78. , Muskeln 

ders.  184.  — — , Saugadern 

ders.  316. , Venengeflecbte 

ders.  311. 

Obere  [Vasenmuschel  48- 

Obergrätenmuskel  s.  Muse,  su- 
praspinatus. 

Oberhäutchen  427. 

Oberbaut  437. 

Oberkieferbein  33.  49. 

Oberkieferhöhle  49. 

Oberkiefernerv  363. 

Oberlippe  487. 

Oberrollnerv  362. 

Oberschenkel  33.  31.  — , Bänder 
dess.  124.  — , Bewegungen  dess. 
223.  -knochen  33.  81.  — , Mus- 
keln dess.  202. 

Oberschlüsselbeinnerven  384.385. 

Oberschulterblattnerv  386. 

Oberwurm  346. 

Oculus  s.  Augen. 

Oelstoff  10. 

Oesophagus  521. 

Ohr  467.  — , Bewegungen  dess. 
219.  -ecke  468.  -flnger  86. 
-haare  442.  -kalk  482.  -klappe, 
hintere,  vordere,  -knorpel  468. 
-knoten  s.  Ganglion  oticum. 
-krempe  438.  -krystalle  482. 
-läppchen  469.  -leiste, -muschel 
468.  — , Muskeln  dess.  1 47. 
439.  -nerven  s.  Nerv,  auricu- 
lares.  -pulsadern  254.  255. 256. 
263.  -sand  482.  -scbläfennerv 
s.  Nerv,  auricularis  anterior. 
-schmalz,  -schmalzdrüsen  471. 
-Speicheldrüse  499.  -steineben 
482.  -trompete  s.  Tuba  Eusta- 
chii. 
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Olecranon  82. 

Olivae  334. 

Oiiven,  -kern,  -körper  334. 

Omentum  majus  554.  — minus 
553. 

Omoplata  s.  Schulterblatt. 

Ophthalmo  - Melanin  s.  Augen- 
schwarz. 

Ora  serrata  retinae  456. 

zonulae  458. 

Orbita  OL  462. 

Orbiculus  ciliaris  s.  Lig.  ciliare. 

Orchides  s.  Hoden. 

Organa  : adamantinae  492 ; au- 
ditus  22.  467  ; chylopoetica  22  ,• 
copulationis  582 ; digestionis 
518  ; ßbrosa  fascicularia  102  ; 
generationis  567 ; genitalia  2 2. 
567 ; genit.  muliebria  582 ; 
genit.  virilia  508 ; gustus  22. 
486  ; lacrymalia- 465;  o/factus 
22.  483 ; respirationis  22.  51 1 ; 
sensoria,  sensuum  447  ; sexua- 
lia  L q.  0.  genitalia ; urinaria , 
uropoetica  22-  55 1;  visus  22. 
447  ; vocis  22.  501. 

Organenknorpel  9 2* 

Organenzellgewebe  s.  Parenchy- 
matöses Zellgewebe. 

OrganischeNervenfasern  323.  328. 

Organisches  Nervensystem  s.  Gau- 
gliennervensystem. 

Or(ficiutn  urethrae  extemum  s. 
Ostium  cutaneum  urethrae. 
— uleri  extemum,  internum 
585.  — vaginae  590.  599. 

Origo  musculorum  140. 

Os  486. 487.  — tincae,  uteri  585. 

Osmazom  11* 

Ossai  antibrachii  35.  81  ; basi- 
larc  33 ; brachii  35.  80 ; brcg- 
matis  33.  39;  brevia  31 ; cal- 
cis  s.  Calcaneus ; ca  pi  tat  um 


36.  85;  capitis  33,  37  ; carpi 
36*  84;  coccygis  s.  Steissbeiu  ; 
coronale  L q.  O.  frontts  ; coxa- 
rum  35,  23  ; cranii  33=  37  ; cri- 
briforme  L q.  0.  ethmoideum  ; 
cruris  36,  89;  cuboideum  36. 
93 ; cuneifurmia  36.  92.  93 ; 
cylindrica  31 ; digitorum  30. 
86 ; digit.  pedis  36.  94 ; eth- 
moideum 33-  47 ; exlremitatum 
28;  J'aciei  33  49;  femoris  38, 
82}  frontale  L q.  O.  frontts-, 
frontis  33  32;  hamatum  33 
85;  humeri  35.  28*  80;  hyoi- 
deum  34*  58;  ilei,  iliurn  s. 
Darmbein;  innominata  35.  73 ; 
ischii  s.  Sitzbein  ; jugulare  s. 
Schlüsselbein;  lacrymalia  31* 
53;  lata  31  ; lateralia  L.  q.  O. 
parietalia;  linguale  34,  58; 
longa  31 ; lunatum  36.  84  ; ma- 
laria  i.  q.  0.  zygomatica ; ma - 
nus  38*81;  maxillare  inferius 
34*  55  ; maxillaria  superiora 

33.  49  ; metacarpi  38*  85 ; me- 
tatarsi  38*  94 ; multangulum 
majus  38.81;  mult.  minus  36. 

85  ; mnltiformia  31 ; nasalia 
33  51;  naviculare  38*  84,  92; 
occipilis  33  10 ; palatina  33 
51  ; parietalia  33.  39  ; pectinis 
8.  Schambein ; pectoris  71*  72j 
pedis  38*  91 ; pelvis  35.  73j  pe- 
trosum  15;  phalangum  38.  86j 
pisiforme  36*  84 ; plana  3Ij 
pubis  s.  Schambein;  sacrum 

34.  70 ; scaphoidcum  L q.  0. 
naviculare;  sesamoidea  hallti - 
cis  38*  91;  sesam.  pollicis  36* 

86 ; sphcnoidea  L q.  0.  cunei- 
formia ; sphenoideum  33  12 ; 
tarsi  36.  91 ; temporum  33  45; 
thoracis  2i±  71;  triquetrum 
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3fi.  84;  trunci  34,  03 ; turbi- 
nata  inferiora  3L  34 ; zygo- 
matica  33.  52.  Vgl.  Knochen. 

Ossicu/a : auditoria,  auditus  s. 
Gehörknöchelchen;  Bertini  42; 
lenticulare , orbicu/are  Sylvii 
474;  suturarum,Wormianal&, 

Ossificationspunkte  30. 

Osteogenesis  28* 

Osteologia  2_1_.  23. 

Ostia:  abdominale  tubarum  Fal- 
lop.  584 ; aorticum  237.  241  ; 
aquaeductus  vestibuli  478 ; ar- 
teriosum  ventriculi  dextri  237. 
240 ; arf.  ventr.  sinistri  237. 
241  ; cutaneum  urethrae  565. 
566.  592  ; duodenale  ventriculi 
523;  oesophageum  523 ; pha- 
ryngeum  tubne  Eustachii  476 ; 
pulmonale  ventriculi  dextri 
237.  240 ; tympanicum  tubae 
Eustachii  476  ; uterinum  tuba- 
rum. Fat/op.  584 ; venae  cavae 
inferioris,  ven.cav.  superioris, 
ven.  coronariae  magnae  cordis, 
venarum  pulmonalium  237 ; 
venosum  atrii  dextri,  sinistri 
237  ; ven.  ventriculi  dextri 237 . 
240 ; ven.  ventr.  sinistri  237. 
241 ; vesicale  urethrae  565. 

Oloconia  482. 

Otolithi  482. 

Ovaria  582. 

Ovula  Nabothi  588. 

Ovulum  humanum  583. 

P. 

Pacini'sche  Körperchen  331 . 

Palatum  durum  £4*  483.  — mo- 
bile, molle  488.  Vgl.  Gaumen. 

Patpebrae  462. 

Pancreas  416.  447.  513.  — Asel- 


lii  313.  — parvum  IF inslowii 
544.  Vgl.  Bauchspeicheldrüse. 

Pannicnlus  adiposus  439. 

Papierplatte  48. 

Papillae : capitatae  497 ; conicae 
498 ; corii  435 ; filiformes  498  ; • 
fungiformes  491 ; guslus  497  ; 
lacrymalis  466 ; lenticulares 
497  ; linguae  497;  magnae  497 ; 
mammae  i,  Brustwarze;  mediae 
497 ; membranae  mucosae  oris 
487;  membr.  muc.  ventriculi 
523;  minores  498;  nerveae 
V ateri  331  ; nei'vi  optici  456  ; 
pi/i  s.  Haarpapille ; renales 
559  ; t actus  435  ; truncatae , 
vallatae  497. 

Pappus  442.  487. 

Parastata  cirsoides  571. 

Parenchymatöse  Urbild  ungsßüs- 
sigkeit  s.  Cytoblastema. 

Parenchymatöses  Zellgewebe  15. 
425. 

Parenchymzellen  20. 

Parietes  peritonaei  abdominalis, 
anterior , dorsalis , hypogaslri- 
cus,  inferior , lumbalis,  phre- 
nicus , posterior  550.  551 . 

Parotis,  — accessoria  499. 

Partes:  adscendens  oss.  palat. 
51 ; arteriös a ven.  por/ae  307  ; 
axillaris  plex.  brach.  386  ; ba- 
silaris  oss.  occip.  41;  carnosa 
diaphragmatis  179;  cavernosa 
urethrae  566 ; cephalica  ni. 
symp.  409 ; cervicalis  mcd. 
spin.  354;  cerv.  ni.  symp.  A1B; 
cerv.  spinae  dors.  condy- 
loideae  oss.  occip.  41 ; corona- 
lis  oss.  front.  37;  costalis  dia- 
phragm.  179  ; dcscendens  duo - 
detii  529 ; dorsalis  med.  spin 
354 ; dors.  spinae  dors.  06 ; 


Digitized  by  Google 


640 


fron  falls  oss.  front.  31 ; gan- 
gliosa  ni.  symp.  s.  Cenlraltheil 
d.  Ganglieonervensystem  ; ho- 
rizontalis  duodeni  inferior,  su- 
perior  529 ; horiz.  oss.  palat. 
51  ; infraclavicularis  plex. 
brach.  386 ; jugulares  oss.  oc - 
cip.  41  ; laterales  atlantis  69j 
lumbalis  diaphragm.  1X9  ; lum- 
balis  med.  spin.  354;  lumb. 
ni.  symp.  413 ; lumb.  spinae 
dors.  ßö;  mammiltaris,  ma- 
stoidca  oss.  temp.  45;  mem- 
branacea  urethrae  5M ; mus- 
cularis  diaphragm.  113;  nasa- 
lis  oss.  front.  38;  occipilalis 
oss.  basil.  40 ; occip.  oss.  oc- 
cip.  40;  orbitalis  oss.  front. 
38;  palatina  oss.  palat.  51; 
papillaris  corii  435 ; perpen- 
dicularis  oss.  palat.  51 ; pe- 
trosa  oss.  temp.  45 ; plexuosa 
ni.  symp.  329.  415  ; prostalica 
vrethrae  5f>5  ; reticularis  corii 
434 ; sacralis  ni.  symp.  414 ; 
sacralis  spinae  dors.  ßfi  ; sphe- 
noidea  oss.  basil.  42;  squamosa 
oss.  temp.  45;  supraclavicula- 
ris  plex.  brach.  386 ; tendinea 
diaphragm.  180;  thoracica  ni. 
symp.  413;  transversa  duodeni 
inferior , superior  529  ; venosa 
ven.  porlae  307. 

Patella  3iL  91. 

Pauken  feil  41L  -pulsader  s.  Art. 
tympanica. 

Paukengeflecht  8.  Jacobson' sehe 
Anastomose,  Plex.tympanicus. 

Paukenhöhle  472. 

Paukenhöhlennerv  374. 

Paukensaite  s.  Chorda  tympani. 

Paukentreppe  479. 

Pecten  74. 


Pedes  s.  Fass,  Pes , Untere  Ex* 
tremitälen. 

Pedunculi  cerebri  s.  Crura  cere- 
bri.  — conarii  340. 

Pelois  s.  Becken.  — major , mi- 
norTL.  — ovalis  473.  — rena- 
lis  563. 

Penicilli  548. 

Penis  579. 

Pepsin  1 1 . 

Pericardium  241.  431. 

Perichondrium  95. 

Pericranium  internum  s.  Harle 
Hirnhaut. 

Perilympha  481. 

Perimysium  externum , internum 
134. 

Periorbita  162. 

Periosteum  s.  Knochenhaut.  — 
internum  28. 

Peripherische  Endigungen  d.  Ner- 
ven 331. 

Peripherischer  Theil  d.  Cercbro- 
spinalnervensystems  327.  358. 
d.  Gangliennervensysteins 

329.  415. 

Peripherisches  Zellgewebe  s.  Um- 
hiillungszellgewebe. 

Peritonäaliiberzug  d.  Blinddarms 
533.  — d.  DickdArms  532.  — 
d.  Dünndarms  529.  — d.  Gal- 
lenblase 542.  — d.  Gekrös- 
darms  531.  — d.  Grimmdarms 
'534.  — d.  Leber  541.  — d. 
Mastdarms  534.  — d.  Zwölf- 
fingerdarms 530. 

Peritonaeum  431.  549.  — abdo- 
minale 549.  — intestinale  L q. 
P.  viscerale.  — parietale  549. 
— viscerale  549.  551. 

Perone  36-  90. 

Pes  35*  — ■ hippocampi  major 
342.  — hipp,  minor  341. 
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Petrequin’ sehe  Kapsel  538. 

Peyer' sehe  Drüsen  519* 

Pfanne  Z4* 

Pfeilnaht  s.  Sutura  sagittalis. 
Pferdeschweif  354. 
Pflasterepitheliura  428. 
Pflugscharbein  31*  54*. 

Pförtner,  -klappe,  -theil  d.  Ma- 
gens 523. 

Pfortader  s.  Vena  portae.  -System 

307. 

Pforte  s.  Porta  hepatis. 
Phalanges : manut  86 ; pedis  94 ; 
unguicularis  manus  86  ; ungui- 
cularis pedis  94. 

Pharynx  520. 

Philtrum  487. 

Phosphor  ß_. 

Phytotomia  L 

Pia  mater  325.  — — encephali 

354. medultae  spin.  356. 

Pigmenthaltige  Flüssigkeiten  5* 
Pigmentum  nigrum  s.  Augen- 
schwarz. 

Pigmentzellen  20* 

Pili  MIL 
Pinguedo  UL. 

Pinnae  nasi  483. 

Placenta  445. 

Planum  feciale,  nasale,  orbitale 
oss.  max.  sup.  50.  — semicir- 
culare 30*  — temporale  oss. 
max.  sup.  50* 

Platte  Knochen  3L 
Platte  d.  Ringknorpels  502. 
Plattenepilhelinm  428. 

Pleurae  43t.  517.  S.  a.  Rippen. 
Pleura  costalis , phrenica  517.  — 
pulmonalis  516.  517. 

Plexus:  anserinus  37 1 . 500 ; an- 
tibrachii  externus , internus 
303.  311  ; aorticus  abdomina- 

Dock,  anatom.  Taschenbuch. 


lis,  inferior  420 ; aort.  supe- 
rior  i*  q.  P.  cardiacus;  aort. 
thoracicus  413.  418;  articula - 
ris-  311 ; axillaris,  basilicus 
316;  brachialis  380 ; bucealis 
310.  372-  487 ; cardiacus  417. 

510;  card.  magnus  241 ; caro- 
ticus  communis  417 ; carot. 
externus  411.  416;  carot.  in- 
ternus 409.  415 ; cavernosus 
410.  415.  421.  582  ; cephalicus 
316  ; cervicalis  384 ; cervic. 
profundus  31 1 ; cervic.  super- 
ficialis 317 ; choroidei  340. 

343.  344.  348  . 354  ; coccygeus 
408;  coeliacus  418.  527.  530 ; 
coronarii  cordis  241.  417.  418 ; 
coron.  vsntriculi  419 ; dentaiis 
inferior  3M;  dent.  superior 
365.  366  ; digitales  303 ; dig. 
dorsales , volares  311 ; dorsalis 
manus  303.  311 ; dort,  penis 
407 ; dorti  profundus  311 ; fa- 
cialis 317 ; ganglioformis  376  ; 
gastricus  anterior,  magnus, 
posterior  378.  419.  527.  544; 
haemorrhoidalis  311.  534; 

haetn.  medius  421 ; hepatious 
419.  53Ü.  5.41*  542;  hypoga- 
strici  inferiores  421  f hypoga- 
slricus  315.  414.  565.  590 ; 
hypog.  impar,  medius,  supe- 
rior 420  ; iliacus  externus,  in- 
ternus 315 ; ilio-hypogastricus 
420 ; infraorbitalis  366.  372. 

484.  487 ; intercostales  317. 

518  ; inguinalis  315  ; ischiadi- 
cus  402;  jugularis  317.  470  ; 
labiales  310.  487;  lienalis  314. 

419.  544.  548;  lumbalis  317. 

397;  lumb.  profundus  311 ; 
mammarius  417.  518;  mamm. 

44 

x 
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internus  317;  maxillaris  in- 
ternus L q.  P.  pterygoideus ; 
mentalis  M8.  4SI ; mesen- 
tericus  inferior,  superior  41t). 
420.  531.  533.  534.  544;  nasa- 
lis  310. 484 ; nervorummullium 
411. 416 ; nerv,  spinalium  381 ; 
nervosi  330;  nervoso-  arterio- 
sut  L q.  P.  cavernosus ; nodo- 
sus  376;  oesophagei  378.  411* 
522;  palpebralis  inferior,  su- 
perior 310;  pampiniformis  311. 
572.  576;  parotideus  L q.  P. 
anserinus ; pharyngeus  311. 
477.  521  ; phar.  inferior  377. 
521 ; phar.  superior  375.  376. 
521 ; phrenicus  410 ; portarum 
542  ; prostaticus  421 ; ptery- 
goideus 3Q&  3JJL  485 ; pubicus 
impar  311 ; pudendalis  L q.  P> 

pudendo-haemorrhoidalis ; pud. 
exiernus  310;  pud.  internus 
311;  pudendo-haemorrhoidalis 
406.  534 ; pulmonales  377.  378. 
417.  513.  515 ; renalis  316. 
420.  562 ; sacrales  3JLL  315- 
402.  565;  sacro- pudendalis 
402 ; semilunaris,  solaris  L q. 
P.  coeliacus ; spermatici  316. 
420.  572.  576  ; spinalis  exter- 
nus,  internus  311 ; splenicus  L 
q.  P.  lienalis ; subclavius  316. 
417 ; subcutaneus  abdominis, 
capitis,  cervicis,  colli , dorsi, 
glutaeus , lumbalis,  pectoris 
310;  suprarenalis  420;  tempo- 
ralis  310.  371 ; temp.  superfi- 
cialis 317  ; thyreoideus  311 ; 
tympanicus  374.  41Q.  416.  vgl. 
Jacobson' sehe  Anastomose  ; ute- 
rini  311.  421.  590;  vaginalis 
311.  421 ; vasculosus  228 ve- 
nosi profundi  311;  ven.  subcu- 


tanei , superficiales  310  ; ver- 
tebralis  417 ; vesicalis  311. 
421.  565  ; volaris  303.  311. 

Plicae : annularis  534  ; ciliares 
452 ; conniventes  Kerkringii 
528 ; cruralis  100 ; epigastrica 
550  ; inguinalis  100  ; ligamenti 
suspensorii  vesicae  550  ; longi- 
tudinalis  duodeni  520  ; palma- 
tae  587 ; peritonaealis  major 
superior  551;  perit.  maj.  in- 
ferior 556 ; pubo- umbilicalis 
550;  semilunares  Douglasii 
550.  589 ; semilunaris  conjunc- 
tivae 464;  sigmoideae  532 ; 
transversa  retinae  456  ; urachi 
550 ; uretericae  564  ; vesico- 
uterina  589. 

Pollex  s.  Daumen. 

Pomum  Adami  502. 

Pons  Sylvii  340.  — Varolii  334. 

Porta  hepatis  535.  536.  — omenti 
a.  Saccus  epiploicus. 

Portio  dura  paris  nerv,  septimi 
370.  — epigastrica  peritonaei 
visceralis  551 . — gangliosa  ni. 
trigemint'36l  ■ — iliacafasciae 
latae  203.  — intermedia  Wris- 
bergii  370.  — major  ni.  trigem. 
361.  » — mesogastrica  periton. 
viscer.  556.  — minor  ni.  tri- 
gem. 361 . — mollis  paris  nerv, 
septimi  373.  — pectinaca  fa- 
sciae  latae  203.  — pylorica, 

splenica  ventriculi  523.  — va- 
ginalis uteri  585. 

Porus  biliarius  543.  — opticus 
359. 

Praeputium  581.  — clitoridis 

591. 

Priapus  579. 

Primitivcylinder  d.  Nerven  s.  Ner- 
venfdsercben. 
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Primitives  Band  d.  Nervenfäser- 
chen  323. 

Primitivfadeu  426. 

Primitivkörnchen  17. 

Primitivmaskeifasern  133. 

Primitivnervenfasern  s.  Nerven- 
fäsercben. 

Primitivsehnenfasern  101 . 

Processus  : acutus  helicis  468  ; 
alveolaris  50;  anconaeus  82; 
anonymus  4_L  61  ; articulares 
67 ; brevis  tncudis , mallei  474 ; 
ciliares  448.  452 ; eil.  zonulae 
458 ; clinoidei  anteriores,  mc- 
dii , posteriores  43.  ßi  ; clinoi- 
deus  oss.  occip.  41 ; cochlearis 
473;  condyloideus  max.  infer. 
56.  58 ; condyl.  oss.  occip.  4_L 
SU;  coracoideus  79;  coronoi- 
deus  max.  infer.  56.  58 ; coron. 
ulnae  82  ; cubitalis  81 ; ensi- 
formes  oss.  sphen.  43 ; ensifor- 
mis  sterni  73;  ethmoidalis  54; 
falciformis  fasciae  latae  203 ; 
falcif.  major  350;  falcif.  mi- 
nor  351 ; folianus  474  ; fron- 
talis  oss.  max.  super.  50.  57 ; 
front,  oss.  zygom.  53  ; jvgula- 
ris  iL  59  ; lacrymalis  54j  Jon- 
gus  tncudis,  mallei  474 ; ma- 
stoideus  45.  59 ; maxillaris 
oss.  turb.  infer.  54j  max.  oss. 
zygom.  53;  musculares  verte- 
brarum  66j  nasalis  oss.  front. 
38 ; nas.  oss.  max.  super.  59. 
57;  obliqui  vertebrarum,  ver- 
tebr.  colli  67 ; obl.  vertebr. 
dorsal,,  lumbal.  68j  obl.  vert. 
oss.  sacri  70 ; obtusus  mallei 
474  ; odontoideus  69  ; orbita- 
lis  52 ; ossium  31j  palatinus 
50 ; pterygoidei  44.  60 ; pyra- 
midalis 52  ; rostriformis  79 ; 


sphenoidalis  52;  spinosi  verte- 
brarum 66  ; spin.  vertbr.  colli 
67;  spin.  vertebr.  dors.,  lumb. 

68;  spinosus  mallei  474;  spin. 
oss.  sphen.  43.  60 ; spurii  du- 
rae  matris  350;  spur.  oss.  sa- 
cri 70j  styloideus  46.  60  ; styl, 
radii  83;  styl,  ulnae  82;  tem- 
poralis  53j  transversi  verte- 
brarum 66.  67.  68j  uncinatus 
84 ; vaginalis  Halleri,  perito- 
naei-  573 ; vert'  durae  matris 
350 ; vermiformis  532 ; xiphoi- 
deus  73 ; zygomalicus  oss. 
front.  38;  zygom.  oss.  max. 
super.  50;  zygom.  oss.  temp. 

45.  60. 

Productio  falciformis  113. 

Prolabia  487. 

Promontorium  cavilatis  tymp. 

472.  473.  — ossis  sacri  70. 
Pronatio  117. 

Pronatores  140. 

Prostata  s.  Vorsteherdrüse. 

Protein  L 

Protuber antiae : annularis  334; 
cruciata  41 ; mentalis  externa 
s.  Spina  ment.  ext. ; occipita- 
lis  interna  41 ; ossium  3L 
Psalterium  339. 

Ptyalin  LL 
Pubes  442. 

Pudendum  muliebre  591. 

Pulmones  s.  LuDgen. 

Pulpa  dentis  493.  494.  — lienis 
546.  — pili  s.  Haarpapille.  — 
testis  569. 

Pulsadern  s.  Arterien. 

Puncta  : adhaesionis  musculorum 
140;  fixum  muscul.  140;  in- 
sertionis  muscul.  141  ; lacry- 
malia  466 ; mobile  musculorum 
141.  ' 

41  * 
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Papilla  M&,  454.  455, 

Pupillenkaut  455. 

Purkinje' sches  Bläschen  583. 

Pyia  UL 

Pylorus  523. 

Pyramiden,  vordere  334. 

Pyramides  : Ferreinii  558 ; glan- 
dulae  thyreoideae  507 ; Mal- 
pighii  558 ; vermis  346, 

Q. 

Querblutleiter  352* 

Querfortsatze  s.  Processus  trans- 
versi. 

Querfurche  d.  Leber  535.  536. 

Quergestreifte  Muskelfasern  13  4. 
— Muskeln  139. 

Quergrimmdarm533.  -gekröse554. 

Quernabt  49. 

R. 

Habenschnabelfortsatz  Z9. 

Rachen  520.  -enge  488. 

Radius  35.  83- 

Radiees  \ brevis  ganglii  ciliaris 
3G0  ; den*«  499;  linguae  496  ; 
longa  ad  ganglion  ciliare , oph- 
thalmicum  362  $ media  ad  gan- 
glion ciliare  410.  415 ; nasi 
483 ; nervorum  320;  penis  519  ; 
pulmonum  514  ; unguis  442. 

Rami:  abdominalis  278 ; acro- 
mialis  267 : adscendens  oss. 

ischii  7 4 ; alares  nasi  253;  au- 
ricularis  255.  376.  470  ; breves 
280 ; buccales  365,  488  ; car- 
diacus  380;  carpeus  dorsalis 
270 ; cavernosi  communicantes 
421  ; cervicales  254;  circutn- 
%sxus  247 ; communicans  an- 
V)or,  posterior  260.  349 ; co- 
narius  247  ; cutaneus  palma- 


ris,  ulnaris  387  ; dentalis  365. 
368 ; deltoideus  267;  descesi- 
dens  74,  247.  367.  379 ; dorsa- 
les 253,262.270^212^271,  2Z8, 
391 ; epigastricus  266  ; fron- 
talis  256 ; gastro-cnemici  292 » 
glanduläres  251 ; hepaticus 
dexter , sinister  279  ; horizon- 
tale 74 ; hyoideus 251;  Jacob- 
sonii  374  ; infracostalis , inter- 
costales  277 ; lingualis  375. 
488.  498.  501  ; longus  360 ; 
manducatorii  256  ; maxi/lae 
inferior is  56  ; mentalis  368 ; 
musculo-phrenicus  266  f obtu- 
ratorius  287,;  occipitalis  255. 
256 ; ossium  31 ; palpebrales 
253  t peclorales  267 ; perforan- 
tes  266.  272;  pharyngeus  375  ; 
pinnalis  252.  253 ; plantaris 
prafundus  294 ; primus  ni,  tri- 
gemini  361 ; secundus  ni.  iri- 
gemini  363;  spinales  262.  277. 
278 ; supracostalis  277  ; tertius 
ni.  trigemini  366 ; thyreoidei 
251 ; vasorum  228 ; volares 
270.  272.  391.  393. 

Ram(ficatio  nervorum  330.  — 

vasorum  228. 

Ramuli:  acusticus  255.  256.  477  ; 
petrosus  superßcialis  256  ; va- 
sorum 228. 

Randwülste  d.  Gehirns  332. 
Rankeogeflecht  s.  Plex.  pampini- 
formis. 

Raphe  corp.  callosi  339.  — pha- 
ryngis  157.  — scroti  568. 
Rautenförmiges  Band  1 15. 
Rautenmtiskelu  s.  Muse,  rhomboi - 
dei. 

Receptaculum  chyli , Pecqueti  312. 
Recessus  hemiellipticus , hemi- 
sphaoricus  478.  — vesicae  564. 
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Rectum  s.  Mastdarm.  1 

Regenbogenhaut  s.  Iris. 

Regenwannmuskeln  s.  Muse,  lum- 
bricales. 

Renes  s.  Nieren.  — succenturia- 
tae  s.  Nebennieren. 

Retia : articulare  cubiti  268.  260. 
270.  271 . 212  *,  artic.  genu  290. 
291.  293  ; carpeum  dorsale  272 ; 
dorsale  manus  s.  Plex.  dorsalis 
manus  ; malleoiare  externum , 
internum  293.  295  ; Malpighii, 
mucostim  4M;  tarseum  dorsale 
297 ; testis  vasculosum  Halleri 
570 ; vasculosum  228. 

Retina  s.  Tunica  retina. 

Riecbbein  s.  Siebbein,  -nerven  s. 
Nerv,  ethmoidales. 

Riechkolben  s.  Bulbus  cinereus. 

Riechnerven  s.  Nerv,  olfactorii. 

Rieehstreifen  s.  Tractus  olfacto- 
rius. 

Rigor  mortis  137. 

Rima  glottidis  504.  — pudendi , 
vulvae  59 1 . 

Rindenkanälchen  d.  Niere  s.  Tu- 
buli uriniferi  contorti. 

Rindensubstanz  d.  Haare  441.  — 
d.  Knochen  26.  — d.  Nebennie- 
ren 51 1 . — d.  Nerven  s.  Graue 
Nervensubstanz.  — d.  Nieren 
558.  — d.  Zähne  s.  Knochen- 
substanz d.  Zahnes. 

Ringband  d.  Schenkelhalses  122. 
— d.  Speiche  117. 

Ringfaserhaut  d.  Gefässe  229. 

Ringfinger  81L 

Ringknorpel  502. 

Ringmuskeln  140.  141. 

Rippen  34,  36,  TL.  — , Bänder 
ders.  109.  — , Bewegungen  ders. 
221.  -kalter  s.  Muse,  sealeni. 


-heber  s.  Muse,  levatores  costa- 
rum.  -theil  d.  Zwerchfells  179. 

Röhrenknochen  3L 

Röhrensubstanz  d.  Nieren  558. 

Röhrige  Drüseo  447. 

Rollgelenk  32* 

Rollhügel,  grosser  VL  — , kleiner 

Rollmnskeln  140. 

Rollmuskelnerv  s.  N.  trochlearis. 

Rosenader,  kleine,  grosse  307. 

Rosenmüller' sehe  Grube  477. 

Rosennerv,  grosser  401.  — , klei- 
ner 399. 

Rostrum  corp.  callosi  339.  — la- 
minae  spiralis  480.  — sphenoi - 
dale  43, 

Rotatio  32. 

Rotatores  140. 

Rotula  &L 

Rücken,  Muskeln  dess.  165.  — d. 
Nase  483.  — d.  Ruthe  579.  — 
d.  Zunge  496. 

Rückenellenbogennerv  391. 

Rückenmark  327.  354. 

Rückenmarksfaden  354. 

Rückenmarksnerven  327.  380. 

Rückenmarkspulsadern  s.  Art. 
spinales. 

Rückenmarksspalte  355. 

Rückeumarkszapfen  354. 

Rückemnuskel,  breiter  s.  Muse, 
latissimus  dorsi.  — , langer  s. 
Muse,  longissimus  dorsi. 

Rückennerven  s.  Brustnerven. 

Rückenschulterblattnerv  386. 

Rückenschulterblattpulsader  264. 

Rückenspeichennerv  390. 

Rückenwand  d.  Bauchfells  551. 

Rückgratb  s.  Wirbelsäule,  -mus- 
kel,  vielgetheilter  s.  Muse,  mul- 
lißdus  spinae.  -Strecker,  gc- 
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ineinschaftlicher  s.  Mute,  sacro- 
lumbaris. 

Ruinae  canalit  vaginalis  s.  Ifabe- 
nula. 

Rumpf  34,  — , Bänder  dess.  108. 
— , Bewegungen  dess.  220.  — , 
Gescblecbtsverscliiedenheit  des- 
selb.  36.  — , Knochen  dess.  34. 
65.  -nervensystem  328.  409. 

Runde  Mutterbänder  s.  Ligamenta 
uteri  rotunda. 

Rundliche  Knorpel  502. 

Ruthe  579. 

Ruthennerv  407. 

S. 

S romanum  533. 

Saoci:  coecus  ventriculi  523 ; tpi- 
ploicus  549.  555 ; lacrymalis 
467 ; pleurae  s.  Brustfell. 

Sacculi:  ductuum  lactiferorum 
5113;  medulläres  ossium  28; 
ublongus,  rotundus  482. 

Sägerauskeln  s.  Muse,  serrati. 

Säule  d.  Schnecke  480. 

Säulen  d.  Hirnbogens  339. 

Salzsäure  UL 

Samenbläschen  576.  — , Saug- 

adern ders.  316. 

_$amengänge  s.  Samenröbrcben. 

Samengang  s.  Fas  deferens. 

Samenleiter  s.  Vas  deferens. 

Samenpulsadern  s.  Art.  sperma- 
ticae. 

Samenröbrcben  569.  570. 

Samenstrang  575.  — , Saugadern 
dess.  316.  — , Venengeflecbte 
dess.  311. 

Sarcosin  137. 

Sauerstoff  6, 

Saugadern  22L  233,  234,  312,  — 
d.  äussern  Obres  470.  — d. 


Bauchspeicheldrüse  314.  544. 

— d.  Brust  316.  317.  — d. 
Brustfells  518.  — d.  Corpus 
cavernosum  penis  316.  — d. 
Dünndarms  313.  — d.  Gallen- 
blase 542.  — d.  Gebärmutter 
500,  — d.  Gekrösdarmes  313. 
531.  — d.  Gescblechtstheile 
316.  — d.  Grimmdarms  313. 
534.  — d.  Halses  317.  — d. 
Haut  436.  — d.  Harnblase  316. 
565.  — d.  Harnleiter,  d.  Harn- 
werkzeuge 316.  — d.  barten 
Hirnhaut  353.  — d.  Herzbeu- 
tels 242,  — d.  Herzens  241 . — 
d.  Hoden  316.  572.  — d.  Kno- 
chen 28,  — d.  Kopfes  317.  — 
d.  Leber  314.  541 . — d.  Luft- 
röhre 513,  — d. Lunge  515.  — 
d.  Magens  314.  527.  — d.  Milz 
314.  548.  — d.  Netze  314.  — 
d.  Niere  316.  562.  — d.  obern 
Extremitäten  316.  — d.  Samen- 
bläschen, d.  Samenstranges  316. 

— d.  Speiseröhre  522.  — d. 
untern  Extremitäten  314.  — d. 
Vorsteherdrüse,  d.  weiblichen 
Gescblechtstheile  316. 

Saum  d.  Augenlider  462.  — d. 

grossen  Seepferdefasses  342. 
Scala  tympani,  vestibuli  479. 
Scapha  468. 

Scapula  35,  78,  Vgl.  Schulterblatt. 
Sceleton  25,  33,  — art(/iciale , 
naturale  33, 

Sce/etus  s.  Sceleton. 

Schädel  33,  -gewölbe  s.  Fornix 
cranii.  -grund  60.  -haut,  Bewe- 
gungen ders.  218.  -höhle  61L 
-knochen  33,  31, 

Scham  591.  -bändeben  591.  -bein 
35.  30,  74.  -beinfuge  74,  111. 
-beinkamm  74,  -beinpulsader 
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287.  -berg  580.  -bogen  s.  Ar- 
cus pubis.  -geflecbte  s.  Plex. 
pudcndales.  -haare  442.  -knor- 
pel  30,  111.  -leistennerv  s. 
Nerv,  spermaticus.  -nerven  s. 
Nerv,  pudendi.  -pnlsadern  s. 
Art.  pudendae.  -spalte  591. 
Scheide  590. 

Sclieidebein  s.  Pflugscharbein. 
Scheidenfortsatz d.  Baachfells  573. 
Scheidenhaut,  gemeinschaftliche 
57fi.  — d.  Hoden  s.  Tunica 
propria  vaginalis  testis.  — d. 
Samenstranges  576. 
Scheidenkanal  d.  Bauchfells  573. 
Scbeidenputsader  284. 
Scheidentheil  d.  Gebärmutter  585. 
Scbeidenverenger  s.  Muse,  con- 
strictor  cunni. 

Scheidewand,  durchsichtige  339. 

— d.  Hodensackes  568,  Vgl. 
Septa. 

Scheitel  57.  -beine  33.  39.  — d. 
Harnblase  563. 

Schenkel  s.  Oberschenkel,  Unter- 
schenkel. -bindenspanner  s. 
Muse,  tensor  fasciae  latae. 
-bogen  175.  -hals  87,  — d. 
Hirnbogens  339.  — d.  kleinen 
Gehirns  345.  -köpf  81.  -mus- 
keln  s.  Muscc.  biceps  femoris, 
cruralis , gracilis , quadratus 
femoris,  rectus  femoris,  vasti. 
-nerv  399.  -pulsadern  286. 288. 
-ring  175,  Mi=  — d.  Ruthe  519. 

— d.  Steigbügels  475.  -vene 
307. 

Schichtgebilde  13, 

Schienbein  36,  89.  -muskeln  s. 
Muse,  tibiales.  -nerv  403.  -puls- 
adern  s.  Art.  tibiales. 

Schild  d.  Ringknorpels  502. 
Schilddrüse  445.  507. 


Scbilddrüsenmuskel  s.  Muse,  thy- 
reo ideus. 

Scbilddrüsenpulsadern  s.  Art. 

thyreoideae. 

Schildknorpel  501. 

Schläfenbein  33,  43» 
Schläfenfläche  d.  Oberkieferbeins 
50, 

Schläfenfortsatz  d.  Jochbeins  53, 
Scbläfengrube  64, 
Schläfengrubenfläche  d.  Jochbeins 

53, 

Scbläfenmuskel  s.  Muse,  tempo- 
ralis. 

Schläfenpulsadern  s.  Art.  tempo- 
rales. 

Schlagadern  s.  Arterien. 
Schlauchförmige  Drüsen  520.  — 

— d.  Dickdarms  532. d. 

Gebärmutter  588. 

Schleienmaul  585. 

Schleim  433.  -bälge  142.  433. 
-beutel  142.  431.  -drüse  336. 
-drüsen  433.  -drüsen  d.  Gebär- 
mutter 588.  -gewebe  s.  Zellge- 
webe. -gruben  433, 

Schleimhaut  16.  431.  — d.  Blind- 
darms 533.  — d.  Dickdarms 
531 . — d.  Dünndarmes  528. 

— d.  Eileiter  584.  — d.  Gal- 
lenblase 542.  — d.  Gebärmut- 
ter 585.  587.  — d.  Gekrösdar- 
mes  530,  — d.  Grimmdarms 
533.  — d.  Harnblase  564.  — 
d.  Harnröhre  566.  — d.  Kehl- 
kopfs 505,  — d.  kleinen  Scham- 
lippen 592,  — d.  Luftröhre  513. 

— d.  Magens  523.  — d.  Mast- 
darms 534.  — d.  Mundhöhle 
486.  — d.  Nase  485.  — d.  Ra- 
chens 520.  — d.  Samenbläschen 
577.  — d.  Samenleiters  575. 

— d.  Scheide  590.  — d.  Speise- 
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röhre  522.  — d.  Verdauungs- 
kanals  518.  — d.  Zwölffinger- 
darms 529. 

Srhleimhautpapillen  433. 

Schleimscheiden  142.  431. 

Schliessmuskeln  141 . — d.  Auges 
s.  Mute,  orbicularis  palpebra- 
rum. — d.  Mondes  s.  Mute, 
orbicularis  oris. 

Schlingen  d.  Nerven  330. 

Schlüsselbein  3iL  3X.  80.  — , Be- 
wegungen dess  221.  -muskel  s. 
Muse,  tubelavius.  -pulsadern  s. 
Art.  subclaviae.  -vene  303. 

Schlüsselgrätertband  115. 

Schlund  52L  -köpf  5M.  -köpf, 
Bewegungen  dess.  220.  -köpf, 
Muskeln  dess.  157.  -kopfnerv 
376.  -kopfpulsadero  s.  Art. 
pharyngeae.  -kopfschnürer  s. 
Muse,  conttrictores  pharyngis. 
-pulsadern  s.  Art.  oesophageae. 

Schmelz  s.  Zahnschmelz,  -fasern, 
-haut,  -kapselbäutchen,  -ober- 
bäuteben,  -organ  492.  -prismeo 
21.  492. 

Schnecke  479. 

Scbneckenfenster  473. 

Schneckenkanal  479. 

Schneckennerv  s.  Nerv,  cochleae. 

Schneidezahne  489.  490. 

Schneidezahnkanal  s.  Canalis  in- 
citivus. 

Schneidezabnmuskeln  149. 

Schneidermuskel  s.  Muse.  Sarto- 
rius. 

Schnepfenkopf  565. 

Schosbein  s.  Schambein. 

Schüsselförmige  Grube  460. 

Schulter  äiL  -blatt  4LSL  ZS.  -blatt, 
Bewegungen  dess.  221 . -blatt- 
heber s.  Muse,  levator  anguli 
scapulae.  -biattpalsadern  264. 


267.  -gelenk  116.  -gräte,  -höbe 
78.  -knochen  78.  -knochen 
Bänder  ders.  114.  — , Muekeb 
ders.  ISA.  -zuegenbehimwskri 
s.  Muse,  omo-hyoideus . 

Schuppennath  s.Sutura  squamosi. 

Schuppentheil  d.  Schläfenbeins  45. 

Scbutzorgane  d.  Auges  447.  462. 

Schwalbennest  347. 

Schwammige  Knochensubstanz  2L 
— Körper  d.  Ruthe  579. 

Schwanz  d.  Bauchspeicheldrüse 
544.  — d.  Muskeln  140.  — d. 
Nebenhoden  571. 

Schwanzbein  s.  Steissbein. 

Schwefel  6.  -saure  Alkalien  13, 

Schweiss  5.  -drüsen  436.  -kanal, 
-poren  437. 

Schwellbares  Gewebe  ÜL 

Schwertförmige  Fortsätze:  d. 

Brustbeins  73j  d.  Keilbeins  43. 

Scissura  longitudinalis  cerebelli 
346.  — — cerebri  332. 

Sclerotica  s.  Tuniea  selerotiea. 

Scrotum  568. 

Scyphulus  481  ■ 

Scyphus  479. 

Sebum  cutaneum  436.  — palpe- 
brale  465. 

Secreta  1L 

Secretionsflüssigkeiten  5. 

Secretionskanäle  446. 

Seepferdefuss,  grosser  342.  — , 
kleiner  341. 

Sehe  s.  Pupilla. 

Sehhügel  341. 

Sebknoten  s.  Gangl.  ciliare. 

Sebloch  s.  Pupilla. 

Sehnen  102.  -fasern  101.  -baube 
s.  Galea  aponeurotica.  -knorpel 
97.  -scheiden  s.  Vaginae  ten- 
dinum. 

Sehnerv  s.  Nerv,  opticus. 
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Sehnervenkreuzung  336.  359. 

Sehnige  Bündel,  — Häute  102. 

Sehniges  Fasergewebe,  — Gewebe 
s.  Telaßbrota. 

Sehorgan_22.  447. 

Sehstreifen  336.  359. 

Seitenbeine  33.  39. 

Seilenfontanelle  49. 

Seitenlappen  d.  Schilddrüse  507. 

Seitentheile  d.  Siebbeins  48. 

Seitliche  Hirnhöhlen  340. 

Selbstständige  Drüsen  446. 

Sella  equina,  — turcica  43.  fi-L 

Semicanalis  tensoris  tympani 473. 

Senkrechte  Platte  d.  Siebbeins  48. 

Septa  : antiuli cruralis# 04 ; atrio- 
rum  237.  238 ; narium  63  483  ; 
pellucidum  339 ; penis  580 ; 
scroti  568;  ventriculorum  237. 
238. 

Septula  ßbrosa  penis  581 . — te- 
stis  569. 

Seröse  Flüssigkeiten  5 — Gewebe 
16.  — Haut,  — Säcke  430. 

Sesambeinchen  s.  Ossa  sesamoi- 
dea. 

Sichelblutleiter  s.  Sinus  longitu- 
dinales. 

Siebbein  33.  4L  -pulsadern  s. 
Art.  ethmoidales. 

Siebplatte  47.  335.  336. 

Silicium  fL 

Sinneswerkzeuge  22*  447.  ~ 

Sinus : articulares  manubrii 

sterni  73,’  cavernosi  353;  cir- 
cularis  foraminis  magni  352; 
circ.  Itidleyi  353 ; circ.  veno- 
sus  iridis  450 ; columnae  verte- 
brarum  311 ; communis  482  ; 
ethmoidales  48 ; frontales  37 ; 
jugalis  52j  laterales  352  ; lon- 
gitudinalis  inferior , superior 
352;  mastoidei  43;  maxillaris 


49;  mucosi  Morgagni i 566  ; 
occipitalis  posterior  352;  oph- 
thalmici  353 ; ossium  3i  ; oss. 
digitorum  pedis  94 ; oss.  meta- 
carpi  86j  oss.  metatarsi  94 ; 
perpendicularis  352 ; petrosi 
inferiores  superiores  352 ; pe- 
trosus  anterior  353;  pocularis 
518;  pterygoideus  44;  quartus 
352  ,•  rhomboideus  343 ; sepli 
237 ; sphenoidales  42  ; spheno- 
parietales  353 ; squamoso-pe- 
trosus  353 ; tarsi  92 ; trans- 
versi  352 ; Valsalvae  246 ; ve- 
nae  portae  s.  Porta  hepatis ; 
venarum  cavarum  237.  238 ; 
venar.  pulmonalium  237.  240 ; 
venosi  durae  matris  351 ; vesi- 
cae  564.  S.  a.  Busen. 

Sitzbein  35.  36.  71.  -pulsader  284. 
Sitzknorren  74» 

Skelet  s.  Sceleton. 

Smegma  praeputii  581 . 
Sohlenmuskel  s.  Muse,  plantaris. 
Sohlennerv,  äusserer,  innerer  494, 
Solitäre  Drüsenbläschen  519. 
Sonnengeilecht  s.  Plex.  coeliacus. 
Spalten  d.  Knochen  31» 
Spannmuskei d.  Choroidea  s.  Muse. 

tensor  choroideae. 

Speculum  Helmontii  180. 

Speiche  35.  83. 

Speichenbautvene  393. 
Speichennebenpulsader  268. 
Speichennerv  390. 
Speichenpulsadern  s.  Art.  radia- 
les. 

Speichel  5»  -drüsen  446.  447.  499. 

-Stoff  11, 

Speiseröhre  521. 

Speisesaft  s.  Chylus.  -röhre  312. 
SpigeFschtr  Lappen  536. 

Spinae : angularis  s.  Proc.  spino- 
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sus  oss.  sphenoidei ; basilaris 
41 ; dorsi  34*  65 ; frontalis  in- 
terna 61 ; heftet*  468;  ilei  an- 
terior inferior,  anter.  superior, 
posterior  infer.,  poster.  super. 
13  ; ischii  TA ; mentalis  externa 
55.  58  ; ment,  interna  55.  64 ; 
nasalis  anterior  60 ; nas.  oss. 
front.  38;  nas.  posterior  51j 
oecipitalis  externa  4JL  62*  61j 
ossitori  31  ; pharyngeail ; pu- 
bis  TA ; scapulae  78 ; tibiae  80  ; 
trochlearis  38*  62 ; tuberculi 
tnajoris  humeri  80;  tuberc. 
minoris  hum.  81;  vertebrarum 
34*  66. 

Spindel  s.  Speiche,  -blntt  480. 
-förmige  Muskeln  141.  — d. 
Schnecke  480. 

Spinnwebenhaul  325.  431.  — d. 
Auges  450.  — d.  Gehirns  353. 
— d.  Rückenmarks  356. 

Spiralgang  437. 

Spiralplatte  479. 

Spiritusextracte  12* 

Spitzbart  442.  487. 

Spitze  s.  Apex. 

Spitzzähne  489.  490. 

Splanchnische  seröse  Membranen 
430. 

Splanchnologia  22.  423. 

Spien  s.  Milz. 

Sp/enium  corp.  callosi  339. 

Spongiöse  Knorpel  06* 

Sprungbein  s.  Astragalus. 

Spulwurmmuskeln  s.  Muse,  lum - 
bricales. 

Stabförmige  Körper  457. 

Stachel  d.  Knochen  31. 

Stachelfortsätze  s.  Proc.  spinosi. 

Stachelkreuzband  113. 

Stäbchenschicht  448.  457. 


Stamm  d.  Balkens 339.  Vgl.  Rumpf. 

Stapes  33*  475. 

Stearin,  -säure  10. 

Steigbügel  33*  475.  -muskel  476. 

Steissbein  34*  36.  71.  -muskel  s. 
Muse,  coccygeus.  -nerven  380. 
407. 

Steissgeflecht  408. 

Steissknoten  414. 

Sternum  s.  Brustbein. 

Stickstoff  6* 

Stigmata  Malpighii  548. 

Stimmbänder  504. 

Stimmnerv  s.  Nerv.  vagu*. 

Stimmorgan  22.  501. 

Stimmritze  504. 

Stimmritzenbänder  504. 

Stirn  61*  -bein  33*  31*  -fortsatz 
d.  Jochbeins  63*  -fortsatz  d. 
Oberkieferbeins  s.  Proc.  fron- 
talis oss.  max.  sup.  -glalze  s. 
Glabella.  -höcker  s.  Tubera 
frontalia.  -höhlen  37*  -muskeln 
145.  -naht  s.  Sutura  frontalis. 
-nerv  362.  -pulsader  253.  260. 
-theil  d.  Stirnbeins  32* 

Stockzähue  s.  Backzähne. 

Stomachus  522. 

Straffes  Gelenk  32* 

Strahlenband  110.  S.  a.  Lig.  ci- 
liare. 

Strahlenblältchen  s.  Zonula  Zin- 
nii. 

Strahlen fortsätze  s.  Processus  ci- 
liares. 

Strahlenkörper  452. 

Strangförmige  Körper  s.  Corpora 
restiformia. 

Stratum  bacillosum  s.  Stähchen- 
schicht. 

Streckmuskeln  140. 

Streifenhügel  341. 
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Striae : alba  151 ; cornea  341 
terminalit  Ml ; transversales 
tvuiisii  m 

Stroma  internum  thecae  583. 

Submembranöses  Bindegewebe 

4M, 

SubmukösesBindegewebe  425. 432. 

Subseröses  Bindegewebe  425.  430. 

Substantiae : alba  321.  324;  cel- 
lulosa  oss,  26j  cinerea  321. 
325 ; compacta  oss.  26 ; corti- 
calis  nerv.  L q.  S.  cinerea ; 
cort.  oss.  26j  cort.  renum  558 ; 
medullarisnerv.  324;  med.  oss. 
26 ; med.  renum  558 : nervea 
321  ; ostoidea  dentis  s.  Kno- 
chensubstanz  d.  Zahnes;  per- 
forata  anterior  336;  perfor. 
media  335  ; propria  dentis  492  ; 
reticularis , spongiosa  oss.  26; 
tubulosa  renum  558 ; vasculosa 
renum  558;  vitrea  s.  Zahn- 
schmelz. 

Sulci:  arteriosi  38,  32,  45,  60; 

atrio-ventricularis  236;  caro- 
ticus  43 ; circularis  cordis  236 ; 
costalis  T2_\  horisontalis  mag- 
nus  344,-  lacrymalis  50j  late- 
ralis anter.,  poster.  tnedullae 
spin.  355;  longitudinalis  cor- 
dis 236 ; longit.  oss.  front.  38, 
60 ; longit.  oss.  humeri  80 ; 
longit.  oss.  pariet.  32,  60^  me- 
diusmedullae  spin.  355;  mento- 
labialis  487 ; muscularis  473; 
mylo  - hyoideus  56,  64j  naso - 
labialis  487;  ossium  3 1 ; ossis 
cuboid.  93 palatinus  51 ; pte- 
rygoideus  oss.  palat.  51 ; pte- 
ryg.  oss.  sphen.  44 ; stapedis 
475 ; sustentaculi  calcanei  in- 
ferior, superior  transver- 
sus  41.  61;  transv.  cerebelli 


344;  transv.  cordis  328 ; tym- 
pani  470. 

Supercilia  442.  462. 

Supercilium  acetabu/i  74, 
Superficies  : cerebralis  oss.  sphen. 

43;  facialis  oss.  zygom.  52; 
. glenoidalis  lateralis,  peronaea 
89 ; orbitalis  oss.  sphen.  43 ; 
orbit.  oss.  zygom.  52j  tempo- 
ralis  oss.  sphen.  43;  temp.  oss. 
zygom.  53;  tibialis  fibulae  90. 
Supinatio  1 17. 

Supinatores  140. 

Sustentaculum  tali  92, 

Suturae:  coronalis  48,  57,  60^ 
dentata  32j  frontalis  38,  48; 
lambdoidea  48.  57.  60 ; lim- 
bosa  32_i  mastoidea  48j  notha 
32;  occipitalis  L q.  S.  lamb- 
doidea ; ossium  32 ; palatina 
50,  5 1 , 64 ; sagittalis  48,  57. 
60;  serrata  32;  spuria  32; 
squamosa  32,  49,  57j  trans- 
versa 49;  vera  32, 
Sympathische  Nervenfasern  s.  Or- 
ganische Nervenfasern. 
Symphysis  32,  — oss.pubis  74. 

111.  — sacro-iliaca  112. 
Synarthrosis  32. 

Synchondrosis  32. 

Syndesmologia  22.  22, 
Syndesmosis  32, 

Synovia  104. 

Synovialblasen  142.  431. 
Synovialkapseln  s.  Gelenkkapseln. 
Systema  cerebro-spinale  326.  332. 
— fibrosum  101.  — nervorum 
321.  — nervosum  gangliosum, 
nerv,  sympathicum,  vitae  auto- 
maticae,  vitae  vegetativae  s. 
Gangliennervensystem. 

Systole  230. 
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t. 

Taenia  coli  531.  ■*-  hippocampi 

Talgdrüsen  s.  Cryptae  sebaceae. 

Talggraben  s.  Cryptae  sebaceae. 

Talgstoff  liL 

Talkerde,  kohlensaure  UL  — , 
michsaure  12.  — , phosphor- 

saure UL 

Talus  s.  Astragalus. 

Tapetum  alveoli  490. 

Tarsi  palpebrarum  463. 

Telae:  cartilaginea\§_;  cellulosa 
14.  425;  cetlul.  subcutanea  15  ; 
componentes  14 ; compositae 
15  ; cutanea  16 ; elastica  16. 
102,-  enctilis  ltjj  ßbrosa  liL 
101 ; glandularum  UL,-  medul- 
laris  oss.  28  ; membranae  va- 
torum  communis  15j  mucosa 
L q.  T.  cellulosa;  muscularis 
16.  133 ; nervea  [5^  ossea  15 ; 
serosa  16  ,•  simplices  1 3 ; ten- 
dinea  UL  101. 

Tellerförmige  Grabe  460. 

Ten  d ine  s 102.  141 . 

Tendo  Achillis  211. 

Tenon's che  Membran  462. 

Tentorium  cerebe/li  351. 

Testes  s.  Hoden.  — corporum 
quadrig.  340.  — muliebres  582. 

Testiculi  s.  Hoden. 

Textus  s.  Gewebe. 

Thal  333.  346. 

Thalamus  ni.  optici  341. 

Theca  folliculi  583. 

Thenar  digiliminimi,  poUicis  194. 

Thierisches  Wasser  s.  Cytobla- 
stema. 

Thränenbeine  34,  53. 

Tbranencarunkel  s.  Caruncula  la- 
crymalis. 


Th riaend rosen  MfL  447.  465. 
Thränengang  467. 
Thränenkanälcben  466. 
Tbräaeakanal,  häutiger  467. 
Tbränennerv  s.  Nerv,  lacrymalis. 
Thränennasengang  467. 
Thränenorgane  465. 
Thrünenpnlsader  s.  Art.  lacry- 
malis. 

Thräuenponkte'466. 

Thränensack  466.  — , Bewegun- 
gen dess.  218.  -maskel  s. 
Muse,  sacci  lacrymalis.  -pals- 
ader  s.  Art.  lacrymalis. 
Thränensee  463. 

Thränenwarzohen  466. 
Thymusdrüse  22.  445.  508. 

Tibia  36.  89. 

Titan  fi. 

Tochterzellen  UL 
Todtenstarre  137. 

Tonsilla  345. 

Tonsillae  446.  488. 

Tonus  vitalis  arteriarum  230. 
Torcular  HerophiU  352. 
Trabeculae  carneae  237.  238.  — 
lienis  545. 

Trabs  cerebri  338. 

Trachea  511. 

Tractus:  nervorum  opticorum  s. 
Sehstreifen;  olfactorius  336. 
358 ; opticus  s.  Sebstreifen; 
spiralis  foraminulentus  480. 
Träger  s.  Atlas. 

Tragi  MS L 
Tragus  468. 

Traobenhaut  s.  Tunica  uvea. 
Traubige  Drüsen  519.  529. 
Treppen  d.  Schnecke  479. 
Triangulus  199. 

Trichter  336,  479. 

Trigonum  cervicale  152. 

Tripus  Nalleri  279. 
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Trochanter  3JL  — externus,  in- 
ternus, nuy'or,  minor  87.~ 

Trochlea  oss.  humeri  81. 

Trochoides  32± 

Trommelfell  471.  -nerv  368.. 
-Spanner  475. 

Trommelhöhle  473. 

Trompetermuskel  s.  Muse,  buc 
cinator. 

Trunci : corporis  callosi  339; 

lymphaticus  broachio-mediasti-, 
nus,  lymph.  communis  dexter,  > 
lymph.  comm.  minor  313 ; 
lymph.  comm.  sinister,  lymph. 
intestinalis  312;  lymph.  jugu-, 
laris,  lymph , subclavius  311. 

Truncus  s.  Rumpf, 

Tubae : Eustachii  16.  61h  476 ; 
Fallopii  584. 

Tubera:  aortae  24(1;  calcanei  92; 
cinqreum  315 cochleae  s.  Pro-, 
montorium  cavitatis  tymp. ; 
frontalia  38.  57 ; ileo-pecti- 
naeum  TA ; ilium  ZI ; ischiili  ; 
maxillare  50j  parietalia  39. 
57 ; valvulae  34fi. 

Tubercula : articulare  oss.  temp. 
45.60;  atlantis  anticum  68  ; all. 
laterale,  posticum  69",  cartila- 
ginum  arytaen.  502 ; caudatum 
536;  costarum  72;  fibulae  an- 
ticum, posticum  00}  humeri 
majus,  minus  80 ; lateralia  oss. 
digit.  pedis  94_j  Lowerii  237. 
239;  ossium  31 ; oss.metacarpi 
86;  oss.  meiatarsi.^A ; papil- 
läre 536 ; plantare  oss.  L me- 
tatarsi  9 1 ; radii  81. 

T uberosilates  : externae  condyl. 
oss.  femoris  88;  ossis  navicu- 
laris  92;  oss.  V.metatarsi  91; 
ossium  31 ; radii  83 ; tibiae  89. 


Tubuli:  Belliniani  558 ; glandu- 
larum  445 ; semicirculares 
membranacei  482 ; seminifesri 
569 ; semin.  recti  570; 
feri  contorti  558.  559;  urinif. 
corticales.L  q.  T.  ur.  contorti >; 
urinif.  recti  558.  559. 

Tubus  medullaris  oss.  1L 

Tunicae:  adnata  oculi  s.  Con- 
junctiva;  albugineae  102.  499, 
vgl.  Albuginea ; arachnoidea  s. 
Spinnwebenhaut;  cellulosa  ner- 
vorum  325  ; cerebri  350 ; cere- 
bri  propria  s.  Pia  mater ; cho- 
roidea  448.  452 ; conjunctiva- 
s.  Conjunctivae  cornea  448. 
450  ; dartos  568 ; erythroides 
s.  Muse,  cremaster ; fibrosa 
lienis  515  ; hyaloidea  449. 461 ; 
nervea . 433  ; nerv,  oculi  448. 
456  ; nerv,  oesophagi  522;  nerv, 
pharyngis  520 ; nerv,  vesicae 
564 ; propria  folliculi  583  ; 
prapr.  lienis.  515  ; propr.  oeso- 
phagi 522-;  propr.  ovisacci  583 ; 
propr.  pharyngis  520;  propr. 
renum  558 ; propr.  testis  569  ; 
propr.  vesicae  5M;  retina  449. 
456 ; sclerotica  448.  449 ; se- 
rosa  testis  569.  572;  uvea  448. 
454.  455  ; vaginalis  communis 
testiculi  et  funiculi  spermatici 
576 ; vagin.  propria  funiculi 
sperm.  576;  vagin.  propr.  te- 
stis 431.  569.  572 ; vasculosa 
433 ; vasc.  oculi  i.  q.  T.  cho- 
roidea;  vasc.  oesophagi  522; 
vasc.  pharyngis  520 ; vasc.  ve- 
sicae 564. 

Tutamina  oculi  s.  Schulzorgaoe 
d.  Auges. 
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U. 

Uebergangsepithelium  429. 

Ulna  35.  81. 

Umbo  membr,  tympani  471. 

Umdreher  s.  Epistropheus. 

Umfangsknorpel  97. 

Umhüllungszellgewebe  15.  425. 

Unbewegliche  Verbindung  d.  Kno- 
chen 32. 

Ungenannte  Knochen  s.  Becken- 
knochen. 

Ungues  442. 

Unpaarige  Vene  s.  Vena  azygos. 

Unterarm  s.  Vorderarm. 

Unteraugenhöhlennerv  s.  Nerv, 
infraorbitalis. 

Unteraugenhöhlenpulsader  s .Art. 
infraorbitalis. 

Unteraugenhöhlenrand  s.  Margo 
infraorbitalis. 

Untere  Extremitäten  31, , 

Bänder  ders.  122. , Bewe- 
gungen ders.  223. , Kno- 
chen ders.  8 1_. , Muskeln 

ders.  199.  — — , Saugadern 

ders.  314. , Venengeflechte 

ders.  311. 

Untere  Nasenmuscheln  s.  Ossa 
turbinatu  inferiora. 

Untergrätenmuskel  s.  Muse,  in- 
fraspinatus. 

Unterhantzellgewebe  15, 

Unterkiefer  3JL  -bein  34.  55.  — , 
Bewegungen  dess.  219.  -driise 
500.  -gelenk  104.  -knoten  s. 
Gangl.  maxillare.  — , Muskeln 
dess.  150.  -nerv  366. 

Unterkinnpulsader  252. 

Unterlippe  487. 

’interrippenmuskeln  s.  Muse,  in- 
^ acostales . 

chenkel  35.  — , Bewegun- 


gen dess.  223.  -knochen  36,  89. 
— , Muskeln  dess.  208. 

Unterschulterblattmuskel  s.  Muse, 
subscapularis. 

Unterschulterblattnerven  387. 

Unterscbulterblattpuisader  267. 

Unterwurm  346. 

Unterzungendrüse  500. 

Unterzungenpulsader  s.  Art.  sub - 
lingualis. 

Unwillkürliche  Muskeln  139. 

Unwillkürliches  Nervensystem  s. 
Gangliennervensystem. 

Urachus  563. 

Ureter  563. 

Urethra  565,  — muliebris  566. 
— virilis  565. 

Ureuin  11, 

Urin  s.  Harn. 

Ursprung  d.  Nerven  329. 

Ursprungspunkt  d.  Muskeln  140. 

Uterus  585.  — masculintis  578. 

Utriculus  482. 

Uvea  s.  Tunica  uvea. 

Uvula  488.  — vermis  347. 

V. 

Vagina  590. 

Vaginae:  antibrachii  189 ; cruris 
208 ; cubiti  189 ; cylindrica 
573  : femoris  203  ; mucosae  s. 
Schleimscbeiden ; muscularis 
134;  musculi  recti  abdominis 
176  ; nervi  325;  tendinumß- 
brosae  142;  tend.  mucosae  s. 
Schleimscheiden  ; tend.  muscu- 
lorum  ßexoriorum  195;  tend. 
synoviales  s.  Schleimscheiden. 

V alleculae  : cerebel/i  346 ; cor  dis 
236 ; petrosa  46-  66, 

Valvulae:  Batihini  530;  bicus- 
pidalis  L q.  V.  mitralis ; cere- 
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belli  347 ; coli  530  ; conniven- 
tes  Kerkringii  528;  Eustachii 
237.  239 ; foraminit  ovalis  237. 
240;  Fallopii  530;  mitralis 
237.  241 ; pylori  523;  sacci  la- 
crymalis  466  ; semilunares  237. 
240;  l'hebetii  237.  239 ; tri- 
cuspidalis  237.  240 ; Tulpii 
530  ; vaginae  s.  Hymen . 

Vasa  : absorbentia  227 ; aerofera 
514 ; bronchialia  515 ; capilla- 
ria  227.  232;  capsulo-pupilla- 
ria  456 ; chyltfera  228.  313  ; 
deferens  575.  576 ; ejferentia 
234.  444;  exhalantia  232;  ga- 
stro-epiploica  314 ; inferentia 
234.  444 ; lactea  L q.  F.  chy- 
lifera ; lymphatica  227.  233. 
312 ; pulmonalia  515;  resor- 
bentia  227.  233.  312;  sangui- 
fera  s.  Blutgefässe ; vasorum 
229 ; vorticosa  453.  Vgl.  Ge- 
fässe. 

Fascula : aberrans  H aller i 571 ; 
ejferentia  teslis  570. 

^ elamenta  cerebri  350. 

Felum  medulläre  posterius  347. 
— palatinum  488. 

Venae : alveolaris  posterior  301 ; 
anonymae  300 ; arteriosae  244 ; 
articulares  302;  auriculares 
anteriores  302.  469 ; auric.  in- 
feriores 469 ; auric.  posterio- 
res 302.  469 ; auric.  superio- 
res  469  ; axillaris  303 ; azyga , 
azygos  305.  513 ; az.  sinistra 
305 ; basilica  304 ; brachiales 
303 ; bronchiales  300.  515 ; 
bronch.  posteriores  305 ; buc- 
cales  301.  487  ; cardiacae  299  ; 
cava  adscendens  305;  cava  de- 
scendens  300;  cava  inferior 
305;  cava  superior  300;  cen- 


tralis 541 ; cephalica  303;  ceph. 
anterior,  communis , externa 
301 ; ceph.  interna  302 ; ceph. 
pollicis  303 ; ceph.  posterior 
302 ; cervicalis  profunda  303; 
choroidea  349 ; ciliares  aniicae, 
posticae  longae  455;  circum- 
flexae  humeri  303  ; colicae  534  ; 
cordis  299;  coronaria  cordis 
dextra  300  ; cor.  cord,  magna , 
media , posterior , sinistra  299 ; 
cor.  ventiyculi  dextra  309.  527  ; 
cor.  ventr.  sinistra  308;  cor. 
ventr.  superior  308.  309.  527 ; 
corporis  striati  350 ; cruralis 
307 ; cutanea  radialis  brachii 
303  ; cut.  ulnaris  brachii  304 ; 
cysticae  308.  542 ; diploicae 
351 ; dorsalis  nasi  301.  484  ; 
dors.  penis  307 ; duodenalis 
308  ; encephali  externae , in- 
ternae  349 ; ethmoidales  485; 
facialis  anterior  301. 464.  484. 
487.  500 ; fac.  communis  301 ; 
fac.  posterior  302.  500 ; femo- 
ralis 307  ; frontalis  301 ; ga- 
stro- duodenalis  530 ; glutaea 
307 ; haemorrhoidales  534; 
hemiazygos  305  ; hepaticae  306. 
540  ; hypogastrica  300 ; iliaca 
externa  30 1;  il.  interna  300; 
iliacae  communes  306 ; ilio- 
colica  533  ; ilio-lumbalis  307 ; 
infraorbitalis  301 ; intercosta- 
les  305 ; intercostalis  pritna 
300.  303  ; inler lob ulares  308 ; 
ischiadica  307  ; jugularis  com- 
munes 300 ; jugularis  cerebra- 
lis  302  ; jug.  externa  302.  470; 
fug.  interna  301 ; jug.  super- 
ficialis L q.  V.  jug.  ext. ; la- 
biales inferiores  301.  487 ; lab. 
mediae  4SI;  lab.  superiores 
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301 . 487 ; laryngea  inferior 
506  ; lar.  superior  301.  506  ; 
lienalis  308.  527.  548;  lingua- 
lis  301.  302.  498 ; lumbales 
306 ; lumbalis  adscendens  305; 
magna  Galen i 350 ; tnamma- 
ria  interna  300.  303.  513;  mas- 
setericae  301;  maxillaris  in- 
terna 302  ; mediana  304 ; me- 
diastinae  300.  305;  meningea 
media  477 ; mesenterica  infe- 
rior L q.  V.  mes.  minor ; m^\ 
major  308.  531 . 534 ,■  minor 
308.  534 ; mes.  superior  L q- 
V.  mes.  major ; minoret  cordis 
300- ; nas.  laterales  301.  484; 
obturatoria  307 ; occipitales 
302;  oesophageae  305 ; oph- 
thalmica  cerebralis , facialis 
301 ; palpebrales  301 ; paroti- 
deae  301 . 302 ; pericardiacae 
300.  305;  pharyngeaeSOl.SOZ; 
phrenicae  inferiores  306 ; pin- 
nales L q.  V.  nasales  laterales  ; 
poplitaea  307 ; portae,  porta- 
rurn,  307.  5 10 ; pterygo- Pala- 
tino 301 ; pudenda  communis 
307,  582 ; pulmonales  244; 
pylorir.ae  308;  renales  306 ; 
sacra  lateralis  307 ; sacra  me- 
dia 306 ; salvatella  303 ; sa- 
phena externa,  interna,  magna , 
parva  301 ; sine  pari  i.  q.  V. 
azygos',  spermatica  deferens 
576 ; sperm.  interna  572.  576  ; 
spermaticae  306 : spheno-pala- 
tina  301  ; spinales  311.  356 ; 
splenica  L q.  V.  lienalis ; stylo- 
mastoidea  302;  subclavia  303 ; 
subcutaneae  cervicis,  colli  302 ; 
sublingualis  501  ; submentalis 
301 ; subscapularis  303;  supra- 
orbitalis  301 ; suprarenales 


306;  temporalis  communis  302; 
temp.  profundae  301 ; temp. 
profunda  302.  464;  temp.  su- 
perficialis 302;  thoracicae  eae- 
temae  303;  thymicae  300.  510; 
thyrcoidea  inferior  300.  303. 
508.  513  ; thyr.  lateralis  301  ; 
thyr . media,  superior  301.  508; 
transversa  colli  303  5 transv. 
faeiei  302 ; transv.  scapulae 
303  ; tympanicae  302;  umbili- 
calis 310.  537 ; vertebrales  300  ; 
vertebralis  303 ; vesicales  307  ; 
Vidiana  301;  vorticosae  453. 
Vgl.  Venen. 

Venen  227.  232.  234.  299-  — d. 
Backen  487.  — d.  Bauchspei- 
cheldrüse 544.  — d.  Brustfells 
518.  — d.  Choroidea  453.  — 
d.  Gehirns  249.  — d.  grossen 
Kreislaufs  299.  — d.  harten 
Hirnhaut  353.  — d.  Herzens 
241 . — d.  Hodensacks  569.  — 
d.  kleinen  Gehirns  350.  — d. 
Lippen  487.  — d.  Nase  484. 

— d.  Nasenhöhle  48iL  — d. 
Niere  562.  — d.  Ohrspeichel- 
drüse 500.  — d.  Regenbogen- 
haut 455.  — *■  d.  Speiseröhre  522. 

— d.  Zahne  494.  Vgl.  Venae , 
Venulae. 

Venter  mvsoulorum  140. 

Ventriculi:  cerebelli  343;  cere- 
bri  laterales  340 ; cer.  quarlus 
343  ; cer.  tertius  342 ; cer.  tri- 
cornes  310;  cordis  237.  238: 
cord,  aorticus  237.  240;  cord, 
dexter , pulmonalis  237.  239 ; 
cord,  sinister  237.  240;  laryn- 
gis, Morgagnii  506;  septi  pel- 
lucidi  339. 

Ventriculus  s,  Magen. 

Venulae:  centrales  L q.  V.  in- 
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tralobulares ; ciliares  posticae 
breves  453 ; interlobulares  539. 
541 ; intralobulares  306.  538. 

Verbindungen  d.  Knochen  31. 

Verbindungsknorpel  QL 

Verbindungspulsader  260. 

Verbindungszellgewebe  s.  Umhül- 
lungszellgewebe. 

Verbreitung  d.  Nerven  339. 

Verdauungsorgane  518. 

Verdauungsprincip  UL 

Verengerer  d.  Pupille  454. 

Verknöchernde  Knorpel  Q X. 

Verlängertes  Mark  333. 

V ermis  cerebelli  333.  346. 

inferior,  superior  346. 

Verlebrae\  abdominis  s.  Lenden- 
wirbel; cervicis , colli  s.  Hals- 
wirbel; dorsi  s.  Brustwirbel; 
lumbales  s.  Lendenwirbel;  pro- 
minens 69j  spuriae  65^  spur, 
ossts  coccygis  71j  spur.  oss. 
sacri  70^  thoracis  s.  Brustwir- 
bel ; verae  68, 

Vertex  57.  — vesicae  563. 

Verzweigung  d.  Gefässe  228. 

Vesicafellea  542.  — urinaria  563. 

Vesiculae : pulmonales  515  ; pro- 
statica  578 ; seminales,  sper- 
maticae  576. 

Vestibulum  477.  — vaginae  592. 

Vibrissae  442.  483. 

Vieleckige  Knochen  31. 

Vielwinklige  Beine  s.  Os  multan- 
gulum  majus,  minus. 

Viereckiger  Leberlappen  536. 

Villi  intestini  tenuis  528. 

Virga  579. 

Vierhügel  340. 

Vis  viva  insita  musculorum  137. 

Viscera  447. 

Visceralblasen  430. 

Visceraldrüsen  446. 

Bock,  anatom.  Taschenbuch. 


Vitrina  ocularis  449. 

Vogelklaue  341. 

Vomer  34.  54. 

Vorderarm  35.  — , Bänder  dess. 
117.  — , Bewegungen  dess.  222. 
— , Knochen  dess.  8L.  — , Mus- 
keln dess.  189. 

Vordere  Schädelgrabe  fii. 
Vorderhauptsbein  s.  Stirnbein. 
Vorderhauptsfontanelle  40. 
Vorgebirge  s.  Promontorium. 
Vorhaut  581.  — d.  Clitoris  591. 

"N  rhöfe  d.  Herzens  s.  Atria  cor- 
dis. 

Vorhof  d.  Gehörorgans  477.  — d. 
Scheide  592. 

Vorhofsfenster  s.  Fenestra  ovalis. 
Vorhofsnerv  s.  Nerv,  vestibuli. 
Vorhofstreppe  479. 

Vorkammern  s.  Atria  cordis. 
Vorlippen  487. 

Vorsteherdrüse  446.  577.  — , 
Saugadern  ders.  316. 

Vortices  454. 

Vulva  591. 


W. 

Wadenbein  36.  90.  -muskeln  s. 
Muse,  peronaei,  soleus.  -nerven 
404.  406.  -pulsadern  295. 
Wadenmuskel,  zweiköpfiger,  s. 

Muse,  gastro-cnemius. 
Wadenmuskelpulsadern  292. 
Wässrige  Feuchtigkeit  d.  Auges 
s.  Humor  aqueus.  — Flüssig- 
keiten 5. 

Wahre  Knorpel  97. 

Wall  d.  Nagels  44L 
Wangenbein  33.  52. 
Wangenfortsatz  d.  Stirnbeins  38. 
Wangenhautnerv  s.  Nerv,  subcu- 
taneus  malae.  i 

42 
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Warzenhof  593.  594. 

Warzennaht  48. 

Warzentheil  d.  Schläfenbeins  45. 
Wasser  12,  -extracte  12.  -haut 
451.  -lefzen  592.  -leitungeo  s. 
Aquaeductus.  -Stoff  6. 
Wechselzähne  495. 

Weibliche  Geschlechtsteile  582. 

, Saugadern  ders.  316.  — 

Harnröhre  566.  — Ruthe,  — 
Scham  591 . 

Weibliches  Skelet  36. 

Weiche  Hirnhaut  325.  354.  — 
Rückenmarkshaut  356. 

Weicher  Gaumen  488. , Be- 

wegungen dess.  220. 
WeisheitszähDe  491. 

Weisse  Augenhaut  s.  Tunica  scle- 
rotica.  — Knorpel  99.  — Linie 
s.  Linea  alba.  — Nervensub- 
stanz  321.  324. 

Weiler  Darm  531. 

Weizenkörner  52. 

Willkürliche  Muskeln  139. 
Willkürliches  Nervensystem  326. 
332. 

Wimperepithelium  429. 

Wimpern  429. 

Winkeid. Rippen  72.  — d.  Schei- 
telbeins 49.  — d.  Unterkiefer- 
beins  56. 

Winkelgelenk  32. 

Wipfelblatt  346. 

Wirbel  34.  6h.  — , Bänder  ders. 
108.  -beine  34.  65.  -pulsader 

262. 

Wirbelsäule  34.  6h-  — , Bewegun- 
gen ders.  220.  — , Venenge- 
flechte ders.  311. 

Wollbaare  442. 

Würfelbein  s.  Os  cuboideum. 
Wulst  d.  Balkens  339. 

Wurm  d.  Kleinhirns  333.  346. 


Wurmfortsatz  532. 

Wurmpyramide  346. 

Wurzel  d.  Aorta  246;  d.  Lunge 
514 ; d.  Nagels  442;  d.  Nase 
483  ; d.  Nerven  329;  d.  Ruthe 
579 ; d.  Zahnes  490;  d.  Zunge 
496. 

Wurzelscheide  d.  Haare  441. 


Z. 

Zacken  d.  Muskeln  141. 

Zähne  489.  — , Entwickelung 

ders.  494.  — r d.  Muskeln  141 . 
Zäpfchen  488.  — , Bewegungen 
dess.  220.  -muskel  s.  Muse. 
Qtygos  uvulae. 

Zahn  8.  Zähne,  -bein  492.  -forl- 
satz  69.  -fleisch  490.  -ganglion 
493.  -geflechte  s.  Plex.  denta- 
les. -höhlenfortsatz  hfl.  -kap- 
seln 494.  -keim  493.  494.  -kern 

493.  -knorpel  495.  -neryen  s. 
Nerv,  alveolares,  -pulpe  493. 
-pulsadern  s.  Art.  alveolares. 
-säckchen  494.  -scbmelz  491 . 

494.  -Substanz  492.  -Wechsel 
49h.  -zellen  s.  Alveoli. 

Zahnen  495. 

Zapfen  347.  457.  -theü  d.  Hinter- 
hauptsbeins 4L 
Zehen,  Bewegungen  ders.  224. 
Zehenknochen  36.  94.  — , Bänder 
ders.  129. 

Zeigefinger  86. 

Zellblutleiier  353. 

Zellen,  -bildnng  16.  -höhle,  -In- 
halt L8_.  -kern  17.  d.  Kno- 
chen 31.  -knorpel  96.  -mem- 
bran  18.  -theorie  16. 
Zellgewebe  14.  425. 
Zeligewebssystem  425. 
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Zellhaut  d.  Gefässe  229.  — d. 

Nerven  325. 

Zellkörpergeflecht  421. 

Zellstoff  14.  425. 

Zeltblutleiter  352. 
Zeugungsorgane  s.  Organa  geni- 
talia. 

Zirbel,  -drüse  339. 

Zitzen  s.  Brustwarze,  -theil  d. 

Schläfenbeins  45» 

Zomidin  11. 

Zona  orbicularis  122.  — Valsal- 
vae  481. 

Zonulae:  ciliaris  L q.  Z.  Zinnii; 
granu/osa  583;  membranacea 
laminae  spiralis  4M ; ossea 
lam.  spir.  480;  Zinnii  449. 
4M.  461. 

Zootornia  L 
Zotten  d.  Darms  528. 

Zunge  496»  — , Bewegungen  ders. 

219.  — , Muskeln  ders.  156. 
Zungenbändchen  496.  497. 

Zungenbein  34»  59»  — , Bänder 
dess.  105.  — , Bewegungen  dess. 
219.  -schilddrüsenmuskel  s. 
Mute,  hyo-  thyreoideus.  -zun- 
genmuskel  s.  Mute,  hyo-glossus. 
Zungendrüse  500. 
Zungenfleischnerv  s.  Nerv,  hypo- 
g los  tut. 

Zungenhaut  497. 

Zungenknorpel  496. 

Zungenmuskel  s.  Muse,  lingualis. 
Zungennerv  368. 

Zuogenpulsadern  s.  Art.  linguae 
profunda,  lingualis. 
Zungenrückenpulsader  s.  Art. 
dorsalit  linguae. 


Zungenscblundkopfnerv  s.  Nerv. 

gtosso-pharyngeus. 
Zungenspitze  496. 
Zungenwärzchen  497. 
Zungenwurzel  496. 
Zusammendrücker  d.  Nase  s. 

Mute,  compressor  nasi. 
Zusammengesetzte  Drüsen  446. 
— Gewebe  15, 

Zusammensetzende  Gewebe  11» 
Zusammensetzendes  Zellgewebe 

15,  425» 

Zwerchfell  175.  179.  -geflecht 
419.  -nerv  384»  385» -pulsadern 
s.  Art.  phrenicae.  -wand  d. 
Bauchfells  550. 

Zwickelbart  s.  Spitzbart. 

Zwiebel  d.  Aorta  246. 
Zwilliugsmuskeln  s.  Muse,  ge- 
rnellus  inferior , superior. 
Zwillingszapfen  457. 
Zwischendornmuskeln  s.  Muse. 

interspinales. 

Zwischenknochen  48» 
Zwischenknocbennerven  390.  392. 
Zwischenknochenpulsndern  s .Art. 
interosseae. 

Zwischenknorpel  91»  104.  — d. 

Unterkiefergelenks  105. 
Zwischenquermuskeln  s.  Muse. 

intertransversales . 
Zwischenrippenmuskeln  s.  Muse, 
intercosta/es. 

Zwischenrippennerven  393. 
Zwischenrippenpulsadern  s.  Art. 
intercostales. 

Zwischenschlüsselband  215. 
Zwischenwirbelknorpel  108» 
Zwischenwirbellöcher  66, 
Zwölffingerdarm  529. 
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